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Begleitwort. 


Hiermit  erscheint  der  erste  Theil  der  ^^Historischen  Grammatik 
der  lateinischen  Sprache'',  welche  unserer  Ankündigung  entsprechend 
das  ganze  Gebiet  der  lateinischen  Grammatik  umfassen^  über  den 
derzeitigen  Stand  der  Wissenschaft  orientiren  und  zu  neuer  Forschung 
anregen  soll. 

Der  Plan  zu  dem  umfassenden  Werke  wurde  auf  der  Münchener 
Philologenversammlung  unter  den  Auspicien  Wölfflin's  von  Land- 
graf, Schmalz  und  Wagener  verabredet.  Bald  zeigte  sich  jedoch, 
dass  noch  mehr  Mitarbeiter  beigezogen  werden  müssten,  wenn  die 
Last  des  zugemessenen  Pensums  nicht  den  Einzelnen  erdrücken 
sollte.  So  wurde  denn  Prof.  Dr.  Stolz  in  Innsbruck  für  die  Laut- 
lehre und  Stammbildungslehre  gewonnen,  Dr.  C.  Wagener  in 
Bremen  sollte  die  Formenlehre,  Prof.  Dr.  Landgraf  in  München 
die  Congruenz  und  Casuslehre  bearbeiten,  die  Lehre  vom  Gebrauch 
der  Tempora  und  Modi  wurde  Prof.  Dr.  Blase  in  Giessen,  die 
Lehre  vom  Verbum  infinitum  Prof.  Dr.  A.  Weinhold  in  Grimma 
übertragen,  die  Darstellung  der  Satzbeiordnung  fiel  Prof.  Dr.  Thüssing 
in  Feldkirch  und  die  Behandlung  der  Satzunterordnung  Director 
Schmalz  in  Rastatt  zu. 

Durch  diese  Vertheilung,  welche  keine  zu  umfänglichen  Partien 
den  Mitarbeitern  zuwies  und  zugleich  bei  aller  Einheit  des  Planes 
möglichste  Vielseitigkeit  bewirkte,  hofften  wir  eine  thunlichst  genaue 
Darstellung  aller  Zweige  der  lateinischen  Grammatik  zu  erreichen. 
Thatsächlich  haben  die  Proben,  welche  Landgraf  in  Wölfflin's  Archiv 
veröffentlichte,  so  sehr  den  Beifall  eines  berufenen  Beurtheilers,  des 
Prof.  Dr.  B.  Delbrück,  gefunden,  dass  wir  erwarten  dürfen,  mit 
dem  ganzen  Werke  in  gleicher  Weise  bei  den  Vertretern  der 
Wissenschaft,  wie  bei  den  Männern  der  Schule  Zustimmung  zu 
erhalten. 

Um  möglichste  Vollständigkeit  zu  erreichen  bitten  wir  um 
Zusendung  neu  erscheinender  Dissertationen  und  Programme  an  die 
oben  genannten  Bearbeiter  der  einzelnen  Partien  unserer  Grammatik. 

München,  Rastatt  und  Bremen,  im  August  1894. 

J.  H.  SQhmalz.    C.  Wagener.    6.  Land^af. 


V  o  r  1'  e  d  e. 


Nach  dem  anfänglichen  Plane  sollte  der  Unterzeichnete  nur 
die  Bearbeitung  der  Wortzusammensetzung  und  Wortbrldungslehre 
übernehmen.  Erst  später  wurde  ihm  auch  die  Lautlehre  übertragen, 
die  in  dieser  ersten  Hälfte  des  ersten  Bandes  der  Oeffentlichkeit 
übergeben  wird.  Einen  Hinweis  auf  die  methodischen  Grundsätze, 
welche  der  Verfasser  bei  Bearbeitung  dieses  Theiles  beobachtet 
hat,  findet  man  S.  3.  Hier  sei  ausdrücklich  auf  folgende  Punkte 
aufmerksam  gemacht.  Eine  erschöpfende  Darstellung  in  statistischer 
Hinsicht  ist  nicht  angestrebt  worden,  um  den  Umfang  des  Bandes 
nicht  zu  sehr  anzuschwellen.  Indess  war  das  Bestreben  des  Ver- 
fassers durchaus  darauf  gerichtet,  die  Benutzer  dieses  Buches  in 
den  Stand  zu  setzen,  sich  in  kürzester  Zeit  über  alle  einschlägigen 
Fragen  zu  unterrichten,  und  er  glaubt  sich  der  Hofihung  hingeben 
zu  dürfen,  dass  nichts  Wesentliches  dabei  übergangen  worden  ist. 
Vermieden  habe  ich  es  insbesondere,  Material  anzuhäufen,  das 
lediglich  nur  als  Füllung  der  Seiten  betrachtet  werden  könnte  und 
schon  früher  an  anderen  Orten  gesammelt  war.  Doch  ist  nicht 
unterlassen  worden,  jedesmal  auf  die  betreffenden  Stellen  zu  ver- 
weisen. 

Meine  Darstellung  desselben  Gegenstandes  in  L  von  Müller's 
Handbuch  der  classischen  Alterthumswissenschaft,  die  natürlich  nur 
ein  Abriss  genannt  werden  kann,  habe  ich  selbstverständlich  stets 
im  Auge  gehabt,  aber  nur  in  einem  Punkte  bildet  dieselbe  so- 
zusagen die  Grundlage  der  hier  gegebenen  Darstellung.  Ich  habe  mich 
nämlich  für  berechtigt  gehalten,  von  den  ausdrücklichen  Verweisen 
auf  die  sprachwissenschaftliche  Literatur,  insoweit  ich  dieselben 
bereits  in  der  oben  erwähnten  Darstellung  gegeben  hatte,  hier  ab- 
sehen zu  dürfen.  Dadurch  sind  auch  die  mehr  oder  minder  lästigen 
Fussnoten  gänzlich  in  Wegfall  gekommen.  Die  neuere  sprach- 
wissenschaftliche Literatur  ist  natürlich,  soweit  ich  sie  überhaupt 
in  Innsbruck  erreichen  konnte,  gewissenhaft  verzeichnet  und  benützt. 


VI  Vorrede. 

Anfangs  war  es  im  Plane  des  Verfassers  gelegen,  um  eine 
von  Wackernagel  auf  der  Philologenversammlung  zu  Wien  ge- 
äusserte Anregung  zu  befolgen,  alle  Verweisungen  auf  andere  indo- 
germanische Sprachen  vom  Texte  gänzlich  fem  zu  halten,  und  dieser 
Absicht  sind  die  beigegebenen  sprachwissenschaftlichen  Erläuterungen 
entsprungen,  die  dem  Benutzer  dieses  Buches  dazu  dienlich  sein 
sollen,  sich  möglichst  leicht  und  doch  in  hinreichendem  Masse 
selbständig  über  die  vom  Verfasser  beobachteten  Grundsätze  zu 
unterrichten.  So  ist  es  allerdings  gelungen,  sämmtliche  rein  sprach- 
wissenschaftlichen Erörterungen  in  dieses  eben  erwähnte  Capitel  zu 
verweisen.  Aber  die  anfängliche  Absicht  des  Verfassers  erwies 
sich  dennoch  als  nicht  durchführbar,  und  so  ist  es  gekommen,  dass 
namentlich  in  dem  Abschnitt  über  den  Consonantismus  auch  viele 
nicht  aus  dem  Lateinischen  stammenden  Belege  im  Texte  selbst 
verzeichnet  wurden.  Hoffentlich  wird  diese  an  sich  kaum  störende 
Ungleichmässigkeit  die  Entschuldigung  der  Leser  finden. 

Im  Zusammenhange  hiemit  sei  noch  daran  erinnert,  dass  ich 
es,  wie  schon  früher  angedeutet  worden  ist,  vermieden  habe,  im 
Allgemeinen  bei  Angabe  des  etymologischen  Werthes  der  lateinischen 
Laute  mehr  als  ausreichende  Specimina  zu  geben,  also  zum  Beispiel 
alle  lateinischen  Wörter  mit  idg.  A,  q^  u.  s.  w.  aufzuführen.  Ich 
bin  nämlich  der  Ansicht,  dass  solche  Aufzählungen  ohne  die  nöthige 
etymologische  Begründung  keinen  sonderlichen  Werth  besitzen. 
Diese  letztere  hätte  sich  aber  unmöglich  in  dem  beschränkten 
Rahmen  dieses  Lehrbuches  geben  lassen,  zumal  bei  der  vielfachen 
Unsicherheit  der  etymologischen  Gleichungen  ausführliche  Er- 
örterungen nicht  hätten  umgangen  werden  können. 

Die  Länge  der  Vocale  ist,  abgesehen  von  den  inschriftlichen  Be- 
legen, bei  denen  nur  in  besonderen  Fällen,  wie  z.  B.  bei  dem  S.  131 
und  186  aufgeführten  nmtiüre  und  in-lquom,  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen  eine  Ausnahme  gemacht  wurde,  und  von  blossen  Citaten, 
beispielsweise  den  S.  43  stehenden  Phrasen  und  Redensarten  aus 
dem  Roman  des  Petronius,  bei  den  übrigen  Wörtern  überall  aus- 
drücklich bezeichnet.  Abweichungen  von  dieser  Gepflogenheit,  wie 
z.  B.  S.  99  (§  89),  erklären  sich  leicht.  Allerdings  fürchte  ich, 
dass  trotz  sorgfältiger  Correctur  eine  oder  die  andere  Inconsequenz 
stehen  geblieben  ist,  und  bitte  solche  entschuldigen  zu  wollen. 

Auch  noch  hinsichtlich  eines  anderen  Punktes  bitte  ich  mein 
Vorgehen  gutheissen  zu  wollen.  Ich  habe  zwar  vocalisches  und 
consonantisches  i  durch  das  eine  lateinische  Zeichen  i  ausgedrückt, 
aber     die     in    der     sprachwissenschaftlichen    Literatur    fast    aus- 


Vorrede.  VII 

schliesslich  herrschende  Bezeichnung  des  vocalischen  und  consonan- 
tischen  u  durch  die  beiden  Zeichen  u  und  v,  die,  wie  ich  natürlich 
wohl  weiss,  nicht  dem  antik-römischen  Gebrauche  entspricht,  fest- 
gehalten. Nur  in  inschriftlichen  Beispielen  ist  regelmässig  das  eine 
Zeichen  u  gewählt 

Infolge  eines  Versehens  war  im  Manuscript  der  Paragraph  81 
doppelt  vorhanden.  Da  dasselbe  erst  bei  der  Correctur  des  sechsten 
Bogens  bemerkt  wurde,  bitte  ich  in  den  ersten  sechs  Bogen  (genauer 
bis  S.  92)  bei  den  übrigens  sehr  wenig  zahlreichen  Verweisen  auf 
nachfolgende  Paragraphen  die  betreffenden  Zahlen  um  eins  zu  erhohen. 

Von  Ergänzungen  möge  man  folgende  vermerken:  S.  109  ist 
der  Vollständigkeit  halber  zu  erwähnen,  dass  Bugge  (Bezzenberger's 
Beitr.  X  75)  und  Meringer  (ib.  XVI  226)  hodie  dem  altindischen 
adyä  gleichgesetzt  haben  (vgl.  Leumann  Etym.  Wort.  d.  Sanskr.  13). 
S.  150  ist  der  Diphthong  der  ersten  Silbe  von  lücus  (W.  leuq-) 
sicher  als  idg.  otc  zu  bezeichnen,  vgl.  z.  B.  dom-l  (Loc.)  von  W. 
dem-,  S.  180  sind  noch  ad-ultuSy  in-sidtiim  mit  u  =  ursprünglichem 
a  in  nachtoniger  Silbe  vor  l  -f-  Consonant  zu  erwähnen.  Be- 
züglich des  S.  201  erwähnten  Tüsä  ist  auch  noch  auf  Pauli  in 
Deecke  und  Pauli  Etrusk.  Forsch,  u.  Stud.  III  17  f.,  Pauli  Altit. 
Forschungen  II  2,  42  zu  verweisen,  queistores  (S.  210)  betrachtet 
derselbe  Gelehrte  in  dem  zuletzt  genannten  Buche  S.  85  als 
etruskischen  Provincialismus.  S.  261  (§  257)  füge  man  sec-äre 
seg-es  „das  Abzuschneidende"  (Noreen  ürgermanische  Lautlehre  183) 
und  süciAS  süg-ere  hinzu.  S.  295  (§  294)  ist  zu  verweisen  auf 
Noreen  a.  a.  0.  S.  201,  wo  indess  meines  Erachtens  zu  viel  Gewicht 
gelegt  ist  auf  Meringer  s  Prätixtheorie, 

Von  Schriften,  die  während  des  Druckes  erschienen  sind,  seien 
folgende  namhaft  gemacht.  Der  12.  Band  der  Monumenta  Germaniae 
paedagogica  enthält  das  S.  76  erwähnte  Doctrinale  des  Alexander  von 
Villa-Dei,  bearbeitet  von  D.  Reichling,  üeber  die  Veneter  handelt 
Cordenons  Un  po'  piü  di  luce  sulle  origini  idioma  e  sistema  di 
scrittura  degli  Euganei-Veneti  (Venezia  1894).  Das  Werk  hat 
keinen  wissenschaftlichen  Werth.  Ueber  die  Etrusker  handelt 
neuestens  Pauli  Altitalische  Forschungen II 2  (Leipzig  1894).  Durch 
das  Studium  dieses  Buches  bin  ich  neuerdings  in  meiner  Ansicht 
von  der  Richtigkeit  des  von  dem  eben  genannten  Gelehrten  ver- 
tretenen Princips  der  Deutung  der  etruskischen  Inschriften  bestärkt 
worden.  Daran  hat  mich  auch  E.  Lattes  durch  sein  sehr  gelehrtes 
Buch  Di  due  nuove  iscrizioni  preromane  trovate  presso  Pesaro 
(Roma  1894),    das   ich   der  Güte   des  Herrn  Verfassers   verdanke^ 
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nicht  irre  gemacht.  Ueber  das  Yerhältniss  des  Lateinischen  zu 
den  romanischen  Sprachen  handelt  wesentlich  im  Sinne  Bonet's 
E.  Gorra  Lingue  neolatine  (aus  der  Sammlung  ^Manuali  Höpli'); 
Milano  1894.  Nur  dem  Titel  nach  ist  mir  A.  Bos  Petit  trait^  de 
prononciation  latine  Paris  1894  (?)  bekannt  geworden.  Sehr  be- 
dauern muss  ich,  dass  ich  H.  Osthoffs  Aufsatz  ^^Dunkles  und 
helles  l  im  Lateinischen'^  aus  dem  XXIY.  Bande  des  Amer.  Journ. 
of  Philol.y  durch  dessen  Zusendung  mich  der  Herr  Verfasser  zu 
lebhaftem  Danke  verpflichtet  hat,  und  das  Buch  von  F.  Solmsen 
Studien  zur  lateinischen  Lautgeschichte  (Strassburg  1894)  nicht 
mehr  benützen  konnte.  Jedesfalls  werde  ich  in  den  der  zweiten  Hälfte 
dieses  ersten  Bandes  anzufügenden  Nachträgen  auf  diese  Arbeiten 
zurückkommen. 

Der  zweiten  Hälfte  dieses  Bandes,  von  welcher  ein  Theil  im 
Manuscript  bereits  fertig  vorliegt,  wird  ein  ausführliches  Wort-  und 
Sachverzeichniss  beigegeben  werden. 

Es  folgt  noch  ein  Verzeichnis  von  Berichtigungen.  S.  10  Z.  5 
V.  u.  ist  „ist"  zu  tilgen.  S.  52  Z.  19  v.  o.  1.  „einzelnen".  S.  105 
Z.  7  ff.  V.  0.  ist  das  über  equidem  Gesagte  durch  die  nachträgliche 
auf  S.  228  stehende  Bemerkung  richtig  zu  stellen.  S.  113  Z.  6  v.  u.  1. 
,4n"  vor  jfirbor'^  S.  118  Z.  17  v.  o.  1.  ^^serfi0^  statt  „smwö".  S.  122 
Z.  19  v.  0. 1.  „declaraverint".  S.  123  Z.  6  v.  u.  1.  *sexm,  S.  130  Z.  14 
V.  0. 1.  „(?tto"  statt  ,4uo'\  S.  146  Z.  2  v.  u.  1.  „fomäx''.  S.  160  Z.  14 
V.  0.  1.  „-öi-  {-ul'f  statt  ,,-ul'  {^olry.  S.  193  Z.  7  v.  o.  1.  „*-ceMs". 
S.  201  Z.  10  V.  u.  1.  ,,TvQörjvoi''.  S.  204  Z.  20  v.  o.  1.  „iüvilas". 
S.  216  Z.  5f.  V.  o.  1.  „inpeirator''.  S.  222  Z.  19  v.  o.  1.  „Piihiüi". 
S,  224  Z.  7  V.  0. 1.  „Brugmann  Grundriss  II".  S.  226  Z.  5  v.  o.  ist 
zu  streichen  y^diüturnt^  —  diütnmu$^\  S.  244  Z.  19  v.  u.  1.  „Zu  den 
ersteren".  S.  261  Z.  9  v.  o.  1.  ^fpunxl  punctum^^,  S.  279  Z.  15  v.  o.  1. 
„*tiäs(s)".  S.  289  Z.  2  v.  o.  1.  .fihreug'h'''.  S.  306  Z.  4  v.  o.  ist  zu 
streichen  ,,escinteU^.  S.  311  Z.  21  v.  o.  L  „po^(e)5wm".  S.  321  Z.  12 
V.  o.  1.  „Pauli".  S.  323  Z.  15  v.  o.  1.  ,*sarpmentum''.  S.  332  Z.  10 
V.  0.  1.  ffionwovise^,  S.  344  Z.  7  v.  o.  1.  „dass".  Längenzeichen 
sind  zum  Theil  abgesprungen,  zum  Theil  aus  Versehen  nicht  ge- 
setzt in  folgenden  Fällen:  S.  96  Z.  17  v.  o.  Acragantlnus.  S.  116 
Z.  20  V.  o.  contäminäre;  Z.  11  v.  u.  ävoläre.  S.  125  Z.  15  v.  o.  exträ. 
S.  130  Z.  13  V.  o.  ploräre.  S.  131  Z.  15  v.  u.  ^periculo.  S.  135 
Z.  4  V.  0.  -ens.  S.  144  Z.  2  v.  u.  tongere.  S.  149  Z.  6  v.  o.  flävfis. 
S.  150  Z.  18  V.  0.  -ü-.  S.  157  Z.  23  v.  o.  tripodes.  S.  172  Z.  10  v.  o. 
cönsacräre,  S.  173  Z.  13  v.  u.  molare.  S.  183  Z.  13  v.  u.  dlmidius. 
S.  185  Z  5  V.  u.  cönsacrö.    S.  199  Z.  11  v.  u.  *mmenes.    S.  211  Z.  14 
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V.  o.  ptöstra,  S.  245  Z.  18  v.  o.  vaciUäre.  S.  252  Z.  1  v.  o.  cäseus; 
ib,  5  V.  u.  früctus.  S.  261  Z.  1  v.  u.  gubemätor.  S.  262  Z.  7  v.  o. 
clucidätus  und  spelunca.  S.  265  Z.  22  v.  o.  cädüceus,  S.  266  Z.  12 
V.  u.  *dieculO'.  S.  273  Z.  6  v.  o.  ianünces.  S.  274  Z.  16  und  17  v.  u. 
s'odes  und  *stodes.     S.  282  Z.  18  v.  u.  glgnere.     S.  311   Z.  5  v.  o. 

Infolge  Abspringens  beim  Drucke  steht  S.  145  Z.  22  v.  o.  hhrgu- 
für  richtiges  bhrgt^;  S.  146  Z.  22  V^ö-  für  *plnO',  ib.  Z.  3  v.  u.  r 
statt  r;  S.  157  Z.  10  v.  o.  -Z-  statt  -/-;  S.  158  Z.  7  v.o.  ^gh-to-s 
für  *gn'tO'S]  ib.  Z.  8  v.  o.  *fnemntod  für  *niemntod]  S.  159  Z.  6  v.  o. 
-r-  statt  -?-:  ib.  Z.  9  v.  o.  -r-  statt  -r-:  ib.  Z.  14.  v.  o.  *vrt-t6'  statt 
*vrirt6-\  ib.  Z.  16  v.  o.  -Z-  statt  -Z-:  ib.  7  v.  u.  -mn  statt  -mn, 

Ol  Ol  o 

Innsbruck,  Juli  1894 

Fr.  Stolz. 
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Aeussere  und  innere  Geschichte  der  Sprache.'-:'. -. 

1.  Die  äussere  Sprachgeschichte  umfasst  die  räumliche  uud 
zeitliche  Verbreitung,  die  Verzweigungen  und  etwaigen  Mischungen 
einer  Sprache,  die  innere  zählt  die  Veränderungen  in  Stoff  und  Form 
auf  und  sucht  sie  zu  erklären  (von  der  Gabelentz  Die  Sprach- 
wissenschaft S.  150).  Zur  äusseren  Sprachgeschichte  gehört  auch 
die  Untersuchung  des  verwandtschaftlichen  Verhältnisses,  das  zwischen 
einer  bestimmten  Sprache,  in  unserem  Falle  der  lateinischen,  und 
anderen  zum  gleichen  Stamme  gehörigen  obwaltet,  ferner  die  Er- 
forschung des  Einflusses,  den  die  umgebenden  Sprachen  oder  Dialekte 
auf  Wortschatz  und  Grammatik  ausgeübt  haben.  Man  bezeichnet 
die  zuletzt  erwähnte  für  das  wissenschaftliche  Verständniss  jeder 
Sprache  ausserordentlich  wichtige  Erscheinung  mit  dem  Ausdruck 
Sprachmischung.  Auf  die  Wichtigkeit  dieses  Factors,  der  nament- 
lich die  von  den  als  giltig  anerkannten  Lautgesetzen  abweichende 
Gestaltung  einzelner  Wörter  in  befriedigender  Weise  aufklärt,  ist 
erst  in  neuester  Zeit  das  gebührende  Gewicht  gelegt  worden.  Im 
Folgenden  wird  bei  der  in  gedrängtester  Kürze  gegebenen  Aufzählung 
der  in  dem  alten  Italien  gesprochenen  Sprachen  auch  im  Umrisse 
angedeutet  werden,  welcherlei  Einiluss  jede  derselben  auf  die  lateini- 
sche Sprache  ausgeübt  hat.  Eine  vollständige  Aufzählung  sämmt- 
licher  Lehnwörter,  welche  das  Lateinische  aus  anderen  Sprachen 
aufgenommen  hat,  scheint  durch  den  Zweck  dieses  Buches  aus- 
geschlossen. Als  sicherstes  Kriterium  der  Lehnwörter  hat  zunächst 
die  lautliche  Gestalt  zu  gelten,  in  zweiter  Linie  kommt  das  Zeugniss 
der  alten  Grammatiker  und  Lexikographen  in  Betracht,  da  in  letzterem 
Falle  Irrthümer  durchaus  nicht  ausgeschlossen  sind.  Dass  die  Alten 
auf  Entlehnung  bezügliche  Beobachtungen  machten,  ist  an  und  für 
sich  leicht  begreiflich  und  erhellt  deutlich  beispielsweise  aus  den 
später  noch  zu  erwähnenden  Bemerkungen  Varro^s,  aus  Quintilian's 
Inst.  orat.  I  5,  55ff.  und  aus  dem  Umstände,  dass  in  des  Festus  und 
seines  Epitomators   Paulus  Diakonus  Schrift  oskische,  etruskische, 

Wiflienschafllicko  latolnischv  Grutitraatik.    1.  1 
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gallische,  sabinische,  afrikafil^ctie'Glossen  und  je  ein  umbrisches,  sikuli- 
scbes^  marsisches  Lehpiro'ci 'angeführt  werden.  Uebrigens  hat  es  an  un- 
methodischer üeberC^'t^äng  der  Suche  nach  eingebildeten  Lehnwörtern 
weder  in  aiter*,Apc}i  neuer  und  neuester  Zeit  gefehlt.  Insbesondere 
bildet  das/tjf^eiiische  nach  der  Anschauung  mancher  Gelehrten 
(Havely,^  ITeHer,  Stowasse r)  eine  ganz  eigene  Art  Ferment  des 
LateTms^en,  die  einem  unbefangenen  Beurtheiler  sprachlicher  That- 
^ffchßh  gänzlich  unmöglich  erscheinen  muss.  Insbesondere  ist  es 
.von  vorneherein  äusserst  bedenklich,  wenn  man  erst  durch  Re- 
construction  zu  den  angeblichen  griechischen  Urbildern  vermeintlicher 
lateinischer  Lehnworter  gelangt.  Hievon  musste  hier  ausdrücklich 
im  Allgemeinen  Erwähnung  gethan  werden,  da  die  Vertreter  dieser 
weitgehenden  Entlehnungstheorie  oder  richtiger  gesagt  Sprach- 
verquickung  auch  die  verkehrtesten  Ansichten  mit  beneidenswerther 
Sicherheit  vortragen  und  vielleicht  gerade  dadurch  in  manchen 
Kreisen  gläubige  Anhänger  finden  konnton.  Hingegen  ist  es  un- 
thunlich  auf  Einzelheiten  einzugehen,  die  den  Umfang  dieses  Bandes 
in  ganz  unnützer  Weise  anschwellen  würden,  und  mit  Bücksicht  auf 
die    gleich   zu   erwähnenden  Besprechungen  wohl   auch  überflüssig. 

Die  hier  namhaft  zu  machenden  Arbeiten  sind:  Havet  Mem.  d. 
1.  soc.  d.  lingu.VI28,240fl^.  und  anderwäri««;  Keller  Lateinische  Volks- 
etymologie und  Verwandtes,  Leipzig  1892  und  dazu  Maurenbrecher 
Neue  Jahrb.  f.  Phil.  145,  193ff.,  Meyer-Lübke  Deutsche  Literatur- 
zeitung 1892,  592flF.  und  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1892,  319flF.  und 
Skutsch  Berl.  phil.  Wochu  1892  Nr.  43  und  44.  Vgl.  femer  Keller 
Zur  lateinischen  Sprachgescliichte  I  (Leipzig  1893)  und  dazu  die 
treffliche  Recension  von  G.  Meyer  im  Lit.  Centralblatt  1893,  S.  528 f.; 
Stowasser  Dunkle  Wörter  (Wien  1890)  und  meine  Besprechung  in 
der  Zeitschr.  f.  d.  ost.  Gymn.  1891  S.  664  flF.  und  von  demselben  Ver- 
fasser Eine  zweite  Reihe  dunkle  Wörter  (Wien  1891).  In  diesem 
Zusammenhange  muss  auch  aufmerksam  gemacht  werden  auf 
St.  Witkowski  De  vocibns  hybridis  apud  antiquos  poetas  Romanos, 
Cracoviae  1892  (Sonderabdruck  aus  dem  18.  Bande  der  Publ.  d. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  Krakau,  phil.  Cl.). 

2.  Das  Verhältniss  des  Lateinischen  zu  den  romanischen  Sprachen, 
welches  in  einer  wissenschaftlichen  lateinischen  Grammatik  ohne 
Frage  berührt  werden  muss,  gehört  streng  genommen  zur  inneren 
Geschichte  der  lateinischen  Sprache,  da  ja  in  der  Hauptsache  nur 
eine  Umbildung  in  StofiF  und  Form  —  Wortschatz  und  Wortbiegung 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes  —  vorliegt.  Verhältnissmässig  gering 
sind  ja   die   durch    die   Berührung    mit  dem   Gallischen,    Germani- 
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sehen  u.  s.  w.  aufgenommenen  fremden  Elemente  (W.  Mejer-Lübke 
Grammatik  der  romanischen  Sprachen  I  29  ff.),  während  die  im 
Verhältniss  zum  Schriftlatein  allerdings  wesentlich  veränderte  Form 
gleichwohl  aus  dem  Rahmen  des  Lateinischen  *nicht  hinausgetreten 
ist,  trotz  mancher  Berührungspunkte^  die  die  romanischen  Sprachen 
z.  B.  mit  germanischen  Dialekten  gemein  haben,  wie  die  Umschreibung 
gewisser  Casus  durch  Präpositionen,  die  Ersetzung  einfacher  Verbal- 
formen durch  zusammengesetzte.  In  diesen  Uebereinstimmungen 
liegt  ein  den  indogermanischen  Sprachen  überhaupt  eigener  Zug. 

Trotzdem  nach  den  eben  gegebenen  Ausführungen  das  Ver- 
hältniss des  Lateinischen  zu  den  romanischen  Sprachen  eigentlich 
zur  inneren  Sprachgeschichte  gehört,  ist  es  doch  in  diesem  Buche 
aus  praktischen  Gründen  im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  zur 
äusseren  Sprachgeschichte  gehörigen  Abschnitte  über  das  Verhältniss 
des  Lateinischen  zu  den  übrigen  Sprachen  des  alten  Italien  behandelt. 
Es  wird  übrigens  auch  nicht  unterlassen  werden,  in  den  folgenden 
Theflen,  wo  dies  zweckdienlich  erscheint,  auch  auf  die  Weiter- 
entwicklung der  lateinischen  Wörter  in  den  romanischen  Sprachen 
zu  verweisen  und  so  wenigstens  theilweise  auch  den  inneren  Zu- 
sammenhang zwischen  Lauterscheinungen  im  Lateinischen  und  in 
den  romanischen  Sprachen  darzulegen. 

3.  Was  die  innere  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  anlangt, 
so  sind  für  die  Behandlung  derselben  die  methodischen  Grundsätze 
massgebend,  welche  jetzt  als  Gemeingut  aller  Indogermanisten  be- 
zeichnet werden  können  Ich  brauche  mich  hier  auf  eine  nähere 
Erörterung  dieser  Grundsätze  nicht  einzulassen,  da  ich  auf  die 
Ausführungen  Brugmann's  in  der  Einleitung  zu  seiner  griechischen 
Grammatik  (2.  Auflage)  S.  9  ff.  verweisen  kann  und  eine  einfache 
Wiederholung  des  dort  Vorgebrach  teil  für  überflüssig  erachte. 
Gleichwohl  sei  ein  Punkt  besonders  hervorgehoben,  um  diesen 
Band  seinem  eigentlichen  Zwecke  besser  dienstbar  zu  machen,  bin 
ich  von  der  wissenschaftlich  gewiss  viel  mehr,  wenn  nicht  einzig, 
berechtigten  Anordnung  des  Stoffes  abgegangen,  indem  ich  nicht, 
wie  in  meinem  Abrisse  in  I,  v.  MüUer's  Handbuch,  von  der  indo- 
germanischen Grundsprache  ausgehend  die  sprachlichen  Erscheinungen 
in  das  Sonderleben  des  Lateinischen  verfolge,  sondern,  .wie  ich  dies 
schon  länger  in  meinen  Vorlesungen  thue  und  auch  Schweizer-Sidler 
in  der  zweiten  Auflage  seiner  lateinischen  Schulgrammatik  dies 
gethan  hat,  von  der  gegebenen  lateinischen  Lauterscheinung  ausgehe 
und  an  geeigneter  Stelle  sprachgeschichtliche  Ueberblicke  einschalte, 
die  es  den  Benutzern  dieses  Buches-  ermöglichen,  auch  ohne  Beihülfe 
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einer  anderen  Bearbeitung  die  Geschieht«  der  Laute  der  indo- 
germanischen Grundsprache  bis  in  das  Sonderleben  des  Lateinischen 
zu  verfolgen. 


Stellung  des  Latein  im  Kreise  der  übrigen  ver- 
wandten Sprachen  und  zu  den  Sprachen  des 

alten  Italien  überhaupt. 

4.  Obwohl  weder  Griechen  noch  Römer  einen  wirklich  sprach- 
wissenschaftlichen Sinn  hatten,  der  sie  zu  selbständiger  Beobachtung 
fremder  Sprachen  angeregt  hätte,  so  erkannten  sie  doch  infolge 
der  nahen  Beziehungen,  in  welchen  die  beiden  classischen  Völker 
zu  einander  standen,  die  Verwandtschaft  der  griechischen  und 
lateinischen  Sprache.  Nach  Varro,  der  in  einer  eigenen  Schrift 
Me  origine  linguae  latinae'  gehandelt  hat  (Wilmanns  De  Ter. 
Varronis  libris  etc.  (Berolini  1864)  S.  126  f.),  war  das  Lateinische 
mit  etruskischen,  sabinischen  und  besonders  vielen  griechischen 
(aiolischen)  Wörtern  durchsetzt.  Zu  Gicero's  Zeit  war  die  Ansicht 
herrschend,  dass  das  Lateinische  aus  dem  aiolischen  Dialekt  des 
Griechischen  herstamme,  mit  dem  es  allerdings  durch  einige  Be- 
sonderheiten übereinzustimmen  schien,  so  namentlich  durch  die 
barytonierende  Betonung;  Anderes  freilich,  wie  die  Bewahrung  des 
Digamma  im  Aiolischen  (=  lat.  v),  die  Erhaltung  des  indogermanischen 
ä-Lautes,  zählt  nicht  zu  den  specifischen  Eigen thümlichkeiten  des 
aiolischen  Dialektes.  Nach  Dionysios  von  Halikarnassos  in  seinen 
Antiquitates  Ronianae  189  und  90  sind  die  Aboriginer  (Avtöx^ovag) 
Griechen  gewesen,  dazu  seien  dann  noch  Pelasger,  Arkader  (Sage 
von  Evander)  und  andere  gekommen.  Dass  sich  diese  Ansicht  von 
dem  Verhältnisse  der  lateinischen  Sprache  zur  griechischen  all- 
gemeine Geltung  zu  verschaffen  wusste,  zeigt  am  besten  die  Be- 
merkung Quintilian's  I  6,  31:  sive  ex  Graecis  orta  tractemus,  quae 
sunt  plurima  praecipueque  Aeolica  ratione  (cui  est  sermo  noster 
simillimus)  delineata.  Diese  Ansicht  von  dem  aiolischen  Ursprung 
der  lateinischen  Sprache  hat  lange  Zeit  das  Feld  behauptet.  Die 
Holländer  Hemsterhusiüs  und  Heusinger  haben  daran  fest- 
gehalten, Valckenaer  und  Lennep  das  Lateinische  geradezu  als 
einen  Dialekt  des  Griechischen  betrachtet.  Noch  Niebuhr  Römische 
Geschichte  P  93  fasste   das  Lateinische  als   eine  Mischsprache   aus 
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• 
griechischen   und  pelasgischen  Elementen  auf,   was   E.  0.  Müller 

Die  Etrusker  I  16  dahin  erklärte,  dass  die  Sikuler,  ein  den  Griechen 
verwandtes  Volk,  von  dem  kriegerischen  Volke  der  ungriechischen 
Aborignier  (daher  die  ungriechischen  Bezeichnungen  der  auf  Jagd 
und  Krieg  bezüglichen  Dinge)  unterjocht  worden  seien.  Es  ist 
bekannt,  dass  erst  die  Begründung  der  vergleiehenden  indogermanischen 
Sprachwissenschaft  durch  Fr.  Bopp  die  richtige  Einsicht  in  die 
Verwandtschaftsverhältnisse  der  indogermanischen  Sprachen  er- 
schlossen hat.  Durch  sie  wurde  die  Urverwandtschaft  der  indisch- 
eranischen  Sprachen  einerseits  (asiatische  Gruppe  mit  unursprüng- 
lichem a-Vocalismus)  und  der  griechischen,  italischen,  deutschen, 
slavischen,  litauischen,  armenischen  und  albanesischen  Sprachengruppe 
(europäische  Gruppe  mit  ursprünglichem  bunten  Vocalismus  a  e  ö) 
andererseits  unzweifelhaft  festgestellt.  Diese  einzelnen  Sprachen 
mit  ihren  zahlreichen  Unterabtheilungen  sind  die  Fortsetzer  der 
bereits  für  die  indogermanische  Zeit  vorauszusetzenden  Dialekte 
(E,  Meyer  Gesch.  d.  Alterth.  I  8),  deren  Verwandtschaftsverhältniss 
sich  hauptsächlich  nach  ihrer  ursprünglichen  geographischen  Be- 
rührung als  engeres  oder  weiteres  gestaltet.  Dieser  von  J.  Schmidt 
Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  indogermanischen  Sprachen 
(Weimar  1874)  angebahnten  Auffassung,  welche  gegenwärtig  von 
der  weitaus  grosseren  Mehrheit  der  Sprachforscher  angenommen 
ist  (v.  d.  Gabelentz  Die  Sprachwissenschaft  S.  175)  steht  die 
ältere  auf  A.  Schleicher  zurückgehende  Stammbaumtheorie  gegen- 
über, die  in  mehrfacher  Weise  von  Lottner,  Fick  und  anderen 
modificiert  worden  ist.  Eine  übersichtliche  Darstellung  der  ganzen 
Frage  findet  man  bei  0.  Schrader  Sprachvergleichung  und  Ur- 
geschichte 2.  Aufl.  S.  68  ff.  Nach  der  letzten  Fassung  dieser 
Theorie  sonderte  sich  aus  den  [Indogermauen  Europas  (richtiger 
aus  dem  von  den  Vertretern  dieser  Ansicht  angenommenen  indo- 
germanischen Grundvolke  Europas)  zunächst  eine  nördliche  und 
südliche  Gruppe,  welch'  letztere  entweder  die  Griechen  und  Italiker 
allein  (Th.  Mommsen,  E.  und  G.  Curtius,  M.  Duncker, 
Fr.,  Müller,  V.  Hehn,  W.  Heibig,  G.  1.  Ascoli)  oder  die 
Griechen,  Italiker  und  Kelten  (A.  Schleicher)  ausgemacht  haben 
sollten.  Die  Annahme  einer  gräcoitalischen  Einheit,  welche  auch 
heute  noch  ihre  Vertreter  zählt,  muss  als  eine  Erbschaft  früherer 
Zeiten  betrachtet  werden,  die  vor  dem  Forum  strengwissenschaft- 
licher Forschung  nicht  bestehen  kann.  Denn  für's  erste  liegt  von 
historischer  Seite  durchaus  kein  zwingender  Grund  vor,  eine  solche 
Einheit  anzunehmen,  und  auch  die  prähistorische  Forschung  gewährt 
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keinerlei  Anhaltspunkte  zur  Stütze  dieser  Auffassung.  Auch  das 
Verwandtschaftsyerhältniss  der  beiden  classischen  Sprachen  gibt 
kein  Recht  an  die  Hand^  sie  zu  einer  engeren  Einheit  zu  verbinden. 
Vielmehr  gehen  sie  in  manchen  Punkten,  so  ganz  besonders  in  der 
Gestaltung  der  Yerbalflexion,  in  der  allerentschiedeusten  Weise 
auseinander.  Während  das  Griechische,  das  in  dieser  Hinsicht  die 
engste  Verwandtschaft  mit  •  dem  Altindischen  bekundet,  *noch  in 
ziemlich  umfassendem  Masse  den  ursprünglichen  Zustand  wider- 
spiegelt, hat  das  Lateinische  sich  so  weit  von  ihm  entfernt,  dass 
das  Ursprüngliche  oft  kaum  mehr  zu  erkennen  ist,  und  die  ganze 
lateinische  Verbalflexion  nur  ein  grosses  Trümmerfeld  genannt 
werden  kann.  Besonders  charakteristisch  sind  die  Neubildungen 
des  Lateinischen  in  der  Verbalflexion,  die  der  griechischen  Sprache 
gänzlich  fremd  sind.  Auch  in  der  Gestaltung  des  Vocalismus 
hat  das  Lateinische  ganz  andere  Bahnen  eingeschlagen  als  das 
Griechische,  das  unter  allen  indogermanischen  Sprachen  den  ur- 
sprünglichen Zustand  am  getreuesten  gewahrt  hat,  so  dass  Formen, 
wie  g)BQ(Oj  g)EQO(iaLy  Xikoma^  Xeljcco  u.  s.  w.,  geradezu  noch  die  indo- 
germanischen Vocale  aufweisen.  Allerdings  findet  die  abweichende 
Gestaltung  des  lateinischen  Vocalismns  zum  Theil  ihre  Begründung 
in  der  eigenthümlichen  lateinischen  Betonung,  in  der  es  wieder  vom 
Griechischen  (mit  Ausnahme  des  aiolischen  Dialektes)  wesentlich 
abweicht.  Dagegen  hat  neuerdings  Brugmanu  in  Techmer's  Inter- 
nationaler Zeitschrift  für  Sprachwissenschaft  I  226  ff.  auf  einige 
Uebereinstimmungen  hingewiesen,  welche  zwischen  der  italischen 
und  keltischen  Sprachengruppe  vorhanden  sind  und  geeignet  er- 
scheinen, eine  nähere  Verwandtschaft  zwischen  diesen  beiden  zu 
begründen. 

Es  soll  hier  noch  ausdrücklich  hervorgehoben  werden^  dass 
der  neueste  geniale  Bearbeiter  der  alten  Geschichte,  Ed.  Meyer, 
in  seiner  Gesch.  d.  Älterthums  II  38  ausdrücklich  die  eben  vor- 
getragene Ansicht  als  richtig  bezeichnet.  Vielleicht  wird  also  doch 
noch  einmal  die  Mär  von  den  Gräco-Italern  auch  aus  unseren  ge- 
lehrten Veröffentlichungen  und  Schulbüchern  verschwinden  .und 
besserer  Einsicht  Platz  machen. 

Auch  noch  auf  folgenden  Punkt  sei  hier  aufmerksam  gemacht. 
Ich  habe  mich  in  I.  v.  MüUer's  Handbuch  d.  class.  Alterthumswiss. 
11*248  der  Ansicht  Helbig's  (Beiträge  zur  altitalischen  Cultur- 
und  Eimstgeschichte  I,  Leipzig  1879)  angeschlossen,  dass  das  Volk 
der  Italiker  vor  seiner  Theilung  in  einzelne  Stämme  seine  Wohn- 
sitze in  den  Pfahldörfern '  dor  Poebene  gehabt  habe.     Diese  ethno- 
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graphischen  Folgerungen  bezeichnet  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthams 
II  506  als  verfehlt^  da  jedes  andere  Volk  im  gleichen  Entwicklungs- 
stadium die  Cultur  gehabt  habe^  welche  Heibig  den  Italikern  in 
der  Poebene  zuschreibe. 


A.  Die  nicht  zur  italischen  Spraehgrnppe  gehörigen  indo- 
gennanischen  Sprachen  des  alten  Italien. 

L  Die  grieohisohe  Sprache. 

5.  Ueber  die  mächtige  Ausbreitung  der  griechischen  Sprache 
im  Süden  der  italischen  Halbinsel  gibt  am  besten  die  Erwägung 
Aufschluss^  dass  das  Helleuenthum,  wie  Nissen  Italische  Landes- 
kunde 1^  553  sich  ausdrückt,  ganz  Sicilien,  Bruttium,  Lucanien, 
Japygien,  ein  Gebiet  von  1500  DM.,  bewältigte,  dessen  geistiger 
Mittelpunkt  Olympia,  dessen  politischer  Syrakus  war.  Die  Begründer 
dieser  Colonien,  über  welche  eine  gute  Uebersicht  bietet  Jung  in 
I.  von  MüUer's  Handbuch  der  Alterthumswissenschaft  Bd.  III  472  ff., 
waren  grösstentheils  dorischen  oder  achaiischen  Stammes.  Dass  sich 
hellenisches  Wesen  und  hellenische  Sprache  bis  in  die  Kaiserzeit  in 
Region,  Neapolis,  Tarentum  behauptete,  wissen  wir  aus  Strabo  VI  253. 
Und  Inschriften  aus  Neapel,  Region  und  Syrakus  bezeugeu  die 
lebendige  Fortdauer  griechischer  Sprache  bis  mindestens  in's  fünfte 
nachchristliche  Jahrhundert,  vgl.  Hatzidakis  Einleitung  in  die  neu- 
griechische Grammatik  S.  444,  wo  entgegen  frühereq  Anschauungen 
nicht  ohne  gute  Gründe  die  ununterbrochene  Fortdauer  der  griechi- 
schen Sprache  bis  tief  in's  Mittelalter  hinein  verfochten  wird.  Aus 
der  Berührung  mit  den  Hellenen,  über  deren  culturelle  Einwirkung 
auf  Italien  im  Allgemeinen  auf  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums 
II  530  ff.  zu  verweisen  ist,  stammt  die  grosse  Zahl  griechischer 
Lehqwörter  im  Lateinischen,  zum  grossen  Theil  Bezeichnungen 
von  Culturobjecten,  die  den  Romern  von  Haus  aus  fremd  waren, 
deren  Namen  ihnen  also  zugleich  mit  der  Sache  zugekommen 
sind.  Vgl.  die  deutschen  Lehnwörter  aus  dem  Lateinischen,  wie 
Keller,  Tisch,  Kirsche  u.  s.  w.  {celläriuni,  discus,  cerasus).  Der  Voca- 
lismus  der  meisten  dieser  Lehnwörter  deutet  auf  dorischen  Ursprung, 
z.  B.  Apellinem,  cädüceus,  niächifia,  zämia  (Plautus).  Auf  dorische 
Herkunft  deuten  auch  die  Nominativfurmen  der  Eigennamen  Achilles^ 
Perses,  Ulixes.  Die  eigentlichen  Lehnwörter  wurden  nach  den  Laut- 
gesetzen der  lateinischen  Sprache  umgestaltet,  daher  z.  B.  mächina, 
trutina,  balineum  {bdlneum),  Hercules,  cupressus  für  griech.  (laxavd, 
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r^vtdvdCj  ßakavstovj  ^HoaTcX^g,  xvnäQtööog.  Man  y ergleiche  ferner 
beispielsweise  dracuma,  mina,  Patricoles  neben  dgaxiidj  fiv&j  IIccvQoxXilg. 
Die  Angleichung  an  den  einheimischen  Laut  zeigt  sich  auch  in  der 
Wiedergabe  der  griechischen  Aspiraten  durch  die  Tenues,  z.  B.paenula^ 
purpura,  Poenlj  Sisipus,  menta,  tü$  für  griech.  q>ccLv6Xrig^  noQfpvga^ 
0oivixsgj  2JLövq)og^  ^iv^ri^  ^liog,  und  in  der  häufigen  volksetymologi- 
schen  Umformung,  z.  B.  aurichdlctim^  millefolium,  mollestra,  amandulay 
placenta,  caerefolium  aus  ÖQsixaXxog  („Messing^',  nach  der  Farbe  des 
Messings  und  des  Goldes),  fti^Ad^uAAor  („Schafgarbe"),  firjXGnij 
(„Schafspelz",  nach  mollis),  aiivydccXtj  („Mandel",  nach  niandere), 
itkaxovg  („Kuchen",  nach  placere),  %avQiipvXXov  („Kerbel",  mit  voll- 
ständiger Latinisierung  des  zweiten  Gliedes).  Man  vergleiche  auch 
noch  dbsis  {&'^ig\  avertai&OQzt^o)^  apoailö{&7CoxvXi(o)^  conger  (yöyyQog), 
obsönium  (i^cavtov),  u.  s.  w.  Die  häufigen  Umformungen  der  griechi- 
9chen  Nominalstämme  aus  vorvarronianischer  Zeit  verzeichnet 
0.  Weise  in  dem  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  namhaft  gemachten 
Aufsatze.  Stämme  auf  -qo-  und  -ql-  sind  nach  lateinischem  Zuschnitt 
umgemodelt,  daher  siser  piper  griech.  öiöagov  tcCtceqi,  Häufig  hat 
bei  der  Latinisierung  Uebergang  consonantischer  Stämme  in  die 
vocalische  Declination  stattgefunden,  z.  B.  craiera  staicra  spelunca 
neben  den  griech.  Stämmen  ocgartiQ-  ötaTtiQ-  anrikvyy-  und  mit  noch 
weiter  gehender  Umgestaltung  placenta  gr.  TcXaxowx-.^  mit  neuem 
Suffix  lanterna]  Tltänm  gr.  Ttrav-,  Agrigentum  Tarentum  gr.'AocQayavt- 
Tagavt-,  Namentlich  ist  der  Nominativ  nicht  selten  die  Veranlassung 
zur  Ueberführung  in  andere  Declinationsclassen  gewesen,  so  bei  den 
griech.  Neutra  auf  -wa,  von  denen  einzelne  Casus  nach  der  ä-Decli- 
nation  gebildet  werden,  z.  B.  glaucümam  Plaut.,  dogmam  Laberius, 
diademam  Pomponius,  pocmatbrum  Accius,  schenmtls  Cicero.  Ccttis 
gr.  xiiTog  (s-Stamm),  pelagus  nikayog^  -ovg  sind  in  die  ö-Declination 
übergetreten,  letzteres  mit  Beibehaltung  seines  Geschlechtes.  Die 
Nomina  auf  -cov,  -mvxog  und  -ovxog  wurden  zu  solchen  auf  -öy  -önis 
umgeformt,  daher  Äntiphö  Äntiphönis.  leö  leönis,  draco  dracönis  neben 
den  griech.  Stammformen  '^i/tt^coi/T-,  keovz-^  dgaxovt-.  Vom 
Nominativ  Calypsö  gieng  die  Flexion  Calypsönis  Calypsönem  aus,  die 
allerdings  von  Quint.  I  5,  63  trotz  der  Auctorität  Cäsur's  nicht  ge- 
billigt wird.  Dor.  Aar6  wurde  nach  dem  Vorbilde  von  Namen 
römischer  weiblichen  Gottheiten,  wie  Aleniöna  Pdfnäna  u.  a.,  zu  Lätma 
weitergebildet.  Anderweitige  Literatur  habe  ich  in  L  v.  MüUer^s 
Handbuch  IV  324  verzeichnet. 

Ausser   diesen  Lehnwortern    hat  die  lateinische  Sprache  aber 
auch  noch  eine  viel  grössere  Zahl  von  griechischen  Fremdwörtern 
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(Buchwortem,  mots  savants)  aufgenommen,  ja  nicht  selten  finden 
sich  beide  Kategorien  neben  einander^  z.  B.  cumha  cyniba,  ciipressus 
ctfparissuSy  cuprum  ctfpretis  cyprlnus.  Das  Verzeichniss  aller  aus  dem 
Griechischen  entlehnten  Wörter  füllt  bei  0.  Weise  218  SS.  Gross- 
octav  und  enthält  nach  der  Zählung  von  Zambaldi  La  cultura 
II  3,  S.  38  (vgl.  0,  Weise  Charakteristik  d.  lat.  Spr.  S.  124 f.  Anm.  23) 
6950  einzelne  Nummern.  Aus  der  Literatur  hebe  ich  hervor 
O.  Weise  Die  griechischen  Wörter  im  Latein,  Leipzig  1882  (Preis- 
schriften gekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fürstlich  Jablonowski'- 
schen  Gesellschaft  No.  XV)  und  neuestens  „Zur  Latinisierung 
griechischer  Wörter*^  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  S.  339  flf.  (Auszug 
aus  einer  grösseren  von  Dir.  Gabel  in  Greifswald  etwa  1880  ge- 
schriebenen Arbeit);  G.  A.  Saalfeld  Tensaurus  Italograecus,  Wien 
1884  (mit  den  Anzeigen  von  Genthe  in  der  Deutschen  Literatur- 
zeitung 1885,  264 f.,  von  Georges  Berl.  philol.  Woch.  V  342 f.  und 
von  mir  Zeitschrift  für  die  österr.  Gymnasien  1885,  211  flf.  Noch 
unkritischer  als  der  ^Tensaurus'  und  eigentlich  nutzlos  (sieh  Mahlow 
Deutsche  Liieraturzeitung  V  1354)  ist  desselben  Verfassers  Schrift 
„Die  Lautgesetze  der  griechischen  Lehnwörter  im  Lateinischen, 
Leipzig  1884.'*  Ueber  die  Behandlung  der  aus  dem  Griechischen  ent- 
lehnten Eigennamen  auf  den  ältesten  lateinischen  Inschriften  (Bronzen 
aus  Präneste)  Jordan  Kritische  Beiträge  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  IflF. 

2.  Die  gallische  Sprache. 

6.  Ueber  Herkunft  und  Ausbreitung  der  Gallier  beziehungs- 
weise Kelten  in  Mitteleuropa  bis  nach  Kleinasien  ist  die  ausge- 
zeichnete Auseinandersetzung  von  Müllenhoff  Deutsche  Alterthums- 
kunde  II  236fi.  zu  vergleichen.  Eine  kurze  Uebersicht  findet  sich 
auch  bei  Nissen  Italische  Landeskunde  I  477  ff.  Der  Einbruch 
der  Kelten  in  Oberitalien  erfolgte  um  oder  gegen  400  v.  Chr.  Da 
Herodot,  der  ungefähr  bis  in  die  zwanziger  Jahre  des  fünften  Jahr- 
hunderts lebte,  noch  nichts  von  Kelten  in  Oberitalien  weiss,  und 
396  die  Einnahme  von  Melpum  erfolgte,  so  können  die  Kelteneinfälle 
nicht  lange  vor  400  begonnen  haben.  Ihren  Höhepunkt  erreichte 
die  Keltenbewegung  bekanntlich  durch  die  Einnahme  Roms  im 
Jahre  390  v.  Chr.  Die  Kelten  besetzten  das  Poland  bis  Verona, 
die  ämilische  Mark  und  einen  Theil  der  adriatischen  Mark.  Die 
heutigen  Grenzen  des  Gallo-Italischen  (W.  Meyer-Lübke  Gramm, 
d.  roman.  Sprachen  I  13)  zeigen  im  Vergleich  zum  Alterthum  einen 
Bückgang  gegen  Süden  und  Osten  (latinische  und  venetische  Cultur), 
dagegen   einen  Fortschritt   gegen    die  Alpen  und  südlich  vom  Po 
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(gegen  Batien  und  die  Ligurer).  Die  keltische  Sprache  ist  jedenfalls 
in  römischer  Zeit  noch  geschrieben  worden;  das  beweisen  zwei 
keltische  Inschriften  von  Benacus  CIL  V  4883  und  eine  aus  dem 
umbrischen  Tuder  CIL  I  1408 ,  sowie  ein  paar  andere  bei  Stokes 
Bezz.  Beitr.  XI  112  ff.  Aber  jedenfalls  ist  die  Bomanisierung  schon 
yerhältnissmässig  frühzeitig  erfolgt.  Ja  der  Umstand,  dass  bereits 
im  ersten  vorchristlichen  Jahrhundert  die  beiden  römischen  Dichter 
CatuUus  und  Vergilius  dem  diesseitigen  Eeltenlande  entstammten, 
sowie  die  beiden  Plinius,  der  Epigrammatiker  Bibaculus,  der  Epiker 
Yalerius  Flaccus  im  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert,  macht  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  das  Gebiet  der  Kelten  schon  gegen  Ausgang 
der  Republik  romanisiert  war.  Jedenfalls  wurde  der  Process,  wenn 
er  bis  dahin  nicht  schon  zum  Abschlüsse  gebracht  war,  noch  be- 
sonders beschleunigt  durch  die  Ertheilung  des  Bürgerrechtes  an  die 
Bewohner  von  Gallia  cisalpina  durch  Cäsar. 

Eine  systematische  Sammlung  der  keltischen  Lehnwörter  im 
Lateinischen  existiert  meines  Wissens  nicht,  da  Vaniöek's  Schrift 
„Fremdwörter  im  Griechischen  und  Lateinischen^'  (Leipzig  1878), 
welche  allerdings  auch  das  Keltische  berücksichtigt,  nicht  alle  auf- 
zählt. Ohne  irgendwie  Anspruch  auf  Vollständigkeit  zu  machen, 
führe  ich  als  keltische  Lehnwörter  an  acaunumarga  „Steinmergel'', 
ambactiis  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  von  Paul.  F.esti  4  Tb.  d.  P. 
(Participium  von  afrUhog-  „der  Herumgesandte,  Bote",  daher  im 
Lateinischen  „Dienstmann",  Kluge  Et.  W.  s.  v.  „Amt",  anders 
Fick  E.  W.  I*  487),  bräca^  camisia  (leinenes  Unterkleid),  caracälla 
(Leinwandmantel),  verschiedene  Bezeichnungen  für  Fahrgelegenheiten 
benfiay  can'tis,  cisium,  esseda,  petorritumy  raeda  (schlechter  reda\  serrä- 
cum,  covinnt4S  (Sichelwagen  als  Streitwagen  der  Beigen  und  Britannier), 
verediiS  „leichtes  Jagdpferd",  wovon  das  mittellateinische  paraveredus 
kommt,  vertragus  „Windhund",  mätara  und  tragula  (Bezeichnungen 
für  Wurfspiesse),  Epona  (Name  der  Pferdegöttin);  cabaUmj  das  Land- 
graf Rosciana  S.  167  sicher  als  keltisches  Lehnwort  bezeichnet,  ist 
keineswegs  sicher;  ebenso  ist  gladius,  das  nach  0.  Schrader 
Sprachvergl.  und  Urgesch.*  332  aus  dem  Keltischen  stammen 
könnte  (vgl.  air.  claideb,  doch  macht  die  noth wendige  Annahme 
der  Entstehung  aus  *cladim  diese  Ansetzung  mehr  als  zweifel- 
haft), ist  richtiger  mit  Kluge  s.  v.  „Kloss"  und  Jqhannsson 
Indog.  Forsch.  II  42  als  urverwandt  mit  an.  Mot  „Schwertknauf' 
zu  bezeichnen. 

Ueber  die  keltischen  Sprachen,  insbesondere  das  Verhältniss  des 
Altgallischen   zum  Lateinischen  ist  zu  vergleichen  Wind i seh   bei 
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Gröber  Grundriss  der  romanischen  Philologie  I  302 ff.  und  derselbe 
in  der  Encyklopädie  von  Ersch  und  Gruber  (Artikel  „Keltische 
Sprachen'*). 

3.  Die  illyrisohe  Spraohgmppe. 

7.  Dazu  gehört  im  Norden  der  Halbinsel  die  Sprache  der 
Veneter,  im  Süden  die  der  Messapier  und  Japyger^  und  über  Mittel- 
italien versprengte  illyrische  Siedler  sucht  C.  Pauli  in  dem  gleich 
zu  erwähnenden  Buche  nachzuweisen.  Die  Einwanderung  der  illyri- 
schen Stämme  erfolgte  nicht  zur  selben  Zeit  und  nicht  auf  demselben 
Wege.  Die  Messapier  und  Japyger  kamen  über's  ionische  Meer 
im  9. — 8.  vorchristlichen  Jahrhundert,  die  Veneter,  die  der  alte 
Herodot  I  196  ausdrücklich  als  Illyrier  bezeichnet^  etwa  um  ein 
Jahrhundert  später  auf  dem  Landwege  nach  Italien.  Die  dürftigen 
inschriftlichen  Reste  der  Sprache  der  Veneter  sind  von  C.  Pauli 
Altit  Forsch.  III  gesammelt  und  zu  deuten  gesucht  worden.  Vgl. 
darüber  meine  Schrift  Die  Urbevölkerung  Tirols  2.  Aufl.  S.  48  ff. 
und  102.  Die  etwa  anderthalbhundert  messapischen  Grabschriften 
finden  sich  in  Mommsen's  Werk  „Die  unteritalischen  Dialekte", 
Deutungsversuche  von  Deecke  im  36.,  37.,  40.  u.  42.  Bande  des 
Rhein.  Mus.  Für  die  Kenntniss  des  Lateinischen  ist  weder  das 
Messapische  noch  das  Yenetische  von  Belang. 


B.  Die  flbrigen  Sprachen  des  alten  Italien. 

8,  üeber  die  ligurische  Sprache,  deren  Träger,  wie  es  scheint, 
vorindogermanisch  (vgl.  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums  II  488  f.) 
und  vielleicht  den  Etruskern,  ihren  Nachbarn,  verwandt  waren 
(ib.  503)^  sind  wir  nur  durch  die  Ortsnamen  und  einige  vereinzelte 
uns  überlieferte  Wörter  in  ganz  unzureichendem  Masse  unterrichtet 
Für  die  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  kommt  sie  sozusagen 
gar  nicht  in  Betracht,  und  auch  der  heute  dort  gesprochene  Dialekt, 
das  Genuesische,  zeigt  die  Eigen thümlichkeiten  der  gallo-italischen 
Dialekte  (Meyer-Lübke  Gramm,  d.  romanischen  Sprachen  I  13). 
Ein  anderes  Bewandtniss  hat  es  mit  der  etruskischen  Sprache,  da 
neuerdings  W.  Deecke  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  italischen 
Sprachen  im  engeren  Sinne  des  Wortes  angenommen  und  etruskische 
Wörter  und  Wortformen  zu  etymologischen  Combinationen  ver- 
werthet  hat.  Hiezu  liegt  meines  Erachtens  bis  zur  Stunde  noch 
keine  Berechtigung  vor.  Die  Sprache  der  Etrusker,  von  denen  der 
Alterthumsforscher   Dionysios    von    Halikarnassos    Ant.   Rom.  I  30 
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sagt,  dass  sie  keinem  anderen  Volke  in  Sprache  und  Sitte  glichen, 
muss  auch  heute  noch  als  keineswegs  gelöstes  Bäthsel  bezeichnet 
werden,  wenn  sie  auch  namentlich  im  Wortschatze  Anklänge  an 
das  Lateinische  aufzuweisen  hat.  Da  übrigens  hier  nicht  der  Ort 
ist  über  die  Etruskerfrage  ausführlich  zu  handeln,  begnüge  ich 
mich  auf  meine  ziemlich  eingehenden  Auseinandersetzungen  in  der 
früher  erwähnten  Schrift  Die  Urbevölkerung  Tirols  S.  17  ff.  und  86  ff. 
zu  verweisen,  wo  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Entwicklung 
des  gegenwärtigen  Standes  dieser  Frage  gegeben  ist.  Ausserdem 
sei  noch  Erwähnung  gethau  der  Abhandluug  von  Ed.  Meyer  über 
die  Pelasger  in  den  ^^Forschungen  zur  alten  Geschichte  L'^,  des 
Aufsatzes  von  6.  Meyer  Essays  und  Studien  II  56  f.  und  jetzt  auch 
noch  der  Darstellung  unserer  Frage  in  des  erstgenannten  Gelehrten 
Geschichte  des  Alterthums  II  500  f.  Die  etruskische  Inschrift  der 
Agramer  Mumienbinden  ist  in  musterhafter  Weise  veröffentlicht 
von  Krall  in  den  Denkschriften  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien 
philol.  bist.  Glasse  41  III.  Lattes  Saggi  e  appunti  intorno  alla 
iscrizione  etrusca  della  mummia  (Mailand  1894)  habe  ich  noch 
nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Indess  bin  ich  mit  S kutsch  Anz.  f. 
indog.  Sprach-  u.  Alterthumskunde  III  134  der  Ansicht,  „dass  die 
indogermanisierende  Auffassung  des  Etruskischen  durch  den  neuen 
Fund  nicht  gewonnen  hat". 

Sicher  ist,  dass  die  Lateiner  von  den  Etruskern  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  stark  beeinflusst  worden  sind,  zumal  ja  eine  Zeitlang 
etruskische  Herrscher  au  der  Spitze  des  römischen  Staates  standen, 
nachdem  die  Etrusker  die  Stadt  Rom  ungefähr  600  v.  Chr.  erobert 
hatten.  Die  engen  Beziehungen,  welche  die  Entwicklung  der 
römischen  Cultur  in  ihrem  Yerhältniss  zur  etruskischen  charakte- 
risieren, sind  von  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums  II  703  klar  dar- 
gelegt. Für  die  Geschichte  des  lateinischen  Alphabets  ist  es  be- 
merkenswerth,  dass  nach  des  eben  genannten  Gelehrten  Ansicht  die 
Aufgebung  des  h  und  seine  Ersetzung  durch  das  Zeichen  c  etrus- 
kischem  Einflüsse  zuzuschreiben  sein  soll.  Gewiss  hat  die  lateinische 
Sprache  nicht  nur  einen  grossen  Theil  der  Namen,  sondern  auch 
andere  etruskische  Wörter  entlehnt,  wenn  sich  auch  bei  dem  Dunkel, 
das  über  der  etruskischen  Sprache  schwebt,  wenig  positive  Nach- 
weise bringen  lassen.  So  werden  von  Verrius  Flaccus  fcda^  histrio, 
nmntisa,  subuh  als  tuskisch  bezeichet,  das  erste  wenig  wahrscheinlich. 
Auch  Varro  1.  1.  V  55  beruft  sich  auf  das  Tuskische. 

Anmerkung.     Von    ausscritalischen  Sprachen,    welchen    der  lateinische 
Sprachschatz   nicht   unerhebliche  Entlehnungen   verdankt,   ist   besonders   das 
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PhöoikiBche  »a  nennen.  Namenilich  kommen  in  Betracht  Handelsartikel,  wie 
tunica,  and  Beaeicbnongen  von  Früchten,  wie  flctis  (phön.  phagglm  „halbreife 
Feige**),  cottana  „eine  Art  kleiner  trockener  Feigen**  coctana  (hebr.  qätön). 
Vgl.  die  Gutachten  von  de  Lagarde  und  Nöldeke  bei  Hehn  Cultarpflanzen 
und  Hausthiere^  99,  0.  Weise  Die  griech.  Wörter  im  Lat.  139 \  Keller  Lat. 
Volksetymologie  65.  Das  Nebeneinander  von  cottana  und  weniger  gutem 
eodana  hat  seine  genaue  Entsprechung  an  bratUa  und  schlechterem  hracUa 
(§  330).  Keller  a.  a.  0.  hält  Anlehnung  an  cocttis  für  wahrscheinlich.  Nach 
gelegentlichen  Bemerkungen  in  Vanicek's  bekannter  Schrift,  bei  0.  Weise 
and  Keller,  dessen  weitgehende  Ausführungen  über  „phönikisches  Lehngut 
im  Griechischen  und  Lateinischen**  (Lat.  Volksetymologie  226 — 262)  mit  Vor- 
sicht benützt  werden  müssen,  handelt  ausführlich  über  den  Gegenstand  Muss- 
Arnolt  Semitic  words  in  greek  and  latin  Transactione  of  the  American  Phil. 
AsBOc.  XXIII,  jedoch  habe  ich  das  Buch  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 


C.  Die  zur  italischen  Familie  gehörigen  Sprachen  des 

alten  Italien. 

L   Die  umbrisohe  Sprache. 

9.  Die  Träger  der  umbriscben  Sprache  hatten  sich  einst  nord- 
wärts bis  an  den  Po  und  vielleicht  sogar  noch  nordlicher  aus- 
gebreitet, doch  war  ihr  Gebiet  durch  die  Etrusker  und  Gallier  so 
sehr  eingeschränkt  worden,  dass  sie  in  classischer  Zeit  nur  die 
Seitenthäler  am  linken  Ufer  des  Tiberstromes  (Landesgrenze  bis 
zum  Oberlauf)  und  weiterhin  das  durch  die  Endpunkte  Ancona  und 
Ariminum  gekennzeichnete  Gebiet  bewohnten.  Umbrische  Inschriften 
finden  sich  in  dem  Gebiet  zwischen  Tiber  und  Apennin.  Die 
umfangreichste  Urkunde  des  umbriscben  Dialekts  und  altitalischen 
Sacralrechtes  überhaupt  sind  die  1444  gefundenen  7  Tafeln  von 
Iguvium,  von  denen  5  im  einheimischen  und  2  im  römischen 
Alphabet  geschrieben  sind. 

2.  Die  oskisohe  Sprache  {fpoivri  'OniTubv,  t<oi7  "OcXxov  r^  öiaXB7tro($f 

linytui  08€*a). 

10.  Die  Hauptträger  dieser  Sprache  sind  die  Samniter.  Ein 
Theil  des  samuitischen  Volkes  dürften  die  in  Campanien  ansässig 
gewesenen  Osci  (Obseit  Opici,  ^Chtixoi)  gewesen  sein,  von  denen  der 
Name  der  Sprache  und  vielleicht  auch  diese  selbst  als  eine  Art 
Schriftsprache  ausgegangen  ist,  wie  man  aus  den  geringen  Unter- 
schieden in  der  Sprache  und  Schreibweise  der  über  ein  Gebiet  von 
ungefähr  1000  Quadratmeilen  sich  vertheilenden  Inschriften  ge- 
schlossen   hat     Nur   die  Sprache   der  Inschriften  von  Capua  und 
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Bantia  zeigt  mundartliche  VersehiedeDheiten.  Die  oskischen  In- 
schriften finden  sich  im  Gebiete  der  alten  Aequer,  der  Frentaner, 
im  alten  Samnium  (aus  *SaJmiom  *Safniom,  wie  Säbelltis  aus 
*Safnolos),  in  Picenum,  im  Gebiet  von  Tarracina,  in  Campanien, 
Lucanien,  im  Lande  der  Bruttier  und  in  Messana  auf  Sicilien  (3), 
welche  aus  der  Zeit  der  Herrschaft  der  oskischen  Söldner  (Mamertiner) 
herrühren.  Sie  erstrecken  sich  über  einen  Zeitraum  von  ungefähr 
500  Jahren  (400  v.  Chr.  bis  63  n.  Chr.)  und  sind  zum  weitaus 
kleineren  Theile  in  griechischer  und  lateinischer,  in  der  grossen 
Mehrzahl  in  der  schönen  oskischen  Nationalschrift  abgefasst. 

11.  Eine  ausführliche  Aufzählung  der  lautlichen,  flexivischen, 
syntaktischen  und  lexikalischen  Besonderheiten  der  oskisch-umbrischen 
Dialektgruppe  findet  man  bei  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  9  ff.  Für  das  Verständniss  des  lateinischen  Sprachschatzes 
ist  insbesondere  die  Kenntniss  der  lautlichen  Unterschiede  von  Be- 
lang, wenn  auch  die  flexivischen  sie  bei  weitem  an  Zahl  überragen 
und  sogar  „für  so  nahe  zusammengehörige  Dialekte  auffallend  gross 
sind^'.  Die  Thatsache,  dass  in  den  umbrisch-oskischen  Dialekten 
urit.  hu  guy  welche  im  Lateinischen  durch  qu  und  i  (gu  nach  w)  ver- 
treten sind,  als  p  und  b  erscheinen,  erweist  eine  Reihe  lateinischer 
Wörter,  z.  B.  bös  (reinlateinisch  *t'ö5),  popina,  palumbes  (lat.  coqimta, 
columba)  als  Lehnwörter  aus  einem  Gliede  der  oskisch-umbrischen 
Dialektgruppe.  Dagegen  ist  dies  nicht  sicher  bei  einer  Anzahl  von 
lateinischen  Wörtern,  die  inlautendes  f  statt  b  aufweisen,  wie  sifilus 
neben  sibilus^  da  auch  das  Faliskische  und  Pränestinische  in  der 
Vertretung  der  indogermanischen  Aspiraten  durch  Spiranten  mit 
dem  ümbrisch-Oskischen  übereinstimmen. 

Aus  der  Literatur  über  diese  Dialektgruppe  führe  ich  an: 
M.  Breal  Les  tables  Eugubines,  Paris  1875;  F.  Bücheier  Umbrica, 
Bonnae  1883;  J.  Zvetajeff  Sylloge  inscriptionum  Oscarum, 
Petropoli  1878;  derselbe  Inscriptiones  Italiae  mediae  dialecticae, 
Lipsiae  1884  und  Inscriptiones  Italiae  inferioris  dialecticae, 
Mosquae  1886.  Die  neusten  vorzüglichen  Arbeiten  sind  von  Planta 
Grammatik  der  oskisch-umbrischen  Dialekte.  I.  Band  (Einleitung 
und  Lautlehre),  Strassburg  1893;  C.  D.  Bück  Der  Vocalismus  der 
oskischen  Sprache,  Leipzig  1892;  G.  Bronisch  Die  oskischen  I- 
und  E-Vocale,  Leipzig  1892. 

3.   Die  übrigen  Dialekte  Mittelitaliens. 

12.  Unter  dem  gemeinsamen  Namen  der  sabellischen  Dialekte 
fassen  wir  nach  dem  Vorgange  von  Deecke  bei  Gröber  Grundriss 
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der  roman.  Phil.  I  338,  340f.  und  von  Planta  Gramm.  I  18  alle 
Mundarten  der  von  Nissen  Italische  Landeskunde  I  509ff.  ver- 
zeichneten sogenannten  Mittelstämme  mit  Ausnahme  der  volskischen 
zusammen.  Greringe  inschriftliche  Reste,  die  uns  keineswegs  eine 
nur  annähernd  ausreichende  Kenntniss  dieser  Dialekte  vermitteln, 
haben  wir  von  nachstehenden  Stämmen:  Marrucini,  Sabini, 
Vestini,  Paeligni,  Marsi.  Aus  ihnen  ergibt  sich,  dass  diese 
sänimtlichen  Mundarten  der  umbrisch-oskischen  Gruppe  angehören, 
und  zwar  schliesst  sich  am  nächsten  der  oskischen  Sprache  an  der 
Dialekt  der  Päligner.  Zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  der  so- 
genannten altsabelli sehen,  im  Gebiete  der  Prätuttier  und  Picener 
gefundenen,  übrigens  sehr  fragmentierten  Inschriften,  die  C.  Pauli 
Altitalische  Forsch.  III  428  geneigt  ist  für  illyrisch  zu  halten. 
Jedoch  möchte  ich  nicht  verschweigen,  dass  die  Inschrift  des  zweiten 
Steines  von  Bellante  (Zvetajeff  Inscr.  It.  med.  1  =  Inscr.  It.  inf.  1) 
doch  entschiedene  Anklänge  an  das  Italische  zu  enthalten  scheint. 
Das  Volskische  halte  ich  trotz  neuerlich  erhobener  Einsprache  von 
Seite  Bartholomae's  Bezz.  Beitr.  XII  89  (vgl.  von  Planta  Gramm. 
I  24)  fär  nächstverwandt  mit  dem  Umbrischen. 

D.  Die  mit  dem  Lateinischen  eng  verwandten  Hnndarten. 

13.  Das  alte  Latium,  dessen  Name  doch  wohl  am  wahr- 
scheinlichsten mit  Bücheier  Umbrica  37,  von  Planta  Gramm. 
I  314,  388  mit  umbr.  agre  Tlaiie  (V  b,  9)  zu  identificieren  sein  dürfte, 
da  bei  der  Zusammenstellung  mit  gr.  nkaxvg  (Mommsen  R.  G.^ 
I  33  Fussnote)  der  Abfall  des  anlautenden  p-  unerklärt  bleibt,  war 
bekanntlich  ein  Eüstenlandstrich,  dessen  Grenzen  durch  die  Flüsse 
Tiberis,  Anio,  Numicus  und  durch  die  Vorberge  des  Apenninus  und 
den  mons  Algidus  bestimmt  waren.  In  späterer  Zeit  war  Latium 
nach  Aufnahme  der  Gebiete  mehrerer  nichtlatinischer  Völkorschaften 
viel  mehr  ein  politischer  als  ethnographischer  BegriflP  (Nissen  Ital. 
Landeskunde  I  522).  In  dem  Gebiete  des  alten  Latium  können  wir 
neben  dem  Stadtrömischen,  welches  als  Sprache  des  herrschenden 
Vororts  Rom  die  etwa  vorhandenen  mundartlichen  DiflFerenzen  jeden- 
falls sehr  frühzeitig  zurückdrängte,  noch  unterscheiden  die  Mundarten 
von  Falerii  mit  dem  Gebiete  der  Stadt  Capena,  Präneste  und 
Lanuvium,  von  denen  uns  theils  durch  Inschriften  theils  durch  Mit- 
theilungen in  der  Literatur  einige  Kunde  erhalten  ist.  Es  erscheint 
zweckdienlich,  die  wichtigsten  Daten  über  diese  dem  Stadtrömischen  am 
nächsten  verwandten  Mundarten  hier  im  Zusammenhange  vorzuführen. 
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L  Die  Mmidart  der  Falisker. 

14.  Die  Stadt  Falerily  deren  Namen  sich  zu  Faliscfi  verhält, 
wie  Etrüria  zu  Etrüsci  (ich  muss  nach  den  lateinischen  Lautgesetzen 
trotz  Deecke's  Ausführungen  S.  22f.  des  Buches  „Die  Falisker'^ 
(Strassburg  1888),  das  in  höchst  ausführlicher  Weise  über  die  Ge- 
schichte, Schrift  und  Sprache  dieses  Völkchens  Aufschluss  gibt, 
*Falis-  für  ursprünglich  halten,  woraus  Faleril  (Grundform  *Falis%%) 
nach  bekanntem  Gesetze  geworden  ist,  wie  ser'o  aus  *siso)  lag  auf 
dem  rechten  Tiberufer.  Ihr  Name  wird  von  Deecke  a.  a.  0.  S.  24flF. 
und  y.  Planta  Gramm.  I  460  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  mit 
fala  „hölzernes  Gerüst,  hölzenier  Thurm"  (Grundbedeutung,  wie  es 
scheint  „hoch'*)  in  Verbindung  gebracht,  während  Corssen  K.  Z. 
10,  36  f.,  der  aber  Krit.  Beitr.  473  für  die  Ableitung  von  fala  eintritt 
(Stadt  „mit  Hochbau"  „mit  Wall  und  Thürmen**)  ihn  mit  gr.  g>dXiog 
„weiss,  hell"  und  0.  Schrader  K.  Z.  30,  484f.  gar  mit  gr,  xdXcg 
„ungemischter  Wein"  verbinden  wollten.  Die  enge  politische  Ver- 
bindung mit  Etrurien,  die  auch  auf  die  Cultur  und  Sprache  der 
Falisker  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  ist,  wird  besonders  durch 
die  bei  De  ecke -Müll  er  Die  Etrusker  I  103  angeführte  Stelle  des 
Livius  und  andere  antike  Zeugnisse  in  Deecke's  neuester  Schrift 
gesichert. 

Als  nahe  verwandt  mit  dem  Faliskischen  erweist  sich  durch 
einige  Griffelinschrifteu  kleiner  Gefässe  die  Mundart  der  Stadt  Cape  na. 

Von  der  Mundart  der  Falisker  gibt  eine  nicht  sehr  beträcht- 
liche Anzahl  von  Inschriften  Kunde,  zu  denen  neben  der  weitaus 
grössten  Mehrzahl  von  Grabinschriften  auch  zwei  grössere  Weih- 
inschrifteu  gehören,  davon  eine  nicht  in  dem  rein  faliskischen 
Dialekte  geschrieben,  sondern  in  einer  stark  vom  Lateinischen  be- 
einflussten  Sprache  (Deecke  62  =  CIL  XI  1,  3078)  und  im 
lateinischen  Alphabete.  Ausser  der  vollständigsten  Sammlung  der 
Inschriften  bei  Deecke  Die  Falisker  S.  128 — 218  findet  man  die 
wichtigsten  auch  bei  Zvetajeff  Inscr.  It.  med.  uo.  47 — 77,  Inscr. 
It.  inf.  49—80,  Schneider  Exempla  S.  105 ff.  und  die  beiden  oben 
erwähnten  Weihinschriften  auch  CIL  XI  1,  3078  und  3081.  Die 
echt  faliskischen,  linksläufig  gerichteten  Inschriften  sind  in  einem 
eigenen  Alphabete  geschrieben,  das  aus  den  Buchstaben 

a,  €,  d,  e,  f,  h,  ^,  i,  l,  m,  w,  o,  p,  r,  s,  t,  u,  x,  z,  % 

besteht,  deren  Keihenfolge  übrigens  nicht  überliefert  ist.  Während 
man  früher  einen  gemeinsamen  Ursprung  des  lateinischen  und 
faliskischen    Alphabetes    auzuuehmen    geneigt    war,    wie    er    von 
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Kirchhoff  Stud.  z.  Gesch.  d.  griech.  Alph.*  133  behauptet  worden 
war,  wird  derselbe  von  Deecke  bei  Müller  Etrusker  11*  531  be- 
stritten^  und  auch  neuerdings  Die  Falisker  219  ff.  hält  dieser  Gelehrte, 
dessen  Anschauungen  sich  auch  Pauli  Altii  Forsch.  III  107  zu- 
zuneigen scheint,  an  dieser  Anschauung  fest.  Zwar  beweist  das 
Fehlen  des  9  ini  faliskischen  Alphabet  (für  qu-  in  den  echt  faliski- 
schen  Inschriften  cur  in  cuando  -cue)  nichts  gegen  einen  gemeinsamen 
Ursprung  der  beiden  Alphabete,  aber  sehr  fallt  dagegen  in's  Gewicht 
die  Gestalt  des  fal.  T  (=  lat.  /"),  wodurch  sich  dasselbe  von  allen 
anderen  italischen  Alphabeten  unterscheidet.  Es  lässt  sich  dieses 
Zeichen  auch  nicht  aus  dem  etruskischen  $  herleiten,  sondern  es 
wird  mit  der  allergrossten  Wahrscheinlichkeit  von  Deecke  und 
Pauli  a.  d.  o.  a.  0.  aus  dem  Zeichen  des  griechischen  9  und  zwar 
aus  der  Form  9  hergeleitet^  in  welcher  die  beiden  krummen  Linien 
durch  gerade  Striche  wiedergegeben  wurden,  daher  eben  die  Form  T. 
Auf  etruskischen  Einfluss  scheint  das  Fehlen  eines  Zeichens  für  den 
tönenden  Labial  zu  weisen,  der  durch  das  Zeichen  für  den  p-L^ut 
dargestellt  wird,  daher  cupat,  uipia,  tiperüia  für  lat.  cubaty  Vibia, 
Tiberüia,  wenn  anders  zusammenhangend  mit  Tiberius,  Tibenntis, 
Auch  das  einmalige  Vorkommen  des  x  i^  iuconu  (=  Tvxmvog)  und 
das  viermalige  von  d'  in  etruskisch  gefärbten  Gentil-  und  Vornamen 
dürfte  wohl  etruskischer  Beeinflussung  zuzuschreiben  sein.  Aber  es 
bleibt  jedesfalls  eine  offene  Frage,  ob  das  faliskische  Alphabet  aus 
dem  etruskischen  abgeleitet  ist,  wie  früher  Nissen  behauptete  und 
wofür  jetzt  auch  Bronisch  Die  oskischen  i-  und  e-Vocale  12  ein- 
treten möchte.  Jedesfalls  zeigt  sich  aber  römischer  Einfluss  in  der 
Einführung  der  lateinischen  Zeichen  für  den  d-  und  o-Laut.  Alter 
und  vom  Lateinischen  abweichend  ist  die  Vocalgemination  in  vootum 
Zvetajeff  Liscr.  It.  med.  68  (dagegen  censoor  ib.  65  von  Deecke 
Die  Falisker  190  mit  Recht  bezweifelt).  In  der  Verwendung  der 
beiden  Zeichen  für  s  und  0  kann  ich  keinen  Unterschied  wahrnehmen, 
wie  man  einerseits  aus  zertenea,  das  ich  aber  nicht  für  identisch 
halte  mit  lat  Stertinia,  isexioi^  folcozeo,  zenatiu),  andererseits  aus 
cesilia,  cesula,  sententiad  ersieht;  nicht  sicher  sind  folcosio  und  sesto 
Deecke  52  und  47,  aber  sententiad  steht  neben  zenatuo  auf  derselben 
Inschrift  Bemerkenswerth  ist  auch  noch  die  Verwendung  von  g  für  c 
in  den  Worten  gondecorant,  gonlegium,  Volgani  in  der  lat-fal.  In- 
schrift 62  Deecke,  deren  Buchstabenformen  nach  D.  8.  225  auf  das 
Ende  der  Republik  weisen.  Sollte  dies  richtig  sein  (der  Herausgeber 
der^Inschrift  im  CIL,  Bormann,  erwähnt  hiervon  nichts),  dann 
hätten  wir  es  mit  Rücksicht  auf  die  Sprache  (Abi.  opid,  sesed)  der 
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Inschrift  und  die  Gestalt  des  U  jedesfalls  nur  mit  einer  Restitution 
derselben  zu  thun,  wodurch  freilich  auch  manche  Absonderlichkeit 
der  Orthographie  und  Sprache  erklärt  werden  könnte.  Immerhin 
aber  mag  die  Verwechslung  des  c  und  g  (richtig  coiraveront),  wie 
D.  vermuthet,  auf  dem  Fehlen  eines  Zeichens  für  g  in  dem  einheimi- 
sehen  Alphabet  der  Falisker  beruhen. 

Das  Faliskische  hat  die  meisten  Eigenthümlichkeiten  des  Yoca- 
lismus  mit  dem  alten  Latein  gemein.  Man  vgl.  menenui  (fal.-lat. 
mineruai)]  folcozeo  iuneo  terüneo  uecineo  (e  für  i  in  unbetonter  Silbe, 
wie  altlat.  fileai)]  ptiponio  (wahrscheinlich  lat  Pomponius),  cuncaptum 
(u  für  o);  petrunes  (ü  =  ö);  uecüio  und  ueculio,  harispex  neben  lat. 
havMspeXj  aber  ganz  eigenthümlich  fal.  maocomo  (Eigenname).  Für 
den  Diphthong  ae  {ai  nur  in  der  lat.-fal.  Inschrift  der  Köche  in 
sai[pi\sume)  wird  entweder  ei  oder  e  geschrieben,  daher  ceises 
(=  Caesius),  celio  (=  Cadius)]  cesula  (=  Caestda)]  pretod  (=^ pra^estar)\ 
auch  für  ei  wird  e  geschrieben,  vgl.  pUnes  neben  pUina  (Pllnius)^  für 
au  0  in  pola  (dagegen  ist  o  ursprünglich  in  olla).  Geminierter  Yocal 
ist  geschrieben  in  uootum.  Vocalsynkope  zeigt  uisni  (=  V%senni(i)\ 
beweist  also  auch  Betonung  der  ersten  Silbe.  Eine  Abkürzung  mag 
cap.  pscni  =  Pescennii  sein,  wenigstens  hinsichtlich  der  ersten  Silbe. 
Wegen  -u-  führe  ich  au  Gaiii  und  Gauiaque.  Schwerlich  eine  ur- 
sprüngliche, sondern  doch  wohl  eine  recomponierte  Form  ist  cun- 
captum neben  fal.-lai  adptum  (=  acceptum).  Hinsichtlich  des  Con- 
sonantismus  ist  besonders  beachtenswerth  loferta  Deecke  39,  das  sicher 
auf  *louferta  (vgl.  osk.  Liivfreis  =  Liberi,  Beiname  des  Jupiter)  zurück- 
zuführen ist.  Dieses  Wort  beweist,  dass  sich  das  Faliskische  in 
der  Behandlung  der  inlautenden  Aspiraten  der  oskisch-umbrischen 
Dialektgruppe  anschloss,  wie  das  später  zu  behandelnde  Pränestini- 
sche.  Einfache  Consonanz  statt  der  doppelten  ist  geschrieben  in 
cda  „Grabkammer*^  (oder  Lehnwort?).  Auslautendes  -s  wird  nicht 
geschrieben  im  Nominativ  auf  -o  und  -io,  ebenso  bei  dem  der  männ- 
lichen o-Stämme;  dagegen  wird  stets  -es  geschrieben,  z.  B.  plenes. 
'S  scheint  auch  abgefallen  in  menerua  (jedoch  möglicher  Weise 
Dativ),  tuconu  (wenn  richtig  =:  Tvxfovog  gedeutet),  zenatuo  («=»  senatüs) 
und  cra  (=  cräs).  In  menerua  und  zenatuo  liegen  wahrscheinlich 
wegen  des  folgenden  sacrw,  beziehungsweise  sententiad  Wirkungen 
des  Satzsandhis  vor,  der  auf  derselben  Inschrift  auch  in  pretod  de 
zum  Ausdruck  gekommen  ist,  wie  in  naxaö  SoSy  Ttatedöf,  äved  dp 
der  grolsen  Gortyner  Inschrift  (Baunack  S.  18).  Möglicher  Weise 
ist  auch  sacru  la  (=  sacrum  La(rs)),  datu^rected  derselben  Inschrift 
neben  uooium  dedet  und  cuncaptum  (Schluss  der  Inschrift)  aus  der 
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yerschiedenen  Behandlung  im  Satzsandhi  zu  erklären,  -r  ist  nicht 
geschrieben  in  mate  ttxo  (neben  uxor),  -t  in  cupa  (auf  derselben 
Inschrift:  niate  he  cupd). 

DecUnation.  ä-Stämme.  Masculina:  Nom.  stets  auf  -a,  Gen. 
fal.-lat.  twltai  (Eigenname).  Feminina:  Gen.  menerua  (für  ^meneruäs), 
Dat.  fal.-lat.  mineruai^  Abi.  senientiad, 

o-Stämme.  Masculina:  Nom.  -o;  Gen.  Zextai,  auf  das  ich  doch 
mehr  bauen  möchte  als  Brugmann  Grundriss  II  586,  regelmässig  -i] 
unsicher  sind  cdlitenes  und  ceises  Deecke  56.  Sonst  nur  falisk.-lat. 
Formen. 

Neutra.  Der  Nom.-Acc.  endigt  sich  auf  -tt  oder  -ww,  datu 
sacru,  cuncaptum;  ältere  Form  uino  (2  mal)  Deecke  34,  der  meines 
Erachteos  ohne  hinreichenden  Grund  die  Inschrift  für  eine  Fälschung 
erklärt  (vgl.  Bücheier  Deutsche  Literaturzeitung  1889,  424  und 
Pauli  Altit.  Forsch.  III  116  ff.)  und  gerade  auch  uino  (es  sei  *uinu 
zu  erwarten)  als  verdächtig  bezeichnet. 

io-Stämme.  Nom.  Mit  Ausnahme  von  cap.  pacios,  srpios 
(r  fraglich)  fal.-lat.  Yourios  und  cap.  aiedies,  fal.  ceises  petrunes,  fal.- 
lat.  plenes  stets  -io. 

Voh  anderen  Stämmen  sind  specifisch  falis^sche  Formen  nicht 
erhalten. 

Aus  dem  Gebiete  der  Pronomina  ist  besonders  das  Adverbium 
hei  he  zu  erveähnen,  daneben  einmal  hin  Deecke  40,  vielleicht  ver- 
schrieben für  *hui  =  *hai  {*hoi:  hei  =  gr.  not:  dor.  jcst)  oder  mit 
Pauli  in  Deecke- Pauli  Etrusk.  Forsch,  u.  Stud.  III  72  durch  etrus- 
kischen  Sinfluss  zu  erklären  (vgl.  d'-ut).  foied,  welches  in  der 
früher  erwähnten  Becherinschrift  sich  findet  und  nicht  wohl  etwas 
Anderes  als  ^hodie'  bedeuten  kann,  ist  auch  nach  den  Ausführungen 
von  Pauli  Altit  Forsch.  IQ  119  f.  nicht  mit  Sicherheit  erklärt. 
Gar  nicht  glaubhaft  will  mir  der  Versuch  Mauren brecher's 
erscheinen  (Archiv  f.  lat.  Lex.  VIII  289  ff.),  der  foied  als  Adverbium 
von  *foios  ableitet,  zu  dhoi-  gr.  d'oivrj  gehörig  und  „schmausend, 
üppig''  bedeutend. 

Aus  dem  Bereiche  der  Verbalflexion  sind  neben  dedet  ganz 
besondere  die  Futurformen  pafo,  pipafo  und  carefo  (so  nach  Pauli's 
mündlicher  Versicherung,  nicht  karefo)  hervorzuheben,  pipafo  neben 
lat.  bibam  ist  nicht  aufföUiger  als  volsk.  sestiatiens,  päl.  sestatiens 
(sichere  Verbesserung  für  SIIST-A-PLIINS)  neben  lat.  sistere. 
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2,  Das  Latein  von  PräneBte. 

15.  Dass  das  Lateio  dieser  Stadt  eine  mundartliche  Färbung 
hatte,  müssen  wir  trotz  Jordan's  Einwendungen  (Krit.  Beitr.  11  f.) 
den  ausdrücklichen  Angaben  der  alten  Schriftsteller  glauben, 
vgl.  besonders  Quintilian  1 5,  56,  wo  von  pränestinischen  Idiotismen 
(Wörtern)  gesprochen  wird,  ferner  die  als  pränestinisch  bezeichneten 
Wortfornien  conea  für  ciconia  (Plautus  Truc.  689  f.  un<J  Probus 
Gr.  L.  IV  263),  rabanem  für  arrcAonem  (ib.  665),  tammodo  in  dem 
Sinne  von  modo  (Trin.  609).  Das  gleichfalls  als  pränestinisch  be- 
zeichnete tongiMonem  (Paul.  Festi  539  Th.  d.  P.)  hat  allerdings  in 
dem  von  Ennius  gebrauchten  tongent  ein,  wie  es  scheint,  stadt- 
romisches  Seitenstück.  Uebrigens  weisen  auch  die  Inschriften  der 
in  Präneste  erzeugten  Kunstgegenstände,  die  aus  dem  5.  und  6.  Jahr- 
hundert der  Stadt  stammen,  vgl.  die  Aufschrift  der  Fibula  von 
Palestrina,  die  Sammlung  anderer  Inschriften  bei  Schneider 
Exempla  4  ff.  No.  41 — 59,  und  die  ziemlich  zahlreichen  Grab- 
inschriften (Schneider  Exempla  137 — 227)  einige  Besonderheiten 
auf.  Bezüglich  der  Yocalisation  bemerke  man  Mircurios  (auch 
Mirqurios)j  Quorta,  bezüglich  des  Consonantismus  die  Ersetzung 
der  Media  durch  aie  Tennis  in  Acmemetio,  ÄlixenProm,  Casentera 
(=  Cassandra),  Creisita  (neben  Crisida),  Maqolnia  {MacolniOf  Macolnio) 
neben  Mgolnia.  Für  dialektisch  hat  zu  gelten  die  Schreibung  von  C 
{f)  für  H  in  Felena,  Fercles  (neben  Hercele),  Foratia,  Auch  Vitoria 
für  Victoria  wird  man  wahrscheinlich  mit  mehr  Recht  für  eine 
dialektische  Eigenthümlichkeit  halten  (Assimilation  des  -d-  zu  -U-), 
als  für  einen  Schreibfehler,  vgl.  E.  Lattes  Le  iscr.  pal.  52  f.  In 
der  Declination  fällt  besonders  der  Nom.  sing.  lovos  auf.  Auch 
kennen  die  pränestinischen  Inschriften  die  Vocalunterdrückuug  in 
der  Schrift,  vgl.  ÄtHuy  Dcumitis,  Diesptr,  Crniinia  (daneben  Cemna), 
Mgolnia,  Orcvius  (neben  Orcevim),  patr,  Ptronio,  Triia,-  Volntüi 
(neben  Volent).  Jordan  a.  a.  0.  sucht  aus  diesen  Schreibungen, 
sowie  auch  aus  dem  oben  angeführten  conea  eine  Eigenthümlichkeit 
der  pränestinischen  Aussprache  herauszulesen,  indem  er  annimmt, 
dass  in  allen  Fällen,  in  welchen  der  Yocal  der  ersten  Sill^e  in  der 
Schrift  unterdrückt  erscheine,  derselbe  als  irrationaler  gesprochen 
worden  sei.  Und  in  der  That  ist  dies  ja  nicht  unwahrscheinlich, 
wie  auch  in  den  entsprechenden  Fällen  des  Etruskischeri,  das  auch 
nach  Jordan' s  Zugeständniss  in  dieser  Besonderheit  der  Aussprache 
das  Pränestinische  beeinflusst  hat.  Auf  alle  Fälle  haben  wir  ein 
Recht   diese   Gepflogenheit   der  Aussprache   gegenüber   dem  Stadt- 
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romischen  als  eine  dialektische  Eigenthümlichkeit  des  Pränestinischen 
zu  bezeichnen.  Wir  wissen  endlich  aus  der  Angabe  Paul.  Festi  161 
Th.  d.  P.;  dass  die  Pränestiner  iiefrones  sagten,  also  sich  gleich  den 
Faliskem  (vgl.  hfertä)  in  der  Behandlung  der  inlautenden  Aspiraten 
der  umbrisch-oskischen  Dialektgruppe  anschlössen.  Nicht  im  Wider- 
spruche steht  damit  die  Angabe  ib.  380,  dass  die  ^antiqui'  die  Form 
nefrundines  gebraucht  hätten. 

Nicht  erwähnt  habe,  ich  die  Perfectform  vhevhaked  der  Inschrift 
der  Fibula  von  Palestrina,  da  in  der  Bezeichnung  des  /*- Lautes 
durch  vh  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  Antiquität,  nicht  aber 
eine  specifische  Besonderheit  des  pränestinischen  Schreibgebrauches 
vorliegt. 

üeber  das  pränestinische  Latein  vgl.  man  ausser  der  bereits 
angefahrten  Literatur  Ritschi  Opuscula  IV  479  flf.;  Sittl  Die  loc. 
Versch.  3  ff.;  Lattes  Le  iscr.  pal.  92  f. 

3.   Das  Latein  von  Lanuvium. 

16.  Dass  das  Latein  von  Lanuvium  gleichfalls  eine  mund- 
artliche Färbung  hatte,  ist  aus  der  bereits  oben  citierten  Stelle 
Paul.  Festi  161  Th.  d.  P.  zu  schliessen,  in  welcher  es  heisst:  *Sunt 
qui  nefrendes  testiculos  dici  putent,  quos  Lanuvini  appellant  nebrun- 
dines,  Graeci  veg)Q0'6gj  Praenestini  nefronesJ*  Das  von  Macrob. 
sat.  1,  3,  13  (vgl.  Sittl  Die  loc.  Versch.  41)  angefahrte  mane  = 
bonum  ist  überhaupt  altlateinisch. 

Anmerkung.  Mit  dem  Lateinischen  eng  verwandt  war  aach  die  Sprache 
der  Sikeler,  von  der  allerdings  nur  wenige  Worte  erhalten  sind;  vgl.  ausser 
dem  Zeugniss  des  Varro  d.  1.  1.  V  101  Deecke- Müller  Die  Etrusker  I  4  f., 
Holm  (^esch.  Siciliens  I  360,  Nissen  Ital.  Landeskunde  I  649;  Ed.  Meyer 
Gesch.  d.  Alterthums  II  495.  Ueher  die  ins  sicilianische  Griechisch  über- 
gegangenen  Lehnwörter,  welche  im  Lexikon  des  Hesychios  überliefert  sind, 
vgl.  Im  misch  in  Leipziger  Studien  YIII  267  f.  Eine  von  Kai  bei  Inscript. 
Graecae  Siciliae  et  Italiae  p.  136  erwähnte  loschrifb  sicilischen  Dialekts  ist 
mir  nicht  zugänglich. 


Das  Lateinische  in  seinem  Yerhältniss  zn  den 

romanisclien  Sprachen. 

17.  Seit  der  Begründung  einer  wissenschaftlichen  Grammatik 
der  romanischen  Sprachen  durch  Fr.  Die z  hat  unter  den  Romanisten 
die  Ansicht  gegolten,  dass  die  romanischen  Sprachen  aus  der  lateini- 
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sehen  Yulgärsprache  hervorgegangeD  seien.  Schon  von  den  alten 
Schriftstellern  wird  dem  sermo  urbantis  der  sermo  plebeitis,  die  lingua 
rustica  gegenüber  gestellt.  Auch  begegnen  vereinzelt  die  Ausdrücke 
oppidanum  genus  dicendi,  proletanus  sermOy  cotidianas  sermo  (nach 
Quintilian  XII  10^  40  *quo  cum  amicis,  coniugibus,  liberis,  servis 
loquimur'),  und  besonders  häufig  die  Wendungen  ^vulgo  vocanf  und 
^vulgo  dicitnr^  bei  Grammatikern  und  Glossatoren  (Schuchardt  Voc. 
I  102  f.).  Allgemein  wurde  angenommen,  dass  durch  die  seit  Beginn 
einer  poetischen  Literatur  geschaffene  Literatursprache,  aus  der  sich 
die  Schriftsprache  der  späteren  Zeit  entwickelte,  eine  Spaltung  in  der 
geschichtlichen  Entwicklung  der  lateinischen  Sprache  eingetreten 
sei,  die  eben  in  dem  Gegensatze  zwischen  Schrift-  und  Volkssprache 
zu  Tage  trete.  Wenn  auch  noch  an  anderer  Stelle  Gelegenheit 
geboten  sein  wird,  Ober  Wesen  und  Bedeutung  dieses  Vulgärlateini- 
schen uns  zu  äussern,  so  muss  doch  aus  einem  sogleich  sich  ergebenden 
Grunde  der  Begriff  desselben  schon  hier  genauer  fixiert  werden. 
Wir  gebrauchen  mit  W.  Meyer- Lübke  Gramm.  16  den  Ausdruck 
„Vulgärlateinisch"  zur  Bezeichnung  des  Volksla"teinischen  in  den 
Gegenden,  in  denen  sich  keine  romanische  Nation  entwickelt  hat 
(Afrika,  Britannien,  Germanien)  und  zweitens  für  solche  Erscheinungen, 
die  sich  aus  den  Lautgesetzen  der  einzelnen  romanischen  Sprachen 
nicht  erklären  lassen  und  die  durch  die  Uebereiustimmung  aller 
romanischen  Formen  als  schon  vor  jeder  Differenzierung  vorhanden, 
also  der  römischen  Verkehrs-  oder  Volkssprache  angehorig  nach- 
gewiesen werden.  Diese  Rückschlüsse  aus  den  romanischen  Sprachen 
zeigen  mit  vollkommener  Sicherheit,  dass  zwischen  den  „vulgär- 
lateinischen" Wortformen  und  zwischen  denen  der  classischen  Sprache 
häufig  Unterschiede  obgewaltet  haben.  So  muss  namentlich  die 
Quantität  der  Tonvocale  sehr  oft  eine  andere  gewesen  sein  im 
Vulgärlatein  als  im  Schriftlatein.  Ich  erwähne  beispielsweise  nur, 
dass  die  romanischen  Fortsetzer  der  schriftlateinischen  Worter  peior 
peius,  ptgnus,  plsum,  pülex,  pulmo,  punctum,  s^ipa,  testum,  ündecim, 
ünio  statt  des  schriftlateinischen  langen  betouten  Vocales  durchaus 
den  entsprechenden  kurzen  verlangen,  also  *  peior,  *pignus  u.  s.  w. 
Femer,  dass  als  vulgärlateinische  Form  *stela  neben  sUlla  sich 
ergibt,  andererseits  nur  *strenna  neben  schriftlateinischem  strena, 
Quantitätsdifferenzen  zeigen  weiter  auch  vulgärlateinisch  *reglmen 
neben  schriftlateinischem  regimen,  *secäle  für  schriftlat.  secäle. '  Auf 
vulgärlateinisches  *trägo  neben  schriftlat.  trdho  weist  it  traggo, 
rum.  trag  u.  s.  w.,  auf  *veges  neben  vehes  „Fuhre,  Fuder"  it.  veggia 
„Fuder,    Fass".      Während    die    eben    beispielsweise    aufgeführten 
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Unterschiede  zwischen  Schrift-  und  Yulgärlateinisch  nur  auf  Rück- 
schlüssen beruhen^  deren  Richtigkeit  allerdings  kaum  anfechtbar 
ist,  kann  man  doch  auch  die  inschriftlich  beglaubigten  und  die 
literarisch  überlieferten  Zeugnisse  yolksthümlicher  Redeweise  nicht 
wegleugnen,  die  sich  namentlich  aus  der  Sprache  der  pompejanischen 
Wandinschriften,  aus  des  Petronius  Roman  und  aus  der  Appendix 
Probi  ergeben  und  auf  die  wir  noch  an  anderer  Stelle  zurückkommen 
werden.  Nach  diesen  Erwägungen  kann  ich  den  Standpunkt  Sittl's 
nicht  iheilen,'  der  in  Bursian's  Jahresberichten  Bd.  LXVIII 226  erklärt, 
das  Vulgärlatein,  mit  welchem  die  Romanisten  operierten,  sei  ein 
Phantasiegebilde,  und  sich  ib.  283 f.  insbesondere  gegen  Gröberes 
Yulgarlateinische  Substrate  romanischer  Wörter  wendet.  In  dieser 
Hinsicht  theile  ich  im  Wesentlichen  die  Auffassung  von  Miodonski 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 146  f.,  der  mit  Recht  in  den  romanischen  Sprachen 
das  Correctiv  der  uns  durch  die  Literatur  und  durch  Grammatiker- 
angaben  erhaltenen  schriftlateinischen  Zeugnisse  sieht.  Nur  muss  man 
zugeben,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Schrift-  und  Yulgärlateinisch 
nicht  zu  schroff  und  einseitig  genommen  werden  darf.  Denn  mit  Recht 
betont  W.  Meyer-Lübke  Deutsche  Literaturzeitung  v.  J.  1891,  413f. 
in  einer  Besprechung  des  Buches  von  M.  Bonnet  Le  Latin  de 
Gregoire  de  Tours,  welches  der  herrschenden  Ansicht  von  einer 
yerhältnissmässig  frühzeitigen  Sonderung  der  Volkssprache  von  der 
Schriftsprache  entgegentritt,  dass  neben  der  einen  Schriftsprache 
eine  unendliche  Menge  von  Nuancen  der  Verkehrsprache  bestehe, 
Verschiedenheiten  des  sprachlichen  Ausdrucks,  die  eine  Folge  der 
socialen  Stellung,  des  Lebensberufes,  der  Erziehung  u.  s.  w.  seien. 
Mit  der  eben  ausgesprochenen  Einschränkung  glauben  wir  an  der 
älteren  Ansicht,  dass  zwischen  Volks-  und  Schriftsprache  zu  unter- 
scheiden sei  (so  z.  B.  auch  Schwan  Gramm,  d.  Altfranzösischen 
2.  Aufl,  (Leipzig  1893)  S.  1),  festhalten  zu  dürfen. 

Aus  dem  archaischen  Latein  stammen  als  gleichberechtigt 
nebeneinanderstehende  Erzeugnisse  die  Volks-  und  Schriftsprache. 
Erstere  wurde  durch  die  Eroberungen  des  Römervolkes  nach  Sardinien, 
Spanien,  lUyrien,  Gallien  u.  s.  w.  getragen  und  aus  ihr  erwuchs  in 
den  einzelnen  Provinzen  das  Provinciallatein  und  zwar  insbesondere 
natürlich  in  den  römischen  Colonien  und  den  an  die  römischen 
Standlager  sich  anschliessenden  Lagerstädten,  so  dass  gerade  die 
römische  Soldateska  bei  der  Verbreitung  der  lateinischen  Sprache 
von  den  früher  genannten  Centren  römischen  Wesens  und  römischer 
Cultur  aus  eine  gewiss  nicht  zu  unterschätzende  Rolle  gespielt  hat. 

Die  Romanisierung  der  römischen  Provinzen  ist  nach  der  An- 
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nähme  Grober's  und  anderer  Romanisten  in  der  Weise  erfolgt,  dass 
zuerst  Sardinien  y  dann  Spanien ,  hierauf  Gallien  latinisiert  wurden. 
Die  Ansicht  einer  solchen  zeitlichen  Verschiedenheit  der  einzelnen 
romanischen  Sprachen  stützt  sich  nicht  nur  auf  die  geschichtlichen 
Daten,  sondern  auch  auf  den  Zustand  der  einzelnen  Sprachen,  dem- 
zufolge sich  für  das  Sardische  ein  alterthümlicherer  Stand  des  ihm 
zu  Grunde  liegenden  Yulgärlateinischen  ergebe  als  fär  das  Spanische 
und  wiederum  für  dieses  gleichfalls  eine  ältere  Stufe  des  Vulgär- 
lateinischen  als  für  das  Französische.  Wenn  Sittl  a.  a.  0.  dagegen 
einwendet,  dass  Sardinien  im  Jahre  19  nach  Christus  noch  nicht 
ganz  unterworfen,  geschweige  denn  latinisiert  gewesen  sei,  so  ist 
dieser  Einwurf  meiner  Ansicht  nach  nicht  stichhaltig,  da  die 
Romanisierung  anfangs  natürlich  nur  einen  verhältnissmässig  be- 
schränkten Raum  umfassen  konnte,  auf  welchem  zunächst  sich  die 
Verkehrsprache  jener  Gegend  bildete.  Und  diese  Verkehrsprache, 
die  man  auf  Grund  sprachlicher  Indicien  entschieden  für  älter  erklären 
kann  als  in  anderen  Verkehrscentren  erwachsene,  erlangte  die  Herr- 
schaft über  die  Insel  trotz  des  römischen  Verkehrs,  den  man  sich 
nach  Sittl  nicht  gross  genug  vorstellen  kann.  Ich  kann  demnach 
keinen  stichhaltigen  Grund  erkennen,  der  uns  nöthigen  könnte  von 
der  Ansicht  abzugehen,  dass  in  der  zeitlichen  Rangordnung  der 
einzelnen  romanischen  Sprachen  eine  bestimmte  Aufeinanderfolge 
obwalte.  Eanczyiiski's  Romanische  Studien  I  23  (Krakau  1886), 
auf  die  Miodonski  Archiv  f.  lat.  Lex.  VITI  148  verweist,  sind  mir 
nicht  zugänglich. 

Wenn  nun  auch  von  vorneherein  zugegeben  werden  muss,  dass 
die  lateinische  Sprache  in  dem  Munde  der  Barbarenvölker  mannig- 
fachen Veränderungen  in  lautlicher,  formaler,  lexikalischer  und 
syntaktischer  Hinsicht  ausgesetzt  sein  konnte,  so  ist  doch  nach  dem 
übereinstimmenden  Urtheile  der  Romanisten  dieser  Einfluss  der  vor- 
römischen Sprachen  auf  die  lateinische  in  keiner  der  angedeuteten 
Richtungen  ein  besonders  tiefer  und  nachhaltiger  gewesen.  Nament- 
lich ist  das  Formensystem  des  Vulgärlateinischen  in  allen  Gebieten, 
wohin  die  lateinische  Sprache  drang,  ein  einheitliches  geblieben.  Auch 
der  Sprachschatz  ist  nur  durch  eine  verhältnissmässig  geringe  Zahl 
von  Lehnwörtern  aus  den  vorrömischen  Sprachen  der  Provinzen  durch- 
setzt worden.  Und  auch  auf  das  romanische  Lautsystem  haben  die 
vorrömischen  Völkerschaften  nach  W.  Meyer-Lflbke  Gramm.  I  540 
nur  geringen  Einäuss  ausgeübt.  Nach  dem  Gesagten  ist  die  von 
V.  d.  Gabelentz  Die  Sprachwissenschaft  S.  192  ausgesprochene 
Ansicht  zu  corrigieren,  dass  die  lingua  rustica  gewissermassen  wie 
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das  Creolenjargon  als  wüster  Bastard  dem  Schoosse  der  lateinischen 
Sprache  entsprossen  sei.  Trotzdem  behalten  die  übrigen  Worte  des 
berühmten  Sprachforschers  über  das  Yerhältniss  der  romanischen 
Sprachen  und  des  Lateinischen  ihre  volle  Giltigkeit. 

Hinsichtlich  der  literarischen  Nachweise  ist  vor  Allem  auf 
Gröberes  Grundriss  der  romanischen  Phil.  Bd.  I  zu  verweisen;  ferner 
Budinszky  Die  Ausbreitung  der  lateinischen  Sprache  über  Italien 
and  die  Provinzen,  Berlin  1881.  Auch  Jung  Römer  und  Romanen 
in  den  Donauländem  2.  Aufl.,  Innsbruck  1887  hat  manchen  trefiTlichen 
Wink.  Vgl.  auch  Schuchardt  Der  Voc  d.  Vulgärlateins  Bd.  I; 
V.  Hehn  Italien  2.  Aufl.  (Berlin  1879),  Cap.  11;  Thurneysen  Arch. 
f.  lat.Lex.  VII  523 ff.;  Geyer  Blatter  f.  d.  bayer.  Gymnasialschulwesen 
XXVII  lölff.  Verfehlt  ist  Eyssenhardt  Römisch  und  Romanisch, 
Berlin  1881.  Nicht  zu  Gesicht  bekommen  habe  ich  P.  Monceaux 
Le  latin  vulgaire  d'apr^s  les  derni^res  publications,  Revue  de  deux 
mondes.  15.  Juillet  1891,  S.  429—448.  —  Als  lexikalisches  Hülfs- 
mittel  ist  zu  empfehlen  G.  Körting  Lateinisch-romanisches  Wörter- 
buch, Paderborn  1891. 


Das  Latein  in  seiner  geschichtliclien  Entwicklung. 

18.  Wenn  wir  uns  in  der  Eintheilung  der  einzelnen  Perioden 
der  lateinischen  Sprachgeschichte  der  herkömmlichen  Weise  an- 
geschlossen haben,  so  ist  dies  nur  deshalb  geschehen,  um  gewisse 
allseitig  anerkannte  feste  Angelpunkte  nicht  zu  verlieren.  In 
Wirklichkeit  lässt  sich  nämlich  die  geschichtliche  Entwicklung 
einer  Sprache  wohl  nicht  nach  Jahreszahlen  messen.  Wie  die  von 
nordischen  Forschern  streng  geschiedenen  drei  Zeitalter,  die  Stein-, 
Bronze-  und  Eisenzeit,  sich  zeitlich  nicht  scheiden  lassen,  sondern 
in  verschiedenen  räumlichen  Verhältnissen  gleichzeitig  nebeneinander 
bestehen  können  und  wirklich  bestanden  haben,  so  ragen  auch 
Vertreter  der  älteren  Latinität  noch  in  die  classische  Zeit  hinein, 
und  auch  der  Uebergang  zur  folgenden  Periode  ist  nicht  allzuschroff 
zu  denken,  sondern  etwa  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  dem  Geschicht- 
schreiber Tacitus  allmählich  aus  dem  ciceronianisch  gefärbten  Stil 
des  Dialogus  der  scharf  markierte  Individualstil  des  Schriftstellers 
der  silbernen  Latinität  in  den  Historien  und  Annalen  sich  heraus- 
gebildet hat. 

Auch  noch  in  einer  anderen  Beziehung  verlangt  die  herkömmliche 
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Eintheilung  der  lateiDischen  Sprachgeschichte  eine  Bechtfertigung. 
Sie  erinnert  nämlich  nur  allzusehr  an  W.  v.  Humboldt's  drei 
Perioden  der  Sprachentwicklong  (Periode  der  Organisation^  der 
Äusbildongy  des  Verfalles)  und  es  liegt  die  Versuchung  nahe,  die 
letzte  Periode^  die  wir  nach  älterer  Weise  als  die  der  sinkenden 
Latinität  bezeichnet  haben,  als  eine  Zeit  der  formlichen  Entartung 
der  Sprache  zu  betrachten.  Diese  Auffassung  hat  nur  insoferne 
Berechtigung,  als  in  der  That  durch  das  Eindringen  mannigfacher 
Barbarismen  und  infolge  der  Unsicherheit  grammatischer  Kenntnisse 
eine  Verwilderung  der  Sprache  Platz  griff,  der  man  rielleicht  nicht 
ganz  mit  Unrecht  den  Zustand  vergleichen  könnte,  in  welchem  sich 
unsere  Muttersprache  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  und  noch 
geraume  Zeit  später  befand.  Abgesehen  von  diesen  Auswüchsen 
ist  es  aber  nur  eine  ganz  naturgemässe  Entwicklung,  welche  vom 
Lateinischen  zur  sogenannten  lingua  Bomana  und  in  weiterer  Linie 
zu  den  romanischen  Sprachen  führt.  Im  Grunde  genommen  ist 
ihr  Verhältnis  zum  Lateinischen,  wie  sich  auch  aus  den  Erwägungen 
im  vorausgehenden  Abschnitt  ergibt,  kaum  ein  anderes  als  das  des 
Neuhochdeutschen  zum  Althochdeutschen. 

Es  wäre  unpassend  einen  Werthmesser  anzulegen,  wo  rein 
geschichtliche  Entwicklung  vorliegt.  Und  sicherlich  sind,  um 
mit  V.  d.  Gabelen tz  Die  Sprachwissenschaft  S.  192  zu  sprechen, 
die  romanischen  Sprachen  zu  solchen  Gebilden  erblüht,  „die  an 
Kraft  und  Pracht  mit  der  römischen  Ahnin  wetteifern  können^^ 
Was  an  Fülle  und  Reichthum  der  Formen  verloren  gegangen  ist, 
ist  reichlich  ersetzt  durch  die  grössere  Deutlichkeit  und  Leichtigkeit 
des  Ausdrucks. 

A.  Die  Periode  des  archaischen  Latein. 

19.  Sie  zerfallt  in  folgende  Unterabtheilungen: 

1)  Die  vorhistorische.  Sie  umfasst  die  Zeit  der  Entwicklung 
und  Ausbildung  der  lateinischen  Sprache  bis  zum  Beginn  der 
ersten  historischen  Ueberlieferung.  Für  die  Erkenntniss  dieser  vor- 
historischen Entwicklungsstufe  des  Lateinischen  sind  wir  in  erster 
Linie  auf  die  vergleichende  Erforschung  der  italischen  Sprachen 
und  Dialekte  und  in  zweiter  auf  die  vergleichende  indogermanische 
Sprachforschung  angewiesen. 

20.  2)  Die  vorliterarische.  Die  ältesten  Denkmäler  sind 
das  Carmen  Saliare  und  das  Carmen  Arvale.  Ueber  die  Ueber- 
lieferung der  Bruchstücke  des  ersteren  ist  zu  vergleichen  Jordan 
Krit   Beitr.  211  ff.;    über   die   Erklärung  C.  M.  Zander  Carminis 
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Saliaris  reliquiae  (Lundae  1888)  und  neuesteos  Linde  Om  Carmen 
Saliare  (Lund  1891)  =  Skandinavisches  Archiv  I  130  ff.  Ueber 
das  Carmen  Arvale  hat  am  ausführlichsten  zuletzt  gehandelt  C.  Pauli 
Altit.  Stud.  IV  1  ff.  Ueber  die  poetischen  Reste  des  Altlateinischen 
überhaupt  gibt  den  besten  zusammenhängenden  Aufschluss  G.Zander 
Versus  Italici  antiqui,  Lundae  1890,  speciell  Arval-  und  Saliarlied  S.24, 
bez.  29  f.  Leider  sind  die  positiven  Ergebnisse  der  scharfsinnigen 
Erörterungen  über  diese  ältesten  Denkmäler  der  römischen  sacralen 
Poesie  für  die  historische  Sprachforschung  verhältnissmässig  geringe 
da  bei  dem  traurigen  Zustand  der  Ueberlieferung  vornehmlich  der 
Conjecturalkritik  ein  weites  Feld  der  Thätigkeit  eröffnet  ist.  Besser 
bestellt  ist  es  mit  der  Ueberlieferung  der  Zwölftafelgesetze,  über 
welche  zu  vergleichen  ist  Scholl  Legis  XII  tabularum  reliquiae 
(Lipsiae  1866)  und  Bruns  Fontes  iuris  Romani  antiqui  ed.  V.,  S.  17 ff. 
Neuestens  hat  Bosch  De  XII  tabularum  lege  a  Graecis  petita  quaesti- 
ones  philologicae  (Göttinger  Dissertation  1893)  die  Originalität  dieser 
Gesetze  und  Unabhängigkeit  von  dem  angeblichen  griechischen 
Vorbilde,  den  Gesetzen  Solon's,  nachgewiesen. 

Die  bis  jetzt  bekannte  älteste  Inschrift  ist  die  Aufschrift  der 
Fibula  von  Palestrina  {Manios  med  vlievhäked  Numasioi),  welche 
nach  dem  Urtheile  Helbig's  aus  dem  sechsten  vorchristlichen  Jahr- 
hundert stammt.  Ueber  diese  Inschrift  vergleiche  man  Hei  big  in 
d^  Mittheilungen  des  deutschen  arch.  Inst.  Rom.  Abthlg.  II  37  f., 
F.  Dümmler  ib.  40  f.,  G.  Lignana  ib.  139  f.,  Bücheier  Rhein. 
Mus.  XLII  317  ff.  Wie  unsicher  es  mit  unserer  Eenntniss  des 
ältesten  Latein  steht,  zeigt  gerade  die  Interpretation  der  Zweit- 
ältesten lateinischen  Inschrift  (sogenannte  Duenos-Inschrift)  des  auf 
dem  Quirinal  gefundenen  Thongefässes.  Ueber  die  älteren  Versuche 
gibt  G.  Pauli  Altit.  Stud.  I  Aufschluss.  Sein  eigener  Deutungs- 
versuch wird  jedoch  schwerlich  befriedigen.  Von  neueren  Deutungen 
sind  mir  noch  folgende  bekannt  geworden:  Comparetti  in  Museo 
ital.  di  antichitä  classica  vol.  I  (1885)  punt.  I  175  f.  (betrachtet 
das  Gefäss  als  „uu  vaso  da  unguenti  o  cosmetici'^),  Moratti  in 
Giomale  di  filologia  e  linguistica  classica  I  100  f.,  Elliot  in 
Transaction  of  the  Oxford  Philol.  Soc.  1888—89,  25  ff,  (Opferspende 
für  einen  Todten,  was  auch  nach  den  ersten  Erklärern  anzunehmen 
war,  s.  Deutsche  Literaturzeitung  1891,  1340),  B.  S.  Conway 
Amer.  Journ.  of  Phil.  X  452,  nach  dem  wir  eine  Exsecrationsinschrift 
in  ihr  zu  erkennen  haben  (s.  Brugmann  Grundr.  II  703  Fussnote 
u.  Hübner  in  v.  MüUer's  Handb.  f.  class.  Alt.  P  689*).  Ausserdem 
vergleiche  man  noch  Zvetajeff  Inscr.  It.  inf.  81  ff.,  Deecke  ib.  180 
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und  in  Gröberes  Grundriss  1 344,  E.  Lattes  Le  iscriz.  paleo- 
latine  4^,  und  Zander  Versus  It.  ant.  50 f.  Noch  älteren  Datums 
sind  einzelne  Münzaufschriften,  aus  denen  sich  übrigens  naturgemäss 
nicht  sehr  bedeutende  sprachliche  Ausbeute  ergibt  (Schneider 
Exempla  1 — 18).  Auch  gehören  in  diese  vorliterarische  Zeit  die 
Becheraufschriften  (Schneider  20 — 31),  Künstler-  oder  Kunst- 
band  Werkerinschriften  (ib.  32—40)  und  gewiss  auch  noch  einige 
der  auf  den  oben  erwähnten  prän estinischen  Spiegeln  und  Cisten 
stehenden  Inschriften  und  Namen  (ib.  41 — 59),  die  Grabinschriften 
der  Furier  in  Tusculum  (ib.  60 — 67),  die  Weihinschriften  in  dem 
pisaurischen  Hain  (ib.  68 — 82)  und  eine  oder  andere  der  marsischen 
Weihinschriften  (ib.  83—87). 

Ueber  die  beiden  ältesten  Scipionengrabschriften,  deretl  Ab- 
fassung nach  früherer  Annahme  zwischen  240—230  v.  Chr.  an- 
gesetzt wurde,  hat  Wölfflin  Revue  de  philol.  XIV  (1890)  113  flF. 
und  Sitzb.  d.  k.  bayr.  Ak.  d.  Wiss.  philos.-philol.  u.  bist.  Gl.  1892, 
S.  188  flF.  eine  abweichende  Ansicht  veröflPentlicht,  der  zufolge  die  Ab- 
fassung dieser  beiden  Inschriften  in  die  Zeit  von  210 — 200  v.  Chr. 
(genauer  wird  S.  212  der  Zeitpunkt  bald  nach  204  bestimmt)  fällt, 
und  Ennius  als  ihr  muthmasslicher  Verfasser  hingestellt  wird.  Die 
von  WölflFlin  namentlich  von  Seite  des  Wortgebyauches  und  der 
Syntax  ins  Feld  geführten  Argumente  sind  jedesfalls  höchst  be- 
achtenswerth,  und  man  wird  wohl  kaum  daran  zweifeln  können,  daes 
der  Verfasser  dieser  berühmten  zwei  Grabinschriften  ein  ^,griechisch 
gebildeter  Poet"  war,  ob  aber  gerade  Ennius,  wird  doch  wohl  dahin- 
gestellt bleiben  müssen. 

31.  3)  Die  archaische  Latinität  im  engeren  Sinne.  Sie 
reicht  vom  Beginne  der  Literatur  (ungefähr  280)  bis  auf  Cicero. 
Von  ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  lateini- 
schen Sprache  ist  der  Umstand,  dass  die  Ausbildung  einer  eigen- 
artigen national-römischen  Literatur,  zu  der  entschieden  Ansätze 
vorhanden  waren,  durch  äussere  Einflüsse  gehemmt  worden  ist. 
Denn  bekanntlich  verdanken  die  Römer  die  ersten  literarischen 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Poesie,  wenn  man  von  den  früher 
berührten  einheimischen  Ansätzen  religiöser  und  wohl  auch  profaner 
Poesie  absieht,  griechischem  Einflüsse.  Der  Begründer  der  lateini- 
schen dramatischen  Poesie,  der  durch  seine  in  Satumiem  ab- 
gefasste  Uebersetzung  der  Odyssee  zugleich  der  Schöpfer  des  ersten 
lange  Zeit  in  Gebrauch  gewesenen  Schulbuches  geworden  ist,  war 
bekanntlich  Livius  Andronicus  aus  Tarent  (c.  284 — 204).  Und 
auch  Ennius  (239 — 169)  aus  Budiä  bei  Taren  tum  (Cocchia  Riv. 
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di  fil.  ed  istr.  class.  a.  XIII.  fasc.  1.  2  und  XV  fasc.  9.  10;  489  f.); 
der  Begründer  der  daktylischen  Poesie^  ist  vielleicht  griechischer 
Abkunft  gewesen  (Schanz  Rom.  Lit  I  53).  Und  der  in  Campanien 
geborene  Latiner  Nävius  hat  auch  für  sein  Epos,  das  erste 
nationale  Gedicht  dieser  Art;  das  den  Römern  zu  Theil  wurde, 
griechische  Quellen  benützt  (von  Scala  Festgruss  aus  Innsbruck 
{m  die  Wiener  Fhil.-Yers.  S.  119 ff.  und  dazu  Maass  Deutsche 
Literaturzeitung  1893;  Sp.  1353  f.).  Die  Entwicklung  der  dramati- 
schen und  daktylischen  Poesie;  die  bis  zum  Ende  der  Republik 
nebeneinander  hergiengeU;  in  ihren  einzelnen  Stadien  und  Gattungen 
näher  zu  schildern  ist  Aufgabe  der  Literaturgeschichte.  Hier 
genügt  es  darauf  hinzuweisen;  dass  die  verschiedenen  Arten  der 
dramatischen  Poesie  —  fabula  palliata,  crepidata  und  praetexta, 
iogata;  später  auch  tabernaria  genannt;  Atellana  und  der  mimus  — , 
die  uns  allerdings  mit  Ausnahme  der  Stücke  des  Plautus  und 
Terentius  nur  sehr  fragmentarisch,  hauptsächlich,  wie  bekannt,  durch 
des  Nonius  Compendiosa  doctrina  ad  filium,  überliefert  ist,  im  Grossen 
und  Ganzen  eine  gemeinsame  Sprache  haben ;  deren  Unterschiede 
nach  dem  Urtheile  der  Kenner  vornehmlich  rhetorischer  Art  sind, 
nach  dem  höheren  oder  niederen  Geiste  der  einzelnen  Gtittung  des 
dramatischen  Erzeugnisses.  Die  sorgfältige  Sammlung  der  Frag- 
meute der  römischen  Tragiker  und  Komiker  in  0.  Ribbeck  Scaenicae 
Bomanorum  poesis  fragmenta  (2  Bände,  2.  Aufl.  Leipzig  1871 — 73) 
mit  ihrem  vortrefflichen  Index  gibt  die  Möglichkeit  an  die  Hand, 
einen  ziemlich  raschen  Ueberblick  über  die  Sprache  der  dramatischen 
Dichtkunst  zu  erlangen.  Die  ältere  Komödie  hat  nach  der  gewöhn- 
lichen Ansicht  viel  Yolksthümliches  und  kann  daher  als  Quelle 
der  allgemeinen  hauptstädtischen  Yerkehrsprache  betrachtet  werden. 
Ja  man  kann  mit  Rücksicht  auf  die  von  Cicero  de  orat.  12,  44 
und  45  bezeugte  Thatsache,  dass  nach  des  Redners  Crassus  Zeugniss 
diesem  die  Sprache  seiner  Schwiegermutter  Lälia  so  vorkam,  wie 
die  des  Plautus  und  Nävius,  mit  gutem  Grunde  behaupten,  dass  in 
den  Kreisen  der  Senatoren  nicht  anders  gesprochen  wurde,  als  die 
eben  genannten  Dichter  schrieben,  wenn  man  von  den  individuellen 
Besonderheiten  absieht,  durch  welche  sich  jeder  Schriftsteller  einen 
mehr  oder  minder  ausgeprägten  Stil  bildet  (R.  Klotz  Grandzüge 
altröm.  Metrik  24).  Die  Schlichtheit  und  Einfachheit  dieser  haupt- 
stadtischen Yerkehrsprache  der  gebildeten  Kreise  jener  Zeit  sticht 
einigermassen  ab  von  der  eleganten  und  zierlichen  Sprache  des 
Dichters  TerentiuS;  der  in  seinen  Stücken  die  in  dem  Kreise  der 
feingebildeten  Umgebung  des  Scipio  übliche  Redeweise  widerspiegelt. 


30  Geschichte  des  Latein.  [22.] 

Sicherlich  mehr  auf  Kechuung  archaistischer  Liebhaberei  ist  es  zu 
setzen^  wenn  Gellius  VI  17^  4  Plautus  als  ^homo  linguae  atque  ele- 
gantiae  in  verbis  latinae  princeps'  und  XIX  8;  6  als  ^linguae  latinae 
decus'  bezeichnet.  Darauf  deutet  Quintilian  X  1^  99  wenn  er  schreibt: 
^In  comoedia  maxime  claudicamus,  licet  Varro  MusaS;  Aelii  Stilonis 
sententia,  Plautino  dicat  sermone  locuturas  fuisse^  si  Latine 
loqui  vellent.'  ** 

33.  Es  wird  nicht  unpassend  sein  an  dieser  Stelle  auf  die 
Uebereinstimmungen  und  Verschiedenheiten  in  dem  Gebrauche  der 
Formen  bei  Plautus  und  Terentius  hinzuweisen.  Nach  A.  6.  Engel« 
brecht  Studia  Terentiana  (Vindobonae  1883)  sind  bei  beiden  Dichtern 
gleichmässig  gebraucht  die  Formen  sieni  sies  u.  s.  w.,  die  passiven 
Infinitive  auf  -ier,  die  Imperfecta  auf  -ibam  und  Futura  auf  -l6ö 
von  den  Verben  der  sogenannten  vierten  Gonjugation,  der  Genetiv 
der  ti-Stämme  auf  -l  (z.  B.  senäti),  Dativ  auf  -ü  und  die  Form  ipsus. 
Dagegen  finden  sich  bei  Terenz  nur  sehr  vereinzelt  Formen  nach 
der  Art  von  moriri  (Langen  Beitr.  z.  Krit.  u.  Erkl.  d.  Plaut  82flF.), 
fen>it,  active  Formen  vieler  classischen  Deponentia  (Genaueres  bei 
Langen  a.  a.  0.  Ö9fif.),  Genetive  des  Plur.  der  o-Stämme  auf  -tim, 
während  Plautus  diese  Formen  constant  gebraucht.  Massenhaft  sind 
bei  dem  letzteren  die  sogenannten  Conj.  Perf.  auf  -sim  und  die 
Fut.  II  auf  'SO,  bei  Terentius  finden  sich  nur  zweimal  Vertreter 
dieser  Formenkategorie.  Sehr  häufig  sind  bei  Plautus  die  Formen 
credtms,  fuat,  duint,  bei  Terentius  hingegen  findet  sich  die  erst- 
angeführte Form  nur  einmal  am  Versschluss^  fuat  einmal  in  einer 
sprichwörtlichen  Redensart,  dui7it  und  perduint  nur  am  Versschluss 
(dagegen  in  der  Mitte  des  Verses  in  denselhen  ¥or mein  perdat  perdant). 

üeber  das  Verhältniss  von  Wortbildung  und  Wortzusammen- 
setzung gibt  S.  Slaugther  Aufschluss  in  Johns  Hopkins  üni- 
versity  Circulare  VI  No.  57  S.  77—78  (Baltimore  April  1887). 
Demnach  ist  1)  bei  Plautus  %  der  Eigennamen  lateinischen  Ur- 
sprungS;  bei  Terentius  Yg,  PI.  hat  115  zusammengesetzte  Eigennamen, 
Ter.  16;  PI.  117  Eigennamen,  die  man  bei  anderen  Schriftstellern 
nicht  findet,  T.  5.  2)  a;ra|  ksyd^isva  hat  T.  mit  Ausschluss  der 
Eigennamen  6.  3)  Die  griechischen  Wörter  bei  T.  sind  meist  termini 
technici,  und  alle  finden  sich  auch  bei  anderen  Schriftstellern,  34  von 
den  42  bei  T.  vorkommenden  auch  bei  PI.  4)  Zusammengesetzte 
Wörter  hat  T.  32,  alle  auch  sonst  im  Gebrauche,  PI.  fünfmal  soviel, 
darunter  manche  Neubildung.  Zu  den  Zusammensetzungen  benützt 
PL  mit  Vorliebe  die  Präpositionen  stib  per  pro,  T.  cum.  Häufig 
sind   bei  PI.  Deminutivbildungen.     Das  Verhältniss  der  Substantive 
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auf  -täs  und  -tüdö  ist  bei  PL  3  : 1,  bei  T.  5  : 1.  PL  liebt  die  Wörter 
auf  -tum.  Ueberhaupt  steht  nach  diesen  Ausführungen  die  Sprache 
des  T.  der  des  Cicero  näher  als  der  des  Plautus.  Dagegen  scheint 
in  anderer  Hinsicht,  so  im  Gebrauch  der  parataktischen  Satz- 
stellung wieder  grössere  Übereinstimmung  zwischen  den  beiden 
Dichtem  zu  herrschen,  vgL  A.  Weninger  De  parataxis  in  Terenti 
fabulis  vestigiis,  Erlangen  1888  (A.  Spengel  in  Burs.  Jahr.  LXYIII 
179).  VgL  auch  Langen  Beiträge  zur  Exitik  und  Erklärung  des 
Plautus,  Leipzig  1880  (Vorwort). 

23,  Lehnt  sich  also  die  Sprache  der  dramatischen  Poesie;  wie 
dies  ja  nicht  anders  sein  konnte,  da  die  Römer  bis  dahin  eine 
Literatursprache  nicht  besessen  hatten ,  an  die  allgemeine  Yerkehr- 
sprache  bald  der  niederen  bald  der  höheren  Gesellschaftsclassen  an, 
80  ist  sie  doch  nicht  der  reine  Ausdruck  volksthümlicher  Redeweise, 
sondern  doch  schon  im  Uebergang  zu  einer  Literatursprache  begriffen. 

In  noch  höherem  Masse  gilt  dies  von  der  Sprache  der  daktyli- 
schen Poesie.  Als  eigentliche  Kunstsprache  charakterisiert  sich 
die  Sprache  des  Ennius  schon  durch  die  willkürlichen  Bildungen 
cael  (annal.  561  V.)  und  gati  (ib.  451  Y.)  für  caelutn  und  gatidium, 
worin  man  wohl  mit  Recht  eine  sehr  freie  Nachahmung  des  homeri- 
schen d&  erkennen  darf,  sowie  durch  die  ebenso  willkürlichen 
Tmesen:  ^saxo  cere  comminuit  hrum^  (ann.  586  V.)  und  ^Massili  — porta- 
hatU  iuvenes  ad  litora  —  tanas^  (ib.  605).  Ennius  fand  Nachahmer:  denn 
auch  Lucilius  erlaubte  sich  ^conqiie  tuhernaUm*  (30,  90  Müll.),  deque 
petigo  {depetigo  30,  88  M.  nach  Scaliger);  ebenso  theilte  Lucretius 
II 154  conque  globcUa  und  IV  28  sogar  ardia  prima  (vgl.  auch  Munro 
zu  VI  962),  und  auch  Vergil  verschmähte  nicht  Georg.  III  381  den 
Vers  zu  schliessen  mit  ^Septem  subiecta  trioni^  (vgl.  Cledonius  Gr.  L. 
V  390  K.).  VgL  noch  einige  andere  Stellen  bei  Ploen  De  copiae 
verborum  differentiis  etc.  in  Diss.  Argentoratenses  seL  VII 12  f.  Aller- 
dings mag  diese  willkürliche  Tmesis  begünstigt  worden  sein  durch  die 
alterthümlichen  von  Festus  überlieferten  Wendungen  ob  vos  sacrOy  sub 
vos  placo  (218,  444  Th.  d.  P.),  in  denen  eigentliche  Tmesis  zwischen 
Präposition  und  Verbum  vorliegt  (Wackernagel  Indog.  Forsch. 
I  406).  Es  ist  femer  sicher,  dass  der  häufige  Gebrauch  namentlich 
zusammengesetzter  Adjective,  der  übrigens  auch  bei  den  komischen 
und  tragischen  Dichtern  getroffen  wird,  gleichfalls  etwas  Gekünsteltes 
ist^  was  auch  Cicero  richtig  herausgefühlt  hat,  der  Orator  49,  164 
die  früheren  Dichter  eben  wegen  dieser  Gepflogenheit  der  ^asperitas^ 
zeiht.  Auch  die  Gewohnheit,  griechische  Sätze  in  den  lateinischen 
Text  einzuschalten,  die  sich  bei  Ennias,  Lucilius  und  Varro  in  den 
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satirae  Menippeae  findet,  entspricht  dem  Charakter  einer  Kunst- 
sprache. Desgleichen  der  seit  Accius  (Varro  d.  1.  I.  X  70  M.)  in 
Au&ahme  gekommene  Gebrauch,  griechische  Formen  statt  der 
latinisierten  zu  gebrauchen,  worin  man  eine  Eigenthümlichkeit  des 
feineren  Stiles  sah.  Andererseits  aber  lehnt  sich  doch  wieder  die 
Sprache  der  Dichter  unmittelbar  an  die  lebende  Sprache  an,  ins- 
besondere in  der  Wortbildung,  die  eine  grössere  Mannigfaltigkeit 
aufweist  als  in  der  classischen  Sprache.  Man  vergleiche  z.  B.  die 
Substantive  auf  -ela  -mötiium  -tüdö  und  die  zahlreichen  später  ausser 
Curs  gesetzten  Adverbien  auf  4tcr  von  adjectivischen  o-Stammen. 
24.  Von  entscheidendem  Einflüsse  auf  die  Schriftsprache  ist 
namentlich  die  genaue  Regelung  der  Quantitäts Verhältnisse  gewesen, 
welche  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  Einführung  des  daktyli- 
schen Versmasses  durch  Ennius  erfolgt  ist.  Daher  wird  auch  die 
Einführung  der  Consonantengemination,  die  in  offenbarem  Zusammen- 
hange mit  der  Fixierung  der  Quantität  der  Yocale  steht,  und  die 
wir  an  anderer  Stelle  ausführlicher  behandeln  werden,  an  den  Namen 
des  Ennius  geknüpft,  wie  sich  ja  auch  die  späteren  Dichter,  Lucilins 
und  der  Dramatiker  Accius,  zugleich  mit  grammatischen,  namentlich 
orthographischen  Fragen  eifrig  abgaben  und  bestimmte  Regeln  auf- 
stellten, von  denen  wir  gleichfalls  später  Eenntniss  nehmen  werden. 
Die  Möglichkeit  dieser  Fixierung  der  Quantitätsverhältnisse  war 
dadurch  gegeben,  dass  damals  noch  die  Unterschiede  der  Messung 
der  Silben  lebendig  gefühlt  und  genau  beachtet  wurden.  Der  ein- 
heimische Saturnier  hätte  hiezu  keine  Veranlassung  gegeben.  Denn 
es  dürfte  nach  den  neuesten  Forschungen  über  diesen  altitalischen 
Vers  kaum  mehr  bezweifelt  werden  können,  dass  er  nach  accen- 
tuierendem,  nicht  nach  quantitierendem  Princip  gemessen  wurde. 
Dies  scheint  mir,  um  von  älteren  Schriften  zu  schweigen,  jetzt  aus 
den  Ausführungen  von  Skutsch  in  VollmöUer's  Jahresbericht  f. 
roman.  Phil.  I  37f  und  Anz.  f.  indog.  Sprach-  und  Alterthumskunde 
lU  11  f.  gegen  Zander  Versus  Italici  Iff.  und  über  desselben  Ver- 
fassers Schrift  ^De  lege  versificationis  latinae  summa  et  antiquissima' 
(vgl.  auch  Gomment.  Woelffl.  238  f.)  und  neuestens  insbesondere  aus 
den  beiden  Aufsätzen  von  W.  M.  Lindsay  *The  Satumian  metre' 
in  Amer.  Joum.  of  Philol.  XIV  139  ff.  und  305  ff.,  die  ich  der  Güte 
des  Herrn  Verfassers  verdanke,  mit  vollkommener  Sicherheit  hervor- 
zugehen. Allerdings  lässt  sich  in  den  Satumiern  des  Livius  Andro- 
nicus  und  Nävius  bereits  auch  der  Einfluss  der  quantitierenden 
Messung  nicht  verkennen.  Die  Literatur  über  die  vielumstrittene 
Saturnierfrage    findet    man    zusammengestellt    von    Gleditsch    in 
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I.  y.  Müller's  Handb.  d.  class.  Alt.  II'  820,  wozu  man  ausser  den  eben 
genannten  Schriften  noch  füge  Cocchia  in  Riv.  d.  fil.  ed  istr.  class. 
Anno  XV  (1887)  S.  A.  71  ff.  und  Reichardt  Der  Satumische  Vers 
in  der  romischen  Eunstdichtung  (Leipzig  1892)  und  dazu  8 kutsch 
Deutsche  Literaturzeitung  1894^  Sp.  49  f.  Aber  auch  die  Rhythmen, 
welche  in  der  dramatischen  Poesie  vorzüglich  zur  Verwendung  kamen, 
Yomehmlich  die  iambisch- trochäischen,  wurden  bekanntlich  von  den 
romischen  Dichtem  bis  auf  Phädrus  herab  mit  grosser  Freiheit  be- 
handelt, und  uöthigten  infolge  dessen  weniger  zu  einer  genauen 
Fixierung  der  Quantitatsverhältnisse,  die  für  das  daktylische  Vers- 
mass  eine  nicht  abzuweisende  Nöthigung  war.  Insofern  dürfen  wir 
mit  Ritschi  von  einem  Einfluss  des  Metrums  auf  die  Geschichte  der 
Sprache  reden.  Aber  in  einem  Punkte,  der  am  besten  in  diesem 
Zusammenhange  vorgebracht  wird,  werden  wir  dem  Altmeister  alt- 
lateinischer Forschung  nicht  mehr  beistimmen.  Ritschi  hat  bekannt- 
lich, gestützt  auf  die  inschriftliche  Thatsache  des  Abfalls  auslautender 
Consonanten,  Messungen  wie  stückt,  pätrem  piget,  sedens  u.  s.  w.  in 
der  Weise  erklärt,  dass  in  diesen  Fällen,  wie  in  den  oben  berührten 
inschriftlichen ,  wirklicher  Abfall  der  auslautenden  Consonanten 
oder  Consonantengruppen  stattgefunden  habe.  Dagegen  hat  zuerst 
C.F.  W.Müller  in  seinem  Buche  „Plautinische  Prosodie"  (Berlin  1869) 
meines  Erachtens  mit  Recht  in  den  oben  beispielsweise  erwähnten 
und  den  zahlreichen  analogen  Fällen  die  gleiche  Kürzung  erkannt, 
wie  in  röK,  pütä,  dbsecroy  impero.  Nebeneinander  zeigt  diese  beiden 
Kürzungserscheinungen  z.  B.  ein  Hexameter  der  sortes  Praenestiuae 
(CIL  I  1453  =  Schneider  Exempla  384): 

Qu6d  fügls   quöd  iactas?    tlbSi   qu6d   [quom   Ritschi]   dätür 

spernere  nölei. 

Deber  dieses  „lambenkürzungsgesetz'^  vgl.  R.  Klotz  Grundzüge  alt- 
romischer  Metrik  (Leipzig  1890)  S.  21  ff  und  Skutsch  Forsch,  z. 
lat.  Gramm,  u.  Metr.  (Leipzig  1892)  I  6,  der  es  folgendermassen 
formuliert:  „Eine  iambische  Silbenfolge,  die  den  Ton  auf  der  Kürze 
trägt  oder  der  tontragenden  Silbe  unmittelbar  folgt,  wird  pyrrhichisch.'^ 
25«  Die  Anfänge  der  lateinischen  Prosa  datiert  man  gewöhnlich 
auf  den  bekannten  Censor  Appius  Claudius  zurück,  der  ja  auch 
eine  an  anderer  Stelle  zu  erwähnende  grammatische  Thätigkeit 
entfaltet  hai  Jedesfalls  haben  sich  diese  Anfänge  in  sehr  be- 
sqheidenen  Grenzen  gehalten.  Denn  die  ausgebreitete  Thätigkeit, 
welche  der  erste  eigentliche  Prosaschriftsteller  der  Römer,  der  alte 
Caio,  entfaltete,  fällt  um  mehr  als  ein  Jahrhundert  später.     Dieser 
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Repräsentant  des  specifischen  Römertums  hat  sich  zweifellos  in 
seinen  historischen  und  encyklopädischen  Schriften,  sowie  in  seinen 
Reden  und  seiner  Schrift  über  die  Landwirthschaft;  die  uns  schwerlich 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  erhalten  ist,  eng  an  die  römische 
Volkssprache  angeschlossen.  Uebrigens  hat  sich  auch  in  der  Prosa 
ganz  entschieden  griechischer  Einfluss  geltend  gemacht  Dies  ist 
für  die  Historiker  nachgewiesen  von  E.  Zarnckein  den  Commenta- 
tiones  philologae  quibus  0.  Ribbeckio  e.  q.  s.  gratulantur  discipuli 
Lips.  (L.  1888)  S.  267—328.  Sie  haben  nicht  nur  in  rhetorisch- 
stilistischer Beziehung  ihre  griechischen  Vorbilder  nachgeahmt^ 
sondern  auch  stoffliche  Anleihen  bei  ihnen  gemacht.  Als  bahn-^ 
brechend  in  dieser  Richtung,  welche  vornehmlich  in  den  Geschicht- 
schreibern der  Gracchenzeit  ihre  Repräsentanten  hat,  wird  nicht 
ohne  Wahrscheinlichkeit  L.  Coälius  Antipater  bezeichnet. 

ß.  Allgemeine  Charakteristik  der  archaischen  Sprache. 

Die  folgenden  Belege  für  die  charakteristischen  Eigentümlich- 
keiten der  archaischen  Latinität,  die  hier  zu  einem  geschlossenen 
Bilde  vereinigt  werden,  sind  zum  grösseren  Theile  der  inschriftlichen 
Ueberlieferung  entnommen.  Hauptsächlich  sind  jene  Punkte  berück- 
sichtigt, in  welchen  sich  die  archaische  Latinität  von  der  classischen 
Sprache  unterscheidet. 

a)  Vocalismus. 

26.  Das  alte  Latein,  wie  es  uns  in  der  ältesten  inschriftlichen 
Ueberlieferung  entgegentritt,  unterscheidet  sich  von  dem  jüngeren 
besonders  durch  die  Erhaltung  der  alten  Diphthonge,  welche  in  der 
späteren  Entwicklung  der  Sprache  im  Schriftlatein  mit  Ausnahme 
des  einzigen  au  (in  der  Volkssprache  ist  auch  dieses  nicht  voll- 
kommen verschont  geblieben)  mehrfachen  lautlichen  Veränderungen 
bis  zur  endlichen,  allerdings  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgten 
Monophthongisierung  ausgesetzt  waren.  Von  den  inschriftlichen 
Belegen  für  die  sowohl  in  Stamm-  als  Flexionssilben  erhaltenen 
entweder  indogermanischen  (ai  ei  oi)  oder  italischen  Diphthonge 
(pu  =  idg.  eu)f  führe  ich  an: 

Für  ai  in  Stammsilben:  aide  CIL  I  32;  aidilis  30  (u.  öfter); 
Äimilius  630;  VI  165;  airid  61;  aire  181;  IX  535;  Äisernim 
Äisemio  (Münzaufschrift)  120;  Caici  (prän.)  Eph.  138;  Caicüius  CIL 
I  548  b,  V  2492;  cailavit  (prän.)  Annali  dell'  ist  arch.  1871,  S.  4J; 
Gnaivod  CIL  I  30;  Lainio  IX  4204;  Maisio  1  1491;  Paistano  (Münz- 
aufschrift   17 J;  praidad  63,  64;   praifectos  IX  4204;  praitor  I  630; 
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praitares  1148;  X  6527;  quaistores  I  181;  IX  535;  Ämios  X  8336,  1; 
jPopaio  1 178.  Unberücksichtigt  gelassen  habe  ich  jene  Schreibungen 
mit  ai,  neben  welchen  sich  auch  schon  ae  findet,  z.  B.  Caicüio  und 
Caeälio  CIL  I  199  (V  7749),  28  und  5.  In  Suffixsilben  erscheint 
ai  im  Gen.  und  Dat.  d.  Sing,  und  seltener  im  Nom.  d.  Plur.  der 
ö-Stamme. 

Für  oi  führe -ich  an:  Coira  (Gen.  sing,  für  ^Cairäs)  CIL  145; 
coiravitj  coiravere,  coiraverunt  (wiederholt  belegt,  aber  mehrfach  nur 
alterthümliche  Orthographie);  foideratei  196,  2;  loidos  565;  X  3776; 
aino  (Acc.)  1 32;  Oinomavos  (prän.)  1 60;  Oinnmama  (prän.)  1 1501  add.; 
aitile  1201]  ploirume  132]  nicht  sicher  gedeutet  sind  noise,  noine 
(wahrscheinlich  s=  noni)  der  Duenosinschrift,  auch  Toitesiai  ist  fraglich, 
dagegen  vois  wohl  sicher  gleich  späterem  vis.  Für  oi  in  suffixaler 
Silbe  vgl.  Numasioi  der  Fibel  von  Falestriua. 

Für  ou  vgl.  abdoucüy  Loucanam  CIL  I  30;  iotidicatod,  hucarid  CIL 
IX  782;  iousisetj  coniouralse],  I  196,  9,  18;  13  (dagegen  ist  iovibeatis 
Z.  27  möglicher  Weise  ein  Fehler  des  Graveurs);  Loacilia  (prän.) 
EpL  I  168'»;  Latidna  CIL  1 171;  loucam  XIV  2892]  plous  I  196,  19, 
20;  Pournilionom  (prän.)  Eph.  I  20.  Vgl.  ferner  noch  adiouta  CIL  I 
1290  (=  IX  3569),  Faurio  I  65  flf.;  noundinum  I  196,  23.  Das 
griechische  Lehnwort  Polotices  (prän.)  Eph.  I  18  hat  regelrechtes  ou 
für  gr.  £v  in  üokvdsiixijg  (Jordan  Erit.  Beitr.  30);  vgl.  dagegen  die 
Schreibung  Poloces  CIL  I  55  (p  Zwischenstufe  zwischen  ou  und  ü). 

Als  Belege  für  ei  bringe  ich  an  dieser  Stelle  nur  deivos  (Duenos- 
inschrift), sei  seive  (lex  Lucerina),  deicerent,  preivatod,  inceideretis, 
sei,  quei  CIL  196,  4,  16,  26,  28,  24;  und  in  Schlusssilben  ibei  20, 
ubei  28,  utei  22  und  öfter;  oinvorsei  virei  19;  eeis  25,  vöbeis  29. 
Im  üebrigen  vgl.  über  diese  Frage  §  204. 

Was  die  einzelnen  Vocale  anlangt,  so  finden  sich  sowohl  in  be- 
tonten als  unbetonten  Silben  die  schwankenden  Schreibweisen  ei  ei 
für  späteres  im  classischen  Latein  allein  berechtigtes  I,  wie  man  ersieht 
aus  devas  divus  deivos,  vecos  vicus  veicus,  ameci  für  amici  Faul.  Festi 
11  Th.  d.  P.  Dasselbe  Schwanken  im  Dat.  sing,  der  sogenannten  dritten 
Declination,  love  lovi  lovei  und  in  dem  Ausgang  der  3.  sing.  perf. 
act.  -et  'it  -eit,  z.  B.  dedet  dedit  redieit  (Die  Länge  ist  wegen  des 
Vi^echsels  mit  dem  Ausgang  -eit  vorauszusetzen,  da  doch  schwerlich 
ursprünglich  verschiedene  Formen  vorliegen  dürften.)  e  in  Stamm- 
silben statt  des  späteren  i  in  en  endo  Menerva,  ebenso  in  nachtonigen 
Silben,  z.  B.  acetat  (=  agitat),  fileai,  mereto  u.  ö.  In  Stammsilben 
ist  älteres  o,  das  unter  gewissen  Bedingungen   in   der  classischen 

Sprache    zu    ü   wurde   (vgl.  §  139),    erhalten,    z.  B.   colpa^    molta- 
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ticody  oncia  (später  üncia,  aber  nach  den  romanischen  Reflexen  u, 
Körting  8486),  poker  (^pol-cro  von  pollre  trotz  Keller  Zur  lat. 
Sprachgesch.  I  92);  hone  u.  s.  w.,  ebenso  in  den  Suffixsilben  der 
o-StämmC;  sowie  der  Neutra  auf  -05,  z.  B.  CanoleioSf  donom,  pcphm, 
sacrom,  duonaro{m),  opoSy  Venös,  im  Dai  plur.  trebibos,  in  der  3.  plur. 
act.  der  Verba,  wie  cosentiontf  dederont  Gelegentlich  erscheint  ü 
für  ö,  facitudy  nefasiud.  Der  Mittellaut  ü  (vgl  §  170)  wird  durch 
u  geschrieben,  z.  B.  aestmnare,  aurufex,  caputaUm^  decuma,  facüumed, 
ploirume,  testumonium.  In  griechischen  Lehnwörtern  wird  v  durch 
u  wiedergegeben,  worüber  ich  verweise  auf  §  5,  73  und  140.  In 
der  alten  Sprache  findet  sich  öfter  Yocalsynkope  (§  193  ff.)  und 
häufig  ist  auch  das  Auftreten  anaptyktischer  Yocale  (§  186). 
Endlich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  speciell  durch  die  Metrik 
der  plautinischen  Rhythmen  eine  Reihe  von  ursprünglichen  Längen 
nachgewiesen  ist,  die  in  der  Sprache  der  späteren  Zeit  nicht  mehr 
vorhanden  waren.  Es  sind  dies  die  Substantive  und  Comparative 
auf  -ör,  die  verbalen  Endungen  auf  -ör,  -er,  -är,  -ät,  -et,  -U  (d.  3. 
sing,  praes.  der  Verba  der  sog.  4.  Conjugation,  des  Coni.  praes.  und 
des  Perfects),  worüber  man  unter  Anderem  vergleiche  R.  Klotz 
Grundzüge  altrömischer  Metrik  44,  Corssen  Ausspr.^  II  436 ff. 
Den  besonders  von  dem  letztgenannten  Gelehrten,  Ritschi, 
Fleckeisen  u.  A.  vertretenen  Grundsatz,  dass,  wo  im  Versmasse 
eine  Länge  sich  finde,  diese  auf  die  wirklich  gesprochene  Sprache 
zurückgehe,  kann  man  nur  im  Allgemeinen  als  richtig  gelten  lassen, 
im  Einzelnen  handelt  es  sich  zum  kleineren  Theil  gewiss  um  un- 
ursprüngliche durch  andere  Einflüsse  zu  erklärende  Längen,  worüber 
am  geeigneten  Orte  das  Nöthige  beigebracht  werden  wird  (§  219). 

b)  Consonantismus. 

27,  An-  und  inlautende  Consonanten  bieten  wenig  Besonderes. 
Noch  erhaltene  Anlautsgruppen  sind  zu  ersehen  aus  stlis  sclis  slls 
neben  classischem  lls  (§  299),  gnösc^  gnobilis  (§  297);  inlautendes 
'Sm  -iu  dusmo  (aber  dismota  wohl  recomponiert).  üeber  den  Wechsel 
von  c  und  g  vgl.  §  256.  Im  Auslaute  ist  das  d  des  Abi.  sing,  er- 
halten, vgl.  airid,  coventionidj  moltaticod,  Benventod,  oquoltod,  Hinnad, 
sententiad,  ebenso  bei  den  Personalpronominibus  med,  ted,  sed  und  beim 
Imperativ  auf  -tö,  vgl.  datod^  estod,  statod,  suntod.  Auslautendes  -s  und 
-m  werden  in  der  Schrift  sehr  oft  unbezeichnet  gelassen,  z.  B.  Äntiocu, 
tribunos  müitare,  Lare,  prän.  Maio  Mino  (Nom.  sing.),  maisrona  Pisaurese 
(Nom.  plur.)  (=  *mätrönäs  Fisaurenses).  Cicero  Orator  48,  161  be- 
zeichnet  die  Aussprache   ornnibu(js)  princeps   ausdrücklich   als   ^iam 
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8ubrusticum%  fügt  aber  hinzu  ^olim  autem  politius'  und  bemerkt 
ausdrücklich;  dass  dieser  Verlust  des  auslautenden  -s  nur  vor  folgendem 
consonantischen  Anlaute  stattfand  (^postremam  litteram  detrahebant^ 
nisi  Yocalis  insequebatur'),  eine  Angabe,  durch  welche  die  Brug- 
mann'sche  Hypothese,  dass  wir  es  bei  diesem  Schwund  des  aus- 
lautenden 'S  eigentlich  mit  einer  satzphonetischen  Erscheinung  zu 
thun  hätten,  eine  Stütze  zu  erhalten  scheint.  Das  Nähere  suche 
man  §  364,  desgleichen  über  den  Schwund  des  auslautenden  -m, 
der  jedesfalls  einen  anderen  Grund  hat,  §  358.  Auch  das  auslautende 
t  der  Verbalformen  dedOy  dedi^  dedro  ist  nicht  geschrieben.  Dass 
aber  Messungen,  wie  Student  als  Pyrrhichius  und  ähnliche,  nichts 
mit  diesem  Abfall  auslautender  Consonanten  zu  thun  haben,  ist 
bereits  oben  S.  33  hervorgehoben  worden.  Vielleicht  dialektische 
Beeinflussung  liegt  vor  in  apur  für  apud^  ar-  für  ad-  in  arvorsum, 
arfuerunt  (vgl.  arhiter  arcessere  und  unten  §  225,  3  c).  Die  hervor- 
stechende Eigenthümlichkeit  des  alten  Latein,  die  griechischen  Aspiraten 
durch  die  Zeichen  der  Tenues  wiederzugeben,  ist  bereits  oben  §  5 
hervorgehoben  worden  und  wird  auch  noch  bei  Behandlung  des 
Alphabets  (§  77)  zur  genaueren  Besprechung  kommen. 

28«  Besonders  charakteristisch  für  die  älteren  Staatsurkunden 
ist  das  Schwanken  der  Schreibweise.  Belehrend  sind  die  Zu- 
sammenstellungen ^De  antiquae  orationis  varietate'  von  Schneider 
Exempla  162  £,  betreffend  die  lex  Acilia  repetundarum  (a.  u.  631/32), 
die  sententiae  Minuciorum  (a.  u.  637),  lex  agraria  (a.  u.  643)  und 
lex  lulia  municipalis  (a.  u.  709).  Auf  der  zuerst  erwähnten  Urkunde 
wechselt  i  und  e  im  Dativ  der  consonantischen  Stämme  (parti  und 
parte)y  daneben  auch  ei  in  fraudei,  iudicei,  o  und  u  in  detolerit  und 
dehderü,  o  und  e  in  avorsum  und  aversum,  daneben  auch  noch  ad- 
vorsarium  und  arvorsariOy  ai  und  ae  (ersteres  allerdings  nur  graphi- 
sches Zeichen)  in  guai  und  quae.  Ganz  gewöhnlich  ist  der  Wechsel 
von  i  und  ei,  nicht  selten  der  von  ou  und  ü  {ioudex,  iouSy  iurato). 
Die  Gemination  der  Consonanten  ist  nicht  regelmässig  durchgeführt, 
neben  annm  steht  quinquenium^  neben  proferre  refere,  neben  cMingat 
atingat  u.  s.  w.  Im  Nom.  plur.  der  o-Stämme  wechseln  Formen  auf 
-ei  und  -eis,  z.  B'.  virei  vireis  und  daneben  auch  legati. 

c)  Declination. 

29.  Substantive.  ä-Stämme.  Sing.:  Gen.  auf  -ös,  Coira(s)  (inscbr.), 
LatonaSf  escas  (Liv.  Andr.),  vias  (Ennius),  Alcumencis  (Plaut.);  Dativ 
auf  -ai  und  ä,  z.  B.  Menervai,  L<n*cinai,  Matuta,  Emcina]  Abi.  auf 
-äd,  praidad,  exbrad.     Plural:  Nom.  auf  -äs  in  moitrona.     So  waren 
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Nom.  Gen.  Dat.  Acc.  und  Voc.  d.  Sing,  und  Nom.  d.  Plur.  in  die 
eine  Form  nuxtrona  zusammengefallen,  wenn  wir  von  der  Quantität 
der  Bchlusssilbe  absehen. 

o-Stamme:  Sing.:  Gen.  fal.  Zextoi]  Dat.  auf  -oi  Numasioi]  Abi. 
auf  -ödy  z.  B.  Gnaivod]  Plural:  Nom.  auf  -eis  -es  -is,  z.  B.  vireis, 
duomvires,  ministris  neben  älterem  poploe  püumnoe  (Saliarlied)  imd 
j^tofrwwe  (Seipionengrabschrift),  den  Vorgängern  der  Formen  auf -f  (-ci). 

io-Stämme.  Hier  sind  besonders  beachtenswerth  die  vom  schwachen 
Stamme  gebildeten  Formen  Clodis  alis  (Nom.),  Clodim  (Acc),  über 
welche  in  der  Formenlehre  näher  zu  handeln  sein  wird. 

u-Stämmß.  Sing.:  Gen.  auf  -os,  z.  B.  senatiios^  magistrcduos,  Abi. 
auf  'i4dy  magistratudf  wahrscheinlich  aus  magistratuo  der  Bronze 
(Senatuscons.  de  Bacch.)  herzustellen.  Flur.:  Dai  Abi.  auf  -bos, 
trebibos, 

Gonsonantische  Stämme.  Sing.:  Gen.  auf  -ttö,  z.  B.  Castorus, 
Cerems,  partus^  und  -es,  als  Äpolones^  Salutes]  Dat.  auf  -ei  -e  -i  (be- 
reits erwähnt);  Abi.  auf  -w?,  z.  B.  airid,  covenHonid. 

Pronomina.  Vom  Personalpronomen  ist  mehe  (Pac.)  zu  mihi 
gebildet  nach  dem  Verhältniss  von  me  :  mi.  Als  Antiquitäten  sind 
zu  verzeichnen  die  Formen  sam  sunt  sis  sos  vom  Stamme  so-  se- 
(Nebenform  zu  sy^  sue-)  in  der  Bedeutung  von  anaphorischen 
Pronomina.  Die  pronominalen  o-Stämme  folgen  in  der  Bildung 
des  Nom.  plur.  den  substantivischen  o-Stämmen,  daher  heisce  hisce. 
Besonders  mannigfaltig  sind  die  Formen  des  Pronominalstammes  io-: 
Dai  d.  Sing,  ei  eiei  iei]  Nom.  d.  PI.  eeis  eis  ei  tei  ieis]  Dat.-Abl. 
d.  PI.  eeis  eis  ieis.  Erwähnt  seien  weiter  emem  (>=  eundem)^  eapse 
eumpse^  die  später  gänzlich  ausgestorbene  wohl  vom  Stamme  *esi(h 
abgeleitete  Form  necerim  nee  eum  (Festus),  hinsichtlich  der  Endung 
auch  ipsi^  und  ollas,  endlich  noch  die  Formen  des  Frage-,  Relativ- 
und  unbestimmten  Pronomens  guoius  quoiei  ques  quium  quescumque. 

d)  Verbalflexion. 

30.  Der  archaischen  Latinität  eigenthümlich  sind  die  Formen 
danunty  öbtnunty  nequlnontyprodinunt,  soUnunt  (=  cönsulunt),  inserinuntur 
explenunty  die  man  früher  allgemein  als  Nasalbil3ungen  betrachtet 
hat.  Indes  werden  diese  Formen  neuerdings  von  Brugmann  Ber. 
d.  kgl.  Sachs.  G.  d.  W.  1890,  S.  222  nach  dem  Vorgange  von 
Johansson  Akademiske  afhandlinger  til  prof.  dr.  Sophus  Bugge 
u.  s.  w.  (1889)  S.  29  f.,  der  an  as.  ahd.  sind-un,  ags.  sind-on  anknüpft 
(vgl.  auch  Pedersen  Indog.  Forsch.  II  302),  als  Neubildungen  der 
ursprünglichen   Formen   *dan   *prodin   *plen   u.  s.  w.   aus   *dänd, 
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*plend,  *prodind  aufgefasst,  eine  Auffassung  die  deswegen  wahr- 
scheinlich ist^  weil  nur  ftir  die  dritte  plur.  solche  Formen  nach- 
gewiesen sind.  Die  Länge  des  Vocals  in  obmunt  expUnunt  muss 
nach  Analogie  von  -%s  -imm  u.  s.  w.  exples  u.  s.  w.  eingeführt  sein. 

Bemerkenswerth  ist  altlat.  genere  neben  gewöhnlichem  glgnere^ 
ferner  die  Flexion  von  posse,  von  dem  sich  neben  den  in  der  classi- 
schen  liatinitat  gebräuchlichen  Formen  auch  potisit  potisse  (=  possit 
possejj  potisset  {^posset\  possitur,  potesse  u.  a.  finden.  Auch  die  Formen 
Stern  sies  siet,  in  der  classischen  Sprache  verdrängt  durch  die  nach 
Analogie  von  simus  sitis  gebildeten  Formen  sim  sis  sit,  mögen  hier 
genannt  werden.  Dass  pönere  ^ine  Zusammensetzung  von  po-  und 
sinere  ist^  beweist  neben  dem  auch  in  der  classfschen  Latinität  aus- 
schliesslich üblichen  pari  perf.  pass.  positm  das  altlai  Perfect 
posivit,  composeiveruntj  posiit  (dafür  auch  posit  poseit). 

Hinsichtlich  des  Genus  verbi  ist  beachtenswerth,  dass  von  späteren 
Deponentia  im  Altlateinischen  ausserordentlich  häufig  die  activen 
Formen  gebraucht  werden.  Was  die  Personalendungen  anlangt,  sei 
aufmerksam  gemacht  auf  die  2.  sing,  praes.  pass.  auf  -us  {spatiarus 
ntart4s),  auf  die  bereits  oben  berührten  Imperativformen  auf  -töd, 
auf  den  passiven  Infinitiv  auf  -ier^  der  sich  als  Antiquität  noch  in 
den  Werken  der  augusteischen  Dichter  findet. 

Die  altlateinische  Sprache  hat  noch  einen  Formencomplex  in 
ungeschmälertem  Besitz,  den  die  classische  Latinität  vollkommen 
aufgegeben  hat.  Dies  sind  die  als  Futura  exacta  gebrauchten 
CoDJunctivformen  sigmatischer  Aoriste^  nämlich  einerseits  Formen 
nach  dem  Muster  von  ctlicd  capsö  faxö,  andererseits  von  vocalisch 
endigenden  Yerbalstämmen  amässö  hahessö.  Dazu  auch  ein  Optativ 
axim  dlxim  faanm,  noch  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  in 
formelhaften  Redewendungen,  wie  ^utinam  dii  faxint',  ein  Infinitiv 
*  dixe  scnpse  und  Ansätze  zu  passiven  Formen,  wie  faxitur  turbässitur, 
die  deutlich  genug  dafür  sprechen,  dass  die  activen  Formen  noch  in 
lebendigem  Gebrauche  standen.  * 

In  viel  umfangreicherem  Masse  als  die  spätere  Latinität  ver- 
wendet die  alte  Sprache  die  Optative  auf  -im  von  unthematischen 
Verben,  wie  duim  edim,  vgl.  class.  sim  nolim  und  das  oben  an- 
geführte siem.  Ganz  gewöhnlich  ist  in  der  älteren  Sprache  die 
Bildung  des  (-Futurums  von  Verben  der  i-Gonjugation,  wie  nütrlbö, 
.  dagegen  sehr  selten  von  den  einfachen  ^thematischen  Verben,  wie 
dlcebö. 

In  der  Reduplicationssilbe  zeigt  die  ältere  Sprache  den  ursprüng- 
lichen Vocal  e  in  Formen  wie  memorc^pepufi  spepondl.   Beacbtenswertb 
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sind  auch  die  yerschiedenen  Formen  der  3.  plur.  perf.  dedro  dedrot 
dederi  dedere  und  vielleicht  auch  dedct. 

e)  Wortschatz' und  Syntax. 

31«  Bedeutend  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  archaischen 
und  classischen  Latein  in  .lexikalischer  Hinsicht.  Eine  sehr  be- 
trächtliche Anzahl  von  Wörtern,  die  im  alten  Latein  vorhanden  ge- 
wesen waren,  sind  in  der  classischen  Zeit  ausser  Gebrauch  gekommen, 
manche  haben  sich  in  der  Umgangssprache  des  Volkes  behauptet, 
von  dem  Bedeutungswandel  gar  nicht  zu  reden.  Eine  interessante 
Stelle  über  veraltete  Wörter  findet  sich  bei  Quintilian  VIII  3,  24  flF., 
wo  es  wohl  in  übeliiriebener  Weise  heisst:  ^totus  prope  mutatus  est 
sermo'.  Die  vorzüglichsten  Fundgruben  des  altlateinischen  Sprach- 
schatzes sind  des  ^Verrius  in  dem  doppelten  Auszuge  des  Festus 
und  Paulus  Diaconus  erbetenes  Werk  Me  verborum  significatu% 
die  alten  Dramatiker,  die  Reste  der  daktylischen  Poesie  und  die 
Glossensammlungen,  die  vieles  Alterthümliche  erhalten  haben.  In 
Bezug  auf  die  letzte  Quelle,  die  erst  in  neuester  Zeit  systematisch 
ausgebeutet  worden  ist,  verweise  ich  auf  folgende  Schriften:  G.  Lowe 
Prodromus  Glossariorum  Latinorum,  Lipsiae  1876;  derselbe  Glossae 
nominum,  herausgegeben  von  G.  Götz,  ib.  1884;  Corpus  Glossariorum 
Latinorum  a  G.  Löwe  incohatum  auspic.  soc.  litt.  reg.  saxonicae 
comp.  rec.  ed.  G.  Götz,  wovon  bis  jetzt  erschienen  sind  Bd.  11 
(Glossae  Graeco-latinae,  Lipsiae  1888),  III  (Hermeneumata  Pseudo- 
dositheana,  1892),  IV  (Glossae  cod.  Vat.  3321  Sangall.  912  Leidensis 
67  F,  1889)  und  V  (Placidus  liber  glossarum  glossaria  reliqua). 
Ausserdem  vgl.  man  noch  G.  Götz  Liber  Glossarum  in  d.  Abh.  d. 
phil.-hist.  Cl.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  XIII,  II  (S.  213—289).  Das 
letztgenannte  aus  der  Zeit*  von  690 — 750  stammende  und  möglicher 
Weise  in  Spanien  entstandene  Werk  ist  eine  klösterliche  Encyklopädie' 
und  stellt  nach  Götz  genau  genommen  eine  vollständige  Encyklopädie 
für  einen  Gebildeten  des  8.  Jahrhunderts  dar.  Endlich  ist  noch  zu 
verweisen  auf  desselben  Gelehrten  Bericht  über  glossographische 
Literatur  in  Bursians  Jahresb.  LXVHI  160  flF. 

Wie  ich  auch  bei  dieser  generellen  Uebersicht  betreffs  des  Wort- 
schatzes mit  den  voranstehenden  kurzen  Hinweisungen  auf  die 
Fundgruben  des  Materials  mich  begnügen  musste,  so  muss  ich  mich 
auch  hinsichtlich  der  Syntax  auf  die  Bemerkung  beschränken,  dass 
sie  in  sehr  erheblichem  Masse  von  der  der  classischen  Zeit  abweicht. 
Diese  Abweichungen  beziehen  sich  auf  die  SatzfQgung  im  All- 
gemeinen, die  in  der  älteren  Sprache  vielfach  Parataxe,   und  ins- 
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besondere  eine  Vorliebe  für  relative  Gonstructionen  aufweist.  Zu 
letzteren  sind  z.  B.  auch  die  guom-Gonstruetionen  von  Hause  aus 
zu  rechnen.  Der  Gebrauch  der  Modi  bei  den  einzelnen  Conjunctionen 
im  Altlateinischen  ist  nicht  unwesentlich  verschieden  von  dem  der 
späteren  Zeit,  insbesondere  ist  die  consecutio  temporum  noch 
keineswegs  zu  festem  Ausbau  gelangt.  Auch  in  dem  Gebrauch 
der  Casus  zeigen  sich  mancherlei  Verschiedenheiten,  die  hier  nicht 
im  Einzelnen  aufgeführt  werden  konneu,  sondern,  wie  alle  hier  zu 
berührenden  Fragen,  in  der  Lehre  von  der  Syntax  zur  Darstellung 
gelangen  müssen. 

32,  Wenn  man  den  auf  uns  gekommenen  Text  der  plautinischen 
Stücke  mit  den  gleichzeitigen  inschriftlichen  Denkmälern  vergleicht, 
ergeben  sich  namentlich  hinsichtlich  der  lautlichen  Gestalt  mancherlei 
Di£ferenzen.  Sie  erklären  sich  theils  aus  dem  Umstände,  dass  unser 
Plautus-Text  das  Ergebniss  späterer  Redaction  ist  und  infolge  dessen 
nicht  wenige  Neuerungen  namentlich  in  formaler  Richtung  (Vocali- 
sation,  Beseitigung  des  auslautenden  -dy  das  Ritschi  mit  Recht 
wieder  in  den  Text  eingeführt  hat,  u.  A.)  erfahren  hat,  theils  aber 
auch  daraus,  dass  in  den  öffentlichen  Urkunden,  die  eine  viel  grössere 
Zähigkeit  in  der  Festhaltung  der  alterthümlichen  Formen  aufweisen 
als  die  gleichzeitigen  Privaturkunden,  ein  gewisser  Gurialstil  herrscht, 
der  wie  unser  Amtsstil  viel  conservativer  ist  als  die  literarische 
Sprache  (Weissbrodt  Observationes  in  senatuscons.  d.  Bacchanali- 
bus  1 17  ff.).  G.  Szamek  Grammatica  scriptorum  priscorum  Latino- 
rum  usque  ad  Plautum  (Temesvarini  1890  diss.)  ist  nur  eine  un- 
kritische Zusammenstellung,  geordnet  nach  den  gebräuchlichen 
Rubriken,  ohne  wissenschaftlichen  Werth. 

C.  Die  Periode  des  classischen  Latein  (von  Cicero  bis  zn 

Augüstus'  Tode). 

33,  Es  ist  wiederholt  die  Frage  aufgeworfen  worden,  was 
man  unter  „classisch''  zu  verstehen  habe.  Am  meisten  scheint  mir 
noch  Ritschl's  Definition  zu  entsprechen,  der  die  classische  Periode 
der  lateinischen  Sprache  als  jene  bezeichnet,  in  der  die  Läuterung 
und  harmonische  Vereinigung  zwischen  der  subjectiven  Freiheit 
und  dem  objectiven  Zwang  stattfindet,  der  ohne  jene  Starrheit 
wird.  Das  Charakteristikon  dieser  Periode  ist  der  Einklang  in 
der  gemeinsamen  Norm  der  Sprache.  Jetzt  treten  besonders  die 
Begriffe  latinitas  und  urbanitas  hervor.  Der  erstere  wird  vom 
Auetor  ad  Hereunium  4,  12  in  folgender  Weise  definiert:  Matinitas 
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est^  quae  sermonem  purum  conservat,  ab  omni  vitio  remotum', 
und  bezieht  sich;  da  als  ^Vitium'  neben  dem  Solöcismus  auch  der 
Barbarismus  genannt  wird,  auf  den  Gegensatz  zu  allem  Nicht- 
lateinischen. Dagegen  ist  urhanitas  die  Sprache  der  gebildeten 
Kreise  der  Hauptstadt  ^  wie  aus  Quintilian  VI  3,  107  hervorgeht, 
wo  es  heisst:  'Nam  meo  quidem  iudicio  illa  est  urbanitas,  in  qua 
nihil  absonum,  nihil  agreste,  nihil  inconditum,  nihil  peregrinum 
neque  sensu  neque  yerbis  neque  ore  gestuve  possit  deprehendi;  ut 
non  tarn  sit  in  singulis  dictis  quam  in  toto  colore  dicendi,  qualis 
apud  Graecos  &ctixi6(ibg  ille  reddens  Athenarum  proprium  saporem'. 
Vgl.  auch  Cicero  Brutus  46,  171.  Die  urhanitas,  gewissermasseu  die 
höhere  Potenz  der  latinitas,  wenn  ich  das  Yerhältniss  richtig  fasse, 
steht  im  Gegensatze  zu  dem  sermo  plebeius  oder  rusticus.  Wir 
haben  bereits  in  dem  Abschnitte,  welcher  über  das  Yerhältniss  des 
Lateinischen  zu  den  romanischen  Sprachen  handelt  (S.22),  über  diesen 
Gegenstand  gesprochen  und  angeführt,  dass  in  neuester  Zeit  von 
zwei  Seiten  gegen  diese  in  den  Kreisen  der  Romanisten  und 
Latinisten  längst  eingebürgerte  Scheidung  in  Schrift-  und  Volks- 
sprache Sturm  gelaufen  worden  ist,  zugleich  aber  die  Gründe  an- 
geführt, die  uns  berechtigen  an  der  älteren  Auffassung  mit  einer 
gewissen  Einschränkung  festzuhalten.  Nach  dem  oben  Bemerkten 
ist  streng  genommen  weder  Seelmann  im  Unrechte^  wenn  er  neben 
der  allgemeinen  Volkssprache  noch  eine  Pöbel  spräche  unter- 
scheidet (er  nennt  sie  Vulgär-  oder  Pöbelsprache)  noch  Sittl, 
der  in  einem  auf  der  Philologenversammlung  zu  Görlitz  (1889)  ab- 
gehaltenen Vortrag  die  drei  Abstufungen  sernw  cotidianus  oder 
consuetudo  (Umgangssprache  der  Gebildeten),  oppidanum  genus 
dicendi  (Mundart  der  kleinen  Städte),  rnsticitas  (bäurische  Sprache) 
unterschieden  wissen  wollte.  Mit  einiger  Sicherheit  lassen  sich 
jedoch  nur  Schriftsprache,  Verkehrsprache  der  Gebildeten, 
allgemeine  Volkssprache  unterscheiden.  Am  besten  tritt 
dieses  Verhältniss  in  der  Scena  Trimalchionis  des  Petronius  zu 
Tage.  Gehört  auch  dieses  Werk  erst  der  folgenden  Periode  an, 
so  wird  es  doch  aus  Zweckmässigkeitsgründen  gestattet  sein,  an 
dieser  Stelle  kurz  zu  verzeichnen,  was  sich  aus  der  Betrachtung 
seiner  Sprache  für  unsere  augenblickliche  Auseinandersetzung  an 
Gewinn  ergibt. 

Friedländer  charakterisiert  sie  in  seiner  Ausgabe  .S.  9 
folgendermassen  „Die  Sprache  der  Erzählung  ist  die  Umgangssprache 
der  Gebildeten  der  damaligen  Zeit,  die  sich  manche  in  der  strengen 
Schriftsprache  nicht  zulässige  Freiheiten  gestattet,  hier  und  da  auch 
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an  den  dichterischen  Ausdruck  streift.  Wie  sehr  sie  mit  der 
Sprache  des  jüngeren  Seneca  übereinstimmt,  hat  bereits  Studer 
(Rhein.  Mus.  II  (1843)  50  und  202)  nachgewiesen.'*  ^^Dagegen  ist 
die  Sprache,  in  der  Trimalchio  und  seine  Mitfreigelassenen  reden, 
die  damalige  süditalische  Volkssprache,  allerdings  nicht  rein, 
sondern  soweit  „stilisiert^',  dass  sie  nicht  zu  stark  mit  der  Eleganz 
der  Erzählung  contrastiert:  immerhin  jedoch  reich  an  vulgären  Aus- 
drücken und  Wendungen,  Sprachfehlem  und  Idiotismen  (und  daher 
eine  Hauptquelle  für  unsere  Eenntniss  des  Vulgärlateins),  namentlich 
aber  an  Sprichwörtern  und  sprichwörtHchen  Redensarten''  (ib.  10). 
Diese  süditalische  Volkssprache  ist  mit  mancherlei  griechischen 
Wörtern  durchsetzt,  z.  B.  aloffia  (Unverstand),  peristasis  (Gegenstand), 
topanta  (37  B  et  Trimälchionis  topanta  est,  tä  ndvta  Herodot  1 122); 
ferner  sind  häufig  griechische  Wortstämme  mit  lateinischer  Ab- 
leitungssilbe, z.  B.  agaga  (Zuführer,  Kuppler),  apoctdare  se  („sich 
drücken",  gr,  ixoxvXi(o^  nach  Bücheier,  vgl.  Friedländer  288,  von 
oatoTcaXim),  excatarissare  („Jemanden  bis  auf's  Blut  quälen",  von  ex 
und  gr.  xad-aifitco,  einer  späten  Nebenform  von  xa^aCgcci),  percolapare 
(„ohrfeigen",  gr.  x6Xag)ogj  vgl.  die  romanischen  Fortsetzer  it.  colpo  u.s.  w., 
Körting  2000),  umgekehrt  lupairia  (etwa  „Luder";  nach  Friedländer 
„Racker")  von  lupa  nach  dem  Muster  von  JCO(fvsiit(fva  =  jcÖQvrj^ 
itaiQiötQva  haiQu.  Häufig  ist  Genuswechsel  bei  Substantiven, 
vgl.  fericuliASj  vinus,  caeltis,  bcUneus,  malus,  Fatus  (weil  im  Volks- 
glauben aus  der  Vorstellung  des  Schicksals  männliche  und  weibliche 
Gottheiten  hervorgingen,  daher  auch  Fata,  Friedländer  8.  234), 
thesaurum,  lasani  (statt  -a),  unum  lactem.  Verwechslung  von 
Ablativ  und  Accusativ  nach  Präpositionen  infolge  des  Strebens, 
die  Functionen  der  beiden  Casus  auszugleichen,  findet  sich  oft,  so 
prae  mala  sua,  prae  literas,  fnit  in  funus.  Vgl.  ex  litteras  CIL 
VIII  10570,  in  curiam  esse  Wilmanns  Exempla  2083,  13.  Dagegen 
wird  man  ^qaei  eorum  (in)  ameicitiam  populi  Bomanei  hello  Poenicio 
proxsumo  manseninf  (CIL  1200,  75  lex  agraria  a.  u.  643),  ^vieis 
in  urbem  purgandeis  (ib.  206,  50,  lex  lulia  municipalis)  wohl  als 
Fehler  des  Graveurs  betrachten  müssen.  Echt  volksthümlich  ist  die 
Wiederholung  der  Negation,  z.  B.  42  Ende  ^neminem  nihil  boni  facere 
oportet^  desgleichen  58,  76,  sowie  die  Wendungen  olim  oliorum  43 
(Superlativ  der  Vergangenheit),  nummorum  nummos  37.  Halb 
archaisch  klingt  Caesar  non  pote  valdias  quam  expavit  51.  Endlich 
beachte  man  noch  die  von  dem  Schriftlatein  abweichenden  zum  Theil 
auch  inschriftlich  zu  belegenden  Formen  domata  74  (Gegenstück 
vodtus  für  vocatus\  fefellitus  sum  H  61,  faciantur  71,  vetuo  53  (ohne 
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Variante),  vincUurum  45.  Ueber  die  orthographischen  Abweichungen 
dieser  süditalischen  Volkssprache  von  der  lateinischen  Schriftsprache 
(z.  B.  Vertauschung  von  ae  und  e  und  umgekehrt,  e  und  i  u.  s.  w.)  ver- 
weise ich  auf  von  GuerickeDe  linguae  vulgaris  reliquiis  apudPetro- 
nium  et  in  inscriptionibus  parietariis  Pompeianis  (Gumbinnae  1875). 

Dass  diese  Scena  Trimalchionis  nächst  der  Appendix  Probi, 
über  die  neuerdings  Ullmann  Rom.  Forsch.  VII  146  ff.  und  ganz 
besonders  W.  Förster  Wiener  Stud.  XIV  278  ff.  zu  vergleichen 
sind,  die  beste  literarische  Quelle  für  die  Eenntniss  der  Volks- 
sprache ist,  sieht  Jedermann  ein,  aber  mit  Sittl  diese  als  die  einzigen 
zu  erklären  sind  wir  meines  Erachtens  nicht  berechtigt.  Mir  kommt 
die  Annahme  vollkommen  wahrscheinlich  vor,  dass  es  auch  Schrift- 
steller gegeben  hat,  die  nicht  gelehrte  Bildung  genug  besassen,  um 
ihre  Schriften  in  vollständig  correctem  Schriftlatein  abzufassen, 
und  daher  aus  der  ihnen  geläufigen  Volkssprache  Anleihen  für 
ihre  schriftstellerischen  Leistungen  machten.  Dazu  gehört  vor 
Allen  der  Architekt  Vitruvius,  der  nach  Sittl  Burs.  Jahr. 
LXVIII  277  nur  gesucht  und  schwerfällig  geschrieben  haben  soll. 
Ich  stimme  in  dieser  Hinsicht  mit  den  Ausführuugen  von  Miodouski 
Archiv  f.  lat.  Lex.  VIII  146  f.  überein  und  halte  die  Besonderheiten 
des  Vitruvianischen  Stils  wenigstens  zum  grossen  Theil,  so  z.  B.  die 
Eigenthümlichkeiten  in  der  Wortbildung,  für  vulgär. 

34.  Wenn  wir  nach  diesen  Ausführungen  über  den  Gegensatz 
von  Schriftsprache  einerseits  und  höherer  und  niederer  Umgangs- 
sprache andererseits  zur  weiteren  Charakteristik  der  Periode  der 
classischen  Latinität  übergehen,  deren  exclusive  Strenge  in  der 
Auswahl  des  sprachlichen  Materials  sich  am  besten  anschaulich 
machen  lässt  durch  den  von  Gellius  I,  X  aus  dem  ersten  Buche  der 
grammatischen  Schrift  ^de  analogia'  aufbewahrten  Ausspruch  des 
grossen  Cäsar,  man  solle  Hamquam  scopulum  fugere  inauditum  et 
insolens  verbum',  so  bildet  ein  hervorstechendes  Merkmal  derselben 
die  strenge  Scheidung  zwischen  poetischem  und  prosaischem  Stil.  Als 
die  classischen  Repräsentanten  des  letzteren  sind  Cäsar  und  Cicero 
zu  betrachten.  Das  Muster  der  Einfachheit  und  Reinheit  in  Sprache 
und  Stil  ist  Cäsar;  Cicero,  durch  den  die  oratorische  und  philo- 
sophische Prosa  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat  (er  heisst  bei  Plinius 
Nat.  bist.  VII  30  ^parens  facundiae  latinarumque  litterarum',  Wölfflin 
Archiv  f.  lat.  Lex.  VII  470),  nähert  sich  wegen  der  von  den  Alten  als 
copia  „Fälle  des  Ausdrucks'^  bezeichneten  Eigenschaft  seiner  Rede- 
weise mehr  dem  poetischen  Stile.  Dieser  Gegensatz  zwischen 
poetischem  und  prosaischem  genus  dicendi  war  in  der  dramatischen 
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Poesie  nicht  vorhanden  gewesen ,  wie  aus  unseren  früheren  Aus- 
fährungen deutlich  erhellt.  Dagegen  haben  wir  bereits  oben  nach- 
gewiesen, dass  die  daktylischen  Dichter,  an  ihrer  Spitze  Ennius, 
begonnen  hatten,  eine  eigene  poetische  Sprache  zu  schaffen,  die 
den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  unter  den  Händen  der  Dichter 
der  classischen  Zeit  erhielt.  Wieder  verwischt  wurde  dieser 
Gegensatz  zwischen  poetischer  und  prosaischer  Diction  durch  die 
Prosaiker  der  nachclassischen  Zeit,  die  sich  nicht  scheuten  poetische 
Elemente  in  ihre  Prosa  aufzunehmen.  Ich  brauche  ja  nur  auf  das 
Beispiel  des  Tacitus  hinzuweisen,  dessen  zahlreiche  Yergilianische 
Beminiscenzen  Dräger  Syntax  und  Stil  des  Tacitus  104  ff.  über- 
sichtlich zusammengestellt  hat. 

Den  alten  Grammatikern  galt  Vergilius  als  das  höchste  Ideal 
eines  Dichters  in  jeglicher  Hinsicht.  Gleichwohl  dürften  wir  nicht 
irre  gehen,  wenn  wir  als  die  reinste  poetische  Sprache  die  der 
Oden  des  Horatius  bezeichnen,  der  sich  ja  auch  in  seiner  epistula 
ad  Pisones  als  Sprachkenner  und  Kritiker  ersten  Ranges  ausweist. 
EUngegen  ist  es  der  gemüthliche  Ton  des  freundschaftlichen  Ver- 
kehres, der  aus  den  Satiren  zu  ims  spricht,  die  mit  Recht  als 
vorzügliche  Quelle  für  die  Eenntniss  der  Umgangssprache  der  ge- 
bildeten Stande  gelten.  Der  sprachliche  Gegensatz  der  Oden  einer- 
seits und  der  Satiren  und  Episteln  andererseits  äussert  sich  auch 
in  der  Beibehaltung  der  griechischen  Endungen  bei  Lehnwörtern 
in  den  Oden^  eine  Gepflogenheit,  die,  wie  bereits  S.  32  bemerkt 
worden  ist,  zuerst  der  Dichter  Accius  aufbrachte  und  die  sich  bei 
dem  überwiegenden  Einflüsse  der  griechischen  Vorbilder,  namentlich 
der  alexandrinischen  Poesie,  immer  fester  einzunisten  wusste.  Da- 
gegen in  den  Satiren  und  Episteln  neigt  Horatius  zur  alten  Art  der 
Umprägung  der  griechischen  Endungen  nach  lateinischem  Muster. 

Die  Sprache  der  epischen  Dichter  gestattet  sich  auch  manche 
Archaismen.  In  dieser  Richtung  steht  obenan  Lucretius,  der  nicht 
nur  in  der  Formenlehre  sondern  auch  in  der  Wortbildung  sehr  häufig 
nach  älteren  Mustern  greift.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung 
der  bei  Lucretius  sich  findenden  Archaismen  bietet  Dräger  Hist. 
Syntax  1\  S.  XI.  Ausserdem  vergleiche  man  F.  W.  Altenburg 
De  usu  antiquae  locutionis  in  L.  d.  r.  n.  carmine  obviae,  Gothae  1857, 
C.  Proll  De  formis  antiquis  Lucretianis,  Breslau  1859  und  den 
in  sprachlicher  Hinsicht  überhaupt  ausserordentlich  wichtigen 
Commentar  von  Lach  mann  (zuletzt  in  drittem  Abdrucke 
Berlin  1871  erschienen,  mit  einem  Iudex  von  F.  Härder).  Auch 
der  Sänger  der  Aeneis  hat  eine  stattliche  Reihe  von  Archaismen  auf- 


46  Geschichte  des  Latein.  [56.] 

zuweisen,  über  die  vornehmlich  Wotke  Wien.  Stud.  Vin  131 — 148 
zu  vergleichen  ist,  der  eine  ältere  Arbeit  von  SteffaAi  Programm 
d.  Gymn.  von  Mitterburg  1874^(,;Archaismen  und  Vulgarismen  in' 
den  Vergilianischen  Eklogen'*)  weit  überholt  hat  Mit  BedhA 
werden  von  Wotke  jene  Archaismen,  welche  sich  in  der  hexar 
metrischen  Gedichten  aller  Zeiten  finden,  aus  dem  äusseren  Zwange 
des  Metrums  erklärt.  Dagegen  erklärt  sich  der  Gebrauch  mancher 
archaischer  Formen  bei  Vergil  aus  dem  von  Quintilian  YIII  3|  25 
angedeuteten  Gesichtspunkte:  ^Olli  enim  et  quianam  et  miis  etjpoM 
pellucent  et  aspergunt  illam,  quae  etiam  in  picturis  est  gratissimai^ 
vetustatis  inimitabilem  arti  auctoritatem/  Es  mag  noch  heiror-  : 
gehoben  werden,  dass  sich  die  Archaismen  VergiFs  sowohl  auf  den 
Wortschatz,  z.  B.  divus,  diva,  gnatus,  Mavors  als  auf  die  lautliehe 
Form,  vgl.  aspris,  periclunif  repostus  (letztere  Formen  auch  volke- 
thümlich)  und  endlich  auf  die  Flexion  vertheilen,  vgl.  die  Genetive 
auf  -ai,  wie  aidaiy  pictai  u.  s.  w.,  die  passiven  Infinitive  auf  -der,  fualp 
fcuco  itisso,  Xavere  fervere  fulgere  stridere  potttur. 

Zu  einer  allgemeinen  Charakteristik  der  Sprache  oder  richtiger    :- 
der  sprachlichen  Gegensätze  der  classischen  Periode  scheinen  mir    ■] 
die    im   Vorstehenden    gegebenen    Bemerkungen   vollkommen   aus- 
zureichen. 

D.  Die  Periode  der  sinkenden  Latinität. 

Man  unterscheidet  die  sogenante  aetas  argentea,  vielleicht 
richtiger  die  nachaugusteische  Zeit  (14—117  n.  Chr.),  die  archai- 
sierende Zeit  (117—180)  und  die  Zeit  des  gänzlichen  Verfalles  des. 
literarischen  Lebens  und  der  Sprache. 

1.    Aetas  argentea  (nachaugasteisohe  Zeit). 

35.  In  welcher  Weise  sich  die  Entwicklung  der  Sprache  in 
dieser  Periode  vollzog,  ist  bereits  oben  S.  42  angedeutet  worden.  Wir 
können  im  Anschlüsse  an  Studer's  Beobachtung  über  die  Sprache  ] 

des  jüngeren  Seneca  als  erstes  Charakteristikon  der  Schriftsprache 
diedes  Zeitabschnittes  das  Eindringen  von  Elementen  hinstellen, 
welche  der  Umgangssprache  der  Gebildeten  eigen  waren.  Es  ist 
ferner  bereits  hervorgehoben  worden,  dass  die  Schriftsprache  dieser 
Zeit  mit  vielen  poetischen  Worten  und  Wendungen  durchsetzt  wurde. 
Diese  Aufnahme  poetischer  Elemente,  in  die  Schriftsprache,  welche 
nach  Sittl  Burs.  Jahr.  LXVIII  237  schon  vom  Anfang  unserer 
Zeitrechnung  beginnt,  erfolgte  natürlich  nicht  bei  allen  Stilgattungen 
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in  gleicher  Häufigkeit,  am  wenigsten  in  den  speciellen  Fachschriften, 
und  hängt  gewiss  mit  dem  durchschlagenden  Erfolge  der  Aeneis 
VergiFs  zusammen. 

In  Sprache  und  Stil  herrscht  der  Individualismus,  wie  dies 
trefflich  charakterisiert  ist  in  Teuffel^s  Oesch.  d.  rom.  Lit.^  S.  652 f., 
im  strengsten  Gegensatze  zu  der  vorausgehenden  Periode,  in  der 
sich  der  Einzelne  der  allseitig  anerkannten  Norm  willig  oder  unwillig 
fQgen  musste,  wenn  er  überhaupt  etwas  gelten  wollte  auf  dem 
Pamass  oder  in  der  Gelehrtenstub6.  Es  durchzieht  'die  Geister  das 
Streben  nach  freiem,  nicht  durch  beengende  Regeln  eingeschränktem 
und  originellem  Ausdruck,  ein  Streben,  das  allerdings  bei  unge- 
nügender Geisteszucht  des  Individuums  leicht  in  Willkür  ausarten 
kann.  Jedesfalls  liegen  in  ihm  bereits  die  Keime  des  herannahenden 
Verfalles  der  Schriftsprache.  Selbst  Tacitus,  der  hervorragendste 
Repräsentant  dieser  revolutionären  Richtung  in  Stil  und  Sprache, 
hat  sich  von  Geschmacklosigkeiten  und  üebertreibungen  nicht  frei- 
gebalten, nachdem  er  sich  von  den  in  der  Jugend  erhaltenen  Ein- 
drücken des  conservativen  Quintilian  losgemacht  hatte,  um  auf  eigener 
Bahn  sprachlicher  und  stilistischer  Kunst  weiter  zu  schreiten.  Dieser 
Individualismus  verhinderte  aber  andererseits  nicht,  dass  die  Schrift- 
steller dieser  Zeit  aus  älteren  Mustern  nicht  wenige  Entlehnungen 
machten,  aber  sie  thaten  es  jeder  für  sich  und  wahrten  sich  insoweit 
die  individuelle  Freiheit 


2.    Die  arohaiaierende  Zeit  (117—180  n.  Ohr.)  und  der  Untergang 

der  lateinisohen  Sohriftspraohe. 

36«  Mit  der  Zeit  des  Kaisers  Hadrian,  über  dessen  eigenen 
Stil  uns  zwei  grössere  inschriftliche  Denkmäler,  der  Armeebefehl 
von  Lambaesis  CIL  YIII  2532  und  die  von  Mommsen  in  den  Abb. 
d.  k.  Akad.  zu  Berlin  1863,  S.  483  ff-  veröffentlichten  Bruchstücke 
aus  der  Leichenrede  auf  die  ältere  Matidia  einigen  Aufschluss  geben 
(vgl.  Wölfflin  Sitz.  d.  k.  bayer.  Akad.  philo8.-philol..hist  Gl.  1886, 
S.  282ff.),  glaubte  man  früher  allgemein  eine  Richtung  in  der 
literarischen  Sprache  hervortreten  zu  sehen,  welche ^  vornehmlich 
repräsentiert  durch  Fronto^  Gellius,  Apuleius,  die  vorciceroniani- 
schen  Schriftsteller  wieder  hervorzog  und  zum  Aufputze  der  eigenen 
Rede  tüchtig  ausbeutete.  Man  sprach  daher  von  einer  archaisierenden 
Richtung  in  Literatur  und  Sprache.  Nun  hat  aber  neuestens  Sittl 
Comment.  Woelffl.  403  ff.  in  einem  „Archaismus"  betitelten  Aufsatze 
nachzuweisen  gesucht,  dass  der  Begriff  Archaismus  in  dem  älteren 
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Sinne    eigentlich    gegenstandslos    sei.     Es   habe   eigentlich   immer 
Schriftsteller  gegeben,  welche  der  älteren  Redeweise  huldigten.    Ich 
will  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  im  Allgemeinen  nicht  be- 
streiteU;  aber  gewiss  ist  auch  richtig,  dass  der  Trieb  das  Alte  nach- 
zuahmen bei  gewissen  Autoren  in  viel  stärkerem  Masse  hervortritt 
als   bei  anderen.     Und  als- solche  ^^Archaisten'^  scheint  Sittl  doch 
selber  Fronto  und  Apuleius  zu  betrachten,    wenn  er  am  Schlüsse 
des  Aufsatzes  sagt:  ^^Schliesslich  wurde  bereits  angedeutet,  dass  yer- 
schiedene  Archaismen   bei   africanischen   und   gallischen  Rhetoren, 
statt  aus  den  Quellen  selbst  geschöpft  zu  sein,  von  ihren  unmittel- 
baren Vorbildern  Fronto  und  Apuleius  stammen.^'    Wenn  auch,  wie 
derselbe  Gelehrte  Burs.  Jahrb.  LXVIII,  231  sagt,  das  Massgebende 
zu  allen  Zeiten  die  auctoritas  der  Schriftsteller  war,  so  waren  es 
doch   nicht  jederzeit  die  gleichen  Schriftsteller,   deren  auctoritas 
massgebend   war.     Und  insofeme  doch  ersichtlichermassen  Fronto 
und   seine   Anhänger   die   auctoritas   der   älteren   Schriftsteller   be- 
vorzugen, wie  man  ja  auch  aus  des  Gellius  Noctes  Atticae  deutlich 
ersehen  kann,   muss  man  entschieden  diese  Richtung  in  Literatur 
und  Sprache  als  eine  „archaisierende^^  bezeichnen.     Doch  will  ich 
recht  gerne  zugeben,  dass  eine  scharfe  zeitliche   Abgrenzung  der- 
selben mancherlei  Schwierigkeiten  hat.     Man  thut  daher  vielleicht 
gut  in   den  früher  genannten  Vertretern   derselben  nur  den  Höhe- 
punkt dieser  archaisierenden  Geschmacksrichtung  zu  erkennen.    Aber 
gerade  Fronto  ist  um  so  wichtiger,  als  er,  wie  Sittl  selbst  a.  a.  0. 
hervorhebt,  für  Hieronymus  und  Claudianus  das  Vorbild  abgegeben 
hat.    Neben  ihm  ist  auch  Apuleius  von  grosser  Bedeutung,  da  auch 
er  namentlich   unter  den   Africanern   und   auch  in   den  Rhetoriker- 
schulen  Südfrankreichs  eifrige  Nachahmung  fand.    Ueberhaupt  haben 
tüchtige  Schriftsteller  auch  später  Zeit  ihren  Stil  sichtlich  an  älteren 
Mustern  zu  bilden  gesucht.    Hiefür  ist  das  beste  Beispiel  Ammianus 
Marcellinus,  in  dessen  Schreibweise  sich  Remiuiscenzen  aus  Cicero, 
Sallustius,  Livius,  Tacitus,  Gellius  u.  A.  in   ziemlicher  Häufigkeit 
nachweisen  lassen,  insbesondere  aus  dem  ersten  und  den  beiden  letzten 
(vgl.  Hertz  Hermes  VIll  257ff.,  Wölfflin  Phil.  XXIX  557ffi  und 
Wirz  Phil.  XXXVI  627 £E).    und  Cicero's  auctoritas  hielt  sich  lange 
im  Kreise  der  Eircheuschriftsteller,  von  denen  allerdings  die  Mehr- 
zahl mit  Rücksicht  auf  den  Leserkreis  ein  stark  volksthümlich  ge- 
färbtes Latein  schrieb,  so  dass  gerade  ihre  Werke  eine  Hauptquelle 
sind   für   die  Erkenntniss    des  Uebergangs   vom   Lateinischen  zum 
Romanischen. 

37.    Wenn    sich  auch  nach  dem  Gesagten  durchaus  nicht  in 
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Abrede  stellen  lässt^  dass  bei  einem  Theile  der  Schriftsteller  auch 
der  letzten  Zeit  der  römischen  Literatur  und  Sprache  noch  das 
Bestreben  herrschte^  gute  Vorbilder  nachzuahmen  und  so  die  Reinheit 
der  Sprache  zu  erhalten,  muss  andererseits  auch  zugestanden  werden, 
dass  immer  mehr  vulgäre  Elemente  in  die  in  den  Schriftwerken 
angewandte  Sprache  eindrangen.  Auch  der  Umstand,  dass  Gelehr- 
samkeit und  Literatur  nicht  mehr  ausschliesslich  in  der  Hauptstadt 
ihren  Sitz  hatten,  sondern  schon  seit  Beginn  der  Eaiserzeit  auch 
in  einzelnen  Provinzen  eifrige  Pflege  fanden,  so  dass,  wie  bekannt, 
die  beiden  Provinzen  Africa  und  Gallien  nacheinander  die  führende 
Rolle  in  der  Literatur  übernehmen  konnten,  ist  nicht  ohne  Einfluss 
auf  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Sprache  geblieben.  Das 
eigenthümliche  Colorit  des  a&icanischen  Latein  mit  dem  sprichwörtlich 
gewordenen  tumor  Africus  und  der  pleonastischen  Ausdrucksweise 
ist  wiederholt  schon  Gegenstand  eingehender  Untersuchung  gewesen. 
Ich  verweise  besonders  auf  Sittl  Die  loc.  Versch.  76fF.,  Wölfflin 
Archiv  f.  lai  Lex.  VII  Iflf.,  VII 467  fP.  und  führe  endlich  noch  den  Auf- 
satz  von  Kühler  an  (ib.  VUI  161 — 202),  in  welchem  die  lateinische 
Sprache  auf  den  africanischen  Inschriften  untersucht  ist.  Ohne  die 
Ergebnisse  dieser  Untersuchung  im  Einzelnen  aufführen  zu  können, 
scheint  es  mif  doch  zweckentsprechend,  das  Endergebniss  mitzutheilen. 
Damach  zeigt  diese  Sprache  der  africanischen  Inschriften  die  meisten 
Berührungspunkte  mit  den  alten  Bibelübersetzungen  und  den  (zu- 
meist africanischen)  Kirchenvätern,  mit  Petronius  und  mit  einigen 
Juristen  (Scävola,  Papinianus,  Ulpianus  und  Paulus).  Diese  Be- 
rührungspunkte finden  sich  vornehmlich  in  Wortbildung,  Stilistik 
und  Wortschatz,  während  sich  in  Flexion  und  Syntax  nur  geringe 
Abweichungen  von  dem  Stande  der  Volkssprache  in  anderen  Provinzen 
zeigen.  Immerhin  rechtfertigen  diese  Unterschiede  den  Ausspruch 
in  Cyprian.  Epist.  25:  ^latinitas  et  regionibus  mutatur  et  tempore' 
(Kubier  a.  a.  0.  161).  Vgl.  auch  noch  die  Abhandlung  von 
Ph.  Thielmann  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  öOlff.  ,^Die  lateinische 
Ueberset^ng  des  Buches  Sirach",  welche  hier  anzuführen  ist,  da  der 
Verfasser  den  africanischen  Ursprung  dieser  Uebersetzung  nicht  ohne 
gute  Gründe  verficht. 

Auch  an  Spuren  von  Besonderheiten  des  gallischen  Latein  fehlt 
es  nichty  wie  man  am  besten  aus  den  Ausführungen  von  P.  Geyer 
Archiv  f.  lat.  Lex.  11  25ff.  ersieht  Vgl.  ausserdem  Gröber  ib.  I  66f., 
Sittl  ib.  II 155,  Huemer  Gallische  Rhythmen  und  gallisches  Latein  in 
Eranos  Vindobonensis  (Wien  1893),  §,  113 — 124.  Die  Untersuchung 
bezieht  sich  auf  die  in  dem   von  Bonduraud  Paris  1887   heraus- 

Wisaenscbaftliohe  lateinische  Grammatik.    I.  4 
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gegebenen  Liber  manualis  der  Dhuoda  (yerfasst  843)  enthaltenen 
Verse.  Neuestens  hat  Geyer  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  YIII  469S.  über 
;^Spuren  gallischen  Lateins  bei  Marcellus  Empiricus''  gehandelt. 

38«  Am  Schlüsse  dieser  allgemeinen  Charakteristik  der  lateini- 
schen Sprache  in  den  verschiedenen  *  Perioden  ihrer  Entwicklung 
sei  es  noch  gestattet  einen  Blick  zu  werfen  auf  die  namentlich  in 
den  inschrifUichen  Denkmälern  niedergelegte  Volkssprache.  Wir 
haben  bereits  oben  S.  42  f.  die  charakteristischen  Besonderheiten  der 
süditalischen  Volkssprache  in  der  Scena  Trimalchionis  des  Petronius 
kurz  aufgezählt.  Die  pompejanischen  Wandinschriften  (vielfach  nur 
Kritzeleien,  CIL  IV)  weisen  dieselbe  Unbestimmtheit  der  auslautenden 
Endungen  auf,  wie  wir  sie  im  archaischen  Latein  gefunden  haben, 
daher  ama  valia  rdinque  für  amat  valeat  rdinquit  Häufig  stehen 
die  Verbalausgänge  -ü  und  -et  gleichwerthig  nebeneinander.  Aus- 
lautendes 't  ist  durch  -d  vertreten  (übrigens  auch  sonst  oft),  das 
auslautende  -m  fehlt  gänzlich,  die  Quantität  ist  vernachlässigt,  z.  6. 
CIL  IV  1516  der  Ablativ  forma  als  Trochäus  gemessen. 

Der  immer  weiter  fortschreitende  Zersetzungsprocess  der' lateini- 
schen Volkssprache  in  der  Zeit  vom  Ausgang  des  zweiten  nach- 
christlichen Jahrhunderts  bis  zum  Ende  der  römischen  Herrschaft, 
die  ja  in  den  letzten  beiden  Jahrhunderten  ihres  Bestandes  nur  mehr 
durch  ^barbari'  (dies  die  technische  Bezeichnung  der  Soldaten  vom 
4. — 6.  Jahrhundert,  daher  auch  der  Militärfiscus  gelegentlich  als  ^fiscus 
barbaricus'  bezeichnet,  Brunner  Deutsche  Rechtsgeschichte  I  39)  auf- 
recht erhalten  wurde,  zeigt  sich  hauptsächlich  in  folgenden  Punkten, 
die  ich  kurz  skizzieren  werde. 

1)  Vernachlässigung'  der  Diphthonge. 

0€  ae  e  werden  ohne  Unterschied  gebraucht,  au  wird  zu  o.  Man 
vergleiche  z.  B.  capitae  im  ed.  Diocletiani  v.  J.  301;  iniquitatae 
auf  einer  Inschrift  von  Lanuvium  v.  J.  136;  venüae  für  venite 
auf  africanischen  Inschriften;  pacae  sehr  oft  auf  christlichen  In- 
schriften u.  s.  w. 

2)  Die  Unterscheidung  der  Quantität  der  Silben  Wurde  auf- 
gegeben; es  wurde  nur  mehr  unterschieden  zwischen  offener  und 
geschlossener  Aussprache  der  einzelnen  Vocale  ohne  Bücksicht  auf 
ihre  Quantität.  Diese  Vernachlässigung  der  Quantität  führte  zur 
Aufgebung  des  quantitierenden  Princips  der  lateinischen  Poesie, 
an  dessen  Stelle  das  accentuierende  tritt,  in  welchem  Wortton 
und  Versictus  zusammenfallen,  Auch  inschriftlich  lässt  sich  die 
Nichtbeachtung  der  Quantität,  belegen  (vgl.  das  kurz  vorher  ge- 
brachte Beispiel  der  Messung  des  Abi.  fonna). 
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3)  Auftreten  eines  Zischlautes  vor  e  und  i.  Dadurch  wurde 
die  Assibilation  in  der  Aussprache  von  t^  c  und  g  herbeigeführt. 
Nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen  ist,  dass  diese  Assibilation  auf 
Beeinflussung  durch  andere  italische  Dialekte,  vgl  umbr.  und  volsk. 
fa9ia  f&r  lat.  faciat,  umbr.  Sangie  Sansie  (vom  Stamme  Sanco-\ 
bant.  Bansae  (=>  Banüae)  zurückzuführen  ist.  Die  allmähliche  An- 
ähnlichung  der  Aussprache  von  ci  und  ti,  die  namentlich  in  In- 
schriften und  Urkunden  Galliens  aus  dem  7.  Jahrhundert  massen- 
weise auftritt,  hat  gar  häufig  Verwechslung  der  beiden  Silben  zur 
Folge  gehabt^  und  solche  falsche  Schreibweisen  haben  bis  zu  der 
besonders  durch  Ritschi  angebahnten  Beform  der  lateinischen 
Orthographie  bis  in  die  neueste  Zeit  in  den  Texten  der  Auetoren 
gestanden.  So  stammt  z.  B.  Bonifacius  erst  aus  dem  Ende  des 
6.  Jahrhunderts^  während  bis  dahin  nach  den  Belegen  bei  Corssen 
Ausspr.  u.  Voc.  I  56  f.  stets  Bonifatius  (=  Eirvxijgy  Einv%iav6gy 
auf  africanischen  Inschriften  Eutychius)  geschrieben  wurde.  Ja 
nach  Pohl  Progr.  d.  Progymn.  z.  Linz  a.  Rh.  1871  S.  20  (vgl. 
Schmitz  Beitr.  z.  lat.  Sprach-  u.  Literaturkunde  141)  ist  die  Form 
mit  -ci-  inschriftlich  überhaupt  nicht  nachweisbar,  wenn  sie  auch 
in  handschriftlichem  Gebrauche  infolge  volksetymologischer  An- 
knüpfung an  fcuxre  sehr  grosse  Ausbreitung  erlangt  hat  Man 
stosst  auch  auf  die  Schreibung  Bonifactius.  Literatur  bei  Georges 
Lex.  d.  lat.  Wortformen  s.  ▼• 

4)  %,  schon  früher  ein  leicht  dem  Schwunde  ausgesetzter  Laut, 
verschwindet  gänzlich  in  der  Aussprache.  Da  es  trotzdem  in  der 
Schrift  herkömmlicher  Weise  festgehalten  wurde,  sind  die  Fälle 
nicht  selten,  in  denen  es  ohne  etymologische  Berechtigung  vor 
Yocalischen  Anlaut  des  Wortes  hinzutritt,  z.  B.  humerus  hunior  für 
die  richtigen  Schreibungen  umerus  umar^  und  umgekehrt  Ädria  für 
richtiges  Hadria.  üebrigens  vergleiche  man  auch  aus  älterer  Zeit 
inschr.  arrespex  eredes  ostia  für  hanispex  heredes  hostia. 

5)  Jedesfalls  schon  seit  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  be- 
ginnt die  spirantische  Aussprache  des  b  und  daher  die  häufige 
Verwechslung  mit  i;  und  umgekehrt,  vgl.  it.  avere  frz.  avoir 
neben  lat.  habere.  Das  älteste  datierbare  Beispiel  ist  iuvente 
(=  itibente)  CLL  XI 1,  137  auf  einer  Inschrift,  die  nach  Bormann 
und  Hühner,  Hermes  X  406,  noch  aus  dem  1.  vorchristlichen  Jahr- 
hundert stammt,  -et-  -pi-  werden  zu  -ü-,  -sc-  zu  -ss-  ausgeglichen, 
vor  den  Yocalverbindungen  sc-  sm-  sp-  st-  findet  sich  seit  dem 
2.  Jahrhundert  ein  Vocalvorschlag  (i  oder  e),  z.  B.  iscolasticus^ 
iscripta,     espirüumy    Jsmaragdus,    Isülichonis    und    sogar    hispirito 
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CIL  XIV  4055,   vgl.  frz.  esprity   span.  estar^  afrz.  eskr,  6p^  prov. 
espada,  it.  spada. 

6)  Der  Schwund  der  auslautenden  Consonanten  -m  und  -s  macht 
in  dieser  Periode  immer  grossere.  Fortschritte  und  führt  endlich  im 
Italienischen  zu  gänzlicher  Aufgebung  des  consonan tischen  Auslauts. 
Zum  Theil  schreiben  sich  auch  daher  die  Verwechslungen  im  Ge- 
brauche des  Accusativs  und  Ablativs  nach  Präpositionen.  Wenigstens 
wurde  dadurch  das  oben  S.  43  in  der  Charakteristik  der  Sprache 
des  Petronius  erwähnte  Streben,  die  Functionen  dieser  beiden  Casus 
auszugleichen,  wesentlich  unterstützt,  üebrigens  findet  sich  gelegent- 
lich auch  Vertauschung  anderer  Casus ,  z.  B.  natus  Pannonüxe 
superiorae  auf  einer  pannonischen  Inschrift,  domus  suae  auf  africani- 
schen  Inschriften.  Häufig  werden  statt  der  Casus  Umschreibungen 
mittels  Präpositionen  angewandt,  so  de  und  a.  Durch  das  lieber- 
wiegen  bestimmter  Formen  z.  B.  €ui  morte{fn],  de  morte^  mortelm], 
älaj  ad  ala[m],  de  ala,  dtalm]  kam  bei  einer  beträchtlichen  Anzahl 
von  Substantiven  und  Adjectiven  eine  einzige  Form  für  jede  der 
beiden  Zahlen  zur  alleinigen  Herrschaft,  und  die  übrigen,  bei  denen 
auf  lautlichem  Wege  ein  solcher  Zusammenfall  der  einzeln  Casus- 
formen nicht  stattfinden  konnte,  wurden  auf  dem  Wege  der  Analogie 
mitgezogen.  Vgl.  Ascoli  Kritische  Studien  zur  Sprache  übers,  von 
Merzdorf  (Weimar  1878)  S.  51ff.  Sittl  Archiv  f  lai  Lex.  U  655flf 
Ein  ausführliches  Verzeichniss  über  die  Verwechslung  der  Casus  in 
Ephem.  epigr.  H  2 18  ff.  Durch  den  Verlust  der  auslautenden  Con- 
sonanten 'S  und  -m  wurde  auch  die  Verwischimg  des  Unterschiedes 
zwischen  Masculinum  und  Neutrum  begünstigt,  die  sich  auf  In- 
schriften sehr  häufig  findet,  z.  B.  bei  dem  oft  vorkommenden 
monumentumy  daher  hunc  oder  cum  monumentum,  hie  monumentusy 
umgekehrt  auch  titulum{}ix  titulns.  Das  endgiltige  Ergebniss  dieses 
Schwankens  war  der  Verlust  des  Neutrums  in  den  romanischen 
Sprachen.  Vgl.  W.  Meyer  Die  Schicksale  des  lateinischen  Neutrums 
im  Romanischen,  Halle  1883  und  E.  Appel  De  genere  neutro 
intereunte  in  lingua  latina,  Erlangae  1883. 

7)  Aus  dem  Gebiete  der  Nominalflexion  sei  auf  die  zahlreichen 
Analogiebildungen  bei  weiblichen  Verwandtschaftsnamen  hingewiesen, 
wie  nura,  socra  (letzteres  verworfen  von  Priscian  Gr.  1.  II  233,  4  K., 
und  beide  in  der  Appendix  Probi  Gr.  1.  IV  198,  34  und  199,  1  K, 
siehe  Ullmann  Rom.  Forsch.  VII  221),  nunuij  socma,  nepta,  ferner 
bei  sacerda,  sodala  und  soddlia.  An  das  archaische  Latein  erinnert 
die  Flexion  diadema  diademae  (Plautus  kennt  glaucumam),  ferner  die 
Neubildungen  lampada,  aulona,  vgl.  crepida,  und  darnach  auch  cassida 


[39.J  Qaellen  und  Hilfsmittel.  53 

(von  cassis).  Massenhaft  sind  die  Belege  metaplastischer  Declinatious- 
formen  nach  dem  Muster  der  n-  und  ^ Stämme  von  männlichen  und 
weiblichen  Eigennamen  auf  -es  -as  -is  -äs  -e  und  -a,  wofür  0.  Weise 
Char.  d.  lat.  Spr.  101  die  Beispiele  AgathoclmiSj  Niceronis  (N.  Niceros), 
HermionetiSy  FelicianeHs  beibringt.  Vgl.  beispielsweise  noch  Acaihoni- 
ceni,  Chariteni,  Tifchinij  Fabianeni,  Speni,  Auch  in  der  Yerbal- 
flexion  entfalten  sich  die  unglaublichsten  Analogiebildungen  in  der 
höchsten  Blüthe.  Man  vgl.  z.  B.  äbuit  (<»  CLbiü)^  convertuiif  reguit, 
possuvUj  istituvit,  redddnt  u.  s.  w.  Nach  dem  häufigen  Wechsel  der 
Formen  fecerunt  und  fecerum  und  anderen  dieser  Art  liest  man  sogar 
obitortint  und  eorunt  CIL  VI  3,  19295  und  19345  für  öbitorum  und 
eorum, 

üeber  die  Besonderheiten  der  Wortbildung  und  -Zusammen- 
setzung^ die  Häufung  beziehungsweise  Zusammensetzung  der  Prä- 
positionen, z.  B,  de  ciby  ab  ante  u.  s.  w.,  worüber  ausführlich  gehandelt 
hat  C.  Hamp  Archiv  f.  lat.  Lex.  V  321,  über  die  der  Syntax,  welche 
naturgemäss  in  der  von  mir  vornehmlich  berücksichtigten  inschrift- 
lichen Ueberlieferung  eine  viel  geringere  Rolle  spielt  als  in  der 
literarischen,  begnüge  ich  mich  auf  die  dankenswerthen  Ausführungen 
von  0.  Weise  Charakteristik  d.  lat.  Sprache  S.  102 fF  zu  verweisen, 
eine  Schrift,  die  ich  am  Schlüsse  dieses  Abschnitts,  welchen  ich  der 
geschichtlichen  Entwicklung  des  Latein  gewidmet  habe,  noch  der 
besonderen  Aufmerksamkeit  der  Leser  empfehle. 


Quellen  und  Hilfsmittel  zur  Erforschung  der 

lateinischen  Sprache. 

AufBahlung  der  Quellen. 

39.  Wie  die  Geschichte  der  Sprache  in  eine  äussere  und 
innere  zerfällt,  so  sind  auch  die  Quellen  zu  ihrer  Erforschung  theils 
äussere  theils  innere.  Die  ersteren  haben  wir  bereits  in  dem 
Abschnitte  namhaft  gemacht,  welcher  über  das  Yerhältniss  des 
Lateinischen  zu  den  v^wandten  Sprachen  des  alten  Italien  und  zu 
den  indogermanischen  Sprachen  überhaupt  handelt.  Diese  äusseren 
Quellen  sind  demnach  die  italische  Dialektforschung  und  die 
vergleichende,  richtiger  indogermanische  Sprachwissen- 
schaft.    Ihre  Bedeutung  für  die  Aufhellung  auch  der  lateinischen 
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Sprachgeschichte  lässt  sich  im  Einzelnen  nur  aus  der  Gesammt- 
betrachtung  der  einzelnen  Theile  der  Grammatik  übersehen. 

Was  die  inneren  Quellen  der  lateinischen  Sprachgeschichte 
anlangt,  so  ist  im  Allgemeinen  die  gesammte  lateinische  Literatur 
mit  allen  ihren  einzelnen  Verzweigungen  eine  fast  unerschöpfliche 
Fundgrube  des  Sprachstoffes.  Denn  die  sprachliche  Form  eines 
jeden  Schriftwerkes  ist  Gegenstand  der  Betrachtung  fQr  den  Sprach- 
forscher. Darum  findet  man  auch  in  einzelnen  Bearbeitungen  der 
lateinischen  Grammatik,  z.  B.  in  der  ausführlichen  Grammatik  von 
B.  Kühner,  dem  eigentlichen  grammatischen  Theile  einen  Abriss 
der  romischen  Literaturgeschichte  vorausgeschickt.  Von  einer 
solchen  trockenen  Aufzählung  der  literarischen  Erzeugnisse  des 
römischen  Volkes  glaube  ich  um  so  eher  Umgang  nehmen  zu 
dürfen,  als  in  dem  Abschnitte,  welcher  sich  mit  der  Darstellung 
der  übersichtlichen  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  beschäftigt, 
auch  auf  das  Verhältniss  der  Sprache  zur  Literatur  in  hinlänglichem 
Masse  Rücksicht  genommen  ist.  Im  Uebrigen  muss  auf  die  römischen 
Literaturgeschichten,  insbesondere  auf  E.  Hübner  Grundriss  zu  Vor- 
lesungen über  die  römische  Literaturgeschichte,  4.  Aufl.,  Berlin  1878 
verwiesen  werden. 

So  verbleiben  uns  aus  den  literarischen  Erzeugnissen  speciell 
die  Schriften  grammatischen  Inhalts,  die  wir  in  erster  Linie  in 
Betracht  zu  ziehen  haben,  wenn  wir  den  Bestand  der  römischen 
Schriftsprache  mit  Sicherheit  feststellen  wollen.  Unerlässlich 
scheint  es,  eine  kurze  Uebersicht  der  hervorragendsten  römischen 
Nationalgrammatiker  und  ihrer  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
ihrer  Specialwissenschaft  folgen  zu  lassen. 

Zwei  andere  wichtige  Quellen  alter  Schreibweise  (Brambach 
Neug.  8)  und  also  mittelbar  der  alten  Sprache  sind  die  Inschriften 
und  Handschriften,  über  welche  wir  gleichfalls  im  Folgenden 
handeln  werden.  Selbstverständlich  werden  sich  unsere  Ausführungen 
ausschliesslich  auf  eine  kurze  Erörterung  der  Bedeutung  dieser 
beiden  Quellen  für  die  Sprachgeschichte  beschränken. 

Inwiefern  man  auch  die  Metrik  als  eine  Quelle  der  lateinischen 
Sprachgeschichte  zu  betrachten  berechtigt  ist,  ist  bereits  oben  S.  33 
angedeutet  worden.  Hier  soll  nochmals  hervorgehoben  werden,  dass 
die  geschichtliche  Entwicklung  der  Qua'htitätsverhältnisse  der 
Schlusssilben    durch   sie  in  erwünschter  Weise  Aufklärung  findet. 
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Uebersicht  der  Geschiclite  der  nationalen 

römischen  Grammatik. 

m 

40.  Eine  gedrängte  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
grammatischen  Studien  darf  in  einer  wissenschaftlichen  Grammatik 
der  lateinischen  Sprache  nicht  fehlen^  wenn  auch  der  eigentliche 
Platz  derselben  in  der  Literaturgeschichte  isi  Die  folgenden  Zeilen^ 
die  sich  naturgemäss  an  bereits  vorhandene  Darstellungen  an- 
schliessend so^en  nur  die  nöthigsten  .Anhaltspunkte  zum  Yerständniss 
der  geschichtlichen  Entwicklung  dieses  Wissenszweiges  bei  den 
Römern  an  die  Hand  geben.  Es  ist  darum  darauf  verzichtet  alle 
zum  Theil  recht  unbedeutenden  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  zu 
verzeichnen.  Auch  habe  ich  an  dieser  Stelle  von  einer  minutiösen 
Angabe  des  Verhältnisses  der  einzelnen  späteren  Arbeiten  zu  den 
früheren^  wie  sie  hauptsächlich  nach  den  Einleitungen  zu  den  be- 
treffenden -Arbeiten  in  den  Grammatici  Latini  von  H.  Eeil^  nach 
Teuffers  Literaturgeschichte  und  ganz  besonders  nach  dem  neuesten 
erst  nach  Niederschrift  dieses  Capitels  in  meine  Hände  gelangten^ 
trefflichen  Buche  von  L.  Jeep  Zur  Geschichte  der  Lehre  von  den 
Bedetheilen  bei  den  lat.  Gramm.  (Leipzig  1893)  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  gegeben  werden  konnte,  absehen  zu  können  ge- 
glaubt. Ausserdem  hat  mich  dazu  auch  der  Umstand  bewogen, 
dass  sich'in  dem  öfter  erwähnten  Buche  von  Bersu  Die  Gutturalen 
u.  s.  w.  S.  26  ff.  in  den  Anmerkungen  eine  genaue  Uebersicht  der 
angedeuteten  Art  findet,  auf  die  ich  hiermit  verweise.  Wo  sich  in- 
folge neuerer  literarischen  Erscheinungen,  für  die  ich  namentlich 
den  vortrefflichen  „Bericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  lateinischen  Grammatiker  für  die  Jahre  1877  —  1890'*  von 
G.  Götz  in  Bursians  Jahresber.  Bd.  LXVIII  119  ff.  mit  dem 
grössten  Yortheile  benützen  konnte,  eine  Ergänzung  als  nothwendig 
herausstellte  y  habe  ich  sie  stillschweigend  hinzugefügt. 

Mit  grossem  Nutzen  kann  auch  Brambach's  Darstellung  der 
Geschichte  der  lateinischen  Orthographie  zur  Belehrung  heran- 
gezogen werden.  Einige  allgemeine  Gesichtspunkte  werde  ich 
am  Schlüsse  dieser  geschichtlichen  Skizze  der  Entwicklung  der 
grammatischen  Studien  bei  den  Römern  hinzufügen. 

41«  Die  Anfönge  systematischer  Studien  auf  dem  Gebiete  der 
Grammatik  sind^  wie  die  der  kunstmässigen  Poesie,  von  griechischen 
Anregungen  ausgegangen  und  knüpfen  sich  an  den  Namen  des  be- 
rühmten Pergameners  Erat  es  von  Mallos,  der  im  Jahre  595  u.  c. 
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als  Gesandter  in  Born  weilte.  Was  früher  auf  dem  Gebiete  der 
Grammatik  geschehen  war,  beschränkte  sich  auf  einzelne  Vor- 
schriften in  Sachen  der  Orthographie.  So  hat  bekanntlich  Appius 
Claudius  das  lateinische  Alphabet  geordnet,  indem  er  das  Zeichen  e 
endgiltig  beseitigte  (s.  §  71);  und  auch  die  glaubhafter  Weise  an 
seinen  Namen  geknüpfte  Bestimmung,  an  Stelle  der  historischen 
Schreibweise  des  intervocalischen  s  die  phonetische  (die  Bezeichnung 
durch  r)  treten  zu  lassen,  gehört  streng  genommen  in  dasselbe 
Gebiet.  Auch  die  orthographischen  Normen,  welche  sich  an  die 
Namen  der  Dichter  Ennius,  dessen  Identität  mit  einem  Yon 
Suetonius  de  gramm.  1  erwähnten  Grammatiker  gleichen  Namens 
Bährens  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CXXVII  788  gegen  Cotta  behauptet^ 
aber  nicht  bewiesen  hat  (Götz  Bursians  Jahresb.  LXVIII  120), 
Accius,  Lucilius  knüpfen  (Gemination  der  Consonanten  und 
Vocale,  Vertheilung  der  drei  Zeichen  für  den  %-Laut,  Bezeichnung- 
des  f  durch  ei),  betrefTen  nur  Einzelheiten.  Da  wir  dieser  Be- 
strebungen zum  Theil  schon  an  anderer  Stelle  gedacht  haben, 
mag  hier  nur  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  in  der 
Literatur  bezeugte  Thätigkeit  dieser  Männer  auf  grammatischem 
Gebiet  auch  durch  die  inschriftliche  ControUe  bestätigt  wird. 
Vgl.  die  Bemerkung  von  Brambach  Neugestaltung  11:  „Auf  diese 
Weise  gibt  uns  die  Lehre  der  massgebenden  Sprachmeister  ein 
so  getreues  Bild  der  jeweils  herrschenden  Lautgestaltung,  dass 
sich  die  verschiedenen  Entwicklungsperioden  des  Latein^  wenigstens 
in  der  Republik,  direct  an  die  Namen  hervorragender  Dichter,  die 
zugleich  Theoretiker  waren,  knüpfen.*' 

42.  Der  Beginn  systematischer  Studien  auf  unserem  Gebiete 
ist  eng  verbunden  mit  dem  Studium  des  römischen  Alterthums, 
insbesondere  der  aus  grauer  Vorzeit  überlieferten  Reste  von  Liedern 
und  Gesängen,  die,  weil  sie  dem  grossen  Publicum  allmählich  un- 
verständlich geworden  waren,  den  Scharfsinn  gelehrter  Forscher 
zur  Abfassung  von  Erläuterungsschriften  herausforderten.  Also 
kennzeichnen  den  Beginn  dieser  Studien,  wie  bei  den  Griechen, 
die  Glossographen  (glossematorum  scriptores),  über  welche  man 
vgl.  Götz  im  Ind.  schol.  len.  a.  1886,  X  f . 

Der  Begründer  der  wissenschaftlichen  lateinischen  Sprach-  und 
Alterthumsforschung  ist  L.  Aelius  Stilo  Praeconinus  aus 
Lanuvium,  geboren  imgefähr  610  u.  c,  der  Commentator  des  Carmen 
Saliare  und  der  Zwölftafelgesetze.  Ueber  ihn  ist  neuerdings  zu  ver- 
gleichen die  dankenswerthe  Abhandlung  von  Ferd.  Mentz  in  den 
Commentationes    philol.    lenenses    Vol.  IV   p.  1  —  60.      Auch    mit 
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Etymologie  hat  sich  Stilo  beschäftigt^  wenn  aach  in  nicht  so  aus- 
giebigem Masse^  wie  sein  Schüler,  der  Polyhistor  M.  Terentins 
Varro  ans  Reate  (638—726  u.  c).  Dieser  war  der  erste,  der  ein 
systematisches  Lehrgebäude  der  lateinischen  Sprache  aufführte,  und 
swar  in  der  Schrift  *de  lingua  latina',  von  der  uns  die  Bücher  V — X, 
aber  auch  nur  yerstümmelt,  erhalten  sind,  lieber  die  1885  erschienene 
neue  Ausgabe  Yon  L.  Spengel,  besorgt  von  dessen  Sohn  A.  Spengel 
▼gl.  man  Götz  in  Bursians  Jahrb.  LXVlil  121  f.  Die  Anordnung 
des  Stoffes  erhellt  im  Ganzen  aus  VII 110:  demnach  war  in  dem 
ersten  Drittel  des  Werkes  behandelt  ^quemadmodum  vocabula  im- 
posita  essent  rebus'  (Etymologie) ,  im  zweiten  ^quemadmodum  ea 
in  casus  declinarentnr'  (Decliuation  und  Conjugation),  im  dritten 
^quemadmodum  coniungerentur'  (Syntax).  Eine  Reihe  anderer 
grammatischer  Schriften  ist  uns  nur  den  Titeln  nach  bekannt. 
Ueber  Varro's  gesammte  grammatische  Thätigkeit  ist  zu  verweisen 
auf  das  Buch  »von  A.  Wilmanns  De  Varronis  libris  grammaticis 
scripsit  reliquiasque  subiecit,  Berlin  1864.  Ueber  Varro's  ety- 
mologische Eunsty  die  übrigens  durchaus  in  dem  Bahmen  der 
antiken  Schablone  bleibt,  hat  schon  Schwegler  Rom.  Gesch.  1 127 
das  richtige  Urtheil  gefällt  Jetzt  ist  auch  zu  vergleichen  Wolfflin 
Arch.  f.  lat.  Lex.  YIII  420  ff.  ,;Die  Etymologien  der  lateinischen 
Grammatiker'^  In  der  Lehre  von  der  Flexion  der  Wörter  neigt 
sich  Varro,  obwohl  er  eigentlich  Analogist  sein  will,  in  der  That 
mehr  zur  Praxis  der  Anomalisten. 

43.  Dagegen  war  C.  Julius  Cäsar,  dessen  universeller  Geist 
neben  seiner  Thätigkeit  als  Staatsmann  und  Feldherr  auch  noch 
die  Zeit  fand,  mit  grammatischen  Studien  sich  zu  beschäftigen, 
wie  wir  ihn  bereits  früher  als  den  ausgesprochensten  Puristen 
kennen  gelernt  haben,  ein  eifriger  Anhänger  des  Aristarchischen 
Princips  der  Analogie,  und  in  dem  Streben  Ordnung  und  Regel- 
mässigkeit in  die  sprachlichen  Erscheinungen  zu  bringen  Uniformisi 
Die  Fragmente  seiner  zwei  Bücher  ^de  analogia'  findet  man  in  der 
Cäsarausgabe  von  Nipperdey  S.  753 — 757. 

Erwähnung  verdient  femer  P.  Nigidius  Figulus  (c.  656— 709), 
nach  Varro  der  gelehrteste  Mann  seiner  Zeit.  Sein  Hauptwerk 
auf  dem  Gebiete  der  Grammatik  waren  seine  ^commentarii  gramma- 
tici',  in  wahrscheinlich  30  Büchern  die  Grammatik  in  allen  ihren 
einzelnen  Theilen  behandelnd,  üeber  Nigidius  vergleiche  man 
M.  Hertz  De  P.  N.  F.  studiis  atque  operibus,  Berlin  1845,  Klein 
Quaestiones  Nigidianae,  Bonn  1861,  H.  Röhrig  De  Nigidio  Figulo 
cap.  II,  Coburg  1887  und  A.  Swoboda  P.  Nigidii  Figuli  operarum 
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reliquiae  coli,  emend.  enarr.  quaestiones  Nigidianas  praemisit^ 
Vindob.  1889.  Vgl.  Götz  a.  a.  0.  S.  124.  Uebrigens  war  der 
Einfluss  des  Nigidius  im  Verhältniss  zu  dem  des  Varro  gering. 

Unter  Aagastas,  der,  wie  wir  aus  Suetonius  wissen,  auch 
grammatische  Studien  trieb  (er  schrieb  simttö  und  domos  fQr  sum/us 
und  damüs),  wirkte  Yerrius  Flaccus,  von  dessen  glossographischer 
Thätigkeit  das  leider  durch  die  Hände  der  beiden  Epitomatoren 
Festus  und  Paulus  Diaconus  nur  allzusehr  verstümmelte  Werk 
*de  verborum  significatu'  noch  heute  beredtes  Zeugniss  ablegt.  Es 
ist  ohne  Zweifel  eine  der  wichtigsten  Quellen  für  unsere  Eenntniss 
der  alten  Latinität.  Ueber  die  eingehenden  Studien ,  welche  in 
neuester  Zeit  von  0.  Gruppe  (Comment.  in  hon.  Th.  Momms.  547  ff.), 
H.  Nettleship  (Lectures  and  Essays,  Oxford  1885),  F.  Hoff  manu  (De 
Festi  de  verb.  sign.  libr.  quaest.,  Königsberg  1886),  R.  Reitzenstein 
(Breslauer  philol.  Abhandl.  I  4)  diesem  Werke  gewidmet  worden 
sind,  orientiert  am  besten  der  Bericht  von  Götz  in  Burs.  Jahrb. 
LXVIII  127  ff.  und  desselben  Gelehrten  Bemerkungen  in  der  Berl. 
philol.  Woch.  Jgg.  1887,  S.  1152.  Neuestens  vgl.  man  auch  noch 
Neff  De  Paulo  diacono  Festi  epitomatore  diss.  Erlangen  1891.  Die 
Ueberreste  des  lexikalischen  Werkes  sind  1889  von  AI.  Thewrewk 
de  Ponor  neu  herausgegeben  worden,  jedoch  enthält  dieser  erste 
Theil  nur  den  einfachen  Textabdruck. 

44.  In  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  genoss  neben 
Julius  Modestus  und  Nisus  grosses  Ansehen  als  Grammatiker 
und  Lehrer  Q.  Remmius  Palämon,  der  nach  den  neueren  Unter- 
suchungen von  Bölte  (De  artium  scriptoribus  latinis  quaestiones, 
Bonnae  1886)  und  besonders  „Antike  Traditionen  in  der  modernen 
Schulgrammatik''  in  Ber.  d.  freien  deutschen  Hochstifts,  Jgg.  1891 
S.  250  ff.)  bei  der  Abfassung  seiner  ars  grammatica,  welche  sich 
allerdings  eng  an  die  rixvn  des  griechischen  Grammatikers 
Dionysios  Thrax  anschloss  und  für  die  ganze  Folgezeit 
massgebend  blieb,  in  entschieden  selbständiger  Weise  das  von 
den  griechischen  Technikern  übernommene  System  der  Grammatik 
weiter  gebildet  hat.  Insbesondere  ist  es  ein  Verdienst  des  Palämon, 
dass  „er  in  möglichster  Parallele  zu  den  Substantiven  die  Verba 
nach  dem  Vocale  der  2  sg.  ind.  praes.  act.  in  vier  ordines  declina- 
tionis  vertheilte''  (Bölte  a.  a.  0.  S.  258).  Auch  ist  es  heutzutage 
ausser  Zweifel,  dass  der  von  Gharisius  citierte  und  ausgeschriebene 
Palämon  mit  unserem  Grammatiker  identisch  ist,  worauf  wegen 
der  gegentheiligen  von  Schottmüller  aufgestellten  Ansicht  aus- 
drücklich  hingewiesen   werden    soll.     Die  Literatur  über  die  eben 
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berührte  Frage  sehe  man  in  dem  Berichte  von  Götz  in  Bursians 
Jahresb.  LXVm  132  ff. 

In  die  zweite  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  föllt  die  Wirk- 
samkeit des  M.  Yalerins  Probus  aus  Berytos,  der  nach  dem 
Muster  der  alexandrinischen  Philologen  (daher  auch  der  romische 
Aristarch  -  genannt)  Ausgaben  (duoQ^aösigy  editiones)  älterer  und 
jüngerer  romischer  Autoren  (Lucretius,  Yergilius,  Horatius,  Persius) 
veranstaltete  und  sich  so  um  die  Erhaltung  dieser  Texte  zweifel- 
lose Verdienste  erworben  hat.  Sein  zu  diesem  Zwecke  nach  dem 
Muster  der  Alexandriner  ausgebildetes  System  von  kritischen  Noten, 
dessen  Bekanntschaft  wir  durch  das  sogenannte  Anecdotum  Parisinum 
gemacht  haben,  lernt  man  am  besten  kennen  aus  Reifferscheid's 
Ausgabe  des  Saetonius  S.  137.  Eine  Uebersicht  auch  in  Teuffel's 
Gesch.  d.  röm.  Lit.'^  §  41,  2  (S.  67).  Schwierige  literarische  Streit 
fragen  knüpfen  sich  an  die  unter  dem  Namen  des  Probus  über- 
lieferte Schrift  Catholica,  an  eine  ars  Vaticana  (Probi  in- 
stituta  artium  bei  Keil  6r.  L.  IV  27)  und  an  die  im  Anschluss 
an  letztere  im  Yind.  17  überlieferte  Appendix  Probi,  deren  wir 
bereits  oben  S.  23  aus  anderem  Grunde  Erwähnung  gethan  haben. 
Die  umfangreiche  Literatur  über  diese  Streitfragen  findet  man 
übersichtlich  zusammengestellt  von  Bersu  Die  Gutturalen  S.  27, 
Fussnote  2  und  in  Teuffel's  Gesch.  d.  röm.  Lit.^  S.733.  Neuestens 
sind  die  bereits  oben  S.  44  citierten  Abhandlungen  von  Ullmann 
Rom.  Forsch.  VII  146  ff.  und  W.  Förster  Wien.  Stud.  XIV  278  ff. 
zu  vergleichen.  In  die  Schrift  Gatholica  ist  nach  der  mir  wahr- 
scheinlichen Annahme  verschiedener  Gelehrten  (H.  Keil,  Bersu, 
W.  Förster,  der  a.  a.  0.  S.  39  d.  S.  A.  insbesondere  auf  „das  sonst 
unerklärUche  wiederholte  Vorkommen  des  Wortes  Berytus  in  der 
Schrift''  aufmerksam  macht)  ein  Stück  des  alten  Probus  aufgegangen. 
Dagegen  haben  die  instituta  artium  nichts  mit  ihm  zu  thun.  Und  die 
appendix  Probi,  für  welche  Gas  ton  Paris  Melanges  Renier  S.  307  ff., 
Sittl  Archiv  f.  lat  Lex.  VI  557  ff.  und  Kubier  ib.  VII  594  ff.  africa- 
nischen  Ursprung  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht  hatten  (vgl. 
gegen  Letzteren  W.  Schulze  K.  Z.  XXXIII 138),  ist  Dach  Ullmann, 
dem  Förster  beistimmt  „Die  Sammlung  eines  paedagogus  im  Vicus 
Caput  Africae  zu  Rom  (oder  wie  Ullmann  S.  171  meint,  die  Arbeit 
eines  dortigen  Schülers)  aus  der  Kaiserzeit'^  (Förster  a.  a.  0.  S.  40 
d.  S.  A.).  Als  Zeitpunkt  der  Abfassung  bezeichnen  Ullmann  und 
Gaston  Paris  übereinstimmend  den  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts 
und  auch  Förster  gibt  zu,  dass  wenigstens  nichts  dagegen  spreche. 
Die   Uebereinstimmungen   zwischen   der  Appendix  Probi   und   den 
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instituta  artium,  welche  nach  Tenffel-Schwabe  frühestens  aus  dem 
Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  stammen  sollen,  erklären  sich  un- 
schwer aus  einer  älteren,  beiden  gemeinsamen  Quelle  (Förster  a.  a.  0.). 

46.  Die  umfassende  literarische  Thätigkeit  des  C.  Plinius 
Secundus  (23 — 79)  erstreckte  sich  auch  auf  das  grammatische  Grebiet, 
indem  er  ein  von  Grammatikern  häufig  citiertes  und  benutztes  Werk 
schrieb ,  betitelt  Mubii  sermonis  1.  IV ,  die  hauptsächlichste  Quelle 
für  die  spätere  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete.  Ueber  Plan  und 
Inhalt  dieses  Werkes  vergleiche  man  die  von  Götz  Bursian's  Jahresb. 
LXVIII  S.  138  aus  H.  Nettleship  The  study  of  Latin  Grammar 
among  the  Romano  in  the  first  Century  (Joum.  of  Philol.  1887 
B.  XV  S.  189—214)  citierte  Stelle. 

Sein  etwas  jüngerer  Zeitgenosse,  der  Rhetor  M.  Fabius 
Quintilianus  aus  Calagurris  in  Spanien  (35—95)  hat  in  seiner 
^institutio  oratoria',  die  allerdings  zunächst  einen  anderen  Zweck 
verfolgt,  auch  einige  grammatische  Abschnitte,  welche,  wie  man 
aus  der  von  Götz  in  Bursian's  Jahresb.  LXVIII  138  citierten 
Literatur  ersehen  kann,  schon  wiederholt  die  Aufmerksamkeit  der 
grammatischen  Forscher  beschäftigt  haben.  Ich  möchte  besonders 
auf  I  c.  5,  6,  7  aufmerksam  machen,  von  denen  das  erste  über 
Reinheit,  Klarheit  und  Schönheit  der  Sprache  handelt,  das  zweite 
sich  mit  der  vielbehandelten  Frage  der  Analogie  und  mit  der 
Etymologie,  das  dritte  endlich  mit  der  Orthographie  beschäftigt. 
Wenn  ich  auch  nicht  die  Absicht  habe,  auf  die  bereits  früher  be- 
rührte Streitfrage,  ob  Anomalie  oder  Analogie  in  der  Sprache 
herrsche,  hier  näher  einzugehen,  da  sie  mir  lediglich  historisches 
Interesse  zu  haben  scheint,  aber  keinerlei  Förderung  unserer  Zwecke 
verspricht,  scheint  es  mir  doch  passend  des  Quintilianus  Ansicht 
(I  6,  16)  anzufahren:  „Non  enim,  cum  primum  fingerentur  homines, 
analogia  demissa  caelo  formam  loquendi  dedit,  sed  inventa  est,  post- 
quam  loquebantur,  et  notatum  in  sermone,  quid  quomodo  caderet 
Itaque  non  ratione  nititur  sed  exemplo,  nee  lex  est  loquendi  sed 
observatio,  ut  ipsam  analogiam  nulla  res  alia  fecerit  quam  consue- 
tudo/'  Man  vgl.  jetzt  auch  einige  Bemerkungen  von  A.  Johannson 
in  den  Indog.  Forsch.  I  236  f.  über  diesen  Gegenstand. 

46.  In  der  Zeit  des  Kaisers  Trajan  lebte  der  Grammatiker 
Velius  Longus,  der  eine  Schrift  *de  orthographia'  hinterlassen 
hat  und  als  Vergilerklärer  nicht  eben  viel  Besonderes  geleistet  zu 
haben  scheint.  Dagegen  lässt  sich  für  die  Lebenszeit  des  Flavius 
Gap  er,  der  gewöhnlich,  allerdings  nicht  mit  Sicherheit,  auch  in 
diese  Zeit  gesetzt  wird,  nur  soviel  behaupten,  dass  er  nach  Probus 
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und  vor  Julias  Romanas  gelebt  hat,  weil  er  aus  dem  Ersteren  ge- 
schöpft hat  and  von  dem  Letzteren  citiert  wird,  lieber  die  starke 
Benützung  seiner  Werke  durch  die  nachfolgenden  Grammatiker 
überhaupt  vgl.  man  TeuffePs  Gesch.  d.  röm.  Lit.^  S.  862  (§  3), 
durch  Priscian  insbesondere  G.  Keil  De  Flavio  Capro  grammatico 
quaest.  cap.  duo  (Dissert.  Hai.  X  243 ff.)  und  dazu  Götz  in  Bursian's 
Jahresb.  LXVIII  139  ff.  Die  unter  seinem  Namen  gehenden  kleinen 
Schriften  Me  orthographia'  und  Me  verbis  dubiis'  sind  nur  dürftige 
AuszQge  der  Originalwerke,  deren  Titel  nicht  vollkommen  sicher 
bekannt  sind. 

Um  von  einigen  weniger  bedeutenden  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Grammatik  abzusehen,  erwähne  ich  ferner  C.  Suetonius 
Tranquillus  (etwa  75—160),  der  ausser  seiner  wenigstens  theil- 
weise  erhaltenen  wichtigen  Abhandlung  ^de  grammaticis  et  rheto- 
ribus'  (die  Literatur  darüber  in  TeuffeTs  Gesch.  d.  röm.  Lit.**  877, 
§  347,  5)  auch  noch  ein  encyklopädisches  Sammelwerk  verfasst  hat, 
das  den  Titel  ^prata'  führte.  Auf  einen  Theil  desselben  gehen  viel- 
leicht ^differentiae  sermonum'  zurück  (Reif  f  er  scheid  Suetonius 
S.  274—296). 

Ein  Zeitgenosse  des  Suetonius  war  der  Grammatiker  Q.  Terentius 
Scaurus,  der  Verfasser  von  Commentaren  zu  Plautus,  Vergilius, 
Horatius;  zwei  Auszüge  aus  Me  orthographia'  und  ^de  adverbiis, 
praepositionibus  etc.'  sind  uns  erhalten  (Teuffel's  Gesch.  d.  röm. 
Lit.5  887,  §  352,  2. 

Aus  dem  Kreise  der  archaisierenden  Schriftsteller  in  der  Zeit 
des  Marcus  Aurelius  ist  von  Wichtigkeit  Aulus  Gellius,  der  in 
seinem  Werke  ^noctes  Atticae'  (ex  recens.  et  cum  app.  critico  ed. 
M.  Hertz,  2.  Bde.  Berl.  1883  und  85)  eine  grosse  Anzahl  für  die 
Grammatik  wichtiger  und  werthvoller  Nachrichten  aus  älteren 
Werken  erhalten  hat.  Ueber  das  Verhältniss  des  Gellius  zu  den 
libri  dubii  sermonis  des  Plinius  vergleiche  man  I.  W.  Beck  Studia 
Gelliana  et  Pliniana,  Lipsiae  1892. 

Dagegen  hat  der  Hauptvertreter  der  archaisierenden  Richtung, 
der  Rhetor  M.  Cornelius  Fronto  aus  Cirta,  Schriften  grammati* 
sehen  Inhalts  nicht  hinterlassen;  denn  ein  von  Parrhasius  ihm  will- 
kürlich beigelegtes  Schriftchen  ^de  nominum  verborumque  differentiis' 
hat  nichts  mit  ihm  zu  thun  (TeuffeTs  Gesch.  d.  röm.  Lit.^  894 f.). 

47.  Gering  sind  die  Ueberreste  der  grammatischen  Werke  des 
C.  Julius  Romanus  (in  den  ersten  Jahrzehnten  des  dritten  Jahr- 
hunderts), der  eine  Hauptquelle  des  Charisius  war,  vgl.  TeuffeTs 
Gesch.  d.  röm.  Lit*  959  (§  379, 1).     Neuere  Arbeiten  über  die  er- 


62  Geschichte  der  nationalen  römischen  Grammatik.  [48.] 

heblichen  Leistungen  des  Julias  Romanus,  der  das  Werk  des  Plinius 
stark  benützt  hat,  bespricht  Götz  in  Bursian's  Jahresb.  LXYHI  145 f. 

Erhalten  sind  uns  drei  Bücher  artes  grammaticae  von  Marias 
Plotius  Sacerdos,  dessen  Thätigkeit  in  die  Zeit  des  Kaisers 
Diocletian  fallt  Dieser  gehört  wahrscheinlich  auch  Nonius  Mar- 
cell  US  an  (die  Inschrift  CIL  VIII  4878  v.  J.  323  ist  nicht  mit 
Sicherheit  auf  die  Person  unseres  Nonius  zu  beziehen,  vgl.  Mommsen 
Herrn.  XIU  559) ,  der  ein  zwar  nicht  speciell  auf  die  Grammatik 
bezügliches,  aber  für  die  Eenntniss  der  älteren  römischen,  namentlich 
der  dramatischen  Literatur  ungeheuer  wichtiges  Werk  ^compendiosa 
doctrina  per  litteras'  verfasst  hat  (jetzt  in  zwei  Bänden  Leipzig  1888  f. 
neu  herausgegeben  von  L.  Müller).  Die  wichtige  Frage  nach  dem 
Yerhältniss  des  Nonius  zu  seinen  Quellen,  insbesondere  zu  dem  von 
ihm  stark  benützten  Gellius,  ist  seit  der  Abhandlung  von  M.  Hertz 
in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  LXXXV,  705fiF.,  779ff.  (wieder  abgedruckt  mit 
einigen  Zusätzen  Opusc.  Gelliana  85fif.)  wiederholt  behandelt  worden, 
Ygl.  Götz  in  Burs.  Jahresb.  LXYHI  146 ff.,  der  sich  wohl  mit 
Recht  für  die  Richtigkeit  der  Hertz'schen  Ansicht  ausspricht. 

48,  In  der  ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  lebte  der 
Grammatiker  Cominianus,  der  als  Quelle  des  Charisius,  Diomedea, 
Dositheus  in  Betracht  kommt  und  überhaupt  nur  durch  die  Citate 
dieser  späteren  Grammatiker  bekannt  isi  In  die  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts  gehören  zwei  hervorragende  Grammatiker.  Der  erste  ist 
Marius  Yictorinus  aus  Africa,  von  dem  sich  eine  ars  grammatica 
in  vier  Büchern  erhalten  hat.  Die  Schrift  befasst  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  Metrik,  nur  im  ersten  Buche  ist  auch  Grammatisches 
enthalten,  das  zum  Theil  auf  gute  Quellen  zurückgeht.  Die  Metrik 
stammt  von  Aelius  Festus  Aphthonius.  Die  Schrift  rührt  in 
ihrer  gegenwärtigen  Fassung  nicht  von  Mar.  Yictorinus  selbst  her 
(Jeep  a.  a.  0.  84).  Der  zweite  ist  Aelius  Donatus,  dessen  *ar8 
Donati  grammatici  urbis  Romae'  in  einer  längeren  und  einer  kürzeren 
Fassung  erhalten  ist.  Diese  ars,  deren  Grundlage  nach  Bölte  a.  a.  0. 
S.  253  eine  anonyme  Bearbeitung  des  Palämon  bildete,  ist  das 
eigentliche  grammatische  Unterrichtsbuch  geworden,  das  sich  bis  in 
die  Humanistenzeit  behauptet  hat.  Yon  demselben  Donatus  stammt 
auch  ein  Gommentar  zu  Terentius,  der  uns  gleichfalls  erhalten  ist. 
Die  Grammatik  des  Donatus  ist  von  mehreren  späteren  Grammatikern 
commentiert  worden,  so  von  M.  ServiusHonoratus,  dem  Yerf asser 
des  durch  die  Zusätze  eines  Anonymus  besonders  werthvoUen  Yergil- 
commentars  (gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts),  Pompeius  aus 
Mauretanien^   Cledonius   aus  Rom   (beide   etwa   aus   der  zweiten 
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Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts);  andere  spatere  Bearbeitungen  in 
Teuffel's  Gesch.  d.  röm.  Lit.^  S.  1035  (§  409,2). 

Aus  dem  letzten  Viertel  des  vierten  Jahrhunderts  sind  als  hervor- 
ragende Grammatiker  zu  nennen  Flavius  Sosipater  Gharisius, 
dessen  aus  fünf  Büchern  bestehende  ars  uns  nicht  ganz  vollständig 
erhalten  ist,  Diomedes,  gleichfalls  Verfasser  einer  ars  grammatica 
in  drei  Büchern,  deren  Quellen  mit  Ausnahme  des  Romanus  dieselben 
waren,  wie  die  des  Gharisius  (daher  stimmen  beide  Bearbeitungen 
mitunter  wortlich  überein),  endlich  Dositheus,  der  ebenfalls  eine 
auf  denselben  Quellen,  wie  die  beiden  vorhergehenden,  beruhende  ars 
(anfangs  mit  nebenherlaufender  griechischer  Uebersetzung)  verfasste. 

um  den  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  wirkte  in  Eonstanti- 
nopel  der  Grammatiker  Priscianus  aus  Gäsarea  in  Mauretanien.  Sein 
grammatisches  Lehrgebäude  ^institutionum  grammaticarum  1.  XVIII' 
ist  zum  grossten  Theile  nur  Uebertragung  des  von  ApoUonios 
Dyskolos  und  seinem  Sohne  Herodiauos  abgeschlossenen  Systems  der 
griechischen  Grammatik,  wenn  sich  auch  der  Verfasser,  dessen  Dar- 
stellung an  grosser  Weitschweifigkeit  imd  Nichtbeachtung  der  im 
Lateinischen  geltenden  Gesetze  der  Wortstellung  leidet  (vgLTeuffeTs 
Gesch.  d.  röm.  Lit.^  S.  1243  (§  481,  2),  in  sachlicher  Beziehung  eng 
an  seine  Vorgänger,  insbesondere  Flavius  Caper,  anschliesst.  Auch 
von  Priscianus  Schüler  Eutyches  besitzen  wir  eine  ^ars  de  verbo' 
in  zwei  Büchern,  und  von  dem  fast  gleichzeitigen  Audax  im  west- 
romischen  Reiche  sind  *de  Scauri  et  Palladii  libris  ezcerpta  per 
interrogationem  et  responsionem'  auf  uns  gekommen. 

49.  Von  eigentlich  grammatischen  Schriften  seien  noch  erwähnt 
des  Magnus  Aurelius  Cassiodorius  Senator  (etwa  480 — 575) 
Schrift  Me  orthographia',  des  Isidorus,  Bischofs  von  Sevilla  (um 
570 — 636),  ^Elymologiarum  (Originujn)  libri  XX'  und  endlich  des 
angelsächsischen  Mönches  Beda  (674 — 735)  zwei  grammatische 
Schriften  Me  metrica  arte'  und  Me  orthographia',  die  zum  grossen 
Theile  aus  älteren  Quellen  geschöpft  sind. 

Am  Schlüsse  dieser  Uebersicht  der  Geschichte  der  Grammatik 
bei  den  Römern  erwähne  ich  noch  drei  Werke,  welche  fOr  unser 
Gebiet  nicht  unwichtig  sind.  Es  sind  dies  die  beiden  Schriften  des 
Macrobius  Theodosius  (Ende  des  4.  und  Anfangs  d.  5,  Jahrb.), 
die  eine  betitelt  ^de  differentiis  et  societatibus  graeci  latinique  verbi', 
von  der  übrigens  nur  mittelalterliche  Auszüge  vorhanden  sind 
(Teuffel's  Gesch,  d.  röm.  Lit^  1144,  §  444,  9),  und  desselben  Ver- 
fassers sieben  Bücher  ^Saturnalia',  die  in  Gesprächsform  abgefasst 
sind  und  eine  Fülle  von  historisch-antiquarischen  und  sprachlichen 
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Mittheilungen  enthalten ^  die  freilich  zum  Theil  fast  wörtlich  aus 
Gellius  geschöpft  sind.  Das  dritte  noch  zu  erwähnende  Werk  ist 
des  Martianus  Gapella  Encyklopädie  der  sieben  artes  liberales  in 
neun  Büchern.  Diese  artes  liberales  sind  1.  Grammatik^  2.  Dialektik, 
3.  Rhetorik  (alle  drei  zusammen  bilden  das  trivium),  4.  Geometrie, 
5.  Arithmetik,  6.  Poetik,  7.  Musik  (quadrivium).  Der  Werth  dieser 
Encyklopädie  auch  für  unsere  Zwecke  liegt  in  dem  Umstände,  dass 
der  grösste  Theil  des  behandelten  Stoffes  aus  alten  Quellen,  namentr 
lieh  Varro,  geschöpft  ist. 

60.  Würdigt  man  im  allgemeinen  Ueberblicke  die  Leistungen 
der  lateinischen  Nationalgrammatiker,  so  muss  man  zunächst  zu- 
gestehen, dass  sie  vollkommen  auf  den  Schultern  der  Griechen  stehen, 
„dass  die  römische  Grammatik  in  ihrem  ganzen  Fundamente  eine 
Uebersetzung  und  Uebertragung  des  griechischen  Vorbildes  ist" 
(0.  Fröhde  Die  Anfangsgründe  der  römischen  Grammatik,  Leipzig 
1892  S.  2,  vgl.  dazu  Götz  in  der  Berl.  philol.  Woch.  1893,  310f.). 
ludess  muss  ich  zugeben,  dass  mein  früheres  im  Anschluss  an  die 
hervorragendsten  Forscher  über  ihre  weitere  Thätigkeit  gefälltes 
Urtheil  einer  Modification  bedarf.  Sie  haben,  wie  dies  speciell  für 
Palämon  betreffs  Substantiv  und  Yerbum  von  Bölte  a.  a.  0.  254  ff. 
nachgewiesen  worden  ist,  methodische  Fortschritte  über  ihre  griechi- 
schen Lehrer  hinaus  gemacht,  Fortschritte,  die  freilich  eigentlich 
nicht  das  System  der  Grammatik,  sondern  nur  die  mit  Rücksicht 
auf  die  Verschiedenheit  der  Sprachen  nothwendiger  Weise  zu  modi« 
ficierenden  Einzelheiten  desselben  betreffen.  Im  Uebrigen  bleibt  die 
Ausstellung  bestehen,  dass  eine  in  unserem  Sinn  wissenschaftliche 
Behandlung  des  Stoffes  der  antiken  Grammatik  fehlte.  Das  Haupt- 
streben der  römischen  Grammatiker  ist  immer  vor  Allem  auf  die 
Hervorhebung  einzelner  Fälle  gerichtet,  und  daher  machen  ihre 
Sammlungen  oft  nicht  viel  Anderes  aus  als  eine  Masse  von  Citaten, 
in  deren  Auswahl  übrigens  häufig  nur  der  Zufall  die  ausschlag- 
gebende Rolle  gespielt  hat  Schon  aus  dem  geschichtlichen  Ueber- 
blicke geht  deutlich  genug  hervor,  dass  auch  in  der  Grammatik^ 
wie  in  allen  anderen  Wissenschaften,  die  Ausnützung  der  Vorgänger 
in  grossartigem,  nach  modernen  Begriffen  nicht  gestattetem  Masse 
betrieben  worden  ist  Hierauf  muss  bei  Beurtheilung  von  Grammatiker- 
zeugnissen besonderes  Gewicht  gelegt  imd  daher  in  jedem  Falle 
die  ursprüngliche  Quelle  der  einzelnen  Nachrichten  ausfindig  ge- 
macht werden,  wenn  man  sich  von  dem  wirklichen  Werthe  eines 
Zeugnisses  in  richtiger  Weise  belehren  will.  Dabei  wird  uns  im 
Allgemeinen  die  Auctorität  eines  Varro,  Verrius  Flaccus,  Remmius 
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Palamon  doch  mehr  gelten  müssen  als  die  Lehren  der  jüngeren 
Grammatiker,  was  ich  wegen  Seelmann  Ausspr.  5f.  ausdrücklich 
bemerke.  Freilich  wird  sich  in  besonderen  Fällen  der  Anschauung 
Seelmann's  die  Berechtigung  gewiss  nicht  absprechen  lassen^  wie 
wir  ja  auch  aus  den  dogmatisch  angelegten  Tractaten  über  Ortho- 
graphie, die  seit  Hadrian's  Zeit  besonders  übUch  wurden,  indem  sie 
einem  offenbaren  Bedürfniss  der  der  Eenntniss  des  Lateinischen 
nicht  mehr  in  hinlänglichem  Masse  mächtigen  Bevölkerung  entgegen 
kamen,  nicht  selten  gerade  dadurch  Belehrung  schöpfen,  dass  wir 
auch  die  yermeintlich  falsche  Form  in  Erfahrung  bringen. 

51.  Anhangsweise  scheint  es  nicht  überflüssig,  um  von  der 
Methode  der  römischen  Grammatik,  welche  im  Allgemeinen  die 
etymologische  war  (auch  Reisig  und  Haase  haben  sie  in  ihren 
Vorlesungen  über  lateinische  Sprachwissenschaft  noch  festgehalten), 
in  ihrer  abschliessenden  Gestalt  eine  Anschauung  zu  verschaffen, 
die  Eintheüung  des  grammatischen  Stoffes  in  den  institutiones 
graQimaticae  des  Priscian  hier  vorzuführen:  Die  Bücher  1 — 16 
umfassen  die  Laut-  und  Formenlehre:  1)  de  voce  et  eins  speciebus; 
de  litera.  2)  de  syllaba  (mit  allen  Einzelheiten;  Ableitung  der 
Wörter  mittels  Suffixen).  3)  de  comparativis  et  superlativis  et 
eqrum  diversis  eztremitatibus.  4)  de  denominativis  et  verbalibus 
et  participialibus  et  adverbialibus.  5)  de  generibus  dinoscendis 
per  singhlas  terminationes.  6)  de  nominativo  casu;  de  genetivorum 
tarn  ultimis  quam  paenultimis  syllabis.  7)  de  ceteris  obliquis 
casibus.  8)  de  verbo  et  eins  accidentibus.  9)  de  regulis  generali- 
bus  omnium  coniugatienum.  10)  de  praeterito  perfecto.  11)  de 
participio.  12)  und  l3)  de  pronomine.  14)  de  praepositione. 
15)  de  adverbio  et  interiectione.  16)  de  coniunctione.  Die  Bücher 
17)  und  18)  *de  constructione  sive  ordinatione  partium  orationis 
inter  se'  umfassen  die  Syntax.  Den  früheren  Bearbeitungen  war 
nach  der  Behandlung  der  Bedetheile  ein  Abriss  der  Metrik  und 
noch  ^  verschiedene  Capitel  über  stilistische  Dinge  beigegeben. 
Hierüber,  sowie  über  die  Quellen  der  einzelnen  Grammatiker  und 
ihr  gegenseitiges  Verhältniss  ist  das  schon  oben  erwähnte  Buch 
von  L.  Jeep  zu  vergleichen,  das  in  sehr  eingehender  Weise  die 
Lehre    von   den   Bedetheilen   nach    der   Bearbeitung    vonseite    der 

m 

römischen  Nationalgrammatiker  darstellt 

52.  An  literarischen  Behelfen  für  die  Geschichte  der  lateinischen 
Grammatik  sind  ausser  den  schon  erwähnten  Einzelschriften  zu 
verzeichnen  (vgl.  L  v.  Müller  Handb.  d.  class.  Alterthumsw.  II  244): 
Dr.  A.  Gräfe nhan  Geschichte  der  classischen  Philologie  im  Alter- 

WifMiuobaitliobe  lateinische  Orammatik.   I.  6 
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thum  4  Bde.,  Bonn  1843—50,  Bd.  2  und  3.  Prof.  K  Reisig's 
Vorlesungen  über  lateinische  Sprachwissenschaft  herausgegeben 
mit  Anmerkungen  von  Dr.  Fr.  Haase,  Leipzig  1839,  bes.  S.  19  f. 
28  f.;  dasselbe  neu  bearbeitet  von  H.  Hagen  L  Bd.,  Berlin  1881, 
S.  19  ff.  Fr.  Haase  Vorlesungen  über  lateinische  Sprachwissen- 
schaft herausgeg.  von  F.  Ä.  Eckstein  Bd.  I,  Leipzig  1874,  bes. 
S.  12  f.  Dr.  J.  Jolly  Die  Sprachwissenschaft,  D.  H.  Whitney's 
Vorlesungen  über  die  Principien  d.  vergl.  Sprachf.  f.  d.  deutsche  Publ. 
bearb.  u.  übersetzt,  München  1874,  bes.  S.  652 f.  Dr.  H.  Steinthal 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  bei  den  Griechen  und  Römern  u. s.w. 
Zweite  Aufl.  L,  Berlin  1890,  IL,  Berlin  1891.  C.  Bursian  Gesch.  d. 
class.  Philologie  in  Deutschland,  München  u.  Leipzig  1883,  S.  971  f. 
F.  A.  Eckstein  Lateinischer  und  griechischer  Unterricht  herausgeg. 
von  Dr.  H.  Hey  den,  Leipzig  1887. 

Betreffs  der  die  einzelnen  Grammatiker  betreffenden  Literatur, 
insoweit  nicht  einzelne  Schriften  bereits  angefahrt  worden  sind, 
genügt  es,  abgesehen  von  den  Literaturgeschichten,  auf  E.  Hühner 
Grundriss  zu  Vorl.  über  d.  röm.  Literaturgeschichte,  4.  Aufl.,  Berlin  1878 
und  desselben  Verfassers  Grundr.  zu  Vorl.  über  d.  lat  Gramm.,  2.  Aufl., 
Berlin  1881,  S.  16  zu  verweisen,  wo  auch  die  Ausgaben  des  ^Corpus 
grammaticorum'  von  Gothofredus,  Putschius,  Lindemann  ver- 
zeichnet sind.  Auf  das  jetzt  massgebende  Werk  ^Grammatici 
Latini  ex  recensione  H.  Keilii'  (7  Bde.  und  1  Supplementband, 
Leipzig  1857 — 1880)  sei  liier  noch  besonders  hingewiesen.  Es 
enthält  folgende  grammatische  Schriften: 

L  Flavii  Sosipatri  Charisii  artis  grammaticae  1.  V,  Diomedis 
art.  gramm.  1.  HI,  ex  Charisii  arte  excerpta  (rec.  H.  Keil). 

IL  in.  Prisciani  grammatici  Caesariensis  instit.  gramm.  1.  XVIH 
(rec.  M.  Hertz). 

IV.  Probi,  Donati,  Servii  qui  feruntur  de  grammatica  libri  ex 
rec.  H.  Keilii,  notarum  laterculi  ex  rec.  Th.  Mommseni. 

V.  Artium  scriptores  minores  Cledonius,  Pompeius,  lulianus, 
excerpta  ex  commentariis  in  Donatum,  Consentius,  Phocas,  Eutyches, 
Augustinus,  Palaemon,  Asper,  de  nomine  et  pronomine,  de  dubiis 
nominibus,  Macrobii  excerpta  ex  rec.  H.  Keilii. 

VL  Scriptores  artis  metricae  Marius  Victorinus,  Maximus 
Victorinus,  Caesius  Bassus,  Attilius  Fortunatianus,  TerentianusMaurus, 
Marius  Plotius  Sacerdos,  Rufinus,  Mallius  Theodorus,  fragmenta  et 
excerpta  metrica  ex  rec.  H.  Keilii. 

VU.  Scriptores  de  orthographia  Terentius  Scaurus,  Velius 
Longus,  Caper,  Agroecius,  Cassiodorius,  Martyrius,  Beda,  Albinus. 
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Audacis  excerpta,  Dosithei  ars  gramm.,  Arusiani  Messii  exempla 
elocutioDum,  Cornelii  Frontonis  liber  de  differentiis.  Fragmenta 
grammatica.     Index  scriptorum  ex  rec.  H.  Keilii. 

Supplementum.  Anecdota  Helvetica  quae  ad  grammaticam 
Latinam  spectant  ex  bibliothecis  Turicensi  Einsidlensi  Bernensi 
collecta  ed.  H.  Hagen. 


Die  Inschriften- 

53.  Die  Inschriften^  die  lebendigen  Zeugen  der  wirklieb 
gesprochenen  Sprache  mit  allen  Eigenthümlichkeiten  und  Besonder- 
heiten^  die  in  der  literarischen  Ueberlieferung  nur  allzu  häufig  ver- 
dunkelt sind,  müssen  eigentlich  als  die  älteste,  wegen  ihrer  Un- 
mittelbarkeit zuverlässigste  Quelle  bezeichnet  werden,  die  in  eine 
Zeit  hinaufreicht,  aus  der  uns  andere  unmittelbare  Quellen  gar 
nicht  überliefert  sind.  Allerdings  ist  die  Möglichkeit  zuzugeben, 
dass  alte  Inschriften,  wenn  sie  im  Laufe  der  Zeit  dem  drohenden 
Untergang  ausgesetzt  schienen,  nicht  immer  in  ihrer  ursprünglichen 
Gestalt  erneuert  oder  archaisirende  Machwerke  an  ihre  Stelle  gesetzt 
wurden.  So  z.B.  haben  Sirmond,  Niebuhr,  Mommsen  und 
Ritschi  die  Inschrift  der  bekannten  columna  rostrata  (CIL  I  195, 
VI1300,  Schneider  Exempla  381),  die  zu  Ehren  des  ersten  römischen 
Siegers  zur  See  C.  Duilius  errichtet  worden  war  und  zum  Theil 
noch  erhalten  ist,  für  das  Machwerk  eines  Grammatikers  erklärt, 
der  nach  dem  letztgenannten  Gelehrten  in  der  Zeit  des  gelehrten 
Kaisers  Claudius  gelebt  haben  sollte.  Indess  hat  Wölfflin  Sitz, 
d.  bayer.  Ak.  phil-hist.  CL  1890,  S.  293—321  durch  genaue  Unter- 
suchung des  Wortschatzes  und  syntaktischen  Sprachgebrauchs  die 
ältere  von  E.  Hübner  und  G.  Edon  vertretene  Ansicht,  dass 
unsere  Inschrifbtragmente  einer  in  der  ersten  Eaiserzeit  an- 
gefertigten Copie  der  ursprünglichen  Inschrift  angehören,  wieder  zu 
Ehren  zu  bringen  gesucht.  Und  in  der  That,  wenn  man  auch  nicht 
leugnen  kann,  dass  die  alte  Inschrift  zum  Theil  modernisiert  worden 
ist  (vgl.  praeda,  PoenicaSf  wofür  praida,  Poinicas  auf  dem  Original 
gestanden  haben  werden,  maximos  für  sicher  vorauszusetzendes 
maxumoSj  die  Setzung  der  I  longa  in  primos  u.  a.),  werden  wir  doch 
die  Beweisführung  Wölfflin's  im  Ganzen  anerkennen  müssen.    Und 

80  kann  nach  Abzug  des  sicher  auf  Rechnung  der  Modernisierung  zu 
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Setzenden  auch  diese  Inschrift  als  Quelle  für  die  Sprache  um  die 
Mitte  des  dritten  vorchristlichen  Jahrhunderts  gelten. 

54.  Der  Werth  der  inschriftlicben  Denkmäler  als  Quellen  für 
die  Sprachgeschichte  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  je  sicherer 
ihre  Datierung  ist,  die  entweder  durch  directe  historische  Angaben 
oder  Bückschlüsse  aus  dem  Schriftcharakter  möglich  gemacht  wird. 
Durch  den  Vergleich  mit  sicher  datierten  Inschriften  gelingt  es  in 
der  Regel  die  Zeit  einer  chronologisch  nicht  datierten  Inschrift  an- 
nähernd zu  bestimmen.  Natürlich  wird  die  Datierung  der  Inschriften 
durch  die  Vermehrung  ihrer  Zahl  erheblich  erleichtert  Ritschi 
hat  in  den  Indices  zu  den  Priscae  Latinitatis  monumenta  epi- 
graphica  p.  123,  124  (wieder  abgedruckt  in  Opusc  IV  765  und  bei 
Schneider  Exempla  S.  131)  einen  heutzutage  freilich  in  einigen 
Punkten  einer  Ergänzung  bedürftigen  ^Syllabus  indiciorum  potiorum, 
quae  ad  definienda  tempora  inscriptionum  latinarum  valent' 
zusammeiigestellt.  Diese  Indicia  sind  theils  von  der  äusseren 
Form  der  Buchstaben  hergenommen,  theils  von  orthographischen 
Gepflogenheiten,  die  sich  nur  innerhalb  gewisser  Zeitabschnitte 
finden,  z.  B.  Gemination  der  Consonanten  und  Vocale,  Gebrauch 
der  I  longa  u.  s.  w. 

Ritschi  war  durch  die  Unsicherheit  und  Unzulänglichkeit  der 
handschriftlichen  Ueberlieferung  des  Plautus  zur  Erforschung  der 
altlateinischen  Inschriften  gedrängt  worden,  um  auf  diesem  Wege 
einen  sicheren  Boden  für  die  Plautus-Eritik  zu  schaffen.  Was  für 
Plautus  gilt,  gilt  natürlich  auch  für  die  Schriftsteller  aller  Zeiten, 
so  dass  man  mit  gutem  Recht  die  inschriftlich  überlieferte  Sprache 
als  das  Correctiv  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  bezeichnen 
darf,  wie  beide  zusammen  wiederum  uns  die  Handhabe  bieten,  die 
Theorien  und  Angaben  der  Grammatiker  einer  Nachprüfung  auf 
ihre  Richtigkeit  zu  unterziehen.  Aber  die  epigraphischen  That- 
sachen  müssen  mit  der  nöthigen  Vorsicht  herangezogen  werden. 
Nur  die  Staatsurkunden,  die  in  der  Regel  auch  ein  umfangreicheres 
Material  bieten,  können  als  authentische  Schriftstücke  gelten,  als 
untrügliche  Zeugen  der  unter  den  Gebildeten  herrschenden  Ortho- 
graphie (Brambach  Neugestaltung  307).  In  den  nichtofficiellen 
Urkunden  richtet  sich  natürlich  die  Sprach-  und  Schreibrichtigkeit 
nach  dem  Bildungsgrade  der  Verfasser,  und  sie  können  daher  erst 
in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommen. 

56.  Uebrigens  herrschte  auch  in  den  Staatsurkunden  der 
republikanischen  Zeit,  wie  bereits  oben  S.  37  hervorgehoben  worden 
ist,  sehr  beträchtliches  Schwanken  in  der  Orthographie,  und  noch 
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die  lex  lulia  municipalis  a.  u.  709  nimmt  sehr  erheblich  Theil  daran 
(Schneider  Exempla  167 f.).  Dagegen  zeigt  bereits  die  Grabrede  auf 
die  Turia,  gestorben  zwischen  746  und  752  u.  c,  (Mommsen  Abh. 
d.  k.  Ak.  zu  Berlin  1863,  455  flF.)  eine  grosse  Consequenz  in  der 
Orthographie.  Der  Apex  steht  regelmässig  auf  den  Yocalen  a  e  o  u^ 
für  i  die  I  longa;  der  Gen.  d.  Sing,  der  io-Stämme  endigt  sich  auf  -f, 
der  Dat.-Abl.  d.  PI.  stets  auf  -iis.  Es  wird  constant  u  geschrieben 
fOr  den  Mittellaut  ü.  Vom  Belativpronomen  finden  sich  die 
Formen  guoius  und  guoi,  neben  der  Gonj.  quam  auch  cum.  Die 
Präpositionen  (zd,  con,  in,  sub  werden  in  der  Regel  nicht  assimiliert 
Die  tonlose  Muta  steht  in  apsentis,  opsequi,  opUnuisses,  supstituta 
und  im  Auslaute  bei  (iput  An  Einzelheiten  verzeichne  ich  noch 
necessest,  dertmt,  tuom  volneribuSj  caussam\  reccidisse,  henificio,  nee 
iUro.  Dagegen  finden  wir  in  dem  commentarium  ludorum 
saecularium  a.  u.  737  (herausgegeben  von  Mommsen  in  Monu- 
menti  antichi  publ.  per  cura  d.  ßeale  Ac.  dei  Lincei  I  617 — 671 
und  Eph.  ep.  VIII  225 — 309)  die  Archaismen  dueUum,  stet,  loedi, 
den  Diphthong  ei  in  tibei,  eidtis  (3  mal)  und  10  mal  im  Dat.-Abl.  -iis 
neben  -t5;  die  Formen  existumavimtis,  faciundum,  centensitnus.  An 
Einzelheiten  seien  noch  erwähnt  pthois  (für  phthois),  vdlehido,  opser- 
vari,  exsemplum.  Von  zwei  aus  Pisa  stammenden  Urkunden,  die 
sich  auf  die  beiden  Enkel  des  Augustus,  Gaius  und  Lucius  Caesar, 
beziehen  und  aus  dem  Jahre  3  n.  Chr.  stammen,  zeigt  die  eine 
CIL  XI 1,  1420  ein  Schwanken  nur  in  der  Schreibung  maxsimos 
(ebenso  deßxso,  exsequiae)  neben  maximum.  Die  zweite  ib.  1421 
hat  nebeneinander  maxsumi  simiUumum,  legitume  und  maxsimo 
maximOy  pontifex,  magistratuus  (N.)  und  magistratus  (N.  und  Acc), 
devicteis  xmd  spoleis  neben  dem  gewöhnlichen  Dativ -Abi.  auf  -is, 
-ti-  ist  stets  zu  -i-  contrahiert  im  Gen.  d.  Sing,  (imperi,  Gai,  Lud), 
im  Nom.  d.  Plur.  all  und  im  Perfect  obü.  Die  grosste  Staats- 
urkunde des  Augnstus,  das  sogenannte  monumentum  Ancyranum, 
(Res  gestae  divi  Augusti  iterum  ed.  Th.  Mommsen,  Berolini  1883) 
zeigt  eine  beinahe  vollständig  consequent  durchgeführte  Schreib- 
weise. Allerdings  wird  der  Apex  häufig  nicht  geschrieben,  wenn 
er  auch  in  einigen  Wörtern  und  Ausgängen  der  Nomina  und  Yerba 
constant  gesetzt  wird  (Verzeichniss  a.  a.  0. 191).  Neben  gewöhnlichem 
4  im  Gen.  d.  Sing,  erscheint  nur  einmal  [conT]e[gi\i,  im  Dat.-Abl. 
d.  Plur.  der  <h  und  to- Stämme  beinahe  gleich  häufig  -is  und  -iis 
und  von  a-Stämmen  viermal  Formen  auf  -eis.  Der  Mittellaut  ü  wird 
stets  durch  %  bezeichnet,  wie  ja  Augu&tus  nach  dem  Zeugnisse  des 
Suetonius  auch  simus  für  sumus  schrieb;  das  VI  28  stehende  sq^tua- 
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gensu[mum]  rührt  möglicherweise  nicht  von  Augustus,  sondern  von 
Tiberius  her  (Mommsen  a.  a.  0.  194  und  Geppert  Progr.  d. 
Berl.  Gymn.  z.  grauen  Kloster  1887,  S.  3).  Die  Mediä  h  d  stehen 
im  Wortauslaut,  aber  für  dbsens  steht  apsens.  Neben  catissa,  claussum 
findet  sich  dat^sum,  0  und  s  wechseln  in  Artavazde  und  Artavasdey 
xs  für  X  steht  in  sexsiens  und  exstingtiere.  Die  Assimilation  bei 
Zusammensetzungen  mit  Präpositionen  ist  bald  durchgeführt  bald 
unterblieben,  regelmässig  steht  nur  -iwp-,  nicht  -np-.  Es  sei  weiter 
noch  erwähnt,  dass  ab  nur  vor  Vocalen  und  h  gefunden  und  stets 
ex  geschrieben  wird.  Endlich  beachte  man  die  einzelnen  Wörter 
honos,  incoharej  Marcomani,  MessaHa,  mülia,  paullo,  saedaris, 
spectaclumy  sescenüy  valetudo, 

56.  Für  die  Orthographie  der  Zeit  vom  Jahre  68 — 117  hat 
bereits  Brambach  Neugestaltung  S.  304 fiP.  die  Ergebnisse  der  Er- 
forschung der  Inschriften  in  mustergiltiger  Weise  zusammengestellt, 
und  auch  durch  drei  später  veröffentlichte  umfangreichere  Schrift- 
stücke wird  daran  nichts  Wesentliches  geändert.  Diese  drei  Urkunden 
sind  die  lex  metalli  Yipascensis  CIL  II  suppl.  5181  S.  789ff., 
von  der  der  Herausgeber  sagt:  ^certe  ultra  medium  fere  saeculum 
primum  in  tempore  definiendo  adscendere  vetamur  munere  illo  (das 
Amt  des  procurator  metallorum)',  ferner  die  laudatio  Murdiae, 
veröffentlicht  von  Rudorff  in  den  Abh.  d.  k.  Ak.  z.  Berlin  1868, 
S.  226f.  und  die  lex  ürsonensis  CIL  II  5439  (suppl.  S.  852ffi), 
die  zwar  schon  710  u.  c.  noch  vor  dem  Tode  Gäsars  erlassen,  aber 
in  der  uns  erhaltenen  Gestalt  erst  gegen  Ende  des  ersten  nach- 
christlichen Jahrhunderts  aufgestellt  worden  ist.  Eine  vollkommen 
consequente  Schreibweise  in  allen  von  uns  oben  berührten  Punkten 
ist  auch  in  dieser  Zeit  nicht  durchgeführt  worden,  wenn  auch  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dass  die  Gonsequenz  z.  B.  in  der  Schreibung 
von  -ii  und  -iis  im  Nominativ  und  Dativ- Abi.  d.  Plur.,  in  der  Be- 
zeichnung des  Mittellautes  ü  durch  i  eine  viel  grössere  ist.  Doch 
fehlt  es  auch  in  den  officiellen  Urkunden  nicht  an  den  von  der 
Theorie  der  Grammatiker  verpönten  Formen. 

Auch  noch  gegen  Ende  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts 
hat  im  Wesentlichen  dieselbe  Orthographie  geherrscht,  wie  man 
aus  CIL  II  6278  =  Eph.  ep.  VII  385  f.  ersieht.  Die  aus  Italica 
stammende  Erztafel  enthält  einen  Seuatsbeschluss  über  die  Herab- 
minderung der  Kosten  der  Gladiatorenspiele  (Abfassungszeit  176—180). 
Von  der  Orthographie  dieser  Urkunde  gibt  folgende  üebersicht  eine 
Anschauung.  Es  wird  geschrieben:  at  (12mal  od),  aput  (2 mal,  aptid 
einmal),  illut,  it  (=  id),  set  (sed  2 mal),  opsequium,  opservare]  ohne 
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Assimilation  adspergine  wdicäa  inposüam  inprimis,  aber  durchaus 
appellare  und  appeliatio]  ducentienSj  aber  daneben  irecenties  und  quin- 
genties,  Aeltere  Schreibweise  zeigen  ali  gregari  terti  (N,  PL),  consilis 
pretis  is  (aber  auch  iis).  Endlich  sei  noch  angeführt  maxumorum 
neben  dreimaligem  maximij  singulatim  und  Siisum, 

57.  Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe  die  Sprache  der  inschriftlichen 
Denkmäler  noch  weiter  zu  verfolgen.  Hatten  ja  die  wenigen  von 
uns  beigebrachten  Daten  hauptsächlich  nur  den  Zweck  an  Beispielen 
die  Bedeutung  der  inschriftlichen  Ueberlieferung  für  die  Sprach- 
geschichte zu  erläutern.  Auch  werden  wir  in  der  Lautlehre  nur 
allzu  oft  auf  das  Zeugniss  der  Inschriften  zurückkommen  müssen,  da 
manche  Fragen  überhaupt  nur  durch  die  Denkmäler  gelöst  werden 
können,  wie  dies  unter  Anderem  mit  der  später  noch  zu  behandelnden 
Assimilation  der  Präpositionen  der  Fall  ist.  Vgl.  Mommsen  über 
cotdega  coUega  in  Eph.  ep.  I  79f.  So  geben  auch  nur  die  Inschriften 
Aufschluss  über  das  Verhältniss  der  Formen  post  und  pos,  vgl.  §  350. 

Einen  vortrefflichen  Abriss  der  römischen  Epigraphik  mit  An- 
gabe der  sämmtlichen  Literatur  findet  man  in  I.  v.  Müller  Handbuch 
der  class.  Alterthumswissenschaft  I  (2.  Aufl.  1892)  von  E.  Hüb n er. 
Watzing  Le  recueil  g^n^ral  des  inscriptions  latines,  Löwen  1892, 
von  der  Kritik  empfohlen,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen, 
lieber  den  mechanischen  Theil  der  Arbeit  vgl.  E.  Hübner  lieber 
mechanische  Gopien  von  Inschriften,  Berlin  1881  (zuerst  erschienen 
im  49.  Heft  der  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinland).  Neuestens  ist  als  literarischer  Behelf  dazu  gekommen 
H.  Dessau  Inscriptiones  latinae  selectae.  Vol.  I.  Beroliui  1892. 
Sie  sind  nach  folgenden  Gesichtspunkten  geordnet:  1.  Historische 
Inschriften  der  Republik  (beginnend  mit  den  Scipionengrabschriften). 
2.  Kaiser  und  kaiserliches  Haus.  3.  Auswärtige  Könige  und  Fürsten. 
4.  Männer  und  Frauen  senatorischen  Standes.  5.  Der  Ritterstand. 
6.  Procuratoren  und  Beamte  des  kaiserlichen  Hauses  (und  zwar  so- 
wohl Freigelassene  als  Sklaven).     7.  Apparitores  und  servi  publici. 

8.  Inschriften,  «die    geeignet    sind    das   Bürgerrecht   zu    erläutern. 

9.  Militärische  Inschriften.  10.  Inschriften  einiger  in  den  Wissen- 
schaften hervorragender  Männer. 
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Die  Handschriften. 

58.  Es  kaon  unmoglicli  unsere  Absieht  sein,  eine  ausführliche 
Aufzählung  und  genaue  Beschreibung  der  Handschriffcen  der  lateini- 
schen Autoren  hier  vorzuführen.  Vielmehr  sollen  auch  hier,  wie 
es  in  dem  vorausgehenden  Paragraph  mit  den  Inschriften  geschehen 
ist,  nur  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  angedeutet  werden,  von 
welchen  man  bei  Beurtheilung  des  Werthes,  den  die  Handschriften 
als  Quelle  für  die  lateinische  Grammatik  haben,   auszugehen  hat. 

Zunächst  ist  klar,  dass  die  Handschriften  vornehmlich  für  die 
Orthographie  von  Bedeutung  sind,  in  zweiter  Linie  allerdings 
auch  für  die  Formenlehre.  Aber  ein  üebelstand  ist  es,  der  den 
Werth  der  Handschriften  als  Quelle  für  die  lateinische  Grammatik 
beträchtlich  herabdrückt,  das  ist  ihr  verhältnissmässig  junges  Alter. 
Die  älteste  Handschrift,  die  allerdings,  wie  Brambach  Neug.  8 
und  305  Anm.  mit  Recht  hervorhebt,  gegenüber  den  anderen  Hand- 
schriften eine  eigenartige  Stellung  einnimmt,  ist  ein  Fragment  'de 
hello  Actiaco'  in  den  Papyri  von  Herculanum,  das  man  gewöhnlich 
dem  Dichter  Rabirius  zuschreibt,  und  dessen  Orthographie,  wie  man 
aus  den  Bemerkungen  von  Brambach  Neugestaltung  305  Fussnote 
ersieht,  zum  Theil  (vgl.  grrandaevos,  volnere)  der  augusteischen 
Zeit,  zum  Theil  auch  wegen  der  Schreibungen  causa,  cum^  fruunttir 
(für  die  augusteische  Zeit  sind  caussa,  quom,  frtumtur  vorauszusetzen) 
der  ein  halbes  Jahrhundert  später  üblichen  Orthographie  entspricht. 
Auch  hier  erscheint  also  schon  ein  Theil  der  Formen  nicht  mehr 
in  ursprünglichem  Gewände,  sondern  modernisiert  im  Sinne  der  zur 
Zeit  des  Abschreibers  üblichen  Orthographie.  Denn  mit  Recht  be- 
merkt Brambach  a.  a.  0.  305:  „Was  sich  in  Handschriften  findet, 
gibt  unbedingtes  Zeugniss  für  eine  Textgestaltung,  wie  sie  sich  zur 
Zeit  des  jeweiligen  Schreibers  gebildet  hatte:  in  dieser  Textgestaltung 
können  sich  aber  Formen  finden,  die  um  viele  Jahrhunderte  älter 
sind  als  der  Schreiber." 

Man  kann  sich  leicht  denken,  welche  Aenderungen  und  Ent- 
stellungen die  Orthographie  unserer  übrigen  Handschriften  erfahren 
haben  wird,  von  denen  selbst  die  ältesten  aus  beträchtlich 
späterer  Zeit  stammen.  Ein  paar  Beispiele  mögen  zur  besseren 
Erläuterung  dienen. 

59.  Betrefis  der  „in  orthographischen  Dingen  so  hoch  ge- 
schätzten Vergilhandschriften"  bemerkt  Brambach  Neug.  306:  „Die 
umfassende  Vergleichung  und  zweckmässige  Zusammenstellung  ihrer 
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Schreibarten,  soweit  sie  fOr  die  Grammatik  von  Werth  sind*  hat 
hinlänglich  dargethan^  wie  wenig  Einheit  in  der  Rechtschreibung 
selbst  dieser  Codices  ist^  die  dodi  am  sorgfaltigsten  im  Alterthum 
überwacht  wurden  (vgl.  Bibbeck  prol.  p.  383 — 454)."  Besonders 
bezeichnend  für  die  Orthographie  selbst  der  ältesten  Yergilhand- 
schriften  ist  das  Vorkommen  von  e  fClr  aey  das  doch  erst  im  vierten 
Jahrhundert  häufiger  auftritt  (Ribbeck  ib.  414 f.^  Bersu  Die  Guttu- 
ralen 13S  der  auf  Schuchardt  Vok.  1224,  Corssen  P692  verweist; 
vgl.  jetzt  auch  Seelmann  Ausspr.  225 f.).  Auch  die  Unbeständig- 
keit des  Yeroneser  Gaius-Palimpsestes,  auf  den  Lachmann  so  grosses 
Gewicht  gelegt  hatte^  und  seine  Fehlerhaftigkeit  in  einzelnen  Dingen 
ist  erwiesen.  Belehrend  ist  ferner  die  Thatsache,  dass  nach  den 
Ausführungen  von  Hauser  (Programm  d.  Gymn.  Villach  1882/83) 
die  Schreibweisen  der  Cäsar-Handschriften  in  den  meisten  Fällen 
von  den  von  Cäsar  in  seiner  Schrift  de  analogia  aufgestellten  Grund- 
sätzen abweichen.  Da  man  nun  doqh  wird  annehmen  müssen,  dass 
Cäsar  die  von  ihm  aufgestellten,  beziehungsweise  angenommenen 
Schreibweisen  auch  in  seinen  Schriften  befolgt  habe,  so  erhellt  aus 
der  oben  erwähnten  Thatsache,  dass  die  Schriften  Cäsars,  in  denen 
sich  nach  Hauser  nur  noch  geringe  Spuren  der  ursprünglichen 
Cäsarianischen  Schreibweisen  finden,  von  späteren  Herausgebern 
nach  ihren  Principien  corrigiert  worden  sind.  So  bieten  beispiels- 
weise die  Handschriften  immer  einfaches  s  bei  causa  u.  s.  w.  gegen 
Quintilian  I  7,  20  und  die  inschriffcliche  Ueberlieferung;  sie  haben 
insgemein  gut«,  wu,  vu  für  quo,  iu>,  vo,  und  doch  halte  ich  trotz 
Kühler  in  seiner  editio  maior  p.  CXXII  die  letztere  Lautgestalt 
für  Cäsar  durchaus  wahrscheinlicher.  Vgl.  §  182.  Cäsar's  Vor- 
schrift;, den  Genetiv  Pompeiii  zu  schreiben,  ist  in  den  Handschriften 
gar  nie  befolgt^  nur  schlechtere  haben  die  von  Cäsar  gutgeheissene 
Form  auf  -w  des  'Dativs  der  w-Stämme  (vgl.  Gellius  IV  16,  9).  Nach 
Kühler  praef.  CXXVH  ist  in  der  Handschriftencladse  a  nur  ein 
solcher  Fall  b.  G.  VI  42, 1  nachweisbar  (casu),  während  ß  casui 
bietet.  Auch  die  Genetive  sing,  auf  -ei  der  e-Stämme  entsprechen 
nicht  der  von  Cäsur  nach  Gellius  IX 14, 25  ausgesprochenen  Ansicht, 
man  müsse  huius  die^  huius  spede  sagen.  Auch  hier  scheint  nur 
einmal  ade  nachgewiesen.  Wenn  nun  aber  Kühler  a.  a.  0.  aus 
diesem  Thatbestande  den  Schluss  ziehen  zu  dürfen  glaubt,  Cäsar 
habe  in  seinen  Commentarien  die  von  ihm  aufgestellten  Begeln 
nicht  befolgt,  so  vermag  ich  ihm  hierin  nicht  zu  folgen,  sondern 
glaube,  dass  diese  ungewöhnlichen  Formen  der  Dative  auf  -u  und 
der  Genetive  auf  -e  der  bessernden  Hand  späterer  Herausgeber  zum 
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Opfer  gefallen  sind.  Aus  diesen  eben  vorgeführten  Beispielen  wird 
man  klar  ersehen  können ;  dass  auch  die  sorgfaltigste  Kritik 
unserer  Handschriften  schwerlich  im  Stande  ist,. uns  einen  authen- 
tischen Text  der  Werke  Cäsar»  zu  liefern.  Dass  überhaupt  die 
Handschriften  allein  nicht  geeignet  sind,  uns  verlässliche  Texte  zu 
liefern  (wir  haben  hierbei  natürlich  immer  nur  Orthographie  und 
Formenlehre  im  Auge),  führt  auch  Jordan  Hermes  1231  f.  an  dem 
Beispiel  des  cod.  Yaticanus  3864  auS;  indem  er  darauf  hinweist, 
dass  in  den  Sallustianischen  Stücken ,  welche  dieser  Miscellancodez 
enthält,  die  Archaismen  fast  durchaus  getilgt  sind,  während  sie  in 
den  gleichfalls  darin  enthaltenen  Briefen  des  Bhetors^  welche 
Sallustisch  gebildet  sein  sollen,  in  grosser  Anzahl  vorkommen. 

60.  Aus  den  von  uns  vorgebrachten  Ausführungen  erhellt  mit 
hinlänglicher  Deutlichkeit,  dass  sich  der  Werth  einer  Handschrift 
für  die  lateinische  Grammatik  ohne  Bücksicht  auf  den  Inhalt  durch 
ihr  absolutes  Alter  erhöht.  Aber  es  war  eine  Willkür,  was  jetzt 
allgemein  zugestanden  ist,  dass  Lachmann  vier,  allerdings  alte 
Handschriften,  den  cod.  Mediceus  des  Vergilius  (5.  Jahrhundert), 
den  Veroneser  Palimpsest  des  Gaius  (5.  J.),  den  Florentiner  Codex 
der  Pandekten  (6.  oder  7.  J.),  und  den  cod.  Fuldensis  der  Vulgata 
(5.  oder  6.  J.)  zu  einer  Art  orthographischen  Kanons  erheben  wollte 
(Brambach  Neug.  62). 

Eine  bequem  zugängliche  Uebersicht  der  in  Betracht  kommen- 
den Handschriften  bis  zum  8.  Jahrhundert  herab  findet  man  bei 
Bersu  Die  Gutturalen  S.  13 — 26.  Indess  soll  damit  nicht  gesagt 
sein,  dass  sich  nicht  auch  in  jüngere  Handschriften  alte  Schreib- 
weisen herüber  gerettet  haben..  Ja  es  ist  natürlich  auch  die  Mög- 
lichkeit vorhanden,  dass  eine  absolut  jüngere  Handschrift  eine  ältere 
Schreibweise  gewahrt  hat  als  eine  solche  von  höherem  Alter.  Daftir 
kann  man  beispielsweise  den  Palatinus  (B)  des  Plautus  aus  dem 
11.  Jahrhundert  anführen,  der  manchmal  alterthümlichere  Formen 
{quom  quoiiis)  aufweist  als  der  aus  dem  4.  oder  5.  Jahrhundert 
stammende  Ambrosianus  (Studemund  Rhein.  Mus.  XXI  606 f.). 

61.  Es  dürfte  hier  der  passendste  Platz  sein,  darauf  hinzu- 
weisen, dass  hinsichtlich  der  Orthographie  für  unsere  Schul- 
grammatik die  Zeit  des  Quintilian  massgebend  ist  (Bitschi 
Op.  n  725,  778;  Brambach  Neug.  67),  da  diese  auf  den  Lehren 
jener  römischen  Nationalgrammatiker  fusst,  welche  seit  der  Mitte 
des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.  ihre  Thätigkeit  entfalteten.  Und  darum 
hat  ja  auch  Brambach  in  seinem  grundlegenden  Werke  die  In- 
schriften aus  der  Zeit  von  68—117,  wie  schon  bemerkt  worden  ist, 
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als  Correctiy  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  und  Grammatiker- 
zengnisse  herangezogen. 

Ueber  alle  auf  Orthographie  bezüglichen  Fragen  gibt  Bram- 
bach  in  dem  öfter  erwähnten  Buche  Aufscbluss^  durch  welches  über- 
haupt die  Grundlagen  einer  neuen,  richtigen  Orthograhie  des 
Lateinischen  geschaffen  worden  sind.  Ausserdem  vergleiche  man 
auch  noch  Haase- Reisig  Vorlesungen  über  lat.  Sprachwissenschaft; 
y.  H.  Hagen  1415 ff.  Hier  hebe  ich  nur  soviel  hervor,  dass  auch 
die  alten  Grammatiker  theils  Anhänger  der  phonetischen  Schreib- 
weise waren  (Quintilianus,  Marius  Victorinus  u.  A.),  theils  der  ety- 
mologischen (z.  B.  Gaesellius  Vindex),  und  dass  auch  in  unseren 
Handschriften  diese  beiden  Schreibweisen,  neben  welchen  Gomutus 
einen  Mittelweg  einschlug,  sich  nachweisen  lassen.  Auch  soll  hier 
nicht  unterlassen  werden  anzuführen,  dass  sich  die  lateinische 
Orthographie  bis  weit  in  unser  Jahrhundert  herein  in  einem  Zu- 
stande gänzlicher  Verwahrlosung  befand,  dem  erst  durch  die  von 
K.  Lachmann  vollendete  Neubegründung  der  teztkritischen  Methode 
und  durch  Bitschl's  Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  alten 
Latein  ein  Ende  gemacht  worden  ist.  Grosse  Verdienste  hat  auch 
Wagner' 8  orthographia  Vergiliana  im  5.  Bande  der  Vergil ausgäbe, 
durch  welche  zuerst  angefangen  wurde  mit  dem  alten  Schlendrian, 
den  überkommenen  fehlerhaften  Schreibweisen,  aufzuräumen. 


Die  wichtigsten  Bearbeitungen  der  lateinischen 

Sprache  in  nachrömischer  Zeit. 

62.  Wenn  sich  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  das  Be- 
dürfniss  nach  Lehrbüchern  des  Lateinischen  in  den  Vordergrund 
gedrängt  hatte,  sodass,  wie  bereits  gelegentlich  angedeutet  worden 
ist,  die  ganze  grammatische  Literatur  von  jener  Zeit  ab  eigentlich 
nur  mehr  didaktischen  Zwecken  allein  dienstbar  war,  so  gilt  dies 
in  noch  viel  höherem  Grade  von  der  folgenden  Zeit.  Auf  eine 
Epoche  gewaltiger  Verwilderung  der  Sprache  in  den  Stürmen  der 
Volkerwanderung  und  der  unmittelbar  folgenden  Zeit  der  Gründung 
der  germanischen  Reiche,  wie  sie  z.  B.  in  den  sogenannten  leges 
barbarorum  zu  Tage  tritt,  folgte  ein  Wiederaufblühen  des  latei- 
nischen Stils  unter  Karl  dem  Grossen  und  in  der  folgenden  Zeit 
Für  den  Betrieb  der  grammatischen  Studien   blieb  in  der  Haupt- 
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Sache  Priscianus  auch  im  Abendlande  massgebend  ^  daher  auch  die 
grosse  Zahl  der  Handschriften  (gegen  tausend).  Nachweise  im 
Einzelnen  sind  zu  finden  bei  Dr.  J.  J.  B ab  1er  Beiträge  zu  einer 
Geschichte  der  lateinischen  Grammatik  im  Mittelalter  (Halle  a^. 
1885),  S.  löfiT.  Doch  gewann  allmählich  die  geistliche  Latinität  das 
Uebergewicht.  Wissenschaftlichen  Werth  hat  keine  der  mittelalter- 
lichen Bearbeitungen,  die  entweder  speculativen  oder  praktischen 
Zwecken  dienen  und  von  denen  manche,  wie  z.  B.  das  yielgebrauchte 
Doctrinale  des  Alexander  de  Yilla-Dei  (Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts) und  dessen  verbesserte  Auflagen  durch  Nicolaus 
Perottus  (Bischof  von  Sipontum,  1473)  und  Despanterius  (ge- 
storben um  1520)  eigentlich  nur  Sammlungen  von  Memorialversen 
sind.  Vgl.  darüber  Thurot  De  Alexandri  de  VillarDei  doctrinali, 
Neudecker  Das  Doctrinale  des  Alexander  de  Yilla-Dei  und  der 
lat.  Unterricht  während  des  späteren  Mittelalters  in  Deutschland 
(Leipz.  Diss.  1885)  und  im  Allgemeinen  noch  Thurot  Notices  et 
extraits  des  divers  manuscrits  latins  pour  servir  ä  lliistoire  des 
doctrines  grammaticales  au  moyen-äge  (Paris  1869).  Auch  steht 
überall  die  Syntax  im  Vordergründe,  während  man  der  Formen- 
lehre nur  das  nöthige  Büstzeug  zum  Yerständniss  der  Sprache  ent- 
nahm. Ueber  den  speculativen  Charakter  dieser  mittelalterlichen 
Grammatik  vgl.  Delbrück  Vergl.  Syntax  der  indog.  Sprachen. 
Einleitung  S.  A.  S.  13  f. 

Immerhin  behauptete  sich  aber  die  Kenntniss  der  lateinischen 
Sprache,  die  als  Sprache  der  Kirche,  des  Staates  und  der  Gelehrten 
in  gewissem  Sinne  als  Fortsetzerin  der  alten  lateinischen  Schrift- 
sprache gelten  darf,  auf  einer  nicht  zu  verachtenden  Hohe,  wie 
man  namentlich  aus  einem  Vergleich  mit  dem  Niveau  der  griechi- 
schen Kenntnisse  z.  B.  des  Ebrardus  Bethuniensis  (um  1220), 
des  Verfassers  des  Gräcismus,  sieht. 

63.  Der  allgemeine  Aufschwung  in  den  Zeiten  des  Humanismus 
kam  auch  den  grammatischen  Studien  zu  Gute.  Natürlich  fassten 
aber  auch  die  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erschienenen  Be- 
arbeitungen ausschliesslich  auf  den  Ergebnissen  der  antiken  Gram- 
matik. Man  findet  dieselben  übersichtlich  geschildert  in  den  Vor- 
lesungen über  lateinische  Sprachwissenschaft  von  Gh.  K.  Reisig 
mit  den  Anmerkungen  von  Fr.  Haase,  neu  bearbeitet  von 
H.  Hagen  I  34 ff.  Es  scheint  mir  hinreichend,  die  wichtigsten  dieser 
Bearbeitungen  hier  übersichtlich  zusammenzustellen. 

Zuerst  sei  erwähnt  Franciscus  Sanctius  Minerva  seu  de  causis 
linguae  latinae  commentarius,  zuerst  Amsterdam  1587,  mit  gelehr- 
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tem  Gommentar  versehen  von  dem  Holländer  PerizoniuS;  Leyden 
1687;  7.  Auflage  von  Elias  Seheid;  Amsterdam  1809;  endlich 
auch  herausgegeben  yon  Ludwig  Bauer^  Leipzig  1793  und  1801. 
Den  eigentlichen  Werth  des  Buches  machen  die  Anmerkungen  des 
Perizonius  aus. 

Ohne  besonderen  Werth  ist  das  Werk  des  Caspar  Scioppius 
Grammatica  philosophica,  Amsterdam  1659^  in  welchem  der  Ver- 
fasser eigentlich  nur  für  Verbreitung  der  Methode  des  Sanctius 
wirken  wollte. 

Ueber  die  Etymologie  des  Lateinischen  verbreitete  sich  Julius 
Caesar  Scaliger  De  causis  linguae  latinae  1.  XIII,  zuerst  Leyden 
1540  erschienen. 

Von  grosser  Bedeutung  für  ihre  Zeit  waren  die  grammatischen 
Arbeiten  von  Gerardus  Joannes  Vossius.  Zunächst  kommen 
in  Betracht  Me  arte  grammatica  L  VIF,  Amsterdam  1634,  nach 
seinem  Tode  wiederholt  unter  dem  Titel  ^Aristarchus  sive  de  arte 
grammatica  libri  Septem',  ib.  1662;  zuletzt  herausgegeben  von 
Fortsch  und  Eckstein,  Halle  1833  und  1834.  Dieses  Buch 
zeichnet  sich  durch  die  Reichhaltigkeit  seines  Inhalts  aus  und  ist 
als  Materialiensammlung  auch  heute  noch  von  Werth.  Femer  ist 
noch  berücksichtigenswerth  desselben  Vossius  ^Etymologicon  Lati- 
nae linguae',  Amsterdam  1662,  das  heutzutage  allerdings  grössten- 
theils  veraltet  ist.  Die  Ergebnisse  dieses  Etymologikums  sind  in  das 
einst  weit  verbreitete  Lexikon  von  J.  J.  G.  Scheller  (aus  dem  älteren 
des  Jo.  Math.  Gesner)  übergegangen  und  sind  zum  Theil  noch  zu 
finden  in  dem  übrigens  vortrefflichen  Wörterbuche  von  E.E.  Georges, 
das  der  Nachfolger  des  früher  genannten  Wörterbuchs  geworden  ist. 

Das  vortrefflichste  und  gründlichste  Sammelwerk  sind  Th.  Bud- 
dimanni  institutiones  grammaticae  latinae,  2  Thle.,  Edinburg  1725 
und  1731,  zuletzt  herausgegeben  von  Stallbaum,  2  Bde.,  Leipzig 
1823.  Von  den  beiden  Bänden  behandelt  der  erste  die  Formenlehre, 
der  zweite  die  Syntax.  Die  Lautlehre  (nach  älterer  Terminologie 
Elementarlehre)  ist  nicht  bearbeitet. 

64.  Auf  umfassenden  Studien  beruht  die  „Ausführliche  mit 
möglichst  sorgfältiger  Benutzung  der  vorhandenen  Hülfsmittel  und 
nach  neuen  Untersuchungen  verbesserte  Grammatik  der  lateinischen 
Sprache  von  Konr.  Leop.  Schneider^',  von  welcher  der  erste  Band 
in  zwei  Abtheilungen  (Elementarlehre)  und  die  erste  Hälfte  des 
zweiten  Bandes  (Declination  der  Substantiva)  Berlin  1819  erschienen 
sind.  Diese  leider  unvollendet  gebliebene  Grammatik  bezeichnet 
einen    wesentlichen  Fortschritt  in  Schärfe   der  Methode  und  um- 
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fassender  HeranziehuDg  auch  des  inschrifblicheD;  freilich  damals  so- 
viel als  gar  nicht  gesichteten  Materials. 

Ueber  die  Bearbeitungen  von  Ch.  E.  Reissig  und  Fr.  Haas e, 
welche  bereits  oben  S.  76  angeführt  worden  sind;  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Etymologie  (so  nennt  Beisig  nach  dem  Vorgänge  der 
antiken  Grammatiker  die  Lautlehre)  von  Haase  nicht  bearbeitet 
worden  ist.  Auch  in  diesen  Bearbeitungen  überwiegt,  wie  in  den 
älteren  bis  auf  Schneider,  der  statistische  Gesichtspunkt.  Und  in 
diesem  Sinne  darf  hier  auch  ein  neueres  Werk  angeführt  werden, 
das  zu  den  unentbehrlichsten  und  schätzbarsten  Behelfen  für  den 
Grammatiker  zählt,  nämlich  F.  Neue  Formenlehre  der  lateinischen 
Sprache  I.  Bd.  2.  Aufl.  Berlin  1877;  11.  Bd.  3.  Aufl.  v.  C.  Wagener 
ib.  1888—92  und  Register  v.  C.  Wagener  1877. 

65.  Eine  neue  Epoche  für  die  lateinische  Grammatik  beginnt 
durch  zwei  von  ganz  verschiedenen  Seiten  gegebene  Anregungen. 
Auf  der  einen  Seite  wurde  durch  Fr.  Ritschi,  der  als  unsterb- 
licher Bahnbrecher  auf  diesem  Gebiete  bezeichnet  werden  muss,  die 
bis  zur  damaligen  Zeit  wenig  beachtete  und  wenig  bekannte  älteste 
erreichbare  Phase  der  lateinischen  Sprache  einer  mit  der  grossten 
Akribie  und  dem  durchdringendsten  Scharfsinn  durchgeführten  For- 
schung unterzogen,  deren  glänzende  Ergebnise  auch  für  die  späteren 
Perioden  fruchtbringend  wurden.  Durch  Ritschi  und  seine  Schüler 
vollzog  sich  der  auf  gründlichster  Erforschung  der  inschrifUichen 
und  handschriftlichen  Literatur  fussende,  neue  Aufbau  der  histo- 
rischen Thatsachen  der  lateinischen  Sprachgeschichte. 
Des  Meisters  zahlreiche  Abhandlungen  sind  im  2.,  3.  und  4.  Bande 
der  ^Opuscula  academica'  gesammelt;  vgl.  die  von  E.  Hübner 
Grundr.  z.  Vorl.  ü.  d.  lat.  Gramm.^  18  dazu  namhaft  gemachten 
ausführlichen  Besprechungen,  von  denen  namentlich  die  von 
0.  Ribbeck  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  1857,  305 fi^;  1858,  177 flf.; 
1862,  369  fi".  einen  guten  üeberblick  über  die  Fortschritte  auf  diesem 
Gebiete  geben,  und  ausserdem  Bursian  Gesch.  der  class.  Phil.  etc. 
S.  832  fi^.  Es  liegt  ausserhalb  des  Rahmens  der  von  mir  beabsich- 
tigten Darstellung,  die  aus  der  Ritschl'schen  Schule  hervorgegangenen 
Arbeiten  hier  ausführlich  aufzuzählen.  Nur  auf  die  durch  Bram- 
bach  durchgeführte  Neugestaltung  der  lateinischen  Orthographie, 
auf  Bücheler's  Grundriss  der  lateinischen  Declination,  auf  die 
der  Erforschung  des  glossographischen  Materials  gewidmeten  Be- 
strebungen von  G.  Löwe  und  G.  Götz,  worüber  bereits  oben 
S.  40  in  anderem  Zusammenhange  gehandelt  worden  ist,  sei  hier 
noch  besonders  hingemesen. 
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66.  Die  zweite  Seite,  von  welcher  eine  befruchtende  An- 
regung auf  die  lateinische  Grammatik;  wie  überhaupt  auf  den  Be- 
trieb der  sprachlichen  Studien,  ausgieng,  war  die  von  Fr.  Bopp  in's 
Leben  gerufene  vergleichende  Sprachforschung.  Es  würde  zu  weit 
führen,  wenn  ich  alle  sprachvergleichenden  Schriften  verzeichnen 
wollte,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  die  Entwicklung  der 
lateinischen  Sprachwissenschaft  gefordert  haben,  und  vielleicht  wäre 
es  bei  dem  innigen  Zusammenhange,  in  dem  die  gesammten  auf  die 
Erforschung  der  indogermanischen  Sprachen  gerichteten  Be- 
strebungen stehen,  überhaupt  gar  nicht  möglich,  das  Verdienst 
jedes  Einzelnen  in .  vollkommen  entsprechendem  Masse  zu  würdigen. 
Die  Verdienste  J.  Grimm's,  des  eigentlichen  Schöpfers  der  histo- 
rischen Grammatik,  F.  A.  Pottes,  des  eigentlichen  Begründers 
einer  wissenschaftlichen  Etymologie,  gehören  der  Geschichte 
der  Indogermanistik  an.  unstreitig  von  grösstem  Einfluss  auf  den ' 
Betrieb  der  lateinischen  Sprachstudien  sind  die  Arbeiten  von 
6.  Curtius  gewesen  (vgl.  jetzt  auch  Brugmann  in  dem  Werke 
„Die  deutschen  Universitäten^^  S.  639),  dessen  Hauptthätigkeit  aller- 
dings der  Erforschung  der  griechischen  Sprachgeschichte  und  Ety- 
mologie zugewandt  war.  Ihm  als  eifrigem  Verfechter  der  gräco- 
italischen  Hypothese  mussten  wie  von  selber  die  Formen  der 
lateinischen  Sprache  als  nothwendige  Anhängsel  und  Ergänzungen 
der  griechischen  erscheinen«  So  ist  auch  sein  erstes  grosseres 
Werk  „Die  Bildung  der  Tempora  und  Modi  im  Griechischen  und 
Lateinischen'^  (1846),  und  wenn  er  sich  auch  später  fast  ausschliess- 
lich den  griechischen  Sprachstudien  zuwandte  („Grundzüge  der 
griechischen  Etymologie^',  „Das  Verbum  der  griechischen  Sprache"), 
so  hat  er  doch  in  seinen  „Studien  zur  griechischen  und  lateinischen 
Grammatik''  (Leipzig  1868  fiP.)  sowohl  selbst  noch  Beiträge  zur 
lateinischen  Grammatik  veröffentlicht  als  auch  darauf  bezügliche 
Arbeiten  seiner  Schüler.  Auf  dem  gleichen  Boden  bewegen  sich 
die  Arbeiten  von  L.  Meyer:  Vergleichende  Grammatik  der  griechi- 
schen und  lateinischen  Sprache  L  Bd.  Berlin  1862,  2.  Aufl.  1882 — 84 
(hauptsächlich  als  umfassende  Stoffsammlung  zu  bezeichnen),  II.  Bd. 
1865.  Zu  diesen  beiden  Bänden,  welche  die  Laut-,  Stamm-  und 
Wortbildungslehre  umfassen,  gehört  als  Ergänzung  desselben  Ver- 
fassers „Gedrängte  Vergleichung  der  griechischen  und  lateinischen 
Declination"  (Berlin  1862).  Moderne  Nachzügler  dieser  Richtung, 
die  offenbar  dem  praktischen  Bedürfniss  der  classischen  Philologen 
Rechnung  tragen,  sind  V.  Henry  Pr^cis  de  grammaire  compar^e 
du  grec  et  du  latin,  Paris  1888  (bereits  in  vierter  Auflage  erschienen 
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(vgl.  Streitberg  Anz.  f.  indog.  Sprach-  u.  Alt-Kunde  11  167  flf.)  und 
auch  in's  Englische  übertragen)  und  King  and  Gookson  The 
principles  of  sound  and  inflexion  as  illustrated  in  the  greek  and 
latin  languages,  Oxford  1888. 

67.  Eine  abschliessende  Darstellung  der  lateinischen  Lautlehre 
glaubte  man  durch  W.  Corssen  erhalten  zu  haben^  der  die  erste 
Auflage  seines  Werkes  „,Ueber  Aussprache,  Yokalismus  und  Be- 
tonung der  lateinischen  Sprache ''  Leipzig  1868 — 59  ^  die  zweite 
ebendort  1868 — 70  veröfiPentlicht  hat.  Zwei  dazwischen  erschieuene 
Werke  „Kritische  Beiträge  zur  lateinischen  Formenlehre*'  (1863), 
und  ^Kritische  Nachträge  z.  lai  Form.''  (1866)  enthalten  eine  Beihe 
von  Specialuntersuchungen  und  ein  nach  dem  Tode  des  Verfassers 
herausgegebenes  Werk  ,,  Beiträge  zur  italischen  Sprachkunde'' 
(1876)  sein  letztes  wissenschaftliches  Vermächtniss.  Der  Umstand, 
dass  man  die  Untersuchungen  £!orssen's  für  abschliessende  hielt, 
lässt  es  begreiflich  erscheinen,  dass  sie  in  eine  Beihe  von  Lehr- 
büchern Deutschlands,  Englands,  Frankreichs,  Italiens  Au&ahme 
fanden.  Allein  die  seit  etwa  1%  Jahrzehnten  mit  erneutem  Eifer  auf- 
genommenen Untersuchungen  haben  unwiderleglich  dargethan,  dass 
in  dem  Werke  Corssen's  neben  vielen  höchst  daukenswerthen  doch 
auch  recht  viele  unhaltbare  und  unrichtige  Ergebnisse  mit  unter- 
gelaufen waren,  die  beseitigt  werden  mussten.  Dagegen  ist  nicht 
stark  genug  zu  betonen,  dass  gerade  Corssen  durch  die  planmässige 
Ausbeutung  der  Lischriften  grundlegende  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung unserer  Disciplin  erlangt  hat  und  die  auf  die  sogenannte 
historische  Grammatik  in  engerem  Sinne  des  Wortes  sich  beziehen- 
den Theile  seines  Werkes  bleibenden  wissenschaftlichen  Werth  be- 
sitzen. Einen  Abriss  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre  auf 
Grund  der  Ergebnisse  der  neueren  Forschung  hat  der  Verfasser 
in  dem  zweiten  Bande  des  von  L  v.  Müller  herausgegebenen 
Handbuches  der  classischen  Alterthumswissenschaft  zu  geben  gesucht 
(1.  Aufl,  1885,  2.  Aufl.  1889).  Desgleichen  steht  auf  modemer 
Grundlage  Schweizer-Sidler  und  Surber  Grammatik  der  latei- 
nischen Sprache,  L  Theil:  Zweite  gänzlich  umgearbeitete  Auflage 
der  im  Jahre  1869  erschienenen  Elementar-  und  Formenlehre  (Halle 
1888).  Dieses  Buch  gibt  eine  dogmatische  Uebersicht  der  Laut-, 
Formen-  und  Wortbildungslehre,  die  sich  am  besten  zum  Gebrauche 
für  Vorlesungen  eignen  dürfte.  Endlich  soll  auch  noch  S.  Reinach 
Grammaire  latine  (Paris  1886)  wegen  des  auf  S.  251 — 321  ent- 
haltenen Abrisses  einer  wissenschaftlichen  lateinischen  Grammatik 
erwähnt  werden. 
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68.  Ein  unentbehrlicher  Behelf  für  die  Grammatik  ist  ein 
etymologisches  Wörterbuch.  Leider  besitzen  wir  gegenwärtig  für 
die  lateinische  Sprache  keines,  das  auf  der  Hohe  der  Wissenschaft 
steht.  Die  beiden  Bücher  von  Vaniöek  Griechisch -lateinisches 
etymologisches  Wörterbuch,  Leipzig  1877  und  Etymologisches  Wörter- 
buch der  lateinischen  Sprache,  2.  umgearbeitete  Auflage,  Leipzig 
1881  sind  vornehmlich  Sammelwerke  und  jetzt  weit  von  der  Wissen- 
schaft überholt,  die  gerade  in  der  Etymologie  durch  Verschärfung  der 
methodischen  Grundsätze  ganz  ausserordentliche  Fortschritte  gemacbl 
hat.  Das  Buch  von  Charles  S.  Halsey  An  etymology  of  latin 
and  greec,  Boston  1882  kenne  ich  nur  aus  der  Besprechung  von 
G.  Meyer  im  Lit.  Centralblatt  1883,  Sp.  29.  Das  Buch  der  beiden 
Franzosen  H.  Breal  und  A.  Bailly  Dictionaire  ^tymologique  latin, 
Paris  1885  ist  eigentlich  mehr  ein  Schulbuch  und  weder  voll- 
ständig noch  durchaus  zuverlässig  in  seinen  Erklärungen.  Auch 
E.  R.  Wharton  Etyma  latina,  London  1890  muss  ich  in  vielen 
Punkten  für  verfehlt  erklären  (das  Buch  enthält  auch  eine  ^com- 
parative  etymology').  Li  Aussicht  gestellt  ist  ein  etymologisches 
Wörterbuch  des  Lateinischen  von  H.  Osthoff  und  neuestens  von 
W.  Prellwitz, 

Eine  Uebersicht  der  lateinischen  Lexika  bietet  E.  Hübner  Grundr. 
z.  Vorl.  üb.  d.  lat.  Gramm.*  18.  Für  unsere  Zwecke  kommen 
ausser  den  Specialwörterbüchern  und  Indices  der  einzelnen  Autoren 
vornehmlich  die  beiden  Bücher  von  E.  E.  Georges  in  Betracht, 
nämlich  Ausführliches  lateinisch-deutsches  Handwörterbuch  7.  Aufl. 
2  Bde.,  Leipzig  1879—80  (vgl.  oben  S.  77)  und  Lexikon  der  latei- 
nischen Wortformen,  Leipzig  1890.  Im  Anschluss  an  diese  lexika- 
lischen Hülfsmittel  sei  noch  eines  für  die  grammatische  Forschung 
ungemein  wichtigen  Unternehmens  Erwähnung  gethan,  das  eigentlich 
nichts  Geringeres  ist  als  eine  Vorarbeit  zu  einem  die  gesammte 
Latinität  umfassenden  Thesaurus.  Es  ist  dies  das  ^Archiv  für 
lateinische  Lexikographie  und  Grammatik',  herausgegeben  von 
E.  Wölfflin  Bd.  I— VHI,  Leipzig  1884 £f.  Es  enthält  namentlich 
auch  eine  Beihe  von  Beiträgen  zur  lateinischen  Wortbildung. 

Von  Grammatiken,  welche  nach  dem  zur  Zeit  ihres  Erscheinens 
herrschenden  Stande  des  Wissens  Anspruch  auf  wissenschaftlichen 
Werth  haben,  seien  erwähnt:  J.  N.  Madvig  Lateinische  Sprach- 
lehre, 3.  Aufl.  Braunschweig  1877.  H.  J.  Roby  A  grammar  of 
the  latin  language  from  Plautus  to  Suetonius  I  (Formenlehre) 
2.  Aufl.  London  1872,  II  (Syntax)  London  1874.  D.  Pezzi  Gram- 
matica     storico-comparativa    della     lingua     latina,    Torino     1872. 

Wiasentohaftliche  lateinisohe  Grammatik.  L  6 
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J.  M.  Guardia  et  J.  Wierzeyski  Grammaire  de  la  langue 
latiue  d'apr^s  la  m^thode  analytique  et  historique,  Paris  1876. 
R.  Kühner  Ausführliche  Grammatik  der  lateinischen  Sprache  Bd.  I, 
(Laut-,  Formen-  und  Wortbildungslehre),  Hannover  1877;  II  Bd. 
(Syntax),  1878  und  79. 

Endlich  ist  als  unentbehrliches  Hülfsmittel  noch  namhaft  zu 
machen  das  ausgezeichnete  Werk  von  E.  Brugmann  Grundriss  der 
vergleichenden  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen.  L  Band: 
Einleitung  und  Lautlehre,  Strassburg  1886.  IL  Bd.:  Wortbildungs- 
lehre (Stammbildungs-  und  Flexionslehre),  ib.  1892;  III.  Bd.  Syntax 
von  B.  Delbrück  ib.  1893. 


Das  lateinische  Alphabet 

69.  Das  lateinische  Alphabet  stammt  direct  aus  dem  der 
chalkidischen  Golonien  Unteritaliens  und  Siciliens,  jedoch  lässt  sich, 
wie  bereits  oben  S.  16  f.  hervorgehoben  wurde,  keineswegs  gemein- 
samer Ursprung  des  faliskischen  Alphabets,  wie  man  ihn  früher 
vielfach  angenommen  hatte,  nachweisen.  Ebensowenig  ist  aber  auch 
die  von  Br^al  (Acad^mie  des  inscript.  v.  29/VIII  91,  vgL  Berl.  phil. 
Woch.  1891,  94f.,  M^m.  d.  1.  s.  d.  1.  VII  129f.)  behauptete  Herkunft 
des  lateinischen  Alphabets  aus  dem  Etruskischen  irgendwie  haltbar. 
Ueberhaupt  wird  man  die  von  Eirchhoff  auf  Grund  der  Aus- 
führungen Mommsen's  in  seinem  Buche  Unteritalische  Dialekte  S.  3f. 
in  seinen  Studien  zur  Gesch.  d.  griech.  Alphabets  4  Aufl.  S.  129  £  über 
die  Herkunft  der  italischen  Alphabete  aufgestellten  Ansichten  nach 
den  Untersuchungen  Pauli' s  im  3.  Bande  seiner  Altit.  Forsch. 
81 — 231  ergänzen  und  einigermassen  modificieren  müssen,  jedoch 
betreffen  Pauli's  Ausführungen,  deren  Ergebnisse  auch  von  Duhn 
Heidelberger  Jahrb.  1892  II  58  und  80  Anm.  7  annimmt,  nur  zum 
geringsten  Theil  das  lateinische  Alphabet  Erfolgt  ist  die  Entlehnung 
spätestens  zu  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  (Ed.  Meyer 
Gesch.  d.  Alterthums  II  530).  Literarische  Behelfe  über  die  Her- 
kunft des  griechischen  Alphabets  und  sein  Yerhältniss  zu  dem 
phönikisch-ägyptischen  Musteralphabet  habe  ich  in  L  v.  Müller's 
Handbuch  der  class.  Alterthumswiss.  IP  250  zusammengestellt 
Dazu  vgl.  man  neuerdings  auch  noch  Larfeld  ib.  P  494E,  speciell 
über  die  italischen  Alphabete  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.    Dial.  I  41  ff.    Ueber   die   Entwicklung    der   einzelnen  Buch- 
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stabenformen  im  Laufe  der  Geschichte  des  romischen  Volkes  muss 
ich  auf  Rit  schi  Priscae  Latinitatis  monumenta  «pigraphica^  Hübner 
Exempla  scripturae  epigraphicae  latinae  a  Gaesaris  dictatoris  morte 
ad  aetatem  lustiniani  (Berlin  1885);  auf  desselben  Gelehrten  Dar- 
stellung in  L  y«  MOller's  Handbuch  der  class.  Alterthumswissen- 
Schaft  I^  646  S.  verweisen.  Hier  sei  nur  noch  auf  die  auch  in  der 
monumentalen  Schrift  vorkommenden;  eigentlich  der  Vulgärschrift 
angehörigen  Formen  II  und  I'  fQr  E  und  F  aufmerksam  gemacht.  Die 
Richtung  der  Schrift  war  in  alter  Zeit  linksläufig  (Numasios-  und 
Duenosinschrift).  Bustrophedonschrift  ist  nur  auf  der  nicht  rein 
lateinischen  Inschrift  vom  Fucinersee  (Schneider  Exempla  83) 
nachzuweisen. 

70.  Nach   MommseU;   Eirchhoff,  Hübner   bestand  das  älteste 
lateinische  Alphabet  aus  folgenden  21  Buchstabenzeicben: 

5  10  15 

ABCDEFGHIKUMNOn9R^TVX 

Für  das  sechste  Zeichen  F  (f)  treffen  wir  auf  der  Fibel  von  Palästrina, 
deren  Inschrift  linksläufig  ist^  die  Zeichencombination  B^  (vh), 
welche  auch  auf  venetischen  und  etruskischen  Inschriften  nach- 
gewiesen ist,  worüber  besonders  Pauli  Altital.  Forsch.  IH  9b ff., 
Deecke  Die  Falisker  276^  1.  Auf  den  möglichen  Zusammenhang 
dieser  italischen  Schreibweise  mit  tanagr.  Fhexaddfios  hat  ausser 
Pauli  und  Anderen  auch  I.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  indg.  Neutra 
435  hingewiesen.  Da  die  pränestinische  Spange  nach  Heibig  aus 
dem  6.  Jahrhundert  stammt  und  die  nächstälteste  Duenosinschrift, 
die  mit  annähernder  Sicherheit  etwa  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts 
der  Stadt  zugewiesen  werden  darf,  bereits  die  jüngere  Bezeichnung 
des  /-Lautes  aufweist^  so  ist  auch  der  Zeitraum  umgrenzt,  inner- 
halb welches  diese  orthographische  Neuerung  erfolgte.  Damit 
nichts  zu  thun  haben  Fhelix  fhecid  auf  einer  spätlateinischen  In- 
schrift (daneben  hixit^^vixit)  aus  Tibur  CIL  XIV  3765,  Comifhicius 
ib.  VI  3, 16473. 

71.  Das  siebente  Zeichen   C  war   durch  Differenzierung    aus 

dem    dritten   gewonnen    worden   und   diente   zur   Bezeichnung   des 

tönenden  Gutturallautes.   An  seiner  Stelle  hatte  in  einer  noch  älteren 

Phase  das  Zeichen  X  gestanden,  das  nach  Varro  1. 1.  VII  26  Müll 

in  den  alten  Texten  des  Carmen  Saliare  vorhanden  war,  ohne  dass 

es  bis  jetzt  gelungen  wäre,  das  räthselhafte  cozeuladorieso  der  lieber- 

lieferung  wirklich  befriedigend  zu  deuten  (weder  Bergk's  Zeuly  noch 

Zacher's  Zatü  scheinen  mir  sicher).     Die  inschriftlichen  Belege  für 

den  Gebrauch   dieses  Buchstaben   auf  der  Duenosinschrift   und  in 

6* 
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Münzlegenden  der  lateinischen  Golonie  Gosa  sind  keineswegs  allzu 
sicher  (Jordan  Erit.  Beitr.  155).  Die  Entfernung  dieses  Buch- 
stabenzeichens erfolgte  nach  dem  Zeugniss  desMartianusCapellain261 
(vgl.  Mo  mm  sen  Rom.  Forsch.  I  304)  durch  den  bekannten  Appius 
Claudius  Caecus,  der  nach  Jordan^s  glaubhafter  Yermuthung  (Erit. 
Beitr.  157)  auch  das  neue  Zeichen  für  g  in  s  Alphabet  einsetzte, 
während  man  früher  die  Erfindung  dieses  Zeichens  nach  Flut. 
Quaest.  Rom.  54  und  59  dem  Spurius  Carrilius  Ruga  (c.  462  u.  c.) 
zugeschrieben  hatte.  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  inschriffc- 
licher  und  handschriftlicher  Belege  für  die  Verwendung  des  dritten 
Buchstabenzeichens  zur  Bezeichnung  des  tönenden  Gutturallautes 
findet  man  bei  Corssen  Ausspr.  P  8^  Seelmann  Ausspr.  342f.  zu- 
sammengestellt. Jedoch  ist  darunter  das  pcunt  der  Zwolftafelgesetze 
zu  streichen,  denn  pac-  und  pa>g-  sind  ursprüngliche  Doppelwurzeln 
(vgl.  §  256).  Stets  erhalten  haben  sich  die  Siglen  C.  und  Cd.  für 
die  Namen  Gaius  und  Gnaeus. 

72«  Das  10.  Buchstabenzeichen  K  hat  sich  im  Schriftlatein  nur 
als  Sigle  für  Kaeso  und  Kalendae  (sehr  häufig  auch  Kai.  geschrieben) 
erhalten^  sonst  wurde  sein  Gebrauch  als  fehlerhaft;  verworfen,  vgl. 
Quint.  I  ly  10  und  ausserdem  die  über  dieses  Buchstabenzeichen  bei 
Schneider  Elementarlehre  1 289f.,  Seelmann  Ausspr.  341f.  ge- 
sammelten Grammatikerstellen.  Inschriftliche  Belege  aus  alter  Zeit 
sind  insbesondere  paJcari  (daneben  feced,  in  welchem  Worte  das  c  aus  k 
verbessert  zu  sein  scheint,  cosniis  und  auch  virco),  Keri  CIL  I  46, 
Korano  ib.  12  und  andere  bei  Corssen  Ausspr.  I^  8f  gesammelte. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Gebrauch  der  drei  Zeichen  chq  auf 
der  Duenosinschrift  (feced,  paJcari,  qoi^==quoi)  dem  einiger  älterer  vol- 
sinischen  Inschriften  entspricht  (Pauli  Altit.  Forsch.  III  153),  so 
dass  der  nach  Ritschi  Opusc.  IV  492  Anm.^  687,  Bersu  Die  Gut- 
turalen u.  s.  w.  52  von  Accius  unternommene  Versuch,  den  Ge- 
brauch der  drei  Zeichen  für  den  tonlosen  Guttural  in  der  schon 
in  der  Duenosinschrift  zu  Tage  tretenden  Weise  zu  regeln,  auf  alter 
Tradition  beruht.  Für  die  Verwendung  des  q  vor  o  und  u  ver- 
gleiche man  Luqorcos  Eph.  ep.  1 15,  no.  23,  Maq{plnia)  Eph.  ep.  1 12, 17 
=  Magolniay  eqo  (=  6grö  .^)  L  a  1 1  e  s  Le  iscriz.  paleol.  4 1  f.,  veqo  i  b.  28  f.,  dazu 
qolunt  A  Plaut.  Pseud.  822,  von  dem  Bersu  Die  Gutturalen  36 
mit  Recht  sagt,  dass  diese  Schreibung  nicht  nachplautinischer  Zeit 
ihre  Entstehung  verdanken  könne,  q(filonia)  Hermes  VIII 238.  Doch 
scheinen  Esqelino  Lattes  a.  a.  0.  28,  Proqilia  CIL  I  142  add. 
p.  555=XIV  3219  (prän.)  dafür  zu  sprechen,  dass  9  gelegentlich  auch 
vor  anderen  Vocalen   angewendet  wurde,  bei  letzterem  kann  aller- 
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dings  analogiscbe  Schreibweise  nach  Proqulus  (alte  Schreibweise 
CIL  X  8071^  41)  angenommen  werden.  Als  Schreibfehler  sind 
oquöUod  des  SC.  d.  Bacch.  (berechtigt  nnr  *oqoltod),  quam  (Prä- 
position);  inquoato  Non.  II  67  Müll,  nach  L^  qnaxare  für  coaxare 
Festus  346  TL  d.  P.,  quaglatoT'^coaglator  CIL  XIV  25  (nach  Mommsen 
dem  Sinne  nach  fast  identisch  mit  coactor)  zu  betrachten.  Am 
häufigsten  ist  die  Verwendung  von  q  vor  u  nicht  nur  in  alten  In- 
schriften (die  Belege  im  Ind.  gramm.  d.  CIL  I  und  XIV)  sondern  in 
Inschriften  sehr  verschiedener  Zeit,  s.  Seelmann  Ausspr.  345; 
handschriftlich  qur  A  Plaut.  Mil.  682^  archaisierend  auch  bei  Fronto. 
Umgekehrt  Äcuino  für  Aquino  CIL  I  21  e  auf  Münzen  der  Stadt 
Aquinum  in  Latium  neben  AquinOy  rustikes  cuam  und  überhaupt 
Belege  fQr  cu-  anstatt  schriftgemässen  qu-  vor  a  ei  aus  der  Kaiser- 
zeit  bei  Bersu  Die  Gutturalen  82^,  falisk.  cuando  Zvetajeff  Inscr. 
It.  med.  68. 

Auch  k  findet  sich  inschriftlich  nicht  eben  selten^  so  vor  u 
ziemlich  häufig  auf  den  Inschriften  des  alten  Latium  (CIL  XIV 
Index  S.  590),  auf  spanischen,  britannischen,  gallischeU;  africanischen 
Inschriften  (Hof mann  Index  33 f.).  Der  Umstand,  dass  sich  k  am 
häufigsten  vor  a  findet,  beweist  übrigens,  dass  die  auf  alter  Praxis 
beruhende  Theorie  sich  fest  eingelebt  hatte  und  den  Grammatikern 
zum  Trotz  hartnäckig  behauptete.  Handschriftlich  interkälatum 
Cato  r.  r.  149,  1  Keil,  karum  Catull.  1,  60  Bährens,  kaput  Varro  bei 
Non.  148,  26  Müll.  u.  öfter;  desgleichen  bei  Vergil  mehrfach,  vgl. 
Ribbeck  Index  429;  kommatay  Komelianus  (darüber  Comelianus) 
Fronto  (Naber  280). 

73.  Der  eben  geschilderte  Bestand  des  altlateinischen  Alphabetes 
aus  21  Buchstabenzeichen,  wie  ihn  Cicero  noch  kannte  (de  nat.  deor. 
II  37  werden  y  e  ausgeschlossen)  wurde  gegen  Ende  der  Republik 
oder  zu  Anfang  der  Kaiserzeit  um  die  beiden  Zeichen  Y  und  Z 
vermehrt,  die  natürlich  jetzt  neuerdings  dem  griechischen  Alphabet 
entlehnt  wurden.  Das  griechische  v  wurde  in  den  alten  Lehnwörtern 
durch  u  wiedergegeben,  vgl.  besonders  die  auf  den  archaischen 
Bronzen  vorkommenden  Eigennamen  Amucos^  Amaces,  Lucus,  Laqor- 
coSy  Marsuas  (Jordan  Krit.  Beitr.  53f.),  und  hat  sich  in  einer  nicht 
unbeträchtlichen  Anzahl  von  Wörtern  für  alle  Zeit  erhalten,  z.  B.  in 
amulum  „Kraftmehl'',  apiia  {i(piiri  „Spierling''),  buxiis,  hirrus,  ciihuSy 
cuniba  (auch  noch  Vergil.  Aen.  VI  303,  Horat.  carm.  11  3, 28),  culigna 
„kleiner  Kelch",  ctiminum  „Kümmel",  cupressuSy  cujmim,  drtippa  „voll- 
reife  Olive'*,  ffubemare,  mulhis  „Seebarbe",  murena,  murra,  purpura  u.  a. 
bei  0.  Weise   Die  griech.  Wörter  im  Lat.  33;   vgl.  auch  turanne 
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Plaut.  Pseud.  703  A^  ferner  die  nach  der  Zusammenstellung  von 
Beiehardt  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  139, 105  bei  Ennius  yorkommenden 
Eigennamen  (7apti5,  Oudopis,  Libuay  Olumpus\  lovi  Olu(fnpio\ 
Äegupto  capta  auf  Münzen  v.  J.  726  und  727  u.  c.  (Weissbrodt 
Miscellanea  (1883)  17 f.);  depugis  Horat.  sai  I  2,  93,  murtetum  id. 
ep.  1 15,  5.   Diese  ältere  und  originale  Wiedergabe  des  griechischen 

V  ist  bis  in  die  spätesten  Zeiten  volksthümlich  geblieben.  Man 
vgl.  z.  B.  Philargun^,  CIL  XI 1,  1259  und  1353;  VI  3, 18647;  FOar- 
flfwrws  VI  3, 19253,  Callituce  VI  3, 15852  (daneben  CaUytuche  ib.  18302 
und  Calethuce  ib.  18956;  Epitunchano  ib.  16015;  Olumpus  XI 1,  3959, 
Olunipiadi  VI  3, 19345,  aber  Olympiadi  ib.  23449;  Sumplioro  VI  3,v 
16376,  £ör«5^e«e»i  XIV  3608, 24  (aus  der  Zeit  des  Kaisers  Vespasian); 
ZmumcLB  VI  3,  16030  u.  a.  Recht  selten  ist  die  Wiedergabe  von 
griech.  v  durch  t,  so  Sypolitus  CIL  I  741  (733  u.  c),  Himinis  ib.  982 
Chiteris,  Sisipu(s)  1173,  1178,  sirbenus  „verworren  redend"  {pvgßrpfdg) 
bei  Gellius  und  Fronto.  Spätlateinische  Beispiele  bei  Seelmann 
Ausspr.  221.  y  wurde  fälschlich  auch  in  echt  lateinischen  Wortern 
zum  Theil  fQr  ü  geschrieben,  wie  man  aus  den  schlechten  Schreib- 
weisen corylus,  clypeas,  inclytus,  intyium,  lacryma,  pyrus  und  anderen 
von  0.  Weise  Die  griech.  Worter  im  Latein  S.  35  gesammelten 
Beispielen  ersieht.  Auch  in  Lehnwörtern  aus  anderen  Sprachen  hat 
sich  y  festgesetzt,  so  in  Hercynia  Silva,  Pyrenaeus,  Anderes  Zweifel- 
hafte bei  Schneider  Elementarlehre  I  46.  Vgl.  ferner  Appendix 
Probi  Gr.  L.  IV  197  und  198  K.  (üllmann  Rom.  Forsch.  VH  191) 
und  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  202 f. 

74.  Für  das  griechische  ^  im  Anlaute  wurde  im  Altlateinischen 
s  geschrieben,  vgl.  Settis  CIL  1 1047  und  Priscian  Gr.  L.  II  36,  21  K., 
weiter  sapltdus  (={;c&rAovrog)  Petron.  37  Buch.,  während  diese  Schreib- 
weise aus  den  Handschriften  der  alten  Dichter  vollkommen  eliminiert 
erscheint  (Corssen  Ausspr.  V  6),  im  Inlaute  -ss-,  vgl.  die  in 
den  bei  Seelmann  Ausspr.  319  gesammelten  Grammatikerstellen 
angeführten  Beispiele  Messentius,  massa  (gr.  y^ioi)  und  die  Zeit- 
worter auf  'issare  (ein  Verzeichniss  bei  0.  Weise  Die  griech. 
Wörter  u.  s.  w.  S.  23,  übrigens  hatte. nach  Deecke  Rhein  Mus. 
XXXVII  376,  Anm.  2  der  messapisch-tarentinische  Dialekt  gleichfalls 
diese  Form  auf  466(0),     Auch  Z  wurde  ungefähr  gleichzeitig  mit 

Y  neuerdings  in's  lateinische  Alphabet  aufgenommen  natürlich  zu- 
nächst zum  Zwecke  der  genauen  Wiedergabe  griechischer  Namen 
und  Worter,  aber  auch  zur  Bezeichnung  des  tonenden  s- Lautes,  wie 
man  aus  Ärtavajsdis  Mon.  Anc.  6,  11  neben  Artavasdis  ib.  5,  26  er- 
sieht.    In  schriftliche   Belege   für   die   sehr   häufigen   Schreibungen 
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Legbius,  Ledbia^  Zmaragdus,  Zmyma  hat  Seelmann  Ausspr.  315 
zusammengestellt;  auch  die  von  ihm  noch  nicht  benutzten  Bände 
liefern  dafür  neue  Belege,  tgl.  Zmilax  CIL  VI  3,  24197  (aber  auch 
Zabina  VI  3, 16330).  Handschriftlich  belegt  sind  Zmymae  (mit  über- 
geschriebenem 8)  C  Cic.  de  re  publ.  1 8, 13,  Zmyma  Horat  Epist.  1 11, 3 
Keller,  ygl.  auch  Yitruyius  p.  85  B.,  Sueton.  gramm.  6  BeifT.  (Keller 
Epilegomena  642)  und  Hyginus  ed.  M.  Schmidt  p.  LI,  wo  überall 
die  handschriftliche  Ueberlieferung  für  Zmyma  spricht,  Zmaragdus 
Lucret.  II  805  Lachm.  (obl.  emaracdos\  Zminthen  Zminthii  (Hyginus), 

75.  Dieses  nunmehr  aus  23  Buchstaben  bestehende  Alphabet 
wollte  Kaiser  Gaudius  noch  um  drei  neue  Zeichen  vermehren,  indem 
er  nach  dem  Zeugnisse  des  Quintilian  I  7,  26  und  Priscian. 
Gr.  L.  U  15,  5  K.  umgestürztes  griechisches  Digamma  (d)  als  Zeichen 
für  consonantisches  v,  nach  demselben  Priscian  ib.  33,  4  ff.  das 
Zeichen  des  Antisigma  (3)  für  den  Ausdruck  der  Lautverbindung 
te  p5  (=  griecL  ^),  endlich  nach  Velius  Longus  Gr.  L.  YQ  75, 17  ff.  K. 
das  Zeichen  des  griechischen  Spiritus  asper  (h)  zur  Bezeichnung 
des  Mittellautes  ü  anwandte.  Von  diesen  drei  neuen  Zeichen  sind 
inschriftlich  häufiger  nur  das  erste,  mehrmals  auch  das  dritte  zur 
Bezeichnung  eines  griechischen  v,  niemals  das  mittlere  nachgewiesen, 
ygl.  Bücheier  De  Ti.  Claudio  Caesare  gramm.  S.  5  und  6,  Gorssen 
Ausspr.  I^27f.,  Seelmann  Ausspr.  233.  Uebrigens  weiss  schon 
Tacitus  Ab  exe.  d.  Aug.  XI  14  zu  berichten,  dass  diese  Zeichen 
nach  dem  Ableben  des  Kaisers  wiederum  in  Vergessenheit  geriethen. 

76.  Das  chalkidische  Musteralphabet  hatte  noch  drei  Zeichen  für  die 
Aspiraten  besessen,  nämlich  an  9.  Stelle  0  (d),  an  23.  und  24.  0  (fp) 
und  y  (x),  üeber  ihre  Verwendung  als  Zahlzeichen  vgl.  Bitschi 
Opnsc.  IV  704  f.  und  722  f.,  Mommsen  Hermes  XXII  596  ff.,  wo  aus- 
führlich über  Zahl'  und  Bruchzeichen  gehandelt  ist  Aus  den  drei 
oben  aufgeführten  Buchstaben  sind  die  nachmaligen  Zahlzeichen 
für  100  (C),  1000  (M,  ursprünglicher  D  =  500),  50  (L)  entstanden. 
Ueber  die  näheren  Modificationen  der  ursprünglichen  Gestalt,  die 
bei  den  beiden  ersten  Zeichen  entschieden  durch  den  Anlaut  von 
centum  und  miUe  beeinfiusst  wurden,  beguüge  ich  mich  auf  die 
bereits  angeführte  Literatur  zu  verweisen.  Vgl.  ausserdem  Hübner 
in  V.  Müller's  Handb.  d.  class.  Altert.  V  651. 

77«  Diese  Verwendung  der  griechischen  Zeichen  der  aspirierten 
Laute  als  Zahlzeichen  stand  in  enger  Beziehung  zu  dem  auch  für 
die  meisten  der  übrigen  italischen  Dialekte  nachgewiesenen  Abgange 
solcher  aspirierten  Laute.  Dieser  ist  ersichtlich  aus  dem  Umstände, 
dass   bei  der  Wiedergabe  der  griechischen  Lehnworter   sowohl  im 
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alten  Latein  als  auch  in  den  meisten  übrigen  italischen  Dialekten 
(vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  161  f.)  die  griechischen 
Aspiraten  durch  die  entsprechenden  Tenues  wiedergegeben  wurden, 
deren  Laut  offenbar  dem  der  griechischen  Aspiraten,  die  in  jener 
Zeit  gewiss  noch  Tenues  mit  scharfem,  nachstürzenden  Hauche 
waren  (Curtius  Grundz.  d.  griech. Etym.^  414 f.,  Blass  Ausspr.' 99  f.), 
am  nächsten  verwandt  war.  Eine  grosse  Zahl  von  Lehnwörtern, 
in  denen  sich  die  altlateinische  Schreibung  auch  für  die  ganze 
Folgezeit  behauptet  hat,  ist  bei  0.  Weise  Die  griech.  Worter  im 
Latein  S.  15  f.  aufgezählt;  ich  erwähne  nur  beispielsweise  amptdia 
aus  *ampor-läy  Diminutiv  zu  amporay  das  nach  der  appendix  Probi 
Gr.  L.  IV  199,  17  K.  volksthümlich  war  und  neben  welchem  als 
Buchwort  amphora  steht,  (gr.  ifigpop^vg),  aplustre  (gr.  &q)la(frov 
„Schiffsknauf'),  paenula,  (q)aiv6krig  „blusenartiges  Oberkleid"),  Poeni, 
purpura,  spinter  ((Jytyxrijp  „Armspange");  clotri  dor.  xla^Qu  „Gitter"), 
menta  (fttV-ö^),  tus  (-ö-vog);*  acama  {&%AQV7ig  „Meerwolf^,  später 
acharna,  caerefolium  (xaiQ^qyvXXov  „Kerbel'^  mit  volksetymologischer 
Umgestaltung  des  zweiten  Gliedes,  calx  {xAXi^)j  calantes  cälata  Vitruv. 
262,  19;  261,  12  vom  griech.  ;i;aAai/  „herablassen",  offenbar  ein 
volksthümliches  Wort,  wie  it.  calare  zeigt  (von  Weise  nicht  angeführt). 
Die  Vulgärsprache  hat  diese  altlateinische  Wiedergabe  von  griech.  0-, 
q>  und  X  beibehalten,  wie  aus  zahlreichen  inschriftlichen  Beispielen 
(vgl.  Seelmann  Ausspr.  259  f.)  und  aus  den  romanischen  Fort- 
setzen! hervorgeht  (Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  32  f.). 
Wie  häufig  in  unseren  Handschriften  das  h  nicht  geschrieben  wurde, 
zeigt  beispielsweise  der  Index  in  Ribbeck's  Prolegomena  zu  Vergil 
S.  424  oder  die  Schreibung  teatrum  neben  tlieatro,  bytinorum  im 
Veronensis  des  Gaius  (Studemund  324).  Die  lateinische  Schrift- 
sprache hat  an  Stelle  der  eben  geschilderten  volksthümlichen  Wieder- 
gabe der  griechischen  Aspiraten  die  buchstäbliche  durch  th  ph  ch 
gesetzt,  die  inschriftlich  zuerst  in  den  Weihinschriften  des  Mummius 
CIL  I  541  (609  u.  c.)  und  546  (608  u.  c.)  (triumphanSy  wobei  ich 
hier  gänzlich  von  der  Herkunft  des  Wortes  absehe,  Ächaia,  aber 
Corinto,  dagegen  auf  der  zweiten  [Co]rintho)  und  in  dem  Agrar- 
gesetz V.  J.  643  u.  (CIL  I  200,  96  Corinthiorum)  nachzuweisen  ist. 
Die  Einführung  der  Aspiration  der  Consonanten  in  Fremdwörtern 
hat  ungefähr  650  u.  c.  stattgefunden.  Das  geht  aus  dem  Umstände 
hervor,  dass  von  diesem  Zeitpunkt  ab  auf  den  romischen  Denaren 
nirgends  ein  Fremdwort  ohne  seine  Aspiration  erscheint,  während 
auf  denen  des  Zeitraums  etwa  von  640 — 650  einerseits  Ciltis 
(CIL  I  345),  andererseits  Phüippus  (ib.  358)  und  Phüus  (ib.  385)  er- 
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scheinen  (Mommsen  Hermes  XIV  68).  Wir  müssen  übrigens  aus 
einer  Aeusserung  Cieero's  Orator  48,  160  schliessen,  dass  die  ge- 
bildeten Kreise  sich  bemühten  auch  in  der  Aussprache  den  griechischen 
aspirierten  Lauten  gerecht  zu  werden.  Ein  besonderes  Schicksal  hat 
noch  (f  erfahren,  worüber  die  eingehende  Darstellung  von  Mommsen 
Hermes  XIV  65  f.  zu  vergleichen  ist.  Es  ist  in  vereinzelten  Fällen 
schon  seit  der  Eaiserzeit,  regelmässig  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  durch  f  wiedergegeben  worden.  Froegiae  Accius 
179  Trag.  Ribb.  kann  jedesfalls  nicht  von  Accius  herrühren,  sondern 
ist  das  Product  eines  Abschreibers.  Es  ist  hierin  sicherlich  nichts 
Anderes  als  ein  Eindringen  vulgärer  Schreibweise  zu  sehen,  die  sich 
in  etwas  umfassenderem  Masse  seit  der  Zeit  des  Kaisers  Severus 
auch  in  öffentlichen  Urkunden  geltend  macht.  Von  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts  an  tritt  f  auch  in  den  Münzaufschriften  und 
Inschriften  an  Stelle  des  früher  von  den  Grammatikern  offen- 
bar mehr  wegen  der  Analogie  von  ch  th  rh  als  wegen  der  von 
dem  Laute  des  lateinischen  f  so  sehr  verschiedenen  Aussprache  des 
griechischen  (p  als  schulgerecht  erklärten  ph,  das  übrigens  vereinzelt 
auch  noch  später  erscheint  (vgl.  die  Belege  bei  Mommsen  a.  a.  0.  75) 
und  von  Priscian  Gr.L.  II 11, 8f.  wieder  als  normalmässige  Schreibung 
(allerdings  ^antiqua  scriptura')  bezeichnet  wird.  Freilich  ganz  ohne 
Einfluss  auf  diese  Veränderung  der  Schreibweise  wird  auch  die 
geänderte  Aussprache  des  griechischen  g)  nicht  gewesen  sein  (Blass 
Ueber  d.  Ausspr.  d.  Griech.*  89  f.). 

Bemerkenswerth  ist  die  Schreibung  pthois  (eine  Art  Kuchen, 
entlehnt  vom  griech.  q)d'6Lg)  im  Comm.  lud.  saec.  118,  140,  142, 145, 
V70ZU  Mommsen  (Monuro.  ant.  I  672)  mit  Recht  auf  handschriftlich 
überliefertes  Pthiotam  setiem  (Cic.  Tusc.  I  10,  21),  Pthiam  Verg. 
Aen.  I  284  und  Aehnliches  verweist,  das  dadurch  geschützt  werde. 
Für  die  Aussprache  des  griechischen  (pd^-  scheinen  diese  Schreib- 
v^eisen  von  Wichtigkeit. 

üeber  die  auch  in  lateinischen  Wörtern  eingebürgerte  Schreibung 
der  Aspiration,  in  der  man  doch  nur  den  Beweis  für  eine  wohl  im 
Anschlüsse  an  die  Aussprache  der  griechischen  Aspiraten  voll- 
zogene Aenderung  der  Aussprache  der  betreffenden  lateinischen 
Tenues  sehen  kann  (s.  insbesondere  Catullus  84),  vergleiche  man 
Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  287  ff.,  Seelmann  Ausspr.  253  f. 
und  260,  wo  man  die  inschriftlichen  Belege  für  die  von  den 
Grammatikern  mit  der  Aspiration  geschriebenen  lateinischen  Wörter 
zusammengestellt  findet.  Fest  ist  die  Aspiration  in  pulcJier  (schon 
auf  einer  Münze  vom  J.  650  u.  CIL  I  380)  von  pollre  Grdf.  *polrCrO' 
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(ganz  anders,  aber  nicht  glaubhafter  Keller  Z.  lat.Sprachge8ch.I92); 
zur  Geltung  gelangte  sie  bei  Otho  (von  Cicero  verworfen,  aber  in 
den  Arvaltafeln  y,  J.  38  n.  Chr.  und  später  aufgenommen  und  ebenso 
auf  den  Münzen  des  gleichnamigen  Kaisers)  und  GracGkas,  das  die 
zu  Quintilian's  Zeit  übliche  Schreibweise  war. 

Hier  mag  auch  inchdöy  welche  Form  im  2.  Jahrhundert 
zur  Herrschaft  gelangte,  erwähnt  werden.  Etymologie  (vgl.  osk. 
hihad  ^capit'  oder  nach  Bugge  Altit.  Stud.  34  ^parat,  instituit'), 
ältere  inschriftliche  Zeugnisse  ([i]wcoÄai;t  Mon.  Anc.  IV  15 — 16)  und 
das  des  Probus  Gr.  L.  IV  38,  27  K.  erweisen  incdhö  als  die  ur- 
sprüngliche Form.    Vgl,  §  160  chors. 

Was  die  Aspiration  nach  anlautendem  r  und  inlautendem  "rr-  in 
griechisclieii  Lehnwörtern  anlangt,  so  fehlt  sie  in  alteren,  ygl. 
ra/phanus  Begium  (nach  Keller  Lat.  Volksetym.  7  Anklang  an 
reglna  u.  s.  w.),  resina,  romphaea  (gr.  ^oiupaia  „grosses  Schwert'^ 
latinisiert  rumpia  (Ennius  u.  a.);  burrus  (gr.  xvQQÖg  „feuerroth'*), 
JBurrtiS  {ü'ö^^og)  Ennius,  in  jüngeren  ist  sie  ausnahmslos  geschrieben. 
Auch  die  Schreibung  Ehentis  dürfte  wohl  auf  griechischen  Einfluss 
zurückgehen.  Ueber  die  fehlerhaften  Schreibweisen  rheda,  Ehaetia^ 
Bhaeti  für  richtiges  raeda,  Ea^tia]  Eaeti  vgl.  Brambach  Hülfs- 
bttchlein  s.  v. 

Bezeichnung  der  VooallSiige  in  der  Schrift. 

78.  In  mehreren  italischen  Dialekten,  in  weiterem  Umfange 
allerdings  nur  in  den  oskischen  in  nationaler  Schrift  abgefassten 
Denkmälern  (vgl.  Corssen  Ausspr.  I*  14  f.,  von  Planta  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  I  55  f.,  Jordan  Krit.  Beitr.  125),  findet  sich  die 
Gepflogenheit  die  Vocallänge  durch  Doppelschreibung  des  Vocals  zu 
bezeichnen.  Da  für  das  Lateinische  als  ältestes  Beispiel  dieser 
Gepflogenheit  paastores  auf  dem  Meilenstein  des  Popillius  y.  J.  622 
d.  St.  (CIL  1 551)  nachgewiesen  ist,  so  ist  der  Schluss  gerecht- 
fertigt, dass  die  Römer  diese  Gepflogenheit  von  einem  der  übrigen 
italischen  Stamme,  vielleicht  von  den  Oskern,  entlehnt  haben. 
Hiefür  scheint  trotz  Corssen^s  Bedenken  der  Umstand  zu  sprechen, 
dass  die  Römer  o  nicht  verdoppelten,  wie  auch  aus  dem  Oskischen 
kein  Beispiel  der  Schreibung  üü  bekannt  ist.  Die  Einführung  dieser 
Schreibweise  knüpft  sich  nach  Velius  Longus  Gr.  L.  VIIIS,  12ff. 
vgl.  55, 25  an  den  Dichter  Accius,  und  damit  stimmt  das  von 
Ritschi  Opusc.  rV  142 f.  beobachtete  inschriftliche  Vorkommen  von 
aa,  eCy  uu.  Häufiger,  wenn  auch  keineswegs  nur  annähernd  all- 
gemein durchgeführt  ist  diese  Schreibweise  auf  den  Inschriften  von 
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620 — 680  d,  St.  Vereinzelte  Belege  finden  sich  zerstreut  in  den  Indices 
der  einzelnen  Bände  des  CIL.  BemerkeDSwerth  vielleicht  ist  Vacda 
auf  einem  Denar  y.  J.  711  d.  St.  (Mommsen  Rom.  Münzwesen  471). 
Sehr  unsicher  sind  handschriftliche  Spuren  dieser  Schreibweise, 
nämlich  Mlla  Censorii  Oatonis  diee  hanc,  aeque  M  littera  in  E  mollita' 
(Quint  IX  4,  39)  und  iuus  Plaut.  Merc.  985  durch  CD  überliefert. 

79.  Verschieden  von  der  eben  besprochenen  Vocaldoppelung  ist 
die  Schreibung  ii,  welche  nicht  den  Werth  i  sondern  ii  darstellt  (Vocal 
+ halbvocalischer Mitlauter).  Cicero  schrieb  aiio  Maiiam  (Quiut  1 4, 1 1) 
Äiiacem  Troüam  (Velius  Longus  Gr.  L.  VII  54,  16  flf.  K.);  nach 
Priscian.  Gr.  L.  II  303,  4  £f.  fanden  sich  ^in  vetustissimis  scripturis' 
eiiuSf  Pompeiius,  Vulteiius,  Gaiius.  Auch  im  Ambrosianus  des 
Plautus  finden  sich  die  Schreibweisen  aiiebtxt,  maiioreSj  cuiius, 
(Studemund  Anal.  Plaut.  171).  Auch  in  den  Handschriften  VergiFs 
finden  sich  Spuren  dieser  Schreibweise,  vgl.  ßibbeck  Prol.  138, 
maiius  auch  im  Veronensis  des  Livius  66, 28,  wenn  es  nicht  Schreib- 
fehler ist.  Inschriftlich  ist  sie  in  alter  Zeit  meines  Wissens  nur 
belegt  durch  Föbleiios  CIL  I  1557,  p.  564  (vgl.  auch  Lattes  Le 
iscrizioni  paleolatine  32).  Nach  einer  anderen  Gepflogenheit  wurde 
dieses  ii  durch  I  longa  bezeichnet,  so  in  republicanischer  Zeit  im 
Genetiv  EiVS,  und  ausserdem  auch  durch  II,  wie  denn  auf  der  tab. 
Malacitana  EIlVS,  CVIIVS  mit  nur  siebenmaliger  Abwechslung  mit 
dem  zunächst  liegenden  EiVS  durchgeführt  ist  (EIVS  nur  an  einer 
auch  sonst  verderbten  Stelle).  Erwägt  man,  dass  im  Gegensatze 
hiezu  die  tab.  Salpensana  nur  die  Schreibweisen  EIVS  und  CVIVS 
kennt,  so  sieht  man  leicht,  dass  man  es  mit  zwei  nebeneinander 
hergehenden  Theorien  zu  thun  hat  (Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth. 
315).  Ausführlich  handelt  über  diesen  Gegenstand  Weissbrodt 
Philol.  XLIII 444 f.  Vgl.  auch  Schmitz  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lai 
Spr.  70  £F.  Auch  die  Schreibung  mit  dreifachem  i  in  Fällen,  wie 
Pompeiii^  wurde  von  einzelnen  Grammatikern  empfohlen,  vgl. 
oben  S.  73. 

Ueber  die  Bezeichnung  des  i  durch  ei  vgl.  das  Cap.  ^Diphthonge'. 

80.  üeber  die  Verwendung  der  I  longa,  die  Bitschi  in's  richtige 
Licht  gestellt  hat  (vgl.  Opusc.  IV  356  f.  und  besonders  382  f.,  Corssen 
Ausspr.  I'  19  f-);  ist  jetzt  zu  vergleichen  Christiansen  De  apicibus 
et  i  longis  (Husum  1889).  Die  ältesten  inschriftlichen  Belege  dieser 
Schreibweise  stammen  aus  Sulla's  Zeit,  (zweifelhaft  HOSPITAALIT AS 
INTERPROMINI  CIL  I,  p.  III,  vgl.  Ritschi  Opusc.  IV  381,  sicher 
FELICI  und  VICVS  CIL  I  584  aus  d.  J.  672-675  u.  c),  am 
häufigsten   ist   ihre  Verwendung   im  ersten  nachchristlichen  Jahr- 
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hundert,  jedoch  nie  mit  Consequenz  durchgeführt,  so  dass  die  Stein- 
metzen bald  I  longa,  bald  den  Apex  setzten.  Nach  Brambach 
Neug.  d.  lat.  Orth.  325 f.  (vgl.  Christiansen  a.  a.  0.  33)  war  sie 
am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts,  abgesehen  von  den  Schreibungen 
II  und  HS  in  dem  Gen.  d.  Sing,  und  Nom.  d.  Plur.  und  in  dem 
Dat.-Abl.  d.  Plur.  nur  wenig  in  üebung.  I  longa  bezeichnete  von 
Anfang  an  auch  das  consonantische  t  im  Wortanlaut  (Christiansen 
a.  a.  0.  29f.,  Corssen  20)  und  wurde  sehr  häufig  für  Doppel-i  ge- 
schrieben, z.  B.  VIS  (=  viis,  CIL  VI  1283  v.  J.  662  u.  c.)  und  andere 
Belege  bei  Christiansen  34  f.,  dazu  sogar  CONIVGlNCOMPARABILI 
CIL  XII  877  (Arelate).  Aber  auch  zu  decorativen  Zwecken  und 
zum  Ausdrucke  der  Ehrfurcht  in  dem  unzählige  Male  vorkommenden 
IMP  (=  imperator,  imperatori  u.  s.  w.),  in  dem  häufigen  INVICTO, 
vielleicht  auch  in  INCOMPAKABILI  musste  dieses  hohe  I  herhalten, 
das  schliesslich  auch  in  nicht  wenigen  Fällen  fölschlich  für  kurzes 
i  gesetzt  wurde  (Christiansen  38  und  60,  Corssen  Beitr.  z.  it. 
Spr.  253  f.,  wo  aber  die  Fälle  wie  CIVIVM  auszuscheiden  sind,  da 
hier  die  zweite  I  longa  ii  vertritt). 

Bezüglich  der  von  Schmitz  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  29 
beigebrachten  angeblichen  Belege  fOr  e  und  u  longa  urtheilt 
Christiansen  S.  39 f.  richtig,  wenn  er  hierin  nur  zufällige  üeber- 
hohungen  sieht. 

81,  Ein  weiteres  Mittel,  die  Länge  des  Vocals  zu  bezeichnen 
ist  der  apex,  dessen  Erfindung  man  ohne  zureichenden  Grund  dem 
P.  Nigidius  Figulus  hat  zuschreiben  wollen  (vgl.  Schanz  Gesch. 
d.  röm.  Lit.  I  275).  Ueber  die  verschiedenen  Formen  ^  7  ^  und 
am  häufigsten,  ja  seit  Augustus'  Zeit  fast  ausschliesslich  '  vgU 
Christiansen  a.  a.  0.  4.  Von  den  Grammatikern  kennen  ihn 
Quintilian  I  7,  2  f.,  der  ihn  nur  zur  Unterscheidung  äusserlich  gleich- 
lautender Wörter,  wie  malus  „Mast"  und  malus  „böse"  verwendet 
wissen  wollte,  und  Terentius  Scaurus  Gr.  L.  VII 18, 13  f.  Bemerkens- 
werth  ist  auch,  dass  in  dem  herculanensischen  Papyrus  des  wohl  mit 
Recht  dem  Kabirius  zugeschriebenen  Gedichtes  de  hello  Actiaco 
18mal  Vocallänge  durch  den  Apex  bezeichnet  ist  (Bährens  Poetae 
lat.  min.  1 213),  womit  übrigens  sehr  gut  stimmt,  dass  auch  in  den 
pompejanischen  Wandkritzeleien  dieses  Zeichen  angewendet  worden 
ist.  Der  Apex  erscheint  auf  öffentlichen  Monumenten  zuerst  in 
häufigerem  Gebrauche  unter  Augustus.  Das  von  ihm  herstammende 
Mon.  Ancyr.  weist  375  Fälle  des  Apex  auf  (vgl  oben  S.  69),  während 
die  ältere  Privaturkunde,  welche  die  Grabrede  auf  die  Turia  (s.  oben 
S.  69)    enthält,    ihn    ausnahmslos    setzt.      Aus    den    acta   fratrum 
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Arvalium  ergibt  sich;  dass  die  Setzung  des  Apex  am  häufigsten 
war  in  der  Zeit  von  60 — 81  nach  Christus  und  wiederum  120. 
Der  Gebrauch  dieses,  wie  schon  bemerkt,  keineswegs  regelmässig 
gesetzten  Zeichens  lässt  sich  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts 
nach  Christus  verfolgen.  Die  letzten  Belege  bietet  eine  der  Er- 
innerung der  Gemahlin  des  Kaisers  Gallienus  (260—268),  Salonina, 
von  Diocletian  (284 — 305)  geweihte  Inschrift  von  Aquileia.  Am 
häufigsten  sind  CÖS.  und  DIS  MANIBVS.  Nach  den  statistischen 
Zusammenstellungen  von  Christiansen  a.  a.  0.  13  f.  entspricht  die 
Setzung  des  Apex  über  den  Yocalen  a  e  o  u  im  1.  Jahrhundert 
der  Vorschrift  des  Scaurus,  nach  welcher  er  über  i  nicht  gesetzt 
wurde.  Allerdings  findet  sich  schon  auf  dem  Mon.  Ancyr.  I  15 
EXCIDERE  (Versehen  des  Steinmetzen  nach  Mommsen),  aber 
häufigere  Abweichungen  von  der  früher  erwähnten  Vorschrift  finden 
sich  erst  im  2.  und  3.  Jahrhundert  (vgl.  die  Sammlung  der 
Fälle  bei  Christiansen  14  f.).  Bemerkt  soll  noch  werden,  dass 
auch  die  Diphthonge  ae  und  au  (AE  und  AJB)  gelegentlich  mit  dem 
Apex  erscheinen,  der  übrigens  auch  gar  nicht  allzu  selten  der 
I  longa  beigeschrieben  wird.  In  dem  ö  von  PVTEOLIS  CIL 
X  1889,  vgl.  PVTEÖLANVS  ib.  8370  wird  man  wohl  mit  Seel- 
mann Ausspr.  54  den  Ausdruck  der  unter  dem  Einflüsse  der  Be- 
tonung (vgl.  Ptusguii  der  südital.  Dialekte)  erfolgten  Verlängerung 
des  Tonvocales  anerkennen  müssen.  Auch  zur  Bezeichnung  des 
Versictus  und  zur  Charakterisierung  von  Abkürzungen  gebrauchte 
man  den  Apex,  der  ausserdem  auch  infolge  von  Fehlern  der  Arbeiter 
über  Consonanten  gesetzt  worden  ist  (Christiansen  25). 

Sohreibung  der  Doppelconsonanten. 

82.  Die  Schreibung  doppelter  Consonanten  ist  der  lateinischen 
Sprache  von  Hause  aus  fremd  gewesen,  wie  sich  aus  den  ältesten 
Inschriften  und  aus  einzelnen  Angaben  bei  Festus  ergibt,  wie  polet 
(poUet)  244  Th.  d.  P.,  porigam  274,  Turannos  534  (dagegen  Paulus 
Turrani),  dessen  Doppel-n  volksetymologischer  Anlehnung  von 
tyranni  zuzuschreiben  sein  dürfte.  Bei  demselben  Festus  412  s.  v. 
solitaurilia  ist  uns  die  Nachricht  des  Verrius  Flaccus  erhalten, 
dass  der  Dichter  Ennius  die  Gemination  der  Consonanten  eingeführt 
habe;  'utpote  Graecus  Graeco  more  usus,  quod  illi  aeque  scribentes 
ac  legentes  duplicabant  mutas'.  Aber  auch  wenn  nicht  das 
Griechische  seine  Muttersprache  war,  wie  allerdings  wahrscheinlich 
ist  (vgl.  oben  S.  29),  kannte  Ennius  die  Gepflogenheit  der  Con- 
sonantendoppelung  aus  dem  Messapischen  (vgl.  auch  Deecke  Rhein. 
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Mus.  XXXYI  577);  das  sie  im  reichsten  Masse  verwendete;  und 
von  dem  entschieden  auch  die  oskische  Sprache  sie  annahnL  Von 
den  Römern  haben  die  ümbrer  sie  kennen  gelernt,  jedoch  anch  in 
den  in  lateinischer  Schrift  abgefassten  Theilen  der  igavinischen 
Tafeln  nur  spärlich  angewendet  (von  Planta  Gramm,  d.  08k.-umbr. 
Dial.  I  54);*  in  nationaler  Schrift  abgefasste  Schrifttafeln  kennen 
sie  ebensowenig  wie  das  Etruskische.  Vgl.  Pauli  Altit  Forsch, 
ni  189  f.  Mit  der  oben  erwähnten  Nachricht  über  Ennius'  Äntheil 
an  der  Einführung  der  Gonsonantengemination  stimmt  der  inschrift- 
liche Thatbestand  überein,  den  man  bei  Bitschi  Opusc.  lY  48  f.,  165  f., 
Weissbrodt  Specimen  grammat.  Confluent.  1869;  partic  II  Bruns- 
bergae  1872  dargestellt  findet;  vgl.  übrigens  auch  Seelmann 
Ausspr.  112  f.  Das  bereits  aus  d.  J.  543  u.  c.  stammende  Hinnad 
CIL  I  530  erklärt  sich  aus  dem  griechischen  Ursprung  des  Namens; 
denn  auf  den  Münzen  bei  Collitz-Bechtel  Samml.  d.  griech. 
Dialektinschr.  No.  3252  steht  HENNÄION.  In  lateinischen  Wörtern 
tritt  die  Gemination  der  Gonsonanten  zuerst  in  dem  öfter  erwähnten 
Decret  des  Aemilius  Paulus  auf  und  zwar;  wie  es  scheint;  zunächst 
nach  kurzen  VocaleU;  vgl.  essent  oppidum  possidere  veUet  turris, 
während  nach  langen  einfaches  s  geschrieben  wird;  vgL  iotmt 
posedisent  Das  einfache  s  in  dem  letzterwähnten  Worte  gegenüber 
possidere  mag  durch  den  einfachen  Sibilanten  in  der  dritten  Silbe 
veranlasst  sein;  deren  Yocal  wir  wohl  als  lang  anzusetzen  habeU; 
vgl.  interieisti  GIL  I  1202;  in  dem  -ei-  freilich  Schreibfehler  sein 
kann;  legeisti  auf  einer  archaisierenden  Inschrift  aus  Maur.  Caes. 
Eph.  ep.  VII  No.  521;  13  (S.  161)  kommt  wohl  nicht  in  Betracht. 
Dagegen  wendet  die  officielle  Orthographie  des  um  drei  Jahre 
Jüngern  Senatusconsultum  de  Bacch,  die  Gonsonantengemination 
nicht  an.  Nach  den  genaueren  statistischen  Darlegungen  von 
Weissbrodt  a.  a.  0.  dürfen  wir  aus  der  ziemlich  gleichmässigen 
Schreibung  von  ss  nach  kurzen  und  s  nach  langen  Vocalen  (GIL 
I  196  kommt  überhaupt  nicht  in  Betracht;  eine  Ausnahme  bildet 
nur  gesistei  ib.  33)  annehmen;  dass  diese  Regelung  bereits  von 
Ennius  ausgegangen  war.  Das  Schwanken  der  Schreibweise  dauert 
in  den  officiellen  Denkmälern  bis  ungefähr  640  u.  c.  In  der  lex 
(Acilia)  rep.  v.  J.  631/2  u.  c.  ist;  ohne  Wiederholungen  desselben 
Wortes  zu  rechnen;  die  Doppelconsonanz  21mal  in  der  Schrift 
zum  Ausdruck  gebracht;  lOmal  nicht  bezeichnet;  in  den  sententiae 
Minuciorum  ist  das  Yerhältniss  der  Wörter  mit  geminierten  Gon- 
sonanten zu  denen  mit  nicht  geminierten  8  :  17;  in  der  lex  agraria 
V.  J.  643   finden  sich  nur  noch  posidebunt  (neben  viel  häufigerem 
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posS'),  fuise  (dreimal  neben  einmaligem  fuisse),  itmt,  habuisent,  referi; 
in  dem  Briefe  des  Prätors  Cornelius  an  die  Bewohner  Ton  Tibur, 
dessen  Orthographie  manche  archaische  Schreibweise  aufweist^ 
(CIL  I  201,  Mitte  des  7.  Jahrhunderts)  steht  viermal  esse^  einmal 
poUiisse,  Zum  Schlüsse  soll  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
die  von  uns  besprochenen  Fälle  rein  orthographisAer  Natur 
sind  und  keine  Rückschlüsse  auf  die  Aussprache  gestatten.  Vgl. 
jetzt  auch  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  94  und  die  dortselbst 
angeführte  Literatur. 

In  Yolksthümlicher  Orthographie  ist  die  Schreibung  einfacher 
Consonanten  statt  der  regelrechten  geminierten  öfter  nachweisbar, 
vgl.  z.  B.  CIL  XIV  S.  588.  Doch  ist  man  nicht  berechtigt,  einen 
inneren  Zusammenhang  zwischen  der  altlateinischen  Schreibgewohn- 
heit und  den  infolge  von  Unkenntnis  gemachten  Fehlem  der  in 
Yulgärsprache  abgefassten  Inschriften  anzunehmen.  Dies  beweist 
doch  wohl  auch  das  Vorkommen  umgekehrter  Fälle  (Doppelconsonant 
statt  des  einfachen). 

83.  Nur  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Fällen  ist  die  Ver- 
wendung eines  eigenen  Zeichens,  des  Sicilicus,  zum  schriftlichen 
Ausdruck  der  Doppelconsonanz  nachzuweisen:  SABELIO  CIL  V 1361, 
Tielleicht  noch  aus  republicanischer  Zeit,  MVMIAES  VI  3,  21736, 
USA  X  3743,  ANS  XH  2146  (christlich  —  mnos).  Vgl.  Hübner 
Hermes  HI  413  f.,  Christiansen  De  apicibus  et  i  longis  20  f.  Die 
Notizen  des  Velins  Longus  Gr.  L,  VU  79  f.  E.  und  insbesondere  des 
Marius  Victorinus  ib.  VI  8,  1  f.  K,  wo  der  Name  überliefert  und 
zugleich  angegeben  ist,  dass  man  dieses  Zeichen  *in  multis  adhuc 
veteribus  ita  scriptis  libris'  finde,  können  sich  nach  dem  Befund 
der  Inschriften  nicht  auf  den  monumentalen  Schriftgebrauch  beziehen. 


Betoniing  der  lateinischen  Sprache. 

84«  Da  eine  Reihe  in  den  Bereich  des  Vocalismus  gehöriger 
Erscheinungen  in  engem  Zusammenhange  mit  der  Betonung  steht, 
so  erscheint  es  zweckmässig  diese  hier  zu  behandeln. 

Die  Geschichte  des  lateinischen  Silbenaccentes  lässt  sich  kurz 
folgendermassen  skizzieren.  Bereits  in  uritalischer  Zeit  war  der 
ererbte  indogermanische,  damals  im  Wesentlichen  musikalische 
Accent,  der  uns  in  der  Hauptsache  durch  das  Griechische,  Altindische 
und   Litauische   bekannt   ist,    durch   den   expiratorischen,   wie   die 
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YocalyerkürzuDg  unter  dem  Einfiass  des  Hochtones  (Gonsonanten- 
dehnung)  zeigt^  geschnittenen  Silbenaccent  verdrängt  worden.  Die 
Veränderung  der  Art  des  Accentes  hatte  auch  die  Zurückziehung 
desselben  vom  Ende  des  Wortes  und  seine  Fixierung  auf  der  an- 
lautenden Silbe  zufolge,  eine  Erscheinung,  in  welcher  das  Italische 
mit  dem  |jißltischen  und  Germanischen  übereinstimmt.  Ja  es  ist 
nicht  unmöglich  und  wird  auch  von  einigen  Sprachforschem  an- 
genommen, dass  diese  Uebereinstimmung  der  drei  oben  genannten 
Sprachgruppen  auf  gemeinsamer  Grundlage  beruht  (vgl.  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  589  und  die  dortselbst  angeführte 
Literatur).  Dass  die  uritalische  Anfangsbetonung  sich  bis  in  das 
Sonderleben  des  Lateinischen  wirksam  erhalten  hat,  wird  durch 
folgende  Thatsache  bewiesen. 

85«  1)  Durch  die  Yocalschwächung  der  im  Nachton  stehenden 
dritten  (in  classischer  Zeit  natürlich  häufig  betonten)  Silbe.  Man  ver- 
gleiche die  griechischen  Lehnwörter  Alixentros,  Agrigentwnj  {Acra- 
ganfintis  zuerst  bei  Lucret.  I  716),  Massilia,  balineum  neben  griech. 
'Aki^avögog,  Acc.  ^AxQayavxa^  MatSöakia^  ßaXavstov]  ferner  vcültüdö 
Quadrigarius  bei  Gellius  I  7,  9,  Petronius  61,  88,  aber  viel  häufiger 
ist  vatetüdö  bezeugt,  auch  inschriftlich  z.  B.  im  Comment.  lud.  saec.  95 
und  auf  dem  Mon.  Ancyr.;  dann  die  Gomposita  mit  bene-  und 
male-y  die  nach  älterer  lautgesetzlicher  Weise  beni-  und  mali-  lauten, 
vgl.  z.  B.  henificio  Grabrede  auf  die  Turia  2,  12,  henificium  CIL 
XII  43335  benivolentia  ib.  3637;  XI  1,2106;  1354, 14,  bmivolentiae 
CIL  I  589.  Cic.  in  Verr.  II  3,  59  V  und  Imivolmtiam  Eph.  ep.  VII 262 
No.  793,  hmivolo  CIL  VI  3,  22908,  Ritschi  Opusc.  II  556  f. 
Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  179;  d'  Ovidio  Arch.  glott. 
VII  421  glaubt  irriger  Weise,  i  sei  analogischen  Ursprungs  {agri- 
cola  pacificus).  Allerdings  sind  schon  in  den  Fragmenten  des  Cato 
(Jordan)  nur  die  recomponierten  Formen  mit  bene-  und  male' 
überliefert  Vgl.  ferner  contubemälis  aus  * con-tabenialis  (tabema)^ 
denicales  (feriae)  Paul.  Festi  49  Th.  d.  P.,  das  trotz  des  Einspruchs 
von  0.  Keller  Z.  lat.  Sprachg.  I  32  f.  mit  nee-  zu  verbinden  ist; 
difficilis  neben  facilis;  dlmidius  (die  recomponierte  Form  deniediam 
CIL  VII  140,  deniedium  ib.  X  3428),  diribeö  aus  *dis-habeö,  indigetö 
aus  *indu-agetö  (Corssen  De  Volscorum  lingua  18),  Infitiae  Yonf uteri, 
inimlcus  aus  ^in-amicos,  inquiltmis  aus  *in'qtieJrinO',  iüstitium^  müs- 
cipula  vom  W.  cap-,  fianstihulum,  pröstibula,  pemicies  (vgl.  §  234), 
praefiscinl  für  *prae'fascimf  Ribbeck  Zur  Lehre  v.  d.  Partikeln  3), 
wofür  eigentlich  *praefescini  erwartet  werden  sollte,  propüius  W. 
pet-,  re-dimiö  „umbinde",   redimlctdum  „Stirnband"  vgl.  griech.  tcqi^- 
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de^vov  (Fröhde  Bezzenberger's  Beitr. XVII 306).  Die  beiden  Beispiele 
indigefö  redimiö  fallen  unter  den  Gesichtspunkt,  dass  nach  einem 
bereits  in  der  indogermanischen  Grundsprache  geltenden  Gesetz  für 
die  zusammengesetzten  Verba  Enklise  des  Verbums  herrschte,  indem 
das  Präfix,  wie  im  Germanischen,  den  Ton  trug  (Westphal  Vergl. 
Gramm,  d.  indog.  Sprachen  I  84,  B  rüg  mann  Grundriss  I  549).  Vgl. 
adiplscor  aus  *ad-aptscory  praeh^eö,  prohibeö,  iüstitium,  restihilis,  Trici- 
pitinus.  Auch  igitur  ist  nach  der  evidenten  Deutung  von  Hartmann 
Kuhn's  Zeitschr.  XXVII 558,  vgl.  auch  Skutsch  Forscfi.  z.  lat.  Gramm. 
1 154,  in  enklitischer  Stellung  {quid  igitur)  aus  agitur  hervorgegangen 
und  in  der  erstarrten  Form  zur  Partikel  herabgesunken.     Ferner 

86.  2)  durch  Vocalschwächung  der  im  classischen  Latein  be- 
tonten positions-  oder  naturlangen  vorletzten  Silbe,  wofür  man  als 
Belege  anführt  die  griechischen  Lehnworter  talentum  gr.  tdXavxov^ 
Tarentum  griech.  Acc.  Td^avta  (ital.  Täranto  bewahrt  noch  heute 
die  ältere  griechische  Betonung,  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom. 
Spr.  I  498),  canistrum  „Korb"  gr.  xdvaötQOv  (dagegen  gehen  die 
romanischen  Fortsetzer  mit  Ausnahme  von  it.  canestro  alle  auf  eine 
vulgäre  Form  *canastrum  zurück,  Körting  Lat.-rom.  Wörterb.  1575), 
noch  genauer  segestre  „Decke,  Matte"  gr.  tftiyaötQov,  dann  die  Perfect- 
formen  fefelU,  peperä.  Dazu  kommen  die  später  ausführlich  zu  be- 
handelnden Fälle  der  Vocalschwächung  in  der  Zusammensetzung, 
wie  imberhiSy  cönscendö  u.  s.  w. 

87.  3)  Durch  Synkope  der  im  classischen  Latein  entweder 
betonten  oder  vor  der  Tonsilbe  stehenden  drittletzten  Silbe,  wobei 
hier  zunächst  von  der  Frage,  unter  welchen  Bedingungen  diese 
Synkope  eintritt,  abgesehen  werden  muss.  Hier  sind  an  erster 
Stelle  wieder  die  griechischen  Lehnwörter  zu  nennen:  Follüces 
PoUüx  für  *  Pöl(u)deiuies  *Pöldouces  *ToUouces  vgl.  etrusk.  puUuke, 
so  dass  Keller's  Annahme  (Lat.  Volksetym.  31)  einer  volksety- 
mologischen Beeinflussung  durch  pollüceö  oder  lux  lüc&ä  durchaus 
nicht  nothweudig  erscheint,  prän.  Acnienieno  Eph.  ep.  1 19  für*-4c(i)- 
mem{e)no,  cupressus  aus  ctip(e)ressus  gr.  TcvicdQiööog  (dagegen  ist  die 
Annahme  von  d'Ovidio  Arch.  glott.  VII  422,  cupressus  verdanke 
seine  vom  griechischen  Original  abweichende  Lautgestaltung  den 
abgeleiteten  Bildungen  cupressetum  cupressintis  gänzlich  unbewiesen), 
balmum  (älter  halineum,  das  allmählich  durch  die  synkopierte  Form 
verdrängt  wurde),  über  dessen  Vorkommen  im  Bereiche  der  lateinischen 
Literatur  und  Inschriften  jetzt  ausführlich  berichtet  0.  Keller 
Lat.  Volksetym.  263  ff.  Vgl.  ferner  aestufnäre  aus  * aisd{i)iumäre 
(Bartholomae   Bezzenberger's   Beitr.  .XII  91  Fussnote),    ferculum 

Wissenschaftliche  lateiuische  Qrammatik.    I.  7 
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„Trage"  neben  ferictdum,  iücundus  för  *  iuv(i)cundus  (vgl.  unten  §  150), 
natinäri  natinätiö  (negotiärt  Paul.  Festi  169  Th.  d.  P.),    wenn  man 
das  a  der  ersten  Silbe  als  lang  ansetzen  darf,  fär  *näv({)tinärl  von 
nävus  {gnävus  durch  Marias  Victor.  Gr.  L.  VI  8,  6  K.  vorausgesetzt, 
aber    sonst    meines    Wissens    nicht   nachgewiesen);    optimus  neben 
opituma  CIL  1 1016  (=  VI  1958),  andere  Belege  bei  Gorssen  Ausspr. 
II*  545,  von  ops  abgeleitet,  vgl.  tegi-timuSy  fini-timus  und  die  Wort- 
bildungslehre. Ferner  in  den  Zusammensetzungen  Benventod  CIL  1 19, 
dagegen    sind   benficium  malficium,    die    Elotz   Grundz.  d.  altröm. 
Metrik  351   verwirft,   Skutsch   Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  150  mit 
Recht  in  Schutz  nimmt,  wie  es  scheint,  nur  von  Kitschi  conjiciert; 
atnplectl,    atnpuiäre    aus    *ämh{t)-plectt,    *ämb{iyputäre;    hospes    aus 
1i6st{i)'poti'S   „Gastherr'';   matertera,   das   nicht   mit   Osthoff  ArcL 
f.  lat.  Lex.  IV  455  nach  Pott  aus  *mater-it€ra  herzuleiten,  sondern 
mit   Delbrück   Die    indog.    Verwandtschaftsnamen    111    als    eine 
Gomparativbildung  aus  *matr{%)tera  anzusehen  ist,  „eine  solche,  die 
mehr  eine  Mutter  als  etwas  Anderes,   förmlich  eine  Mutter,   eine 
zweite  Mutter  ist",  vgl.  Ascoli  Arch.  glott.  Suppl,  I  60  Ma  quasi- 
madre',    Skutsch    De    nom.    lat.    suff.    -no-    ope    form.    4   Anm.; 
nüncupöj     denominatives    Zeitwort     von    einem    vorauszusetzenden 
* ndm{i)'Capus  *nüncupus,   offiana   neben   opific^na,  oinvorsei  (Sc.  d. 
Bacch.)  neben  classischem  üniversttSy  opiliö  (vgl.  unten  §  125)  für 
*öv(iypoliö   vgl.   gr.  al-nölog,  puerpera  aus  *povr{i)paräy   vindemia 
aus   *vin(i)denuä;   sinciput,    wahrscheinlich   aus    * sein(iyciptd  (vgl. 
unten    §    130),   sestertius   aus   *scni(i)S't€rtit^;   iürgäre   aus   iürigäre 
vgl.  oUurigandum  B  Plaut  Merc.  118,  Marx  Hülfsbüchlein  s.  v.  und 
Ritschi  Opusc.  II  426 ff.    Dazu  noch  viglias  CIL  1 1139.     Dagegen 
ist   die   früher  von  mir  vertretene  Herleitung  von  mäximus  oxime 
proximus  aus  *mäg(t)s-imo-  ^öc{i)S'itne  *pröq(i)s-ifnO'  nicht  möglich, 
weil,  wie  ornn^  „Bergesche"  aus  ^orintis  *osinus  (lit.  iisis  slav.  jasika 
„Esche'Q  zeigt,  die  Synkope  jedesfalls  als  jünger  angesetzt  werden 
muss  als  der  Rhotacismus  des  s,  und  daher  *mäX'  *dX'  *prox*  mit 
Brugmann    und    anderen   Sprachforschern   als  die  kürzeste  Stamm- 
form   von  5-Stämmen   zu    betrachten.     Hingegen   kann   iüxta  wohl 
auf  *iüg{i)sta  zurückgeführt  werden,  wie  faustus  auf  ^faves-to-  (oder 
sind   auch   hier   schwache  Formen   von  s-Stämmen   anzunehmen?). 
Ferner  gehören  noch  hierher  die  Zahlwörter  qulndecim  aus  quingtiie)- 
decim,  ündecim  aus  *unu(s)decimj  das  Präsens  surpere  neben  stitnipere 
mrripere  aus  *'sub-r{a)perc  (die  Belege  bei  Georges  Lex  d.  lat,  Wortf. 
s.  V.  und  ausserdem  surpuit  Martial.  XII 29, 10. 12),  dazu  auch  üsürpö, 
denominatives    Zeitwort    von    einem    zusammengesetzten    Adjectiv 
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*üsü-r((i)pO'j  und  die  redoplicierteu  Perfecta  reccidl  reppert  rettudi 
rettuli,  aus  *re'C(e)cid%  *re'p(e)p€ri  ret(e)tudl  re-t{e)tuli,  während  bei 
der  weitaus  grösseren  Mehrheit  der  Composita  nach  dem  Ausfall 
des  Vocals  der  Reduplicationssilbe  Vereinfachung  der  nicht  sprech- 
baren Lautgruppen  eintrat,  z.  B.  compen  aus  *comp(e)perl,  sticctirri 
aus  ^succ(e)currl,  attigl  aus  *att{e)tigl.  Vulgärlat.  mattinus  für 
mäiütinus  (Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  1273). 

88.  4)  Durch  Kürzung  einer  naturlangen  oder  Synkope  einer 
positionslangen  Pänultima.  Hier  sind  die  griechischen  Lehnworter 
ancara,  crepida,  cunila  (satureia  hortensis  L.)  neben  gr.  ayxvQa 
Acc.  x^ntda  xovtkri  und  lai  peierö  aus  *pe{r)iürd  (vgl.  unsere  aus- 
führliche Auseinandersetzung  unten  §  168)  zu  nennen,  für  den 
zweiten  Fall  festra  Paul.  Festi  64  Th.  d.  P.,  vgl.  auaserdem  die  Be- 
lege bei  Saalfeld  Tensaurus  s.  v,  neben  fenestra  und  sorttis  Livius 
Andronicus  nach  Festus  422  Th.  d.  P.  anzuführen.  Beide  können 
nur  aus  den  Grundformen  *  fenestra  *fmstra  (zweifelhafter  Herkunft, 
da  bekanntermassen  ein  griech.  Etymon  ^q^av/^ötQu  nicht  existiert, 
vgl.  auch  Brugmann  Grundriss  II  891  Fussnote)  und  su-r(e)otO' 
vielleicht  noch  ursprünglicher  *subs-r(e)C't(h  (vgl.  surgö  sümö  neben 
regö  emo)  erklart  werden.  Auch  dödräns  kann  wohl  nur  mit  Corssen 
Ausspr.  II*  370  f  aus  *de-quadräns  ^de-quodräns  *  dö'qu{o)dräns  er- 
klärt werden.  5)  Durch  die  Consonantendehnung  in  parricida  aus 
*päric%daj  vgl.  unten  §  217.  Darf  man  damit  vergleichen  iL  pellegrifw, 
scelleratOy  seppelire,  tollerare  (Meyer-Lübke  Ital.  Gramm.  S.  154)? 

89«  Die  alte  Anfangsbetonung  hat  nach  dem  Aufkommen  eines 
Nebenaccentes  in  drei-  und  mehrsilbigen  Wörtern,  dessen  Stellung 
im  Worte  durch  die  Quantität  der  vorletzten  Silbe  geregelt  war, 
ihre  Spuren  in  Gestalt  eines  Nebentones  auf  der  ersten  Silbe  des 
Wortes  hinterlassen,  der  von  den  alten  Grammatikern  als  media 
(prosodia)  bezeichnet  wird.  Corssen  Ausspr.  H^  824  AT.  hat  mit  voll- 
kommener Sicherheit  nachgewiesen,  dass  in  Compositis,  z.  B.  crispi" 
stilctis,  denti'frangibülumy  üno-mämmia,  am-duplicäre,  tm-putäre,  süb- 
intellegere,  tn-gratificus  u.  a.  und  in  vier-  bis  fünfsilbigen  Ableitungen, 
wie  longitudo  servitütetn  traciindus  dieser  zum  Nebenton  herab- 
gesunkene ursprüngliche  Hauptton  sich  noch  erhalten  hat. 

90,  Aus  den  neuerdings  von  Lindsay  Philol.  LI  (N.  F.  V.) 
S.  364  ff.  angestellten  Untersuchungen  über  die  Versbetonung  von 
Wörtern  wie  facilius  (d.  i.  von  viersilbigen  mit  drei  Kürzen  an- 
lautenden Wörtern)  in  der  Dichtung  der  republicanischen  Zeit  er- 
gibt sich,  dass  bei  Plautus  und  Terentius  (bei  den  übrigen  Dichtern 
ist  wenigstens  zum  Theil  das  einschlägige  Material  zu  gering)  die 
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Betonung  der  ersten  Silbe  (fdcilius)  durch  die  erdrückende  Mehr- 
heit der  Fälle  als  normal  erwiesen  wird.  Wenn  Liudsay  daraus 
schliesst,  „dass  die  Aussprache  solcher  Wörter  in  gewohnlicher 
(gebildeter)  Rede  fdcilius  gewesen  sein  muss'^,  wird  sich  dagegen 
kaum  etwas  einwenden  lassen  (vgl.  auch  das  oben  erwähnte  opituma 
CIL  I  1016,  das  schwerlich  vor  die  Zeit  des  Plautus  föllt),  wenn 
auch  allerdings  auffallender  Weise  Spuren  solcher  Accentuation  in 
den  romanischen  Sprachen  der  frühzeitig  unterworfenen  Provinzen 
(Sicilien,  Spanien,  Provence)  nicht  entdeckt  worden  sind.  Jedesfalls 
aber  ist  anzunehmen,  dass  nur  Wörter  mit  den  angegebenen 
Quantitätsverhältnissen  die  erste  Silbe  betonten.  So  ist  neuer- 
dings von  L.  im  Amer.  Journ.  of  Phil.  XIV  320  cäpitihus  (V.  123),  wie 
nach  der  von  d^m  erwähnten  Gelehrten  begründeten  accentuierenden 
Messung  des  Saturniers  betont  werden  muss,  für  Nävius  nach- 
gewiesen. Ueber  den  Zeitpunkt  des  Fortschreitens  zur  gewöhnlichen 
Accentuation  fdcilius  lässt  sich  nichts  Bestimmtes  sagen.  Auch  darf 
man  aus  diesem  einzelnen  an  ganz  bestimmte  Quantitätsverhältnisse 
gebundenen  Fall  keine  Schlüsse  auf  den  Uebergang  der  Anfangs- 
betonung  überhaupt  zu  der  späteren  der  classischen  Zeit  ziehen. 
Darüber  gibt  auch  Äcmemeno,  das  sicherlich  die  Betonung  *Äc({)menieno 
voraussetzt,  keinen  verlässlichen  Aufschluss,  da  diese  Form  des  Namens 
(auf  einer  etwa  aus  dem  5.  Jahrhundert  der  Stadt  stammenden 
pränestiuischen  Ciste)  auch  einfach  aus  älterer  Zeit  übernommen 
sein  könnte,  wenn  dies  auch  mit  Rücksicht  auf  die  plautinische 
Betonung  fdcilius  kaum  wahrscheinlich  ist. 

Eine  ausführliche  Angabe  der  Literatur  über  die  Geschichte 
der  lateinischen  Betonung  habe  ich  in  I.  v.  Müller's  Handbuch  d. 
class.  Alterthumswiss.  U^  321  Anm.  3  gegeben.  Hier  füge  ich  noch 
hinzu  d'Ovidio  Arch.  glott.  VII  419 ff.,  der  neuerdings  gegen  die 
vollkommen  sicher  stehende  ältere  Betonung  ankämpft,  die  auch 
Parodi  Arch.  glott.  Suppl.  116'  für  wohlbegrüudet  hält.  Eine 
Art  Mittelweg  (Annahme  einer  angeblichen  Vis  orationis  maior', 
die  auf  der  ersten  Silbe  ruhte)  hat  Havet  De  versu  Saturnio  28 
eingeschlagen.  Als  eifriger  Verfechter  der  von  uns  vertretenen 
Theorie  ist  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  140 ff.  zu  nennen. 

91«  Betonung  der  Schrift-  und  Vnlgärsprache  stimmten  mit 
nicht  allzu  bedeutenden  Ausnahmen  überein.  Von  zwei  nicht  im 
Silbenanlaut  stehenden  Hiatusvocalen  erhält  im  Vulgärlatein  der 
zweite  den  Ton,  daher  vulgärlateinisch  zu  betonen  parietem  mulierhn 
fdiülus  (Gröber  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  223,  Meyer-Lübke  Grundr. 
d.  rom.  Phil.  I  360,  Rom.  Gramm.  I  489).     Mit  diesem  Vorrücken 
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des  Tones  hängt  der  Schwund  des  ersten  V-oca^Ss^  beziehungsweise 
der  Uebergang  in  consonantische  Function*  -s^iisammen  in  den 
dichterischen  Messungen  abieie  (Ennius  und  Vergil),  ortete,  ^quuscere 
Enn.  trag.  138  Ribb.  I,  quiesce  Plaut.  Merc»  448  Fleck(^s©u  fiötz, 
vgl.  Zander  Versus  Ital.  ant,  23  und  die  in  plebejischen  Insbjiriffcen 
vorkommenden  Schreibweisen  dehus  «=  diebus  CIL  VI  3,  19QÖR 
quescas  ib.  V  2108,  quescat  VI  3,  21322;  qtiescant  ib.  24138;  requescant 
ib.  20905;  queti  quete  ib.  23035;  Queto  ib.  XI  1,  628  (v.  J.  216), 
paretes  ib.  VI  3714,  Puteölis  (vgl.  oben  S.  93)  u.  a,  Uebrigens  be- 
zeichnen Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr.  XXX502f.,  SuchierComm. 
Woelfflinianae  69  f.  das  e  von  quetus  als  Contractionsproduct  aus  ie. 
Zur  vulgärlateinischen  Betonung  dieser  Wörter  in  der  alten 
dramatischen  Poesie  vgl.  Lindsay  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  596. 

Muta  cum  liquida  bildet  Position,  es  wird  also  vulgärlateinisch 
tencbrae,  catedra,  palpetra  betont.  Auch  in  einem  Saturnier  des 
Nävius  ist  nach  Lindsay  Amer.  Joum.  of.  Phil.  XIV 319  (V.  100) 
int^am  zu  betonen. 

Die  Zehnerzahlen  betonen  die  erste  Silbe,  also  viginti  triginta, 
vgl.  vinti  Wilmanns  Exempla  569,  Rhein.  Mus.  XLIV  485,  trienta 
iuf  einer  christlichen  Inschrift  CIL  XII  5399  und  andere  Belege 
bei  Ihm  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  69  f.  und  die  von  Skutsch  Forsch. 
z.  lat.  Gramm.  I  162  angeführte  Stelle  des  Consentius  Gr.  L.  V  392, 
4f.  E.:  ^[barbarismus  fit]  accentus,  ut  siquis  dicens  triginta  priorem 
syllabam  acuat  et  sequentem  graviter  enuntiet'.'  Derselbe  Gelehrte 
a.  a.  0.  159 f.  stimmt  den  Ausführungen  von  d'Ovidio  Zeitschr.  f. 
rom.  Phil.  VIII  82  f.  [vgl.  Seelmann  Ausspr.  391  f..  Gröber  Arch. 
f.  lat.  Lex.  V  125  f.]  über  diese  Zahlwörter  der  Hauptsache  nach 
bei,  nach  denen  die  verschiedene  vulgärlateinische  Betonung  durch 
den  Satzzusammenhang  hervorgebracht  wurde. 

Endlich  war  noch  eine  Eigenthümlichkeit  der  vulgärlateiniischen 
Betonung  die  Vorrückung  des  Tones,  so  bei  zusammengesetzten 
Zeitwörtern  vom  Präfix  auf  den  durch  Recomposition  wieder- 
hergestellten Vocal  der  Stammsilbe  und  in  den  zweisilbigen  Formen 
des  Pronomens  üle.  Letztere  Besonderheit,  Endbetonung  der  Formen 
illc  iUd  (Nom.  d.  Sing.)  illüd  Uli  ilhim  u.  s.  w.  in  Folge  Ton- 
anschlusses an  das  folgende  Wort  ist  nach  Skutsch  a.  a.  0.  123 fi*. 
auch  bei  den  alten  Scenikern  anzunehmen,  um  die  Abweichungen 
vom  Dipodiengesetz  zu  erklären,  nach  welchem  in  die  Senkungen 
iambisch-trochäischer  Verse  nicht  die  erste  Silbe  eines  spondeischen 
(oder  trochäischen)  Wortes  oder  Wortschlusses  fallen  darf. 

92.    Was  die  verschiedenen  Arten  des  Accentes  anlangt,    so 
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findet  man  die  hi^fd^f  bezüglichen  Zeugnisse  der  alten  National- 
grammatikar  wlt^taiidig  zusammengestellt  und  kritisch  gesichtet 
von  Schall  'Acta  soc.  phil.  Lips.  VI  p.  79— 88,  die  wichtigsten  auch 
bei  Se>liutifi'n  Ausspr.  45  f.  Die  lateinischen  Nationalgrammatiker, 
di^^  aja'st  in  diesem  Punkte  vollständig  auf  den  Schultern  der 
.  •*  Ansehen  standen^  haben  die  griechischen  Termini  d^sta  (itQOtfmdia), 
*<^  ßagsta^  7t€Qt<S7t(o^ivriy  die  die  drei  Hauptarten  des  musikalischen 
Accentes  der  griechischen  Sprache  bezeichneten,  einfach  herüber- 
genommen und  charakterisieren  dem  entsprechend  den  expiratorischen 
Accent  ihrer  eigenen  Sprache  durch  die  Termini  acutus,  gravis, 
circtimfkoctis.  Es  ist  nach  den  Auseinandersetzungen  von  Langen 
De  gramm.  lat.  praec.  quae  ad  accentum  spect.  (diss.  Bonn  1857), 
Neue  Jahrb.  f.  Phil.  LXXIX41flf.,  SchöU  a.  a.  0.  33  f.,  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  Cicero  Or.  58  nur  den  ^acutus' 
und  ^gravis'  kennt,  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  lateinische  ^circum- 
flexus'  nur  der  theoretisierenden  Schablone  der  lateinischen  Gramma- 
tiker seinen  Ursprung  verdankt. 

Ueber  diese  einzelnen  Formen  des  Accentes  ist  nach  den  Lehren 
der  Alten  Folgendes  anzuführen. 

1.  der  ^acutus'  ',  welcher  nach  Priscian  de  accentibus  Gr.  L*. 
111520,  IK.  erfunden  ist,  *quod  acuat  sive  elevet  syflabam'  und 
von  dem  Cledonius  Gr.  L.  V  31,  30  K.  sagt:  ^acutus  qui  cursim  pro- 
fertur,  ut  ärma,  excusso  enim  sono  dicendum  est',  entspricht  dem 
energisch  oder  stark  geschnittenen  Silbenaccent  der  modernen 
Terminologie.  Er  hat  seinen  Sitz  auf  allen  kurzen  Tonvocalen,  auf 
langen  in  der  drittvorletzten  Silbe  und  in  der  vorletzten,  wenn  ^uf 
sie  eine  lange  Schlusssilbe  folgt. 

2.  Der  ^circumflexus'  *,  über  den  in  Audacis  excerpta  Gr.  L. 
VII  357  f.  steht:  *quid  circumflexus?  duplex  est:  nam  ex  acuto  et 
gravi  constat.  incipiens  enim  ab  acuto  in  gravem  desinit:  ita,  dum 
ascendit  et  descendit,  circumflexus  efficitur'  und  der  nach  Priscian 
de  acc.  Gr.  L.  III  520  aufgekommen  .ist,  *quod  deprimat  et  acuat', 
entspricht  dem  modernen  sogenannten  gravis,  dem  schwach  ge- 
schnittenen Accente,  wie  er  bei  der  Aussprache  der  meisten 
neuhochdeutschen  langen  Yocale  und  Diphthonge  gehört  wird.  Er 
steht  nach  Angabe  der  Grammatiker  auf  langer  vorletzter  Silbe, 
wenn  die  Schlusssilbe  kurz  ist,  auf  einsilbigen  Wörtern  mit 
langem  Yocal  und  auf  der  Schlusssilbe  aller  jener  Wörter,  welche 
durch  Synkope  oder  Elision  der  letzten  Silbe  Oxytona  geworden 
sind.  Es  sind  dies  die  Adjective  auf  -05,  wie  citidsy  Arpinäs,  und 
-ISj  wie  Samnisi  ferner  die  Perfecte  auf  -ät  und  -tt  aus  -ävit  und 
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'ivtt,  wie  z,  B.  fumdfy  audtt,  die  Adverbien  von  der  Art  wie  adhtic, 
posihdcj  die  Imperative  addtc  adduc,  ferner  tanion  Pyrrhin  für  tantone 
PyrrJime  und  die  ziemlich  zahlreichen  gleich  gearteten  Fälle. 

3.  Der  ^gravis',  der  nach  Priscian  a.  a.  0.  gesetzt  wird,  *quod 
deprimat  aut  deponat'  und  nach  Cledonius  Gr.  L.  V  32,  1  f.  überall 
steht,  *ubi  non  est  acutus  nee  circumäexus',  charakterisiert  einfach 
den  Gegensatz  der  mit  Ausnahme  der  sogenannten  ^prosodia  media' 
als  unbetonte  zusammengefassten  Silben  zu  den  mit  dem  ^acutus' 
oder  ^circumflexus'  versehenen  Silben. 

93.  Enklitischer  Tonanschluss  war,  wie  bereits  oben 
S.  97  erwähnt  worden  ist,'  beim  zusammengesetzten  Verbum  bereits 
aus  der  indogermanischen  Grundsprache  ererbt,  wo  er  die  in  der- 
selben herrschende  Betonung  des  Verbums  im  Hauptsatze  repräsen- 
tierte (Brugmann  Grundriss  I  549).  Ferner  hat  Enklise  des  verbum 
substantivum  stattgefunden  in  den  Formen  von  posse  possum  potest 
possumus  posstifU  u.  s.  w.  (die  ausführlichen  Nachweise  für  die  alt- 
lateinischen Formen  suche  man  in  der  Formenlehre),  und  diese 
Enklise  erklärt  auch  die  Formen  sum  sumus  sunt  für  älteres  *sofn 
*sonius  *sont  (vgl.  unten  §  140).  Für  die  enklitische  Verbindung 
von  es  est  nach  Vocalen,  bez.  Vocalen  -(-  s  oder  Vocalen  -|-  m  bei 
Plautus  siehe  die  Ausführungen  von  Ritschi  Trin.  prol.  p.  107 
und  325,  Corssen  Ausspr.  IP  646  und  Lachmaun  zu  Lucret.  I  993. 
Schreibweisen  wie  itas,  Hast,  niest,  ibist^  eost,  sitast  u.  a,  für  ita  es, 
ita  est,  ine  est,  M  est,  eo  est,  sita  est  sind  durch  die  Erforschung  der 
Handschriften  für  Dichter  und  Prosaiker  in  grosser  Zahl  nach- 
gewiesen (Corssen  a.  a.  0.)  und  stellen  wohl  die  in  der  gewöhnlichen 
Verkehrsprache  übliche  Sprechweise  dar.  Ich  führe  beispielsweise 
noch  an  denuost  V  Cic.  in  Verr.  H  2,  140,  east  R  ib.  H  5,  82, 
quaest  V  ib.  II  5,  98,  consecutast  P  Cic.  pro  Font.  6,  necessest  P  Cic. 
pro  Caecina  49  (bis),  iniquissimast  C  Cic.  d.  r.  p.  I  53,  inemoriaest 
C  ib.  II  54.  Auch  inschriftliche  Belege  sind  in  hinlänglicher  Fülle 
vorhanden  (vgl.  Corssen  a.  a.  0.  853).  Allerdings  muss  hervor- 
gehoben werden,  dass  die  officielle  Orthographie  der  Staatsurkunden 
vor  der  Zeit  des  Augustus  und  unter  dem  eben  genannten  Kaiser 
die  Formen  est  esse  stint  stets  getrennt  schreibt.  Gleichwohl  möchte 
ich  darin  nicht  mehr  als  ein  Zug^ständniss  an  die  Deutlichkeit  des 
schriftlichen  Ausdruckes  erkenuen. 

Die  Frage,  wie  neben  diesen  eben  erwähnten  Fällen  die  mit 
auslautendem  -s  oder  -m  -(-  Vocal,  z.  B.  bonust  (=  honus  est),  situnist 
(=  situm  est),  autemst  (=  auteni  est)  zu  erklären  sind,  steht  in 
engem  Zusammenhange  mit  dem  Verhalten  des  auslautenden  -s  und 
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-m  überhaupt  und  wird  daher  in  anderem  Zusammenhange  ihre 
Erledigung  finden  (s.  §  365,  359).  Vgl.  femer  nesciö,  nonvis, 
mävtSf  wo  diese  Verbalenklise  noch  als  altererbt  gelten  kann,  ge- 
wiss aber  speeifisch  lateinisch  ist  sie  in  quamvls,  qulvis,  quantumms, 
utermSf  quilibet  (vgl.  §  131).  Man  vgl.  ferner  forsiian  neben  fors  sit 
an  mit  Trennungspunkten  vor  und  hinter  sit  in  der  Grabrede  auf 
die  Turia  (auch  von  Corssen  Ausspr.  IP  850  erwähnt),  tlicet, 
scilicet,  videlicety  die  doch  wohl  am  wahrscheinlichsten  aus  den  Im- 
perativen l,  sct,  vide  +  Jicet  zu  erklären  sind.  Sehr  häufig  ist  En- 
klise der  Pronomina,  vgl.  z.  B.  si  qniSj  ne  quis,  inschriftlich  seigpiis 
seiqime,  neiquis  niquis,  und  zwar  ersterei  neben  häufiger  getrennt 
geschriebenem  sei  ques  u.  s.  w.,  letzteres  seltener  getrennt  geschrieben, 
die  Belege  bei  Corssen  a.  a.  0.  836  f.,  nüm  quis  (auch  von  Priscian 
G.  L.  II  183,  69  werden  diese  drei  angeführt),  die  Stellung  von  quis- 
que  hinter  dem  pron.  pers.  und  poss.  d.  3.  P.  Zahlreiche  Partikeln 
sind  enklitisch,  so  -ne  -que  -ve  -ce,  letzteres  gewöhnlich  zu  -c  alj- 
gestumpft.  Ueber  die  Vorschriften  der  Grammatiker  hinsichtlich 
der  Betonung  bei  Antritt  dieser  enklitischen  Partikeln  verweise  ich 
auf  Seelmann  Ausspr.  40 f.  Darnach  soll  der  Hauptictus  stets  auf 
der  diesen  enklitischen  Partikeln  vorausgehenden  Silbe  ruhen,  wobei 
jedoch  -que  nur  insofern  in  Betracht  kommt,  als  es  wirkliche  copu- 
lative  Partikel  ist  (dagegen  denique,  itaque,  tindique,  ütique).  Die 
von  den  gewöhnlichen  Regeln  der  Betonung  abweichende  Accen- 
tuation  in  musäney  musave,  pleräquey  utraqtie  u.  s.  w.  dürfen  wir 
wohl  mit  Schweizer-Sidler  Gramm.*  10  als  Anglcichung  an 
omniane,  perlctdave,  sceleräqae  betrachten,  in  welchen  sich  „die  Ton- 
bewegung des  nicht  componierten  ersten  Gliedes  (scelera)  der  zu 
dieser  einen  scharfen  Gegensatz  bildenden  Betonung  der  drittletzten 
Silbe  (^ sceleraque)  widersetzte^'  (Brugmann  Grundriss  I  553). 

Uebrigens  ist  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  den  durch  den 
Antritt  einer  Enklitika  zu  festen  Verbindungen  erwachsenen  Wort- 
gebilden der  Ton  nach  den  allgemeinen  Gesetzen  der  lateinischen 
Accentuation  geregelt  wurde,  während  bei  nicht  festen  Verbindungen 
die  Wirkung  der  Enklitika  sich  noch  darin  zeigte,  dass  auf  die 
unmittelbar  vorausgehende  Silbe  ohne  Rücksicht  auf  das  durch  die 
Quantität  der  Pänultima  geregelte  hochlateinische  Betonungsgesetz 
der  Ton  gelegt  wurde.  Darauf  scheint  die  Bemerkung  des  Servius 
zu  Verg.  Aen.  XII  503  hinzudeuten,  derzufolge  in  Fällen  wie  tantöne 
ianiän  circumflectiert  worden  sei.  Wie  hier  der  ursprüngliche 
Acutus  durch  den  Antritt  des  enklitischen  -ne  eine  Veränderung 
erlitten  zu   haben  scheint  (freilich  ist  ja  der  Gircumfiex  möglicher 
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Weise  nur  eine  Fiction  der  lateinisclien  Grammatiker) ,  so  könnte 
auch  bei  Silben  mit  kurzem  Vocal  die  früher  erwähnte  Fixierung 
des  Hochtones  ganz  wohl  stattgefunden  haben.  Dagegen  spricht 
doch  auch  nicht  die  Bemerkung  Priscian's  Gr.  L.  III  488;  20:  *ne 
autem  solet  etiam  abiecta  e  encliticam  vim  possidere  ut  Tyrrin 
tanton'  (vgl.  Corssen  a.  a.  0.  849),  • 

Weiter  erwähne  ich  equidem,  dessen  e-  dieselbe  Partikel  ist, 
wie  in  umbr.  e-tantu  Hanta',  griech.  i-xst  (Brugmann  Grund- 
riss  II  804,  andere  Literatur  in  I.  ▼.  MüUer's  Handb.  f.  class. 
Alterthumswiss.  11^  346^),  ^uidem.  In  den  Fällen  nach  sl  ne  num, 
welche,  ersteres  im  Vordersätze,  letztere  auch  im  Hauptsatze,  die 
erste  Stelle  einnahmen,  hängt  diese  Enklise  mit  einem  alten  Gesetze 
schon  indogermanischer  Wortstellung  zusammen,  nach  welchem  die 
zweite  Stelle  im  Satze  mit  Tonschwäche  verbunden  ist,  wie  auch 
hinsichtlich  des  Lateinischen  mit  ausführlicher  Genauigkeit  und 
gewohnter  Sorgfalt  und  Akribie  von  Wackernagel  Indog.  Forsch. 
I  406  S.  ausgeführt  ist. 

Dahin  gehört  auch  der  Anschluss  der  Personalpronomina  an 
Fragewörter  und  satzeinleitende  Conjunctionen  und  an  die  Affir- 
mativpartikeln, wie  hercle,  pol,  edepol  (Kämpf  in  Berl.  Stud.  f.  class. 
Phil.  u.  Arch.  II  2,  31,  36,  40,  über  quid  tibi  Bach  in  Studemund's 
Stud.  auf  d.  Geb.  d.  arch.  Lateins  II  243),  an  die  an  der  Spitze  des 
Satzes  stehende  Negation,  an  dl,  dl  deaeqtie  in  Betheuerungs-,  Wunsch- 
und Verwünschungsformeln  (Langen  Rhein.  Mus.  XH  (1857)  426 ff.), 
an  ita,  sie  in  den  Betheuerungsformeln.  Wir  werden  unten  §  186 
gerade  aus  dieser  häufigen  enklitischen  Stellung  von  mihi,  tibi,  sibi 
die  Vocalisation  der  ersten  Silbe  zu  erklären  suchen. 

Gewiss  nur  durch  Enklise  ist  ursprünglich  -ctinque  an  das 
Relativum  und  die  ßelativadverbien  angetreten,  wenn  auch  im 
classischen  Latein  naturgemäss  -cunque  d6n.  Ton  trägt.  Dies  be- 
weisst  trotz  Corssen's  Einspruch  (Ausspn  11^  877  f.)  gerade  die  bei 
Terentius,  Cicero,  Lucretius,  Horatius,  Ovidius  und  Anderen  vor- 
kommende Tmesis  der  beiden  schon  ursprünglich  getrennten  Be- 
standtheile.  Inschriftliche  Belege  für  die  getrennte  Schreibung  bei 
Corssen  a.  ä.  0.,  die  ausführlichen  Belege  für  die  Stellen  mit  Tmesis 
bei  Wackemagel  a.  a.  0.  407. 

Tonanschluss  der  nachfolgenden  Conjunction,  bez.  Partikel 
weisen  femer  die  Composita  mit  -quam  und  -iiam  auf,  quisqiiam 
nunqtuim,  priusquam,  postquam,  quisnantj  ubinam.  Man  beachte  inter- 
dum,  düdiim,  nondum,  vixdum,  adesdum,  ehodum,  etiamtum  (Spengel 
Bursian's  Jahresber.  LXVIII  180,  Vanicek  Etym.  Wort.  M 24,  jedoch 
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hat  dum  natürlich  nichts  mit  dies  zu  thun,  sondern  gehört  zum 
Pronominalstamm  do-).  Sicher  steht  femer  Tonanschluss  des  Nomens 
an  die  Präposition  in  den  aus  anderen  Gründen  auch  noch  später 
zu  erwähnenden  Fällen  ilicö,  sedulö,  dentw,  eminus^  comminus,  protinuSy 
praefiscine,  profectö,  sed  früde,  interdiUy  invicem^  ahvianty  oppidö  (vgl. 
von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  597  und  die  dort  an- 
gegebene Literatur),  und  bei  der  Präp.  cum  in  mecumy  woneben 
allerdings  auch  plautinisch  guöcunt^  quibusctim  (Lindsay  Latin 
Accentuation  S.  6,  S.-A.  aus  The  Classical  Review).  Allerdings 
konnte  in  Fällen  wie  interdiu,  obviam,  denen  man  noch  admodum^ 
affatim,  perdius,  perviam  an  die  Seite  stellen  mag,  proklitischer  An- 
schluss  der  Präposition  an's  folgende  Substantiv  vorliegen  und  der 
Ton  nach  der  endgiltig  erfolgten  Zusammenrückung  auf  die  dritt- 
letzte Silbe  zurückgetreten  sein. 

Weiter  sind  die  Verbindungen  mit  der  Postposition  -per  in 
nüper,  parumpery  semper,  tantisper  und  anteäyhäctenuSjposthäc  zu  nennen. 
Ferner  die  Conjunctionen  attamen,  etenim  (vgl.  dazu  die  häufige 
Stellung  von  enim  an  zweiter  Stelle  des  Satzes  und  Wackernagel 
a.  a.  0. 416f.),  velut,  quöminus  (entsprechend  nihilöminus).  Endlich  die 
nominalen  Zusammensetzungen  Diespiter  luppiter  (Vocativ  *Dieu 
pater),  meridie,  prldie,  postrldie.  Auch  .bei  den  Zusammenrückungen 
decemvirlj  quattuorvirl,  iresvin,  septemtrioties  wird  man  mit  Rück- 
sicht auf  ündecim  u.  s.  w.  enklitischen  Anschluss  des  Nomens  an 
das  vorausgehende  Zahlwort  anzunehmen  haben. 

Ein  vollständiges  Yerzeichniss  aller  Einzelfalle,  deren  ver- 
schiedene Kategorien  durch  die  vorausgehende  Darstellung  hinläng- 
lich charakterisiert  sind  (man  kann  etwa  noch  adco,  atqul,  Personal- 
pronomina mit  -metj  reäpse,  slremps{e)j  vielleicht  =  *5fe  empse  Verf. 
Wien.  Stud.  f.  class.  Phil.  XIII  293 flF.,  qudadj  refertj  mehercle  (wohl 
mit  Bronisch  Die  oak.'i-  und  6-Vocale  184  =  e-de-pol,  worin  -de- 
=  *de  aus  *rfee,  Vocativ  zu  detis),  utpote,  mihipte  hinzufügen)  findet 
man  bei  Corssen  Ausspr.  IP  835—861.  Vgl.  über  den  ganzen 
Gegenstand  auch  Lindsay  Amer.  Journ.  of  Phil.  XIV  159flF. 

94.  Im  Gegensatz  zu  der  oben  erwähnten  Enklise  der  Nomina 
nach  Präpositionen,  die  man  ganz  entschieden  als  die  ältere  Weise 
betrachten  muss,  hat  sich  im  Laufe  der  geschichtlichen  Entwicklung 
der  lateinischen  Sprache,  wie  sich  aus  den  ausdrücklich  bei  Corssen 
Ausspr.  11^  862f.  zusammengestellten  Angaben  der  lateinischen 
Grammatiker  ergibt,  enger.  Tonanschluss  der  Präpositionen  und 
zwar  sowohl  der  ein-  als  zweisilbigen  an  das  folgende  Substantiv 
als  regelmässige  Aussprache  festgesetzt.   Dieser  Tonanschluss  kam  in 
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der  Schrift  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  die  Präposition  mit  dem 
von  ihr  abhängigen  Nomen  zusammengeschrieben  wurde.  Nach 
Corssen's  Znsammenstellungen  tritt  diese  Schreibweise  zuerst  CIL 
1 1166  inarcem  und  häufiger  in  dem  Repetundengesetz  vom  Jahre  631 
oder  632  u.  c.  auf.  Sicher  noch  älteren  Datums  sind  die  in  der  alten 
Inschrift  aus  dem  Marserlande  (Schneider  Ex.  83)  vorkommenden 
Beispiele  apurfinem,  enurbid  (nicht  vollkommen  sicherer,  aber  be- 
achtenswerther  Vorschlag)  neben  pro  l[egio]ntbus  Martses,  Jedoch 
werden  in  den  Staatsurkunden  aus  dem  Zeitalter  der  Gracchen  und 
des  Gimbernkrieges  nur  einsilbige  Präpositionen,  am  häufigsten 
in,  seltener  ad,  de,  ex,  ob,  pro,  mit  dem  folgenden  Substantiv  zu- 
sammengeschrieben. In  der  folgenden  Zeit  bis  auf  Cäsar  mehren 
sich  die  Beispiele  des  Zusammenschreibens,  jedoch  überwiegt  in  den 
officiellen  Schriftstücken  bei  weitem  die  getrennte  Schreibweise,  welche 
in  den  Staatsurkunden  der  augusteischen  Zeit  (Mon.  Ancyr.  u.  s.  w.) 
mit  Ausnahme  der  Fasten  ausschliesslich  angewendet  wird.  Für 
die  beiden  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  hat  Corssen  die 
Protokolle  der  Arvalpriester  als  Specimiua  ausgewählt,  in  denen, 
wenn  sich  auch  nicht  wenige  Beispiele  der  Zusammeuschreibung 
von  Präposition  uud  folgendem  Substantiv,  namentlich  bei  in  finden 
(übrigens  auch  Fälle,  wie  itauti  etcoronis  infrascripta  astu  (für  (ist 
tu)  vovesse  neben  vovi  esse  bringt  Corssen  a.  a.  0.  868  bei),  gleich- 
wohl die  getrennte  Schreibweise  der  Präpositionen  bei  weitem  über- 
wiegt. Soviel  aber  lässt  der  urkundliche  Thatbestand  erkennen, 
dass  der  Schreibgebrauch  im  Allgemeinen  sich  enger  und  häufiger 
an  den  Sprachgebrauch  anschloss  und  den  durch  Tieftonigkeit 
charakterisierten  engen  Tonanschluss  der  Präposition  an  das  folgende 
Nomen  durch  häufigeres  Zusammenschreiben  in  der  Schrift  zum 
Ausdruck  brachte.  Die  enge  Verbindung  der  Präposition  mit  ihrem 
Substantiv  erhellt  auch  daraus,  dass  Verbindungen  wie  in  hoc, 
in  haCj  ob  hanc,  per  hanc  der  metrischen  Kürzung  verfallen  (Klotz 
Grundzüge  d.  altrom.  Metrik  68,  69).  üebrigens  darf  bei  dieser 
ganzen  Frage  nicht  übersehen  werden,  dass  diese  durch  den  Satz- 
ton bedingte  Eigenthümlichkeit  der  tieftonigen  Aussprache  der 
Präpositionen  durch  den  vom  Inhalte  des  Gedankens  ausgehenden 
Nachdruck  wieder  aufgehoben  werden  konnte. 

Von  stehend  gewordenen  Verbindungen  mögen  hier  angeführt 
werden  extemplö,  inliciumj  imprlmls,  atmprtmls,  propemodum  u.  s.  w. 
(Corssen  a.  a.  0.  873)  und  die  durch  Hypostase  gebildeten  Sub- 
stantive procönsuly  proniagister  (Acta  fratr.  Arv.)  pröpraetor,  pröquae- 
stoTy  prönömenj  pröportiöy  aus  pro  cönsule  u.  s.  w.  hervorgegangen, 
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und  nach  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  461^  infula 
aus  *in  falo  „was  man  zuhöchst,  am  Kopfe  tragt"  insula  ■=  *in  salö 
(vgl.  jedoch  §  131). 

üeber  Ortsnamen ^  die  durch  solchen  Tonanschluss  der  Prä- 
positionen entstanden,  vgl.  Corssen  a.  a  0.  872. 

96.  Proklise  der  von  Brugmann  Grundriss  II  1265  neuerdings 
als  Instrumentale  gedeuteten  nur  in  der  Zusammensetzung  mit  faciö 
und  flö  erhaltenen  Formen  äre-  edle-  u.  s.  w.  bezeugt  ausdrücklich 
Priscian  Gr.  L.  II  402,  lOflF.,  indem  er  die  Betonung  ^calefädo  cale- 
fäcis  calefäcif  und  ^calefio  cdlefCs  calefif*  vorschreibt.  Anders,  aber 
unrichtig  Lachmann  zu  Lucret.  III  906,  der  für  die  Betonung  calefis 
cälefit  eintritt.  Diesen  Verbindungen  analog  sind  benedicerey  maledicere, 
das  inschriftlich  spärlich  bezeugte  hmefaciö,  das  inschriftlich  häufig 
vorkommende  benemerenti  und  das  besser  getrennt  zu  schreibende 
vale  dlcöj  dessen  erster  Bestandtheil  sicher  der  Imperativ  vale  ist. 
Auch  das  in  republicanischer  Zeit  stets  getrennt  geschriebene  satis- 
daire  mit  seinen  Ableitungen  darf  hier  erwähnt  werden,  wie  auch 
pessumdare,v^ufndar€f  manümitteie  in  älterer  Zeit  getrennt  geschrieben 
wurden  {manu  miserit  noch  in  der  lex  Salp.). 

Aus  dem  von  Corssen  a.  a.  0.  aufgehäuften  Material,  das  ich 
hier  nicht  ausführlich  ausschreiben  mag,  sei  hier  noch  besonders 
die  in  späterer  Zeit  üblich  gewordene  Zusammenschreibung  gewisser 
eng  zusammengehöriger  Wörter  hervorgehoben,  die  ihren  Giund 
ohne  Zweifel  in  dem  Zusammenfassen  unter  einem  Hauptaccent  hat. 
Als  Repräsentanten  der  eiuzeluen  in  Betracht  kommenden  Kategorien 
seien  hier  aufgeführt:  iinterfamiliäs,  praefectusurbi,  senätüscönsulttim, 
aquaeductus;  rcsptiblica  u.  s.  w.  üebrigens  lässt  sich  ja  auch  nicht 
mit  Bestimmtheit  entscheiden,  ob  nicht  in  manchen  Fällen  will- 
kürliche Zusamnienschreibungen  vorliegen.  Jedesfalls  müssen  wir 
annehmen,  dass  Priscian  Gr.  L.  II  183,  12ff.  mit  gutem  Grunde  nach 
Aufzählung  von  iurisperituSj  leffislator,  praefedusurbis  xmd  praefecttisurbi, 
tribnmisplebis  und  tribunnsplcbi,  mentecaptus^  orbisteirae  und  orbis- 
terrarum,  paterfamilias  und  paierfamüiarum  (denen  irriger  Weise 
agricola,  caelicola,  macte  beigefügt  sind),  amiipotefis,  armorurnpoiens 
(das  erstere  ist  irriger  Weise  hierher  gerathen),  magister^nilitum, 
(isecretis,  amlculis,  aresponsis,  dbactis  bemerkt;  ^possunt  tamen  haec 
eadem  etiam  separata  esse,  si  diversos  accentus  his  dederis  vel  inter- 
ponas  coniunctiones'.  Als  wirkliche  proklitische  Vereinigungen 
dagegen  mögen  noch  mlrimodls,  muUimodiSy  huitiscemodi,  istius- 
modt,  illiusmodl  (Priscian  Gr.  L.  II  205,  16  ff.),  nönnüiil,  nönnemöj 
nonnumquam  aufgeführt  werden.     Dagegen  sind  mägnopere  und  die 
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gleichgearteten  Zusammensetzungen  mit  opere  durch  die  Kürze  des  o 
der  zweiten  Silbe  als  wirkliche  Nominalcomposita  charakterisiert. 
Nicht  sicher  zu  entscheiden  ist  die  Frage,  ob  hodie  das  offen- 
bar durch  Zusammenrückung  aus  *ho  die  entstanden  ist,  einen  alten 
Instrumental  enthält  (vgl.  quo-que)^  gekürzt  nach  dem  Muster  Yon  modo, 
oder  auf  *hödie  zurückgeht.  Verschiedene  Möglichkeiten  der  Erklärung 
sind  von  Danielsson  Stud.  gramm.  51f.  und  Skutsch  Forsch,  z.  lai 
Gramm.  19^  angedeutet.  Vgl.  Brugmann  Grundriss  II  56 ^  Recht 
wenig  wahrscheinlich  ist  der  Erklärungsversuch  von  Havet  M^m.  d.  1. 
s.d.ling.  lY  229,  den  Ziel  er  Beiträge  z.  Gesch.  d.  lat.  Abi.  70  nicht  für 
unmögUch  hält 


Bemerlmiigeii  über  die  Aussprache  des  Latein. 

96.  Unsere  Eenntniss  der  Aussprache  des  Lateinisj|||ien  fusst 
vornehmlich  auf  den  Beschreibungen  der  lateinischen  Laute,  welche 
die  lateinischen  Nationalgrammatiker  uns  entworfen  haben.  Ins- 
besondere kommen  die  Schrift  des  Terentianus  Maurus  ^De  litteris 
de  syllabis  de  metris'  und  die  ars  grammatica  des  Marius  Yictorinus 
als  Quellenwerke  in  Betracht.  Natürlich  hat  man  schon  von  jeher 
diese  Angaben  in  ernstlichen  Betracht  gezogen,  so  schon  Vossius, 
Schneider,  jedoch  bereitet  die  zum  Theil  dunkle,  schwer  verständliche 
Ausdrucksweise  nicht  unerhebliche  Hindernisse,  die  nur  eingehende 
Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Lautphysiologie  mit  erfolgreicher 
Sicherheit  zu  beseitigen  vermögen. 

Eine  zweite  unmittelbare  Quelle,  die  uns  direct  aus  dem 
römischen  Alterthum  erhalten  ist,  sind  die  Zeugnisse  der  Inschriften. 
Sie  sind  von  Belang  für  die  Länge  der  Yocale,  die  im  classischen 
Latein  so  deutlich  zum  Ausdruck  gebracht  wurde,  dass  die  Dauer 
innerhalb  gewisser  Grenzen  sogar  die  classische  lateinische  Betonung 
beherrschte  (Techmer  in  der  Internat.  Zeitschr.  f.  allg.  Sprachwiss. 
Y  147).  Auch  stossen  wir  namentlich  auf  den  plebeischen  In- 
schriften nicht  selten  auf  Yersuche  phonetischer  Schreibweise, 
die  uns  selbstverständlich  sozusagen  unmittelbare  Lautbilder  ge- 
währen. Allerdings  ergibt  sich  hieraus  nicht  gerade  besonders 
viel  für  die  Aussprache  des  classischen  Latein,  wie  dies  auch  bei 
den  Folgerungen  aus  den  romanischen  Sprachen  der  Fall  ist,  die 
sich  der  Natur  der  Sache  nach  zunächst  nur  auf  die  Yolkssprache 
beziehen  können.  Dass  diese  nicht  nur  in  Formlehre,  Syntax  und 
Wortschatz,  sondern  auch  in  der  Aussprache  von  der  Schriftsprache 
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ab  wich  y  ist  an  und  fttr  sich  schon  wahrscheinlich  und  wird  hin- 
sichtlich der  Vocale  dadurch  erwiesen^  dass  die  romanischen  Sprachen 
keine  Verschiedenheit  der  Dauer  der  Vocale  kennen,  sondern  nur 
eine  solche  des  Tones.  Auch  gewisse  Consonanten  haben  im  Munde 
des  Volkes  Veränderungen  der  Aussprache  erfahren,  die  schliesslich 
allerdings  auch  gemeinsame  EigenthQmlichkeit  aller  lateinisch 
Redenden  wurden,  aber  zuerst  doch  in  der  breiten  Masse  des 
Volkes  wurzelten.  Man  vgl.  beispielsweise  die  Aussprache  des  con- 
sonantischen  i  und  u,  welche  ursprünglich  vocalischer  Natur  waren, 
später  aber  in  Spiranten  übergiengen. 

Ein,  wie  mich  dünken  will,  von  Seelmann  doch  zu  gering  an- 
geschlagener Factor  für  die  Beurtheilung  der  Aussprache  der 
lateinischen  Laute  ist  die  Darstellung  derselben  in  griechischer 
Schrift.  Es  ist  ja  richtig,  dass  die  Wiedergabe  der  Laute  einer 
fremden  Sprache  immer  nur  eine  annähernd  genaue  sein  kann, 
gleichwohl  ist  sie  nicht  unwesentlich  für  die  Beurtheilung  der 
Natur  dieser  Laute.  Bo  sind  griechische  Transscriptionen  römischer 
Eigennamen  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Eenntniss  der  Natur- 
länge  von  Vocalen  in  positionslangen  Silben  (Marx  Hülfsbüchlein^ 
X  f.).  So  ist  es  weiter  jedesfalls  bemerkenswerth,  dass  bis  in 
die  Kaiserzeit  lat.  v  durch  griech.  ov  wiedergegeben  wird  und  erst 
seit  dieser  Zeit  die  Wiedergabe  mit  ß  beginnt.  Wieweit  Trans- 
scriptionen römischer  Namen  unseren  Zwecken  dienlich  sind,  ergibt 
sich  aus  den  Ausführungen  von  Dittenberger  Hermes  VII129flF., 
281  ff.  Auch  soll  nicht  unterlassen  werden,  auf  eine  Beobachtung 
von  W.  Schulze  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 134  aufmerksam  zu  machen, 
der  aus  griechischen  Transscriptionen,  wie  xovßLXovXccQiog,  xoqvlxov- 
XccQiogj  TtavovxXa^  xovßovxXL(p)Vj  omyovX(ov  (=  vigulum)  den  SchlOss 
zieht,  dass  nicht,  wie  Seelmann  Ausspr.  205  f.  meint,  u  in  Camuficia, 
comuc(larius),  atbuclari,  vigules  stets  den  Mittellaut  zwischen  u  und 
i  darstelle.  Umgekehrt  gibt  uns  ja  doch  auch  die  Transscription 
der  griechischen  Aspiraten  durch  die  lateinischen  Zeichen  der  ton- 
loseh  Verschlusslaute  einen  Fingerzeig  für  die  Aussprache  jener 
griechischen  Laute,  der  im  Verein  mit  anderen  Anzeichen  ein  nicht 
zu  verachtendes  Kriterium  ist. 

Im  unmittelbaren  Anschluss  an  diesen  Punkt  sei  der  lateinischen 
Lehnwörter  Erwähnung  gethan,  die  ins  Gotische  und  Althochdeutsche 
übergiengen.  Wie  unten  §  253  auseinandergesetzt  ist,  sind  sie 
neben  anderen  Gründen  beweisend  dafür,  dass  der  durch  das  Zeichen 
c  dargestellte  Laut  zur  Zeit  der  Entlehnung  dieser  Worter  ein 
wirklicher  Verschlusslaut  war. 
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Diese  hier  kurz  geschilderten  Kriterien  fär  die  Erkenntniss  der 
Aussprache  der  Laute  der  lateinischen  Sprache  werden  noch  unter- 
stützt durch  die  aus  der  Lautlehre  selbst  sich  ergebenden  Schlüsse 
und  durch  die  allerdings  mit  gebührender  Vorsicht  heranzuziehenden 
Uebereinstimmungen  der  übrigen  indogermanischen  Sprachen. 

Von  literarischen  Behelfen  führe  ich  mit  Hinweglassung  älterer 
Werke  zunächst  an  die  von  Corssen  im  ersten  Bande  seines 
wiederholt  citierten  Werkes  enthaltene  Darstellung  unseres  Gegen- 
standes, die  heutzutage  freilich  überholt  ist,  aber  für  ihre  Zeit  eine 
gewiss  bedeutende  Leistung  war.  Es  sei  femer  auf  die  Auseinander- 
setzungen von  Pezzi  Gramm,  storico-comp.  61  f.,  Wordsworth 
Fragments  and  specimens  of  early  Latin  11  f.  hingewiesen  und 
Weiter  Edon  Traite  de  langue  Latine,  Paris  1882  und  Schweis- 
thal  Essai  sur  la  valeur  de  Falphabet  Latin,  Paris  1882  erwähnt 
(über  letzteres  Werk  Seelmann  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1882,  858  ff.).  Das  wichtigste  Werk  auf  diesem  Gebiet  ist  unstreitig 
jetzt  Seelmann  Die  Aussprache  des  Latein  nach  physiologisch- 
historischen Grundsätzen,  Heilbronn  1885.  Ich  muss  auch  heute 
noch  trotz  Sittl,  der  Seelmann's  Arbeit  nur  wegen  der  äeissigen 
Beispielsammlungen  aus  den  Inschriften  der  Kaiserzeit  und  wegen 
der  Yerwerthung  romanischer  Formen  gelten  lassen  will  (Bifl*sian's 
Jahresber.  LXVIII  249  f.),  betonen,  dass  gerade  die  allerdings  in 
complicierter  Terminologie  sich  bewegende  lautphysiologische  Seite 
der  Behandlung  volle  Beachtung  verdient  und  unser  Yerständniss 
der  antiken -Aussprache  der  lat.  Laute  wesentlich  gefordert  hat  Dabei 
soll  durchaus  nicht  behauptet  werden,  dass  Seelmann  überall  im  Rechte 
ist;  ganz  besonders  soll  die  eigentliche  Schwäche  des  Buches,  die 
historische  Seite,  nicht  unerwähnt  bleiben.  Zu  Seelmann's  Arbeit 
ist  eine  lungere  Auseinandersetzung  von  Techmer  in  der  Internat. 
Zeitschr.  f.  Sprachwissenschaft  V  147  ff.  zu  vergleichen,  in  welcher 
der  bekannte  Lautforscher  zu  der  Frage  Stellung  nimmt.  Gänzlich 
werthlos  ist  die  nach  dem  Muster  von  EngeFs  Buch  über  die  Aus- 
sprache des  Griechischen  verfasste  Schrift  von  B.  Pötzl  Die  Aas- 
sprache des  Lateinischen,  Leipzig  1888  (vgl.  meine  Anzeige  in  d. 
Zeitschr.  f.  d.  ost.  Gymn.  1888,  745  f.).  Auch  die  Arbeit  von 
Consoli  Fonologia  latina,  2.  Aufl.  Milano  1892  entspricht  nicht 
dem  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wissens  (vgl.  meine  Besprechung 
in  d.  Berl.  philol.  Woch.  1892  (XII)  566  f.).  Eine  jüngst  erschienene 
Schrift  von  H.  T.  Karsten  De  uitspraak  van  het  latiju,  Amster- 
dam 1893  kenne  ich  nur  aus  Besprechungen  im  Arch.  f.  lat.  Lex. 
VIII  456  f.  und  in  der  deutsch.  Literaturzeit.  1893,  Sp.  1301  f. 
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Einzelheiten  aus  dem  Gapitel  über  die  Aussprache  der  lateinischen 
Laute  sind  in  der  folgenden  Darstellung  an  passendem  Orte  vor- 
gebracht. Hier  will  ich  nur  noch  der  von  Conway  Am.  Journ. 
of  Philol.  XI  302  fiP.  aufgestellten  Ansicht  gedenken,  dass  die 
lateinischen  Mediae  erst  in  historischer  Zeit  tönend  geworden  seien. 
Ich  muss  mich  mit  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  1559, 
Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  21  dieser  Hypothese  gegenüber  ab- 
lehnend verhalten. 


VocaUsmus. 

Betonte  und  unbetonte  Vocale. 

97.  Die  indogermanischen  Yocale  a  e  o  i  u  9  (^  lat.  a)  sind 
mit  geringen  Ausnahmen  nur  unter  dem  Schutze  des  Hochtones  in 
ihrer  ursprünglichen  Gestalt  erhalten.  Jedoch  erfahren  auch  in 
betonter  Stellung  unter  gewissen  Bedingungen  e  und  o  Wandel  zu  t 
und  u,  worüber  das  Nähere  an  seinem  Orte  wird  beigebracht  werden. 
Wenn*  nach  der  Betonungsweise  des  historischen  Latein  auch  die 
vortonigen  Yocale  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  erscheinen,  so 
hat  dies  eigentlich  seine  Begründung  in  der  oben  berührten  älteren 
Anfangsbetonung  des  Lateinischen,  die  eben  eine  Schwächung  dieser 
ursprünglich  betonten  Silben  verhindert  hat.  Dagegen  sind  die 
nachtonigen  Yocale  ohne  Ausnahme  gewissen  Yeränderungen  aus- 
gesetzt gewesen,  die  nur  durch  die  assimilatorische  Wirkung  des 
Yocals  der  nachfolgenden  Silbe  oder  durch  Becomposition  durch- 
kreuzt worden  sind.  Auch  auf  die  der  nachtonigen  folgende  Silbe 
scheint  sich  unter  gewissen  Bedingungen  die  Schwächung  erstreckt 
zu  haben,  die  ganz  besonders  in  den  Endsilben  zur  Wirkung  ge- 
langt. Dass  auch  die  umgebenden  Gonsonanten  einen  Einfluss  auf 
die  von  ihnen  eingeschlossenen  Yocale  ausgeübt  habeu,  ist  nicht 
zu  bezweifeln.  Mit  Recht  hat  W.  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm. 
I  50  hervorgehoben,  dass  insbesondere  die  Nasale  die  Klangfarbe 
eines  vorhergehenden  Yocals  ändern,  für  das  Lateinische  müssen 
wir  ihnen  auch  die  Liquidae  anreihen,  die  entschieden  gleichfalls 
einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  vorausgehenden  Yocale  ausüben. 
In  absteigender  Linie  macht  sich  der  Einfluss  der  übrigen  sonan- 
tischen  Laute,  fast  gar  nicht, der  der  Yerschlusslaute  geltend.  Die 
weitgehenden  Annahmen,  die  Corsseu  IP  60 — 334  in   dem  Gapitel 
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„Umlaut  durch  Wahlverwandtschaft  von  CSnsonanten  zu  Vocalen" 
in  dieser  Hinsicht  gemacht  hat^  müssen  zum  Theil  eingeschränkt 
werden.  Die  einzelnen  hieher  gehörigen  Erscheinungen  werden 
wir  in  anderem  Zusammenhange  behandeln. 


EtymologiBOhe  Geltung  der  lat.  Vocale  und  Diphthonge. 

a  ä. 

1.  a. 

98.  a)  lat.  a  ==  idg.  a,  erwiesen  durch  die  Uebereinstimmung 
aller  indogermanischer  Sprachen  mit  Ausnahme  der  baltischen 
Gruppe,  in  welcher  indog.  a  durch  o  vertreten  ist  und  daher  mit 
indog.  0  zusammenfiel  (jedoch  ist  im  Litauischen  wieder  a  ein- 
getreten). Hierher  gehören  beispielsweise  die  Substantiva  abies^ 
acies,  acus,  ager,  alcedöy  amniSy  animm^  aqtm  aränea^)^  argentum,  atta, 
cadus,  calendaej  campus,  Cancer^  caper,  dacrima,  damnum,  dapes,  gland-is 
(Gen.),  grandöy  malva,  mamma,  palea,  palnia,  saUs  (Nom.  d.  Plur.), 
vallus;  die  Adjective  dtbus,  alius  (Pron.),  am-ärus,  ancus,  aptuSj  aquüuSy 
balbus,  lacer,  macer;  die  Verba  agö^  dlö,  angöy  arced,  argtiö,  canö,  lamhö, 
scahö]  arö,  cacöy  calö,  mactö;  arceö,  aveö,  habeö,  madeö;  saliö,  sapiö; 
die  Präfixe  amb-  in  ambitus  u.  s.  w.,  an-  in  an-helöj  at-  in  at-amis; 
die  Präpositionen  ab,  ad,  ante  u.  s.  w.*) 

99.  b)  lat.  a  =  indog.  a.  Dieses  ist  der  Vocal  der  Tiefstufe 
der  drei  schweren  Ablautsreihen  (s.  unten  die  §  162 — 164)  und 
erscheint  auch  neben  *e  (vgl.  §  158). 

Die  ursprüngliche  Natur  dieses  lat.  und  überhaupt  europä- 
ischen a  wird  insbesondere  durch  das  Altindische  erwiesen,  wo 
demselben  i  gegenüber  steht.  Hieher  gehören  u.  a.  pater^  sattir, 
spatiumy  und  die  ^Participien  catus,  dakis,  lasstts,  satus,  Status  (statio). 
Den  gleichen  Lautwerth  stellte  höchst  wahrscheinlich  das  a  in  aper, 
patulus,  träbs,  vartis  „Gesichtsausschlag",  vielleicht  auch  in  quattuor 
dar.*)  Ferner  napurae  .,Strohseile''  Fest.  172  Th.  d.  P.  für  *snop- 
vgl.  nere  (Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  53). 

100.  c)  In  einer  Reihe  von  Wörtern  wird  die  Lautverbindung 
ar  auf  einen  langen  r- Vocal  der  indog.  Grundsprache  zurückgeführt, 
so  im  Anlaute  arbor  und  ardtws,  armus,  ars,  im  Inlaute  in  pars 
partis  (neben  portio),  sarpo,  vielleicht  auch  in  quartus.  Einem  langen 
2- Vocale  der  Grundsprache  scheint  die  Lautverbindung  dl  zu  ent- 
sprechen in  alces,  maltäs  (*veteres  molles'  Lucilius  nach  Non.  I  37,  8 
Müll.)  neben  mollis,  salvos.  Es  wird  gestattet  sein,  anzunehmen, 
dass    ursprüngliches    är    und    äl    gekürzt    wurde    zu    ar    und    al. 

Wissenschaftliche  lateinische  Grammatik.    L  8 
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Vgl.  unten  2  a).  -ra-  und  -la-  vertreten  idg.  -r-  und  -J-  in  flagräre^ 
frangere  fragilis,  glcunes,  gradtor,  gravis,  labiumj  laciö,  lapis,  rapiö, 
ratis.  Nicht  ganz  sicher  ist  es^  ob  an-  in  antae,  anas,  pannus  auf 
einen  langen  n-Vocal  zurückgeht,  und  ampoUs  (Löwe  Acta  soc. 
phil.  Lips.  V  306  und  Scholl  Plaut.  Trin.  131  im  Texte)  einen 
langen  m-Yocal  enthält.  Auch  fiir  diese  an-  und  am-  ist  Kürzung 
aus  *än-  und  ^äm-  anzunehmen.*) 

101.  d)  Nach  Thurneyseu  Kuhn's  Z.  XXVIII  154f.  ist  in  einer 
Anzahl  von  Wörtern  die  Lautverbindung  -av-  aus  -ov-  hervorgegangen, 
was  offenbar  infolge  sehr  offener  Aussprache  des  o  geschehen  sein 
mOsste.  Inschriftlich  belegt  ist  vocatio  CIL  I  198,  77;  206,  93, 103, 
vocivos  für  Plautus  und  Terentius  bezeugt  (s.  Georges  Lat.  Wortf. 
s.  V.  vacivtis).  Belege  für  die  Erhaltung  der  Formen  vocäre,  vocuus, 
vocätio  in  der  Eaiserzeit  bei  Mommsen  CIL  I  p.  71.  Wenn  nun 
auch  die  Formen  mit  a  in  der  Literatursprache  die  weitaus  über- 
wiegenden sind,  wird  man  doch  nicht  umhin  können,  den  o-Laut 
als  den  älteren  anzuerkennen  und  vocare  als  eine  Ableitung  von 
veC'  (gr.  J^sx'  aL  vas-,  vgl.  Thurneysen  a.  a.  0.)  zu  betrachten.  Vgl. 
auch  noch  Corssen  11^  65 f.  und  Brambach  Neugest.  71  f.  Für 
nicht  unmöglich  halte  ich  Thumeysen's  Annahme  auch  bei  cavus, 
(cohum  =  caelum  Paul.  Festi  28  Th.  d.  P.,  gr.  xo^Ao^),  foveae  favisae, 
law  (gr.  Ao^o),  caveö  (gr.  xo^a).  Indessen  könnte  bei  dem  zuletzt 
angeführten  caveo  der  Vocal  a  ursprünglich  sein  und  bei  law  neben 
Ao(/)e(D  ein  Abstufungsverhältniss  vorliegen.*)  Hieher  gehört  auch 
eine  Notiz  des  Paul.  Festi  62  Th.  d.  P.  *Fovi,  qui  nunc  Favi 
appellantur'  (Fovii  —  Fabii  Müller). 

102.  e)  Es  gibt  eine  Reihe  lateinischer  a,  deren  Beurtheilung 

sich  bisher  noch  sicherem  Verständniss  entzieht.     Man  vgl.  pando 

gr.   icCrvriiLi   nstdwvnt^   scandö  gr.  öTUSvafiacy  paUeö  pallidtiS  (aus 

*palneö  *palnidos,   oder   *paluidos,   vgl.  unten  §  335)   gr.   tclXvös^ 

Jedoch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  diese  a  einen  reducierten 

oder  Schwa- Vocal  vertreten  (Kretzschmer  K.  Z.  XXXI  378  f.). 

Anmerkung,  parapsis  neben  älterem  paropsis  (gr.  nagotpig)  eigentlich 
,,Neben8chÜ88el,  Schüssel  zum  Auftragen  feiner  Gerichte,  silbernes  Tafelgeschirr" 
ist  durch  volksetymologische  Anlehnung  an  äxpig  „Wölbung**,  lat.  ahsis  apsis, 
bei  Ulpian  in  der  Bedeutung  „Schüssel**,  hervorgerufen  worden  (Keller  Lat. 
Volksetym.  84). 

2.  ä.  »• 

103.  a)  lat.  ä  =  idg.  ä,  erwiesen  durch  die  Uebereinstimmung 
des  Arischen,  Armenischen,  Griechischen,  Italischen,  Altirischen 
und  Altkirchenslavischen,  während  im  Germanischen  und  Litauischen 
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idg.  a  durch  o  vertreien  ist.  Beispiele  in  Stammsilben  amh-ages,  caligo, 
dävis,  ßbtda,  fayna,  farl,  fagus,  fräter,  hämtis,  mälitm,  mäter,  näre, 
näres,  nätes,  wäris,  pabülum  pävi,  päcis  (Gen.),  ap-päreo,  pläga,  rädd, 
säguSy  scäpuSj  sfämen  Stäior  Siätius,  sudvis,  vägiö,  västus  (ahd.  tmiosti), 
vätes.  In  suffixalen  Silben  liegt  indog.  ä  vor  bei  den  Nominibus  der 
ö-Deklination,  noch  deutlich  zu  erkennen  an  den  archaischen  Genetiven 
auf  'äs  (z.  B.  CoiräSj  familiäs),  in  den  Genetiven  d.  Plurals  auf 
-ärum  in  den  Dat.-Abl.  auf  -abus  und  in  den  Ableitungen  wie 
vitäliSf  äläriSj  lünäris,  palmäris;  ferner  in  dem  Suffix  'tat-  (brevi-tät-is) 
und  in  den  nicht  abgel^iteten  Verbalstämmen  auf  -ä  wie  amä-s 
amä-ri  amä-tum.  Auch  das  ä  des  Conj.  des  Präsens,  wie  ferä-s, 
agä-s  u.  s.  w.  gehört  höchst  wahrscheinlich  der  Grundsprache  an. 

104.  b)  In  einer  Anzahl  von  Wörtern  deutet  man  die  Laut- 
verbindungen lä  rä  nä  aus  indo^.  J  f  n:  clädeSy  cläfnd,  läna,  latus 
(Pari  perf.  pass.  von  tollo);  crährö,  cräteSy  gränutn,  rädix,  rämus 
sträges  sträius;  gnärus,  gnätus,  nätiö.  Auch  fraxinus  neben  farmis 
für  *farc$nus  „Esche**  gehört  hieher,  wenn  man  a  als  lang  an- 
sehen darf  (Hirt  Indog.  Forsch.  I  476). 

106.  c)  ä  auf  lateinischem  Sprachboden  durch  lautliche  Vor- 
gänge entstanden. 

a)  Ein  nicht  ursprüngliches  ä  enthält  odävm,  das  nach  gr. 
oySoog  (=  *iySofo^  zu  schliessen  für  *octovos  eingetreten  ist. 

106.  ß)  Durch  Reduction  aus  dem  Diphthong  äi  ist  ä  ent< 
standen  im  Dat.  Sing,  der  ä-Declination,  wie  man  aus  den  Formen 
Matuta  (CIL  I  177  =  Schneider  Ex.  1^),  Fortuna  Primocenia 
(Hermes  XIX  453 flF.,  Schneider  Ex.  108),  u.  a.  neben  Menervai 
(CIL  1 191  =  Schneider  Ex.  121),  Fortunai  Poblicai  (CIL IX 1543  = 
Schneider  Ex.  107)  u.  a.  ersieht.  Die  aus  den  archaischen  Formen 
auf  -ai  hervorgegangenen  Formen  der  classischen  Sprache  auf  ae 
stellen  wahrscheinlicher  Weise  die  Sandhiformen  zu  denen  auf  -ä 
dar,  wie  Streitberg  Ind.  lect.  v.  Freiburg  1890,  S.  95  unter  Hin- 
weis auf  got.  gibai  und  ahd.  gebu  (=  urgerm.  *gebo)  anzunehmen 
geneigt  ist.  Jedoch  vgl.  Brugmann  Grundriss  II  601.  Im  Inlaute 
ist  a,  das  wir  wohl  als  lang  anzusehen  haben,  in  einer  Anzahl  von 
vulgären  Beispielen  aus  au  hervorgegangen,  von  denen  besonders 
häufig  Agustus  belegt  ist  (z.  B.  9  Fälle  CIL  XII  S.  956);  vgl.  ausser- 
dem GlacuSy  Äruncaio,  Marabade,  Gadentius  mit  den  Belegen  bei 
Seelmann  Ausspr.  S.  223  und  Äsculum  neben  Äusculum  und  Os- 
cuhim.  Auch  die  Formen  der  romanischen  Sprache  erweisen  diesen 
Uebergang  von  au  in  a  als  vulgärlateinisch;  z.  B.  führen  alle 
romanischen  Formen  auf  *agürium  (nicht  augürium),  *ascöltäre  (nicht 

8* 


116  VocaliamuB.  [107.] 

auscultäre)  zurück  vgl.  Körting  No.  325,  928.  Die  früher  allgemein 
angenommene  Herleitung  von  Mars  aus  Mavors  durch  die  CIL  163  = 
Schneider  Ex.  119  überlieferte  Mittelform  Maurte  ist  neuerdings 
von  Maurenbrecher  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  290 f.,  bestritten  worden. 
Immerhin  könnte  für  die  obige  Herleitung  von  Maurte  das  Com- 
positum malo  in's  Feld  geführt  werden,  das  nach  meiner  Meinung 
aus  *man{e)U  hergeleitet  werden  muss,  vgl.  notö  aus  *n€u{e)tö  mit 
allerdings  auffalligem  ö  in  der  ersten  Silbe  statt  zu  erwartender 
Kürze  (vielleicht  nach  non,  herbeigeführt  durch  nön  ms,  nön  vtiU, 
nön  vuUis).  ^ 

107.  y)  ä  durch  sogenannte  „Ersatzdehnung"  entstanden.  Man 
vergleiche:  ala  aus  *acslä  wegen  ahd.  ahsalaj  während  äxilla  mit 
Rücksicht  auf  angs.  öxn  öcnsla  „Achselhöhle'^  (Kluge  s.  v.  „Achsel") 
ursprüngliches  ä  enthalten  wird,  älum  aus  *anslom]  cänus  aus 
*cas-nO'S  vgl.  cascus,  dazu  Zvetajeff  Inscr.  It.  inf.  s.  v.  ^cascus',  pal. 
casnar  *senex'  und  Corp.  Glos?.  IV  28,  6  casinar,  215,  25  cannar; 
fänum  aus  *fas-nO'm  vgl.  festm;  flamm  wahrscheinlich  aus  *^ad- 
mcn;  läma  „Pfütze",  vielleicht  aus  *lae-sma  wegen  lacus;  malus 
wahrscheinlich  für  *mädus  *mazdos  „Mast**;  päla  „Grabscheit",  wohl 
aus  *2)ag-slä;  contaminare  aus  *(agminare,  wie  exämen  aus  ^exagmen^ 
während  es  nach  Fröhd^  Bezz.  Beitr.  XVI  195  von  ^contang-minäre 
herkommen  soll.')  Die  Präposition  ä  neben  ab  äbs,  welche,  wenn 
die  Gleichung  gr.  (ä-  in  'Ä-xfai/dg  =  ai.  ä  in  ä-sete  „liegt  in  oder 
auf*',  wie  kaum  zu  bezweifeln,  richtig  ist,  kaum  =  ai.  ä,  ved.  mit 
Ablativ  „von  —  her"  V7hitney  Gramm.  §  293c  gesetzt  werden 
darf,  ist,  wie  e,  in  der  Zusammensetzung  (und  wohl  auch  im  Satz- 
sandhi)  entstanden  und  dann  verallgemeinert  worden.  Allerdings 
scheint  osk,  aa-  in  aa-manaffed  'faciendum  curavit'  für  ursprüng- 
liches ä  zu  sprechen  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  209  f.).  Aus  den  regelrechten  Formen  äfut,  äfore  ämittere,  ämovere 
ävocäre  avoläre  ist  ä  abstrahiert  worden,  üeber  den  Gebrauch  von 
a  und  ab  vor  Consonanten  geben  Mensel  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  131, 
402 f.  und  Härder  ib.  882 f.  Aufschluss.  Demnach  findet  sich  ä 
regelmässig  vor  m  und  v,  desgleichen  vor  &,  c,  /)  g,  p,  q,  t;  ä  und 
ah  nebeneinander  vor  d,  i,  l,  n,  r,  s  und  zwar  wird  in  der  älteren 
Zeit  vor  den  sechs  letztgenannten  Consonanten  die  Form  ab  ent- 
schieden bevorzugt;  allmählich  wird  aber  auch  hier  ä  immer  häufiger, 
und  Cicero  hat  in  den  Schriften,  die  er  in  den  letzten  Lebensjahren 
verfasst  hat,  auch  vor  diesen  Consonanten  in  der  Regel  ä  gebraucht. 
Vor  g  und  q,  häufiger  vor  c  und  t  wurde  auch  ab  gebraucht  Die 
Form  abs  ist  auf  die  Verbindung  abs  ie  und  die  Zusammensetzung 
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beschränkt.  Hiezu  vgl.  mau  noch  Langen  Beiträge  z.  Kritik  u.  Erkl. 
des  Plautus  332;  nach  diesem  Gewährsmann  steht  bei  Plautus  vor 
b,p,  m,  fj  Vj  c,q,g  nur  a  (vor  c  und  q  vereinzelt  ahs)^  vor  /,  d,  l,  n  sowohl 
a  wie  ab,  vor  i  (cons.)  5,  r  nur  ab.  Ausser  dem  weitaus  gewöhnlichsten 
ahs  te  findet  sich  nur  einmal  ahs  terra.  Vgl.  auch  noch  unten  §  265. 

108.  d)  ünursprüngliches  ä  liegt  in  mehreren  Fällen  vor  mehr- 
facher Consonanz  vor,  so  in  ägna  ;,Halm  der  Aehre",  ägnus  neben 
gr.  i^ivög,  gläns  neben  gr.  ßäXavog.  Nicht  ursprünglich  ist  ä  auch 
in  den  Formen  des  Supinum  und  Part.  perf.  pass.,  wie  actus  cästim 
von  den  Stämmen  äg-  did-.  Hier  ist  nach  Osthoflfs  glaubhaften  Aus- 
liihrungen  zur  Gesch.  d.  Perf.  112f.  die  Länge  durch  Uebertragung 
aus  jenen  Formen  zu  erklären,  in  welchen  sie  berechtigt  war,  also 
beispielsweise  von  egl  aus,  und  casum  nach  Formen,  in  denen  langer 
Vocal  +  SS  zu  langem  Vocal  +  s  lautgesetzlich  vereinfacht  worden 
war.  Dagegen  wird  bei  äscia^  läsclvus  die  Länge  wohl  als  ursprünglich 
zu  gelten  haben,  vgl.  oben  äxilla. 

109.  s)  Durch  Contraction  ist  ä  hervorgegangen  in  den  Eigen- 
namen Phrätes  (Mon.  Ancyr.)  neben  Phraates  und  doch  wohl  auch 
in  lätr%na  neben  lavätrlna  (Pomp.  53  Ribb.  11  und  Varro);  denn  der 
von  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial  I  206^  eingeschlagene 
Weg  der  Erklärung  aus  ^luätrlna  scheint  mir  doch  gar  zu  ge- 
künstelt. Entstehung  von  ä  infolge  von  Contraction  hat  man  früher 
in  umfangreichem  Masse  bei  den  Verben  der  ä-Conjugation  an- 
genommen, indem  man  die  Formen  amä  amäs  antat  atnäre  aus 
*amate,  *amaies,  *amaiet  ^'amaiese  herleitete.  Nach  den  neuesten 
Untersuchungen  verschiedener  Sprachforscher  ist  es  nicht  zweifel- 
haft, dass  von  einer  Entstehung  des  ä  auf  dem  Wege  der  Contraction 
nur  bei  den  denominativen  Verben  auf  -ötö,  z.  B.  leväre,  nmiinare 
die  llede  sein  kann.  Für  die  mit  dem  Wurzeldeterminativ  ä  von 
Wurzeln  abgeleiteten  Verben,  wie  amä-,  sind  die  untliematisch  ge- 
bildeten Formen  amä-s  ama-t  (aus  *amä't),  amä-re  aus  "^amä-sc  ama-nt 
(aus  *amä'nt  mit  lautgesetzlicher  Kürzung  des  langen  Vocals)  an- 
zusetzen.®) 

AnmerkuDg.  Wharton's  Ausführungen  über  „Quelques  A  Latins**  in 
M^m.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VII 451  ff.,  die  sich  zum  Theil  auf  desselben  Autors  Theorie 
von  dem  Uebergaug  eines  vortonigen  ursprünglichen  c  in  a  stützen  (vgl.  Etyma 
Latina  119  f.),' vermag  ich  nicht  zu  folgen. 

e  und  €. 

1.  e, 

110.  a)  lat.  e  =  idg.  e,  zu  erkennen  aus  der  üebereinstimmung 
des  Armenischen,  Griechischen,  Altirischen,  wo  es  in  haupttonigen 
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Silben  oft  erhalten  ist,  Baltisch-Slavischen  und  zum  Theil  auch 
des  Germanischen,  wo  jedoch  in  yielen  Fällen  schon  im  Ur- 
germanischen idg.  e  zu  i  geworden  ist. 

Dieses  indog.  e  steht  in  der  Stammsilbe  einer  sehr  beträchtlichen 
Anzahl  von  thematischen  Verben  (=  V.  der  sogenannten  dritten 
Gonjugation):  vgl.  per-cellö  {^*celdö\  edö,  ferd  (thematisch  gebildet, 
wie  ferimus  ferunt\  fremd,  gemo,  gerd,  pre-hendö,  legö,  mergoy  pendö, 
petö,  prernö,  rego,  m-seque,  sequor,  sero  („reihe'*),  strepö,  tegö,  terö,  texö, 
tremö,  veho,  verfö;  ferner  in  den  ^-Bildungen  fledö,  necto,  pedö,  plecto; 
in  den  Nasalpräsentien  ex-cellö  (=  -^celno),  cemoy  peUö  (=  *p€lnö\ 
sperno,  stemo,  vellö  («=  *velnö  oder  vielleicht  richtiger  *v€ls-ö)]  in 
den  Jodpräsentien  aperio,  operio  (=  ^c^-veriö  *op-verio)]  in  den  zur 
ä'  und  e- Gonjugation  gehörigen  Verben  crepöy  necö,  seco^  vetö;  censeö, 
decety  eged,  ferveö,  mered,  sedeo,  teneö;  in  den  Formen  des  verbum 
substantivum  es-;  in  nominalen  Bildungen,  so  dectis,  gentis,  nemus, 
pecUiSj  scelus,  tempus,  te^-guSj  Venus,  vetus;  germen,  termen,  regtnien; 
of'fendirmenium,  legümen,  sunw,  termo;  vector,  iextor;  bei  den  Zahl- 
wörtern decem,  Septem,  sex.  Indog.  e  liegt  ferner  vor  in  der 
Reduplicationssilbe  des  Peffects,  aus  welcher  es  erst  in  historischer 
Zeit  zum  Theil  verdrängt  wurde,  vgl.  unten  §  186, 3.  Indog.  e 
treflfen  wir  weiter  im  Vocativ  d.  Sing,  der  o-Stämme,  in  der  2.  sing, 
imp.  praes.;  z.  B.  lege  gr.  keys  und  in  einer  nicht  unbeträchtlichen 
Anzahl  von  Suffixen,  nämlich  -nien',  -en-,  vgl.  tuv-en-is,  pecten,  sanguen; 
-es-  (neben  -05-),  z.  B.  generis  (=  ^genes-es)  neben  genus  (=  *genos)] 
•erO'  in  inf-eru-s,  s-uperu-s;  -tero-  in  uter^  magister,  interior.  Auch 
das  -e-  der  zweiten  Silbe  von  genetrlx,  meretnx,  möletrlna  wird  mau 
als  indogermanisch  anzusehen  haben.  ^)  In  nachtoniger  Silbe  ist 
lat.  e  mitunter  <=  idg.  e,  so  in  quinque  und  in  den  Gasus  obliqui 
der  s-Stämme,  wie  generis,  Venerem  u.  s.  w.,  aus  *genisis,  *Venisem 
(älter  *genesLs  *  Venesem)  herzuleiten,  da  die  Vocalschwächung  in 
der  nachtonigen  Silbe  älter  ist  als  der  Rhotacismus. 

111.  b)  Die  Lautverbinduugen  -em-  und  -en-  vertreten  die 
indog.  vocalischen  m  und  n,  welchen  im  Arischen  a  oder  an,  im 
Armenischen  an,  im  Griechischen  a  und  av,  im  Germanischen  un, 
im  Baltischen  in,  im.  Slavischen  §  und  m  entsprechen.  Wir  er- 
wähnen semol,  sernel,  nach  Brugmann  auch  semper,  alat.  liemönem, 
vgl.  w?mö  aus  *we(A)emö;  ferner  die  Zahlwörter  Septem^  deceni;  endlich 
den  Ausgang  -em  des  Accus,  d.  Sing,  der  consonantischen  Nominal- 
stämme, -en-  =  idg.  n-  enthalten  census,  densus,  ensis  (alle  drei  mit 
secundärer  lateinischer  Dehnung  des  ursprünglich  kurzen  Vocals 
der  ersten  Silbe),  men-  in  me-men-tö,  menH-  (Nom.  mens),  commentus, 
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tentiOj  tentus,  tenuis,  argenium,  iuvencus,  die  Suffixsilben  -men-  uud 
-mentO'.  Das  Participium  von  esse,  -sews  (mit  unursprünglicher  Dehnung) 
in  ahsenSy  praesens  enthält  theils  idg.  -enr  theils  -n-,  da  wir  berechtigt 
sind  ursprüngliche  Stammabstufung  anzunehmen,  daher  z.  B.  Äcc. 
'Sentem  «=  idg.  *senii^,  aber  Gen.  -sentis  ==  idg.  *sntes.  Das  nach 
Priscian  Gr.  Lat.  III  239,  7  f.  K.  von  Cäsar  gebildete  ens  (vgl. 
Quintilian  Vm  3,  33  und  dazu  Teuffei  Gesch.  d.  röm.  Lit.^632,  9) 
ist,  wie  schon  Priscian  richtig  bemerkt  hat,  nach  Analogie  von 
possum:  potes:  potens  (sum:  es:  ens)  geformt.  Der  Stamm  der  Part, 
praes.  act.  der  Yerba  der  sogenannten  dritten  und  vierten  Conjugation, 
z.  B.  legens  leg-ent-is,  audiens  audient-is,  dem  nur  wenige  Reste  des 
starken  Stammes  auf  -unt-  (=  urspr.  -ont-)  zur  Seite  gehen,  enthält 
wahrscheinlich  die  Stammform  -nt-.^^) 

Die  aus  ursprünglichen  m  und  n  hervorgegangenen  -et;^  und  -en- 
sind  gleich  denen,  welche  indogermanisches  -e-  enthalten,  unter  ge- 
wissen Bedingungen  in  -im  und  -in  übergegangen,  worüber  man 
vgl.  §  130. 

112.  c)  lat.  e  «=  idg.  e  in  ventus  aus  *ventoSy  vgl.  gr.  a-(/)iy-ftt; 
fnefnhrum  aus  *memsrom,  air.  mir  „Stück  Fleisch*',  liäbenteni  aus 
*hdbentem  habe-  (über  diese  Erscheinung  vgl.  §  215)  und  im  Nom.  d. 
Sing,  der  -^- : -/r-Stämme,  frätcr,  mäter^  pater,  desgleichen  in  degener 
aus  *degenes,  vgl.  gr.  svysvijg,  Ueber  diese  Kürzung  langer  Vocale 
in  Endsilben  vgl.  §  220. 

113.  d)  lat.  e  erscheint  im  Auslaute  als  Vertreter  von  idg.  i 
in  der  Präposition  ante  aus  *antiy  vgl.  antircipiöj  alat  anti-gerio  „sehr'', 
anti-gradiiSf  anti-lena  „Brustriemen  der  Pferde"  (Gegensatz  postüena), 
anti'pagmenta  „Einfassung,  Bekleidung,  Rahmen",  anti-spectö,  anti-stes, 
gr.  ivtc,  ai.  änti  „gegenüber",  in  den  Inf.  d.  Präsens  act.,  z.  B.  legere 
aus  *legeS'i  (Locativ  eines  s-Stammes),  im  Nom.-Acc.  der  neutralen 
Substantive  lade  mare  sale,  von  wo  aus  das  -t  dann  auch  in  andere 
Casus  übertragen  wurde  (I.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  d.  idg. 
Neutra  253  f.).  Auch  bei  den  Neutra  auf -öZe,  -öre,  wofür  regelmässig 
die  jüngeren  Formen  auf -aZ  und  -ar  eingetreten  sind,  und  im  Neutrum 
der  Adjectiva  auf  -is  geht  -e  auf  älteres  4  zurück,  so  auch  im 
Umbrischen  verfale  Hemplum',  sakre  =  lat.  sacrej  hostia.  Die  Ablative 
der  consonantischen  Stämme  auf  -e  können  Locative  auf  ursprüngliches 
■i  sein,  wie  dies  sicher  ist  bei  rure  aus  *rur-iy  bei  den  Locativen 
von  Städtenamen,  wie  Tibure]  vgl.  ferner  vespere  herCy  wo  übrigens 
nach  Quintil.  I  4,  8  *neque  e  plane  neque  i'  gehört  wurde. 

Auch  ausl.  indog.  o  wird,  wie  sich  kaum  in  Abrede  stellen  lässt, 
durch  lat.  e  vertreten  in  ipse  aus  ^e-p-so  (vgl.  -pe  in  neni-pe,  quippe 
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für  *quid-pe)y  und  iZfe,  aus  *ol-so  umgeformt  nach  iste  ipse'^  *-80 
=  gr.  6.  Auch  die  2.  Sgl.  imp.  pass.  ist  hier  zu  nennen^  da  legere 
seqiiere  für  *legi'SO  ^seqni-so  (aus  älteren  *l€ge'SO  ^seque-so)  unmittel- 
bar griech.  kdys{6)o  £jcs(6)o  gleichzusetzen  sind/^) 

Nach  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  577  und  Brugmann  Grund- 
riss  II  625  ist  lat.  -e  Vertreter  von  idg.  -a  im  Instrumentalis  aere 
pede  (vgl.  umbr.  pure  *igne'),  indem  pede  unmittelbar  dem  aiol.  dor. 
arkad.  nsda  (ursprünglich  soviel  als  „mit  dem  Fusse  jemandes,  un- 
mittelbar mit  jemandem^',  dann  gleichbedeutend  mit  iLsti^  Brug- 
mann Gr.  Gr.^  S.  217)  gleichgesetzt  und  zur  Stütze  dieser  Ansicht 
die  Gleichung  inde  =  iv^a  vorgebracht  wird.  Indess  walten  gegen 
die  an  letzter  Stelle  erwähnte  Hypothese  (idg.  -a  =  lat.  -e)  manche 
Bedenken  ob.^*) 

114.  e)  e  erscheint  in  den  Lautverbindungen  -er-  und  -rf-,  welche 
aus  sonantischem  r  hervorgegangen  sind,  das  infolge  Ausfalls  eines 
nachtonigen  Vocals  silbenbildend  wurde.  Hier  sind  die  auch  noch 
unter  §  195  und  232  zu  erwähnenden  Fälle  aufzuführen:  ager^  acer^ 
sacerdoSf  alterpleXj  puerpera,  agellus,  libella,  scalpellum  aus  *agr(o)s, 
*acr{i)s,  *sa€r(i)dos,  *altr(i)pleXy  *povr{i)pera,  *agr{i)l<>'^*libr(i)läy  *scal- 
pr(i)lo-y  und  in  gleicher  Weise  capella^  fenestella,  umbella,  labellum, 
castelhimj  lucellum,  scabellum.  Ferner  das  griechische  Lehnwort 
conger  (jfow^er)  „Meeraal'^  aus  yöyyQog^  libertäs  aus  *libr{i)tät-.  incertus, 
secerm,  ahstergo  werden  von  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  aus  *in- 
cr(i)tos,  *se'Cr{i)nd,  *ahS'tr(i)gö  erklärt  unter  Hinweis  auf  gr.  XQtvo) 
(aus  *XQiV'C(o),  xQctög,  tpißto.  Durch  die  in  der  Zusammensetzung 
erwachsenen  Formen  certiis,  cernö,  tergö  sind  die  vorauszusetzenden 
Simplicia  *critnSj  *crinö  *trigö  verdrängt  worden.  Nach  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweiterung  u.  s.  w.  107  ist 
cer-,  bez.  sper-  die  ursprüngliche  starke  Wurzelform  zu  cernö  certtis 
und  gr.  xQiV'  enthält  die  schwache  Wurzelform  mit  dem  Wurzel- 
determinativ 'i  (urspr.  sqr-i-).  Analog  wären  natürlich  tergö  und 
tQißcj  aufzufassen^  und  in  der  That  muss  zugestanden  werden,  dass 
der  letztgenannte  Erklärungsversuch  volle  Beachtung  verdient,  wenn 
auch  eine  sichere  Entscheidung  bis  jetzt  unmöglich  erscheint. 

-el'  für  silbenbildendes  -Z-  erscheint  in  den  von  Diminutiven 
auf  'Ulo-  'Ula-  abgeleiteten  Derivaten  auf  •ellus  -ella,  wie  catellus 
von  catuliis,  Grdf.  *catl(i)lo-,  arcella  von  arctila,  Grdf.  *arcl(i)lä; 
vgl.  ferner  ägnellus,  änelluSj  angellm,  ocellus,  popelluSy  fabella^  tdbella. 

Auslautendes  -er  scheint  ursprüngliches  langes  vocalisches  r  zu 
vertreten  in  über  neben  gr.  ov%'aQ.  In  diesem  -er  aus  *-ar  hat  man 
wohl  die  anteconsonantische  Form  zu  erkennen,  vgl.  oben  arti-parti-. 
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115.  f)  Quintilian  I  7,  25  berichtet;  dass  Scipio  Africanus 
zuerst  vertices  und  verstis  gesagt  habe  für  vortices  und  vorsus.  So- 
weit es  sich  um  verto  und  voriö  oder  Ableitungen  von  diesem 
Yerbalstamme  handelt,  wie  verlex  und  vortex  (über  die  verschiedene 
Ableitung  des  Plinius  bei  Charisius  G.  L.  I  88, 16  K.  von  vertere 
und  voräre  und  andere  feine  Difteleien  von  Grammatikern  zum 
Zwecke  der  Differenzierung  der  Bedeutung  dieser  beideh  Formen 
genügt  es  auf  Br«mbach  Neug.  d.  lat.  Orth.  101  f.  zu  verweisen), 
haben  wir  es  wohl  wahrscheinlich  mit  ursprünglicher  Verschieden- 
heit zu  thun,  indem  vertd  und  vorto  zwei  verschiedene  Typen,  idg. 
*uertö  und  *urto,  darstellen  dürften.  Die  Ableitungen  vorsus  ad- 
voi'sus  cotitrovorsiay  welche  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik 
sich  erhalten  haben,  haben  regelmässiges  -or-  ^^  -r-  (vgl.  §  121). 
Für  sie,  wie  für  verUpc^  ist  jedesfalls  -e-  die  jüngere,  meines  Er- 
achtens  auf  Analogie  von  verfö,  beruhende  Vocalisierung.  Lat.  voster 
scheint  wegen  umbr.  vestra  Vestra'  (Abi.)  erst  nach  dem  Muster 
von  nosier  neugebildet.  Für  votäre  neben  gewöhnlichem  veiäre  (die 
Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.),  Votürius  Votüria  noch  in 
der  Kaiserzeit  (s.  Brambach  a.  a.  0.  101)  neben  gew.  Vetürius 
Vetüria  ist  ein  ähnlicher  Grund,  wie  bei  vertö^  nicht  ausfindig  zu 
machen.  Bei  dem  Umstände  aber,  dass  sonst  regelmässig  ve-  in 
VO'  übergieng  (vgl.  §  122),  darf  wohl  die  Analogie  der  Formen 
mit  regelrechtem  Schwanken  zwischen  -e-  und  -o-  zur  Erklärung 
in  Anspruch  genommen  werden.  Jedesfalls  handelt  es  sich  schwerlich 
um  einen  rein  lautlichen  Vorgang.  Vgl.  betreffs  der  Grammatiker- 
zeugnisse ^  noch  Seelmann  Ausspr.  212f.  und  jetzt  auch  Parodi 
Studi  it.  di  Fil.  class.  I  439,  der  hinsichtlich  des  hier  besprochenen 
und  des  ähnlichen  im  §  122  zu  erörternden  Ueberganges  von  ve- 
zu  VO-  die  Regel  aufstellt:  „Ursprüngliches  vo-  und  ve-  fallen  im 
Lateinischen  in  einen  Laut  zusammen,  und  zwar  gewöhnlich  in  ve-j 
wenn  aber  ein  Labial,  l  oder  /  +  Cons.  folgt,  in  vo-.^^  Doch  ist 
diese  Regel  wegen  der  Formen  advorterej  divortium  u.  s.  w.,  votäre, 
Votüria  u.  a.  nicht  einwandsfrei.  Auch  kann  ich  nur  in  adversus 
controversia  u.  s.  w.  die  Formen  mit  nachtonigem  Vocalismus  an- 
erkennen (vgl.  §169). 

g)  e  erscheint  vor  r  als  Vertreter  von  idg.  i,  und  zwar  jn  der 
Tonsilbe  in  sero  aus  *si-sd  W.  se-,  vgl.  gr.  Irjut  aus  *6i'6ri-nL  (nicht 
mit  Fick  Et.  W.  1*563  aus  dem  Perfect  herzuleiten);  Fäleril  aus 
*Falisil  neben  Faliscl  (vgl.  oben  S.  16);  vielleicht  auch  menda, 
wenn  aus  ^misula  neben  ahd.  meisa.  Auch  Paperitis  CIL  I  554 
(624/25  u.  c.)    aus    Papisius    stellt    die    lautgesetzliche    Form    dar 
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(jiiuger  infolge  von  Assimilation  an  den  Vocal  3er  folgenden  Silbe 
Papiritis). 

h)  lieber  e,  das  in  gewisser  Stellung  als  regelmässiger  Vocal 
der  nachtonigen  Silbe  erscheint^  vgl.  §  168. 

i)  Ueber  e,  das  durch  Verkürzung  vor  folgendem  Vocal  aus  e 
entstanden  ist,  vgl.  §  213. 

2.  er 

116.  a)  lat.  e  =»  idg.  e,  dargethan  durch  die^Uebereinstimmung 
des  Griechischen  y  Italischen ,  Gotischen  (e  ei,  dagegen  westgerma- 
nisch ä);  Baltisch-Slavischen  (dagegen  im  Armenischen  i,  im  Alt- 
irischen i).  Man  vergleiche:  bestia^^)  celö,  ed-i  em-i  (allerdings  könnte 
dieses  e  auch  durch  Gontraction  entstanden  sein,  was  übrigens 
Brugmann  Grundriss  II  S.  851,  1205  für  wenig  wahrscheinlich 
hält)**)  esca  (für  *ed'Sca,  y gl. pösca),  feci  flere,  '(ß(^  con-lega  leg-is  (Gen.), 
metior,  nenien  netus,  plere  plenus,  reg-is  (Gen.),  rerf,  rete,  sedi  (jedoch 
ist  auch  Entstehung  aus  ^se-zd-^  möglich,  wenn  auch  nicht  gerade 
sehr  wahrscheinlich,  Brugmann  Grundriss  II  S.  1214  und  neuer- 
dings Indog.  Forsch.  III  302  f.,  wo  durch  den  Hinweis  auf  das 
umbr.  Fut.  ex.  prusikurent  ^pronuntiaverint,  daclaraverint'  (vgl.  lat. 
in-seque),  dessen  l  =  urspr.  e  sein  muss,  für  die  lateinischen  c-Per- 
fecta  mit  Ausnahme  allerdings  von  sedi  idg.  e  nachgewiesen  er- 
scheint), semm  sem,  semi-,  serius,  sperare  spes,  strenuus,  verus.  In  mensis 
dürfte  e  auf  secundärer  Dehnung  vor  -ns-  beruhen,  da  die  ursprüng- 
liche Länge  nach  dem  §  215  zu  erwähnenden  Gesetze  bereits  im  Ur- 
italischen gekürzt  worden  ist  (Brugmann  Grundriss  I  S.  612).  Idg. 
c-  haben  viele  Verbalstämme  der  sogenannten«  zweiten  Conjugation, 
z.  B.  habe-re,  sede-re,  ferner  der  Optativ  der  unthematischen  Verba, 
der  jedoch  nur  beim  verbum  substantivum  in  ursprünglicher  Weise 
erhalten  ist,  vgl.  sies  (in  siem  stet  ist  nach  den  Auslautsgesetzen 
die  Kürze  des  Vocales  eingetreten;   wie  in  mäter,  degener  u.  s.  w.). 

117.  b)  lat.  e  erscheint  für  idg.  ai  in  l'evir  „des  Mannes  Bruder*', 
Grundf.  *daiuer,  vgl.  gr.  Säif^Q  (mit  nicht  ursprünglichem  a)  aus 
^dainfiJQ.  Da  das  Wort  in  der  Literatur  nicht  belegt,  sondern  nur 
durch  Festus  und  Nonius  uns  überliefert,  also  volksthümlich  ist, 
dürfte  das  für  zu  erwarteüdes  -oe-  {^laevir)  stehende  -e-  aufzufassen 
sein,  wie  in  alat.  Cecilius  pretor.  Dass  lat.  c-  indog.  ei  vertrete,  wie 
man  wegen  ce-terl  neben  eis  angenommen  hat,  ist  sehr  unsicher. 
In  meto,  das  am  wahrscheinlichsten  auf  *mej^hö  *meiho  zurückgeht, 
vgl.  meiö  und  mingo  mit  kaixio  und  linquö,  ist  e  nicht  ursprünglich, 
sondern  wohl  durch  sogenannte  Ersatzdehnung  entstanden.  Lat.  e- 
vertritt  idg.  -oj-  in  nachtonigen  Silben,  wofür  man  als  Belege  an- 
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fähren  kann  bü-cetum,  got.  haißi  „Heide",  air.  ciad  „Wald"  (?) 
(daneben  bücUum  Va-rro  d.  1.  1.  V  164  und  Lowe  Prodromus  74), 
pömerium  aus  ^pos-moiriom,  e  steht  in  Schlusssilben  für  ursprüng- 
liches oi  im  altlat.  Nom.  d.  Plur.  ploirume  aus  *ploisninoi.  Gleichwie 
in  diesem  Falle  vertritt  in  offenbar  dialektischen  Formen  -e-  die 
Diphthonge  -ai-  und  -oi-,  die  übrigens  in  diesen  Fällen  aus  -äi-  und 
'öi'  hervorgegangen  sind,  nämlich  in  den  Dat.-Abl.-Formen  nuges, 
Cavaturines,  Mentovines,  CIL  1 1297  und  199  =  Schneider  Ex.  333,5 
und  294,  39.  Das  -e-  des  lat.  Futurums  feres  feret  feremus  u.  s.  w., 
das  ich  früher  aus  ursprünglichem  -oi-  erklärt  habe  (Zeitschr.  f.  d. 
ösi.ßymn.  XL  222f.),  ist  mit  Brugmann  Grundriss  II  S.  1291  f. 
als  ursprünglich  anzusehen. 

c)  lat.  -e-  ist  durch  Eeduction  aus  -ei-  oder  -et/-  entstanden. 
Für  den  ersten  Fall  kann  man  als  sichere  Beispiele  anführen  res 
rem  aus  idg.  *rejs  *reim,  fe-lare  fe-mina^  lettim,  venärl.  Aus  -eu-  ist  -e- 
hervorgegangen  in  dies  aus  idg.  ^diieus,  vgl.  ai.  dyäusy  diecula.  In 
den  hier  vorgebrachten  Fällen,  die  zeitlich  von  den  oben  §  106  auf- 
geführten zu  trennen  sind,  war  der  Langdiphtbong  unter  gewissen 
Bedingungen  bereits  in  der  Grundsprache  reduciert,  während  bei 
Menervai  und  Mätütä  ein  specifisch  lateinischer  Lautvorgang  vorliegt. ^^) 

118.  d)  ünursprüngliches  c  liegt  vor  vor  der  Consonantengruppe 
-gin-  in  segmen^  fegmen  und  in  den  Supinformen  rectum^  tectum,  sowie 
den  nominalen  Ableitungen  rector,  rectuSf  tectum  u.  s.  w.  Auch  hier 
scheint  der  lange  Vocal  nach  rexitj  texit  eingeführt. 

e)  lat  e  ist  durch  sogenannte  Ersatzdehnung  entstanden, 
wofür  ich  die  folgenden  Belege  aufführe:  aenms  (ahenetis)  aus 
* a{h)ejs-neO',  avena  aus  *avemä  aksl.  ovism  „Hafer"  (Fick  Vgl.  W.  I* 
357);  egenus  aus  ^egez-no-j  vgl.  eges-täs;  cena,  wofür  bei  Festus  244, 15 
Th.  d.  P.  caesnas  überliefert  ist,  dürfte  für  *cerenä  stehen,  vgl.  §  339; 
mantele  aus  ^man-terg-sle  vgl.  manutergium  (von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  321);  credö  aus  *crezdö;  frlgedö  aus  ^ frigez-dön-, 
vgl.  frlgus;  velum  „Hülle"  aus  ^'ve^s-lo-  zu  vestis  und  velum  „Floss" 
aus  *vec-slO'  zu  veJiere;  pedö  aus  *pejsdö  nslov.  pezdeti  (Inf.),  penis 
aus  *peZ'niry  gr.  nioQ  ai.  päsa-;  prelum  aus  ^pretnrslo-;  iela  a\is 
*teX'lä,  sub'temen  aus  ^suh-textnen;  teniö  aus  *teX'fno;  senl  für 
sexnl  (vgl.  sedecim  semestris)]  remus  aus  *ret-smO'^  vgl.  gr.  iQST[i6g 
alat.  septeresmom;  venenum  aus  *t;ewe;ef-no-m,  ursprünglich  „Liebes- 
tranV,  vgl.  Skutsch  De  nom  Lat.  suffixo  -no-  ope  form.  8  f., 
wo  auch  noch  catena  sacena  verbena  serenus  auf  die  s- Stämme 
*cateS'  {caterva),  *saces-  (sac-s-um),  *verbes-  (veriera),  *seres 
gr.  6iXag  (?)  zurückgeführt  werden.    Auch  AurelifAS  für  * Äiises-lio-s, 
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Auseli  Paul.  Festi  18  Th.  d.  P.  vgl.  Aurora  für  *A%iSds-a  und  mög- 
licher Weise  Menenius  für  * Menes-nio-s  gehören  hieher  (Parodi 
Studi  it.  di  Fil.  class.  I  436). 

Nach  Osthoff  Paul-Braune's  Beitr.  III  346  sollen  auch  die 
substantivischen  Ableitungen  auf  -ela  aus  *'esla  entstanden  sein,  z.  B. 
querela  aus  *quaere'Slä,  Jedoch  macht  Brugmann  GrundrissII192f. 
mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  man  wegen  cicindela  „Leucht- 
wurm" (ursprünglich  Femininum  eines  Adjectivs  *c«cmrfeZo- „leuchtend", 
vgl.  gr.  (it(i'fjX6-g)  auch  idg.  -e-lä  zu  Grunde  legen  könne. 

Hier  mag  auch  die  Entstehung  der  Form  der  Präposition  e 
Erwähnung  finden  (Corssen  Ausspr.  I  156,  638  und  nach  ihm 
Kühner  Lat.  Gramm.  I  621).  Als  sicher  ist  die  Übereinstimmung 
von  ex  und  gr.  i^  anzusehen,  cc-,  das  in  der  Composition  in  alten 
Gesetzen  und  bei  älteren  Dichtern  sich  findet  in  ec-fero,  ec-ßtus,  ec-ferrt 
(die  Stellen  bei  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  155,  vgl.  ausserdem 
Vahlen  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1860,  16 f.,  Schuchardt  D.  Vok. 
d.  Vulgärlat.  I  120,  Ribbeck  Ind.  Verg.),  in  tmesi  in  ec  se  prodnnto 
(Cic.  de  leg.  III  9)  vorliegt  und  von  L.  Müller  zu  Lucil.  sat  7 
no.  23  p.  219  für  den  eben  genannten  Schriftsteller  auch  ausserhalb 
der  Zusammensetzung  an  sieben  Stellen  in  den  Text  aufgenommen 
ist,  kann  aus  der  Zusammensetzung  infolge  Ausdrängung  des  s  ent- 
standen sein,  wie  gr.  ix  (Brugmann  Griech.  Gramm.*  S.  219). 
Oder  ist  ex  in  ec-s  zu  zerlegen,  wie  a6-5  neben  ab?  e-  ist  ganz  gewiss 
aus  der  Zusammensetzung  abstrahiert,  vgl.  die  lautgesetzlich  be- 
rechtigten Formen  elätus,  emergo,  enatö  (aus  ^emtato),  erädlcö, 
esccndöj  wahrscheinlich  auch  crfo,  ege)'ö,  eiciö,  evädö.  epötäre  ist  eben- 
sowenig ursprünglich,  wi^^expedit,  expertcSj  expiätum,  expolltus,  viel- 
mehr wäre  zu  erwarten  *ecpedit  u.  s.  w.  Auch  exvehito  exferto  (lex 
Spol.)  und  die  von  Corssen  aus  Festus  angeführten  altlateinischen 
Wortformen  exburcSy  exdorsuo,  exdutae  (Analogiebildung  nach  indütae), 
exfir^  exfutiy  exgregiae  (das  von  Corssen  auch  noch  angeführte  ex- 
decimafa  ist  in  der  neuen  Festusausgabe  von  Thewrewk  d.  P.  nicht 
mehr  zu  finden,  sondern  das  regelrechte  edccinmta)  halte  ich  für 
Kecompositionen.  Andere  Neubildungen  sind  cxduumvir,  exfociont 
(Col.  rostr.),  exfundOy  exiüro,  exlex,  exlocüta's  Plaut.  Mil.  906.  Nach 
den  Beobachtungen  Corssen's  Ausspr.  u.  Vok.*  I  154 f.  ist  in  den 
voraugusteischen  Inschriften  ex  die  weitaus  vorherrschende  Form. 
Die  Form  e  erscheint  nur  viermal  auf  Inschriften  der  vorauguste- 
ischen Zeit,  nämlich  in  den  Verbindungen  ee  vero  CIL  I  1011 
(134—76  V.  Chr.),  ekge  ib.  206,  e  lege  ib.  593,  1251.  Auch 
das    Monumentum    Ancyranum    kennt    nur    die   Form    ex    sowohl 
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vor  Yocalisclicm  als  coDSonantischem  Anlaut  des  folgeüden 
Wortes. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Härder  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  141,  771  fiF.  überwiegt  bei  den  Schriftstellern  alter  Zeit  und  im 
Drama  ex  ausserordentlich,  Lucilius  gebraucht  e  und  ex  ungefähr 
gleich  oft,  während  Varro  und  Cicero  in  ihren  poetischen  Schriften 
die  kürzere  Form  stark  bevorzugen,  für  die  sie  in  den  prosaischen 
Werken  keine  Vorliebe  zeigen.  Die  schulmässige  Regel  über  den 
Gebrauch  der  verschiedenen  Formen  in  der  Zusammensetzung  findet 
man  bei  Priscian  Gr.  L.  III  48,  2  fiF. 

Somit  stimmen  auch  der  inschriftliche  Befund  und  die  Über- 
lieferung der  älteren  Dichter  mit  unserer  Annahme  der  Abstraction 
von  e-  aus  der  Zusammensetzung.  Dem  lat.  e-  entspricht  osk.  ee- 
in  ee-stint  ^exstant',  umbr.  ehe,  eh-velklu  ^edictum  decretum'  (ä  ist 
nur  Dehnungszeichen),  dem  lat.  ec-  osk.  eh-  in  eh-trad  ^exträ\  Jedoch 
ist  getrennter  Ursprung  der  Form  e  für  das  Lateinische  und 
ümbrische  anzunehmen  und  im  Oskischen  beruht  ee-  auf  üeber- 
tragung  (Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  175,  von  Planta  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  I  208). 

119.  f)  e  ist  durch  Contraction  entstanden:  vemens  neben 
veheniem,  das  man  doch  am  wahrscheinlichsten  mit  Osthoff  aus 
*V€hemenos  herleitet,  während  Wharton's  Erklärung  von  vernens  aus 
VC'  +  w^W5  (mentis)  das  Verhältniss  zu  vehemens  gänzlich  unauf- 
geklärt lässt,  und  auch  die  Bedeutung  nicht  stimmt.  Aus  dem  Vor- 
kommen der  beiden  Formen  (einige  Stellen,  die  ich  hier  nicht  aus- 
schreiben will,  bei  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.^  I  109  und  ausführ- 
licher Lachmann  zu  Lucret.  S.  132)  ergibt  sich  kein  sicherer  An- 
haltspunkt für  das  höhere  Alter  der  einen  oder  anderen  Form. 
Jedoch  muss  doch  nach  Gellius'  Noct.  Att.  II  3  stehender  Bemerkung, 
dass  die  Alten  das  Wort  ^iuserta  littera  h'  gesprochen  hätten, 
vehemens  für  älter  gegolten  haben.  Aus  anderen  Angaben,  so  des 
Velius  Longus  Gr.  L.  VII  68,  17,  scheint  hervorzugehen,  dass  vemens 
für  eleganter  galt.  Damit  stimmt  auch,  dass  nur  eine  einzige 
Dichterstelle  (M.  Caesar  bei  Fronto  53)  nachgewiesen  ist,  in  welcher 
das  Wort  dreisilbig  zu  messen  ist. 

Es  sind  ferner  zu  erwähnen  prendere,  neben  prehendere  {praensus 
Plaut.  Asin.  569)  (von  Quintilian  werden  deprendere  und  deprehen- 
dere  als  gleichmässig  gebräuchlich  erklärt),  neniö  aus  ^nehemö,  doch 
war  die  Herkunft  des  Wortes  so  in  Vergessenheit  geraten,  dass 
Cato  nemo  Jwmo  miteinander  verbinden  konnte  (23,9  und  85,8  Jordan). 
Gleicher  Art  sind  die  Formen  pontes,  res^  tres  aus  *pon(eies,  *reieSy 
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*treies.  Auch  tressis,  bessern  sind  wegen  e  der  Contraction  aus 
^trejressiSy  ^bei-essis  verdächtig.  Weiter  in  Zusammensetzungen  (die 
näheren  Belege  s.  unten  §  211)  desse  dest,  reäpse  (=  re  eäpse) 
Pacuvius,  vielleicht  auch  nescit  Leg.  XII  tab.  rel.  V  1,  wofür  Scholl 
nach  Cuiacius  nee  esdt  liest.  Allerdings  ist  in  archaischer  Latinitat 
necopMiäns  üblich  gewesen  (sieben  Mal  in  den  Reden  Ciceros,  vgl. 
Rhein.  Mus.  37,  101),  necopimtm  (Cic),  necopinus  (Ovid).  Im  Uebrigen 
gebrauchte  Cäsar  die  Form  inopinäns;  inoptnus  stammt  von  Dichtem 
her  (auch  bei  Tacitus  und  Plinius).  In  vescus,  das  mit  6.  Meyer 
Lit.  Centr.  1890,  Sp.  1513  und  Et.  W.  d.  alb.  Spr.  468  s.  v.  vesk 
aus  ve  +  escus,  vgl.  esca^  zu  erklären  ist,  war  e  schon  vor  der 
Contraction  vorhanden. 

o  und  ö. 

1.  0. 

120.  a)  lau  0  =  idg.  o,  zu  erschliessen  durch  die  üeberein- 
stimmung  des  Griechischen,  Armenischen,  Italischen,  AltirischeU; 
Slavischen,  während  idg.  o  bereits  im  Urgermanischen  mit  idg.  a 
und  9  zusammengefallen  und  auch  im  Litauischen  zu  a  geworden 
war.  Man  vgl.  die  nominalen  Bildungen:  dolus,  hortus  (gr.  %rf(>toff), 
ocmZms,  modus,  pondo  (daneben  pondus  ponderis  durch  Vermischung 
mit  einem  ursprünglichen  ^js-Stamm  *  pendos,  wie  auch  modes-tus 
für  vorauszusetzendes  *medeS'to-,  vgl.  urabr.  meds  mers  *ius'),  poplus 
populus,  porcus  (gr.  jtÖQxo^),  procus,  rogus,  tonus;  longus,  orbus; 
modiuSf  odium,  socius,  solüim;  monile  ahd.  mana  „Mähne"  (Kluge 
Et.  W.  8.  V.,  Fick  Vgl.  W.  I*  519);  noxa,  rota,  toga;  domus;  hostis, 
Ovis,  pont-is  (pöns  mit  secundärer  Länge),  potis;  odor,  os  „Bein*';  das 
Zahlwort  octö;  die  Präpositionen  oh,  pio-  in  Zusammensetzungen  = 
gr.  TtQÖy  post;  die  Verben  7nolö^^),  fodiö;  äbolere  oUre  „riechen";  die 
sogenannten  Causative  doceö,  foveö,  moneö,  mordeö,  noceö,  spondeö,  tondeö 
alat.  tongeo  „wissen",  torreö  (=  ^tors-eidy^  die  Perfecte  memordit 
momordit,  spopondit,  totondit. 

Ursprüngliches  o  der  o-Stämme,  dann  im  Nom.  Acc.-Ausgange 
'OS  der  neutralen  es-Stämme,  des  Genetivsuffixes  -os,  endlich  der  in 
der  1.  und  3.  plur.  ursprünglich  vorhanden  gewesene  thematische 
Vocal  0  sind  nach  specifisch  lateinischen  Lautgesetzen  in  u,  be- 
ziehungsweise i  gewandelt  worden.  Vgl.  jedoch  z.  B.  alat.  aiquoni 
CIL  I  196,  27,  Canoleios  ib.  X  8054,  pocolom,  opos,  ib.  I  52,  Venös 
ib.  I  57,  58;  cosentiont  ib.  I  32;  VI  1287.  Ueber  den  Uebergang  von 
ö  in  w  in  gewissen  Consonantengruppen  s.  §  140. 

121.  b)  Die  Lautverbindnng  -or-  vertritt  auch  idg.  -r-,   wofür 
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ai.  -r-,  gr.  -ap-,  got.  -aur-^  halt.  -tV-,  aksl.  -»r-  stehen.  Uebrigens 
ist  ÄnmerkuDg  4  der  sprachwissenschaftlicbeD  Erläuterungen  zu 
vergleichen.  Von  lat.  Wörtern  mit  -or-  =  idg.  r-Vocal  fÜbre 
ich  an:  cord-is  (gen.),  comu  ßornus  cornum,  corptis,  dormiö, 
fors,  forus  ^^Schiffsgang^  Sitzreihe,  Gang  um  ein  Beet"  fortis, 
hortor,  morior^  mors,  momordimtis,  morsuSy  porca^  porrnnty  porta, 
portus,  sorbeö,  sorSy  sparta  sportula  „Korb"  torvus,  vorsus.  Die  Formen 
pöscö,  töstas  sind  aus  *parscö,  ^torstuSy  aus  *prksko  ^trsto-^  hervor 
gegangen. 

'Oh  vertritt  neben  -Ich  idg.  -l-,  wie  namentlich  aus  doleö,  moUis, 
tollö  hervorgeht;  die  Vertretung  in  den  übrigen  indog.  Sprachen 
ist  ganz  analog,  wie  bei  r.^^ 

Ueber  den  unter  gewissen  Bedingungen  erfolgten  Uebergang  dieser 
beiden  ursprünglich  sonantisches  -r-  und  -i-  vertretenden  Silben  -or- 
und  'Ol'  in  -wr-  und  -ulr  s.  §  140. 

122.  c)  lat.  0  =  idg.  e  in  den  Lautverbindungen  ev  {eu)  und 
^^  {V^)i  ^^^  deutlich  hervorgeht  aus  folgenden  Beispielen:  alat. 
sovom  CIL  I  588,  sovo  ib.  1007,  soveis  ib.  198,  50;  1258;  1297,- 
Stamm  *sevO',  vgl.  hom.  idg  Grdf.  *6Bf6g^  alat.  tou[afn]  CIL  1 1290 
(die  Ergänzung  ist  allerdings  nicht  vollkommen  sicher,  Schneider 
Exempla  344  möchte  lieber  tou[tam]  ergänzen),  umbr.  tover  *tui', 
osk.  tuvai,  Stamm  ^teuo-,  vgl.  gr.  teög  f.  *t£J^6g^^),  novem  für 
*ne9ji€n,  vgl.  gr.  ivvda  (wahrscheinlich  =  *iv  vifa  „im  Ganzen  9, 
volle  9",  Wackernagel  Kuhn's  Zeitschr.  XXVIII  132 flf.);  noms 
gr.  viog  für  *vifog;  lovis  vom  Stamm  ^dieni-,  oväre  für  *euäre^ 
gr.  eidistVy  alat.  plovere  gr.  Stamm  nXev-  in  i-xXevöa  7cXi{S)m  u.  s.  w.;  . 
vielleicht  auch  fovea  wegen  gr.  ;|r^(j^)£ta. 

Der  Uebergang  von  ve-  in  vo-  ist  belegt  durch  vomö  gr.  /«ft- 
in  ifi^d,  volt  von  W.  uel-y  vielleicht  auch  durch  volvo  gr.  faX-  in 
iX'im^  volup  gr.  J^sXtc-.  Hingegen  dürfte  vocäre  nicht  unmittelbar 
mit  gr.  fsn-Blv  in  Beziehung  zu  setzen,  sondern  eher  als  ein  von 
einem  Nomen  voc-  (vgl.  gr.  8^,  während  lat.  vox  Dehnstufe  hat) 
abgeleitetes  Verbum  zu  betrachten  sein,  wie  jetzt  auch  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  88  f.  anzunehmen  geneigt  ist.  Die 
Annahme  des  Wandels  von  ve-  zu  vo-  dürfte  ihre  Erklärung  finden 
durch  das  folgende  m  und  l;  für  letzteres  sprechen  namentlich 
Volaterrde,  Volumnius  von  etrusk.  vela^riy  velimnay  Volcänns  neben 
fBX%avog  (=  Zeus  bei  den  Kretern  nach  Hesychios).  Allerdings 
für  Velia  weiss  ich  keinen  Grund  der  Ausnahme  beizubringen  (ist 
vielleicht  das  folgende  i  die  Veranlassung,  s.  u.  velim  ?),  während  für 
velhis  mit  seinen  Ableitungen,  vdlicäre,  velle,  vellere  die  ursprüngliche 
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Doppelconsonanz  in's  Feld  geführt  werden  konnte.  Bei  velim  u.  s.  w. 
könnte  allerdings  auch  Angleichuug  an  vellem  vorliegen.  Auch  vd  für 
*veU  =  vefe  (wegen  des  von  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  55 f. 
erhobenen  Einwandes  vgl.  Brug^mann  Gruudriss  II  1319*;  wieder 
anders  von  Bozwadowski  Indog.  Forsch.  III  275,  der  Entstehung 
aus  ve  und  le,  welch  letztere  Partikel  B.  in  ille  aus  *iS'le  sieht, 
annimmt^  dabei  aber  übersieht,  dass  jedesfalls  *vol  erwartet  werden 
müsste)  ist  regelrecht,  üeber  Parodi's  Behandlung  dieser  Frage, 
die  hinsichtlich  des  hier  besprochenen  üebergangs  von  ve-  in  vo-  mit 
der  meinen  im  Wesen  übereinstimmt,  vgl.  oben  §  115.  Sicher  ist 
aber  lat.  so-  «=  idg.  siie-  (Mittelstufe  T^ann  wohl  nur  stio-  gewesen 
sein)  in  sodälis  (=  *sue(iülis),  somnus  (=  *SHepnos),  wozu  söpor 
{=  '^suöpor)  die  Dehnstufe  enthält,  wie  dor.  TcAg  neben  lat.  pedis, 
sofiiis  (=  *stjienos),  soror  (=  *si(fsör)  und  socer  (*=  *su€kro-).^ 

Aehnlich  dem  eben  besprochenen  Uebergang  ist  der  von  que-  in 
CO'  vor  folgendem  Consonanten,  der  für  colo,  coquö,  conibretum, 
„Name  einer  Binsenart",  coUldie^  coxim  angenommen  wird,  wofür 
man  ^queld,  *qucqm,  ^quemhretom,  *quetütdief  ^quexim  als  unmittel- 
bar zu  Grunde  liegende  Formen  ansetzt.*®)  Von  den  eben  ange- 
führten Fällen  kann  man  coxim  ohne  Anstand  ausscheiden,  da  es 
ganz  entschieden  durch  coxa  beeinflusst  sein  kann.  Von  den 
übrigen  Beispielen  verdient  insbesondere  cotildic  hervorgehoben 
zu  werden,  das  für  Plautus,  Terentius,  Cicero  und  iuschriftlich  in 
der  lex  lulia  municipalis  709  u.  c.  (CIL  I  206,  16)  bezeugt  ist. 
Moglicherweise  haben  erst  die  Grammatiker  zur  Zeit  des  Kaisers 
Tiberius  nach  quoius  die  Umformung  zu  quotldie  vorgenommen, 
üeber  das  Vorkommen  dieser  beiden  und  zweier  anderen  entschieden 
barbarischen  Formen  quotildic  und  quodtldie  gibt  die  allergenauestcu 
Aufschlüsse  Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  91  flF.  Trotz  dieses 
historischen  Thatbestandes  ist  keine  Berechtigung  vorhanden  cottl- 
mit  J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXV,  94^  auf  *quetitei  (Ableitung 
vom  Interrogativstamm  que-)  zurückzuführen,  da  derselbe  nicht 
nachzuweisen  ist  (Wackeruagel  Kuhn's  Zeitschr.  XXTX  148). 
Mithin  entfällt  coUldie  als  Beleg  für  den  Uebergang  von  qiw-  in  co-  vor 
folgenden  Consonanten.  Aber  que-  hat  sich  überhaupt  unverändert 
behauptet  in  quercus,  querqmdida  „Kriekente",  tri-qtietrus  „dreispitzig", 
con-quexl. 

In  fores  soll  nach  einigen  Sprachforschern  o  für  ve  stehen, 
indess  ist  dies  keineswegs  sicher.  ^^) 

Lat.  0  steht  ferner  für  idg.  c  infolge  von  Assimilation  an  den 
Vocal  der  folgenden  Stammsilbe  in  der  Reduplicationssilbe:  womordl 
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(memordit  Yerg.  Aen.  XI  418  Ribb.  mag  übertriebener  Archaismus 
eines  Redactors  sein)^  spopondüf  totond%.  Die  Belege  s.  in  der 
Formenlehre. 

£ndlich  ist  in  diesem  Zusammenhang  zu  bemerken^  dass  altlat. 
liduSj  helusa  Paul.  Festi  71,  helääres  Lowe  Prodr.  339,  deren  e 
nach  dem  Zeugniss  70n  aksl.  gelije  „Grünzeug''  ursprünglich  ist,  in 
der  classischen  Sprache  in  der  Form  holns  holera  holitöres  erscheint. 
Auch  olor  „Schwan**  neben  gr.  iXmQtog  (Wasservogel)  Fick  Vgl. 
W.  P  365  gehört  vielleicht  hieher.  In  diesen  beiden  Fällen,  wie 
in  solvo  aus  *8e'luö  scheint  die  Umwaudlung  von  e  zu  o  mit  dem 
folgenden  l  in  Beziehung  zu  stehen.  Auch  die  griechischen  Lehn- 
wörter oleum,  oUva  (mit  latinisiertem  Ausgang),  elogium  (gr.  ikaiov 
ileystov)  weisen  denselben  Vorgang  auf.**)  Bezüglich  des  griech. 
Lehnwortes  topos  (Muschelart)  neben  gr.  XsTcdg  ist  die  Entscheidung 
unsicher,  da  auch  XoTcdg  „Auster'*  (auch  in  mehrfacher  anderer 
Bedeutung)  nachgewiesen  ist.  Hier  mögen  auch  Menolavi  CIL 
I  1213,  Menol  ib.  1321,  Pilotaerus  ib.  610,'  Philotaerae  ib.  1042 
neben  gr.  MaviXaogy  Q^vXixavQog  genannt  werden.  Umformung 
nach  philosophus  (Keller  Lat.  Volksetym.  26)  klingt  wenig  wahr- 
scheinlich. Auch  inschriftliches  sortüoca  («=  sortüega)  CIL  VIII  6181 
und  sacriloge  ib.  VI  3659,  32,  sacrilogos  V  9659  für  schriftmässiges 
sortüega  und  sacrüege  saerüegös  reihen  sich  hier  an  (Jordan  Vindic. 
serm.  Lat.  antiquissimi,  Begim.  1882,  Hermes  XV  534,  quaest. 
Umbr.  27).  Vgl.  auch  noch  Seelmann  Ausspr.  187,  der  in  den 
letzten  Fällen,  wie  in  einigen  anderen  (zum  Theil  liegen  wohl  Schreib- 
fehler vor)  den  Grund  des  Uebergangs  von  6  in  o  in  der  Accent-  . 
losigkeit  sehen  möchte.  Dazu  vgl.  umgekehrt  orolegium  für  orolo- 
gium  App.  Probi  Gr.  L.  IV  199,  11  K. 

123*  d)  Lat.  0  in  folium,  mola,  nox  ist  jedesfalls  der  ursprüng- 
liche Vocal,  was  wegen  gr.  gy6kXoVy  (ivkriy  vv^  ausdrücklich  be- 
merkt werden  muss.**)  lieber  o  für  gr.  i;  in  griechischen  Lehn- 
wörtern vgl  §  140  Ajim. 

e)  Vulgärlateinisch  o  für  e  in  iocur  zuerst  in  den  Handschriften 
des  Plinius,  iocineris  häufig  belegt  (s.  Brambach  Neug.  d.  lat. 
Orth.  105,  Georges  Lex.  d.  lai  Wortf.  s.  v.),  iocinera  Vitr.  18,  25, 
iocinerum  18,  28.  Das  classische  iecur,  mag  man  das  Wort  mit 
ai.  ydJcrt-  oder  ahd.  Ubara  (W.  *lieq',  also  Grdf.  *liecur  *diecur) 
in  etymologischen  Zusammenhang  bringen,  kann  auf  lautlichem 
Wege,  wie  Uli  mann  Rom.  Forsch.  VII  195  für  möglich  hält,  nicht 
aus  dem  für's  alte  Latein  nicht  bezeugten  iocur  hervorgegangen  sein. 
Wenn  nicht  alte  Stammabstufung  vorliegt,  ist  der  Fall  schwer  be- 
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greiflich.  Vulgäres  o  für  e  in  ampbctor  (s.  Georges  Lex.  d.  lai 
Wortf.  s.  V.  amplector)j  noze  («=  nexe  von  nectere)  Lowe  Prodr.  371 
und  mit  secondär  gedehntem  o  cönsere  <»  censere  ib.  342.  Ueber 
vulgäres  o  für  u  s.  Ullmann  Bom.  Forsch.  VII  193.  Archaisch 
sorius  stirredus  Liv.  Andr.  Vgl.  femer  connus  Catull.  97,  8  Bährens; 
Folvius  CIL  VI  1307;  X  8236;  Poblicius  ib.  XI  1,695,  Poblicl 
ib,  1265;  röbeus  für  classisches  rübeus  (Keil  Varro  r.  r.  112,  175 f.). 
•      2.  ö. 

124.  a)  lat.  o  =  idg.  ö,  nachweisbar  durch  die  Uebereinstimmung 
des  Griechischen,  Lateinischen,  Germanischen,  in  welchem  allerdings 
auch  ä  mit  ö  zusammengefallen  ist.  Man  vgl,  höSy  cös,  cröciö,  dönum 
dot-is  (Gen.),  flös,  glöciö,  gnöscö,  nötuSy  möSy  nos,  dcior,  ö$  dstium, 
ptörarey  pöculum  pötus  (W.  pöi-,  vgl.  übrigens  Johansson  Indog. 
Forsch.  11  9),  rodö,  rös,  vöx;  aegrö-tus;  anibö  duö  odo;  der  Ablativ 
d.  Sing,  der  ö-Stämme,  wie  Gnaivöd,  jünger  -o;  das  -ö  der  1.  sing, 
praes.  der  Verba  der  thematischen  Conjugation,  wie  agö,  ferö  u.  s.  w. 
Der  Ausgang*-^,  jünger  -tö  des  Imperativs,  wie  estödj  swntöd;  die 
Nominalsuffixe  -tör-  -cn-  und  -mön-^  z.  B.  dortdr-erny  qn/d-ün-em^  piü- 

125.  b)  lai  o  auf  lateinischem  Sprachboden  entstanden. 

a)  Sicher  ist  -ö  aus  -öi  hervorgegangen  im  Auslaute  des  Dat. 
sing,  der  o-Stämme,  wie  der  Vergleich  des  altlat.  Numasiai  (Inschrift 
der  Fibula  von  Palestrina)  mit  späterem  Numeriö  zeigt.  Dass  diese 
beiden  Formen  lateinische  und  nicht  indogermanische  Doppelformen 
darstellen  (letzteres  nach  J.  Schmidt  Festgruss  an  A.  v.  Böhtlingk 
.  Stuttgart  1888  S.  102  und  Meringer  Z.  f.  d.  öst.  Gymn.  18«8,  770), 
macht  Hirt  Indog.  Forsch.  I  224  sehr  wahrscheinlich. 

Das  auffallende 'o  in  tiön,  welches  nach  Ausweis  des  bei  älteren 
Schriftstellern  von  Plautus  bis  Lucretius  öfter  nachgewiesenen,  aber 
'inschriftlich  nicht  vorkommenden  noenum  noenu  (die  Belegstellen 
Neue  Jahrb.  f.  class.  Phil.  139, 120f.  und  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wort- 
formen) aus  einer  Zusammensetzung  von  ne  -^  oinam  (vgl.  deutsch 
nein  =  „nicht  eines'Q  entstanden  ist,  will  Kretschmer  Kuhn's 
Z.^XXXI  453  aus  einer  Grundform  *nöinom  erklären,  jedoch  sehe  ich 
keine  Berechtigung  für  diesen  Ansatz,  da  in  diesen  Compositis  oder 
richtiger  Zusammenrückungen  der  Negation  ne  mit  Substantiven 
,  odeif  Adjectiven,  vgl.  ne-fas,  nihil  u.  s.  w.  und  ganz  besonders  Ennius 
annal.  14  V.  neque  dispendi  facit  hüum  (J.  Schmidt  Euhn's  Zeitschr. 
XXIU  275)  die  erstere  einfache  Elision  erleidet,  wie  man  aus 
n{e)umquam  n(e)üllus  (die  Länge  in  üllus  wegen  der  Ableitung  von 
üntLs)  u.  s.  w.  ersieht.     Vielleicht  liegt  der  Grund  der  auffallenden 
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Lautgestaltung  (wir  würden  *nün  erwarten)  in  der  Einsilbigkeit  des 
Wortes  oder,  wie  von  Planta  Gramm.  I  152^  meint,  in  der  aus- 
lautenden Lautfolge  -oin.  Vgl.  auch  Parodi  Arch.  gloti  suppl.  1 17 
und  Thomas  Class.  Rev.  V  378,  der  nön  aus  ^no-ne  (-ne  entweder 
eine  zweite  negierende  oder  eine  hervorhebende  Partikel)  und  noenum 
aus  *n(n  und  nu(m)  gr.vb  vbv  erklärt  (letzteres  wenig  wahrscheinlich). 
Auf  das  vereinzelte  coraveronlf]  CIL  I  102,  coravero  und  coraveron  ib. 
XIV  2847  und  2848  (=  I  p.  554)  neben  päl.  caisatens  und  häufig 
nachgewiesener  3.  sing,  und  plur.  perf.  von  coiräre,  coeräre  ist  sicher- 
lich kein  Gewicht  zu  legen,  es  ist  doch  wohl  nur  Schreibfehler. 

Im  An-  und  Inlaute  ist  lat.  o  aus  öu  entstanden  in  äs  aus  *dtis, 
Omentum  ,,Fetthaut,  Netzhaut,  Eingeweide^',  tömentum  „Stopfwerk, 
Polster*',  Grdf.  "^Wumentom^  lötus^  tötus,  robur  robigö  (daneben  rüber ^  Lehn- 
wort rüfuSy  welches  man  aus  ^reubiKh  herleiten  muss);  opüio.  fötum 
{fov€^\  niötum  (moveo),  votum  {voveo)  mochte  ich  lieber  als  Neubildungen 
zu  ßv%j  möviy  vövi  erklären,  da  als  Supinum  z.  B.  von  moveö  ^meiitum 
*moutum  *mütumy  wovon  mütäre^  vorauszusetzen  ist.  Allerdings  kann 
Votum  lautgesetzliche  Bildung  sein  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.  Dial.  1 160^).  Das  gleiche  nicht  ursprüngliche  ö  scheinen  mir 
zu  enthalten  fdmentum^  ßmes,  momentum.  In  cöntio^  vgl.  coventionid 
CIL  1 196,  22  (irriger  Weise  bezeichnet  Diomedes  Gr.  L.  I  433, 18  K. 
o  in  con-  als  Kürze)  steht  o  für  zu  erwartendes  ü^  da  *coii(e)ntio 
*cüntio  ergeben  sollte,  vgl.  prüdens  aus  * profi{i)dens^  nach  Analogie 
der  mit  cön-f-,  oön-s-  anlautenden  Composita.  Auffallend  ist  auch 
die  Suffizcombination  -öso-  z.  B.  in  perwulösuSf  welches  man  mit. der 
grossten  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  Vorgänge  Osthoff's  bei 
Brugmann  Grundriss  I  202  aus  *periculo  +  uent-to-  zu  erklären 
hat.  Wir  würden  vielmehr  *'ünsus  erwarten  (Probi  app.  Gr.  L. 
IV  198, 9:  formosus  non  formunsus),  ohne  einstweilen  diese  Abweichung 
von  der  lautgesetzlich  zu  erwartenden  Gestalt  erklären  zu  können. 
Das  ö  in  dem  augusteischen  domds  will  Eretzschmer  a.  a.  0.  S.  453 
mit  Bücksicht  auf  eine  avestische  Form  auf  -aus  aus  -öus  (Gen. 
*domdus)  erklären,  was  ich  nicht  für  wahrscheinlich  halte. 

Das  ö  in  alat.  mntiäre  CIL  1 197,  3;  198,42,47,54;  201,5; 
207  a,  1;  207  b,  7,  ndndin[um]  CIL  I  197,  31  (vgl.  nowndinum 
ib.  196,  23),  prän.  tösna  ib.  55  gegenüber  den  in  späterer  Zeit  aus- 
schliesslich gebräuchlichen,  den  vorauszusetzenden  Grundformen 
*ne!ili{e)fnti(h  *ncv{e)ntiärey  *neundinam  *noundinom,  *leuc-snä  ^louc-sna 
entsprechenden  Formen  nüntiäre,  nündinumj  lüna  kann  nur  als  un- 
genauer graphischer  Ausdruck  des  gesprochenen  Lautes  betrachtet 
werden.*^) 
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In  diesem  Zusammenhange  muss  auch  doäca  erwähnt  werden, 
das  aus  *clova€a  hervorgegangen  sein  muss.  Vgl.  douacas  CIL  1 1178. 
cl%Mca^  von  Marius  Yictorinus  Gr.  L.  VI  25,  9  E.  und  in  der  Appendix 
Probi  Gr.  L.  IV  198,  12  K.  angeführt  (*non  est  cloaca,  ut  putatis, 
sed  cluaca,  quasi  conluaca')  macht  eher  den  Eindruck  gelehrter 
Etymologisierung  und  ist  sonst  meines  Wissens  nur  bei  Fronto  157 
belegt.  Uebrigens  ist  nach  Forster  App.  Probi  S.  43  d.  S.-A.  Zus. 
z.  86  das  u  in  cl/uaca  unsicher.  Wenig  wahrscheinlich  dünken 
mich  die  Ausführungen  von  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  200  über  dieses  Wort  und  lautlich  gleich  geartete. 

126.  /))  Durch  sogenannte  „Ersatzdehnung^  ist  ö  in  folgenden 
Fallen  entstanden:  pöm  aus  *pos{i)nö^  vgl.  |)o-si<W5,  pöne  aus  *poS'ne, 
vgl.  poS'ty  pödex  aus  *pozdex,  vgl.  pedö  aus  ^pmtö,  pömerium  aus 
*post-^noiriom  (recomponierte  Form  ist  postmoerium  Varro,  Livius 
und  mit  anaptyktischem  Vocal  posimirium  Paul.  Festi  327  Th.  d.  P., 
wo  Müller  posimerium  las);  otnen  alat.  osmen  Varro  1. 1.  VII 97,  während 
Ceci  Appunti  glottologici  (Torino  1892)  15  ohne  Berücksichtigung 
der  von  Varro  überlieferten,  allerdings,  wie  es  scheint,  von  ihm 
copstruierten  Form  (^omen,  quod  ex  ore  primum  elatum  est,  osmen 
dictum*)  das  Wort  auf  *aunien  «=  ^avi-men  zurückführen  will.  In 
scrofa  neben  gr.  yQOiiq>dg  hängt  die  Länge  des  -ö-  wohl  mit  der 
Stellung  vor  -nf-  zusammen.  Nicht  vollkommen  sicher  ist  cömiSj 
gestützt  nur  durch  das  wahrscheinlich  mit  ihm  identische  cosmis 
der  Duenos-Inschrift.  Ueber  vömis,  dessen  ö  sich  aus  älterem  ^vog- 
mirs^  vgl.  gr.  öipvig  (=  üwi^g),  Ztpaxa  («=  6e6(tol  igötgcov) 
Hesych.,  also  durch  sogenannte  Ersatzdehnung  vielleicht  erklären 
lässt,  aber  auch  ursprünglich  sein  kann,  vgl.  meine  Ausführungen 
im  Festgruss  aus  Innsbruck  u.  s.  w.  S.  98  ff.  nödus  kann  wegen 
deutsch  „NesteP'  aus  *nojsdO'$  hervorgegangen  sein,  jedoch  ist  eine 
andere  etymologische  Anknüpfung  des  deutschen  Wortes  wahrschein- 
licher (Kluge  Et.  W.  s.  V.).  Ursprüngliches  -o-  liegt  vor  in  pranus 
aus  *prd&n(hy  totes  „Kropf'  neben  tönsillae  „Mandeln"  aus  *tänsles. 

127.  y)  '0'  durch  Contraction  entstanden.  Ohne  mich  hier  auf 
die  nach  Zeit  und  Stilart  sehr  schwankenden  Contractionsverhältnisse 
der  Zusammensetzungen  mit  der  Präposition  ca-  einzulassen,  die  im 
§  349  ihre  genauere  Behandlung  erfahren  werden,  führe  ich  hier 
nur  die  im  allgemeinen  Sprachgebrauch  feststehenden  Wörter  copia 
aus  *C0'0piay  vgl.  inropia  (nicht  mit  Prellwitz  Et.  W.  d.  gr.  Spr.  138 
zu  leti  Jcopa  „Haufe,  Summe'^),  pröles,  vgl.  subotes  adolescö,  cöram 
aus  *co^öram,  als  alter  Instrumental  von  einem  Nomen  *dra  zu  deuten, 
vgl.  Hirt  Ind.  Forsch.  I  26  und  Ziel  er  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat  Ablativs 
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S.  40,  über  *ära  „Gesichtsseite"  auch  Zimmermann  Progr.  d.  Gymn. 
▼.  Celle  1893,  S.  14,  der  aber  falschlich  in  c^am  einen  Accusativ 
sieht  (andere  weniger  wahrscheinliche  Erklärungsversuche  von 
Bloomfield  Amer.  Joum.  of  Philol.  XII  5^  und  Meringer 
Sitasungsber.  d.  k.  Ak,  d.  W.  zu  Wien  CXXV  41).  cögo,  cögifö,  cöpula, 
aus  CO  +  €tgd,  -ctgitö,  *'a/püla;  alat.  porcet  aus  *po  +  (ircet;  cömere, 
promere  von  co-  pro-  +  emere.  Dagegen  ist  combürere  wahrschein- 
licher mit  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  535  Anm.  für  eine  Analogie- 
bildung nach  [ambürerej  vgl.  hüstum  mit  seinen  Ableitungen,  von 
einem  aus  ambürere  abstrahierten  *hürere,  als  mit  Ascoli  Due  rec. 
lett.  glott.  41  (Uebers.  S.  133)  für  eine  Zusammensetzung  aus 
^co-amb-ürere  zu  halten.  Die  Form  der  1.  sgL  praes.  der  ä-Conju- 
gation  sind  doppelter  Art:  entweder  Umformungen  aus  ursprünglich 
un thematisch  flectierenden  a-Themen,  z.  B.  amö  aus  *amä'tn,  vgl.  sum, 
oder  aus  Grundformen  auf  ^-äjö  durch  Beeinflussung  vonseiten  des 
Ausgangs  -c  aller  übrigen  Verba  erwachsen.  Mit  den  letzteren  auf 
einer  Stufe  steht  ßr  aus  *ßior  (Brugmann  Grundriss  II  1060). 
Vgl.  §  123. 

128.  d)  In  der  Stellung  vor  gewissen  Consonanten  scheint  o 
aus  0  hervorgegangen,  so  in  forma  (Donat.  Comm.  z.  Ter.  Phormio 
prol.  28,  q)(h(f(iri  (daneben  allerdings  auch  q)6Qiiii)  Ed.  Diocl.,  nur  a 
Bull.  d.  corr.  hell.  IX  224  £P.,  auch  nach  dem  Romanischen  mit  ö 
anzusetzen,  vgl.  Marx  Hülfsbüchlein^  S.  33,  Körting  Lat.-rom. 
Wörtb.  Nr.  3396.  Denn  ursprüngliche  Kürze  dürfte  ai.  dhari-mdn- 
„Gestalt"  erweisen.  Auch  in  ärdö  CIL  IX  5177,  XII  3312  mit  dem 
Apex  und  o  auch  nach  dem  Romanischen,  Körting  Lat.-rom.  W. 
5769,  ordior  ist  ö  auffallend.  Sie  ist  etymologisch  nicht  begründet, 
wenn  das  Wort  mit  Fick  Vgl.  W.  P  527  und  Prellwitz  Et.  W. 
d.  griech.  Spr.  100  zu  griech.  ifi^gidarav,  aksl.  r§dü  *ordo'  lit. 
finda  „Reihe"  gestellt  wird.  Indess  ist  immerhin  auch  Anknüpfung 
an  ar-muß  gr.  i(f-  „passen"  nicht  unmöglich  (Per  Persson  Stud.  z. 
Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  26).  Auch  ist  nicht  ausgemacht,  ob  omö 
wirklich  ursprüngliches  o  hatte,  es  könnte  die  Länge  im  Anschluss  an 
örö  ar-is  (vgl.  die  Etymologie  von  Varro  1.  1.  VI  76)  eingeführt  sein. 

Ueber  die  Länge  des  o  in  cänficere,  öögnöscere,  (^nsul  u.  s.  w.  vgl. 
§  222. 

Ueber  ö  neben  jüngerem  au  vgl.  §  204. 

i  t. 

129.  a)  lat.i  «a  idg.i,  nachgewiesen  durch  die  Uebereinstimmung 
aller    indogermanischen   Sprachen    (nur    das   Gotische    und   Hoch- 


134  VocaliBmus.  [180.] 

deutsche  weichen  in  gewissen  Fällen  ab,  Brugmann  Grundriss  I 

S.  36  f.). 

Man  vgl.  die  substantivischen  und  adjectivischen  Bildungen 
cifer,  citus,  -dicuSy  fides^  piscis,  nix,  piXy  gutes  quieius,  viceSy  pro-vidas, 
mdua,  vir;  die  Pronominalstämme  t-  in  is  iä  u.  s.  w.  und  qui-  in 
guis  quid;  ambi-,  bi-,  tri-;  di-vidö,  videö;  migro;  Uno,  sind;  minuö, 
minor;  findö,  fingo,  lingö,  linguo,  mingö,  stringö  „streife  ab,  berühre, 
streiche"^),  vincö;  di-stingud;  int  Löwe  Prodr.  421,  itum]  das  i  der 
Reduplicationssilbe  in  bibö,  sistö,  titubö  und  mit  secundärer  Dehnung 
gignö.  Weiter  die  Nominalsuffixe  •»-,  -li-,  -ni-,  -rp-,  "ti-,  'töH-  z.  B. 
ap'i'S,  av'i'Sy  ax-i-s,  orb-i-s  und  Adjective,  wie  dülc-i-s,  grand-irs, 
turp'i'S;  quäli-s  täli-s;  ßni-s,  Ig-ni-s;  oc-rirS,  put-rirs;  curti-s,  vt-H-s; 
gens  gen-ti-s,  par4i-m,  daneben  por-tiröiny  (das  Nähere  in  der  Lehre 
von  der  Wortbildung),  dvitäU-um;  mag-is,  min-is-ter,  alat.  soü-isUm-um 
Fest  426  Th.  d.  R 

130.  b)  lat.  i  =  idg.  oder  ital.  e,  und  zwar  zunächst,  in 
den  Lautverbindungen  -en-  und  -em-,  sowohl  wenn  sie  ursprünglich 
als  auch  Vertreter  von  idg.  n  und  m  sind,  üeber  diesen  Gegen- 
stand ist  ausser  dem  wenig  bedeutenden  Aufsatz  von  Meillet  in 
Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VII 167  0.  Hoffmann  Bezz,  B.  XVHI 156 ff. 
und  neustens  Parodi  ArcL  glott.  Suppl.  I  1  ff.  zu  vergleichen.  Die 
massgebenden  Gesichtspunkte  sind  folgende: 

Unbetonte  -en-  und  -em-  in  geschlossener  Silbe  sind  in  -tn-  und 
'im-  übergegangen,  wobei  lediglich  die  lateinische  Betonung  in  Be- 
tracht kommt.  Zu  beachten  ist  dabei  aber,  dass  Fälle,  wie  ftäminis, 
nominis,  pedinis  von  den  Stämmen  flämen-  nomen-  pecten-  schon 
nach  dem  Vocalfärbungsgesetz  für  nachtonige  Silben  sich  erklären. 
Andererseits  aber  vehiminl  neben  gr.  ix6(i£vot^  bez.  *B%i{tBvai,  hom. 
ixdfuv  und  die  analogen  Fälle.  Die  einzige  Ausnahme  iuvenis  für 
*iuvinis  erklärt  sich  durch  Anlehnung  an  iuventa  iuventüs,  dem 
sich  auch  iuvencus,  wofür  nach  dem  Folgenden  *iuvincus  erwartet 
werden  müsste,  angeschlossen  hat. 

Für  em  und  en  in  betonten  Silben  gilt  das  Gesetz,  dass  sie 
vor  labialen  und  dentalen  Lauten  unverändert  erhalten  bleiben, 
dagegen  vor  2,  gutturalen  Lauten  und  mehrfacher  Consonanz  in  -in- 
und  'im-  übergehen.  Ich  begnüge  mich  hinsichtlich  des  ersteren 
Falles  hier  folgende  Wörter  anzuführen:  argentumf  centwm  und 
Compp.,  deniris  (Gen.),  genihds  (Gen.),  iuventüs,  lent-is  (Gen.),  lentus, 
ment'is  (Gen.),  comrmentus,  mementö,  mentum,  mentior,  polenta,  por- 
tentum,  sentiö,  sentlna,  tentus  und  Compp.,  ventus;  coxendix  „Hüft- 
bein", de-fendöy  offendimentum,  frendö,  lendes  „Nisse",  mendax,  mendum, 


[180.]  Vocalismus.  135 

pendöy  perendie;  censeo,  denstis,  ensis  (alle  drei  mit  secundärer  Dehnung 
des  e)]  tenuis;  nempe,  semper,  templum,  tempus;  die  zahlreichen  mit 
Su£Gx  -mento-  gebildeten  Substantive;  die  Part.  d.  Präs.  und  Ad- 
jective  auf  -ens,  -entis.  Eine  vollständige  Sammlung  aller  in  Be- 
tracht kommenden  Fälle  bietet  Parodi  a.  a.  0.  Die  Ausnahme 
viffinH  aus  einer  Orundform  ^ul^cmti  fQr  *vigenti  ist  durch  Assimila- 
tion zu  erklären,  ebenso  dcindela  für  ^cicendela.  Nach  dem  ersteren 
sind  dann  tnginta  u.  s.  w.  geformt,    limpidus  hat  ursprüngliches  i.^^ 

Für  n  '\'  l  i9>i  zunächst  anzuführen  inuleus  Junger  Hirsch^' 
(hinsichtlich  der  Orthographie  vgl.  Keller  zu  Horat.  c.  I  23,  1  und 
Lat.  Volksetym.  311,  0.  Weise  Fremdwörter  22 f.),  das  wegen *gr. 
ivBXog  „Hirsch"  auf  *enZo-  inla-  mit  späterer  Entfaltung  des  svara- 
bhaktischen  u  zurückzuführen  ist.  Weiter  gehören  hieher  die  früher 
von  mir  fälschlich  durch  Vocalassimilation  erklärten  stgillum,  tigiüum  * 
aus  ^sigen-Uh  *sign(iyiO'y  von  denen  der  Typus  des  Suffixes  -illuSf 
'iUum  ausgegangen  sein  wird.  Diese  Erklärung  wird  gesichert 
durch  pugüluSj  Diminutiv  "vonpugnus  (Parodi  Arch.  gloti  Suppl.  19). 

i  vor  n  +  Guttural  und  zwar  für  idg.  e  in  qulnque  (I  ist  secundär^ 
vgl.  gr.  TcivxB),  clingo,  stringo,  tinguö,  für  idg.  n  alat.  dingua  gew.  lingua, 
ignis  (mit  uiiurspr.l),  mguen^  pinguis,  ringor,  singuli  (Grdf.  *$mkl(h  *sm- 
a=»  gr.  &'  in  &-xai  u.  s.  w.),  sincinium  „Einzelgesang",  sipgultus  (nach 
diesen  auch  sinciput,  in  dessen  erstem  Bestandtheil  wahrscheinlich 
semi'  steckt),  septmgenii  und  die  Adjective  auf  -inqtuh,  wie  longinquus, 
propinqutis^^) ;  digntts,  lignum,  Signum,  tignum  (alle  vier  mit  secun- 
därem  f)  aus  *d€C'nO'  *leg'n(h  ^seq-no-  ^tec-no-^^),  dagegen  regntmi 
segnis  mit  ursprünglichem  -ie-.  Dazu  kommt  noch  eine  Anzahl. 
Wörter,  in  denen  e  vor  doppelter  Gonsonanz  steht,  nämlich  simplex, 
simplus  und  die  zahlreichen  Ableitungen,  simplum  „Schöpfkelle",  lit. 
semiü  „schöpfe",  simpludiarea  „Leichenbegängnisse  mit  Spielen", 
Festus  498  Th.  d.  P.  aus  ^sem-p-ludiarea  Verf.  Wien.  Stud.'X  302, 
simpuvium  „Opferschale";  iniber  für  lautgesetzliches  *ember  nach 
inibris  ithbrem  u.  s.  w.;  fimbria  „Faden,  Troddel,  Gekräusel  der  Haar- 
locke".^) In  den  scheinbar  widersprechenden  Formen  insula  (mit 
secundärer  Dehnung),  doch  wohl  aus  *  tslä  (vgl.  gr,  vriöog)  oder 
vielleicht  mit  von  Planta  aus  *in  salö  (Gramm,  d.  osk-umbr. 
DiaL  I  460.^,  simpulum  ist  i  älter  als  der  anaptyktische  Vocal. 
exemplum  templutn  aus  ^ex-emh-,  *tem4o'  müssen  mit  Rücksicht  auf 
simpludiarea  u.  &  w.  (denn  Parodi's  Auffassung,  dass  in  diesen 
Fällen  sim-  nach  singtUi  gebildet  sei,  hilft  wegen  imbri-^  fimbria  nicht 
weiter)  zu  einer  Zeit  gebildet  sein,  da  das  Lautgesetz,  wonach  e 
+    mehrfache   Gonsonanz    in    i   übergieng,    entweder   noch   nicht 
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bestand  oder  zu  bestehen  anfgehört  hatte,  membfvm  kommt  nicht 
in  Betracht,  weil  es  aus  *membrum  hervorgegangen  ist.'^) 

Endlich  ist  noch  die  Präposition  in,  dazu  indu-  aus  älterem  en^ 
welches  belegt  ist  durch  en  manom  der  Duenos-Inschrift,  enque 
eodem  inac[i$tratfAd]  der  col.  rostr.,  daneben  inaUod,  enubro  (^inhibenti' 
Paul.  Pesti  54  Th.  d,  P.);  endo  (XII  Tab.  Scholl  172,  Paul.  Festi  54 
Th.  d.  P.)  endoplorato,  endo  procindu  und  anderwärts)  und  die 
privative  Partikel  in-,  gleichfalls  aus  älterem  en-  hervorgewachsen, 
vgl.  einpos,  enfitiare  Lowe  Acta  soc.  phil.  Lips.  ¥306,  zu  erwähnen. 
Erstere  ist  aus  idg.  *en,  vgl.  gr.  h/,  letztere  aus  idg.  ^n-,  vgL  gr. 
ä'iv-,  deutsch  un-,  entstanden.  Für  beide  in  ist  der  Weg  der  Ent- 
stehung derselbe  gewesen,  da  ja  auch  die  Präposition  sich  eog  an 
das  Nomen  anschliesst,  ohne  deshalb  ihren  Ton  aufzugeben,  wie 
eminiis  afficere  sedutö  beweisen  (vgl.  W.  Meyer-Lübke  PhiL  Abh. 
f.  Schweizer-Sidler  S.  19).  Vor  Gutturalen,  l  und  mehrfacher  Con- 
sonanz  ist  in  (in-)  lautgesetzlich  entstanden  und  dann  verallgemeinert 
worden.  Diese  Verallgemeinerung  hat  sich  auch  auf  die  Ableitungen 
inter,  internus,  intus  (gr.  ivtög)  erstreckt,  während  in  inträ  intrö 
schon  die  mehrfache  Consonanz  den  Uebergang  erklärt  Die  end- 
giltige  Fixierung  der  Schreibweise  der  Präposition  in  fQr  en  ist  erst 
nach  Begini)  der  Literatur  erfolgt,  wie  ausser  dem  Vorkommen  der 
beiden  Formen  endo  und  in  in  den  Zwolftafelgesetzen,  in  der  columna 
rostrata,  vielleicht  auch  noch  enManicelo  CIL  I  199, 12  neben  mehr- 
fachem in  zeigt.  Indess  lässt  sich  bei  dem  im  alten  Latein  wieder- 
holt vorkommenden  Schwanken  in  der  Schreibung  von  i  und  e  etwas 
Bestimmtes  nicht  feststellen. 

sine  (Präp.)  scheint  auch  -in-  =»  idg.  -n-  zu  enthalten; 
wenigstens  führt  es  Wackernagel  Indog.  Forsch.  I  420  unter  Be- 
rufung auf  6vBv  auf  *snne,  einen  alten  Locativ  von  senu-  zurück. 
Nach  Per  Persson  Indog.  Forsch.  11  223  stünde  es  für  ^se-ne  (*se- 
zum  Beflexivstamm  gehörig,  -ne  Partikel).  Vgl.  auch  Bartholomae 
Bezzenberger's  Beitr.  XV  16  Anm.  2,  XVII  341.  Jedesfalls  ist  i 
nicht  ursprünglich,  sondern  wahrscheinlich  durch  Proklise  entstanden. 
Nach  Henry  Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VIII  171  ist  es  Imperativ 
von  sind. 

Die  Form  des  Stadtnamens  Hinnad  CIL  I  530  neben  gr. 
HENNAION  (Collitz-Bechtel  Samml.  d.  gr.  D.  3252)  scheint  im 
Zusammenhalt  mit  einigen  anderen  Erscheinungen  fast  darauf  zu 
deuten,  dass  dem  n  ein  connexiver  Einfluss  auf  das  vorausgehende 
e  zuzuschreiben  sei,  wie  Corssen  angenommen  hatte.  In  dieser  Hin- 
sicht muss  besonders  auf  die  Färbung  des  svarabhaktischen  Vocales 
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in  mina,  alai  Ariadine  n.  s.  w.  aufmerksam  gemacht  werden 
(s.  §  190^  191).  mentaj  entlehnt  vom  gr.  (livdtjy  nach  den  zahl- 
reichen lat.  Wörtern  mit  lautgesetzlich  verbliebenem  -ent-, 

i  fär  idg.  e  erscheint  in  der  classischen  Form  Minerva  neben 
alai  Menervai  CIL  I  191,  fal.  Menerva,  promenervat  Fest.  244  Th. 
d.  P.,  miniscitur  Paul.  Festi  88  Th.  d.  P.  Wahrscheinlich  liegt  hier 
derselbe  Fall  vor,  wie  in  plicö  spiciö  (z.  B.  Paul.  Festi  1  Th.  d.  P.) 
neben  gr.  TcXixm  speciö  speculum.  In  den  Formen  mit  i  haben  wir 
die  in  der  Zusammensetzung  entsprungene  Lautgestaltung  zu  er- 
kennen, die  auch  im  Simplex  verselbständigt  wurde,  da  dessen 
regelrechte  Form  überhaupt  schon  in  früher  Zeit  aus  dem  Gebrauche 
geschwunden  zu  sein  scheint.  Dies  bezieht  sich  natürlich  zunächst 
auf  miniscitur,  plicö,  spiciö.  Die  ursprüngliche  Form  mit  e  ist  nur 
für  specid  bezeugt  für  Plautus,  Ennius,  Cato,  Yarro.  Minerva  ist 
durch  die  Analogie  der  übrigen  Formen  mit  minr  mitgezogen 
worden.  Oder  hängt  der  Uebergang  von  e  in  i  in  diesem  Worte 
mit  der  Yortonigkeit  der  Silbe  zusammen?  In  einzelnen  Fällen 
mag  der  Wechsel  zwischen  i  und  e  in  dem  Unterschied  der  Schrift- 
und  Yolkssprache  begründet  sein,  so  in  dem  nach  Paul.  Festi  137 
Th.  d.  P.  von  Scipio  Aemilianus  statt  des  von  Yarro  r.  r.  2,  9,  15 
bezeugten  mellum  gebrauchten  miUtis  „das  stachelige  Halsband  der 
Hunde'^  Mundartlich  gefärbt  scheint  sHrctis  Eph.  ep.  II  205,  no.  298 
«=»  CIL  V  782  aus  Luceria,  Mircurios  CIL  I  1500,  Mirqurios  ib.  59 
aus  Präneste,  dessen  Anlehnung  an  mUrärt  (Yarro  d.  serm.  lat.  I 
fir.  45  Wilmanns  p.  175,  92  und  nach  ihm  Yel.  Long.  Gr.  L. 
Vn  77,  13  K.)  die  gelehrte  Auslegung  verräth.  Für  das  a.  e.  a.  0. 
von  demselben  Yelius  Longus  angeführte  commircium  wird  sich  der 
dialektische  Gesichtspunkt  kaum  geltend  machen  lassen,  eher 
vielleicht  für  irco  =  ergo  der  Duenos-Inschrift. 

Auf  mundartliche  Erhöhung  des  6  zu  i  weist  das  in  der  Appendix 
Probi  Gr.  L.  IV  198,  5  erwähnte  senatus  non  sinai^iSy  inschriftlich 
belegt  durch  sinatum  der  lex  lulia  munic.  CIL  I  206,  135;  YIII 10525, 
wenn  auch  das  erstere  wahrscheinlich  als  Schreibfehler  zu  gelten 
hat  Nach  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  EL'  269,  der  noch  mehrere 
Belege  dieses  vulgären  Lautwandels  beibringt,  gehört  derselbe  der 
Mundart  von  Heraklea  an;  er  kann  mit  üllmann  Rom.  Forsch. 
VII  185  überhaupt  als  süditalisch  bezeichnet  werden. 

Gemeinitalisch  ist  i  für  e  in  vüulus  eigentlich  „Jährling''  umbr. 
vitluf  ^vitulos'  osk.  Yiteliü,  das  in  hellenisierter  Form  zu  lat.  Italia 
geworden  ist,  vgl.  lat.  vetus,  während  Bück  Der  Yoc.  d.  osk.  Spr.  48 
i  für   alt   hält.     Wegen   des   Namens  Italia  vgl.  die   von  mir  in 
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I.  V.  Müller^s  Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  II*  300  citierte  Literatur 
und  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  DiaL  I  88^ 

Dagegen  steht  die  Identität  von  lat.  iste  und  umbr.  estu  ^istum' 
nicht  vollkommen  fest,  da  im  lat.  i-  von  iste  auch  der  Stamm  Ton 
i'S  stecken  konnte  (Brugmann  Grundr.  II  S.  767).  Lat.  i  vertritt 
griech   s  in  piper  neben  gr.  nijUQv, 

131.  c)  lat.  i  «B  indog.  u  in  diens^  älter  duens  Plaut  Men.  572, 
575;  Most.  746;  fimus  fimum  „Mist,  Dünger'',  liber  „Bast",  lü)et  iündö 
aus  älterem  lubet,  das  für  Plautus,  Gato,  für  letzteren  ausschliesslich, 
u.  a.  nachgewiesen  ist  (es  genügt  auf  die  Belegstellen  bei  Georges 
Lex.  d.  lat.  Wortformen  zu  verweisen),  li4hens  CIL  I  33;  Jubs  ib.  183, 
luMdö,  vielleicht  auch  silva.^*)  Nebeneinander  im  Gebrauche  sind  Unter 
und  lunteTj  von  Bücheier  Rhein.  Mus.  XI  297f.  aus  den  Hand- 
schriften des  Gato,  Yarro,  Gicero,  Yalerius  Maximus  und  Tacitus 
nachgewiesen  (P leckeisen  50  Artikel  20),  auchVerg.  Georg.  1262 
Ribb.,  dipeus  und  dupeus  Plaut.  Irin.  596  B^  Mon.  Ancyr.  6,  20, 
Verg.  Aen.  XU  332,  CIL  V  1829;  XI 1,  3214,  XIV  2410  (v.  J.  158 
n.  Chr.)  u.  o.  Ueber  die  Versuche  der  Grammatiker,  die  beiden 
verschiedenen  Formen  auch  verschieden  zu  deuten  Brambach 
Neug.  121  f.  Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  für  die  Priorität  der 
Formen  lunteTy  dupeus,  doch  ist  bei  der  Unsicherheit  der  Etymologie 
(Schrader  Sprachv.  u.  Urg.«  397  Fussnote,  Fick  Vgl.  W.  P  537, 
Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachk.  128  und  142,  der  bei  seinem 
Erklärungsversuche  das  lat.  lunter  ausser  Betracht  lässt);  keine  sichere 
Entscheidung  möglich. 

simus  für  sumus,  nach  Suei  Aug.  87  von  Augustus  gebraucht, 
nach  Marius  Victorinus  Gr.  L.  VI  9,  5  K.  auch  von  Messala,  Brutus, 
Agrippa,  Verg.  Aen.  XII  231  von  Ribbeck  in  den  Text  aufgenommen, 
wird  auch  durch  ii  siamo  (für  älteres  semo),  rum.  alt  semü  und 
graub.  seian  (aus  sen)  bestätigt  (W.  Meyer-Lübke  Abh.  £•  Schweizer- 
Sidler  S.  18).  Schwerlich  ist  bei  simus  an  unmittelbar  lautliche 
Entwicklung  aus  sumus  zu  denken,  sondern  es  ist  entweder  die 
enklitische  Form  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  320), 
oder  die  Form  ist  nach  dem  Muster  von  legimus  u.  s.  w.  gebildet 
(Meyer-Lübke  a.  a.  0.).  Vgl.  auch  possimt*s  =  possumus  Verg. 
Ecl.  7,  23  Ribb.  und  Index,  Gaius  Veron.  99,  14;  101,  2  (Studemund 
322)  neben  gewöhnlichem  posstimus;  als  Variante  bietet  possimus 
V  Cic.  Verr.  II  5,  132. 

Der  Grund  dieses  Wandels  von  u  zu  i  in  den  zuerst  angeführten 
Fällen  ist  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit  anzugeben.  Bei  lubet 
kann  man  mit  Havet  Mem.  d.  1.  S.  d.  ling.  VI  16^  an  Verselbständigung 
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der  Form  l^)d  aus  Wendungen,  wie  gui  liiet  denken  {guidlubet  Plaut. 
Persa  604,  getrennt  in  B  C,  quamlubet  0  gudlubet  G  CatuU  XXIV  9 
Bährens);  ähnlich  erklärt  Osthoff  das  i  in  silva  aus  der  Stellung 
nach  Präpositionen.  Dass  aber  auch  unmittelbare  Entstehung  des 
i  aus  u  bei  folgendem  Labial  möglich  ist,  zeigt  Brugmann  a.  a.  0. 
Und  för  dupeus  dipeus  wird  der  Vocal  der  ersten  Silbe  ausdrücklich 
als  der  Mittellaut  ü  von  Yelius  Longus  Gr.  L.  VII  68,  8 f.  K.  bezeugt« 

Hier  sei  auch  noch  auf  Brittii  (Inschriften)  neben  Bruttii 
(Schriftsteller)  griech.  B(fhtioi  hingewiesen,  vgl.  Mommsen  Unterit. 
Dial.  252 f.,  Landgraf  Bosciana  369. 

Hier  müsste  auch  Ulixes  angeführt  werden,  wenn  es  mit  Recht 
von  Jordan  Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  44  aus  älterem  nicht 
belegten  *  Uluxes  herzuleiten  wäre.  Jedesfalls  schwebt  eine  angeb- 
liche griechische  Form  ^O^A^i^g  in  der  Luft,  wie  Jordan  a.  a.  0. 
überzeugend  nachgewiesen  hat.  Vgl.  auch  G.  Meyer  Griech.  Gramm.^ 
S.  179. 

Dies  ist  der  passendste  Platz  auf  vulgärlat.  *stupüa  neben 
schriftlat.  stipula  aufmerksam  zu  machen  (Körting  Lai-rom.  W. 
Nr,  7779,  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  53)  und  das  inschr. 
ziemlich  häufig  nachzuweisende  stupendium  zu  erwähnen,  so  stupen- 
dia  CIL  Vm  3217;  stup.  IH  3558;  VIII  9829;  XII  3631;  stupm- 
diorum  VI  2496;  3889;  IX  1424;  Eph.  ep.  VII  124,  Nr.  402. 

132«  d)  Nicht  auf  lautlicher  Entwicklung  beruht  das  Verhält- 
niss  von  iUe  zu  oUe  Festus  290  Th.  d.  P.,  ollus  Varro  1. 1.  VII  3,  42, 
auch  häufig  inschriftlich  nachgewiesen,  wenn  auch  oft  nur  als  ver- 
altete Schreibweise  zu  betrachten,  wie  z.  B.  CIL  I  603  das  unmittel- 
bar aufeinander  folgende  Vorkommen  von  olleis  und  iUeis  beweist, 
und  bei  Dichtern  (die  Belege  bei  Wagener-Neue  Lat.  Form.  II' 423 f.). 
Vielmehr  wird  üU  nach  Analogie  von  iste  ipse  aus  olle  umgeformt 
sein  (Brugmann  Grundriss  I  73).  Vgl.  jedoch  jetzt  von  Rozwa- 
dowski  Indog.  Forsch.  III  274  und  oben  §  122. 

e)  Lat.  i  vertritt  in  den  nachtonigen  (d.  i.  auf  die  Tonsilbe 
folgenden)  Silben,  wobei  jedoch  abzusehen  ist  von  den  Endsilben, 
unter  gewissen  Bedingungen,  über  welche  in  §  176  genauer  gehandelt 
wird,  die  indogermanischen  Vocale  a  e  o  u  9, 

Als  Vertreter  von  idg.  e  erscheint  lat.  i  in  den  Zahlwörtern 
ündedm  duodecim  u.  s.  w.,  für  welche  man  die  Formen  *ündicem 
*duodicem  erwarten  sollte.  Es  mag  wohl  Beeinflussung  durch  die 
betrefifenden  Ordinalzahlen  ündecim-us,  dtiodecitn-us  vorliegen,  die 
ihrerseits  durch  das  Simplex  decimus  an  der  lautgesetzlichen  Ent- 
wicklung   (*undiciinO'    nach    älterer    Betonungsweise)    aufgehalten 
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worden  waren.  Vgl.  aacb  Wackernagel  Eubn's  Zeitschr.  XXXTII 
lOf.  Unhaltbar  ist  Parodi's  Annahme  einer  Beeinflussung  dieser 
Zahlworter  durch  die  Adverbia  auf  -im. 

g)  Endlich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  i  in  nicht  wenigen 
Fällen  anaptyktischer  Yocal  ist,  wordber  man  vgl.  §  187  ff. 

2.  I. 

133.  a)  lai  t  »»  idg.  f,  nachgewiesen  durch  die  üeberein- 
stimmung  aller  indog.  Sprachen  (lii  y  «=  f). 

Man  vgl.  hinl  (wenn  es  gleich  lit.  dvynü  Dual  ^^Zwillinge^  und 
nicht  aus  *Ws-wf,  vgl.  bis,  entstanden  ist),  ac-cllnis^^),  friguSf  Idüs, 
virus,  vis,  dimsus,  vivos;  das  Suffix  4-  des  Femininums  in  dcUr^irc-s, 
räd-i-C'Sf  reg^-na;  Suff,  -fwo-,  sthvnttrs  capr-i-nus,  -I-  in  aadi^e  u.  s.  w.; 
das  -f-  des  Optativs  der  un thematischen  Yerba  im  Plural,  ed-i^mus, 
s-i'fntiSf  vel'i'fntis. 

134.  b)  lat.  i  ss  idg.  e  in  den  Zusammensetzungen  convicium, 
Cönsiva  (Beiname  der  Göttin  Ops),  Festus  210  Th.  d.  F.,  Varro  1. 1. 
VI  21,  alat.  persibus  „sehr  scharfsinnig*',  suspicw,  subtilis,  für  *con- 
vecium,  W.  vec-,  *  Cönseva,  vgl.  se-men  se-vi,  ^per-sehm  Part.  perf.  zu 
sab'  neben  sap-  in  sapere,  vgl.  ital.  seppi  aus  *sep-i,  Osthoff  Z.  Gesch. 
d.Perf.  183,  seb-i  sab-  =  fec-:  fac-,  *8u^ciö  W.  spec-  in  spec-täre  u.  s.  w., 
*sub'telis  *-texlis,  dellnio  könnte  nach  Osthoff  Paul-Braune's  Beitr. 
XIII  401  zu  laena  gehören  (=  *di'lainio)  und  erst  volksetymologisch 
nach  lenis  leniö  zu  deleniö  umgestaltet  worden  sein;  freilich  ist  zu 
beachten,  dass  deleniö  besser  beglaubigt  ist  (vgl.  z.  B.  Keller  EpiL 
zu  Hör.  c.  m  1, 43).  In  den  übrigen  eben  aufgezählten  Fällen  dürfte 
wohl  die  ursprüngliche  Nachtonigkeit  der  Silbe  der  Grund  des 
Uebergangs  von  e  in  I  gewesen  sein  (vgl.  den  von  e  in  i  in  der- 
selben Stellung).  Dies  dünkt  mich  wegen  Cäimvay  persibus  wahr- 
scheinlicher, als  mit  Osthoff  bei  Brugmann  Grundriss  I  S.  65  den 
Eiufluss  des  folgenden  -i-  für  die  Umgestaltung  des  -e-  zu  -f-  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Dies  geschieht  neuerdings  auch  von  Parodi 
Studi  ital.  d.  Fil.  class.  I  434f.,  der  Umfärbung  von  -e-  und  -c-  durch 
nachfolgendes  i  nach  gewissen  Gonsonanten  in  einer  ziemlichen 
Anzahl  von  Wörtern  annimmt,  die  wir  zum  grössten  Teil  unter 
anderen  Gesichtspunkten  betrachten. 

form-ica  wegen  gr.  yLVQyLri^  ^^^  Schweizer-Sidler  aus  *form^eca 
erklärt,  wäre  vom  Standpunkt  der  älteren  Betonung  verständlich, 
enthält  aber  dasselbe  Suffix  wie  led-lca,  also  ursprüngliches  -i-.  Auch 
crumina  Plaut.  Persa  685,  687,  Hör.  ep.  I  4, 11  ist  nicht  aus  gewöhn- 
lichem crumena  umgelautet,  sondern  an  die  Bildungen  mil  Suffix 
-ino-  "ina  angeschlossen. 
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Dagegen  mnss  ausserhalb  der  Zusammensetzung  der  früher  fQr 
filius  sUm  angenommene  üebergang  yon  e  in  I  als  wenig  wahr- 
scheinlich bezeichnet  werden.  filiuSy  inschr.  feilt  (Gen.)  CIL  I  623; 
feOei  (Nom,  plur.)  ib.  1284,  feäia  ib.  1008,  1030,  felius  XIV  1011, 
das  man  mit  Bücksicht  auf  umbr.  tref  sif  feliuf  <=»  sif  filiu  trif 
^drei  junge  Schweine",  in  welcher  Wendung  ^feliuf*  wahrscheinlich 
speciell  „saugende"  bedeutet,  zu  felärey  femina  gestellt  und  auf  eine 
Grundform  *ßlios  zurückgeführt  hat,  ist  wahrscheinlich  von  dieser 
Wurzel  dheir  „saugen",  zu  trennen  und  zu  W.  6Äf-,  Nebenform  von 
hh%^y  zu  stellen.  Auch  ^ica  geht  nicht  auf  *seca  secäre  zurück,  son- 
dern enthält  ursprüngliches  -1-.^) 

135.  c)  lat.  I  "=  idg.  ei,  vgl.  tnvis,  c^cere,  dintSj  divos,  Is  (2.  sgl.), 
libäre,  Ura,  de-Urus,  neben  welchem  altlat.  Ura  Pompon.  158  Ribb., 
Non.  17,  32  überliefert  ist,  vtcus,  mnum;^^)  im  Locativ  d.  Sing, 
der  substantivischen  und  pronominalen  o- Stämme  auf  i-  (=  idg.  -ei), 
doml  bdlique,  Al-c.  Ueber  die  inschriftlich  überlieferten  Formen 
ceiviSy  deicere,  deivos,  d{if]eidens,  eitwr,  veicus,  heic  vgl.  §  205.  Für 
die  griechischen  Lehnwörter  Argivi  (^AQystot),  aber  Ärgeus  (Adj.) 
Hör.  c.  I  6,  5,  archhmm  (i(fx^^^)}  f^^^vtis  {(lovöstog)  ist  Umbildung 
nach  dem  Muster  der  lateinischen  Adjective  auf  -Ivus  anzunehmen. 
Vgl.  übrigens  Achim  oliva  dallvus  (0.  Weise  Fremdwörter  37) 
neben  gr.  ^A%aioi  kypr.  ^A%aifoC^  ikaia,  d£ikaiog(?). 

d)  lat.  f  scheint  idg.  eu  zu  vertreten  in  liber  „frei",  gr.  iXev^BQogy 
vgl.  alat  loebertatem  loebesum  (=  'liberum')  Paul.  Festi  86  Th.  d.  P. 
Wenigstens  ist  Brugmann  Grundriss  I  S.  43  geneigt  mit  Bück- 
sicht auf  osk.  Lüvfreis  'Liberi',  fal.  loferta  'liberta'  das  lat  Wort 
aus  *loyb'  ^loü)-  *te6-  zu  erklären  (^vgl.  lubet  und  libet)?^)  So 
steht  auch  scnpulum  neben  scrupulum  scrüpulus.  Zweifelhaft  ist, 
ob  sttpäre  mit  stüpa  6x'inri  zusammenhängt  (G.  Meyer  Alb. 
Stud.  3,  59), 

136,  e)  lai  f  «=  idg.  -a»  und  -oi,  bez.  -äi  und  -öi.  Einem  idg. 
-ai  entspricht  -i  im  Dat.  sing,  der  consonantischen  Stämme,  z.  B. 
pair-l  =  idg.  *|»^r-aj^  vgl.  ai.  pünr-^  (ai,  e  =  idg.  ai),  gr,  döiuv-ai,  (Lif.); 
von  der  gleichen  Art  sind,  wie  es  scheint,  auch  die  Dative  d.  Sing,  der 
Ur  und  6-Stämme^  also  senätthl,  die-i.  Ferner  ist  -I  •=*  idg.  -ai  in  der 
1.  sing.  perf.  act.,  z.  B.  ded-l  »=  ai.  dadrc  (Osthoff  Z.  G.  d.Perf,  191flf.). 
Aus  -äis  -ais  dürfte  lat.  -Is  hervorgegangen  sein  im  Dat. -Abi.  der 
ä-Stämme,  vgl.  mensis  osk.  diumpais,  der  nach  dem  Muster  des 
gleichen  Casus  der  o- Stämme  gebildet  ist.^^)  Dass  aber  si  wegen 
osk.  svai,  svae  auf  *svai  zurückgeht  (Mahlow  Die  langen  Vocale 
AEO  102  Anm.,  Osthoff  Z.  GescL  d.  Perf.  199),  ist  nicht  sicher.    Es 
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kann  wegen  volsk.  se  anf  *sueiy  vgL  gr.  si  neben  al  (v.  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  147)  oder  *sei  zurückgeführt  werden 
(Solmsen  Euhn's  Zeitschr.  XXXQ  277).  Vgl.  auch  Brugmann 
Grundriss  II  819. 

Wenn  Ächivl  der  unmittelbare  Reflex  von  ^A%aiJ^oC  ist^  so  ist 
das  I  der  Mittelsilbe  nur  durch  die  ältere  Betonung  *Achaivi  zu 
erklären,  vgl.  f  =  oe  {ai)  in  der  Zusammensetzung,  z.  B.  incidö 
aus  *incaidöj  *incaedö. 

-%  aus  '0%  liegt  vor  im  Nom.  sing.  masc.  des  indefiniten  Pro- 
nomens, ebenso  des  Belativums  qnl  aus  *quO'iy  vgl.  alai  qoi  der 
Duenos-Inschrift.  qul  ist  lautgesetzlich  in  Verbindungen,  wie  st  gut, 
nüm  qut,  ne  qui,  dü-qui,  entsprungen  (Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perf.  198) 
und  dann  verallgemeinert  worden,  so  dass  auch  im  absoluten  Ge- 
brauche diese  Form  ausschliesslich  üblich  wurde.  Auch  hlc  aus 
*hO'i'Ce  scheint  durch  qui  beeinflusst  zu  sein.  Im  Nominativ  d. 
Plur.  zwei-  und  mehrsilbiger  Nomina  ist  -I  aus  -oi  hervorgegangen, 
vgl.  'Oe  in  pophe  päumnoe  des  Saliarliedes.  adelphoe  ist  durch  die 
griechische  Musterform  ädeXtpoi  beeinflusst.  Als  Antiquität  findet 
sich  noch  a/rctoe  German.  Aratea  25  B  (Bährens  Poetae  Lat. 
min.  I  149).  Der  Dat.- Abi.  d.  Plur.  der  o-Stämme,  z.  B.  eqtOs  geht 
auf  die  idg.  Instrumentalform  *dcHöis  zurück,  die  in  den  europäischen 
Sprachen  zu  *dm)is  gekürzt  wurde.  Im  Lateinischen  ist  die  Mittel- 
stufe -oe-  erhalten  in  alat.  ab  ohes  Paul.  Festi  14  Th.  d.  P., 
privicloes  (verschrieben  priviclio  es)  Fest.  244.*^^)  Nach  den  zwei- 
silbigen Uli  illts  sind  auch  hi  h%s  gebildet.  Wenn  vois  der  Duenos- 
Inschrift  gleich  ist  dem  classischen  vis  (veis  Plaut  Pseud.  47, 
Priscian.  Gr.  L.  11  454,  24  K.  ist  wohl  nur  graphische  Variante), 
so  ist  vis  entsprungen  in  Verbindungen  wie  st  vis,  qut  vis  (aus  *si 
vois,  *qut  vois).  Das  gr.  Lehnwort  anquina  „Metallring  zur  Be- 
festigung der  Baa  an  dem  Mast''  ist  angeglichen  an  die  lateinischen 
Bildungen  auf  -^rms;  denn  nach  der  altlat.  Betonung  wäre  *anquena 
zu  erwarten. 

137.  f)  lat.  i  ist  durch  sogenannte  „Ersatzdehnung''  entstanden 
in  folgenden  Wörtern: 

pila  „Pfeiler"  aus  ^pig-slä,  vgl.  pignus  (mit  unursprünglichem 
-i-,  aber  pila  „Mörser"  aus  *pinslä);  fllum  aus  ^figs-lo-m,  vgl. 
figOr-a  (J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  d.  idg.  Neutra  144);  exüis 
aus  *  exig-sli-s) ;  nidus  aus  ^ni-gd-o-Sy  vgl.  ahd.  nest;  südö  aus  ^si-gd-ö, 
W.  sed-f  vgl.  gr.  tg©;  ilicö  aus  *en  sloco;  didücö  aus  *diZ'düco;  rima 
„Ritze,  Spalte"  aus  *reigmä  oder  ^ring-mä;  Urnen  „Querweg*^  limus 
„schräg"  aus  *liC'Smen  ^lic-smo-s,  vgl.  lic-i^us  „aufwärtsgebogen"; 
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pnrnus  aas  ^pruhmo-s,  pal.  prismu,  dimoveö  aus  *diiMnoveö;  düaniö 
dmumero  aus  *di£-laniö  *di]ynumerö;  pinus  aus  ^pie-no-s  alb.  pise 
„Fichte,  Kien"  (G.  Meyer  Et.  W.  d.  alb.  Spr,  340  und  Alb.  Stud.  m  30, 
nach  Hirt  Ind.  Forsch.  I  478  weniger  wahrscheinlich  aus  *pit-snO'8j 
vgl.  ai.  fnhhdärtk-  (Name  eines  bestimmten  Baumes  gr.  sr^rvg); 
crinis  vielleicht  aus  ^cris-ni-s  wegen  crista  (Fick  Et.  W.  P  423); 
vüis  aus  ^viC'Sli-s  zu  tnces,  vgl.  ahd.  wehsäl  „Wechsel,  Tausch,  Handel". 
imus,  über  dessen  verschiedene  etymologische  Deutungen  L  v.  Müller 
Handbuch  H^  S.  296  und  384  referiert  ist  (vgl.  Brngmann  Grund- 
riss  U  158),  wird  neuestens,  wie  mir  scheint,  wenig  wahrscheinlich 
von  Bronisch  Die  osk.  i-  und  6-Yocale  8.  120  mit  Rücksicht  auf 
das  osk.  imaden  (Abi.  Sgl.  f.  imad  mit  der  Postposition  en)  als 
Superlativ  zum  Pronominalstamm  %  (vgl.  gr.  oircoöt)  gedeutet.  Uia 
„Weichen,  Dünnen"  kann  man  mit  Fröhde  Bezz.  Beitr.  VIH  162, 
Fick  E.  W.  I*  373  aus  *icslia  deuten,  vgl.  gr.  llgvg  „Hüfte«,  jedoch 
ist  mit  Bücksicht  auf  lit.  inkstas  „Niere"  auch  Zurückführung  auf 
*€ng'Slia  möglich  (Johansson  Bezz«  Beitr.  XYHI  20),  aber  weniger 
wahrscheinlich. 

138«  g)  f  durch  Gontraction  entstanden  in  Mmus  aus  *bi'himO'j 
vgl.  hiems  gr.  d'^ö-x^iM-g;  nll  aus  nihil.  lUgae  wird  gewohnlich  auf 
"^hi'iigae  aus  *'bi'iugae  QniugfAS  und  biiugis  sind  spätere  Neubildungen) 
zurückgeführt,  aber  mit  Bücksicht  auf  auriga  aus  *mirei-iga,  vgl. 
das  gleichbedeutende  aureax  Paul.  Festi  6  Th.  d.  P.  „Zügelhälter^' 
könnte  auch  die  Deutung  von  6.  Meyer  Z.  f.  d.  öst.  Gymn.  XXXVI 281 
aus  *hirigae  (freilich  spricht  dagegen  die  Nothwendigkeit  der  An- 
nahme der  Yocalschwächung  vor  der  Gontraction)  das  Richtige  treffen. 
In  tÜÄcen  ist  keine  Gontraction  anzunehmen,  aber  das  f  bis  jetzt  nicht 
erklärt  (Brugmann  Grundriss  II  57)  (vielleicht  nach  tibin/us  aus 
*tibi'inO').  Ueber  die  fast  allgemein  angenommene  Zusammenziehung 
von  'ii-  zu  -i-  im  Gen.  sing.,  im  Nom.  und  Dat.-AbL  plur.  der  to- 
Stämme  und  im  Dat.- Abi.  der  ia- Stämme  sowie  im  Ausgang  -iit 
der  3.  Sgl.  perf.  und  vereinzelte  andere  Fälle  vgl.  §  2l2. 

Keine  Gontraction  ist  trotz  Bücheier  Rhein.  Mus.  XL  VI  235  f. 
im  Yoc.  der  -io-Stämme  anzunehmen,  z.  B.  ftil,  Comeli.  Hier  liegt 
vielmehr  die  Stammform  vor.  Auch  in  au^-re  ist  -I-  nicht  durch 
Gontraction  entstanden,  vgL  oben  2,  a. 


u    u. 

1.  u. 

139.  a)  lai  u  <=  idg.   n,   nachgewiesen   durch   die   Ueberein- 
stimmung  aller  indog.  Sprachen  (gr.  v,  slav.  y).    Man  vgL  in-clu-tus^ 
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dtic-is  (Gen.),  nthdius,  duo,  fuga^  fundus,  gustus,  vugum,  luoemay 
nuras,  pugü,  putus,  ruber  (St  rwftro-),  s-vib,  s-uper;  die  mit 
Nasalinfix  gebildeten  Präsentia  cutnbö;  fundö,  rumpö;  pungö^  tundö; 
iungö.  Das  häufige^idg.  Suffix  -u-  ist  im  Lateinischeu  nur  in  geringen 
Besten  zu  erkennen^  so  in  acti-pedius,  vielleicht  auch  in  idüs  f.  pL 
(sc.  nocfes),  wenn  es  wirklich  mit  Corssen  Erit.  Beitr.  261  zu  W. 
aidh-  zu  stellen  isi  Suffix  -tur  ist  im  Lateinischen  sehr  häufig^  und 
ganz  besondere  Verbreitung  hat  es  im  Supinum  auf  -tum  (Accus.) 
und  'tu  (Loc.  und  Instr.),  z.  B.  cocium,  itum  u.  s.  w.;  Suffix  -nu-  in 
mi-nu-o,  ster-nuro. 

140.  b)  u  steht  sehr  häufig  für  älteres  o,  ebenso  auch  in  den 
Verbindungen  -or-,  -ol-y  jünger  -wr-,  -uZ-  fÖr  die  ursprünglichen 
Sonanten  r  l.  üeber  diese  schwierige  Frage  vgl.  jetzt  W.  Meyer- 
Lübke  Phil.  Abhandl.  f.  Schweizer-Sidler  1£F.  und  Parodi  Arch. 
glott.  Suppl.  I  10  ff.  In  Betracht  kommen  die  nach  dem  lateinischen 
Accentgesetz  betonten  und  die  tonlosen  Silben,  während  die  nach- 
tonigen in  Paroxytonis  und  Proparoxytonis  besonderen  in  den  §  167  ffl 
behandelten  Gesetzen  folgen.  Bei  den  beiden  in  Betracht  kommenden 
Kategorien  ist  zu  unterscheiden  zwischen  Mittel-  und  Anlautsilben. 

Die  ersteren  weisen  durchaus  u  für  o  auf ^  man  vgl.  angus-tus 
{*angoS'),  arbmtum,  aluinmtSy  vertumntts  (^älo-mfiOy  *vert(HnnO',  alte 
Participien),  calumnia,  homullttö  {*hom(m-lo),  homunculus  und  die  ent- 
sprechenden Bildungen^  wie  carhuncühs,  latrunculus,  raUuncula; 
Unullus  {leno),  ampuUa  {*amporla),  Catullus  {^Catonh-)  amurca  gr. 
ifiÖQyri  ,^Oelschaum'^  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass 
in  diesen  Fällen  das  ältere  Betonungsgesetz  den  Wandel  von  o  zu 
u  verursacht  habe;  faciundus  rotundus,  über  deren  Ableitung  §  343 
zu  vergleichen  ist,  die  aber  gewiss  ursprüngliches  o  enthalten;  euntis 
(*eofU'is)j  noctumus  (vgl.  gr.  tn5xra}(i);  dupundi  (Gen.)  Lucil.  nach 
Festus  298  Th.  d.  P.  und  Corssen  11^  185  neben  pondus,  häufiger 
allerdings  durch  Recomposition  dupondüis.  Doch  weist  das  Lehn- 
wort Hercolei  CIL  I  1503  (v.  J.  217  v.  Chr.)  und  öfter,  Hercolem 
Priscian.  Gr.  L.  II  27,  13  K.  noch  die  ältere  Vocalisierung  auf. 
Von  der  allgemeinen  Regel  weichen  ab  somnolentus^  vinolentus  und 
darnach  sanguinolentus,  und  zwar  ohne  ersichtlichen  Grund,  persolla, 
corolla  aus  *persm'la,  *cordn-la  kommen  wegen  o  nicht  in  Betracht. 

In  Anlautssilben  wird  on  -f-  labialem  Cons.,  wozu  auch  gu  zu 
rechnen  ist,  zu  un,  bez.  um^  vgl.  umbillcus  (gr.  byi,(paX6q)j  unibö, 
unibray  lunibus,  unguere^),  unguis  (gr.  3rt;|),  ungula,  aber  longus,  alat. 
tongere,  fungus  als  griech.  Lehnwort  (pTCÖyyogj  6q)6yyog)  wider- 
spricht  nicht   (u   zur  Bezeichnung   des  geschlossenen  griechischen 


[140.]  Vocalismns.  145 

0-Lautes).  Eine  andere  Behandlung  zeigen  die  Zusammensetzungen 
mit  com-,  wie  conibiböy  compar,  comprinw  u.  s.  w.,  die  griechischen 
Lehnworter  bombtiSy  pompa,  rhombuSy  scomber  u.  s,  w.  und  die 
umbrisch-sabel tischen  Eigennamen  FompeiuSy  Pompilius,  Ponipiönius, 
Pomptinus. 

onc,  ong  wird  wwc,  xmg,  daher  uncus  (gr.  Syxog),  ungustus  „fustis 
uncus'*  Paul.  Festi  577  Th.  d.  P.  uncäre  vom  Naturlaut  der  Bären 
(gr.  iyxdo^iai  „brüllen"),  runcäre  (nach  ital.  roncare  Körting  7031, 
Etymologie  zweifelhaft);  trtificus  (ii  trofico  Körting  8401  lit. 
irenkti  „stossen",  tfinka  f.  „Klotz,  Block«,  Fick  Et  W.  P  448). 
Dieser  Uebergang  scheint  bereits  in  vorliterarischer  Zeit  vor  sich 
gegangen  zu  sein.  Dagegen  spricht  nicht  conctos  des  Arvalliedes, 
wenn  es  wirklich  gleich  cunctos  ist  und  hone  (Acc.  sing.),  der 
Scipionengrabschrift  CIL  I  32,  honce  (1.  Spoletina)  in  dem  sich 
der  ältere  o-Laut  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  die  parallelen  Form- 
reihen hone  hanc  hoc  :  hdc  häc  hoc  :  hörum  härum  hörum  (Parodi 
a.  a.  0.)  erhalten  haben  mag  oder  überhaupt  nur  eine  Antiquität 
vorliegt. 

0  +  Z  +  Consonant  wird  stets  zu  ul  +  Consonant,  vgl.  culmen 
cttlmus  {columen),  muUa  (moltai  lex  Spoletina,  moltare  1.  Lucerina, 
moUaticod  CIL  I  181),  culttis  (colere),  vult  (volo),  culpa  {colpa  Prise 
Gr.  L.  n  27,  12  K.),  fulgur  ai.  hhrgur  „Geschlecht  mythischer 
Wesen,  das  zum  Feuer  in  naher  Beziehung  steht^'  vgl.  Bartho- 
lomae  Indog.  Forsch.  III  162,  pulpa,  ptMier  {poldher  Prise,  ib.), 
suXcuSf  mulgere  muiduSy  ulctis,  pulvis  (jpollcn).  Auch  bulbus  ist  wegen 
der  Ableitungen  bulbösuSy  bulbuluSy  bulhäceus  mit  Saalfeld  im 
Tensaurus  und  0.  Schrader  Sprachv.  u.  Urg.^  428  für  echt  latei- 
nisch zu  halten  und  aus  *boUms  (nur  in  schlechteren  Handschriften 
vorkommend)  hervorgegangen,  vgl.  gr.  ßoXßögy  von  dem  es  entlehnt 
sein  soll  nach  0.  Weise,  Prell witz  Et.  W.  d.  griech.  Spr.  S.  50. 
Das  widersprechende  solvö  erklärt  Meyer-Lübke  aus  so-lu-d  und  im 
Anschluss  an  das  erstere  hat  sich  auch  volvo  gehalten. 

Die  nach  Brugmann  Ber.  d.  kgl.  sächs.  Ges.  d.  W.  1890,  S.  230 ff., 
aus  *som,  *soinos,  *sont  hervorgegangenen  gewöhnlichen  Formen  sum, 
sumus,  sunt  lassen  sich  mit  Meyer-Lübke  aus  tieftoniger  Stellung 
dieser  ursprünglichen  Injunctiv-Formen  erklären.  Vgl.  auch  Skutsch 
Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  155^  Zweifelhaft  bleiben  numerus,  umerus, 
deren  u  jedesfalls  aus  älterem  o  hervorgegangen  ist,  wenn  auch  die 
Herleitung  aus  *nomsos,  omsos,  vgl.  umbr.  onsc  ^in  umero'  zweifel- 
haft ist  Am  wahrscheinlichsten  sind  mit  Bück  Der  Vocalismus 
d.  oskischen  Spr.  S.  101  Doppelformen  *nomso-y  vgl.  osk.  Niumsieis 

WlMentohAftllche  lateinisclio  Grammfttik.    I.  10 
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^Numerii'^  und  *nomesO'  anzusetzen.  Ersteres  hat  laui^esetzlich  das 
0  in  u  gewandelt  und  seiner  Analogie  ist  ^nomeso-  gefolgt.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  umerus,  Numidae  «=  gr.  vo^ddsg  (Paul.  Festi  183) 
und  Ittxiis  >»  gr.  Xo^ög  sind  als  Lehnwörter  nicht  auffällig,  und 
alat.  frundes,  funtes,  huminem  Prise.  Gr.  L.  II  27,  1  (vgl.  andere 
Belege  für  das  erste  Wort  bei  Corssen  Ausspr.  IP  185,  um- 
gekehrt Posüla  CIL  I  953  für  Pusäla)  müssen  auf  Rechnung  der 
schwankenden  Orthographie  der  älteren  Zeit  gesetzt  werden;  funda 
gr.  6q)Bvd6vrj,  wie  oben  fungus. 

cuiina,  fidica,  gtUa  scheinen  u  aus  o  zu  enthalten,  das  auf  -ue- 
zurückzuführen  ist  Von  tidl  nimmt  man  gewöhnlich  an,  dass  es 
in  den  reduplicierten  Formen  tetuU  u.  s.  w.  regelrecht  entsprungen,  wie 
peptdi  perculiy  und  verallgemeinert  worden  sei.  Brugmann  Grund- 
riss  II  925  hält  tulirt  tuU-fmiS  für  themavocalische  Aoriste  zu  alat. 
tUtö  (Priscian  Gr.  L.  11  526,  15).  Aber  da  Udo  nach  Brugmann 
genau  so  gebildet  ist  wie  molö,  so  kann  das  u  doch  nicht  ursprüng- 
lich sein  und  tutö  könnte  dann  nur  aus  *^tölö  entsprungen  sein 
(vgl.  Brugmann  Grundriss  I  238).  Für  die  Perfectformen  aller- 
dings entfällt  die  früher  erwähnte  Annahme  der  Entstehungsweise 
des  u  (Brugmann  ib.  II  1237),  sie  sind  in  ihrem  Vocalismus  dem 
Präsens  Udo  unmittelbar  gefolgt. 

ptdliis  («»  *plnO')  ist  auffallend  neben  collis,  moüis  u.  s.  w., 
cidJ/us  neben  coletis  ein  griech.  Lehnwort 

cum-  neben  com-  ist  nach  Skutsch  De  nom.  lat.  compos. 
quaest.  sei.  S.  34  Anm.  (vgl.  übrigens  jetzt  desselben  Gelehrten 
Forschungen  z.  lat.  Gramm,  u.  Metr.  I  159,  wo  die  Ansicht  aus- 
gesprochen ist,  dass  dereinst  sowohl  cum  als  com  berechtigt  war) 
die  infolge  der  Tonlosigkeit  entstandene  Form  der  Präposition. 
Allein  eminus  sedtdö  u.  a.  Fälle  (J.  Schmidt  Pluralbild.  d.  idg. 
Neutra  50  Anm.  1,  vgl.  Meyer-Lübke  a.  a.  0.  21)  zeigen  Prä- 
positioQsbetonung.  Es  wird  also  cum  in  den  Lautcomplexen  cum  h- 
cum  p-y  cum  qur,  cum  gu-  entsprungen  und  in  der  Bedeutung  der 
Präposition  verallgemeinert  worden  sein,  während  als  Präfix  die 
Form  con-  (com-)  die  Oberhand  behauptete.  Vgl.  auch  Parodi 
Arch.  glott.  Suppl.  I  17. 

iir-  -{~  Gonsonant  ist  in  einer  Anzahl  von  Fällen  aus  or  her- 
vorgegangen, während  in  dieser  Stellung  die  Erhaltung  des  ar 
als  Regel  zu  gelten  hat.  curtus,  currere,  curvus^  vielleicht  auch 
scurra  enthalten  ^,  das  nach  dem  velaren  ArLaute  zu  ur  wurde; 
ebenso  fumus  neben  fornare;  es  fügt  sich  gurdus  wahrscheinlich 
für   *giierdus   (allerdings   zweifelhaft    wegen   gr.  ßgadvg).     Analog 
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sind  surdus  aus  *stiordos  (dagegen  sordes  wegen  bnrgand.  süd  «= 
^9ordidus)y  turma,  turiö  aus  Huermä,  Huerbö  (oder  aber  u  ist  ursprüng- 
lich). ursuSy  urvum  „Pflugkrümmung"  enthalten  r  (also  anl.  r-  = 
ur-).  Unerklärlich  stumtiSy  twrdus,  Grdf.  ^Stornos,  vgl.  ahd.  stara, 
und  *tr0dO',  unlateinisch  burra  ,^zottiges  Gewand"  etymologisch 
dunkel  furca,  lurcöj  spurcus,  turpis.  In  den  übrigen  Fällen  (turris 
Lehnwort,  uma,  wrbs  u.  s.  w.)  ist  u  ursprünglich.  Nicht  berechtigt 
trotz  einiger  handschriftlichen  Zeugnisse  ist  die  von  Keller  an- 
genommene Schreibung  forvae  statt  furvae  Horat.  carm.  11  13,  21. 

In  dem  Lehnworte  tunica  vertritt  u  ursprüngliches  o,  wenn  es 
mit  Vogt  in  I.  v.  MüUer's  Handb.  f.  class,  Altertbumsw.  IV  2,  803 
und  Schrader  Sprach v.  u.  ürg.**301  auf  hebr.  Icetonet  zurück- 
zuführen ist.  Jedoch  ist  Noldeke  bei  Studniczka  Beitr.  z.  Gescb. 
d.  griech.  Tracht  16  Anm.  geneigt,  es  als  Verballhomung  von 
punischem  eUuna  zu  fassen  (s.  Wackernagel  Euhn's  Zeit- 
schrift XXXin  11). 

In  den  Schlusssilben  vertritt  -u-  ursprüngliches  o  im  Nom.  und 
Acc  der  o-Stamme,  im  Nom.-Acc.  der  es-Stämme  und  in  der  3.  plur. 
der  thematischen  Verba^  vgl.  oben  S.  36. 

Anmerkung.  Ob  Tondrus  Eph.  ep.  1 168b  -»  CIL  XIY  4109  von  Heibig, 
dem  Jordan  Erit.  Beitr.  56 f.  und  Lattes  Le  iscrizioni  paleolatine  dei  fittili 
e  dei  bronzi  S.  68  beistimmen,  mit  Recht  als  Wiedergabe  des  griechischen 
Tfnfdd^eog  anfgefasst  wird,  ist  nicht  ganz  sicher,  wie  0.  Weise  Die  griech. 
Wörter  im  Latein  18'  hervorhebt.  Ist  es  aber  wirklich  damit  identisch,  so  ist 
es  als  graphische  Variante  von  *  Tundrus  aufzufassen  und  als  umgekehrtes  Bei- 
spiel mit  den  eben  erwähnten  altlateinischen  Fällen  der  Wiedergabe  von  o 
durch  tt  zn  vergleichen.  Nicht  anders  verhält  es  sich  mit  storax  gr.  «rrv^ag 
„Storaxstranch'*  nnd  ancora  gr.  ^yxv^a,  wo  o  in  nachtoniger  Silbe  (daher  die 
Verkürzung  des  ursprünglich  langen  Vocals)  gr.  €  vertritt.  In  vortoniger  Silbe 
findet  sich  die  gleiche  Vertretung  in  cotonia  {-ea)  gv.  %vd(ovCa  „Quitte**.  Aller- 
dings mag  hier,  wie  Schrader  bei  Hehn  Culturpflanzen  und  Hausthiere  ^  243 
meint,  auch  Vermischung  mit  dem  oben  S.  13  erwähnten  Namen  für  die 
Feige,  cottana  mit  im  Spiele  sein.  In  den  anderen  von  0.  Weise  a.  a.  0.  86  f. 
aufgeführten  griechischen  LehnwOrtem  liegen  lauter  vulgäre  Formen  yor. 

141.  c)  u  erscheint  als  Vertreter  von  gr.  v  in  den  Lehnwörtern 
amba,  crupta  n.  s.  w.^  vgl.  o.  S.  85  f. 

d)  u  stellt  in  der  Schrift  den  Mittellaut  ü  in  nachtonigen 
Silben  dar^  wie  in  tegumen,  camufex,  pontufex,  worüber  die  aus- 
führlichen Nachweise  in  §  171  ff.  zu  vergleichen  sind^  und  erscheint 
häufig  als  anaptyktischer  Vocal  (s.  §  188  ff.). 

e)  u  durch  Angleichung  entstanden:  in  der  Reduplicationssilbe 
des  Perfects  jener  Verba,  die  im  Präsens  u  in  der  Stammsilbe  haben^ 
cticurri,  ptipugi,   Mudi   von   cwrrd,  pungo,   iundö  (aber  pepuli  von 
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peltö);  tugurium  füt  teguriwm^  vulgär,  vgl.  Jordan  Hermes  VI  193  f., 
ruitundus  Festus  354  Tb.  d.  P^  in  allen  Handschriften  des  Lucretius 
wenigstens  von  erster  Hand  (nur  einmal  im  Quadratus  V  455 
rotundus)^  vgl.  Lachmann  zu  H  402,  Yarro  1.  1.  Y  26  und  118 
und  wiederholt  id  der  Schriffc  de  re  rustica,  in  Citaten  bei 
Gellius  I  4,  4;  XI  13;  XYI  1, 1;  XVII  9,  9;  20,  4  (vgl.  Gorges  De 
quibuadam  sermonis  Gelliani  proprietatibus,  diss.  Halle  1883),  über- 
haupt in  den  Handschriften  aller  Autoren,  z.  B.  Horat.  epod.  8, 13, 
vgl.  Keller  Epil.  S.  379.  Aehnlich  verhält  es  sich  wohl  mit  lucüna 
neben  lacüna  in  den  Handschriften  des  Vergilius  und  Lucretius,  vgl. 
Lachmann  zu  Lucret.  IH  1031,  Ribbeck  Prol.  S.  430. 

tubiires  dreimal  bei  Martialis,  s.  Walter  bei  Friedländer  I  118 
für  tuberes  ist  eher  Analogiebildung  nach  fulguriSy  turturiSy  vuUurts. 
Auch  cuculli4S  „Hülle  des  Kopfes'^,  wenn  es  lateinisch  ist,  kann 
ftlr  ^ce-culrfKhy  vgl.  oC'Ctd-dy  stehen. 

142.  f)  u  ist  in  nachtonigen  Silben  vor  folgendem  Vocale  aus 
av,  eVy  ov  hervorgegangen,  wie  man  sieht  aus  ablt0  aus  *  ablatio 
^äblouö,  daher  dann  auch  verselbständigt  Itiö;  eluäcrus  „zum  Aus- 
spülen dienlich"  aus  *elavacrus  *elouäcrus;  domui  aus  *domav% 
*domoin;  denm  aus  ^denouö,  genui  aus  *gene-vi  genotß;  ex-iso  indruö 
aus  *ex-ovo  *ind'OV0y  Simplex  *eiio  *ouöy  vgL  umbr.  an-ovOnmu 
^induimino'  lit.  au-n-ä  {au  <=  idg.  eu)  „ziehe  Fussbekleidung  an"; 
impluiö  aus  *impleifo  *implomy  daher  auch  als  Simplex  plußre^  aber 
alat.  perphvere  Festus  330  Th.  d.  F.,  plovebat  Petron.  44  B.;  fiuö 
für  flovöy  vgl.  conflovofU  CLI  I  199,  23  und  daneben  Z.  13  comfluont; 
spud  für  *spovö  *spieUö  (Streitberg  Indog.  Forsch.  I  513,  Fick 
Et.  W.  P  573).  Möglicher  Weise  ist  auch  nuö  direct  aus  *nonö 
*ne\iö  hervorgegangen,  doch  sind  auch  andere  Erklärungen  möglich; 
cluö  „heisse"  vielleicht  aus  *cloiö  dei/p.  Per  Persson's  Zer- 
gliederung (Zur  Lehre  von  der  Wurzelerw.  123)  in  clr^i-ö  halte  ich 
für  recht  wenig  wahrscheinlich,     cluö  „reinige"  aus  *clejfö  ^chuß. 

Auch  minuiö  stemm  können  aus  Eminem  *minoiw  vgl.  aL  minoti 
(o  s=  idg.  eii)  „schädigt,  vermindert",  *stemeuo  *sternom  hervor- 
gegangen sein;  wahrscheinlicher  ist  aber  wenigstens  minuere  wegen 
osk.  menvum  ^minuere'  aus  *minuö  (vgl.  tenuis  aus  *tenuis  hervor- 
gegangen (Brugmann  Grundr.  II  1015).  Neben  povero  (Jahn  Ber- 
d.  k.  sächs.'G.  d.  Wiss.  IX  (1857)  196)  auf  einer  Inschrift  aus  Pompeji 
steht  class.  jpuer,  Ueber  suus  tuus  vgl.  Sprachwiss.  Erläut.  N.  18. 
Ygl.  noch  vidua  aus  *vide^a  *vidoua  ai.  vidhävä-. 

-u-  SS  -uo-  in  Schlusssilben,  und  zwar  schriftlateinisch  nur  in 
der  Lautfolge   -quo-j  in  Fällen   wie  ecus  aecus   aus   equos  aiquaSj 
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worüber  zu  yeigleichen  ist  §  249,  vulgärlateinisch  auch  in  anderen 
Fallen,  wie  FläiiS,  viüs  u.  s.  w.  für  Flävos,  mvos,  vgl.  §  285.  Hier 
ist  nur  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  die  lautgesetzlictt  entstandenen 
Formen  ecus  ecum^  aecus  aecum  durch  die  nach  Analogie  der  ab- 
hängigen Casus  eingeführten  equtis  equum,  cieguus  ae^um  verdrängt 
wurden.  Desgleichen  sind  vlvus  flavas  für  vias  fläus  nach  vlvi 
ftävi  XX.  s.  w.  geformt.    Vgl.  darüber  §  242. 

143.  g)  Der  von  Oorssen  Ausspr.  und  Yok.  P  312  und  Fröhde 
Kuhn's  Zeitschr.  XXII  253  und  Bezzenberger's  Beitr.  XIV  101  flf.  an- 
genommene  üebergang  von  vo-  in  u-  in  den  Wörtern  tdciscorj  vHcuSy 
xmda^  urbs^  urvuSj  uxor  ist  durch  nichts  begründet,  sondern  den  eben 
erwähnten  lateinischen  Wörtern  liegt  die  Tiefstufenform  des  Stammes 
zu  Grunde  (Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  138).  Betreffs  tixor,  dessen 
angebliche  plautinische  Nebenform  voxor  (voxorem  B  Trin.  800  ist 
von  Scholl  nicht  in  den  Text  gesetzt  worden)  wenig  Gewähr  hat 
(Koch  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CI  283  und  685),  ist  neuestens  Delbrück 
Die  indg.  Yerwandtschaftsnamen  61  zu  vergleichen,  der  das  Wort 
nach  dem  Vorgänge  anderer  Sprachforscher  für  eifie  Ableitung  von 
vehö  erklärt,  was  mir  nur  dann  begreiflich  schiene,  wenn  ux-  als 
schwächste  Form  eines  s-Stammes  *vehe8-  aufgefasst.  werden  dürfte. 
Das  Suffix  -or  müsste  von  soror  bezogen  sein.  Auch  lat.  üM-na, 
das  ich  trotz  ü  gleich  in  diesem  Zusammenhange  erwähne,  enthält 
die  Tiefstufenform  zu  ai.  pari  „Wasser". 

2.  ü. 

144.  a)  lat.  ü  =  idg.  ü,  nachgewiesen  durch  die  üeberein- 
stimmung  aller  indog.  Sprachen  (nur  im  Slavischen  ist  es  durch 
y  (a=  u),  im  Albanesischen  durch  ü  i  vertreten).  Vgl.  cüpa,  fumtis, 
grü8^  müSy  püs  püteö,  rüs,  sübula  „Ahle",  süs  sü-btis;  tu;  fuimus 
(Plaut.  Ennius),  fuerim  (Näv.),  füit-ne  (Plaut.);  so-lü-tus;  süUim. 

145.  b)  lat.  ü  vertritt  den  italischen  Diphthong  ok,  in  welchen 
die  indog.  Diphth.  ea  und  oü  zusammengefallen  sind.  Man  vgl.  die 
Verba  cüdö  lit.  hauju  „schlage",  dücö  Grdf.  *defico  alat.  doacö  got. 
tiuha  (iu  «» idg.  eu),  erügo  gr.  iq&iyoyMi,^  glubo  ahd.  chlioban  „klieben", 
trüdö  got.  usßriutan  „beschweren,  belästigen",  ürö  Grdf.  *etisö  gr. 
^(o  (f.  *€a6a})y  üstum;  lüceö  gr.  levxög]  lüge^  gr.  XsvyccXsög]  die 
Substantive  Urnen,  nünwn  aus  *leuC'men  (oder  *leuC'Smen)  *netMnen 
gr.  vBv-yM  (oder  *neursmen)y  iümenfum  aus  ^iUg-mentum  gr.  ^ft^-fia, 
flümen  aus  fleitg^-men  *flüginen;  iügera  (Nom.  d.  Plur.,  darnach  der 
Singular  iügerum  neugebildet),  gr.  6fitJy6(<f)-a;  müscti^  aus  *meMS-co-, 
vgl.  ahd.  mios;  iüs  alat.  ious  idg.  *ieus,  vgl.  alb.  je  (G.«  Meyer  Et. 
W.  d.  alb.  Spr.  162  und  Alb.  Stud.  III  40);  luppiter  aus  *Ieu  pater, 
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vgl.  gr.  Z«t)  ndt6Q  und  nach  dem  weniger  gut  beglaubigten  lüpUer 
(Oorssen  Ausspr.  u.  Yok.  P  211*^)  auch  iü^ns  als  üebersetzung 
von  gr.  Jibg^ßdlavog.  Auf  einen  Diphthong  geht  auch  zurück  das 
ü  von  lücus  ai.  lokä-8  ,,freier  Raum,  Platz'',  wahrscheinlich  auch  das 
von  glüma  ,,Hfille,  Hülse'',  vgl.  ahd.  chltawa  ,,EugeI,  Knäuel'^  (aller- 
dings ist  auch  die  von  Paul.  Festi  70  Th.  d.  P.  überlieferte  Ableitung 
von  glubere,  also  von  einer  Grundform  *glulHna  oder  ^gliß-sma  recht 
wohl  deukbar),  ferner  das  von  lüna  prän.  losna  CIL  I  55  aus 
^leiiC'Snä  oder' *louC'Sna  und  das  der  Perfecta  fudit,  fügüy  contüdü 
Ennius  Ann.  481  Yahlen  nach  Priscian  Gr.  L.  II 518, 19  K.  (das  Simplex 
*hitüdit  ist  nicht  überliefert,  aber  sicher  vorauszusetzen).  Das 
Supinum  nütum  geht  auf  eine  Grundform  *neutum  ^nauium  zurück, 
ebenso  ist  mütäre  von  *mütum  aus  ^meuium  *matUum  abgeleitet 
(vgl.  S.  131)  W.  meu-.  Aber  minütum  ist  Neubildung  nach  statütum. 
Auch  früstum  dürfte  mit  PerPersson  Euhn's  Zeitschr.  XXXm  292 
auf  W.  bhreuS'  zurückzuführen  sein,  vgl.  ags.  brysan  „zerbrechen" 
ahd.  brosma  „Krume"  u.  s.  w. 

Auf  einem  l^ecundären  Diphthong  beruht  das  *t(-  von  nüdtis  aus 
*no{g)uedos  ^noudos,  vgl.  got.  naqaßs  und  das  von  brümaj  das  trotz 
Bartholomae  Bezzenberger's  Beitr.  XV36,  der  av.  mrüra  z.  B.  mrürö 
eioL  „starrer  Frost"  vergleicht  (vgl.  aber  unten  §  309  wegen  des 
anlautenden  mr-),  mit  Fick  Vgl.  W.  IP  179,  Osthoff  Morph.  Unters. 
V  91   auf  *brehumä  *hreumä  *hroumä  zurückzuführen  sein  dürfte. 

146.  c)  lat.  ü  vertritt  ferner  in  (ursprünglichen)  Tonsilben  den 
Diphthong  oi:  curare  alt  coiräre  coeräre  pal.  coisatens  (3.  plur.  praet 
act.);  lüdtiSf  alt  loidos  loedos  (Acc.  d.  Plur.),  wiederholt  bezeugt, 
z.  B.  CIL  I  565,  567,  566^^);  münia  „Leistungen*',  alt  moenia  (Plautus), 
communis,  alt  comoine[m]  CIL  I  196,  11,  münicipium,  alt  moinicipieis 
CIL  1 200,31  (zweimal)  und  moinicipio,  münera  moenera  Lucrei  1 29,32, 
moenere  VI  306,  immünis  inmoene  Plaut.  Trin.  24,  inmoenes  Accius  365 
Trag.  Ribb.;  mürus  moiros  CIL  I  1230  u.  ö.,  moems  mehrfach  bezeugt 
(die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.),  als  Archaismus  bei 
Vergil.  Aen.  XI  382  Ribb.;  Pünicus  Poenicio  CIL  I  200,  75;  pünire 
poenire  Varro  1. 1.  V  177  Sp.;  plürimus  ploirume  CIL  I  32,  plüra  phera 
Cie.  de  leg.  III 6;  ünus  alt  oino{m)  CIL  1 32,  oina  ib.  200, 21,  Oinumama 
ib.  1501,  üniversus  neben  oinvorsei  CIL  I  196,  19,  oenus  Cic.  de  leg. 
III  9,  oenigenos  ^unigenitos*  Paul.  Festi  225  TL  d.  P.;  üH,  alt  aUile 
CIL  I  201,  9,  oetantur  ib.  200,  11  und  öfter.  Ausserdem  gehören 
noch  hieher  brütus  gr.  ßQvd^g\  glüs  glüten  gr.  yloid  „Leim"  (freilich 
auch  andere  Deutung  möglich,  vgl.  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre 
V.  d.  Wurzelerw.  130);  südor  Grdf.  ^suoidos  ai.  sv4darS  masc.  (ai,  e  — 


[147.  148.]  Vocaliamus.  151 

idg.  0%)  „Schweiss"^);  lühricus  aus  *sloibricos  got.  sliupan  (got.  -iw- 
«=  idg.  -Of-)  „schlüpfen";  lüridus  gr.  XsiQÖg'  d^xQÖg  Hesych.;  müger 
„Falsch Spieler*'  aus  *moiffr(h  ai.  müh-  „verwirrt,  irre  werden"  (Fick 
Vgl.  W.  I*  104). 

Lat.  «ü  vertritt  idg.  -eu  im  Locativ  der  ü-Stamme,  z.  B.  früctü 
aus  *früdeu  (Streitberg  Die  germanischen  Gomparative  25  mit 
Angabe  der  früheren  Literatur,  Hirt  Indog.  Forsch.  I  220). 

147,  d)  lat.  ü  steht  für  au  in  nachtonigen  Silben  zusammen- 
gesetzter Wörter,  z.  B.  inclüdö  aus  *in'ClaMdöj  accüso  aus  *äd-causd, 
daher  auch  verselbständigt  düdö,  das  sehr  häufig  in  Handschriften 
belegt  ist,  vgl.  Seelmann  Gott.  gel.  Anz.  1890,  672f.;  sed  frude 
CIL  I  198,  64  kann  mit  Rücksicht  auf  die  oben  S.  106  angeführten 
Verbindungen  richtig  sein  (die  Herausgeber  verbessern  fraude). 
früstrOy  das  von  fratis  nicht  getrennt  werden  kann,  enthält  dasselbe  -ü-. 
Vgl.  auch  defrüdävH  B  D  (von  erster  Hand)  Plautus  Trin.  413, 
defrüdare  auch  bei  Fronto.  Die  vorstehende  Ausführung  behält  ihre 
volle  Richtigkeit,  auch  wenn  das  -au-  von  fram  aus  älterem  -o- 
{*frös)  hervorgegangen  ist,  vde  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d. 
Wurzelerw.  25  wegen  ai.  druh-yati  „sucht  zu  schaden^'  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  annimmt. 

148«  e)  Man  hat  früher  allgemein  angenommen,  dass  ü 
für  0  stehe  in  den  schriftlateinischen  Formen  hüc^  illüc,  istuc, 
für,  im  Pari  des  act.  FuL  auf  -türo-  und  in  den  Ableitungen 
auf  'iura,  welche  zu  den  nomina  agentis  auf  -tor  in  nahen  Be- 
ziehungen stehen.  Vgl.  dagegen  Eretzschmer  Kuhn's  Zeitschr. 
XXTTf  451  ff.  Wir  finden  zwar  inschriftlich  o  durch  ü  wiedergegeben 
in  den  Schlusssilben  von  [cjastud  CIL  I  813  <»  VI  357,  gleich- 
bedeutend mit  caste,  [cb]l(Uiid  ib.  1 193,  fadtad  (Imperativ)  ib.  I  813, 
jedoch  beweisen  diese  Fälle  nichts  für  wirklichen  Uebergang  von 
ö  zu  ü,  da  ja  in  späterer  Zeit  die  Formen  auf  -ö  die  einzig 
üblichen  waren.  Auch  können  diese  Schreibungen  auf  dialek- 
tischer der  oskischen  und  umbrischen  sich  nähernder  Aussprache 
beruhen.  Auch  prän.  Terdmni  Eph.  I  116  »»  Schneider  Ex.  181 
neben  Terdxmio  CIL  I  190  =  Schneider  Ex.  118,  noch  weniger 
semunis  des  Arvalliedes  sind  beweisend,  sondern  gehen  auf  Rech- 
nung der  schwankenden  Orthographie.  Die  von  Corssen  Ausspr.  IP 
1941  gesammelten  Beispiele  aus  der  späteren  Latinität  lasse  ich 
absichtlich  unberücksichtigt,  jedoch  sei  das  von  Schulze  Euhn's 
Zeitschr.  XXXIII  244 f.  aus  den  Arch.-epigr.  Mittheil,  aus  Oesterreich 
Vin  20  no.  60  hervorgezogene  Avydanniöiccg^  welches  die  für  Lyon 
geforderte    Grundform   Lugdönum   erweist,    und  das   ebendort   aus 
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Inscript.  Graecae  Sicil.  et  Ital.  185  angeführte  0ov^ayif[&tog]  aus- 
drücklich erwähnt.  Von  den  eingangs  erwähnten  Beispielen  ist 
kaum  zu  beseitigen  fur^  das  doch  wohl  mit  gr.  q>AQ  zu  identificieren 
ist  und  daher  für  *för  steht.  hüCy  welches  die  schriftlateinische 
Form  ist  (Wolfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  3,  während  hoc  Varro  r.  r. 
n  5,  1;  m  5,  8  (Keil  ü  170)  die  Vulgärform  darstellt,  vgl.  auch 
Petronius  39  B.,  isföc  57,  aber  hüc  ittüc  114  in  der  Erzählung)  mag 
man  mit  Kretzschmer  aus  *hoi-ce  herleiten,  vgl.  gr.  Äof,  3«o^  neben 
kret.  Tcstf  retdsj  denen  hlc  heic  entsprechen.  Nach  hüc  müssen  ittüc 
{ütoc  I  40  in  der  Rede  des  Kaisers  Claudius)  istüc  gebildet  sein,  für 
die  wegen  ülls  istis  eher  illlc  istlc  zu  erwarten  waren,  vgl.  um- 
gekehrt hl  Ms  nach  illiSy  istls. 

üeber  die  Bildungen  des  Part.  fut.  act.  auf  -türo-  und  der 
Subst.  auf  'iura  vgl.  die  Wortbildungslehre.  Sie  haben  höchst  wahr- 
scheinlich ursprüngliches  ü,  erstere  im  Anschluss  an  den  alten  In- 
finitiv auf  'türum  (Brugmann  nach  Postgate  Grundr.  11  1268), 
letztere  an  die  Verbalsubstantive  auf  -tus  (ctdtüra :  cüUus  «=»  aurora  : 
äol.  aiog)^  wobei  die  Quantität  des  -u-  in  cultüra  durch  das  Part 
beeinflusst  sein  mag.  Weiter  hümämis,  das  wohl  unmittelbar  aus 
*höm',  vgl.  gr.xd'div  gebildet  sein  wird  (Brugmann  Grundr.  II 452 f.); 
sein  -ü-  dürfte  auf  Vermischung  der  Stämme  ^häm-  und  hum-  vgl. 
humt/is,  zurückzuführen  sein.  Endlich  ist  noch  süra  „Wade,  Waden- 
bein, Schienbein^  zu  erwähnen,  das  Bechtel  Die  Inschriften  ioni- 
schen Dialekts  (Abh.  d.  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  Bd.  34)  S.  69 
mit  inschriftlich  überliefertem  gr.  Äpiy  „Schinken"  (vgl.  auch  Prell- 
witz Et.  W.  d.  griech.  Spr.  S.  43  s.  o.  ^äcopot')  identificiert.  soerae^ 
das  L.  Müller  aus  dem  handschriftlich  überlieferten  serene  bei  Lucilius 
22,  7  hergestellt  hat,  ist  demnach  abzuweisen. 

f)  ü  neben  au  und  ö  in  nügae,  nogae,  naugaWriae  (Ritschi  Op.  II 
423  £F.);  rüdus,  rodus,  raudus  (Festus  356  Th.  d.  P.,  Varro  1. 1.  V  163), 
kann  auf  ursprünglicher  Abstufung  beruhen;  ebenso  in  scrüta, 
scrautum,  scrdtum  wenn  sie,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  ety- 
mologisch zusammengehören. 

149.  g)  ü  ist  durch  sogenannte  Ersatzdehnung  entstanden: 
dümus,  alat  dusmo  (in  loco)  Paul.  Festi  47  Th.  d.  P.  (jedoch  nicht 
vollkommen  sicher,  Brugmann  Grundr.  I  S.  429);  degütiö  aus  *'g%iS'nö 
(vgl.  gus-tus),  mültis  ist  kein  Lehnwort  von  gr.  (phokäisch)  ^ivxXös 
„Zuchtesel,  Springesel"  Hesych.  (0.  Weise  Fremdwörter  33,  97, 
0.  Schrader  Sprach vergl.  u.  ürg.*  384),  da  in  diesem  Falle  *muclus 
zu  erwarten  stünde,  vgl.  coclea  Cochlea,  troclea  trochlea  gr.  KO%kCag^ 
TQOxMccgj  aber  auch  schwerlich  aus  einer  Grundform  ^mucsJo-,  son- 
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dem  mit  Bücksicht  auf  alb.  muSk  aus  *muS'JcO'  (6.  Meyer  Et.  W. 
d.  alb.  Spr.  293,  Ladog.  Forsch.  I  322  f.)  auf  eine  Grundform  ^mt«s-^ 
zurückzufahren. 

150.  h)  Durch  Oontraction  ist  -ü-  entstanden  in  den  Genetiven 
des  PlvLY.passüm  Plaut  u.  5.,  s.  Georges  Lex.  d. lat. Wortf.  s.  v.,  frtictüm 
Varro  r.  r.  II  49  f.  Keil,  currüm  Verg.  Aen.  VI  653,  manüm  ib.  VII 
490,  exereitüm  Mon.  Ancyr.  V  40.  Auch  im  cod.  Ver.  des  I^vius  sind 
die  contrahierten  Formen  nicht  selten,  magisträtüm,  passümj  dazu 
dümvin,  vgl.  dümvircUi  CIL  XI 1,  716,  Idüm  noch  auf  einer  Inschrift 
aus  Bayenna  aus  dem  6.  Jahrh.  (CIL  XI  1,  296).  Auch  das  Lehn- 
wort tüs  gr.  d^o^  „Weihrauch^^  dürfte  durch  die  Mittelstufe  *tutis 
gegangen  sein.  Auch  in  iünior  iünix  , Junge  Kuh^'  aus  *imn'  neben 
iuven-^s  beruht  -ü-  streng  genommen  auf  Contraction,  vgl.  ai.  yun- 
neben  ytlvon-.  Auch  iücundus  geht  auf  Huuicundo-  (tuväre)  zurück. 
Nur  vulgär  ist  die  Form  töcundtis,  inschriftlich  erst  zwischen  642—695 
nachweisbar.  Gleichwohl  hat  sie  Bährens  in  den  Text  des  Catullus 
gesetzt,  üeber  das  Vorkommen  dieser  für  das  Schriftlatein  gänz- 
lich zu  verwerfenden  Form,  die  durch  Abschreiber  auch  in  die  Texte 
der  classischen  Autoren  sich  eingenistet  hat,  siehe  Keller  Epil.  354, 
Bibbeck  Prol.  437,  Schuchardt  Vok.  H  183;  lü  224  und  im  All- 
gemeinen Brambach  Hülfsbüchlein  s.  v. 

Aber  keine  Contraction  hat  stattgefunden  bei  den  von  Seh  weizer- 
Sidler  Gramm.^  §  21,  11  angeführten  Wörtern  cüncti4S  (fraglich  ob 
aus  *coiuncki$),  indütiae,  das  weder  aus  *induitiae  (Aurelius 
Opilius  bei  Gellius  I  25,  17,  Gorssen  Ausspr.  P  52,  Vani5ek 
Et  W.  d.  lat.  Spr.«  36f.  oder  *endO'itiae  (Breal  et  Bailly  Dict. 
etym.  134)  noch  aus  indu  -f-  otium  (Douatus  ad  Ter.  Eunuch.  1 1,  15, 
Wharton  Et.  Lat.  47)  hergeleitet  werden  kann,  sondern  eine  Weiter- 
bildung von  indütus  ist,  wie  minütiae,  argütiae  (Verf.  im  Festgruss 
aus  Innsbruck  a.  d.  Philologen vers.  19  f.),  plüres. 


Diphthonge. 

151.  Als  Diphthonge  bezeichnet  man  die  einer  und  derselben 
Silbe  angehorigen  Verbindungen  zweier  Vocale,  deren  zweiter  im 
Verhältniss  zum  ersten  consonantisch  fungiert  (Brugmann  in 
L  V.  Müller's  Handb.  f.  class.  Alterthumsw.'  S.  33).  Hiefür  findet 
man  in  neueren  sprachwissenschaftlichen  Werken  häufig  auch  den 
Terminus  „tauto-syllabisch''  gebraucht,  während  man  mit  „hetero- 
syllabisch^  die  Stellung  eines  Diphthongs  vor  folgendem  Vocal 
bezeichnet. 
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Die  Diphthonge  sind  entweder  ursprünglich,  aus  der  indog.  Grund- 
sprache ererbt,  oder  erst  durch  lautliche  Vorgänge  auf  dem  Boden  der 
lateinischen  Sprache  entstanden;  In  beiden  Fällen  waltet  die 
Möglichkeit  ob,  dass  der  erste  Component  ein  langer  Yocal  ist. 

Auch  auf  die  Diphthonge  erstreckt  sich  die  Wirkung  des 
Accentes,  die  sich  in  analoger  Weise  äussert,  wie  bei  den  einfachen 
Yocalen.  ^  Besonders  deutlich  zeigt  sich  dieselbe  durch  die  ver- 
schiedene lautliche  Entwicklung,  welche  dieselben  ursprünglichen 
Diphthonge  in  Tonsilben,  nachtonigen  und  unbetonten  Silben  er- 
fahren haben;  so  sind  beispielsweise  idg.  ai  und  oi  in  Tonsilben  zu 
ae  und  ü  geworden,  in  nachtonigen  zu  I  und  e,  in  unbetonten 
Schlusssilben  zu  f. 

Von  den  indogermanischen  Diphthongen  mit  kurzem  ersten  Com- 
ponenten  ai  au,  ei  eu,  oi  ou  (von  di  =  lat  ai  darf  ich  hier  wohl 
absehen)  sind  in  dem  Sonderleben  der  lateinischen  Sprache  ai  au 
ei  oi  durch  die  bereits  oben  8.  34  f.  beigebrachten  inschriftlichen 
Belege  nachgewiesen,  eu  ist  bereits  im  Italischen  zu  ou  geworden 
und  mit  idg.  ou  zusammengefallen,  so  dass  der  ursprüngliche  Werth 
des  altlateinischen  Diphthongs  ou,  für  den  gleichfalls  a.  a.  0.  die 
Belege  beigebracht  sind,  nur  mit  Hülfe  der  vergleichenden  in^pg. 
Sprachforschung  festgestellt  werden  kann.  Die  aus  dem  Saliarliede 
überlieferte  Form  Leucesie  (eigentlich  Leucesiae  bei  Terentius  Scaurus 
Gr.  L.  Vn  28,  11  K.)  neben  der  durch  Paul.  Festi  82,  1  Th.  d.  P., 
Gellius  V  12,  6,  Servius  z.  Aen.  IX  570,  Macrob.  Sat.  I  15, 14  be- 
zeugten Form  Lucetius  und  Loucetios  (Marius  Victorinus  Gr.  L. 
VI  12,  18  K.)  beweist  nichts  für  das  Vorhandensein  von  eu  im 
Lateinischen,  worauf  schon  Jordan  Krit.  Beitr.  31  f.  und  Brug- 
mann  Grundr.  I  §  65  Anm.  2  hingewiesen  haben. 

Ausser  den  a.  e.  a.  0.  aufgeführten  altlateinischen  Zeugen  für 
die  Diphthonge  ai  ei  oi  sind  in  den  vorausgegangenen  Paragraphen 
die  infolge  lautgesetzlicher  Umwandlung  an  ihre  Stelle  getretenen 
Monophthonge  bereits  ausführlich  namhaffc  gemacht  worden. 

Hier  sind  noch  namhaft  zu  machen  die  Formen  mit  ae  als  Ver- 
treter von  idg.  ai,  so  aestäs  aestus  gr.  aCd'Oj  aequos  gr.  alöa 
(*alx''^La)y  aevom  gr.  aLFei,  caecus  got.  häihs,  caedo  got.  skäidan, 
caesaries  ai.  k^ara-  „Haar  (der  Brauen)",  haereö  lit,  gaiszau  (Praet.) 
„ich  zögerte,  zauderte",  haedus  got.  gäits,  laevus  gr.  lavög,  prae  gr. 
naQuij  saeta  ai.  setu-s  „Band,  Fessel",  scaevus  gr.  6iiai6g. 

Femer  folgen  die  Belege  für  lat.  au  «»  idg.  au:  aur  in  au-fero 
preuss.  aur  „ab,  weg"  (weniger  wahrscheinlich  Per  Persson  Indog. 
Forsch.  II  204),  augeo  got.  äuka,  aur'öra  auster  gr.  äy^-avpo-g  „dem 
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Morgen  nahe%  aurum  prenss.  ausis,  lii  äuJcsas,  die  schwerlich  Lehn- 
worte sein  werden,  vgl.  0,  Sehr  ad  er  Sprachv.^  255,  auscultö  auris 
goL  dusOy  au-t  gr.  a^j  caulis  gr.  xccvXög^  h-auriö  an.  ausa,  pau-cus 
gr.  xcni-o),  pcM-per  gr.  nav-qog^  taurus  (neben  gall.  tarvos)^  auf 
Grand  wohl  schon  indog.  Epenthese  des  u,  Eretzschmer  Euhn's 
Zeitschr.  XXXI  448,  J.  Schmidt  Die  Urheimath  der  Indogermanen  7). 
Auch  laus  laums  enthalten  indog.  au,  atda  „Hof^^  ist  griechisches 
Lehnwort  von  aiXij. 

Die  lateinischen  Vertreter  der  ursprünglichen  indog.  Lang- 
Diphthonge  sind  durchaus  Monophthonge. 

Zur  Vervollständigung  der  in  diesem  Paragraph  gegebenen 
Bemerkungen  vgl.  man  über  idg.  ai  im  Lateinischen  §  117,  136, 
au  106,  147,  ei  135,  oi  117,  136,  146,  eu  und  ou  (ital.  ou)  Üb, 
äi  106,  136,  ei  eu  117,  oi  136. 

162.  ünursprüngliche  Diphthonge.  Die  lautlichen  Vor- 
gange, durch  welche  auf  lateinischem  Sprachboden  Diphthonge  ent- 
standen sind,  sind 

1)  Zusammenziehung  oder  Zusammenrückung. 

Hieher  gehört  sicher  coepl  aus  *co-epl,  welches  das  Perfectum 
des  alten  Verbums  apiö  apere  *comprehendere  vinculo'  Paul.  Festi  14, 2 
Th.  d.  P.  enthält,  vgl.  die  ausführliche  Auseinandersetzung  von 
Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perf.  154  flF.  coepit  bei  Lucret.  IV  617  Bernays 
halte  ich  für  eine  poetische  Licenz.  coqptus  ist  als  Analogiebildung 
nach  dem  Perfectum  zu  betrachten,  da  aus  *cö'aptus  wohl  *cäptus 
geworden  wäre,  cdegl  coädum  scheinen  mir  recomponiert  zu  sein. 
Ferner  caetus^  aus  *c<hitus  zu  einer  Zeit  zusammengezogen,  als  noch 
echtes  oi  in  den  Stammsilben  stand,  und  daher  vom  gleichen  Schick- 
sal betroffen.  Aber  06  in  caelum  ist  nicht  durch  Zusammenziehung 
entstanden,  da  bei  dem  von  Thurneysen  angenommenen  Zusammen- 
hange mit  xotXog  aus  *cavilom  *covilom  sicher  eher  *caulufn  er- 
wartet werden  müsste  (vgl.  den  folgenden  Punkt).  Auch  in  aes  ist 
ae  etwa  nicht  durch  Zusammenrückung  aus  *aies  entstanden, 
sondern  es  liegt  Verallgemeinerung  des  schwachen  Stammes  ais- 
vor,  vgl.  air-id  Grdf.  ^ais-id,  stark  aies-  in  aJienus,  äenus  aus  *o«es-no-, 
umbr.  ahesnes  ^ahenis'.  Nur  scheinbar  ist  eu  Diphthong  in  neu 
neben  neve,  ceu,  das  doch  wohl  aus  ^ce-ve  oder  ce-^e  (vgl.  ne  und 
nt)  entstanden  sein  wird,  mit  demselben  ce,  wie  ce-do,  ec-ce  u.  s.  w., 
seu  aus  *8e-^e  (*sc-  :  sei  :  st-ve  =»  ne  :  nei :  ni,  anders,  aber  nicht 
glaubhafter  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  145,  der  seu 
aus  sive  «*  ^sei-^e  herleiten  will  und  ein  mir  nicht  verständliches 
^cive-  erschliessen  zu  können  glaubt,  während  Wharton  Et,  Lai  18 
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gar  eine  Grundform  ^qul-ve  ansetzt) ,  in  neuter,  netUiqmm  und  so 
wohl  auch  in  den  Interjectionen  eu,  hefiy  hens.  Für  neiärum  ist 
dreisilbige  Aussprache  durch  Consentius  Gr.  L.  V  389,  28  E.:  ^item 
si  aUquis  dicat  neutrum  disyllabum,  qnod  trisyllabum  enuntiamus, 
barbarismum  faciet'  bezeugt  und  auch  von  Birt  Rhein.  Mus.  XXXTVlff. 
sind  Formen  mit  syllabisch  getrenntem  e-u  bei  ganz  späten  Dichtem 
nachgewiesen  (vgl.  auch  Seelmaun  Ausspr.  228 f.). 

2)  Durch  Unterdrückung  des  Yocals  i  ist  aus  den  Lant- 
verbindungen  -avi-  und  -ävir  der  Diphthong  -au-  hervorgegangen  in 
aticdla,  aucq^y  augwr  (auger  Prise.  Gr.  L.  II  27, 17  K.),  nicht  mit 
Zimmermann  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  435 f.  «»  ^augus  vgl.  CMgus-tus 
zu  setzen  „der  Segen  bringende^  sondern  richtiger  von  Giles  Proc. 
of  the  Cambridge  Phil.  Soc.  XXV-XXVH  (1891)  S.  14  f.  (vgl.  Anz. 
f.  indog.  Sprach-  u.  Älterthumskunde  I  161)  aus  au-  (=  avt-)  und 
demselben  Suffix  wie  in  gr.  n(fiö-ßv'g,  ai.  vanar-gu-  ,yim  Holze  sich 
herumtreibend'',  lit.  zmo-gu-s  „Mensch''  gedeutet,  vgl.  Brugmann 
Grundriss  11  261,  auspex  aus  *aviceUa  u.  s.  w.;  cautuSj  lautus  aus 
*cavitoSy  *lavitos;  claudere  aus  *clävidere,  gaudeö  aus  ^gävidheö 
*gävideö  vgl.  gr.  yri^ioD^  aber  gavüsus  Analogiebildung  nach  Visus, 
Brugmann  Indog.  Forsch.  I  176;  naufragus  kann  aus  ^nämfragus 
hergeleitet  werden,  doch  ist  nach  Brugmann  Grundriss  11  57 
nau'  =»  gr.  vav-  in  vav-jcriyög'j  nauta,  von  0.  Weise  Die  griech. 
Worter  im  Latein  46  als  Lehnwort  von  gr.  vaikrig  erklart,  kann 
ganz  gut  einheimisch  sein,  vgl.  nävita  Fest  174  Th.  d.  P.  und 
wiederholt  bezeugt,  s.  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortformen  s.  v.  ^nauta'. 

In   dem   Lehnworte   lautumiae  „Steinbruch"  Plaut  Poen.  817 

neben    lätomiae    muss    -au-    auf   gr.   -ao-  zurückgehen   (unrichtig 

0.  Weise  Die  griech.  Wörter  u.  s.  w.  S.  31),  vgl.  die  Nebenform 

kaotö^og  und  ausserdem  Lauinedon  für  Horatius  c.  III  22  verfochten 

von  üs euer  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  91,  228  (Keller  Epil.  195  dagegen, 

wohl  mit  Recht);  LaXconte  margo  L(eidensis)  Petrou.  89,  43. 

Anmerkung.  In  den  Wörtern  äid,  Gäius,  tnäior  hat  -äi-  die  (xeltung 
von  -äti-,  analog  in  meto,  peior,  eiecere,  eitM,  -et-  die  von  -e»|-.  üeber  die 
Schreibung  mit  -ü-  und  I  longa  vgl.  §  79  und  80. 

Vocalablaut.*^) 

153,  „Unter  Ablaut  oder  Vocalabstufung  verstehen  wir  solche 
quantitative,  qualitative  und  accentuelle  Differenzen  des  sonantischeu 
Elements  einer  Wurzel-  oder  Suffix-Silbe,  die  nicht  durch  Laut- 
gesetze, welche  zur  Zeit  der  Einzelentwicklung  der  indogermanischen 
Sprachen  wirkten,  hervorgerufen  sind,  sondern  entweder  direct-  oder 
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indirect  in  bereits  arindogermanischen  Verschiedenheiten  wurzehi^' 
(Brngmann  Grundriss  I  246f.).  Der  ursprüngliche  Thatbestand  ist 
infolge  der  speciell  fOr  das  Lateinische  geltenden  Lautgesetze  zum 
nicht  geringsten  Theile  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt.  Gleich- 
wohl ist  es  uns  noch  möglich  die  ursprünglichen  Yocalreihen  auch 
für  das  Lateinische  nachzuweisen. 

L  ß-Beihe.  Hochstufen  e  und  o,  Tiefstufe  «=  Schwund 
des  Yocales^  Dehnstufen  e  und  ö. 

154,  1)  Wurzelform  pet  es. 

oC'Ctd-o  für  *-cd-ö  oc-cultus  (-wZ-  ==-?-)  cl-am  cel-d  (Dehnstufe); 
(foc-€ö  dec-et  discö  aus  ^di-to-scö  (Verf.  Verbalflexion  I  68 f.,  Fick 
Vergl.  Wort.  I*  452,  Brugmann  Grundriss  II  1161);  edö  prandium, 
nach  Osthoff  bei  Brugmann  Grundriss  II  467  (anders  Moulton 
Proc.  of  the  Cambridge  Phil.  Soc.  1891,  9,  vgl.  Anz.  f.  indog.  Sprach- 
u.  Alterthumskunde  I  261)  aus  * prans-{e)d'iiom  „Frühessen",  es  est 
esca  mit  Dehnstufe  (Thurneysen  Euhn's  Zeitschr.  XXXTT  567, 
J.  Schmidt  ib.  330);  es-se  es4  u.  s.  w.,  s-a-nrns  s-ihnt;  leg-ö  Ux  (Dehn- 
stufe); modritis  gr.  (idä-^iivog'y  nec-o  noc-ere  noxa;  ob  gr.  inC\  ped-is 
ap-pod'ix  ^socia  comes'  Löwe  Prodr.  419,  pes  (Dehnstufe),  aber 
trirpod-^verunt  (Acta  fratr.  Arval.  CCI V  32  Hentzen)  neben  tri-pud-ium 
„Dreischlag"  Paul.  Festi  552  Th.  d.  P.,  das  zu  repudiäre  pamre  ge- 
hört, wahrscheinlich  mit  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  123  durch  Anlehnung  an  tripodes  (vom  griech.  Lehnwort  tripüs) 
zu  erklären;  pec^  podex  für  *pezdö  *pozdex;  con-quec-si  conquinisöö 
aus  *con'quec-nlscö,  Mittelstufe  *  conquiramsco  (über  eine  andere  Auf- 
fassung Brugmann  Grundriss  11  971),  coc-sim;  reg-ö,  rog-us  rog^re, 
pergö  für  *per-rg^  (vgl.  S.  99),  rex  (Dehnstufe);  in-sec-e  in-sec-timeSf 
inguU  aus  *in'(s)qu'irt  (nach  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  340  ist  inquit  eher  zu  W.  ueq-  gr.  ^en-  zu  stellen,  da  man  aus 
*inrsquit  eher  *isquit  erwarten  müsste,  doch  dürfte  coinquo  „beschneide" 
aus  *c(hin'Squrö  zu  secäre  (Brugmann  Grundriss  II  925,  anders 
J.  Schmidt  Euhn's  Zeitschr.  XXV  130f.)  auch  für  inquit  eine  Stütze 
abgeben);  sed^,  soh4um  (vgl.  §  227),  sfdS  aus  *si'isdro  (so  auch  Brug- 
mann Grundriss  II  939^  trotz  Bechtel  Die  Hauptprobleme  d.  indog. 
Lautlehre  254),  sed-es  sed-äre;  somnus  aus  *svep-no-s  (vgl.  S.  128),  söplre, 
Causativum  mit  Dehnstufe  (Bechtel  Die  Hauptprobleme  u.  s.  w.  169). 

155,  2)  Wurzelform  cj-,  sreu-,  bher-  men-. 

Hier  ist  die  Bemerkung  vorauszuschicken,  dass  in  der  tonlosen 
Tiefstufe  nach  Schwund  des  Vocals  e  der  ersten  Hochstufe  die 
Liquidae  und  Nasale  sonantisch  werden.  Ueber  ihre  Vertretung  im 
Lateinischen  durch  -or-  -oi-  (bez.  -wr-  -uZ-)  -ror  -la-  und  -em-  -enr 
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(bez.  -inh  -in-)  und  die  ihrer  Längen  durch  -rö-,  -fö-,  -na-  ist  bereits 
oben  S.  114;  115,  118,  126  f.  gehandelt  worden,  eö  eunt  aus  *ei-ö 
*ei'Ont({)  i'tum]  alat.  Conj.  fu-a-m,  Perf.  furi-t,  superbtis  aus  ^super- 
fyH>Sj  Fut.  auf  -6ö  aus  *-/ifö,  Wurzel  hheu-  bhur;  novos  aus  *neyH>s, 
nur  in  nu-nc  ntirdius;  cer-nö  cor-tex  ex-cr-e-mentum  cr-l-^brum;  cervus 
comu  (j-or-  =  -r-,  vgl.  got.  haüm)]  fer-öf  fors  Grdf.  ^bhrti-,  für  (vgl. 
oben  S.  152);  fer-ireforäre;  gen-as  gt-gn-ö,  henl-gn-MS  gnä-tus  t^gn-to-s; 
alat.  Men-erva,  mon-eöj  mens  mementö  für  ^mn-ti-s  *fnenmtod^  osk. 
me-mn-im  'memoriam'j  germen  gr-ä-men;  per  por-  (^'  «=  -r-,  gr. 
^agd  Verf.  Arch.  f.  lat  Lex.  II  497  flf.)  pr-ae;  ster-^o,  stor-ea  toruSy 
str-ia  „Streifen,  Furche*'  sir-u-ere  slrä-tus  aus  ^str-to-s  (vgl.  oben 
S.  115);  ster-ilis  (in  übertragener  Bedeutung  „unfruchtbar^^  str-e-nuus] 
ter-o  tr-i-m  tr-l-tus  de-ir-l-mentum;  domus  gr.  dd^o)]  gemö  umbr.  si 
gomia  trif  ^sues  tres  gravidas';  altlat.  hem-onem  class.  hom-^.  üeber 
clm  nuö  u.  s.  w.,  welche  aus  *cleu-d  *neu-d  zunächst  in  uubetonter 
Stellung  entsprungen  sein  können,  vgl.  oben  S.  148.  Hier  mag  auch 
die  Negationspartikel  ne  angeführt  werden:  ne  tie  dürfen  als  Satz- 
doppelformen betrachtet  werden  (0.  Brugmann  Progr.  d.  Nicolai- 
gymn.  in  Leipzig  1887,  S.  33  Anm.  63),  ne-i  (daraus  nf)  ist  eine 
Weiterbildung  mit  der  deiktischen  Partikel  -i;  ^die  Tiefstufenform 
stellt  das  privative  in-  en-  (*=  idg.  n)  dar.  Vgl.  auch  Wackernagel 
Das  Dehnungsgesetz  d.  griech.  Comp.  50,  Per  Persson  Stud.  z. 
Lehre  v.  d.  Wurzeler  weit  226^,  Brugmann  Anz.  f.  idg.  Sprach-  und 
Alterthumskunde  I  123.  Eine  sehr  complicierte  keineswegs  wahr- 
scheinliche Ansicht  trägt  vor  Thomas  Class.  Rev.  V  378f. 
156.  3)  Wurzelformen  d^ik  hheiugh  derh  hhendh, 
alat.  deic-erey  dic-äre  dic-is  (Entlehnung  vom  gr.  öCxrig  ist  mir  trotz 
Keller  Lat.  Volksetym.  270f.  nicht  sehr  wahrscheinlich);  di-feid-ens 
(ei  =  i)  gewöhnlich  fid-ö,  foid-eratei  foedrus  (für  ursprüngliches  *  feidos, 
wie  pondus,  aber  die  Quantität  des  i  von  fidusta  ^a  fide  denominata, 
ea  quae  maximae  fidei  erant'  Paul.  Festi  64  Th.  d.  P.  ist  wenigstens 
nicht  sicher,  wenn  auch  Länge  des  i  und  Ableitung  von  dem  voraus- 
gesetzten *  feidos  höchst  wahrscheinlich  ist),  fid-es  per-fid-us;  des  bes 
aus  *due({)'es  neben  bi-dens  und  anderen  Compositis  mit  urspr.  dui-. 
Zu  den  oben  bereits  erwähnten  lateinischen  Wörtern  mit  I  ==  idg.  ei 
füge  man  noch  hinzu  picus  umbr.  peico  peica  ^picum  pica',  ripa 
gr.  i'Qsin'OOy  scribö  umbr.  screihtor  *scripti'  (Nom.  d.  PL),  alai  doticö 
class.  dücö  für  *deucöy  duc-em  e^uc-äre;  lüc-is  lüna  prän.  losna 
(nach  Jordan  Krit.  Beitr.  35  für  *lou$nay  aber  nicht  mit  Lattes 
Le  iscriz.  paleolat.  50f.  für  etruskisch  zu  halten)  enthalten  einen 
ursprünglichen  u-Diphthong,  aber  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob 
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-eu-  oder  -ou-,  luc-ema.    Andere  Beispiele  mit  lai  ü  =»  idg.  eu  sind 
oben  S.  149  aafgefQhrty  desgleichen  die  mit  ü  ==  idg.  oi  S.  150. 

ex-ceBö  aus  ^-cdnö,  cu^mtis  aus  *col-fnos  und  darnach  wohl 
auch  cttZ-fW6», -wofür  *celmen  zu  erwarten  ist;  per-ceUö  aus  ^-celdö,, 
ctUrter  aus  ^cölrtro-,  clädes  {-lä-  «=  -U)]  murctis  „verstümmelt"  Löwe 
Prodr.  283  (-wr-  =  -r-),  marcus  „Hammer",  marcere  {-ar-  =  -f-), 
ohne  Derivat  morior,  Wurzel  wer-;  mord-eo  (Hochstufe)  und  mollis 
für  ^mölduis  (-ö^  =  -^)  wohl  von  derselben  Wurzel  mit  anderen 
Determinativen;  terrae  ex-torr-is,  W.  ters-;  torp-eö  (-or-  =  -r-),  vgl.  lit. 
hfp-^i  „erstarren,  fühllos  werden";  torqtheö  (Hochstufe),  tr-l-cae  „Possen, 
Ranke"  ^-i-cö  „Ränkeschmied"  (fyreico  Lucil.  sat.  XI  11  Müll.),  W. 
fer-g*  und  mit  anderem  Determinativ  altlat.  trep-it  Wertit'  Paul.  Festi 
559  Th.  d.  P.  trep-idus;  verhum  aus  ^uer-dhom  umbr.  verfcUe  Verbale, 
templom';  vertö,  vortö  "Vorsum  aus  ^vrirto-;  ver-mis,  ur-vum  „Krüm- 
mung des  Pfluges"  (Per  Persson  Z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  66). 

Mit  etwas  anderer  Wurzelformation  flec-tö  fcUx  (-oZ-  =  -V),  vgl. 
Bück   Der  Vocalismus   d.  osk.  Spr.  116;  precor  procus  pöscö  aus 

men-ium  min-ere  (wegen  i  s.  S.  137),  mäns  mont-is  pro-munt-ürium; 
pend-ere  pondö;  pöns  pont-is^  gr.  naxog. 

157,  Auf  diesem  Ablaut  beruht  der  Wechsel  zwischen  -o-  und 
-e-  beim  thematischen  Yocal  (im  Lateinischen  allerdings  ist  nur  -o- 
in  der  3.  plur.  praes.  noch  nachweisbar,  s.  oben  S.  36),  bei  den 
o-Stammen  (Vocativ  d.  Subst.  und  Locativ  der  Pronomina  heic  sei-c 
von  den  Stämmen  ho-  so-),  von  'OS  und  -^  bei  den  neutralen  s-Stämmen 
(ppos  *cpeS'is  qper-is),  daneben  die  ursprünglich  nur  den  geschlech- 
tigen Substantiven  eigene  Dehnstufö  'ds  in  den  Masculinen  auf 
'Or  'lyris  aus  *-as  *-ösis,  während  die  erste  Dehnstufe  -es  (vgl.  gr. 
eihysvi^g)  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann  (ße-gener  aus 
^de-genes  ^de-^ener,  dessen  r  aus  den  Casus  obliqui  bezogen  ist,  mit 
lautgesetzlicher  Kürzung  der  Schlusssilbe);  bei  den  Masculina  auf 
-mö  Gen.  -minis  (vielleicht  aus  ^-mn-es  oder  aus  *-mcw-es)  und  -iwöw-is 
(Verallgemeinerung  der  Dehnstufenform  des  Nominativs),  wie  turbö 
turbiniSf  aber  Turbö  TurhaniSy  dazu  die  Neutra,  wie  nömen,  mit 
•men  •«  idg.  -mn^  vgl.  gr.  Srofux.  Der  gleiche  Wechsel  fand  ur- 
sprünglich statt  bei  dem  Suffix  -en-  -on-  -n-  (Dehnstufen  -en-  und 
-5»-),  vgl.  Card  (Satzdoppelform  zu  ^car'on)  Gen.  cam-is]  das  com- 
binierte  Suffix  -tum-  erscheint  nur  in  dieser  Form;  das  Nomina 
agentis  bildende  Suffix  -idr-  ist  im  Lateinischen  mit  Ausnahme  der 
Feminina  wie  (2a^-l-c-5  gene-tr-l-c-s  nur  in  dieser  verallgemeinerten 
Dehnstufe  nachweisbar.    Auch  die  Verwandtschaftswörter  auf  -ter 
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aus  *-för,  vgl.  osk.  patir,  worin  -i-  lautgesetzlich  =  idg.  -^,  haben 
Abstufung,  daher  pater  aus  ^pcater  patr-is  u.  s.  w.  Auch  für  die 
Part.  d.  Präs.  der  einfachen  thematischen  Yerba  ist  ursprünglicher 
Wechsel  zwischen  -ent-  -ont-  und  -nt-  anzunehmen  (J.- Schmidt  Die 
Pluralbildungen  der  indog.  Neutra  422ff.y  Brugmann  Grundriss  II 
560  Fussnote,  Streitberg  Indog.  Forsch.  I  291,  Wackernagel 
Kühnes  Zeitschr.  XXXIII  16;  vgl.  ausserdem  die  Literaturangaben  in 
I.  Y.  Müller's  Handbuch  d.  class.  Alterthumswiss.  IP  287 f.,  Bartho- 
lomae  Bezzenberger's  Beitr.  XYI  261ff.,  Eretzschmer  Euhn's 
Zeitschr.  XXXI  346f. 

168.  In  einer  Reihe  von  Fällen  erscheint  a  neben  e.  Davon 
erklären  sich  jene,  welche  eine  Liquida  oder  Nasalis  im  Stamme 
haben,  auf  dem  von  Osthoff  Morph.  Untersuch.  Y,  Ulf.  angegebenen 
Wege.  -rcL-  und  -la-  sind  neben  'Or-  (-wr-)  -ul-  (-oZ-)  als  Vertreter 
von  indog.  -r-  und  -Jr  anzuerkennen.  Daher  frangö  fragüis  W.  bhreg-f 
got.  hrikan  (mit  -i-  «=  idg.  -e-);  gradior  got.  grid  Acc.  (für  *gred) 
„Schritt";  raptö  neben  repens  alban.  rjep  „ziehe  aus"  (alb.  -ic-  in 
betonter  Silbe  «»  idg.  e,  vgl.  G.  Meyer  Alban.  Stud.  lU  83),  flagrö 
gr.  q>liya)  (daneben  fulgeo),  lapis  gr.  Xdjcag^  gravis  gr.  ßa(y6g^  gla-c-ie^s 
neben  gd-u;  trabs  neben  umbr.  trebeü  Versatur'  (Bück  Der  Vocalismus 
d.  osk.  Sprache  75);  ratis  neben  gr.  i(fhrigj  lat.  remus  aus  ^retsmos 
(gr.  igetiiög),  das  Osthoff  freilich  aus  (s)ratis  zu  serö  deutet. 

Vielleicht  lange  sonautische  Liquidae  stecken  in  aries  gr.  igupog, 
margOf  wenn  es  mit  mergae  „Mäh-  Getreidegabel"  merges  „Garbe", 
W.  merg-  gr.  &(ii(fya)  „abstreifen"  zusammengehört,  valvcie,  das  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweiterung  132  mit  volvö  volva 
volüta  „Säulenschnecke"  W.  uel-  gr.  iliim  zusammenstellt,  sparus 
„Jagdspeer",  das  man  geneigt  ist  zu  ahd.  sper  zu  stellen  (Schrader 
Sprachvergl.  u.  ürg.«  340,  Fick  Vergl.  Wort.  P  572,  Kluge  Et.  W. 
s.  V.  „Speer"  zweifelhaft);  dazu  vielleicht  mit  m  auch  lamberat  ^scindit 
ac  laniat'  Paul.  Festi  84  Th.  d.  P.,  wenn  wirklich  zu  gr.  leTCio  „schäle 
ab"  XL  8.  w.  gehörig  (Per  Persson  a.  a.  0.  187),  magntis  gr.  ^dyccg] 
mit  n  maneö  neben  gr.  fiivm.  Aber  auch  sonst  ist  a  neben  e  nicht 
abzuleugnen:  assir  gr.  iaQ  „Blut",  at  gr.  hij  aper  ahd.  ebur^  ccUerva 
air.  cethem,  pateö  pandö  vielleicht  aus  ^pat-nö  (vgL  unter  §  343)  neben 
gr.  nstdööary  guattuor  neben  umbr.  petur-pursas  ^quadrupedibus'  osk. 
petora  ^quattuor'  Festus  250  Th.  d.  P.,  sacena  aus  ^saces-nä  „die 
Haue  des  Pontifex"  Festus  466  Th.  d.  P.  neben  scena  aus  ^sc-es-na 
zu  seo-äre  (Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweiterung  88), 
vas  neben  gr.  ßsd'Xov^  vasculum  umbr.  veskla,  Vesta  gr.  &6tv.  Auch 
für  das  Sufßx  der  es -Stämme  lassen  sich  neben  den  beiden  oben 
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erwähnten  Formen  noch  die  beiden  tiefstufigen  -is  =  idg.  -ds  und  -s 
nachweisen,  wie  man  aus  cinis  (6eu.  ciner-is  aus  ^cines-es,  pulvis, 
vömis  (vgl  Verf.  im  Festgruss  aus  Innsbruck  u.  s.  w.  98  £  und  im 
Allgemeinen  über  diese  ^-Stämme  Bartholomae  Bezzenberg.  Beitr. 
XVII  113)  und  andererseits  lix-a  ^^klares  Wasser**  neben  liqtior, 
fÜHtn  aus  *figS'lom  neben  figür-a,  esca  aus  *eds-€ä  lit.  edes-is  „Speise, 
Frass'*  (J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  der  indog.  Neutra  144), 
nienS'is  lit.  m^nes-is,  Verruca  aus  *verS'üca  (Verf.  a.  a.  0.  93  f.)  faus-ius 
neben  favor  ersieht.  Vgl.  übrigens  Brugmann  Grundriss  11  397f. 
Am  einfachsten  wäre  in  allen  diesen  und  umgekehrten  Fällen,  wie 
lai.  petö  volsk.  arpatitu  ^adpetito,  accedito'  (Bartholomae  Stud.  z. 
indog.  Sprachgesch.  U  183,  eine  andere  Möglichkeit  bei  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  334),  tqpor  umbr.  tapistenu  Vas  a 
tepore  dictum'  (?),  vielleicht  auch  digitus  neben  gr.  daxtvlog,  wenn  es 
wirkKch  für  *d^s  *decitos  (diätus  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198,  10  K. 
ygl.  Uli  mann  Rom.  Forsch.  VII  212  beweist  allerdings  nichts) 
stehen  und  nicht  richtiger  mit  anderen  Gelehrten  (Feist  Grdz.  d. 
got.  Et.  116,  Yon  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  116)  zuj'got. 
Wcan  „berühren^  gehören  sollte,  mit  Bartholomae  anzunehmen,  dass 
der  Vocal  der  nebentonigen  Tiefstufe  auch  in  der  6-Beihe  lat.  a  «= 
idg.  9  sei.  Jedoch  ygl.  die  Anmerkungen.  Bei  gxiaUuor  ist  es  ent- 
schieden gestattet  auch  Angleichung  an  quartus  anzunehmen  (Die 
Literatur  in  I.  y.  Müller's  Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  IP  257*, 
349^  und  ausserdem  Brugmann  Grundriss  11  471). 

IL  a-Beihe. 

Hochstufen  a  und  ä,  Tiefstufe  Schwund. 

159.  ojf-ö,  ag-üis,  cmthäg-es;  mä<y-eria  „ümfriedigung",  mäc-ellum; 
plä-nus,  Pla-fircus,  pUho-enta;  caed-o,  sdrthdrö,  sci-ö  (zum  Bedeutungs- 
übergang vgL  deutsch  „gescheit"  neben  „scheiden"),  W.  skhaid-; 
aestäs  aestüs,  IdüSj  wenn  dies  wirklich  mit  Oorssen  Erii  Beitr.  261 
bedeutet  „die  hellen  (Nächte)",  jedoch  muss  man  wegen  des  tief- 
stufigen -f-  neben  aidh-  (gr.  at%'(o)  eine  Wurzelform  äidh'  ansetzen; 
aem-ulus  imrägö.  So  yereinigten  sich  auch  lat.  eräs  und  ai.  ä^is 
unter  der  Annahme  einer  Grundform  auf  *-äis  (Bartholomae  Stud. 
z.  indog.  Sprachgesch.  II  75  f.,  J.  Schmidt  Festschrift  für  Roth 
S.  179).  faurceSf  cön-fu-iräre  eigentlich  „niederschlagen"  (-w-  =  -aw- 
in  nachtoniger  Silbe),  fa-t-uus  'obtusus',  W.  hhäu-  (Per  Persson 
hhä-^\  Lav-emay  lü-crum  {u  nebentonige  Tiefstufe  zu  -ä«*-),' W.  töif- 
ygl.  gr.  Xrit^y  daneben  lar4arö  yon  der  nicht  erweiterten  Wurzel. 
Auch  der  Declinationsablaut  der  weiblichen  ö-Stämme  gehört  in 
diese  Ablautsreihe. 

WiuenMhaflliohe  latoinlsohe  Orammatik.    I.  11 
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in.  0-Beihe. 

Hochstufen  o  und  ö,  Tiefstufe  Schwund. 

160.  fod-erCy  fdd-t;  ioc-us  lit.  jiüc^as  ^Scherz"  (aber  zur  e-Reihe^ 
wenn  man  mit  Bronisch  Die  osk.  i-  und  ß-Yocale  92  und  anderen 
auch  gr.  e^Ca  ^,Scherz,  Spiel'^  dazustellt);  oc-ulus  gr.  &^;  od-iumy 
ödrl;  nos-ter,  nös  (osk.  nistrus  {i  =  idg.  e)  =  nostros  Neubildung, 
vgl.  Brugmann  Gruudriss  II  829). 

161.  In  einer  Reihe  von  etymologisch  offenbar  zusammen- 
gehörigen Wortern  finden  sich  a  und  o  nebeneinander:  actio  acies 
ocris  ;,steiniger  Berg'^  Liv.  Andron.  31  Trag.  Ribb.,  alere  alacer 
(von  Planta  Gramm,  d.  osL-umbr.  Dial.  I  299^)  ad-otescere,  ancus 
(Gloss.)  nncus  (^oncos  griech.  8yxog),  in-cohäre  osk.  kahad,  fax  focus, 
hasta  umbr.  hostatu  ^hastati'  (jedoch  ist  vielleicht  o  anzusetzen 
(von  Planta  a.  a.  0.  284),  dann  gehört  das  Wort  in  die  ö-Reihe); 
scabere  scobiSy  alat.  tongent  prän.  tongionem  osk.  tanginom  ^senten- 
tiam';  loqaar  neben  gr.  kdöxco  für  *XaX'67cm  (lä-mentum  lä-träre  nach 
Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweiterung  13  von  der 
unerweiterten  Wurzel  te-,  jedoch  macht  der  Vocalismus  von  loqucr 
Schwierigkeiten)^  taxus  gr.  töl^ovy  aeger  gr.  o^xirog.  Dazu  kommen 
noch  die  oben  S.  114  unter  einem  anderen  Gesichtspunkte  be- 
sprochenen Wörter.  Zur  Erklärung  dieses  auffälligen  Wechsels 
wird  man  wohl  in  den  meisten  Fällen  die  von  Osthoff  bei  Hübsch- 
mann Das  indog.  Vocalsystem  190  f.  vorgetragene  Anschauung  gelten 
lassen  dürfen,  dass  o  regelmässiger  Ablaut  von  a  sei,  die  neuer- 
dings besonders  Bartholomae  Bezzenberger's  Beitr.  XVII  122 ff. 
wieder  zu  stützen  gesucht  hat 

Das  früher  von  mir  im  Anschlüsse  an  andere  Gelehrten  für 
diesen  Wechsel  von  a  und  o  gleichfalls  namhaft  gemachte  hadere, 
über  das  jetzt  ausführlich  handeln  Johansson  Beiträge  z.  griech. 
Sprachkunde  70 f.,  von  Planta  I  336  f.  und  Bück  Der  Voc.  d.  osk. 
Spr.  146;  ist  doch  wohl  am  wahrscheinlichsten  mit  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  38  als  Lehnwort  zu  bezeichnen,  arbiter 
aber  wegen  umbr.  adputrati  ^arbitratu'  davon  zu  trennen 
(von  Planta  a.  a.  0.). 

IV.  6-Reihe. 

Hochstufen  e  und  o,  Tiefstufen  a  (=  idg.  b)  und  Schwund. 

162.  im-bec-illtis  gr.  ßccTc-tQOv  (vgl  neuerdings  Johansson  Beitr. 
z.  griech.  Sprachkunde  70 f.);  fec-t  gr.  ^-x-  (Bartholomae  Stud. 
z.  indog.  Sprachgesch.  II  194),  vielleicht  auch  fe-t-iäles  (von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  359),  sacerdös  aus  *sacr{i)-döt-  osk.  prae- 
fucus    *praefectus'    nach  Bronisch  Die  osk.  t-  und  e-Vocale   113 
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=  *praifökös  (wegen  des  Suffixes  vgl.  jetzt  Brugmann  Ber.  d.  k. 
säcbs.  Ges.  d.  W.  1893,  137),  fac-iö  (Denominativuin  von  *f(icus, 
vgl.  maleficus),  creditus  aus  *cre-da-tO'S  idg.  W.  dhe-;  von  derselben 
Wurzel  mit  determinierendem  s  fer-iae  fes-tus  osk.  fiisiais  ^festis' 
(Bück  Der  Voc.  d,  osk.  Spr.  82),  fänum  aus  ^fas-no-m  (osk.  fiisnam 
*templum*,  acc.  sing.  gen.  fem.);  cep-l  gr.  TCf&x-ri  „Griflf*  cap-iö;  iec-i, 
iaC'iö  (Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachk.  61);  Iclssus,  W.  Ud- 
got.  Utan  „lassen'',  dazu  vielleicht  svib-lesiMS  (Verf.  Wien.  Stud.  IX  300  f., 
anders  Osthoff  ib.  X  174  und  327  f.);  Una  für  *leg'Snäy  laxus; 
lör-um  e-üXriQ-a^  me-irior  (G.  Meyer  Et  W.  d.  alb.  Spr.  262  f.); 
ne-rey  norp-ürae  „SchiflFsseile"  (Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d. 
Wurzeler w.  53,  Fick  Vgl.  W.  I*  574),  ple-re  plö-räre  (Brugmann 
Morph.  Unters.  I  45);  re-rl,  ra-tus  ra-tiö,  vgl.  ra-ndum  ra-hämini 
Löwe  Prodr.  346  (anders  von  Sabler  Kuhn's  Zeit  sehr.  XXXI  283, 
doch  vgl.  Per  Persson  a.  a.  0.  46);  se-vl  se-men,  sa-tus  serimus 
aus  *si'8Chmos;  spe-s  spa-tium;  ventus  aus  ^ve-ntus  gr  &-(/)rj'iu. 
Das  Verhältniss  von  ced-ö  cad-ö  ist  neuerdings  anders  gefasst  worden 
von  Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr.  XXXII  567f.,  dem  jedoch  Zimmer 
ib.  XXXIII  153  ff.  mit  sehr  beachtenswerthen  Gründen  (hinsichtlich 
der  von  Th.  angenommenen  Form  *lcasdo)  entgegentritt.  Uebrigens 
liesse  sich  immerhin  von  -cessum  der  Composita  ausgehen  (vgl. 
gressus  fessus),  wodurch  ursprüngliches  *cassum  verdrängt^  und  nach 
dessen  Analogie  das  zu  erwartende  *cesl  durch  cessi  ersetzt  worden 
sein  konnte. 

In  pleg-i  pag-  (a -Wurzel)  osk.  hipid  *habuerit'  (hip-  =  *Aep-) 
lat.  haJheö,  osk.  sipus  (i  *»  e)  lat.  sap-iö  ist  der  Ablaut  nicht  ur- 
sprünglich {freg-%  dürfte  wegen  got.  hrehum  ^fregimus'  altüber- 
kommen sein,  Brugmann  Grundriss  II  1240),  sondern  beruht,  wie 
in  eg-l  :  ag-^,  co-ep-l  coefi  :  apiö  auf  italischer  Neubildung. 

V.  ä-Reihe. 

Hochstufen  ä  und  9,  Tiefstufen  a  (=  idg.  9)  und  Schwund. 

163,   fchrl  fä-ma,  fä-t-eor  vgl.  gr.  900-1/1^-;   nä-fes  gr.  v&-tov; 

päx  päc-is  (Nom.  päx  nach  Marius  Victor.  Gr.  L.  VI  193,  1  K.  und 

Priscian.  de  accent.  Gr.  L.  KI  521, 5  K.,  aber  päx  Priscian  II 23, 16  K.), 

päc-iscor;  piäg-a  pla-n-g-ö;  räd-ere  rod-ere;  scäp-tis  (nach  G.  Meyer 

Alb.  Stud.  III  60  griechisches  Lehnwort),  scöp-cie,  scäp-ula;  stä-men 

starre  stä-tar  stä-tim  (daneben  auch  sta-tor  sta-tim),  sta-tt^  st-sti-mtis 

für  *si'Sta'mos  st-i-ria  „gefrorener  Tropfen"  (Per  Persson  Stud.  z. 

Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  116*);   Siiäd-eo  suävis;   in  suffixalen  Silben 

capü-älis  Capit-olium,  pnmrärius  prlm-äres.   gnärrus  gnö-scere,  ersteres 

aus  *gn-ro,  oder  aber  -ö-  und  -d-  sind  mit  Per  Persson  als  Wurzel- 

11* 
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determinative  zu  fassen;  also  gn-ä-  gn-ih  zu  theilen.  Nicht  klar  ist 
das  Yerhältniss  von  nota  cognitus  äffnüus  (nach  Brugmann  Morph. 
Unters.  I  47  vielleicht  von  einer  anderen  Wurzel). 

VI.  Ö-Reihe. 

Hochstufe  0,  Tiefstufen  9  oder  Schwund. 

164.  do-ior  acu-pedius  Paul.  Festi  7  Th.  d.  P.;  cos  ca-tus; 
dö-num  dös,  da-mus  da-tus  de-dr^;  ös  aus  *ous,  at^stia  CIL  I  1463, 
Y  704,  atisculäri  Paul.  Festi  21  Th.  d.  P.,  ausculum  Priscian.  6r.  L. 
II  39,  10  K.  aureas  'frenos'  Paul.  Festi  20  Th.  d.  P.  aureax  ib.  6, 
(mriga  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  407^  Wiede- 
mann  Das  lit.  Prater.  37,  O.  Meyer  Alb.  Stud.  III  12,  Meringer 
Anz.  f.  indog.  Sprach-  und  Alterthumskunde  II  17). 


Indog.  i  u  Biß  OoxiBonanten« 

165.  Die  beiden  Yocale  i  und  u  fungierten  in  der  indog.  Grund- 
sprache in  gewissen  Stellungen  auch  als  Consonanten.  Das  historische 
Yerständniss  jeder  indog.  Einzelsprache  muss  dieser  sprachlichen 
Thatsache  Rechnung  tragen,  wenn  sich  auch  das  ehemalige  Yor- 
handensein  dieser  indog.  jf  u  meistens  nur  auf  dem  Wege  ver- 
gleichender Combination  erschliessen  lässt.  Die  folgende  Darlegung 
schliesst  sich  eng  an  meine  grösstentheils  im  Anschlüsse  an  Brug- 
mann Grundriss  I  122  ff.  in  L  v.  MüUer's  Handb.  für  class.  Alter- 
thumswiss.  11^  260  f.  gegebene  Darstellung  dieses  Gegenstandes, 
berücksichtigt  aber  nur  anlautendes,  intervocalisches  und  post- 
consonantisches  }  und  i,  da  die  anteconsonantischen  und  aus- 
lautenden Yerbindungen  ai  ei  oi  äi  ei  di  du  bereits  im  Yoraus- 
gehenden  erledigt  worden  sind. 

A.  Anl.  indog.  }  «=  lat.  cons.  i,   wofflr   die  Belege  in  §  271  ge- 
geben sind. 

Intervocalisches  i  scheint  schon  im  Uritalischen  mit  Ausnahme 
der  Stellung  nach  i  durchaus  geschwunden  zu  sein  (vgl.  jetzt  auch 
von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  174 ff.).  Ygl.  tres  aus 
*trei€s  ai.  trdyas,  den  Nom.  d.  Plur.  der  ei-  (t-)Stamme,  wie  oves 
aus  *ovei€S  ai.  ävayas;  die  Formen  des  Pronominalstammes  ^eio-  eum 
eö  ea  got.  ija  (Acc)  „sie";  meus  aus  *meios,  detis  aus  ^deips.  Ueber 
diese  drei  Stamme  im  Italischen  vgl  Bronisch  Die  osk.  ir  und 
6- Yocale  180  f.,  in  dessen  Darstellung  mir  nur  die  Annahme  be- 
denklich vorkommt,  dass  die  Yulgärformen  do  dae  für  deo  deae 
(Schuchardt  Der  Yok.  des  Yulgärlat.  II  463;  lU  289,  Böcheler 
Lex  It.  YII,  vgl.  auch  die  Messungen  d^us  d^arum  Plaut.  Amph«  53,  45 
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und  Abraham  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  XIY  204 f.)  die  eontrahierten 
Dative  d.  Sing.  (ygl.  im  Plur.  Is  c^,  mils  mie^,  die  nach  Br.'s 
richtiger  Auslegung  fQr  *in%s  zu  nehmen  sind  und  zusammen  mit 
ml  (Loc.  d.  Sing.)^  im  classischen  Latein  als  Gen.  poss.  und  Datiy 
BS  mihi  in  Verwendung^  auch  Veranlassung  zur  Neubildung  mitts  u.  s.  w. 
wurden)  vertreten  sollen.  Die  Belege  fQr  mius  u.  s.  w.  bei  Georges 
Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  y.  pleöres  (Carm.  Arv.)  ist  aus  ^pte-iSs-es 
hervorgegangen.  Das  Adjectivsuffix  -eus  dürfte  wohl  an  Ableitungen 
der  61-Stämme  erwachsen  sein^  wie  igneus  aus  ^ignei-o-s,  und  hat 
als  selbständiges  secondäres  BildungssuüGx  zur  Ableitung  einer 
nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Stoff-Adjectiven  gedient^  worüber 
das  Nähere  in  der  Wortbildungslehre  beizubringen  sein  wird.  Die 
lat.  Bildungen  von  der  Art  wie  Äfreitis,  Canoleios  CIL  X  8054 
Anneittö  u.  s.  w.  sind  mit  Bronisch  Die  osk.  i-  und  e-Vocale  98 
auf  urit.  ^-eiip-  zurückzuführen.  J)es  dürfte  «aus  ^diieires  entstanden 
sein,  eö  ist  aus  *eiö  hervorgegangen,  vgl.  auch  eam  eunt-is,  queö 
aus  ^qurejrö  (darüber  Brugmann  Grundriss  II  1146).  Weiter  ge- 
hört hieher  die  1.  sing,  praes.  von  videö  tace^  u.  s.  w.  aus  ^vide-Pi) 
*tace-Pd  (Brugmann  ib.  II  1066);  hiö,  iuvd,  lavo  aus  *Ätato,  *iuväiö, 
*laväv5  und  die  denominativen  Zeitwörter  planid  u.  s.  w.  aus 
*plantä-u>,  femer  die  auf  -io  wie  ßniö  aus  *ßnito  und  -uö,  wie 
statuo;  endlich  die  Causative,  wie  moned,  noceo  aus  *mon^iö  *noc^iö. 

Indog.  -iir  liegt  vor  in  den  Wörtern  dies  aus  *diuuSj  Mum, 
soviel  als  *i^*jttw,  siem  «=»  *  stiem,  alat.  fiere  Grdf.  *  dhy^iies-i,  filia, 
duhias  aus  ^du-bhu-itp-s,  patrius  aus  ^patr-tip-s. 

Postconsonantisches  -i-  erscheint  in  der  weitaus  grössten 
Mehrzahl  der  Fälle  als  Vocal,  daher  alius  gr.  äkkog,  medim  ai.  mMhya-s 
(aber  itaJ.  m^gzo  zeigt  Rückverwandlung  des  i  in  i),  sodus  aus 
*soqur'iO'S  von  sequor.  Man  vergl.  femer  die  Bildungen  der  to-Classe, 
wie  indens  für  ^in-cu-i-ens,  farcto  für  *farcurfd  (vgl.  §  246),  aperio 
aus  ^ap-uer-ud,  hcmrio  aus  *Äaw5-i-ö,  iaciö,  morior,  speciö  u.  s.  w. 
Vgl.  ausserdem  unten  §  307  {df)  und  304. 

B.  Anlautendes  indog.  u  ist  durch  lat  v-  vertreten;  vgl.  die 
Bemerkung  §  283. 

Intervocalisches  indog.  u  ist  im  Lateinischen  durch  v  ver- 
treten in  Fällen  wie  hovem,  d^^ms  (Grdf.  ^deiuos)^  lovis,  novem,  novus, 
Ovis,  ffhms,  alat.  savom.  Auch  postconsonantisches  u  scheint  nur 
durch  V  vertreten  zu  sein,  so  in  den  Bildungen  mit  Suffix  -vo-  «= 
idg.  -uo-,  wie  ar-v(Hn,  ccd-vo-Sj  fül-vo-s  (neben  flä-vo-s),  sal^o-s  u.  s.  w. 
Dagegen  ist  in  ard-uo-Sy  wofür  schon  das  d  spricht  (vgl.  §  262), 
und  in  den  übrigen  Adjectiven  auf  -t«o-,  wie  nocuos,  vcumos,  vidua  u.  s.  w. 
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(vgl.  Brugmann  Grundriss  11 128)  -uo-  wohl  aus  -euo-  'Ouo-  hervor- 
gegangen. Die  Nominative  der  neutralen  u-Stämme,  wie  cornua, 
genua  sind  italische  Neubildungen  (Brugmann  Grundriss  II  685) 
und  haben  daher  von  Hause  aus  vocalisches  -u-.  Auch  quattxiorj 
morbuoSj  tenuis  enthalten  schwerlich  idg.  -u-^  wie  von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  198  nicht  mit  unrecht  hervorhebt,  üeber  die 
Verbindungen  von  Consonant  +  u  vergleiche  man  die  §§  304,  305, 
306,  335. 

Indog.  -uu-  liegt  vor  in  duo,  vgl.  umbr.  tuva,  wohl  auch  in  alat 
duonoro,  in  den  Formen  der  ursprQnglichen  u-Stamme  süs  grüs  mit 
vocalisch  beginnendem  Casussuffix,  z.  B.  surUtn  gleich  *suyhüm. 


Combinatorische  Yeränderangen  der  Yocale  and  Diphthonge. 

Durch  den  Aocent  bedingte  Veränderungen. 

Vortonige  Silben. 

166.  Die  Wirkungen  des  expiratorischen  Accentes,  und  zwar 
sowohl  des  vorhistorischen  als  auch  des  historischen,*  auf  die  beiden 
vorletzten  Silben  beschränkten  machen  sich  in  erster  Linie  in  den 
auf  die  Tonsilbe  folgenden  Vocalen  geltend.  Aber  auch  vor  der 
Tonsilbe  stehende  Vocale  sind  mitunter  nicht  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  erhalten.  Es  ist  bereits  früher  darauf  aufmerksam 
gemacht  worden,  dass  man  daran  denken  könnte,  das  classische 
Minerva  neben  altlat.  Menerva  auf  diesem  Wege  zu  erklären,  wenn 
nicht  senätus,  senedus,  venustus  u.  a.  dagegen  sprächen.  Dagegen 
ist  die  Silbe  ta  in  vortoniger  Stellung  in  weitem  Umfange  zu  te 
geschwächt  worden.  So  ist  von  Skutsch  Arch.  f.  lat  Lex.  VII  528 
nachgewiesen,  dass  Plautus  ausschliesslich  oder  doch  überwiegend 
die  Form  iäiünus  gebrauchte,  ebenso  wird  iäientäculum  aus  den 
handschriftlich  überlieferten  durch  Verderbnisse  entstellten  Lese- 
arten erschlossen.  Neben  früher  beglaubigtem  ientö  Varro  Sat. 
Men.  278  ist  auch  iänfö  bei  MartiaL  VIII  67,  10  bezeugt;  ebenso 
ieniäculum  und  iäntäculum.  Der  historische  Thatbestand  spricht  bei 
iäiünm  und  iäientäculum  (bez.  iäiento)  für  die  Ursprünglichkeit  des  ä. 
Die  Etymologie  dieser  Wörter  ist  völlig  dunkel.*^)  Weiter  ist  neben 
ursprünglichem  länuärius  inschriftlich  sehr  häufig  die  Nebenform 
lenuärius  bezeugt  (die  Belege  bei  Seelmann  Ausspr.  171  f.  und 
ausserdem  CIL  XII  2102  Genuarias,  ib.  2180  lenuarias)^  die  auch 
durch  it.  Gennajo,  span.  Enero  bestätigt  wird.    Dagegen  ist  zu  be- 
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achten ;  dass  niemals  eine  andere  Form  im  Gebrauche  stand  als 
lämts.  Die  Schwächung  des  ä  in  e  scheint  also  doch  mit  der  Yer- 
rückung  des  Tones  im  Zusammenhange  zu  stehen.  Nach  W.  Meyer 
bei  Gröber  Grundriss  d.  rom.  Phil.  I.  364  (S.-A.  12)  ist  dieser  Wandel 
des  tonlosen  ä  in  e  der  Wirkung  des  j  zuzuschreiben.  Mit  dem  Früheren 
vergleiche  man  Serränus  neben  Sarränt4S  (wahrscheinlich  von  der 
umbrischen  Stadt  Saranum).  Hingegen  ist  die  Schreibung  Ddmatia 
inschriftlich y  wie  es  scheint,  häufiger  bezeugt  (die  Belege  bei 
Seelmann  Ausspr.  173);  während  die  Vorschrift  des  Velins  Longus 
Gr.  L.  VII  73;  6 f.:  ^placet  etiam,  ut  Delmatiam,  non  Dalmatiam 
pronuntiemuS;  quoniam  a  Delminio  maxima  civitate  tractum  nomen 
existimetur'  allerdings  keinen  vollständig  sicheren  Aufschluss  gibt. 
Doch  dürfte  e  ursprünglich  sein,  da  G.  Meyer  Ei  W.  d.  alb.  Spr.  63 
das  Wort  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  deVe^  gegisch  auch 
deCma  ^^Schaf  stellt  Vgl.  auch  Brambach  Neugestaltung  S.  75. 
matxuca  und  metaxa  ^^rohe  ^eide.  Seil''  ist  schon  im  Griechischen; 
aus  dem  es  entlehnt  ist,  in  dieser  doppelten  Form  vorhanden.  Mit 
dem  Wechsel  des  Accentes  dürfte  auch  heläre  Varro  r.  r.  112,  136 
(von  Keil  aus  Glossen  nachgewiesen  und  it.  hda/re)  neben  laläre  in 
Zusammenhang  stehen  Q)alö  helämus).  Bemerkenswerth  ist  auch 
inschriftlich  wiederholt  bezeugtes  treiectus  XI 1,  254,  403,  425,  treiecta^ 
VI  1884.  Was  sonst  noch  an  Material  in  Betracht  kommt,  findet 
man  bei  Seelmann  Ausspr.  171  f. 

Ueber  MenoUm  Püotaerus  vgl.  oben  S.  129. 

Das  vulgäre  Troianxis  für  Traianxis  (vgl.  Brambach  Neu- 
gestaltung 319  und  71  Fussnote,  dazu  noch  Troianae  CIL  XIV  3626) 
gehört  auch  in  diesen  Zusammenhang. 


Nachtonige  Silben. 

167.  Infolge  der  im  alten  Latein  noch  herrschenden  Betonung 
der  ersten  Silbe  einfacher  und  zusammengesetzter  Wörter  trat  eine 
Reduction  des  Vocals  der  nachtonigen  zweiten  Silbe  ein,  die  sich 
bis  in  die  historische  Zeit  durch  eine  Schwächung  des  Vocals  dieser 
Silbe  bemerkbar  machte.  Dieser  reducierte  kurze  Vocal,  Ursprung- 
lieh  e,  trat  unter  bestimmten  Bedingungen  in  der  Gestalt  von  i 
und  ü  (in  der  Schrift  bezeichnet  durch  u  und  i)  auf.  Obwohl  nun 
die  jüngere  (historische)  Betonung  des  Lateinischen  und  auch  manche 
andere  Umstände  dazu  beigetragen  haben,  die  ursprünglichen  Ver- 
hältnisse in  mannigfacher  Weise  zu  durchkreuzen  und  abzuändern, 
lassen  sich  doch  die  Gesetze,  welche  für  die  Vocalisation  der  nach- 
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tonigen  Silbe  gelten,  in  ihren  Hauptomrissen  feststellen.  Es  ge- 
schieht dies  hier  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  Ausführungen 
von  L.  Meyer  in  Bezz.  Beitr.  I  143flF.,  W.  Meyer  (Meyer-Lübke) 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  VIII  205£r.  und  meine  Darstellung  in  I.  y.  Müller's 
Handb.  f.  Alterthumswiss.  11^  267  fiP.,  die  hier  in  mehrfacher  Weise 
berichtigt  und  durch  ausführlichere  Aufzählung  der  in  Betracht  kom- 
menden Erscheinungen  ergänzt  ist.  üeber  Parodi's  Abhandlung 
Notarelle  di  fonologia  latina  in  Studi  ital.  di  filol.  class.  I  385  ff.,  die 
ich  durch  die  Güte  des  Verfassers  erst  nach  Ausarbeitung  meines 
Manuscripts  erhielt^  vergleiche  man  die  nach  §  175  eingeschaltete 
Anmerkung.  Corssen  hat  die  hieher  bezüglichen  sprachlichen  That- 
Sachen  in  den  Capiteln  ^yUmlaut  durch  Wahlverwandtschaft  von  Con- 
sonanten  zu  Vocalen'^  und  ^^Umlaut  durch  Vocalschwächung  im  zweiten 
Gliede  der  Composita^'  behandelt  (11^  61  ff.,  insbesondere  255 ff.  und 
396ff.).  Die  von  ihm  in  dem  zuerst  angeführten  Capitel  aufgestellten 
Grundsätze  sind  nur  insoweit  als  richtig  zu  bezeichnen,  als  in  der  That 
ein  gewisser  Einfluss  der  umgebenden  Laute  und  Laui^^ppen  vor- 
nehmlich mit  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  nachtonigen  kurzen 
Vocals  in  offener  oder  geschlossener  Silbe  nicht  in  Abrede  zu 
stellen  ist  Aber  der  hauptsächliche  und  eigentliche  Grund  dieser 
Veränderung  der  Vocale  in  den  nachtonigen  Silben  ist,  wie  bereits 
eingangs  dieses  Abschnittes  bemerkt  worden  ist,  die  Tieftonigkeit 
der  Silbe. 

Bei  den  folgenden  Ausführungen  ist  nur  die  nachtonige  Silbe 
der  drei-  und  mehrsilbigen  Worter  berücksichtigt,  da  fQr  die  End- 
silben (und  das  sind  eben  die  nachtonigen  Silben  der  zweisilbigen 
Wörter)  eigene  Gesetze  gelten. 

168.  Der  kurze  Vocal  der  nachtonigen  Silbe  ist  e  1)  vor  fol- 
gendem r  und  2)  vor  mehrfacher  Consonanz,  wenn  der  erste  Con- 
sonant  der  Gruppe  nicht  l  oder  ein  Labial  ist 

1.  Von  einfachen  Wörtern  kommen  hier  namentlich  die  Formen 
der  ro-Stämme  in  Betracht,  wie  generum,  vesperum,  socerum;  numerus, 
umerus;  die  der  5-Stämme,  wie  generis  aus  ^genes-iSy  cineris  aus 
^cinis-is  *cin€S-i8,  die  Infinitive,  wie  chcere  legere  aus  *(Äas-i  *legiS'i 
^dices-i  ^leges-i  (Locative  von  ^Stämmen),  und  von  s-Stämmen 
abgeleitete  Zeitwörter,  wie  onerd,  ponderd,  ukerd,  und  Substantive, 
z.  B.  opera,  iugerum;  die  Verbalformen  dlceremy  dixerim,  c^xeram, 
dlxer'ö;  altlat  und. poetisch  steterunt;  die  2.  sing.  pass.  Aceris  und 
imperai  dicere;  femer  das  Perf.  peiperi  W.  par.  Von  zusammen- 
gesetzten Wörtern  vgl.  man  beispielsweise  poterd;  afferd,  congerö; 
aperiö  (aus  *äp'Verio)  u.  s.  w.     Daher  auch  die  griechischen  Lehn- 
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Wörter  catnera^  pJuüercie,  tessera,  siseri  (Gen.)  (gr.  xaiidga,  fp&kuQa^ 
tdööaga  [aber  auch  tiööega  Foj,  jBezz.  B.  XII  50 f.],  öiöaQOv). 
Camera  wurde  gebilligt  you  Yerrius  Flaccus  nach  Charisius  Gr.  L. 
I  58,  23  K.,  steht  auch  bei  Varro  r.  r.  I  52,  2  (vgl.  Keil  II  251)  und 
öfter  handschriftlich  und  inschriftlich  (mehrere  Belegstellen  bei 
Seelmann  174  und  CIL  VI  3, 17703;  23400).  Man  beachte  übrigens 
auch  das  Fortleben  beider  Formen  camara  und  camera  in  den  roma- 
nischen Sprachen  (Gröber  Arch.  f.  lat.  Lex.  1 540,  Körting  Nr.  1526); 
auch  vulgäres  sisantm  lebt  fort  in  ii  sisaro.  Wegen  der  vulgären 
Form  carcaris  (carcar  passar)  u.  ähnlicher  (vgl.  den  auch  in  anderen 
Sprachen  z.  B.  el.  nataQa^  tirol.  oberinnth.  JBarg  u.  a.  beobachteten  Vor- 
gang) 8.  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  182,  Seelmann  186,  Rönsch 
Comm.  phil.  16.  Gegen  die  erdrückend  grosse  Zahl  der  regel- 
mässigen Fälle  bei  L.  Meyer  a.  a.  0.  S.  152  ff.  ist  die  Zahl  der  ab- 
weichenden eine  verhältnissmässig  sehr  kleine.  Der  Einfluss  des 
Nominativs,  beziehungsweise  der  Zusammenhang  des  Systems  hat 
die  lautgesetzliche  Gestaltung  aufgehalten  bei  Caesaris  (vgl.  jedoch 
Caeseris  CIL  IV -2308;  VIS,  20497  und  öfter),  itibaris,  und  so  wohl 
auch  baccaris  neben  baccar  (Name  einer  Pflanze,  schwerlich  griech. 
Lehnwort);  bei  fulguris  {ftdgerätor  Cato  50,  3  Jordan  und  inschrift- 
lich)^  tufiuriSf  vulturis;  auguris,  aber  auger  augerätus  Priscian  Gr.  L. 
n  27, 17  K,  cMgeres  Veron.  des  Livius  12, 32,  aber  zweimal  attgures;  die 
Form  auf-^cr(at%cru5 Löwe  Prodr. 348)  ist  eher  einProduct  gelehrter 
Etymologisierung,  vgl.  Paul.  Festi  2  Th.  d.  P.  ^augur  ab  avibus  gerendo- 
que  dictus',  als  alt  oder  volksthQmlich,  da  das  vulgärlateinische 
Substrat  der  romanischen  Wörter  ^agürium  ist,  s.  Körting  Lat- 
rom.  W.  Nr.  325,  vgl.  oben  S.  156)-,  Änxaris,  LiguriSy  Tiburis;  bei 
dem  Adjectivum  cicuris  (Gen.,  darnach  auch  cicurd),  saiuri  (Gen.) 
und  saturo;  adoris,  aequoris^  marmoris;  arhoris.  Auch  eboris,  femoris, 
iecoriSj  r^oris  werden  begreiflich  durch  ältere  Formen  ^ebor,  ^fenior, 
*iecor,  rSbor  Lucret.  II  1131,  aber  rdbur  III  1017  (für  die  erstere 
Form  Charisius  Gr.  L.  I  32,  12  K,  für  die  letztere  Micta  ac  scripta 
summis  auctoribus'  Quint.  I  6,  22).  Auch  für  die  Formen  corporis, 
decoris,  nemoris,  pectoris,  temporis  u.  a.  haben  wir  Beeinflussung  durch 
die  alten  Nominative  auf  -os,  vgl.  die  Masculina  auf  -^s  (pr),  -dris, 
anzunehmen.  Bemerkenswerth  sind  die  regelrechten  Formen,  wie 
pigneris  Neue  V  178,  temperi  tempere  z.  B.  Plaut.  Merc.  990,  Persa 
229,  768.  Das  erst  bei  Ausonius  und  Sidonius  vorkommende  solar 
solaris  „Forelle'^  vergleicht  sich  den  früher  erwähnten  Nomina  auf 
-ar  und  dem  griech.  Lehnw'orte  nectar  nectaris.  Auch  barbarus, 
cUhara,  hilaris  (trotz  Fick's  wenig  wahrscheinlicher  Etymologie  [vgl. 
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W.  I*  416]  nicht  lateinisch)  und  wohl  auch  supparum  „Toppsegel" 
(vgl.  0.  Weise  Die  griech.  Wörter  im  Latein  16)  sind  als  Lehn- 
wörter nicht  auffallig.  SilartiS  (Name  eines  Flusses  in  Lucanien) 
ist  ebenso  aufzufassen  neben  latinisiertem  Süerus  Mela  11  4^  9  und 
Siler  Lucan.  11  426.  farfaras  vulgär  farferus  ,yHuflattich^  verdankt 
sein  zweites  a  der  Assimilation  an's  erste.  Endlich  Uvirum  für 
*leverum  ist  nach  Analogie  des  einfachen  virum  umgebildet.  Aus- 
nahmsweise auch  iunipirus  für  iuniperus  Cato  r.  r.  122,  Yarro  r.  r. 
I  8,  4  Keil.  Nicht  zu  rechtfertigen  vermag  ich  altlat.  gmruris  und 
die  Desiderativa  auf  'tanOy  deren  Zusammenhang  mit  den  Verbal- 
substantiven auf  'tor  nicht  zu  bestreiten  ist 

Auf  Recomposition  beruhen  die  abweichenden  Zusammen- 
setzungen mit  paVj  z.  B.  comparem  (compar)  und  die  Verba,  wie 
apparb,  separo  u.  s.  w.  Hier  erwähne  ich  auch  noch  die  Composita 
eiero,  deierd,  peierd,  cöierat  Corp.  Gloss.  IV  223,  5  (conterata)  letzteres 
zunächst  Analogiebildung  nach  den  beiden  ersten,  die  aus  eiurö, 
*denird  hervorgegangen  siad.  Zweifelhaft  bleibt,  ob  dieses  *-iurö 
aus  iüro  {*iüsö  von  iüs)  gekürzt  ist  oder  ob  man  mit  J.  Schmidt 
Die  Pluralbildungen  u.  s.  w.  S.  148  in  ^iur-äre  die  Tiefstufe  von 
ious  zu  sehen  hat.  Allerdings  ist  das  erstere  wegen  des  Simplex 
iüräre  fast  wahrscheinlicher.  Häufig  findet  sich  die  recomponierte 
Form  periürd  z.  B.  Plaut.  Asin.  562,  Pseud.  1057,  dazu  periurii 
Mil.  90,  perixiriorem  ib.  21 ;  vgl.  ferner  ahiurant  Cure.  496,  deiuraverit 
CIL  I  198, 19.  Vgl.  noch  die  Formen  perierat  Plaut.  Asin.  293  u.  ö., 
peiiurus  Pseud.  974,  1083,  expeiüro  Afran.  192  Ribb.  II,  peiuräre  Löwe 
Gloss.  nom.  225,  1.  Osthoffs  Ableitung  von  peior  (Zur  Gesch.  d. 
Perf.  im  Indog.  115,  angenommen  von  Brugmann  Grundriss  II  402, 
G.  Meyer  Z.  f.  d.  öst.  Gymn.  36,  280,  Havet  Mem.  d.  1.  Soc.  d. 
ling.  VI  23)  halte  ich  auch  heute  noch  für  unannehmbar  wegen  des 
späten  Vorkommens  solcher  von  Comparativen  abgeleiteten  Verben 
(Arch.  f.  lat.  Lex.  III  566,  Kalb  Roms  Juristen  91,  129,  141).  Vgl. 
femer  Usener  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  91,  226 f.,  Verf.  Arch.  f.  lat. 
Lex.  II  501,  Keller  Lat.  Volksetym.  148 f.,  der  die  Volksetymologie 
ein  gewagtes  Spiel  mit  unserem  Worte  treiben  lässt. 

169.  2.  Vor  mehrfacher  Consonanz  (mit  Ausnahme  der  mit 
l  oder  einem  Labial  anlautenden  Gruppen,  aber  der  in  diesem  §  auf- 
gestellten Lautregel  entspricht  die  Behandlung  der  Vocale  vor  -Z/-) 
erscheint  e  in  den  Perfectformen  fefellly  peperci  aus  ^fefalll  *peparciy 
in  den  von  5-Stämmen  abgeleiteten  Adjectiven  und  Substantiven, 
wie  funeS'tus,  sceles-tus,  tempes-täs  mäies-täs,  poiestäs,  das  vielleicht 
unmittelbar  mit  potis-  in  potis-simum  zusammenhängt,  in  dem  Eigen- 
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namen  Ptaenesie,  in  den  abgeleiteten  Adjectiven  eqtiester,  pedester 
(neben  equitis,  peditis).  Vgl.  ferner  celehris  cerebrum,  genetrlx,  mole- 
Mna,  pcUpebra.  An  die  Form  des  Nominativs  haben  sich  onus-tuSy 
VenuS'tus  u.  a.  angeschlossen.  In  magister,  minister^  sinister  hat 
sich  die  Schreibung  mit  i  im  Anschlüsse  an  magis  (freilich  *minis 
und  *sinis  sind  nicht  nachgewiesen)  behauptet.  Doch  dQrfen  wir 
annehmen^  dass  die  Aussprache  des  i  von  der  des  e  in  dieser  Stellung 
nicht  wesentlich  verschieden  war^  worauf  auch  das  von  Quini  I  4^  17 
angeführte  magester  hinweist.  Spätlateinische  Formen  mit  -es-  bei 
Corssen  a.  a.  0.  216.  Die  regelrechte  Yocalisation  zeigen  auch  die 
griechischen  Lehnwörter  tdlentum,  Tarentum,  prän.  Alixentrom^  cii- 
presstis  gr.  tdkavtov,  Acc.  Tdgavta,  ^AXd^avdgoVj  xvjtaQiööog.  Weitaus 
die  meisten  Belege  für  diese  Yocalschwächung  liefert  die  Wort- 
zusammensetzung; z.  B.  die  Nominalcomposita|)^-^re  (ager);  hi-ennis 
(annus)^  ithermis  (arma),  in-ertis  (Gen.,  ars),  im-herhis  (barba), 
ifi'Cestus  (castus)  und  die  zusammengesetzten  Yerba  co-ercere  (arceö), 
(xycentäre  (cantö),  dis-cerpere  (carpö),  cön-fercire  (farciö),  dis-pendere 
(pandö),  im-pdräre  (patrö),  db-trectäre  (tractö)  u.  s.  w.,  und  die  Part 
d.  pass.  Perf.,  wie  CLC-ceptus  (captus),  con-fessus  (fassus),  re-gressus 
(gradior),  per-pessus  (passus).  Aus  der  Zusammensetzung  verselb- 
ständigt sind  gressxis  und  fessus  {fatlscor)  mit  kurzem  e  (Osthoff 
Z.  Gesch.  d.  Perf.  537  f.).  Hieher  gehört  auch  anelö  aus  *än-anstö 
*afhenslö,  vgl.  ähitn,  d.  h.  die  Vereinfachung  der  Lautgruppe  -n^lr 
und  die  Dehnung  des  vorausgehenden  Vocales  muss  nach  der 
Schwächung  des  Yocals  der  nachtonigen  Silbe  eingetreten  sein. 
Auch  für  ambegnt  Paul.  Fest.  4  Th.  d.  P.  (Varro  1.  1.  VII  31  am- 
bügnus)  ist  Dehnung  des  e  erst  nach  der  Composition  anzunehmen, 
mithin  auch  die  Längimg  des  ä  in  ägnus  jünger  als  die  Vocal- 
schwächung  in  nachtoniger  Silbe. 

Abweichend  hievon  geht  a  der  Wurzelsilbe  der  Verba  frangere, 
pangere,  tangere  in  i  über,  ein  Vorgang,  der  durch  die  Consonanten- 
verbindungen  -ng-  seine  Erklärung  findet,  vgl.  den  oben  S.  135  be- 
rührten Uebergang  von  betontem  m  -f-  Guttural  in  in,  denn  für 
Infringo  ist  die  Vorstufe  *infrengö  anzunehmen,  und  den  ähnlichen  Fall 
von  lignum  Signum  u.  s  w.,  in  denen  die  Länge  des  i  erst  nach  dem 
Uebergange  des  6-Lautes  in  den  i-Laut  entstanden  sein  muss.  In  dem 
altlateinischen  praeftscinl  oder  praefiscine  „unberufen,  unbeschrieen" 
dürfte  i  durch  Assimilation  an  die  beiden  folgenden  Silben  entstanden 
sein;  über  semissis  ist  in  der  Lehre  von  der  Nominalcomposition 
eigens  zu  handeln. 

Das   eben   besprochene  Lautgesetz   ist   vielfach   durchbrochen. 
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Allgemein  sind  der  Form  des  Nominativs  gefolgt  die  Substantive 
und  Adjective  auf  einen  anderen  Yocal  als  e  -|~  ^ty  f^y  z.  B.  die 
zahlreichen  Participien  auf  -ans,  -antis,  griechische  Lehnworte,  wie 
Grigäs  Oigantis;  iügläns,  iuglandis  u.  s.  w.  Von  den  zusammen- 
gesetzten Nomina  und  Yerba  sind  viele  recomponiert,  so  (mbarvalis; 
infahre  Pacuv.  Trag.  271  Ribb.;  dbarcet  Paul  Pesti  11  Th.  d.  P^ 
aber  äbercet  ib.  19;  redarguo  neben  rederguisse,  das  Scipio  Africanus 
Minor  nach  Festus  372,  7  Th.  d.  P.  gebrauchte;  campartior  neben 
campercior  Gloss  Lab.  dispartiatur  CIL  II  6278,  39  (Senatsbeschluss 
von  175/76  n.  Chr.);  Upariitus,  tripartlius  Cicero;  consacräre  häufig 
inschriftlich  belegt,  vgl.  Seelmann  60  und  ausserdem,  z.  B. 
CIL  II  4282;  VI  3,  17477  und  öfter;  XI  1,  1322;  XIV  28;  1190; 
1698  und  frz.  consacrer;  resacräre  Nep.  Ale.  VI  5  „entsühnen"  neben 
althergebrachtem  resecräre  „angelegentlich  bitten'^;  desacrahim  Stat 
Theb.  IX  586;  aspargine  (Subst.)  Verg.  Aen.  III  534  Ribb.;  abärgere 
Horat.  Sat.  I  4,  87,  insparsos  ib.  I  6,  67,  Keller  (Müller  aspergere, 
in^aersosy^  andere  Belege  bei  Corssen  a.  a.  0.  399;  inharhescere  Paul. 
Festi  77  Th.  d.  P.;  comparsit  (=  compescuit)  Terent.  ib.  42;  obtradat 
ib.  211;  detrecto  und  detradd  sind  handschriftlich  beglaubigt  für  Sallust 
(Schnitze  de  archaismis  Sali.  33 f.);  detradatur  schrieb  Livius  nach 
Drakenborch  zu  XXXIV  15,  9,  vgl.  Kühnast  Hauptpunkte  der  Liv. 
Syntax  10;  detracfö  Gellius  XX  1,  30;  coniradäre  und  contredäre  bei 
Fronto;  excantassit,  incantassit,  renqndtilr,  Zwolftafelgesetze,  Scholl 
VIII  7;  26;  Paul.  Fest.  383  Th.  d.  P.;  impancräre  „mit  voller  Wucht 
über  etwas  herfallen''  Varro  Sat.  Men.  587.  congenudat  Coelius  und 
Sisenna  nach  Non.  I  89  Müll,  mit  regelrechtem  u  neben  genicuJo 
wegen  der  Doppelconsonanz  -cZ-.  ddundete  («=  detondete)  Lucil. 
20,  12  Müller  ist  zu  beurtheilen,  wie  funtes  u.  s.  w. 

170.  Wenn  der  Vocal  der  nachtonigen  Silbe  im  Hiatus  steht, 
schwankt  die  Schriftsprache  zwischen  e  und  i,  die  in  der  Aussprache 
übrigens  offenbar  gleichwerthig  waren.  Dies  ersieht  man  aus  altlat. 
fileai  CIL  I  54  (=  XIV  4112),  Eph.  ep.  I  S.  12  no.  17,  filei[a{\  Hermes 
XIX  458  neben  classischem  filia.  Daher  das  Nebeneinander  von 
labium  und  läbea^  ascia  und  ascea,  und  auch  in  den  Lehnwortern 
imusea  und  nausia,  sp(mgea  (Martial)  und  spongia,  cochlia  und  Cochlea, 
worüber  Keil  zu  Varro  r.  r.  IE  50,  viniae  in  einer  officiellen  In- 
schrift des  Kaisers  Vespasian  v.  J.  75  (Brambach  Neug.  d.  lat. 
Orth.  321).  Uebrigens  bevorzugte  die  lateinische  Schriftsprache  bei 
diesen  Substantiven  auf  -ea  diese  Form,  während  die  Volkssprache 
die  Formen  auf  -ia  vorzog,  wie  man  aus  den  von  Brambach  a.  a.  0. 
S.   133  f.    aus    der    Appendix    Probi    angeführten    Stellen    ersieht. 
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Dasselbe  Schwanken  zeigt  in  betonter  Silbe  vea,  das  als  bäurisch 
bezeichnet  wird  (Varro  r.  r.  I  48,  2;  I  2,  14,  Cic  de  or,  III  12,  46). 
Ueber  die  von  einzelnen  Grammatikern  empfohlenen  Formen  oleum, 
ddeuntj  pdUeum  fClr  älium,  dolium,  pälUufn  Tgl.  Charis.  Gr.  L.  1 70, 27  K. 
In  Tulgärer  Schreibweise  kam  Verwechslung  von  e  und  i  in  Hiatus- 
stellung überhaupt  häufig  vor,  nicht  nur  in  nachtoniger  Silbe,  z.  B. 
Ceriälia  und  Cerealis  (Fleckeisen  50  Artik.  12)  Deanae  CIL  XI 1, 3552; 
iorum  (=  eorum)  ib.  VI  3,  15221;  Tiano  CIL  I  21  c  neben  Teantm^; 
Gaüinacio  ib.  XII  4377  (aus  dem  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.);  faceun- 
dam  CIL  XII  4159;  Corinthea  „korinthische  Gefässe"  H  Petron.  50  B. 
Von  altlat.  Beispielen  vgl.  noch  inschr.  Primocenea  CIL  XIV  2863, 
T(i$eos  =>  BdöLog  und  auf  derselben  Inschrift  Taseio  (wahrscheinlich 
auch  Genetiv)  Schneider  Exempla  48,  prän.  Oveo  CIL  I  162  neben 
gewohnlichem  Ovius,  prän.  conea  neben  cioönia  Lowe  Act  soc.  pbil. 
Lips.  VI  477  und  die  faliskischen  Eigennamen  Clipeai  neben  Clipiai, 
Fokogeo,  Tertineo,  Vedneo,  Zertenea. 

Vgl.  auch  noch  die  unter  anderen  Gesichtspunkten  betrachteten 
Beispiele  bei  Corssen  Ausspr.  und  Vok.  11^337  ff.  Insbesondere 
sind  auch  noch  die  vulgärlateinischen  Formen  vcUia  hcibiat  u.  s.  w. 
zu  erwähnen. 

In  Zusammenhange  mit  dem  in  Hiatusstellung  stehenden  -e- 
oder  -ir  der  nachtonigen  Silbe  steht  auch  die  Erhaltung  eines  nach- 
folgenden -0-  vor  'Ir  in  den  Lautverbindungen  -eolr  und  -iol-  der 
von  o-Stämmen  abgeleiteten  Diminutiva,  wie  cdveolus,  caseolus, 
maUeoluSy  filiolus,  hrächiolum  und  den  nach  Analogie  dieser  ge- 
bildeten Diminutiven  der  ö-Stämme,  wie  laureölay  Uneola,  bestiola, 
glöriola,  welch  letztere  durch  die  Vermittlung  von  filiola  leicht  ihre 
Erklärung  finden;  vgl.  femer  CarseoU,  Puteoll  (vulgär  Putiolanae 
z.  B.  Eph.  ep.  Vni  84,  no.  299),  viola,  viölare  und  andere  bei 
Corssen  H*  143  f.  und  146  aufgeführte  Beispiele. 

Im  Grunde  genommen  liegt  der  gleiche  Fall  bei  den  Formen 
Dareus  und  Danus,  Älexandrea  und  Älexandrta  und  anderen  aus 
dem  Griechischen  entlehnten  Personen-  und  Städtenamen  vor,  welche 
man  bei  Brambach  Hülfsbüchlein  §  5  verzeichnet  findet. 

171.  Vor  den  Lippenlauten  b  p  f  m  erscheint  in  nachtoniger 
Silbe  der  Mittellaut  ü,  der  übrigens  auch  in  betonten  Silben  (vgl. 
oben  S.  139)  und  in  der  vorletzten  Silbe  der  viersilbigen  Wörter 
auftreten  kann,  z.  B.  in  den  Ableitungen  mit  Suffix  -timo-,  -tumo- 
(wahrscheinlich  aus  älterem  ^^omo-  wegen  osk.  liltiumam  ^ultimam', 
vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  08k.-umbr.  Dial.  I  316,  der  mir  gegen 
Bück  Der  Voc  d.  osk.  Spr.  96  im  Rechte  zu  sein  scheint),  wie  in 
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flnüimas,  finüumus.  Daher  werden  auch  diese  Fälle  gleich  hier  im 
Zusammenhange  mit  behandelt 

Aus  den  ?on  Corssen  Ausspr.  P  331  und  viel  ausführ- 
licher von  Brambach  Neugestaltung  d.  lai  Orth.  107  ff.  und  von 
Seelmann  Ausspr.  S.  203  ff.  verzeichneten  Grammatikerstellen  über 
diesen  zwischen  u  und  i  liegenden  Laut,  für  den^  wie  oben  S.  87  er- 
wähnt worden  ist;  Kaiser  Claudius  das  Zeichen  h  einführen  wollte, 
hebe  ich  besonders  Quiutil.  I  4,  8  hervor:  ^medius  est  quidam  u  et 
i  litterae  sonus;  non  enim  sie  ^Optimum'  dicimus  ut  ^opimum';' 
ferner  Velins  Longus  Gr.  L.  VII  68,  6  f.:  *mihi  videtur  nimis  rusti- 
cana  enuntiatio  futura,  si  per  u  extulerimus.  ita  tamen  existimo 
enuntiandum,  ut  nee  nimis  i  littera  exilis  sit  nee,  u  litteram  si 
scripseris,  enuntiationis  sono  nimis  plena.'  Für  die  Grammatiker 
war  die  Frage  doch  nicht  nur  orthographischer  Art,  wie  Seelmann 
a.  a.  0.  meint,  sondern  sie  bemühten  sich  wenigstens  zum  Theil, 
wie  mehrere  von  dem  eben  genannten  Gelehrten  angeführte  Stellen 
beweisen,  die  schwankende  Natur  dieses  Lautes  zu  bestimmen. 
Von  Wichtigkeit  für  die  geschichtliche  Seite  dieser  orthographischen 
Frage  ist  Quint  I  7,  22:  ^iam  ^optimus  maximus'  ut  mediam  i 
litteram,  quae  veteribus  u  fuerat,  acciperent,  Gai  primum  Caesaris 
inscriptione  traditur  factum.'  Dazu  vgl.  man  das  Zeugniss  des 
Varro  bei  Cassiodorius  Gr.  L.  VII  150,  10  ff.  K  Und  nach  den 
Ausführungen  von  Kühler  in  seiner  Ausgabe  der  commentarii  de 
hello  Gallico  (Lipsiae  1893)  p.  CXXTII  f.  stimmt  hiemit  auch  die 
handschriftliche  Ueberlieferung  der  Werke  Gäsar^s,  indem  ungleich 
öfter  und  allgemeiner  in  den  Handschriften  die  Schreibung  ßnitimaSf 
maritimus,  mäocinms  u.  s.  w.  bezeugt  ist,  ja  optumus  und  plürumus 
sich  überhaupt  nicht  finden.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  aesümäre 
und  existimare,  Kühler  hat  nur  rectiperäre  (vgl.  über  dieses  Wort 
meine  später  folgenden  Ausfuhrungen)  und  decumäna  geschriebeu. 
Ersteres  scheint  mir  mit  Rücksicht  auf  das  Mon.  Ancyr.  V  34,  39 
stehende  reciperäre  bedenklich,  in  letzterem  mag  K.  mit  Recht  ein 
Zugeständniss  an  den  sermo  castrensis  sehen. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einer  übersichtlichen  Besprechung  des 
aus  den  Inschriften  und  Handschriften  ersichtlichen  Thatbestandes. 
Was  die  Inschriften  anlangt,  so  hat  über  das  damals  vorhandene 
Material  bereits  Corssen  a.  a.  0.  S.  332  ff.  eine  übersichtliche  Zu- 
sammenstellung gegeben,  auf  die  ich  verweisen  kann  und  die  ich  im 
Folgenden  richtigstellen  und  ergänzen  werde.  Die  älteste  Form  mit 
i  ist  recip[i]t  CIL  I  33  (Grabschrift  des  P.  Cornelius  Scipio,  wahr- 
scheinlich des  Sohnes  des  älteren  Africanus),  dagegen  recuperatores 
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auf  der  tab.  Bantina  (621—636  u.  c.)  CIL  1 197, 10  und  recuperare 
recupercftiones  CIL  I  204,  4  und  5  (683  u.  c),  mancupu\m]  CIL 
200,  46;  100  (lex  agraria  643  u.  c).  In  der  sententia  Minuciorum 
V.  J.  637  XL  c.  (CIL  I  199)  findet  sich  einmaliges  infimo  Z.  6  neben 
infumo  14,  20,  infumum  10,  proocuma  37,  42.  Vgl.  ferner  testimo[nium] 
CIL  I  198,  32  (lex  Acilia  repei  631  oder  632  u.  c.)  neben  testumo- 
nium  CIL  197,  3  (tab.  Bant)  und  auf  der  Grabschrift  des  Eurysakes 
CIL  I  1014  (7—8.  Jahrb.  d.  Stadt)  nebeneinander  monimentum  und 
opiiuma  (hier  allerdings  nicht  in  nachtoniger  Silbe).  Im  Granzen 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auf  den  älteren  Urkunden  dieser 
Mittellaut  viel  häufiger  durch  u  bezeichnet  worden  ist  Das  von 
Corssen  aus  Yarro  1.  L  YII  27  citierte  phisima  des  Saliarliedes 
kann  wohl  nichts  beweisen.  Von  den  grösseren  Inschriften  der 
Zeit  des  Augustus  zeigen  die  Grabrede  auf  die  Turia  und  ebenso 
die  beiden  oben  erwähnten  Pisaner  Urkunden  Formen  mit  -u-  und 
•i'  nebeneinander,  doch  letztere  ziehen  die  mit  -i-  entschieden  Tor. 
Im  Monumentum  Ancyranum  ist  die  Sehreibung  mit  -i-  consequent 
durchgef&hr4i  (über  die  einzige  Ausnahme  vgl.  oben  S.  69 f.),  während 
wir  im  Comment.  lud.  saec.  65  extstumavimm  lesen.  Die  narbonen- 
sische  Weihinschrifb  auf  Augustus  CIL  XII 4333  hat  infimum.  Für  die 
Zeit  von  67 — 118  ergibt  sich  nach  Brambach  Neugestaltung  d.  laL 
Orth.  321,  dass  speciell  die  Formen  auf  'iimtis  (bez.  -tumiis)  gegen 
Cäsar's  orthographische  Vorschrift  häufiger  angewendet  sind  als  die 
auf  'imus  {-titims)  :  optumi  (Decret  des  Proconsuls  von  Sardinien 
V.  J.  68);  optumo  (Philopappos-Denkmal  in  Athen),  optum.  (Silvanus- 
heiligthum  von  Caposele  und  andere  Priyat4enkmäler),  mcucumum 
(PriTatinschrift  zu  Rom  frühestens  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Nerva), 
decumam  (Bronzetafel  aus  dem  Jahre  69),  quadragensuma  (Münze 
des  Kaisers  Galba).  Das  schulgerechte  opUnms  maximus  fijidet  sich 
auf  der  Inschrift  von  Yeleja  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Trajan  und 
regelmässig  auf  den  Münzen  dieses  Kaisers.  Ueber  einige  andere 
officielle  Urkunden  habe  ich  bereits  oben  S.  69  f.  auch  bezüglich 
der  Schreibung  Ton  -u-  und  -i-  den  entsprechenden  Aufschluss  ge- 
geben* Eine  grosse  Zahl  inschriftlicher  Beispiele  der  Schreibung 
mit  -u-  aus  verschiedener  Zeit  führt  Seelmann  a.  a.  0.  S.  205 f. 
auf,  'und  jeder  neue  Band  des  Corpus  inscr.  lat.  bringt  eine  be- 
trächtliche Vermehrung  derselben,  vgl.  VI  3,  XI  1,  XIV.  Nament- 
lich in  der  formelhaften  Verbindung  qptumas  mcixumus  hat  sich  die 
ältere  Schreibweise  hartnäckig  bis  in  die  späteste  Zeit  behauptet; 
auch  optumo  mcmmo  CIL  XIV  23  und  optumus  noch  in  einem 
Akrostichon  des  Porfirius  aus  dem  vierten  nachchristlichen  Jahr- 
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hundert.  Aber  daneben  auch  amantissumae  VI  3,  22293,  carissufna 
ib.  20370,  proxumitdte  ib.  18579,  Sq^tumtis  ib.  23681,  iustissumum 
simÜlumum  XI  1,  1421,  13,  legitume  ib.  11.  Dass  aber  die  vulgäre 
Sprache  mitunter  in  dem  schriftlichen  Ausdrucke^  dieses  Mittellautes 
noch  weiter  gieng  als  die  herrschende  Lehre  der  Grrammatiker, 
zeigen  die  mir  zu  Gebote  stehenden  Schreibweisen  dirüam  («=  dirutam) 
CIL  XIV  3530  (V.  J.  88);  ohrUm  VI  17911;  dbri  ib.  19668;  Tosümus 
XIV  1711;  3957.  Die  beiden  erstangeführten  Beispiele  gehören 
streng  genommen  (wegen  des  folgenden  t)  nicht  hieher,  durften 
aber  doch  in  diesem  Zusammenhang  aufgeführt  werden. 

Aus  den  eben  angeführten  inschriftlichen  Daten*  ergibt  sich, 
dass  dieser  Mittellaut  jedesfalls  sehr  alten 'Datums  ist  Aber  es 
scheint  nicht  gerechtfertigt  trotz  osk.  nesimutn  *proximum',  ültiumam 
^ultimam'  (-im-  ==  -M-),  umbr.  nesimei  *proxime'  einen  directen  Zu- 
sammenhang zwischen  dieser  lautlichen  Erscheinung  im  Lateinischen, 
Umbrischen  und  Oskischen  anzunehmen  und  sie  bereits  in's  Ur- 
italische zurückzudatieren.  Vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  128  und  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  96  f. 

173.  Auch  die  handschriftliche  Ueberlieferung  bietet,  ähnlich 
wie  ^ie  inschriftliche  ein  Bild  grosser  Verworrenheit,  aus  dem  hervor- 
geht, dass  es  den  Grau^atikem  nicht  gelungen  ist,  die  Handschriften 
der  älteren  Schriftsteller,  welche  vor  Cäsar  lebten  und  also  nicht 
durch  die  von  ihm  ausgegangene  Lehre  beeinflusst  waren,  von  den 
TCfpönten  Formen  zu  säubern.  So  sind  die  Plautushandschrifben 
vielfach  corrigiert:  Persa  557  steht  in  allen  septimumj  558  decimufn, 
pessimtun,  567  opUmis. ,  Freilich  sind  in  A  häufig  die  Formen  auf 
'Umo-,  die  wir  doch  wohl  für  Plautus  voraussetzen  müssen  und  die 
daher  auch  von  den  neuen  Herausgebern  seiner 'Gedichte  überall 
in  den  Text  gesetzt  worden  sind,  erhalten,  so  z.  B.  gerade  im  Persa 
633  saepissume,  738  qpiume  (B  G  D  optime),  penitissuma  D  ib.  522,  541 
(hingegen  penüissima  nach  Priscian  Gr.  L.  II  99,  21  E.,  ebenso  auch 
B  C  F).  Für  Cato  ist  monumenüs  d.  a.  c.  19,  18  Jordan,  aber  moni- 
menta  33,  8,  manupreHum  72,  23  aber  mantpulum  und  durchaus  die 
Form  pontifex  bezeugt,  für  Lucüius  XXVII  37  MülL  pessumum 
(überliefert  quam  ut  opes  summum  G,  L^),  monumenta  XXX  11  Müll., 
decimano  IV,  6  M.,  dagegen  decum-  viermal  bezeugt.  Auch  für  Cicero 
sind  Formen  mit  u  durch  die  Palimpseste  häufig  bezeugt,  nament- 
lich für  in  Verrem  II  2,  3,  4,  5  (besonders  häufig  für  die  ersten 
beiden),  seltener  auch  in  den  bQ]trefiPenden  Theilen  def  Reden  pro 
Fonteio,  pro  Caelio,  in  Pisonem,  de  re  publica  (hier  nur  2,  9  mari- 
tumi,  sonst  regelmässig  i).    Eine  consequente  Schreibung  herrscht 
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nicht,  wie  denn  z.  B.  in  Verr.  II  3,  68  neben  (gewöhnlichem) 
recuperatores  reciperatores  steht,  wenn  auch  die  Schreibung  mit  u 
häufiger  ist.  Es  dürfte  meines  Erachtens  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  Cicero  in  seinen  ersten  Schriften  noch  die  ältere  Schreibweise 
anwandte,  aber  ein  sicheres  Urtheil  gestattet  die  handschriftliche 
Ueberlieferung  nicht.  Ueber  den  Thatbestand  in  der  handschriftlichen 
Ueberlieferung  der  Schriften  Cäsar's  vgl.  Kubier  in  seiner  Ausgabe 
p.  CXXIII;  sie  haben  der  Lehre  Cäsar's  entsprechend  gewöhnlich  i. 
Bei  CatuUus  spricht  die  Tradition  für  optumus^  für  M.  Caelius  Rufus 
VIII  6,5  ist  alunientarius  bezeugt  (P.  Burg  De  M.  CR.  genere  dicendi, 
diss.  Lips.  1888),  ebenso  ist  bekanntlich  die  ältere  Schreibweise 
sicher  für  den  Dichter  Lucretius  und  den  Historiker  Sallustius 
(Schnitze  De  archaism.  Sali.  30  f.).  Genauer  glaubt  der  Recensent 
von  B.  Maurenbrecher  C.  Sallusti  Crispi  bist.  rel.  fasc.  11  (Lipsiae 
1893)  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIU  614  annehmen  zu  dürfen,  Sallust 
habe  „das  ältere  u  in  den  unregelmässigen  Bildungen  wie  proxumus, 
plurumus,  maxumus,  possumus  beibehalten,  sonst  aber  tutissimus, 
saevissimus,  velocissimus  geschrieben'^  Auch  bei  Horatius  schwankt 
die  Ueberlieferung  und  demnach  auch  die  Herausgeber:  c.  I  9,  21 
intumo  Keller,  c.  IV  5,  1  optume  y,  optime  die  übrigen  Handschriften 
und  Diomedes,  ersteres  Keller,  letzteres  Müller,  optumus  besser 
bezeugt  sat.  I  3,  130  (auch  hier  hat  Müller  optimtis).  Vgl.  dazu 
die  Bemerkungen  Keller's  in  den  Epilegomena  315.  \J eher  proocumtis 
ib.  501  zu  sat.  I  9, 54;  es  ist  bezeugt  durch  R^FA^,  von  letz- 
teren beiden  auch  für  sat.  I  5,  45  überliefert,  desgleichen  für  Vergil. 
Ecl.  II  54,  Aen.  VHI  594,  IX  238,  Ovid.  Amor.  III  2,  70,  Livius 
(Veron.  Kühnast  Livian.  Syntax  389)  bezeugt  Für  letzteren  auch 
ziemlich  sicher  maxumus  (ib.  10),  dagegen  pontufex  neben  häufigerem 
pontifex  nur  selten  im  Puteanus.  Auch  die  beiden  Formen  monu- 
fnentum  und  monimentum,  von  denen  die  erstere  bekanntlich  die 
Schriftsprache  angenommen  hat,  finden  sich  in  den  Handschriften 
des  Horaz;  eine  Entscheidung  darüber,  wie  er  selbst  schrieb,  ist 
nicht  möglich,  zumal  dieses  Schwanken  auch  in  den  Vergilhand- 
Schriften,  bei  Petronius  (monumenta  65  B.,  monimenta  62,  111,  112) 
sich  findet,  während  Vitruvius  monxmientum  hat.  Bei  Martialis 
schrieb  Schneidewin  monimenta,  während  Gilbert  bei  Fried- 
länder I  117  gewiss  mit  Recht  monum^nta  vorzieht.  In  gleicher 
Weise  schwankt  auch  die  inschriftliche  Ueberlieferung.  Dagegen 
weisen  die  romanischen  Sprachen,  wie  es  scheint,  nur  auf  monumetiium. 
Was  Vergil  anlangt,  schreibt  Ribbeck  u,  wenn  es  sich  in 
einem  Codex  findet  (Prol.  450),  Haupt  nur,  wo  es  durch  M  über- 
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liefert  ist  (mit  Ausnahme  von  Georg.  I  26)  und  folgt  nur  an  einer 
Stelle  (Ecl.  II  54)  auch  P.  Ladewig  stimmt  im  Gaozen  mit  Haupt 
überein  (nur  Georg.  III  51  schreibt  er  optumus  mit  P  und  Nonius, 
aber  Georg.  I  284  gegen  Haupt  und  M  sqptima.  So  Wotke  Wien. 
Stud.  Yin  139f.,  der  sich  mit  den  beiden  letzteren  Gelehrten  ein- 
verstanden erklärt,  quadripedes  steht  in  Germanicus  Aratea  101 
in  Z  und  so  liest  Bährens  Poet.  Lat.  min  1, 153  {gPiadrupedes  0), 
ebenso  159  die  Form  mit  i  in  B  P/von  denen  gerade  B  sonst 
Beminiscenzen  an  die  alte  Orthographie  gewahrt  hat.  Auch  bei 
Vitruvius  steht  nach  dem  Index  von  Nohl  decima  viermal,  decuma 
fünfmal;  einmal  dtiodecimam  und  dtwdectimas,  septimas  fünfmal,  sep- 
tumtis  zweimal.  Während  in  den  angegebenen  Fällen  die  Formen 
mit  u  als  Zeugen  älterer  Schreibweise  ihre  volle  Berechtigung  haben 
können,  dürften  die  bei  Fronto  vorkommenden  Formen  aestumare, 
carisswnuSf  maritumtis^  proocumm,  surrupuisset  (jedoch  wechseln  sie 
mit  Formen  mit  i  und  ausschliesslich  steht  reciperare  Naber's  Aus- 
gabe 282)  lediglich  der  alterthümelnden  Liebhaberei  dieses  Schrift- 
stellers zuzuschreiben  sein.  Gegen  diese  archaisierenden  Gramma- 
tiker, die  übrigens  mit  ihrer  orthographischen  Spielerei  gegen  die 
lebendige  Sprache  nichts  ausrichteten,  wendet  sich  speciell  Velius 
Longus  a.  a.  0.  (vgl.  auch  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  109).  Auch 
mag  wohl  gelegentlich  Grammatikertheorie  den  Gebrauch  der  For- 
men mit  i  und  u  zu  regeln  gesucht  haben.  Darauf  deutet  hin,  dass 
im  Veronensis  des  Gaius  (Studemund  323),  durchaus  reciperare  (so 
auch  Fronto)  und  ebenso  consequent  recuperator  geschrieben  ist 
Diese  keineswegs  erschöpfenden  Angaben  genügen  meines  Erachtens 
vollkommen,  ein  Bild  von  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  zu 
geben,  ja  es  verlohnte  sich  der  Mühe  nicht,  noch  mehr  Material 
zusammenzutragen. 

173.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  dieser  Mittellaut  ü 
durch  die  Natur  der  folgenden  Lippenlaute  bedingt  war,  wie  auch 
i  nach  vorausgehendem  v  und  folgendem  dy  m,  r,  t,  x  nach  Priscian 
den  Laut  des  griechischen  y  gehabt  haben  soll.  Gr.L.U  7, 15  ff.  führt 
er  die  Wörter  vides  vim  virtus  Vitium  vix  an  (vgl.  auch  Ullmann 
Rom.  Forsch.  VH  189).  Ich  will  auch  noch  darauf  hinweisen,  dass 
im  Albanesischen  in  der  Nachbarschaft  von  l  und  labialen  Lauten  u 
für  i  sich  einstellt  (G.  Meyer  Albau.  Stud.  3,  25)  und  auch  im  Neu- 
griechischen Trübung  unbetonter  Vocale  durch  Beeinflussung  labialer 
Laute  sich  findet  (Hatzidakis  Einl.  in  d.  neugr.  Gramm.  1041), 
während  im  Romanischen  regelmässig  i  vor  m  steht  (Meyer- 
Lübke  Rom.  Gramm.  I  53). 
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^Die  in  Betracht  kommenden  Formkategorien  und  Wörter  sind 
vornehmlich  folgende,  wobei  ich  es  unterlasse,  die  bereits  erwähnten 
Wörter  nochmals  aufzufahren:  die  Superlative  auf  -umo-  und  die 
Bildungen  auf  -tumo-,  die  zum  Theil  superlativische  Verwendung  haben, 
Dative  plur.  der  u-Stamme,  vne  artubtiSj  manubus,  einzelne  Wörter, 
wie  intubus,  lacruma,  manubiae.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  dieser 
Mittellaut  in  der  Zusammensetzung:  atM>upäre^  aucupium,  aurufex, 
contiAemälis,  Comuficia,  Orassupes,  mägnuficus,  pantufex;  occupäre, 
dissupäre  neben  gewöhnlichem  dissipare,  condumnari  CIL  I  197,  10, 
sonst  immer  condemnö  nach  Analogie  von  accendo  u.  s.  w.,  surrupere 
Plaut,  (s.  die  Belegstellen  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v,), 
swrupuerit  CIL  I  603,  14  (==  IX  3513)  für  surriperey  smripuerity  wonach 
auch  sunruptus  för  regelrechtes  *surreptus,  vgl.  suhrepticius  gebildet 
ist.  uirubi  Cato  51,  3  Jo.  (zweimal  ohne  Variante)  neben  utrM  Näv. 
Plaut,  und  ebenso  utnitnque  Gellius  fünfmal  neben  idrolHquej  täro- 
Indem  kann  an  ubi  uMque  angelehnt  sein.  Endlich  sei  noch  darauf 
hingewiesen,  dass  nach  Brugmann  Grundriss  II  926  derselbe  Mittel- 
laut in  den  1.  plur.  possunms  possimus  (vgl.  oben  8.  138),  völumus 
volimtis  Plaut.  Truc.  192,  quaesumus  neben  ferimus  legimus  u.  s.  w. 
vorliegt  Jedesfalls  wurde  hier  die  endgiltige  Festsetzung  des  -i- 
bei  den  thematischen  Verben  durch  die  Formen  der  2.  plur. 
Qegitis  u.  s.  w.)  sehr  erleichtert. 

In  einigen  Fällen  ist  vor  Lippenlauten  nur  i  überliefert;  vgl. 
animaj  die  Composita  von  emö  und  premö.  covenumis  CIL  I  532 
(=  X  6231)  ist  ein  Schreibfehler  för  covenimus  (Corssen  Ausspr.  P 
334  Anm.).  Hinsichtlich  anderer  Belege  für  diese  mit  hinlänglicher 
Ausführlichkeit  behandelte  lautliche  Erscheinung  begnüge  ich  mich 
auf  die  eingangs  dieses  Paragraphen  erwähnte  Literatur  eu  ver- 
weisen. 

Derselbe  Mittellaut   ist   in    dem   inschriftlich   wiederholt  z.  B. 

« 

CIL  XIV  2091,  2101  bezeugten  Lanivintis  neben  Lanuvinus  an- 
zuerkennen.  Sehr  unsicher  ist  die  Messung  Lanümnm  (L.  Müller 
D.  re  metr.  252),  da  Länüvium  durch  mehrere  Dichterstellen  gesichert 
ist.  Auch  Lanvinus  {Lanvinus)  ist  mehrmals  inschriftlich  bezeugt, 
so  CIL  VI  12904  (vielleicht  noch  vor  dem  Mithridatischen  Kriege). 
Vgl.  CIL  XIV  S.  191  n.  2.    .  tp 

174.  Dass  das  aus  älterem  a,  e,  o  vor  l  in  nachtoniger  Silbe 
entstandene  u  ursprünglich  auch  diesen  Mittellaut  darstellte,  wird 
uns  zwar  nicht*  ausdrücklich  bezeugt,  ergibt  sich  aber  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  aus  der  Erwägung,  dass  -u-  in  diesem  Falle  für 
das  vor  ^  einfachem  Consonanten  sonst  durchaus  regelmässige   und 

12* 


180  VocalisinnB.  [174.] 

• 

auch  vor  Z-  gewohnlichere  -i-  steht.  Durch  die  schriftliche  Bezeich- 
nung mit  -th  sollte  ohne  Zweifel  der  durch  die  Nachbarschaft  des  2 
dunkler  gefärbte  Zwischenvocal  charakterisiert  werden.  Freilich 
spricht  der  Umstand,  dass  in  Schrift-  und  Volkssprache  in  denselben 
Wörtern  fast  ausnahmslos  u  (vnlgär  auch  o,  z.  6.  atniddola 
(=  amygdald)  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198,  26  K,  vgl.  ÜUmann  Rom. 
Forsch.  VII  195)  oder  in  den  anderen  Fällen  fast  ebenso  ausnahms- 
los i  an  dieser  Stelle  geschrieben  erscheint,  dafür,  dass  der  ursprüng- 
lich nicht  vollständig  fixierte  Mittellaut  im  Laufe  der  Zeit  ein 
wirklicher  u-  oder  i-Laut  geworden  ist.  Bier  sind  zunächst  zu 
nennen  die  Suffixe  -huUhy  -culo-  mit  den  entsprechenden  femininalen, 
welche  svarabhaktischen  Vocal  enthalten  (älter  -6ofc>-,  -coh-y  vgl  §  188), 
singuli,  älter  singolos  CIL  I  198,  2  und  199,  28,  singolis  208,  5  neben 
sin[g]ilatitn  198,52  =  gewöhnlichem  singillätim,  welches  Fleckeisen 
Fünfzig  Artikel  29  f.  als  die  allein  berechtigte  Form  dieses  Adverbiums 
erklären  will.  Femer  mit  Suffix  -lo-y  -lä  gebildete  Substantive 
bez.  Diminutive  wie  oculus,  tumuluSy  portula  und  insbesondere  equüa^ 
Varro  Sat.  Men.  236  neben  equula;  die  Perfecta  -cti/l  aus  *cecid% 
und  pepiül;  das  Compositum  tuhulustrium  Varro  1.  1.  VI  14  gegen 
tubütistria  (dies)  Paul.  Festi  531  Th.  d.  P.;  adulescens  (Substantiv), 
aber  das  Zeitwort  stets  recomponiert  adötescö;  übrigens  adolescentia 
Cato  43,  7  Jordan  (vgl.  auch  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  82);  die 
griechischen  Lehnwörter  epistula  {ixiörolil),  pesstdns  (TcdööaXog) 
,yRiegel",  scopültis  (öxonsXög),  Swulas  (Uixskög)]  cräpula  {TCQacTtdlrf) 
„heftiger  Rausch",  paenula  {g)atv6Xrig)  „blusenartiges  Oberkleid", 
scutula  (pxvtälri)  „Rolle,  Schüssel*',  spatula  (pxardkrj)  „Schwelgerei"; 
strangulö  (ötQayyaXdca)  „erdrosseln".  Insbesondere  ist  beachtens- 
werth,  dass  dieses  -w-  durch  nachfolgendes  -t-  zu  -i-  umlautete  in 
familia  fameliai  CIL  I  166  (=  X  6763)  :  famulus,  consüium  :  cönsulö, 
exilium  :  exulö  (eoad),  supercüium  :  occutö,  Frocilius  :  Froculus,  Sicilia 
:  Siculus.  Auch  darf  hier  auf  die  umgekehrte  inschriftlich  verbürgte 
Schreibweise  vigules  statt  vigiles  CIL  VIII  822;  vigul{urn)  XIV  3626 
aufmerksam  gemacht  werden,  welche  für  die  Aussprache  ü  zu 
sprechen  scheint. 

Dieser  Mittellaut  ü  ist  wohl  auch  anzuerkennen  bei  voraus- 
gehendem /  oder  Labial  in  Fällen  wie  arbutum,  volucer.  Auch  in 
concutio  vermag  ich  nur  eine  durch  die  Mittelstufe  ^conquutiö  mit 
u  =  ü  aus  con  -{-  quatiö  hervorgegangene  Form  zu  erkennen.  Denn 
J.  Schmidt's  Kuhn's  Zeitschr.  XXV  94  gegebene  und  von  Bersu 
Die  Gutturalen  132  angenommene  Erklärung,  dass  der  t^Laut  vom 
Particip  d.  Perf.  *conquessus  ^concossus  ausgegangen  sei,  klingt  mir 
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nicht  wahrscheinlich.  Warum  sollte  *conquessm  anders  behandelt 
worden  sein  als  conquestus?  Der  hier  angenommene  Weg  der  Er- 
klärung ist  durch  inquilinus  gerechtfertigt  (ein  anderes  einschlägiges 
Beispiel  weiss  ich  nicht  aufzuführen).  Denn  wäre  Thurneysen 
lieber  Herkunft;  und  Bildung  der  lat.  Verba  auf  -io  51  mit  seiner 
Annahme  im  Recht,  dass  in  concutio  der  Yocal  von  quatio  durch 
den  vorausgegangenen  Halbvocal  absorbiert  worden  sei,  so  müsste 
man  ebenso  sicher  *incul%nus  oder  incillnus  erwarten,  inquülmis  ist 
aber  gerade  um  seines  -qu-  willen  ein  ganz  untrüglicher  Zeuge. 
Nebenher  bemerke  ich,  dass  man  aus  dem  angeführten  Grunde 
concüium  nicht  mit  Froh  de  Bezzenb.  Beitr.  XVII  31 7  f.  auf  *cöw- 
queliom  zurückführen  darf.  Das  u  des  vorauszusetzenden  ^con- 
quutio  ist  durch  das  vorausgehende  -qur  hervorgerufen,  während  sich 
bei  inquümus  durch  Assimilation  an  die  beiden  Nachbarsilben  der 
helle  Yocal  -i-  festsetzte.  Nach  meiner  Ausführung  ist  also  conr 
cussus :  'Cuiiö  nach  dem  Yerhältniss  von  quassus  :  quatiö  gebildet 
Ygl.  auch  noch  Brugmann  Grundriss  I  92  und  154  und  dort  ver- 
zeichnete Literatur. 

176.  Zeugen  älterer  Schreibweise  sind  fal.  Maxomo  Zvetajeff 
Inscr.  It.  med.  58,  incohmis  Plaut.  Truc.  268;  incohmiores  Claud. 
Quadrig.  nach  Gellius  XYII  2,  16.  Auch  -ol-  für  -ulr  findet  man 
für  das  ältere  Latein  nicht  selten  bezeugt,  vgl.  consoluerunt  CIL 
1 196,  agohitn  ^pastorale  baculum,  quo  pecudes  aguntur'  Paul.  Festi  2 1 
Th.  d.  P.,  während  agüis  festgewordenes  -i-  hat,  wie  die  oben  er- 
wähnten Worter,  IJ^leitiS  CIL  XIY  3121,  3122,  epolonos  Paul.  Festi  55 
Th.  d.  P.,  exolatum  Plaut.  Merc.  593,  Most  597  (A),  Trin.  535  (da- 
gegen exolat  Lucan.  Y  34  (Wiener  Palimpsest,  s.  Philol.  XIII  339) 
ist  nur  vulgäre  Schreibweise),  limbolariiAS  „Bordürenmacher"  Plaut 
AuL  514  nach  Nonius  II  209,  27  Müll,  prän.  Magolni  (Nom.  sing.) 
Macolniüy  tegolis  Plaut  Mil.  glor.  160  (A);  PseudoluSj  wie  nach 
Götz  praef.  XI  (vgl.  auch  die  Literaturangaben  bei  Georges  Lex. 
d.  lat  Wortf.)  die  richtige  Schreibung  ist,  ist  nach  Wölfflin  Sitz, 
d.  bayer.  Akad.  1887,  203  im  Wortspiel  mit  dolus  aus  gr.  WevSvlog 
umgeformt.  Das  griech.  Lehnwort  obolus  hat  diese  Form  in  der 
Schriftsprache  stets  behauptet,  dagegen  vulgär  öbtdus  Corp.  Gloss. 
lY  127,  46.  Für  die  Schreibung  von  o  für  m  in  vulgärer  Rede, 
z.  B.  Ficoliea)  CIL  XIY  4003  v.  J.  162  n.  Chr.  für  Ficulea,  verweise 
ich  auf  die  von  Corssen  Ausspr.  IP  147  f.  gesammelten  Belege. 

Anmerkung.  Da,  wie  ich  bereits  oben  S.  168  bemerkt  habe,  Parodi*8 
Abhandlung  erst  nach  Vollendung  meines  Manuscriptes  in  meine  Hände  ge- 
langt ist,  so  war  es  mir  nicht  mehr  möglich,  seine  „Osservazioni  intomo  al 
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sQono  mediano  f ra  u  ed  t*'  in  den  Text  zn  yerarbeiten,  da  ich  fürchten  mosste 
mit  gelegentlichen  Aensserangen  an  manchen  Stellen  meines  Bnchcs  in  Wider- 
spruch zn  geraten.  Doch  soll  nicht  unterlassen  werden  hier  auf  die  wesent- 
lichen Punkte  der  ebenso  gelehrten  als  scharfsinnigen  Abhandlung  aufmerksam 
zu  machen.  Parodi  nimmt  zunächst  unter  Verweisung  auf  die  bekannte  Quintilian- 
stelle  (XII  10,  27)  über  das  Fehlen  des  griechischen  Lautes  v  im  Lateinischen 
und  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  griechischen  Transcriptionen  latei- 
nischer Wörter,  in  denen  der  Mittellaut  zwischen  u  und  %  vorkommt,  an,  dass 
derselbe  ö  oder  e  gewesen  sei.  Nun  muss  es  aber  doch  bedenklich  erscheinen, 
eine  solche  Annahme  gegen  die  ausdrücklichen  Angaben  der  römischen  National- 
grammatiker zu  machen,  die  von  Quintilian,  der  zuerst  der  Sache  Erwähnung 
thut,  bis  auf  Priscian  alle  übereinstimmend  von  einem  zwischen  u  und  t 
liegenden  oder  zwischen  u  und  t  wechselnden  Laute  sprechen.  Dazu  kommt 
noch  zu  erwägen,  dass  es  sich  bei  Transcriptioneu,  denen  auch  ich,  wie  bereits 
oben  S.  110  bemerkt  worden  ist,  mehr  Gewicht  beilege  als  Seelmann,  doch  in 
vielen  Fällen  nur  um  ungenaue  Wiedergabe  handelt.  Es  wird  sich  daher  auch 
fragen,  ob  wir  wirklich  den  Uebergang  von  *futnu8  in  fimtts  uns  durch  die 
Mittelstufen  *fvmo8  *fömos  *femo8  zu  denken  haben  (S.  482). 

Der  oben  in  weitem  umfange  angenommene  Mittellaut  zwischen  u  und  % 
ist  nach  den  Darlegungen  Parodi's  nur  in  der  Lautgruppe  -um-  -im-^  dann  bei 
ursprünglichem  u  vor  &,  p  und  bei  -il-  anzuerkennen,  welches  älteres  -u7-  ver- 
tritt und  ein  %  in  der  Nachbarschaft  hat. 

Ich  muss  zugestehen,  dass  meine  oben  gemachte  Annahme  von  dem  Vor- 
handensein dieses  Mitteltons,  die  von  der  Erwägung  ausgieng,  dass  gleichmässig^ 
Gestaltung  des  Vocals  der  nachtonigen  Silbe  auch  sonst  im  Lateinischen  die 
Regel  bildet,  wenn  nicht  irgend  welche  Störung  der  lautgesetzlichen  Ent- 
wicklung durch  durchkreuzende  analogistische  Einflüsse  eintrat,  zu  weitgehend 
sein  dürfte,  aber  die  Einschränkungen  P.'s  kommen  zum  Theil  auch  nur  durch 
etwas  künstliche  Mittel  zustande.  Es  ist  in  der  That  sehr  wahrscheinlich,  dass 
in  gewissen  Wortkategorien,  in  welchen  nur  %  oder  u  überliefert  ist,  ein 
reiner  i-  und  u-Laut  gehört  wurde.  Insbesondere  sind  in  ersterer  Hinsicht  die 
S.  390  aufgeführten  Fälle  anima^  animw,  animdl^  die  Composita  mit  emö  und 
premö^  ferner  die  S.  409  stehenden  Fälle,  wie  dehibeö,  acdpiö  zu  erwähnen. 
Allerdings  ist  auch  hier  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  ursprünglich  vorhanden 
gewesener  Mittellaut  sich  zum  definitiven  »-  oder  u-Laut  ausgebildet  hat.  Auch 
die  Wirkung  der  Analogie  wäre  namentlich  in  den  zusammengesetzten  Wörtern 
in  Betracht  zu  ziehen.  Zur  Erklärung  des  Wechsels  von  -t-  und  -u-  nimmt 
P.  den  Gesichtspunkt  der  Vocalassimilation  in  ausgedehntem  Masse  in  An- 
spruch. Regulär  sind  ihm  monumentum  documentum  (wegen  des  voraus- 
gehenden o)  und  andererseits  alimentutn  regimentum  (wegen  der  vorausgehenden 
hellen  Vocale).  Durch  Vermischung  der  Suffixe  -imentutn  und  -umentum  sollen 
sich  monimentum  dodmentum  und  alutnenta  regumentum  erklären.  So  sind  nach 
F,  regelmässig  surrupiö,  occupö,  aucupem,  condumnö  neben  ahripiö,  arripiö, 
(kccipiö.  In  anderen  Fällen,  wie  vig%klum  equula  wird  Suffixvertauschung  an- 
genommen. Freilich  bleiben  auch  so  noch  manche  durch  allen  Scharfsinn  und 
die  grosse  Umsicht,  welche  die  ganze  Arbeit  auszeichnet,  nicht  zu  beseitigende 
Ausnahmen.  Am  schwierigsten  möchte  wohl  die  Bestimmung  der  Chronologie 
der  vocalischen  Assimilationsgesetze  sein,  denen  P.  in  unserer  Frage  eine 
nicht  unbedeutende  Rolle  zuweist.    So  wenig  ich  geneigt  bin  die  Wichtigkeit 


[176.]  Vocalismus.  183 

dieses  Gesichtspunktes  der  Vocalassimilation  zu  verkennen  (vgl.  die  Note  zu 
§  186),  möchte  ich  doch  an  der  Ansicht  festhalten,  dass  wenigstens  in  allen 
jenen  Fällen,  in  welchen  uns  von  den  oben  angegebenen  Lauten  in  nach- 
toniger Silbe  u  und  »  nebeneinander  bezeugt  sind,  der  Mittellaut  zwischen 
u  und  t  vorliegt. 

176.  Nach  yorausgehendem  i  steht  e  in  nachtoniger  Silbe: 
hieniis,  pietäs  und  letzterem  entsprechend  societäs,  varietäs;  abietis^ 
arietiSf  parietis,  deren  -i-  nach  dem  Ausweis  der  vulgären  Form 
paretes  consonantisch  fungierte  und  den  Ton  auf  das  -e-  vorrücken 
liess«  Auch  auf  hietäre  varietäre  darf  an  dieser  Stelle  hingewiesen 
werden. 

In  allen  anderen  Fällen  steht  in  nachtoniger  Silbe  -i-,  wofär 
die  ausführlichsten  Belege  L.  Meyer  a.  a.  0.  143  ff.  gesammelt  hat. 
Man  vgl.  beispielsweise  apkem  :  apex,  hellicus  :  bellum^  afficUj  ällicU, 
respicity  adicitf  pqrigit,  remigem :  remex,  adigity  älitem :  ätes,  agitat,  obstitit^ 
cecidity  cecinit,  fläminis  :  flämen,  grandinis  :  grandö,  itidem :  Ua  (itaque 
recomponiert),  indidem  :  inde  u.  s.  w.  Hieher  gehört  eine  Reihe 
griechischer  Lehnwörter  auf  -ina,  wie  Catina  (KatavTi),  mächina 
(dor.  iiM%ava)y  runcina,  (^vxdvtji)  f,R6beV^  mit  Anlehnung  an  runcäre 
in  der  Bedeutung  ;,glatt  machen'^,  iruHna  (rptnrc^t^),  jedoch  sind 
manche  dieser  Substantive  auf  -ina  mit  0.  Weise  Die  griech. 
Wörter  u.  s.  w.  S.  62  gegen  Jordan  Erit.  Beitr.  68  fSr  echt 
lateinisch  zu  halten^  so  vor  allen  angtnay  gebildet  wie  pagina,  sarcina 
und  nicht  mit  Luc.  Müller  in  seiner  Lucilius-Ausgabe  267  für  ein 
Lehnwort  vom  griechischen  &yx6vrf  zu  halten,  fiiscina,  poHna.  Vgl. 
femer  Proserpina  {neQ6aq>6vrf)y  Massilia  {MaööaXia)  u.  s.  w.  Daher 
regelrecht  agidtim  Plaut  Trin.  369  B  für  gewöhnliches  nach  age 
neugebildetes  agedum,  nundn  Terent.  Andria  683  ftbr  ^nunce-ne 
gew.  nuncne,  huncine,  quippini,  tremibundus  Lucret.  I  9b;  ditnidius, 
inquüiniis  aus  * in-gud-lno- ,  pemicies  (W.  nee-)]  llicö  für  *en  slocö 
d.  h.  die  Vereinfachung  der  Lautgruppe  -nsl-  erfolgte  nach  dem 
definitiven  Uebergang  von  en  in  «n;  hospitis  für  *hos[ti]-potis;  apica 
(Georges  ohne  Grund  aplcd)  ,^Schaf,  das  am  Bauche  keine  Wolle 
hat''  von  gr.  &7coxog  „ohne  Wolle";  benivohis  malivolus  und  die  übrigen 
Composita  mit  bene  und  maley  vgl.  Bitschi  Opusc.  II  556 f.,  Bram- 
bach  Neug.  d.  lat.  Orth.  179.  Die  sprachrichtigen  Formen,  welche 
durch  die  Grammatiker  beseitigt  und  durch  die  etymologisch  durch- 
sichtigen Recompositionen  mit  bene-y  male-  ersetzt  worden  sind, 
haben  sich  sehr  häufig  handschriftlich  und  inschriftlich  erhalten; 
man  vgl.  z.  B.  benivolentia  V  Cic.  in  Verrem  II  3,  59,  Fronto 
(Naber  288,  auch  malivolentia) ,  CIL  I  589;  XI  1,  1354,  14(^2106; 
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XII  3637;  Eph.  ep.  VH  262  (No.  793);  benivolo  CIL  VI  3,  22908; 
henificio  Grabrede  auf  die  Turia  2,  12,  benificii  CIL  XII  4333  (Weih- 
itischriffc  auf  Augustus,  Narbo). 

177.  Für  dieses  i  findet  man  in  älterer  und  vulgärer  Schreib- 
weise €f  vgl.  acetare  Paul.  Festi  17  Th.  d.  P.  (=.agitare),  Aecetiai 
CIL  I  43,  dessen  Zusammenhang  mit  aeqtws  mir  doch  noch  glaub- 
hafter vorkommt  als  Lattes'  Deutung  (Le  iscrizioni  paleolatine  8) 
=  Angitiae  CIL  3885,  3074  (Ancites  ib.  3515);  prän.  Fabreäo 
CIL  1  106,  timedus  Näv.  nach  Non.  I  376,  12  Müll.,  habetabebar 
CIL  I  206,  56,  intercedeto  sineto  ib.  134,  162  (lex  lulia  munic.)  sind 
Beweise  volksthümlicher  Schreibart,  für  welche  die  Inschriften 
späterer  Zeit  genügende  Belege  geben,  z.  B.  anemus  arcediaconus 
auf  afrikanischen  Inschriften  (Hoffmann  Index).  Ueberhaupt  steht 
in  unbetonten  (und  betonten)  Silben  in  vulgärer  Schreibweise  häufig 
e  für  i;  auch  archaisch  tempestatebus  CIL  I  32.  Belege  liefern  die 
einzelnen  Bände  des  Corpus  inscriptionum  in  hinlänglicher  Fülle, 
z.  B.  decurionebtis  XI  1, 3013,  naüones  ib.  105,  Ventedio  ib.  2924 u.  s.w. 

Abweichungen  von  dieser  lautgesetzlichen  Gestaltung  des  Vocals 
der  nachtonigen  Silbe  finden  ihre  Erklärung  durch  analogische 
Beeinflussung  stammverwandter  Wörter,  so  iuvenis  nach  iuventüSy 
genetlvus  nach  dem  regelrechten  genetrlx  (dafür  auch  gmitrlx  z.  B. 
CIL  II  3270,  vgl.  auch  Lachmann  zu  Lucret.  I  1),  celeber,  integer 
nach  den  Casus  obliqui  celehriSy  integrl  u.  s.  w.,  wo  e  seinen  regel- 
rechten Sitz  vor  Doppelcoosonanz  hatte.  Der  Einfluss  des  Nominativs 
hat  sich  geltend  gemacht  in  Fällen  wie  cöniagis  (cdniünx),  pecudis 
{peciis)j  perpetis  (perpes),  der  des  Präsensstammes  in  tutudi  (tundo). 
Fontanalia  Varro  1.  1.  VI  22  neben  Fontinalia  Paul.  Festi  60  Th. 
d.  P.  „Brunnenfest''  ist  eine  eigene  an  foniänus  sich  anschliessende 
Bildung. 

In  anderen  Fällen  hat  sich  der  Vocal  der  nachtonigen  Silbe 
dem  der  vorhergehenden  assimiliert,  vgl.  alapay  anatis  {anites  Plaut. 
Capt.  1003;  anetina  [B  und  die  neuesten  Herausgeber  Rud.  533, 
während  A  anatina  hat]  ist  vulgäre  Form  für  *anitind),  hebetis 
{hebes),  segetis  (seges)^  vegetus.  Endlich  weichen  von  der  regelrechten 
Vocalisation  die  griech.  Fremdwörter  cerastiSj  Pegasus,  pelagus, 
petasuSy  stomachus  ab.  Doch  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Formen  der 
romanischen  Sprachen  mit  Ausnahme  der  dem  griechischen  Ein- 
fluss  am  stärksten  ausgesetzten  süditalienischen  auf  die  Grundform 
*ceresus  (vulgär  für  schriftgemässes  *cerisus)  zurückführen  (Meyer- 
Lübke  Rom.  Gramm.  I  230).  Die  früher  erwähnten  Wörter  sind 
eben  Buchwörter,  mots  savants,  nicht  volksthümliche. 
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178.  Was  die  Composita  anlangt,  so  sei  zunächst  auf  die  mit 
tenus  im  zweiten  Gliede  aufmerksam  gemacht.  Nach  den  alten 
Grammatikern  hatten  sie  eine  verschiedene  Bedeutung,  je  nachdem 
der  regelrechte  Uebergang  in  i  eintrat  oder  nicht.  Festus  346 
Th.  d.  P.:  ^quatenus  significat  qua  fine,  ut  hactenus  hac  fine.  Ad 
t  quatinus  quoniam.'  Die  weiteren  Grammatikerstellen  sehe 
man  bei  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  141  f.  und  Seelmann 
Ausspr.  185  f.;  der  sich  bemüht,  die  Unterscheidung  der  alten 
Grammatiker  als  sachlich  begründet  zu  erweisen.  Dass  diese 
Theorien  auch  in  die  Praxis  umgesetzt  wurden,  zeigt  z.  B.  die 
Thatsache,  dass  sich  bei  Horatius  nach  Keller  Epil.  196  nur  pro- 
tinns  und  gtiätenns  finden  und  im  Yeronensis  des  Gaius  zweimal 
pröHmis  neben  je  einmaligem  äliqm-,  eä-,  qua-  und  zweimaligem 
häC'temis  vorkommt  (Studemund  324). 

Der  EinfluBs  des  Simplex  macht  sich  geltend  in  Fällen,  wie 
neglegerCj  neglegentia,  ekgäns,  doch  regelrecht  neben  letzterem  eliganter 
Caper  Gr.  L.  VII  109,  11  K.,  eligantiam  Turpil.  99  Com.  Ribb. 
ßecomposition  hat  stattgefunden  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
substantivischen  oder  adjectivischen  Zusammensetzungen,'  als  exanimis 
dhavuSj  atavtis,  tritavtis,  hosticapas,  perfacetus,  perfacüis  (aber  nur 
difificilis,  da  dis-  keine  selbständige  Partikel  war,  wie  per),  pro- 
paktmy  pröpatuluSj  invälidus,  stibvcis  sübvadis  Zwolftafelgesetze  nach 
Gell.  XVI  10,  8  neben  praevides  CIL  I  200,  46  u.  s.  w.,  und  vielen 
Verben,  wie  adiacere^  den  Compositis  mit  'fnanere,  wobei  wohl  auch 
Rücksichten  der  Deutlichkeit,  nämlich  Vermeidung  der  Verwechslung 
mit  Compositis  von  -minere,  mit  im  Spiel  gewesen  sein  werden,  mit 
-trahere,  perplaceö  u.  s.  w.  Ganz  besonders  oft  ist  Recomposition  ein- 
getreten bei  den  Verben  mit  e  in  der  Stammsilbe.  Formen  wie  enico 
Plaut  gew.  (neco),  prosicarier  (seco)  Plaut.  Poen.  328,  resicari  Cato  d.  a.  c. 
33,  2;  resicato  47  Keil,  Varro  r.  r.  I  31  Keil,  vgl.  den  Commentar 
II  2,  85,  praestcatas  Varro  1.  1.  V  104,  perlige  CIL  IX  4933,  saspito 
Löwe  Prodr.  366  (peto),  obtigere  Plaut.  Most.  141,  164  sind  viel  un- 
gewöhnlicher als  enecöy  pro-  resecö,  perlege,  competö,  obtegere.  Vgl.  auch 
noch  die  Composita  mit  -edere,  -gemere,  -tegere,  -vehere,  -sequi,  -crepärey 
expedire,  impedire  u.  s.  w.  (Schweizer-Sidler  Gramm.  §  35  Anm.). 

179.  In  einer  geringen  Anzahl  von  Fällen  erscheint  a  in  der 
Stammsilbe  des  zweiten  Gliedes  von  Compositis  scheinbar  in  e  ge- 
schwächt. Die  Verba  de-fetlsc^,  ind-eplscl  Paul.  Festi  75  Th.  d.  P., 
de-pec%8ct,  per-peH  verdanken  ihr  e  den  betreffenden  Participien  d.  Perf. 
defesstis,  *indeptus,  vgl.  das  von  Paul.  Festi  a.  a.  0.  angeführte 
ind-eptärej  depectus  (vgl.  die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.), 
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perpessus,  wo  der  ß-Laut  lautgesetzlich  Tollkommen  gerechtfertigt 
ist.  Von  defessus  defetisci  ist  er  auch  auf  defettgäre  übergegangen 
(recomponiert  defcUtgäre  zu  Cicero's  und  Cäsar's  Zeit,  Fleckeisen 
Fünfzig  Artikel  15  f.).  decebrae^  iUecArae  neben  regelrechtem  dicWy 
iüiciö  wird  man  mit  Corssen  Ausspr.  IP  367  durch  Assimilation 
des  Vocals  der  zweiten  Silbe  an  den  der  folgenden  erklären  dürfen. 
Hier  kann  passend  auch  conieciant  CIL  I  198,  50  angeschlossen 
werden.  Man  wird  es  doch  als  Vorstufe  zu  coniiciö  betrachten 
müssen.  Aber  ich  glaube  nicht,  dass  mit  Thurnejsen  Ueber  Her- 
kunft und  Bildung  der  lat.  Verba  auf  -io  8.  51  (vgl.  das  oben  S.  181 
über  (^oncufiö  Bemerkte)  anzunehmen  ist,  der  kurze  Vocal  sei  durch  den 
Halbvocal  absorbiert  worden.    Das  Nähere  findet  man  unten  §  272. 

180.  Von  langen  Yocalen  erscheint  mit  Sicherheit  nur  e  in 
nachtoniger  Silbe  in  I  gewandelt  in  den  oben  S.  140  aufgeführten 
Wörtern  conmcium^  Cönslva  {-id),  alat.  per^ibuSj  5ttöplcu>,  subtilis  und 
vielleicht  auch  dellniö,  femer  in  välUüdö,  Aber  für  mbtel  ^rö  xolkov 
xov  7Cod6g%  das  man  immer  mit  tälum  (schon  Perottus  wollte  subtcU 
dafür  schreiben)  in  Zusammenhang  gebracht  hat,  bezeugt  der  einzige 
Gewährsmann  Priscian  Gr.  L.  H  147,  9  ausdrücklich  die  Kürze. 

Uebergang  von  nachtonigem  ö  in  ü  müsste  stattgefunden  haben, 
wenn  obtürd  „verstopfe"  für  *obtuörd  stünde  und  mit  gr.  öagdg 
(6-  =  r/-,  wie  in  öd  für  *tff)  zusammenhienge  (Prellwitz  Etym. 
Wort.  d.  griech.  Spr.  S.  312). 

Auch  die  Diphthonge  ai  oi  au  (vpn  e»  «=>  f  sehe  ich  natürlich 
ab,  da  ja  dieser  Diphthong  auch  in  Tonsilben  denselben  Wandel 
erfahren  hat)  sind  in  nachtoniger  Silbe  za  l  e  ü  vereinfacht  worden. 
Hier  seien  noch  als  Belege  für  ai  (vgl.  S.  141)  erwähnt  consüphim 
Ennius  nach  Paul.  Festi  43  Th.  d.  P.,  öbsfpiam  Caecilius  nach  Diomedes 
Gr.  L.  I  383, 14  K.  (V.  65  Ribb.  U),  in-iquom  (aequos)  CIL  1 199,  45, 
päri'Cldas  Paul.  Festi  278  Th.  d.  P.,  homirciday  die  Composita  des 
Verbums  caedere,  wie  dbs-cidere  u.  s.  w.,  von  qtuiererey  vgl.  an-qulrere  u.  s.  w., 
per-tlsum  (Scipio  Afric.  nach  Festus  372  Th.  d.  P.,  vgl.  ib.  271  disi^ 
sum  51;  von  Cicero  Orator  48,  159  wird  pertlsum  verworfen), 
eX'istimäre  u.  s.  w.  Für  oi  vgl.  die  S.  123  aufgeführten  bücetum^ 
pomeriumy  in  allen  übrigen  Fällen  haben  wir  die  recomponierten 
Formen,  altlat.  comoinem  ad-moenlre  und  andere  Composita^  in-moenis, 
con-foedtisti  Paul.  Festi  28  Th.  d.  P.  und  weiter  commüniSy  commünlre. 
Für  au  sind  S.  151  die  Composita  von  claudöj  z.  B.  inclüdö,  femer 
accüsöf  defrüdö  aufgeführt  worden.  In  den  allermeisten  Fällen  hat 
Recomposition  stattgefunden,  vgl.  z.  B.  ex-aequäre,  oh-caecäref  de-faecäre, 
ad-haerere^perUiedet  u.  s.  w.,  ex-audire,  ad-augere,  ex-auguräre^  colrlaudäre^ 


[181.]  VocalismaB.  187 

re-stauräre  u.  8.  w.  öboedire  dürfte  doch  wohl  für  *dbüdire  stehen, 
vgl.  foeduSy  Foeni  u.  s,  w. 

181.  Im  Torausgehenden  Abschnitt  ist  häufig  von  Recompositiou 
und  recomponierten  Formen  die  Rede  gewesen.  Die  Thatsache  des 
Vorhandenseins  bedarf  keiner  weiteren  Bestätigung.  Wir  können 
solche  recomponierte  Formen  bis  in  die  älteste  Literatur  zurück- 
verfolgen. Man  vgl.  ausser  den  schon  angeführten  reqiuiereres  Plaut. 
Merc.  633  (dagegen  requireres  637),  inquaesiixi  Nävius  12  Com.  Bibb., 
conquaeisivei  CIL  I  551  («=  X  6950);  conquaesiverit  CIL  198,  34; 
exaestimo  Plaut.  Merc.  566  exaestumaverit  CIL  198,  15;  abemito 
(=  aufertö)  Paul.  Festi  4  Th.  d.  P.  peremat  Cato  nach  Festus  266 
Th.  d.  P.  (81, 5  Jordan),  vgl.  pcremi^  Carm.  d.  hello  Actiaco  VI  6,  XXIV 
(Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  305  Fussnote),  interemis  Hör.  Sat. 
II  3,  131  (übrigens  ist  die  Leseart  nicht  sicher);  expars  Turpilius 
nach  Nonios  II  138,  29  Müll.  Die  Unbeständigkeit  des  Gebrauches 
beweist  der  Umstand,  dass  bei  Plautus  nach  Ritschi  Opusc.  IV  140  f. 
unter  ungefähr  50  Fällen,  in  welchen  Composita  von  quaerere  vor- 
kommen, recomponierte  Formen  nicht  öfter  als  sechsmal  erscheinen. 
exaestimo  verwirft  Marius  Victor.  Gr.  L.  VI  22,  7  K.,  woraus  man 
neben  anderen  Gründen  schliessen  darf,  dass  die  recomponierten 
Formen  besonders  yolksthümlich  waren. 

Die  Wiederherstellung  des  Simplex  in  seiner  urspriinglichen 
Gestalt,  man  möchte  sagen  gewissermassen  Neuzusammensetzung, 
bei  der  die  Rücksicht  auf  die  etymologische  Deutlichkeit  allein 
massgebend  war  (passend  vergleicht  Brugmann  Grundriss  I  551 
unsere  deutschen  Worte  Urtheil^  DrütheiL  für  Urtel,  Drittel),  wurde 
meines  Erachtens  wesentlich  dadurch  erleichtert,  dass  neben  den 
lautgesetzlich  geschwächten  oder  veränderten  Formen  der  mit  Prä- 
positionen zusammengeseizten  Verba  auch  ungeänderte  Tmesisformen 
bestanden,  wie  wir  aus  Festus  218  Th.  d.  P.  wissen,  wo  es  heisst: 
^cb  vos  sacrOj  in  quibusdam  precationibus  est,  pro  vos  obsecro,  ut 
sub  vos  placo  pro  supplico/  Dazu  vgl.  man  die  von  demselben  Festus 
444  citierten  Fälle  von  Tmesis  infolge  Einschubs  einer  Conjunction 
transque  dato  endoque  (überliefert  edendo  que)  plorcUo,  Plaut.  Trin.  833 
disque  tulissent  (Wackernagel  Indog.  Forsch.  I  416f.).  Durch  das 
Nebeneinander  von  oh  vös  sacrö  und  öbseaö  wurde  die  Entstehung 
von  *obsacrö  (vgl.  consacro)  jedesfalls  sehr  erleichtert.  Eine  zeit- 
liche Begrenzung  solcher  durch  Recompositiou  entstandenen  Formen 
gibt  es  nicht,  da  jederzeit  die  Bedingungen  zur  Entstehung  der- 
selben vorhanden  sind. 

Bei   dem  Uebergange   in   die   romanische  Epoche  wurden  die 
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meisten  lateinischen  Composita  durch  Becomposition  ersetzt  Vgl. 
z.  6.  die  lat.  Composita  mit  ex  -{-  m  . . ,  bei  Körting  Lat.-rom. 
Wort.  299  und  Darmesteter  Trait^  de  la  formation  des  mots 
composes  75  und  spätlateinische  Formen,  wie  condederunt  CIL  VI  3, 
18850;  reddedi  ib.  20029;  XI  1,  1129;  rendederit  VI  3,  22484. 

Wenn  ich  früher  glaubte  annehmen  zu  dürfen,  dass  in  Formen 
wie  abärcet,  aspärgö,  deträctat  nach  dem  Aufkommen  des  neuen 
Betonungsgesetzes  sich  der  ursprüngliche  Vocal  unter  dem  Schutze 
des  Hochtones  erhalten  habe,  so  ist  dies  hinfallig.  fefell%  pqperä, 
imberbis  und  zahlreiche  andere  Formen,  bei  denen  trotz  der  neuen 
Betonung  der  nach  dem  früheren  Betonungsgesetze  geschwächte 
Vocal  verblieb,  beweisen  das  Gegentheil. 

Endsilben. 

182.  Vocalisch  endigende  Silben,  üeber  -e  als  Vertreter 
von  auslautenden  -^,  -o  und  möglicher  Weise  auch  -a  siehe  oben 
§  113. 

üeber  auslautendes  -ai  und  -oi  «=  -i  im  Nom.  d.  Plur.  der 
ä-  und  0- Stämme  s.  oben  §  136;  desgleichen  über  *-äj  «=  -ä  und 
•^öi  =  'b  im  Dativ  d.  Sing,  der  gleichen  Stämme  §  106  und  136, 

Consonantisch  endigende  Silben,  -o  -{~  Consonant  wird 
regelrecht  zu  -u  -|~  Consonant  im  Nom.  und  Acc.  sing,  der  o-Stämme, 
im  Nom.-Acc.  sing,  der  ^-Stämme  auf  -us,  alt  -05,  Gen.  d.  Sing,  der 
consonantischen  Stämme  auf  -iis,  in  der  allerdings  nur  dreimal  be- 
zeugten 2.  sing,  pass.  auf  -as  (spatiarus  CIL  I  1220  =  *spatiäso  +  s\ 
im  Dativ-Abi.  d.  Plur.  auf  -&ti5,  älter  -hos,  vgl.  trebibos;  auch  -mm  der 
1.  plur.  ist  sicher  aus  üklterem  ^-mos  hervorgegangen  (im  Ablaut  zu 
gr.  dor.  -^£?).  Endlich  noch  der  Ausgang  der  3.  plur.  der  thema- 
tischen Verba  und  des  Perfects  -unty  älter  -ont  Regelrecht  auch 
iecur  (-wr  =  -r),  dagegen  arbor  wohl  aus  älterem  *arbor,  ebenso  die 
Nom.  der  männlichen  Stämme  auf  -tor  aus  *-för,  fraglich  nur  die 
Neutra  ador,  aeguor,  marmor.  Belege  für  die  einzelnen  in  Betracht 
kommenden  Fälle  sind  theils  bereits  oben  S.  36  gegeben  worden, 
theils  sind  sie  im  Index  gramm.  des  ersten  Baudes  des  Corpus 
inscript.,  bei  Schneider  Exempla  S.  135f.,  Corssen  Ausspr.  IP  87fiF. 
leicht  zu  finden. 

Die  wichtigste  Frage  ist  die  nach  der  Chronologie  dieser  Er- 
scheinung. Die  ältesten  lateinischen  Inschriften  zeigen  noch  durchaus 
den  o-Laut,  so  die  Fibula  von  Palestrina,  die  Duenosinschrift,  die 
Becheraufschriften  (pocolom)  und  die  No.  32, 34, 36 — 40  bei  Schneider 
Exempla   (daneben   allerdings   No.  33  [=»  CIL  X  8054]   mit   Reius 
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und  Calebus),  die  sogenannte  ficoronische  Ciste.  Jedesfalls  hat 
aber  schon  verhältnissmässig  frühzeitig  ein  unsicheres  Schwanken 
im  schriftlichen  Ausdruck  dieses  Lautes  Platz  gegriffen,  indem  man 
sicher  ziemlich  lange  Zeit  o  und  u  nebeneinander  schrieb.  Daher 
beispielsweise  in  der  lex  Spoletina  loucom  neben  zweimaligem  piadum 
(Beeinflussung  durch  das  2?),  auf  der  Grabschrift  des  L.  Scipio 
(Consul  495  u.  c.)  stets  o,  nur  tempestatelmSf  aber  auf  der  etwas 
jüngeren  auf  den  Consul  d.  J.  456  u.  c.  Lucitts,  BarbcUus,  prognahis. 
Es  hat  keinen  Werth,  noch  weitere  Daten  aus  den  vor  den  hannibalischen 
Krieg  fallenden  Urkunden  hier  vorzuführen;  da  sich  aus  ihnen  eben 
nichts  Anderes  als  der  schwankende  Gebrauch  in  der  Schrift  ergibt. 
Dagegen  zeigen  das  sicher  datierte  Decret  des  L.  Aemilius  Paulus 
y.  J.  565  u.  c.  durchaus  -iis  und  -um  (ÄimüiuSy  agrum^  oppiduniy 
poplus,  Bomanus)  und  in  gleicher  Weise  das  um  drei  Jahre  jüngere 
Senatusconsultum  de  Baccbanalibus  (Marcias,  Postumius,  Bomanus^ 
urbanum,  virum,  trinum  noundinum,  scriptum  arvorsum,  socium  (Gen. 
d.  Plur.);  eorum,  senator[i]bus^  tribus,  diebus,  nominus  (dagegen  senatuos), 
erunt,  sunt.  Genau  denselben  Stand  weist  die  faliskische  Weih- 
inschrift Zvetajeff  Inscr.  It.  med.  68  (=»  Schneider  Exempla  17) 
mit  sacru  («»  sacrum),  vootum,  datu  {=  datum),  cuncaptum  neben 
zenatuo  auf.  Geradezu  mit  Sicherheit  liesse  sich  der  Zeitpunkt  der 
endgiltigen  Festsetzung  der  Schreibung  mit  -u-  ermitteln,  wenn  mit 
Wölfflin  Revue  de  philologie  XIV  (1890)  113fiF.  die  Abfassung 
der  ältesten  Scipionengrabschrift  um  200  v.  Chr.  augesetzt  werden 
müsste.  Da  aber  diese  Annahme  doch  nicht  sicher  ist,  so  darf  man 
mit  der  Ansetzung  des  Ueberganges  von  o  in  u  jedesfalls  um  un- 
gefähr zwanzig  bis  dreissig  Jahre  weiter  hinaufgehen.  Und  so 
kommen  wir  ungefähr  auf  denselben  Zeitpunkt  hinaus,  wie  Bücheler, 
etwa  auf  das  Jahr  520  u.  c.  (Bücheler-Windekilde  Grundriss 
d.  lat  Decl.  23).  Aus  diesen  Ausführungen  ergibt  sich,  dass  Plautus 
in  dem  Urtexte  seiner  Stücke  auch  noch  zwischen  beiden  Schreib- 
weisen geschwankt  haben  wird.  In  unseren  Handschriften  sind  wohl 
keine  Spuren  mehr  davon  zu  entdecken ;  denn  eros  tutis  B  Bacchides  872 
wird  man  nicht  für  eine  solche  halten  dürfen.  Fromerion  ^prae- 
cipuum,  praeter  ceteros  meritum'  Festus  244  Th.  d.  P.  scheint  für 
*promeriom  zu  stehen,  meltom  (^meliorem*)  Paul.  Fest.  122,  2  Müller, 
das  ebenfalls  als  ein  literarischer  Zeuge  des  alten  o  aufgerufen  wurde, 
ist  in  der  neuen  Festusausgabe  nicht  mehr  zu  finden.  Ob  endlich, 
wie  mehrfach  angenommen  worden  ist,  proboum  oder  prboum  (näm- 
lich ais)  der  Münzen  von  Suessa  (CIL  I  16,  nach  486  u.  c.)  neben 
probom  oder  prbom  wirklich  den  Lautwechsel  zwischen  o  und  u  zu 
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Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt  veranschaalicht,  ist 
doch  mehr  als  zweifelhaft.  Es  kann  ebensogut  Schreibfehler  sein 
und  wird  kaum  durch  [v{\vous  (angeblich  üebergangsform  zwischen 
vivos  und  vivus)  CIL  I  1418  auf  einer  etwa  aus  Cäsar's  Zeit  stam- 
menden Inschrift  aus  Sarsina  bestätigt. 

18^.  Dagegen  ist  -o-  hinter  u  und  v  bis  zur  Eaiserzeit  erhalten 
geblieben,  und  zwar  nicht  nur  in  den  Endsilben  der  o- Stämme, 
sondern  überhaupt,  weshalb  wir  an  dieser  Stelle  alle  in  Betracht 
kommenden  Fälle  ins  Auge  fassen  wollen.  Die  Belege  fdr  ältere 
Schreibweisen  wie  mortuos,  suoSy  sahos,  veivos,  aiquam,  aevom,  veivont^ 
comflovont  u.  s.  w.  findet  man  wieder  im  Index  gramm.  d.  Corp.  inscr.  I, 
bei  Schneider  Exempla  im  Index,  vgl.  auch  Corssen  Ausspr. IP97f. 
Der  älteste  inschriftliche  Beleg  für  den  Uebergang  in  u  ist  meines 
Wissens  neben  dem  früher  erwähnten  [vi]v(ms  das  CIL  I  206,  32 
(I.  lulia  municipalis  709  u.  c.)  stehende  suum  neben  suom  34 
Auf  den  Inschriften  der  ersten  Eaiserzeit  herrscht  beständiges 
Schwanken  zwischen  beiden  Schreibweisen,  wie  man  aus  den  Beleg- 
stellen bei  Corssen  a.  a.  0.  99  ersieht.  In  der  bekannten  Rede 
des  Kaisers  Claudius  stehen  nebeneinander  patru/uSf  opus  arduum, 
divttö  Ätigiistus  und  divom  luliumi  Und  während  schon  der  Redac- 
tor  der  capitolinischen  Fasti  regelmässig  -un-  schrieb,  finden  wir  in 
den  officiellen  Schriftstücken  der  Zeit  von  68  —  117,  deren  Ortho- 
^  graphie  Brambach  untersucht  hat,  nicht  selten  auch  noch  -vo-  und 

'U0-.  Die  Münzen  dieser  Zeit  haben  regelmässig  divus.  ßetreffs 
der  einzelnen  Belege  verweise  ich  auf  Brambach  Neug.  d.  lat. 
Orth.  320.  Auch  auf  den  Inschriften  späterer  Zeit  hat  sich  nament- 
lich bei  gewissen  Wörtern,  divos,  vivoSy  avos,  vivont  u.  s.  w.,  avonculus 
(daneben  avunculus,  aunadus  z.  B.  CIL  VI  3,  19825;  22366  und 
sogar  anctdus  ib.  19004,  vgl.  VIII  3936)  die  alte  Schreibweise  in 
sehr  vielen  Fällen  behauptet.  Vgl.  divos  CIL  XII  1783  (Zeit  des 
Kaisers  Hadrian);  XIV  98  (Antoninus  Pius);  novos  ib.  2112  I  17 
(v.  J.  136);  Primitivos  246  (v.  J.  140);  251  II  7  (v.  J,  192);  XI 1, 1487, 
aevom  divom  VI  3,  23083  (Gedicht),  vivos  XI  1,  1069a.  Freilich 
darf  man  nicht  übersehen,  dass  in  der  Vulgärsprache  auslautendes 
classisches  -us  und  -um  zu  -os  und  -om,  beziehungsweise  -o  wurde, 
so  dass  also  in  vielen  der  in  Betracht  kommenden  Fälle,  insbesondere 
sind  dies  die  ausserordentlich  zahlreichen  Grabinschriften,  einfach 
volksthümliche  Schreibung  vorliegt. 

Höchst  beachtenswerth  ist,  dass  neuestens  Kluge  Zeitschr.  f. 
rom.  Phil.  1893  (XVII)  559  f.  den  Beweis  für  vulgärlateinisch  -o 
»=  schriftlateinisch  -um  auch  aus  den  lateinischen  Lehnwörtern  im 
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Gotischen  geführt  hat.  Got.  akeitf  baisam,  wein,  atiräli  ,,Schweis8- 
tuch*',  aiwaggeli  setzen  vulgärlat.  *aceto,  *haisamo,  *vlno,  *örärio, 
*euangelio  voraus^  da  auslautendes  -u  im  Gotischen  nicht  apokopiert 
wird.  Dagegen  muss  sich  der  Ausgang  -us  auch  im  Vulgärlatein 
lange  gehalten  haben,  wie  got  aipuikaupus,  asäus,  sakktis  beweisen. 

Die  schulmässige  Orthographie  für  die  Zeit  des  Quintilianus  ist 
'Uu-  und  -vu-,  wie  uns  aus  der  oft  citierten  Stelle  I  7,  26  bekannt 
ist:  ^nostri  praeceptores  servum  cervumque  U  et  0  litteris  scrip- 
serunt^  quia  subiecta  sibi  vocalis  in  unum  sonum  coalescere  et  con- 
fiindi  nequiret:  nunc  ü  gemiua  scribuntur  ea  ratione,  quam  reddidi; 
neutro  sane  modo  yox^  quam  sentimus,  efficitur.'  Ueber  die  weitere 
Geschichte  der  Frage  bei  den  romischen  Nationalgrammatikeru  gibt 
Brambach  Neug.  der  lat.  Orthogr.  87  ff.  vollkommen  befriedigenden 
Aufschluss. 

Wie  steht  es  mit  der  handschriftlichen  Ueber  lieferung?  Sie 
ist  nirgends  unberührt  geblieben  von  den  Gewohnheiten  späterer 
Zeiten  und  bietet  daher  kein  richtiges  Bild  des  wahren  Sachverhaltes. 
Keinem  Zweifel  unterliegt  es,  dass  nach  dem  Ausweis  der  inschrifb- 
liehen  Ueberlieferung  die  Schriftsteller  vor  der  Mitte  des  ersten  vor- 
christlichen  Jahrhunderts  -tw-  und  -vo-  geschrieben  haben  müssen. 
Zweifelhaft  bleibt  es  nach  der  oben  citierten  Quintilianstelle  auch 
kaum  für  die  des  folgenden  Jahrhunderts,  bis  50  n.  Chr.,  um  welche 
Zeit  der  Rhetor  die  Schule  besucht  hat.  Indessen  halten  Sprach- 
entwicklung und  Grammatikertheorie  nicht  immer  gleichen  Schritt, 
und  eine  orthographische  Gewohnheit  konnte  schon  längere  Zeit  in 
den  schriftstellerischen  Kreisen  herrschen,  ehe  sie  von  der  Schule 
codificiert  wurde.  Trotz  der  nachbessernden  Hand  späterer  Gramma- 
tiker haben  sich  die  Spuren  der  älteren  Schreibweise  auch  noch  in 
unseren  Handschriften  erhalten.  In  den  Palimpsesten  der  Reden 
Oicero^s  beispielsweise  finden  sich  noch  zum  Theil  die  alten  Schreib- 
weisen avofHy  propinquos,  reliqtwm,  vivos,  salvom,  volgo,  volneris,  voll, 
vivont  u.  a.^  aber  häufiger  die  jüngeren.  Bei  Sallust  ist  natürlich 
'%u>-j  'VO-  nicht  als  Archaismus  zu  betrachten,  was  ich  wegen 
Schnitze  De  arch.  Sali.  32  bemerke.  Was  Vergil  anlangt,  hat  sich 
Ribbeck  nach  den  handschriftlichen  Zeugnissen,  vgl.  Prol.  438  f., 
für  die  ältere  Schreibweise  entschieden.  Auch  für  Horatius  sind 
Spuren  der  älteren  Schreibweise  noch  nachzuweisen,  am  wenigsten 
sicher  die  für  auslautendes  -os  imd  -oni,  vgl.  a.  p.  114  divos  (sicher), 
c  IV  2,  31;  sat.  I  4,  79;  H  3,  20;  c.  III  11,  36;  22,  7;  IV  6,  22 
Keller  mit  den  betreffenden  Bemerkungen  in  den  Epilegomena. 
Sicher  sind  Volcanus  c.  I  4,  8  (auch  noch  auf  den  Inschriften  von 
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68 — 117  überwiegend),  volgarit  c.  HI  2,  27;  volgus  c.  I  35,  27;  volnere 
c.  I  27,  12;  volt  I  3,  16.  Gut  bezeugt  ist  auch  parvola  sat.  I  33 
(Keller  Epil.  424),  übrigens  auch  inschriffclich  nicht  gar  selten,  z.  B. 
CIL  VI  3,  22413;  XII  218,  2320.  Dagegen  steht  im  codex  Veronensis 
des  Liyius  (Mommsen  168  f.)  immer  vu  mit  Ausnahme  der  Eigen- 
namen VolscuSj  Volsiniensis ,  Voltutnna.  Uebrigens  ist  andererseits 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  ältere  Schreibweise  auch 
durch  archaisierende  Grammatiker  in  die  Handschriften  mancher 
Schriftsteller  eingeführt  worden  ist.  So  darf  man  gewiss  mit  Becht 
zweifeln,  ob  Lucanus  (39—65)  wirklich  noch  voltu  V  296,  VI  229, 
voUum  VI  224,  volmis  VI  222,  227,  ja  sogar  laevom  VI  216  (sonst 
immer  -urn)  geschrieben  habe,  wie  im  Wiener  Palimpsest  überliefert 
ist  (Phil.  XIII  339,  vgl.  XXVI  175,  wo  aus  dem  Neapler  Palimpsest 
noch  volsü  dazu  kommt).  Gewiss  ist  mit  Gilbert  bei  Fried- 
länder Martial.  I  110  f.  in  JuvenaFs  Satiren  vult^  mavult,  nonvtdt, 
vulnus^  vgl.  vulguSf  vidtur  zu  lesen,  ebenso  in  den  Endungen  überall 
•vum  und  -vus  zu  schreiben,  während  Schneidewin  wiederholt 
-vom  und  -vos  aufgenommen  hatte  (vgl.  Beer  Spicilegium  54 f.,  vgl. 
Sittl  Burs.  Jahresber.  LXVIII  232^).  Wenn  endlich  im  Veronensis 
des  Gaius  neben  häufigerem  vulgo  und  ausschliesslichem  vtdgaris  fünf- 
mal twlgo,  einmal  uuolgo  steht  (Studemund  325),  so  haben  wir  hierin 
natürlich  nur  den  Einfluss  vulgärlateinischer  Redeweise  zu  erkennen. 

184,  Vor  dem  -s  des  Dativ-Abi.  d.  Plur.  der  o-Stämme  wird 
*-oi-  (ursprünglich  *-öi-),  wie  im  Auslaut,  zu  -i-.  Die  bereits  oben 
S.  142  angeführten  Formen  des  Saliarliedes  oloes,  privicloes  (vgl. 
pilumnoe  poploe)  stammen  allerdings  aus  der  Zeit  vor  der  Durch- 
führung dieser  Lautschwächung;  aber  Martses  der  im  marsischen 
Provinciallatein  geschriebenen  Inschrift  vom  Fucinersee  (Zvetajeff 
Inscr.  It.  med.  43)  darf  nicht  mit  Maurenbrecher  Arch.  f.  lat.  Lex. 
VIII  291  damit  auf  eine  Stufe  gestellt  werden,  sondern  ist  dialektisch 
gefärbt,  vgl.  das  marsische  lovies  Zvet.  ib.  38. 

185.  Eine  der  im  §  169  besprochenen  Schwächung  der  nach- 
tonigen Silbe  in  Paroxytona  und  Proparoxjtona  (nach  dem  alten 
Betonungsgesetze)  analoge  Vocal Veränderung  erfährt  a  in  der  Scbluss- 
silbe  des  Nominativs  nominaler  Zusammensetzungen,  deren  zweites 
Glied  ein  Verbalnomen  ist,  vor  mehrfacher  Consonanz;  man  vgl. 
opi'fex  „Werkmeister,  Arbeiter"  (facio),  aquirlex  „Wassertechniker" 
(lacio  Paul.  Festi  83  Th.  d.  P.,  vgl.  20),  rem-ex  (aber  aure-ax 
vielleicht  mit  ä,  vgl.  amb-äges,  agere);  die  Composita  mit  -ceps 
(capere),  wie  au-ceps,  man-ceps  und  letzteren  analog  auch  die  mit 
capiit  im  zweiten  Gliede,  an-ccps,  hi-ceps^  prae-ceps;  ferner  anti-sies, 
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prae-stes  u.  s.  w.  von  W.  -sta-  mit  ^Suffix  weitergebildet;  diese  Nomina- 
tive sind  zum  Theil  durch  Synkope  aus  älteren  drei-^  beziehungs- 
weise viersilbigen  Formen  entstanden,  z.  B.  *opi'fic{i)s  oder  *'fac{o)s, 
und  es  scheint ,  dass  das  Hervortreten  des  6-Lautes  im  Zusammen- 
hang mit  der  Stellimg  des  Yocals  vor  der  Doppelconsonanz  steht. 
Dem  widersprechen  die  Gomposita  mit  -cen  (cano),  wie  corni-cen^ 
tübi-cen,  nicht,  da  dieses  aus  -cens  hervorgegangen  sein  muss,  das 
auf  älteres  *-m«(t)s  oder  *'Can(p)s  zurückgehen  kann.  Die  regel- 
rechte Entwicklung  zu  *'Ces  wurde  durch  den  Einfluss  der  Casus 
obliqui  aufgehalten  und  *comicens  nach  comicin-is  zu  comicen  um- 
gestaltet. Auch  iudex  aus  *iüdiC'$  zeigt  den  gleichen  lautlichen 
Vorgang  bei  stammhaftem  i,  während  in  au-spex  (specere)  und 
dihplex  (plec-)  der  e-Laut  ursprünglich  ist.  Auch  die  Nominative 
von  der  Art  wie  comres,  Stamm  com-irlr  von  Ire,  (Grundform 
^com-it-s  ^com-et-s)  mUes  mllit-is,  äles  äli-t-is,  pedes  pedi-t-is  oder 
ped'i-t-is  d.  h.  überhaupt  von  Gomposita  mit  Ire  und  mit  dem 
^-Suffix  gebildeten  nominalen  Stämmen,  von  denen  die  letzteren 
zum  Theil  ursprünglich  ^Stämme  gewesen  sein  dürften,  vgl.  lat. 
equi't'is  und  gr.  Injc6-ta  (Brugmann  Grundriss  II  368  f.),  und  wohl 
auch  durch  die  ersteren  analogisch  beeinflusst  worden  sind,  gehören 
hieher.  Ein  Verzeichniss  hieher  gehöriger  Bildungen  bei  Gorssen 
Ausspr.  IP  209  f. 

•ABsünilation  von  Vooalen.*) 

186«  Es  handelt  sich  nur  um  die  Vocale  zweier  aufeinander 
folgenden  Silben.  Ausführlich  handelt  hierüber  Gorssen  Ausspr. 
IP  353  ff.  und  nach  ihm  findet  sich  ein  Verzeichniss  der  hieher  ge- 
hörigen sprachlichen  Thatsachen  bei  Schweizer-Sidler  Gramm. ^ 
S.  40  f. 

1.  An  den  Vocal  der  betonten  Silbe  angeglichen  hat  sich  der  Vocal 
der  nachtonigen  Silbe  in  den  bereits  oben  S.  170  und  184  erwähnten 
Fällen  alapa,  anatis  (Gen.),  farfarus;  alacer  für  *alecer  aus  *alecris, 
it.  allegro  (Meyer-Lübke  Gramm.  I  230);  segetis,  hebetis,  praepetis, 
tegetiSj  teretis  und  in  den  übrigen  Casus  obliqui;  xyer-colopäre  Petrou.  44 
Bücheier,  gr.  xdAa^og;  vereinzelt  oppodum  GVL  I  200,  81,  dem  sich 

*)  Dass  dieser  Gesichtspunkt  grössere  DeachtuDg  verdient,  als  man  ihm 
gewöhDlich  schenkt,  hat  J.  Schmidt  Euhn's  Zeitschr.  XXXII  322  ff.  für  das 
Griechische  gezeigt.  Wegen  des  Romanischen  vgl.  Meyer-Lübke  Rom. 
Gramm.  I  264,  286.  Häufig  findet  sich  Vocalassimilation  in  Lehnwörtern,  z.  B. 
im  Litauischen,  vgl.  Prellwitz  Die  deutschen  Bestandtheile  der  lettischen 
Sprachen  I  20  f. 

Wissenschftftliche  lateiuitche  Grammatik.    I.  13 
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das  vulgäre  tonoim  Append.  Probi  Gr.  L.  IV  198,  23  und  einige 
andere  von  Ulimann  Rom.  Forsch.  VII  191  aufgezählte  inschrift- 
liche Fälle  anschliessen.  In  vortoniger,  beziehungsweise  auf  den 
Nebenton  folgender  Silbe  hat  Angleichung  stattgefunden  in  tugurium, 
das  man  zu  tegö  stellt,  neben  vulgärem  tegurium  (Jordan  Hermes 
VI  193  f.),  doch  ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  dass  tegurium 
volksetymologische  Umdeutung  des  alten  etymologisch  undurch- 
sichtigen tugurium  (vielleicht  ein  Lehnwort)  ist.  Vgl.  femer  rutundus 
mit  den  oben  S.  148  aufgeführten  Belegen;  lucüna,  cucuUus,  pro- 
munturium,  daneben  falschlich  mit  Anschluss  an  rmns  prömonimium. 

2.  Auch  Angleichung  betonter  Vocale  an  unbetonte  hat  statt- 
gefunden; vgl.  ausser  den  im  folgenden  Punkte  aufgezählten,  zum 
Theil  hieher  gehörigen  Fällen  milium  „Hirse'',  gr.  (uXivri  aus  *mdium 
(Schrader  Sprachvergl.  u.  ürg.*  411),  simila  „Semmelmehl",  gr. 
6€fi(daktg  „feinstes  Weizenmehl";  sarräcum  (Sisenna)  neben  gewöhn- 
lichem serräcum.  In  similis  neben  sem-  ist  -i-  lautgesetzlich  vor 
der  folgenden  Doppelconsonanz  (Grdf.  *smli'  ^semli-)  entstanden. 
In  sobol^  (Corssen  a.  a.  0.  371,  Keller  Epil.  234,  Schuchardt 
Vok.  II  151)  kann  recht  gut  vulgäre  Schreibweise  vorliegen,  söcors 
neben  secordis  Löwe  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  27  ist  kaum  durch  Assimila- 
tion des  Vocals  der  ersten  Silbe  zu  erklären,  sondern  es  wird  mit 
Rücksicht  auf  sobrius  eine  Doppelform  so-  se-,  hervorgegangen  aus 
älterem  *söd-  sed-y  vgl.  facilumcd  (=  facülumed)  neben  den  Ablativen 
auf  -öd,  anzunehmen  sein.  Kalandac,  inschriftlich  häufig  nach- 
gewiesen, z.  B.  CIL  V  1682;  IX  1095;  X  539,  ist  die  von  caläre 
gebildete  Nebenform  zu  Kalendae.  Ueber  andere  vereinzelte  der 
Vulgärsprache  angehörige  Fälle  von  Assimilation  genügt  es  auf 
Corssen  a.  a.  0.,  Seelmann  Neue  philol.  Rundschau  1886,  188 
zu  verweisen. 

3.  Der  Vocal  der  Reduplicationssilbe  im  Perfect  gleicht  sich 
bei  wurzelhaftem  i  u  o  dem  der  Stammsilbe  an:  didic-l  dlscö,  dessen 
i  als  stammhaft  aufgefasst  wurde,  sci-cid-tj  cu-curr-t,  pu-pug-^,  tu-tud-l, 
mo-mord-i,  po-pösc-i,  spo-pond-^,  to-tond-i.  üeber  ältere  Formen  mit 
dem  ursprünglichen  indog.  Vocal  e  in  der  Reduplicationssilbe  s.  die 
Formenlehre.  Analog  ist  das  vulgärlateinische  cucüta  (G.  Meyer 
Et.  Wort.  d.  alb.  Sprache  211,  Meyer-Lübke  Gramm.  I  286)  neben 
classischem  dcüta  „Schierling".  Umgekehrt  cicindela  „Johannis- 
würmchen" neben  älterem  cicendula  „Lämpchen"  (Servius)  nach  dem 
Muster  von  candela  umgestaltet  (Keller  Zur  lai  Sprachgesch.  1 172, 
Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  605 f.).  Im  griech.  Lehnworte 
ptirptira    mag   n,   wie   auch    in   anderen   Fällen,    Ausdruck  des  ge- 
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schlossenen  griechischen  o-Lautes  sein,  upapa  ist  eine  reduplicierte 
Bildung  (die  zahlreichen  Formen  dieses  Bufnamens  bei  Winteler 
Naturlaute  und  Sprache  (Aarau  1892)  26),  ebenso  gur-gulriö  (Brug- 
mann  Grundriss  II  90). 

4.  Jedesfalls  am  häufigsten  tritt  in  der  Wortbildung  Assimila- 
tion von  u  vor  l  mit  nachfolgendem  i  ein;  vgl.  die  bereits  oben 
S.  180  aufgeführten  Beispiele  familiär  consiliumy  exüium,  supercüium^ 
Procilius,  Sicilia  und  andere  bei  Corssen  Ausspr.  IP  353  aufge- 
führte Eigennamen,  aus  denen  ich  besonders  hervorhebe  prän. 
Avilios  CIL  I  85;  Fopilius  ib.  141,  Proqilia  ib.  142  (vor  der  Zeit 
des  hannibalischen  Krieges),  Aimilius  (Decret  des  Aemilius  Paulus 
V.  J.  189),  Aemilius  CIL  535,  536,  537  (v.  J.  187  v.  Chr.).  Aber 
das  spätlateinische  Virgüius,  zuerst  aus  dem  Anfang  des  5.  nach- 
christlichen Jahrhunderts  bezeugt  (vgl.  Ritschi  Opusc.  II  779  f.). 
ist  nicht  durch  rückwirkende  Assimilation  zu  erklären^  wie  Eeller 
Lat.  Volksetym.  27  meint,  vgl.  Servilitis,  sondern  volksetymologische 
Umformung  nach  virgula,  und  zwar  schon  sehr  alte,  da  bereits 
Priscian.  Gr.  L.  II  135,  14  K.,  wie  es  scheint,  nur  die  Namensform 
Virffilius  kennt.  An  weiteren  Beispielen  von  assimilierender  Wirkung 
eines  i  mögen  noch  verzeichnet  werden  inquiltmis  (vgl.  S.  181) 
quisquiliae  „Abgang,  Abfall^',  daneben  quisquilia  „Lappalien '',  gr. 
xoöxvkindtLa^  sterci'  oder  sterquilinium  neben  sterculiniunij  facilis,  diffi- 
cilis  neben  facul  facultas,  diffictil,  difpcidtäSy  nihil,  ni^  (Negation  we-). 

5.  üeber  die  Assimilation  des  svarabhaktischen  Vocals  vgl.  die 
§  187  flF.  aufgeführten  Belege. 

6.  In  einigen  Fällen  hat  man  Yocalassimilation  angenommen, 
wo  eine  andere  Erklärung  vielleicht  das  Richtigere  triflFt.  mihi^ 
tibi,  sibi  für  ursprüngliches  *m€hi,  *tebi,  sebi,  vgl.  umbr.  mehe,  tefe, 
päl.  sefei  (für  überliefertes  SEFFI  CIL  I  194,  Zvetajeff  Inscr.  It. 
inf.  35)  können  recht  wohl,  wie,  glaub'  ich,  schon  von  anderer 
Seite  bemerkt  worden  ist^  in  enklitischer  Stellung  (quid  tibi,  sie 
mihi  u.  a.,  vgl.  Wackernagel  Indog.  Forsch.  I  409  flF.)  entsprungen 
und  verallgemeinert  sein. 

Anmerkung.  In  der  S.  168  citierten  Abhandlung  von  Parodi  findet  sich 
S.  395  ff.  eine  nach  anderen  Gesichtspunkten  angelegte  sehr  reichhaltige  Samm- 
lung von  Beispielen  für  Assimilation  benachbarter  Vocale,  die  man  zur  Ergänzung 
meiner  Darstellung  heranziehen  mag. 

Svarabhaktisohe  und  prothetisohe  Vooale. 

187.  Unter  Svarabhakti  („Vocaltheil"  oder  „Theilvocal'O, 
nach  den  griechischen  Grammatikern  ävchrrv^ig^  inav^eöig,  versteht 
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man  nach  Sievers  das  Hervorgehen  eines  ursprünglich  kurzen  oder 
reducierten  (nach  Oorssen^  der  Ausspr.  IP607ff.  diese  sprachliche 
Erscheinung  behandelt  hat,  ^^irrationalen'^  Yocales  aus  einem  Con- 
sonanten  vor  oder  nach  einem  anderen  Consonanten.  Besonders 
häufig  ist  die  Entwicklung  solcher  svarabhaktischer  Vocale  in 
Consonantengruppen,  die  aus  Liquida  oder  Nasal  und  Explosiv- 
lauten bestehen  y  mit  Ausnahme  nahezu  homorganer  Lautgruppen, 
wie  Id,  rdy  U,  rt  (daher  ist  mir  liniteus  Fronto  67,  1  Naber  recht 
zweifelhaft)  und  Nasal  4~  homorganem  Verschlusslaute.  Mit  dieser 
Erscheinung  identisch  ist  auch  das  Auftreten  der  sogenannten 
prothetischen  Vocale,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  hier  der 
svarabhaktische  Yocal  zwischen  zwei  im  Satzzusammenhänge  un- 
mittelbar aufeinander  folgenden  Wörtern  sich  entwickelt  und  nach 
dem  sprachlichen  Gefühl  der  Bedenden  zu  dem  zweiten  Worte  ge- 
zogen wird,  mit  dem  er  sich  verbindet,  vgl.  z.  B.  mulgw  gr.  i-fiikyio. 
Indes  lassen  manche  der  hierher  gezogenen  Erscheinungen  auch 
eine  andere  Auffassung  zu,  worüber  zu  verweisen  ist  auf  Per  Persson 
Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung  und  Wurzelvariation 
(üpsala  1891)  225  f. 

Im  Lateinischen  tritt  am  häufigsten  in  der  Gombination  Ver- 
schlusslaut 4~  ^  dieser  svarabhaktische  Laut  auf,  der  in  diesem 
Falle  meist  den  Laut  des  u  angenommen  hat,  jedoch  nicht  selten 
in  seiner  Färbung  nach  dem  der  folgenden  Silbe  sich  richtet.  Die 
anfängliche  Unbestimmtheit  dieses  reducierten  Lautes  zeigen  deut- 
lich die  Schreibungen  tabelai  und  tabolam  im  Senatuscons.  de  Bacch. 
CIL  I  196,  29  und  26,  tabuleis  und  tdbleis  CIL  I  200,  70  und  46 
(1.  agraria  645  u.  c);  prän.  Hercele  CIL  I  56,  Hercolei  ib.  I  1503 
(=  VI  284),  prän.  Ferdes  ib.  I  1500,  Herclem  in  einem  Hexameter 
des  Ennius  bei  Gellius  XUI  23,  18;  Hercli  CIL  V  2,  5498,  erst 
später  Hercules.  Man  hat  mit  Rücksicht  auf  die  eben  erwähnten 
Fälle  und  das  Schwanken  der  Schreibung  zwischen  saeclum  und 
saeculum  u.  s.  w.  anzunehmen,  dass  neben  consonantischem  l  zuerst 
nur  l  mit  einem  vorgeschlagenen  Gleitelaut  (etwa  -dl-)  gesprochen 
wurde  (Brugmann  Grundriss  I  §  627,  Anm.  1,  S.  472).'  Dass  dieser 
Vocal  nicht  als  ein  voller  gefühlt  wurde,  zeigen  deutlich  die  grie- 
chischen Transcriptionen  Kar  log ,  ÜQÖxkog  der  lat.  Eigennamen 
Catulus,  Procuim  (Dietrich  Programm  v.  Hirschberg  1853,  8). 
Vgl.  auch  FosÜtiS  CIL  I  362. 

Es  ist  trotz  Thurneysen  Kühnes  Zeitschr.  XXVI  308  bis  heute 
noch  nicht  gelungen,  ein  bestimmtes  Gesetz  für  das  Auftreten  dieses 
svarabhaktischen  Vocales  zu  ermitteln,  wie  neuerdings  auch  Bück 
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Der  Yocalismas  der  oskischen  Sprache  190  und  Brouiscli  Die 
oskischen  i-  and  e-  Yocale  179  ausdrücklich  anerkennen. 

Neuestens  hat  Duvau  Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VIII  259  die 
Yermuthung  ausgesprochen,  dass  der  svarabhaktische  Yocal  in  dem 
Suffixe  -cIo-  sich  nur  nach  dem  Hochtone  entwickle,  also  beispiels- 
weise sei  pcculum  die  regelrechte  Form.  Wenn  aber  der  Ton  ur- 
sprünglich auf  die  Suffixsilbe  fiel,  so  entwickelte  sich  kein  svara- 
bhaktischer  Yocal.  Und  so  erklärt  D.  lai  puÜMS  neben  ai.  puträ-s 
„Sohn^',  pauluSy  das  er  von  pauctis  ableitet  und  vtHa,  das  ihm,  wie 
anderen  Sprachforschern  als  Diminutiv  von  vlcus  gilt.  Jedoch 
scheitert  diese  Annahme  an  dem  Umstände,  dass  -cl-  soviel  wir 
wissen,  niemals  zu  -ll-  assimiliert  wird,  somit  die  Formen  ^puclus 
*paucltis  *vtcla  unverändert  erhalten  geblieben  wären.  Was  das 
Wort  vtüa,  über  dessen  Yerhältnis  zu  vilicus , unter  §  217  gehandelt 
ist,  anlangt,  so  sehe  ich  allerdings  keine  Möglichkeit,  es  mit  vlcus 
zu  vereinigen,  da  meine  bei  I.  v.  Müller  Handb.  d.  class.  Alter- 
thumswiss.  IP  310  geäusserte  Yermuthu&g  die  Quantität  des  i  un- 
berücksichtigt lässt. 

188.  Für  die  lateinische  Schriftsprache  der  classischen  Zeit 
kommen  folgende  Fälle  vornehmlich  in  Betracht:  Aus  den  Suffixen 
'  -to-  -iö-,  'blo-  'blä-,  -dO'  haben  sich  die  Formen  -ulo-  -ulär,  -olo-^ 
•bolo-  'Colo-,  "Ifulo-  -bulä'f  -culo-  entwickelt.  Man  vergl.  cattdus  umbr. 
katles  (Nom.  d.  PL),  vUidas  umbr.  vitluf  (Acc.  d.  PL);  vifUHilu-m 
neben  vinc-lu-m]  zu  dem  oben  angeführten  schriftlateinischen  tabula 
umbr.  tafle  e  *in  tabula';  ne&uüa  vielleicht  aus  ^neb-lä^  vgl.  air.  ml 
(a=  ^neb-lo-)  „Wolke"  oder  auch  aus  *nebelä  vgl.  gr.  vBq)dkfi]  stahilutn 
umbr.  staflarem  ^stabularem';  cot2(^7ta&o2um  Plaut.  Trin.  314.  Ganz 
besonders  häufig  sind  neben  einander  Formen  auf  -clo-  und  'Culo- 
belegt:  poclum  neben  pöcolom  Jordan  Annali  dell'  ist.  1884,  l,pöculum; 
saedum  saeciilum;  piadi  (Lex  Spoletina),  ptäculumy  piäcolom  Marius 
Victor.  Gr.  L.  YI  12,  1  K.  Belege  für  diese  und  andere  gleich- 
geartete Bildungen  bei  Gorssen  a.  a.  0.  523  f.  Wenn  auch  die 
Formen  mit  dem  svarabhaktischen  Yocal  in  der  prosaischen  Sprache 
bevorzugt  wurden,  haben  sich  doch  daneben  wenigstens  von  einem 
kleinen  Theil  auch  die  ursprünglichen  auf  -do-  behauptet.  So  führt 
Probus  Gr.  L.  lY  119, 11  K.  einfach  an:  Mtem  sunt  uomina,  quae  u 
litteram  omittant,  ut  puta  seculum  et  seclum.'  Für  die  Berechtigung 
dieser  beiden  Formen  spricht  auch  der  Umstand,  dass  zwar  im 
Mon.  Ancyr.  lY  37  s]aed[are]s  steht,  aber  im  Comm.  lud.  saec.  immer 
saecutar-  (Mommsen  Mon.  ant.  I  672).  Die  zwar  nicht  gleich  ge- 
artete Form  vindum  (Suffix  -lo-)  ist  sicher  auch  in  Prosa  berechtigt 
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gewesen.  Das  darf  man  daraus  schliessen,  dass  vinc^lum  in  C  Cic. 
d.  republ.  42,  vincla  dreimal  im  Yeronensis  des  Livias  steht  (neben 
zweimaligem  vincula,  Mommsen  173);  vgl.  auch  die  bei  Brambach 
Hülfsbüchlein  s.  v.  angegebenen  Verweise  auf  EUendt  zu  Cic.  de 
or.  I  45;  194  und  Osann  zu  Cic.  de  re  publ.  I  3,  5.  Denn  dass  Varro 
1.  1.  V  62,  r.  r.  I  48,  1  Keil,  Petronius  102  Buch,  die  Form  vincla 
gebrauchen,  beweist  natürlich  nichts  für  das  classische  Schriftlatein. 
Dass  die  Dichter  die  kürzeren  Formen  nach  dem  Bedürfnisse  des 
Verses  verwendeten,  bemerkt  Klotz  Gnmdzüge  der  altrömischen 
Metrik  169,  und  für  Vergilius  speciell  hat  Wotke  Wien.  Stud.  f. 
class.  Phil.  VIII  137  dies  ausführlich  dargelegt  Die  Form  oracida 
steht  sechsmal  im  5.  Versfuss,  pericula  neunmal  in  demselben  Vers- 
fuss,  saecula  bildet  viermal  den  5.  und  zweimal  den  1.  Versfuss, 
vincula  neunmal  den  5.  xmd  dreimal  den  4.  Versfuss.  Sonst  stehen 
durchaus  gtibemaclum,  araclum,  periclum,  saeclis,  vincla,  vinclis, 
vinclo,  vinclorum. 

Nicht  gleich  geartet,  aber  doch  bezeichnend  ist  das  Vorkommen 
von  crusÜum  CIL  XI  1,  3303,  15;  16  und  crustülum  ib.  3613  auf 
zwei  Inschriften  vom  Jahre  18  und  25  n.  Chr. 

Die  weitgehende  Verwendung  der  kürzeren  Formen  illustrieren 
die  von  Corssen  a.  a.  0.  524  belegten  inschr.  Schreibweisen  der 
Kaiserzeit  aedicla,  ctibicla^  vemaclaey  speclator,  dazu  deverticlum  CIL 
XIV  4231  und  eine  Reihe  von  Eigennamen^  wie  Füicla  (neben  Fdictda 
CIL  VI  3,  20466),  Proda,  Proclus  u.  a.,  sowie  die  Vorschriften  der 
Appendix  Probi  Gr.  L.  IV  197  K.  mit  den  von  Uli  mann  Rom. 
Forsch.  VII 198 f.  beigebrachten  Belegen.  Vgl.  auch  Jordan  Quaest. 
ümbricae  18. 

Es  mögen  noch  einige  weitere  Daten  über  die  Verwendung  der 
kürzeren  Formen  hier  Platz  finden:  periclo  Horat.  c.  III  20,  1  (Keller 
Epil.  249),  vinclo  ib.  I  36,  9;  tomacla,  eine  Art  Würste,  Nom.  plur. 
Mart.  I  41,  9;  btMum  (pclum)  Petron.  37,  pedudum  57,  ridklei  56, 
offla  58;  inschriftlich  figlinas  teglarias  CIL  II  5439  II  2,  24  und 
tegularum  tegulariumque  ib.  II  2,  24;  securiclatus  „keilförmig'^  Plinius, 
„schwalbenschwanzformig''  Vitruvius^  bei  letzterem  daneben  securicula 
und  securiclis,  securicularius  Not.  Tir.  Auch  Bedeutungsunterschiede 
hat  man  an  die  Formen  mit  und  ohne  -u-  geknüpft,  so  bedeutet 
tabuUnum  bei  Varro  „Balkon,  Altane",  bei  Apuleius  „Bildergalerie*', 
tablinum  bei  Vitruvius  „Archiv";  letztere  Form  ist  trotz  der  an  zwei 
Stellen  widersprechenden  Handschriften  von  Rose  durch  Conjectur 
eingeführt  worden;  vgl.  Festus  540  Th.  d.  P.  tablinum  (überliefert 
tabÜHum). 
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189.  Svarabhaktischer  Yocal  liegt  femer  vor  in  sinyuli  Grdf. 
*sniklo-  *sf9jcl(h,  ferner  in  famtd  famultis  Grdf.  ^fam-lo-y  vgl.  angulus 
ungult^s  von  aneus,  unctis,  vielleicht  auch  in  populus  poploe  (Garm. 
Saliare);j>op2us(Decret  d.  Aemil.  PauUus,  Plautus),  anders  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-ambr.  Dialekte  I  296,  der  *  popelos  als  Grundform 
ansetzt;  gmicutö  neben  congenudat^  anculus  anculö  neben  anclö 
andäbriSy  caÜaster  neben  caüdtis,  stiptUärl  umbr.  steplatu  stiplatu 
'stipulator',  volup  gr.  J^sXit-,  Abgesehen  von  Lehnwörtern  steckt 
svarabhaktischer  durch  Assimilation  an  den  Yocal  der  voraus-  • 
gehenden  oder  folgenden  Silbe  angeglichener  Yocal  in  den  Wörtern 
balatrönes  neben  hlaterönes  (die  Belege  bei  Corssen  Ausspr.  IP  384), 
humüiSy  similis  neben  gr.  xd^afieckog,  6fia?.6sy  und  auch  im  Suffix 

büis  z.  B.  stabilis.  Dagegen  ist  pal.  fertlid  Zvetajeff  Inscr.  It. 
iüf.  13  ^fertili'  durch  Synkope  entstanden  und  nicht  lat.  'Uli' 
aus  'tli-y  da  -tl-  schon  im  üritalischen  zu  -ÄZ-  (lat.  -cl-)  geworden 
ist.  Zweifelhaft  ist,  ob  im  Suffix  'inO'y  -ina  in  dominus  neben  dorn' 
niis  (aber  dubenus  Paul.  Festi  47  Th.  d.  P.  ist  nicht  mit  Breal  M^m. 
d.  1.  Soc.  d.  ling.  YI  261  aus  *domnus  *dofnbntiS  *döbenus  herzuleiten, 
sondern  wie  auch  dubius  dsön&trig  Gloss.  Lab.  zeigt  ein  selbständiges 
Wort,  das  vielleicht  mit  gallisch  JDvbno-rlx  „Weltkönig"  (Brugmann 
Grundriss  II 62, 137)  zu  verbinden  ist,  vgl.  Corssen  Krit.  Nachtr.  185), 
lämina  neben  lämna,  terminus  neben  termetty  vgl.  umbr.  termnom-e 
*ad  terminum'  osk.  teremnattens  Herminaverunt',  und  ähnlichen 
Fällen  svarabhaktisches  -i-  vorliegt,  wie  dies  sicher  nicht  der  Fall 
ist  bei  den  Ordinalzahlen  septimuSy  decitims,  nönus  (aus  ^noii^enus,  vgl. 
noine  der  Duenosinschrifl)  aus  ^sepimm-o-Sy  *dekmm'0'Sy  ^neunn-o-Sy 
deren  -i-  bez.  -e-  auf  sonan tischen  Nasal  zurückgeht  (Brugmann 
ärundriss  I  202f.).  In  nöminis  neben  umbr.  nomner  kann  -i-  ana- 
ptyktisch  sein,  aber  es  könnte  auch  aus  der  ursprünglichen  Flexion 
nömen  *nömn€S  u.  s.  w.  letztere  Form  durch  die  vom  Nominativ 
ausgegangenen  Formen  *nofn€n'es  ^mmin-is  verdrängt  worden  sein. 

190.  In  einer  Anzahl  von  Fremdwörtern  hat  sich  der  anaptyk- 
tische  Yocal  zum  festen  Yocal  entwickelt  und  auch  in  der  classi- 
sehen  Sprache  behauptet.  Man  vergleiche  die  griechischen  Eigen- 
namen AesculapiuSy  vgl.  AH^XAAIIIOI  des  Bronzefigürchens  von 
Bologna  Jordan  Krit.  Beitr.  24ff.,  älter  Aesclapi  £ph.  ep.  I  5  p.  8, 
Aescolapius  Jordan-Preller  Rom.  Myth.*  2,  241  Anm.,  Röscher 
Lex.  d.  Mythologie  1,  617*,  Latte s  Le  iscriz.  paleolatine  6 f.  Hercules 
(vgl.  oben  S.  196),  dessen  Herkunft  aus  dem  Griechischen  doch 
wohl  trotz  Mommsen  Unterit.  Dialekte  262  und  Breal  Hercule  et 
Cacus  (bes.  S.  48  ff.)  nicht  anzuzweifeln  ist.    Weitere  Literatur  über 
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die  Frage  bei  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dialekte  I  254^; 
Tanaquü  etruskisch  ^an%vilj  jetzt  auch  ^anu%vüus  CIEtr.  400; 
femer  das  Appellati vum  mina;  dann  asinuSy  für  das  eine  Grundform 
*(isnos  vorauszusetzen  ist  (G.  Meyer  Indog. Forsch.  1319 f.,  Schrader 
Sprachvergl.  u.  Drg.^  385  und  Hehn  Culturpflanzen  und  Haus- 
thiere^  134)  und  dessen  Herkunft  aus  dem  Norden  sehr  wahrschein- 
lich ist-,  müsimo  neben  müsmo  (Name  eines  sardinischen  Thieres) 
(vgl.  ital.  hiasimo,  Cosimo  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  307); 
Vistida  slav.  Visla  Müllenhoff  Deutsche  Alterthumskunde  H  207. 
Gauz  unbegreiflich  scheint  mir  die  Annahme  von  Keller  Lat.  Volks- 
etym.  9,  dass  dieser  Flussuame  an  lat.  fistula  angelehnt  sei;  da  doch 
wohl  jeder  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Wörtern  fehlt 

191«  In  der  alten  Latinität  ist  dieser  anaptyktische  Yocal  viel 
häufiger  durch  die  Schrift  zum  Ausdruck  gebracht  als  in  der 
classischen  Sprache.  So  finden  wir  bei  Plautus  extemptilo  {tempülo 
auch  auf  einer  christlichen  Inschrift  CIL  XII  649),  discipulina  (auch 
C^  in  Cicero  d.  r.  publ.  II  34);  mag[i]steratus  (1.  Lucerina),  magiste- 
rare  Paul.  Festi  91,  142  Th.  d.  R,  infera  CIL  I  1166  (aber  calecan- 
dam  derselben  Inschrift  wird  kein  svarabhaktisches  -e-  enthalten, 
vgl.  calicata  aedificia  Paul.  Festi  33,  41  Th.  d.  P.,  0.  Weise  Die 
griech.  Wörter  u.  s.  w.  19^),  Calvenet[im]  CIL  I  1539  a,  supera 
CIL  I  1011,  TerAonio  ib.  190;  iugulandes  Varro  r.  r.  I  16,  6  und  59,  3 
Keil  neben  iuglandem  IH 15, 2  und  iuglandes  1 41, 6;  figüinas  ib.  1 2, 22 
(im  Archetypus  figilinae)  neben  figlinas  I  2,  23  und  figlina  III  9,  3 
(neben  figultis  auch  ein  Beweis  für  die  oben  S.  195  besprochene 
Vocalassimilation);  posimirium  (pomerium)  Paul.  Festi  327  Th.  d.  P. 
und  posimerium  Lucil.  VI  15  Müller.  Nicht  sicher  in  der  Deutung 
ist  Coronicei  (Dativ)  auf  einer  in  der  Beilage  der  Münchner  All- 
gemeinen Zeitung  No.  90  v.  J.  1893  veröffentlichten  archaischen  In- 
schrift. Es  ist  hier  zu  erwähnen,  wenn  wirklich  Zusammenhang 
mit  dem  bekannten  altlateinischen  devas  Comiscas  CIL  1 814  (=  VI  96) 
besteht. 

fiömenculätor  neben  häufigerem  nömeficlätor  ist  volksthümliche 
Form.  Im  alten  Latein  haben  wir  die  griechischen  Lehnwörter 
Patricoles,  prän.  Acmemeno  Schneider  Ex.  44,  Acume,  Alcumena, 
Alcumaeon  (Priscian.  Gr.  L.  II  29,  5  f.  K.),  Teeumessa,  wofür  die  grie- 
chische Form  Tecmessa  nach  Marius  Victorinus  Gr.  L.  VI  8,  7  f.  K. 
zuerst  der  Dramatiker  Julius  Cäsar  Strabo  (gest.  667  u.  c.)  schrieb; 
draciitna  (Ritschi  Opusc.  II  469 tf.);  guminasium  Varro  r.  r.  I  55,  4 
Keil;  Ariadine,  Daphine  (die  Volksthümlichkeit  dieser  Form  beweisen 
rum.  däfin  m,  däßnä  f.,  alb.  dafms  f.  'Lorbeer'  (G.  Meyer  Et.  W. 
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d.  alb.  Spr.  58),  Procine;  techina  (Ritschi  a.  a,  0.  473);  cucinus 
(Plaut.)  gr.  xvxvog^  lucinus  gr.  kvxvog  (über  die  beiden  letzten  Worte 
Ritschi  a.  a.  0.  477flf.)-,  tricilininm  Varro  r.  r.  III 12,  2  {trichilinium 
soll  nach  Keller  Lat  Volksetym.  86  Anlehnung  an  trichila  „Sommer- 
laabe,  Pavillon^'  zeigen). 

Svarabhaktisch  ist  auch  -e-  in  dem  Lautcomplexe  -er-,  welcher 
auf  wahrscheinlich  schon  uritalischem  Sprachboden  silbenbildend 
gewordenes  -r-  vertritt  Darüber  vgl.  oben  §  1 14.  üeber  sigülum  u.  s.  w., 
in  dem  -iw-  «  -en-  =  -n-  steckt,  vgl.  oben  S.  135. 

Der  Name  der  Waldnymphen  Sülevicte  hat  mit  silva  nichts  zu 
schaffen^  was  ich  ausdrücklich  wegen  Keller  Lat.  Volksetym.  34 
bemerke,  nach  dem  das  Wort  offenbar  gesuchten  Anklang  an  su1>- 
levare  enthalten  soll.  Ygl.  Sieburg  De  Sul.  campestribus  fatis  diss. 
Bonn  1886  und  d'Arbois  de  Jubainville  Revue  celtique  XIII  284, 
der  sie  als  keltische  Gottheiten  erklärt. 

Ganz  besonders  häufig  trifft  man  die  anaptyktischen  Yocale  in 
der  Volkssprache,  daher  finden  sich  zahlreiche  Belege  namentlich 
in  den  zahlreichen  Grabschriften.  Man  vgl.  Seelmann  Ausspr.  251, 
die  Indices  zu  den  einzelnen  Bänden  des  Corpus  inscriptionum, 
Edon  Traite  de  langue  Latine  215f. 

192.  Yocalprothese  ist  für  das  Schriftlatein  nicht  nachweis- 
bar. Denn  die  Annahme  Fick's  E.  W.  P  358,  avis  enthalte  mit 
Rücksicht  auf  ai.  vir  „Vogel"  prothetisches  a,  wie  gr.  ariiii,  neben 
lat  ventvs  (W.  ve-),  ist  jedesfalls  abzuweisen.  Wir  müssen  o-  in 
am  für  wurzelhaft  halten,  wie  dies  vielleicht  auch  hinsichtlich  &- 
in  gr.  ai}fie  neben  lat.  ve-ntus  u.  s.  w.  der  Fall  ist  (Brugmann 
Griech,  Gramm.*  S.  48,  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw. 
114,  233).  Nach  dem  letztgenannten  Gelehrten  ib.  233  stehen 
vielleicht  in  demselben  Verhältniss  amäre  amlcus  amoentis  :  moenus 
münus  ,yLiebesgabe,  Gefälligkeit,  Geschenk,  Spende".  Auch  E-trüs-ci 
E-trür-ia  neben  Tüsci  aus  *Türs-ci  vgl.  Turanni  Fest.  534  Th.  d.  P. 
gr.  TvQ6-rivai^  einmal  Etriscii^  CIL  III  1502  (Deecke-Pauli  Etrusk. 
Forsch,  u.  Stud.  III  18),  deren  Zusammenhang  natürlich  ganz  un- 
leugbar ist  (vgl.  auch  Ed.  Meyer  Forsch,  z.  alt.  Gesch.  I  27),  ent- 
halten sicher  kein  prothetisches  e,  sondern  ^etrüs-  *trüS'  {türs-)  sind 
verschiedene,  wahrscheinlich  durch  Betonungsverhältnisse  zu  erklä- 
rende Stammformen.  Auch  die  Annahme  von  Winteler  Naturlaute 
und  Sprache  24,  dass  anäs  alauda  prothetisches  a  enthielten,  ist 
durch  nichts  gerechtfertigt. 

Dagegen  hat  sich  in  der  Volkssprache  vor  anlautendem  s  4~ 
Consonant,  insbesondere  vor  den  Lautverbindungen  sc  sm  sp  st  ein 
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palataler  Yocal  entwickelt^  der  auf  den  Inschriften  gewöhnlich  mit  i, 
seltener  mit  e  bezeichnet  wird.  Vgl.  z.  B.  isciatis  CIL  VI  3, 18659, 
(scripta  Renier  Inscr.  Romaines  de  TAlgerie  u.  s.  w.  1575  (Thamugas, 
197  n.  Chr.),  Ismaragdus  CIL  VI  3,  19258  und  XII  1971  (Vienne), 
ispicatus  Eph.  ep.  VII  9  No.  23,  ispiritus  ib.  V  1720  (Beligna),  daneben 
espiriimn  ib.  IX  6408  (Campomarini)  und  sogar  hispirito  ib.  XIV  4055 
(Olvano),  Istilichonis  (Tibur)  ib.  3896  (400  n.  Chr.),  Istefanus 
ib.  VI  3,  22026  (Rom).  Die  ältesten  Belege  stammen  aus  dem  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts,  doch  muss  dieser  prothetische  Vocal 
schon  bedeutend  früher  vorhanden  gewesen  sein  (Gröber  Arch.  f. 
lat.  Lex.  I  215).  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Erscheinung  bei  Seel- 
mann Ausspr.  317,  Schuchardt  Vok.  II  337 flF.;  II  365f.;  III  271; 
Schmitz  Beiträge  z.  lat.  Sprach-  und  Literaturkunde  278.  Ueber 
das  Romanische  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  54. 

Analog  den  eben  besprochenen  Erscheinungen  ist  das  von 
Georges  aus  Theodorus  Priscianus  1,  5  angeführte  sparagus  neben 
dem  älteren  asparagus,  das  offenbar  nach  dem  Muster  von  spirittAS  : 
ispiritus  (espiritus)  in's  Leben  gerufen  worden  ist. 

Aphärese  anlautender  Vooale. 

193.  Diese  in  den  romanischen  Sprachen  nicht  eben  seltene 
Erscheinung,  vgl.  Meyer-Lübke  Rom. Gramm.  1506  (§615)  und  296 
(§  373),  ist  im  Schriftlatein  meines  Wissens  nicht  nachweisbar.  Die 
früher  wegen  Nonius  I  127,  14  Müller  angenommene  Form  stuc  für 
isttiCy  wozu  man  vergleiche  Lachmann  zu  Lucretius  III  954, 
Schuchardt  Vok.  d.  Vulgärlat.  II  368 f.,  ist  mit  Skutsch  Forsch, 
z.  lat.  Gramm,  u.  Metrik  I  124  jedesfalis  nur  als  späte  Vulgärform 
zu  betrachten,  wie  z.  B.  stius  und  stituit  für  istitts  und  istitiiit 
CIL  XI  1,  2834.  Damit  stimmt  auch,  dass  in  dem  bekannten 
Palimpsest  des  Fronto  sich  häufig,  von  erster  Hand  ste  sta  stud  ge- 
schrieben findet,  aber  von  der  zweiten  Hand  stets  ausgebessert  ist 
(Naber  280).  Es  ist  daher  immerhin  zweifelhaft,  ob  die  Lesearten 
der  ersten  Hand  wirklich,  wie  Naber  meint,  zum  Theil  auf  Fronto 
zurückgehen.  Dass  die  Aphärese  bei  den  mit  ex  zusammengesetzten 
Verben  der  volksthümlichen  Sprache  eigen  war,  zeigen  die  in 
Glossen  bei  Löwe  Prodromus  429  vorkommenden  Formen  spavesco, 
sposcOj  scutitur  für  expavesco,  exposco,  excutitur. 

Synkope  der  Vooale. 

194«  Es  ist  eine  feststehende  Thatsache,  dass  infolge  des  ex- 
spiratorischen  Accentes  der  Vocal  der  auf  die  Tonsilbe  unmittelbar 
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folgenden  Silbe  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  aus- 
gestossen  wurde.  Was  den  überlieferten  Bestand  von  Formen  an- 
langt^ so  setzt  sich  derselbe  ans  einer  Kategorie  von  nur  mit 
synkopiertem  Yocal  überlieferten  Wörtern  und  einer  synkopierte  und 
nicht  synkopierte  Formen  nebeneinander  aufweisenden  zusammen. 
Es  fragt  sich  zunächst,  in  welcher  Weise  wir  das  Nebeneinander 
von  ardus  und  ariduSy  cdldus  und  calidus,  fngidus  und  frlgdäria^ 
soldits  und  solidus  u.  s.  w.  aufzufassen  haben.  Nach  Osthoff  Arch. 
f.  lat.  Lex.  IV  464 f.,  dem  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  47 
beistimmt,  erklären  sich  diese  Doppelformen  aus  der  grosseren  oder 
geringeren  Schnelligkeit  des  Sprechens:  ardus y  cdldus j  frlgdäria, 
soldus  stellen  die  „Schnellsprechform''  dar,  aridus,  calidus^  fngidäriay 
solidus  die  „Form  der  geringeren  Geschwindigkeit'^  Zur  Stütze 
dieser  Ansicht  wird  von  Skutsch  a.  a.  0.  darauf  hingewiesen,  dass 
die  kürzeren  Formen  insbesondere  der  Volkssprache  eigenthümlich 
gewesen  seien,  wie  aus  der  Stelle  bei  Quintilian  I  6,  19  ^sed 
Augustus  quoque  in  epistolis  ad  G.  Gaesarem  scriptis  emendat,  quod 
is  calidum  dicere  quam  caldum  malit,  non  quia  id  non  sit  Latinum 
sed  quia  sit  odiosum  et,  ut  ipse  Graeco  verbo  significavit,  nsQtSQyov 
(„pedantisch")',  dann  aus  den  von  der  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198, 18flF.  K. 
(vgl.  dazu  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  197  ff.)  verpönten  synko- 
pierten Formen  vedus  (=  vetulus),  viclus  («=  vitulus),  calda,  fricda, 
virdiSj  endlich  aus  den  romanischen  Fortsetzern  erhellt.  Meyer- 
Lübke  Rom.  Gramm.  I  54  scheint  den  Ausfall  von  der  Natur  der 
die  nachtonige  Silbe  einschliessenden  Gonsonanten  abhängen  zu 
lassen,  indem  er  sagt,  der  Ausfall  trete  im  Vulgärlatein  ein  vor  l: 
veilus  u.  s.  w.,  zwischen  2,  r  einerseits  und  p  m  d  andererseits: 
caldus,  calmus,  colpus,  ermus,  virdis  und  in  dem  schon  bei  Plautus 
bezeugten  domnus.  Meines  Er  achtens  kann  die  Frage,  die  auch 
noch  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  193  als  eine  unentschiedene  be- 
zeichnet, am  ehesten  auf  dem  von  v.  Planta  Gramm.  d.'osk.-umbr. 
Dial.  I  214  f.  angedeuteten  Wege  entschieden  werden.  Die  Doppel- 
formen calidus  caldus  können  ganz  gut  aus  einem  ursprünglichen 
Paradigma  calidus  calidum  caldl  caldö  erklärt  werden,  d.  h.  die 
Synkope  des  Vocals  der  nachtonigen  Silbe  trat  dann  ein,  wenn  auf 
sie  eine  schwere  Silbe  mit  langem  Vocale  folgte,  vgl.  den  umbr. 
Imperativ  aitii  aus  *äktu  Grdf.  *agetöd  neben  dem  Part,  muieto  aus 
*mugetom.  So  entwickelten  sich  zwei  verschiedene  Paradigmen,  die 
nebeneinander  hergiengen,  wobei  die  früher  erwähnte  Thatsache, 
dass  die  Volkssprache  die  synkopierten  Formen  vorzog,  nicht  im 
geringsten  auffallig  ist. 
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Noch  ein  chronologes  Moment  ist  zu  betonen.  Die  Form  amus 
steht  für  *orinus  *osint4S,  vgl.  S.  98.  Die  Synkope  des  nach- 
tonigen Vocales  ist  also  jünger  als  die  Erscheinung  des  Rhotacis- 
mus.  Sie  ist  aber  auch  jünger  als  die  Schwächnng  des  Vocales 
der  nachtonigen  Silbe,  wie  man  aus  dem  für  die  Zwolftafelgesetze 
bezeugten  aevüas  von  aevom  für  jüngeres  adctö  ersieht. 

196.  Die  Belege  für  den  Ausfall  des  Vocales  in  der  dritt- 
Yorletzten  und  vorletzten  Silbe  mit  Positionslänge  sind  oben  S.  97 f. 
verzeichnet.  Ueber  -au-  aus  -avi-  oder  -ävi-  mit  Ausfall  des  nach- 
tonigen 'i-  s.  S.  156.  Hier  sei  noch  aufmerksam  gemacht  auf  cavituni 
CIL  I  200;  6  und  1,  cavitionem  Paul.  Festi  43  Th.  d.  P.  neben  classischem 
caututn;  zu  den  von  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  ftlr  favisor  bei- 
gebrachten Belegen  füge  man  noch  hinzu  fäuisor  Corp.  Gloss. 
IV  72,  11  und  fäbisor  ib.  73,  1.  audi  als  Genetiv  zu  avidm  hat 
Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  44  für  Plaut  Bacch.  276,  BatMk 
für  Ravide  Zander  Versus  Ital.  ant.  18  für  Catullus  XL  1  er- 
schlossen. Ferner  beachte  man  caelebs  aus  *caev{i)leb8  (ai.  kevala' 
„allein,  einzig"  aksl.  ceglü  ^solus',  Fick  Vgl.  W.  P  18  und  375, 
Johansson  Indog.  Forsch.  II  28),  lülus  aus  *Iovätis  wegen  osk. 
iovilas  (Bücheier  Rhein.  Mus. XLIII 135),  prüdens  aus  *pr(nit(i)dens; 
mömen  aus  inau(t)meny  fömes  aus  *fou{i)me8  (Brugmann  Grundriss 
II  1152^),  beide  letztere  mit  unursprünglichem  ö,  vgl.  S.  131;  (letäs 
aus  älterem  aevitäs  durch  die  Mittelstufe  *aev(i)täs  (so  auch 
von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  204),  praes  neben  prae- 
vieles  CIL  I  200,  46.  Vgl.  ferner  crüdm  aus  *creHO'dO'  zu  cruor^ 
St.  ^'cr&ies  mit  Ersetzung  des  5-Stammes  durch  den  o-Stamm 
(Skutsch  Forsch.  I  45);  nüdus  aus  *no{ßyiedos  vgl.  got.  naqaßs; 
tardus  aus  *targidiis  zu  trahere  (Osthoff  Morph.  Unters.  V  106); 
fordtis  „trächtig",  vielleicht  mit  Skutsch  a.  a.  0.  46  aus  *for(t)di4S 
*foro-dtiSj  vgl.  gr.  q)OQä,  herzuleiten;  dazu  die  Doppelformen  ärdum 
„das  Trockene*'  (Lucilius),  vgl.  ärdor,  arda  caementa  CIL  I  577,  II  21, 
auch  für  Plautus  Aul.  297  und  Persa  266  sicher  gestellt  (Skutsch 
a.  a.  0.  43),  äridus,  audtis  avidtis,  caldus  ccUiduSy  vgl.  die  oben  an- 
geführte Stelle  aus  Quintilian  und  ausserdem  cdldärius;  Martial  z.  B. 
braucht  siebenmal  Formen  von  calduSy  dreimal  solche  von  calidttöy 
übrigens  vgl.  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.;  fngidus  fngdäria 
Lucil.  VIII  8  Müll.  (Sang.),  frida  CIL  IV  1291,  fricda  App.  Probi 
Gr.  L.  IV  198,  3  E.,  vgl.  auch  die  spätlateinischen  und  romanischen 
Formen  (Skutsch  a.  a.  0.  43);  lärdutn  „Pökelfleisch"  und  läridum 
(Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.);  solidus  soldus  vgl.  Georges 
Lex.  s.  V.  und  soldutn  solidum  bei  Lucilius  14,  29  und  29,  103  Müll., 
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L.  Müller  De  re  metr.  366;  validus  vcUdB,  üdtis  und  üvidus,  ersteres 
wahrscheinlicli  aus  letzterem  synkopiert,  und  dies  von  üveö  ab- 
geleitet (Skutsch  a.  a.  0.  43),  nicht  mit  J.  Schmidt  Die  Plural- 
bildungen d«  indog.  Neutra  204  Anm.  auf  ursprüngliches  *ü(g)uedos 
zurückzuführen. 

196«  In  der  Wortableitung  zeigt  sich  die  Synkope  deutlich  in 
Bildungen  wie  acerbus  aus  *acr{i)bos  *acri-dho-s  (Thurneyseh  Kuhn's 
Zeitschr.  XXX  489,  Skutsch  a.  a.  0.  42),  libertäs  aus  *Zl6r(i)-tös, 
in  den  Diminutiva  ülluSf  ampulUiy  corolla^  persotta,  cateUa,  puella 
aus  *ün(i)loSy  *ampor{i)lä,  *corön{i)läf  *persön(i)lä,  *ca(en(i)läy 
*puer{t)lä;  in  den  Ableitungen  auf  -elltts,  -ellum,  z.  B.  agdlus  ecktet- 
lum  aus  *agr{i)los  *agerlos  *castr(i)loin  *casterlom;  ocelluSj  tdbella 
aus  *od{i)los  *oceUos  *tabl{%)lä  von  odus  (App.  Probi  Gr.  L. 
lY  198,  18  K.)  und  tabla.  Auch  aselhis  gemeUus  femina  führen 
auf  *asn{i)los  *gemn(i)los  *femn(i)lä  d.  h.  auf  *€tönt4$  *gemmis 
*femna  zurück,  vgl.  span.  port.  asno  frz.  asne  änSy  frz.  femme. 
sccibdlum  geht  auf  *«ca&Z(t)fcw,  vgl.  scamnum  aus  *scabnom,  zurück. 
Ueber  pugälus  sigtUum  tigülum ,  die  gleichfalls  hieher  gehören^  vgl. 
oben  S.  135.  Vgl.  noch  einige  andere  ähnliche  Fälle,  die  Schweizer- 
Sidler  Gramm.^  S.  34f.  anführt.  Von  nominalen  Zusammensetzungen 
seien  noch  erwähnt  alterplex  sacerdös  aus  *altr(i)-plex  *sacr(i)dös, 
anceps  älter  ancipes  Plaut.  Rud.  1158  (vgl.  Charisius  Gr.  L.  I  88,  12flF., 
Priscian  ib.  11  325,  6  f.),  princeps  aus  *pnm(i)cepSf  mencqps  au« 
*ment({)ceps,  Märpor  Naepor  aus  *Märc{i)por  *Naev(i)por,  Von 
verbalen  Composita  sei  zunächst  hingewiesen  auf  die  oben  S.  120 
besprochenen  dbstergö  secemö  (dazu  incertus)  sümö,  wohl  2lmb* subs{e)mö 
*subs{iynö,  woneben  auch  ein  *surimd  aus  *sus€im  existiert  haben 
mag,  vgl.  suremit  Paul.  Festi  425,  surgö  aus  su}Hr{e)g'ö  vgl.  surrexl 
und  das  oben  S.  99  besprochene  sortus^  pergö  aus  *per'r{e)gö^  porgere 
(die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.  porrigo)  für 
*por'r{e)g'ö,  vgl.  ii  adergere  „errichten"  (Grdf.  * ad'e'r{i)go)  Körting 
Lat.-rom.  W.  No.  172.  erpe  =  eripe  erschliesst  Skutsch  Forsch,  z. 
lat.  Gramm.  I  46*  für  Plaut.  Stich.  716,  vgl.  surpere,  surpite  surpuit 
für  swrripere  u.  s.  w.  (Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.  surripio). 
cette  aus  ce'd{t)te  *ce-date,  aber  reddöj  das  ich  Handb.  d.  class. 
Alterthumsw.  ü^  321  mit  Rücksicht  auf  die  osk.-umbr.  Formen  auf 
*rerd(%)dö  zurückgeführt  habe,  wird  von  Brugmann  Grundriss 
II  889  u.  o.  (s.  Wortindex  S.  87)  wahrscheinlicher  auf  red-dö  redrdimus 
red-ditis  aus  *red-damus  *redrdatis  zurückgeführt,  vgl.  das  altlat.  Fut. 
reddibö  aus  ^red-ddhö.  Vereinzelt  ist  cante  Varro  1. 1.  V  27  Sp.  für  ca/nite^ 
cedre  für  caedere  (1.  Spol.),  dedrot  dedro  (Inschr.  d.  Hains  von  Pisaurum). 
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197.  Von  einzelnen  Fällen  führe  ich  noch  folgende  an:  die 
Existenz  von  Doppelformen  zeigen  dictum  «=  digüum  Lncil.  17 ,  41 
(dagegen  digitos  8,  16,  digitis  30,  58),  dictum  auch  Varro  bei  Non. 
I  117  Müll.,  fraglich  Catullus  c.  LXVI  73,  vgl.  Müll.  z.  Lncil.  240; 
weiter  fulcaj  wie  nach  Skutsch  Forsch,  z.  l«t.  Gramm.  I  113  in 
einem  Verse  des  Furius  Antias  bei  Gellius  XVIII  11,  4  statt  ftdica 
„Blässhuhn"  wenigstens  zu  sprechen  ist.  Vgl.  femer  hrüma  (oben 
S.  150);  vulgäres  domnus  domna  (Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat. 
Wortf.  und  ausserdem  inschriftliche,  z.  B,  domno  CIL  II  4442,  ib. 
XII  S.  965);  ervtim  wegen  gr.  ^goßog  auf  *erivom  *erovom  *ero(g)uom 
zurückzuführen  (J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXXII  325);  fermie 
wohl  aus  *fer(i)me  vgl.  fere;  ad-gretus,  e-gretus  Ennius  nach  Paul. 
Festi  5,  55  Th.  d.  P.  für  *ad'gred{i)tos,  *e-gred{i)tos-^  hortor  neben 
horitur  horitätur  Ennius  nach  Diomedes  Gr.  L.  I  382,  23;  lämna 
neben  lämina  und  lammina  (s.  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf., 
Brambach  Hülfsbüchlein  s.  v.  und  Martial.  IX  22,  6);  maius 
Petr.  41,  12  für  mattus,  wie  auch  überliefert  ist,  *mad(i)tus,  Parti- 
cipium  von  modere  (Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perf.  556);  merto  (Inschr. 
V.  Palestrina  Phil.  Woch.  II  91);  opra  Ennius,  eigentlich  Plural  von 
opus  oper-is;  panceps  ekxog  xrtjvovg  imxQaxriUov  Philox.  im  Corp. 
Gloss.  Lat.  II  141,  48  iür  *pan{i)c€ps  {jpanus  „Drüse")  Skutsch 
a.  a.  0.  41;  postus,  nur  bei  den  daktylischen  Dichtern,  vgl.  Neue 
Formenlehre  IP  556  f.  und  Wotke  Wien.  Stud.  VIII  146,  also  ver- 
hältnissmässig  jung  und  daher  nicht  im  Widerspruche  mit  ornu^ 
(s.  oben  S.  204),  während  quaestor  quaestus  in  ihrer  Bildung  gestum 
üstum  entsprechen  und  daher  keine  Synkope  erlitten  haben.  Für 
ülna  aus  *ülinä  *ülenä  vgl.  gr.  cakivri  ist  der  Umstand  beweisend, 
dass  ursprüngliches  -In-  zu  -U-  assimiliert  wird  (vgl.  unten  §  318); 
vüta  aus  *'t;tv(i)tö,  vgl.  lit.  gyvatä  „Lebensunterhalt",  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  228'.  facultas,  famidtäs,  simultäs  stehen 
für  *facl{i)täs  *faml(i)täs  *siml(i)iäs,  während  facilitäs,  famulitäs, 
similitäs  jüngere  Bildungen  sind  nach  faciU,  famulus,  simile.  Ver- 
einzelt steht  puertiae  Hör.  c.  I  36,  8  (Charisius  Gr.  L.  1  266 ,  6  K.). 

198.  Ueberblickt  man  das  vorgeführte  Material  nochmals,  so 
lässt  sich  allerdings  der  Gedanke  nicht  unterdrücken,  dass  neben 
dem  oben  angenommenen  durch  den  Einfluss  einer  folgenden  langen 
Silbe  in  einem  und  demselben  System  hervorgerufenen  regelmässigen 
Wechsel  von  Formen  mit  und  ohne  den  Vocal  der  Mittelsilbe,  wie 
ccUidus  validus  neben  caldärius  vdldey  auch  der  von  Osthoff  ange- 
deutete Gedanke  sehr  beherzigen swerth  ist.  Für  dichterisches  (und 
volksthümliches)  postus  neben  positus,  das  also  keineswegs,  wie  man 


[199.]  •  VocaliemuB.  207 

früher  anzunehmen  geneigt  war,  erst  wieder  nach  situs  neugebildet 
sein  musS;  Hessen  sich  ganz  gut  als  deutsche  Parallelen  y,ew'ge^' 
neben  ,^ewige''  u.  a.  verwerthen.  Wie  man  sieht,  kommt  dann  auch 
der  von  einigen  Gelehrten  ausgesprochene  Gedanke  zu  seinem  Rechte, 
dass  diese  Synkope  namentlich  zwischen  gewissen  Consonanten  er- 
folgt sei,  da  ja  das  gänzliche  Verschwinden  des  reducierten  Vocales 
doch  auch  durch  die  Rücksicht  auf  die  Sprechbarkeit  der  infolge 
dessen  entstandenen  Consonantengruppen  bedingt  war. 

199.  Synkope  des  Yocals  der  Endsilbe  hat  bereits  im  Ur- 
italischen stattgefunden  bei  -ros  -ris  -res  und  ebenso  auch  -los  -lis. 
Die  Belege  hiefür  bieten  der  Nom.  d.  Sing,  der  o-Stämme,  z.  B. 
ager  aus  *(igros  *agrs  *agers  ager  (vgl.  oben  S.  120);  derselbe  Casus 
der  i-Stämme,  wie  äcer  aus  *  actis  *äcrs  *äcer$;  die  Nom.  d.  Plur. 
quaäuor  aus  *quaUuäres  und  möglicher  Weise  die  der  w-Stämme, 
wie  früdüs  aus  *frücteues  *früctou(c)s;  femer  famul  für  *famel 
vgl.  osk.  famd,  pugil^  vigil.  Dieselbe  Vocalsynkope  hat  ferner  im 
Nom.  Sing,  der  /i-Stämme  stattgefunden,  vgl.  z.  B.  Arplnds,  SamniSy 
dvitäs  (Gen.  d.  Plur.  clviiätium),  dös,  föns,  fors,  lis,  7ndns,  mors,  nox, 
pars,  sors,  ebenso  in  den  Zusammensetzungen  mit  caput,  vgl.  anceps, 
prcieceps,  denen  mit  vielleicht  ursprünglichem  *'Capis  die  mit  W.  cap- 
an  die  Seite  treten  (princeps).  Dagegen  gibt  es  für  die  bei  dem 
gleichen  Casus  der  o-Stamme  im  Oskischen  und  Umbrischen  regel- 
massige Synkope  des  kurzen  o-Lautes  im  Lateinischen  nur  vereinzelte, 
wohl  nur  dialektische  oder  dichterische  Beispiele,  nämlich  damnds, 
sanaSy  Campdns  Plaut.  Trin.  545;  dagegen  ist  termins  CIL  I  199,  15 
neben  häufigem  ierminus  gewiss  nur  ein  Fehler  des  Graveurs  (so 
auch  Torp  Den  Graeske  Nominalflexion  21^). 

Synkope  des  Vocals  der  Schlusssilbe  nach  vorhergehender  be- 
tonten Silbe  hat  in  der  3.  sing.  perf.  in  der  Volkssprache  stattgefunden, 
vgl.  eduTcaut  CIL  XI  1,  1074  und  die  von  Schuchardt  Der  Vok. 
d.  Vulgärlateins  II 399  angeführten  Formen  pedicaud  fect  vixt  u.  s.  w. 

üeber  Nichtschreibung  von  Vocalen  namentlich  im  Latein  von 
Präneste  vgl.  oben  S.  20  und  Latte s  Le  iscrizioni  paleolatine  etc.  28 f. 
Ausser  den  angeführten  Belegen  vgl.  noch  decmus  CIL  I  821,  Dean- 
bres  974,  debtur  1393,  valetudne  CIL  IX  3812,  ^litteris  vetustissimis', 
3813,  vicesma  187;  wie  pränestinisch  patr  CIL  1 130  olFenbar  wegen 
Raummangels  auch  CIL  II  3086  (auf  derselben  Inschrift  auch  Quitus 
für  Quintus)]  Pescnia  CIL  XI  1,  1786;  Petcia  (neben  Fetido  und  Peti- 
cius  Eph.  ep.  VIII  38,  no.  151).  Vgl.  übrigens  Index  zu  CIL  XIV 
S.  592.  Ob  libs  und  lubs  CIL  I  182  und  183  als  blosse  graphische 
Abkürzungen   (vgl.   Alhsi  Zvetajeff  Inscr.  It.  inf.  46)  oder  wirk- 
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liehe  Verstümmlun^eD  im  VolksmuDde  zu  betraehten  sind,  bleibt 
mit  Rücksicht  auf  träbs  nübs  Livius  Andron.  bei  Servius  zu  Yerg. 
Aeu.  X  636,  serps  Venant.  Fort.  VIII  6,  195  cod.  Vai  zweifelhaft. 


Geschichte  der  Diphthonge. 
aL 

200.  Belege  für  altlateinisches  ai  siehe  oben  S.  34  f.  Da  der 
zweite  Component  des  Diphthongs  sich  dem  Laute  des  e  näherte, 
wurde  der  alte  Diphthong  ai  durch  oa  ersetzt.  Schon  im  Senatus- 
consultum  de  Bacch.  steht  aedem  neben  gewöhnlichem  ai  in  aiquom, 
Duelonaiy  haicey  tabdaiy  datai^  ein  Beweis,  dass  bereits  damals  die 
Schwächung  eingetreten  war.  Auf  den  Urkunden  des  zweiten  Jahr- 
hunderts überwiegt  die  Schreibung  ae  und  bereits  in  der  lex  agraria 
Y.  J.  111  steht  ausschliesslich  ae,  das  vom  Beginn  des  letzten  Jahr- 
hunderts Yor  Christus  die  alleinige  Schreibweise  in  allen  officiellen 
Denkmälerü  ist,  ebenso  auch  in  den  grosseren  inschriftlichen  Denk- 
mälern der  augusteischen  Zeit.  Die  Schreibung  aeij  welche  sich 
auf  Inschriften  aus  der  Zeit  Yon  ungefähr  140 — 100  y.  Chr.  mehr- 
mals nachweisen  lässt,  vgl.  conquaeisivei  CIL  I  551,  Caeician[u$]  378, 
Caeicilius  547  b,  Caeidia  IX  3087  (Caeeidia  CIL  XI  1,  434  nach  Bor- 
mann vielleicht  Schreibfehler  für  Cafidia)  dient  schwerlich  zum  Aus- 
drucke des  Schwankens  zwischen  den  diphthongischen  Lauten  ai  und 
ae,  sondern  ei  vertritt  i  (Birt  Rhein.  Mus.  XXXIV  33,  ßitschl 
Opusc.  IV  140f.,  Schuchardt  Vok.  III  39).  Aber  auch  ai  hat  sich 
in  nicht  wenigen  Fällen,  namentlich  im  Genetiv  und  Dativ  des 
Singulars,  seltener  im  Nom.  d.  Plur.  der  ä- Stamme  noch  auf  Ur- 
kunden der  spätesten  Eaiserzeit  erhalten,  so  cohniai  (321  n.  Chr.), 
VaUriai  (352  n.  Chr.),  filiai  (393  n.  Chr.),  wofür  die  Belege  bei 
Corssen  Ausspr.  P  678  f.  beigebracht  sind.  Vgl.  ausserdem  Caisaris 
CIL  VI  3, 16707  und  XI  1,  3199  und  3593;  Ääiae  ib.  2732;  culliber- 
tai  suai  Claudiai  (Dat.)  ib.  VI  3,  15223;  Sullai  ib.  16698;  Bruttiai 
(Gen.)  ib.  16884;  Fundaniai  Athenarusais  ib.  18728;  vitai  ib.  22215; 
Cailio  Eph.  ep.  VIII  83,  no.  295;  EpiUiai  ib.  no.  298.  In  der  eben 
erwähnten  Gepflogenheit  des  Schreibens  hat  sich  ein  Stück  Schul- 
weisheit erhalten;  denn  nach  Quint  I  7,  18  (vgl.  auch  Velius  Longus 
Gr.  L.  VII  57,  20flf.)  schrieb  Lucilius  für  den  Genetiv  und  Dativ 
d.  Sing,  -ai,  für  den  Nom.  d.  Plur.  -ae  vor.  Auch  Nigidius  schrieb 
im  Genetiv  -ai,  im  Dativ  allerdings  -oa  nach  Gellius  XIII  26,  4. 
Die  Vorliebe  für  das  Alterthümliche  spiegelt  sich  in  den  Urkunden 
des  Kaisers  Claudius  und  seiner  Zeit  wieder,  in  denen  ai  sehr  oft 
flir  ae  geschrieben  ist. 
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201.  Dass  der  diphthongische  Laut  nicht  allzuscharf  hervortrat 
(Seelmann  bestimmt  als  Lautwerth  für  die  ersten  beiden  Jahr- 
hunderte nach  Christus  äe),  ersieht  man  daraus,  dass  sich  ae  für 
etymologisch  berechtigtes  e  in  saeculum  festgesetzt  hat,  das  für 
seculum  steht  und  zu  sero  gehört,  möglicher  Weise  =»  *s9-i-tlofn 
Per  Persson  Z.  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung  u.  s.  w.  112, 
und  ebenso  auch  in  den  beiden  Lehnwörtern  scaena,  scaina  CIL  1 1280 
gr.  öxrfin^,  raeda  gall.  reda  „Wagen".  So  wird  man  auch  das  alt- 
lateinische Saetumi  CIL  I  48  am  wahrscheinlichsten  gleich  *Setumi 
deuten,  woraus  das  gewöhnliche  Sätumics  durch  Anlehnung  an  sator 
entstanden  sein  mag;  vgl.  Brugmann  Morphol.  Untersuch.  I  33, 
Maurenbrecher  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  292f.,  der,  ohne  Brugmann's 
Ausführungen  zu  kennen,  ae  vulgärlateinische  Variante  für  offenes 
e  nennt  und  darauf  aufmerksam  macht,  dass  in  der  Duenosinschrift 
ursprünglich  sei  geschrieben,  dann  aber  zu  sat  corrigiert  sei;  Keller 
Lat.  Volksetym.  36;  Bechtel  Die  Hauptprobleme  der  indog.  Laut- 
lehre 250;  Lattes  Le  iscrizioni  paleolatine  4 f.  und  Archiv  f.  lat. 
Lex.  VIII  499  halt  die  Form  für  eine  durch  das  etruskische  Provincial- 
latein  beeinfinsste;  die  ältere  Literatur  in  L  v.  MüUer^s  Handbuch 
der  classischen  Alterthumswissenschaft  ü^  272^  Sateurnus  Paul. 
Festi  477  Th.  d.  P.  dürfte  wohl  ein  Schreibfehler  für  Saeturnus  sein. 
Nicht  aufgeklärt  ist  paelex  (schlechter  pelex,  volksetymologisch 
pdlex),  das  allerdings  nicht  unmittelbar  vom  griech.  TtAXkai,^  sondern 
vom  semitischen  pülegesh  „Buhle''  entlehnt  sein  dürfte  (Schrader 
Sprachvergl.  u.  Urg.*  207). 

In  spätlateinischen  Schreibungen  wie  Orphaeas  (Birt  Rhein. 
Mus.  XXXIV  33,  Schuchardt  Vok.  I  443,  Seelmann  Ausspr.  229) 
dient  ae  zum  Ausdrucke  des  offenen  6-Lautes. 

202.  In  der  Volkssprache  muss  ae  schon  frühzeitig  mit  dem 
einfachen  e  zusammengefallen  sein,  wie  mau  aus  Lucilius  IX  10 
Müll,  ersieht:  *Cecilius  pretor  ne  rusticu'  fiat*.  Dazu  vgl.  man  Varro 
1.  1.  IV  19  (bäurisch  hedtis  u.  a.)  und  VI  5.  Dialektisch  beeinflusst 
mögen  sein  Cesula  Diane  CIL  I  168  (Pisaurum),  cedre  cedito 
(1.  Spoletina),  Grecia  Eph.  ep.  I  128,  Ces.  ib.  86  (prän.),  Cepio, 
Cesüia,  Cesula^  Mecio,  pretor  (fal.)  Schneider  im  Index  S.  133. 
umgekehrt  vertritt  ae  gewöhnliches  e  in  den  seit  der  Zeit  des 
Sulla  sehr  häufig  auftretenden  Genetiven  auf  -aes  von  griechischen 
oder  lateinischen  Namen  von  Frauen  griechischer  Nation,  wie 
Pesceniaes  Laudicaes  CIL  1 1212  u.  a.  bei  Corssen  P  684  f.  gesammelten. 
Auch  die  späteren  Bände  des  Corpus  inscriptionum  XI  i,  XII,  XIV, 
insbesondere  XV  liefern  sehr  viele  Belege  für  diese  Genetivform. 

WissenechaftUche  lateinische  Grammatik.   I.  14 
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Die  Verwechslung  von  ae  und  e^  welclie  sicli  zunächst  besonders  in 
unbetonten  Silben  geltend  macht^  findet  sich  in  spärlichen  Beispielen 
schon  gegen  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Christus,  so  ludea 
auf  Münzen  des  Kaisers  Yespasian  y.  J.  71  n.  Chr.^  Gettdorum  que- 
stori  und  umgekehrt  aeorum  aus  der  Zeit  der  Flavier,  Sacerdotae, 
ptiaellae,  NaeraÜo  aus  der  Zeit  Trajans  u.  s.  w.;  vgl.  Brambach 
Neugestaltung  d.  lat.  Orth.  204,  830 ,  Corssen  Ausspr.  P  691  f.; 
Seelmann  Ausspr.  225.  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 
begegnet  die  Yertauschung  von  ae  und  e  als  etwas  ganz  Gewohn- 
liches sowohl  in  Inschriften  als  auch  in  unseren  ältesten  Hand- 
schriften,  wie  in  den  Vergilhandschriften,  im  Palimpsest  des 
Fronto  u.  s.  w. 

Ganz  vereinzelt  und  wahrscheinlich  nur  als  dialektische  Besonder- 
heit begegnet  die  Schreibung  ei  für  ai  in  Ceisia  Eph.  ep.  I  168^ 
(prän.),  queistores  CIL  I  183  (marsisches  Provinciallatein);  zweifel- 
haft ist  fal.  LeiveliOy  Schneider  Exempla  S.  105,  no.  4. 

Anmerkung.  Kaiser,  das  älteste  lateinische  Lehnwort  im  Germanischen, 
kann  etwa  nicht  für  die  Aussprach e  des  lat.  ai  in^s  Feld  geführt  werden,  denn 
das  Wort  lautet  ahd.  Keisar  (Kluge  Et.  W.  s.  v.  „Kaiser")  und  Kaiser  bez. 
Kayser  ist  böhmisch-bairische  Orthographie.  Auch  arabisch  Kaisar  (G.  Meyer 
Türkische  Studien  I  69)  wird  man  schwerlich  für  die  alte  Aussprache  des  ai 
als  beweisend  anführen  dürfen.  Es  ist  sicher  dem  griechischen  %0Lteaq  entlehnt 
und  gr.  ai  der  einzig  mögliche  Ersatz  für  diphthongisches  lat.  ae. 

au. 

203.  Das  Schriftlatein  hat  sowohl  den  indogermanischen  als 
den  durch  specifisch  lateinische  Lautvorgänge  entstandenen  Di- 
phthong au  fast  im  ganzen  Umfang  erhalten.  Der  Lautwerth  des 
lat.  au,  der  insbesondere  durch  die  griechischen  Transcriptionen 
OA02JTINI  CIL  IX  6229,  6230;  0AO2JTINE2J  ib.  6208;  HAOTA- 
AI  NA  CIGr.  6665  (Seelmann  Ausspr.  223)  verdeutlicht  wird,  lässt 
es  erklärlich  erscheinen,  dass  im  archaischen  und  volksthümlichen 
Latein  dafür  o  (geschlossen)  gesprochen  und  geschrieben  wurde, 
wie  die  inschriftlichen  Beispiele  Fola  CIL  I  177  (Pisaurum),  ebenso 
auch  faliskisch  CIL  XI  1,  3160  und  volksthümlich  ib.  VI  3,  18401, 
Folla  ib.  18402,  Ofdius  CIL  1 1287,  Fostlus  ib.  362,  Olipor  ib.  1386, 
Olus  ib.  1281  (vgl.  CIL  IV  2353  Aulus  Oh  suo  salutem),  auch  etrus- 
kisch  Olu  Lattes  Le  iscriz.  paleolatine  37,  plostrum  CIL  I  206,  57 
(1.  lulia  munic.)  und  öfter,  auch  handschriftlich  gut  bezeugt,  so 
plosira  Horat  sat.  I  6,  42,  plostellum  ib.  II  3,  247  und  öfter,  (s.  die 
Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortformen);  cole  Horat.  sat.  II 4, .15 
Keller  (caule,  handschriftlich  weniger  gut  beglaubigt,  Müller),  Claudius 
und  Clodius  darthun.     Zahlreiche  andere  Belege  von  Formen  mit  o 
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statt  au  aus  den  Schriftstellern  der  voraugusteischen  Zeit,  ins- 
besondere Cato  und  Varro,  aus  den  vulgären  Inschriften  und  Schrift- 
stellern der  Eaiserzeit  findet  man  bei  Corssen  Ausspr.^  I  657  und 
658  f.  Dass  opiter  Paul.  Festi  207  Th.  d.  P.  wirklich  aus  *avi'pater 
*aupii€r  entstanden  sei,  ist  doch  sehr  zweifelhaft;  aber  auch  die 
Erklärung  aus  ^öb-piter  „der  gleichsam  um  einen  Vater  herum  ist" 
(Keller  Z.  lat.  Sprachgesch.  I  158 f.)  ist  ganz  unhaltbar.  Noch  ein 
anderer  Versuch  dem  schwierigen  Worte  beizukommen  bei  Deecke- 
Pauli  Etrusk.  Forsch,  u.  Stud.  III  60. 

Dass  die  Formen  mit  o  als  vulgär  betrachtet  wurden ,  beweist 
Festus  202  Th.  d.  R,  wo  orata  (Bezeichnung  eines  Fisches)  von  dem 
rustiken  arum  =  aurum  abgeleitet  wird,  und  der  Tadel  des  Mestrius 
Florus  (Suet.  Vesp.  22)  über  die  von  dem  Kaiser  Vespasian  gebrauchte 
Form  plostra.  Jedoch  gebrauchte  nach  Diomedes  Gr.  L.  I  382/3 
Cicero  ptödere,  das  freilich  recht  gut  die  ältere  Form  als  plaudere 
sein  kann  und  es  wegen  des  Compositums  exptödere  (vgl.  das  gleich 
zu  erwähnende  suffocäre)  auch  wahrscheinlich  ist. 

204.  Dieser  schon  dem  ältesten  Latein  eigenthümliche  Aus- 
tausch zwischen  au  und  ö  hat  bewirkt,  dass  sich  auch  in  Worten 
mit  ursprünglichem  o- Laute  in  der  Schrift  au  festsetzte.  Hieher 
gehören  arch.  aula  für  olla  Paul.  Festi  17  Th.  d.  P.,  Nonius  II  211,  5 
Müller,  CIL  VI  3,  20626  (7  n.  Chr.),  falisk.  olna  Zvetajeff  Inscr.  It. 
med.  51  (anders  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  155), 
caupö  neben  cöpa,  fauces  neben  föcale  „Halstuch**,  sufßcäre  „ersticken", 
fraus  aus  *frä$j  vgl.  ai.  druh-yati  „er  sucht  zu  schaden'*,  cauda  neben 
Coda  (auch  Cic.  in  Verr.  II  2,  191  in  V  überliefert)  gr.  7c66^ri^  cau- 
dex  neben  codex;  vgl.  ferner  Plautus  aus  Flatus  „Plattfuss",  vgl. 
semiplötia  „Halbschuhe'*,  lit.  plattis  „breit",  ahd.  flado  „Opferkuchen" 
(Kluge  Et.  W.  s.  V.  Fladen,  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  156  wegen  des  widersprechenden,  ohne  Zweifel  aus  dem  Lateini- 
schen entlehnten  pälignischen  Plauties)]  saures  •  sorices  „Spitzmäuse" 
Lowe  Prodr.  344  (gr.  vQa^  :  sörex  =  vxvog  :  söpor).  Aus  den  an- 
geführten Beispielen  geht  mit  voller  Sicherheit  hervor,  dass  die  von 
Per  Persson  Studien  z.  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung  u.s.  w.  148* 
gegen  diesen  lautlichen  Vorgang  erhobenen  Zweifel  unbegründet  sind. 

Das  griechische  Lehnwort  aurichalcum  (Plautus  und  die  Vul- 

gata)  neben  orichalcum  (Cicero,  Vergilius,  Horatius,  Valerius  Fl  accus) 

ist  ganz  gewiss  durch  volksetymologische  Anlehnuug  an  aurum  aus 

6QsC%ak7cog  umgeformt  (Paul.  Festi  7  Th.  d.  P.,  Keller  Lat.  Volks- 

etym.  65 f.),   da   bei   der  Kürze  des  anlautenden  o  nicht  wohl  an 

unseren  Lautwandel  gedacht  werden  kann. 

14* 
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Nicht  selten  ist  im  Vulgärlatein  die  Reduction  von  au  zu  ä, 
z.  B.  in  AgusiuSy  das  nebst  anderen  von  Gorssen  P664,  Schnchardt 
Vok.  n  306,  Schmitz  Beitr.  z.  lat.  Sprach-  und  Literaturkunde  96 f., 
Seelmann  Ausspr.  223  angeführten  Wörtern  sich  inschriftlich  am 
häufigsten  findet.  Wenn  Meyer-Lübke  Bom.  Gramm.  154  bemerkt, 
au  verliere  sein  labiales  Element  nur,  wenn  u  folge,  so  hat  er  die 
von  Lowe  Prodr.  421  neben  agustaej  fastum  angefahrten  Worte 
actionator^  alictis,  aspicio  (=  auspicio),  alae  (minores),  Erklärung 
von  auxillae^  latiae  (munditiae)  Corp.  Gloss.  IV  105,  10  übersehen. 
Ueber  Mars  Mävors  Maurte,  das  in  gewissem  Sinne  auch  hier  in 
Betracht  kommen  kann,  vgl.  oben  S.  116. 

Schliesslich  sei  noch  die  vulgärlateinische  Form  maesoleum  oder 
maesolium  (z.  B.  CIL  II  214),  sogar  misolio  (Nom.)  ib.  5144,  neben 
mausoleum  erwähnt,  die  nach  den  inschriftlichen  Belegen  bei  Georges 
Lex.  d.  lat.  Wortf.,  Seelmann  Ausspr.  223,  Keller  Z.  lat.  Sprach- 
gesch.  155  weit  verbreitet  gewesen  sein  muss.  Ihre  Erklärung  ist 
auf  dem  Wege  lautlicher  Verderbniss  (vgl.  auch  Paelinus  für 
Paulinus),  nicht  durch  volksetjmologischen  Anschluss  an  maestus 
zu  suchen. 

ei, 

205.  Dass  der  etymologische  Werth  von  ei  in  den  inschriftlich 
überlieferten  Schreibweisen  ceiveis,  deivae,  deicere^  di-feidens  u.  a.  der 
des  indogermanischen  Diphthongs  ei  gewesen  ist,  steht  ausser  jedem 
Zweifel.  Aber  ebenso  sicher  ist  es,  dass  dieser  Diphthong  schon 
sehr  frühzeitig  nach  der  Aussprache  des  geschlossenen  (diphthongi- 
schen) e,  beziehungsweise  i  hinneigte.  Diphthongische  Aussprache  des 
ei  zur  Zeit  des  Plautus  hat  neuerdings  Marx  im  Index  scholarum 
von  Greifswald  f.  1891,  XVIII  aus  Trucul.  II  2,  7  aus  einem  Wort- 
spiel darzuthun  gesucht.  Auf  die  Worte  der  Magd:  *Comprime  sis 
eiram!'  antwortet  Truc:  *eam  quidem  hercle  tu  quae  solita's  com- 
prime.  Impudens  ut  per  ridiculum  rustico  suades  stuprum!'  Darauf 
die  Magd:  ^Eiram  dixi,  ut  decepisti,  dempsisti  unam  litteram.' 
Allerdings  ist  die  Leseart  keineswegs  vollkommen  sicher  gestellt 
(s.  den  kritischen  Commentar  bei  Scholl),  und  auch  andere  Vor- 
schläge zur  Herstellung  des  Textes  sind  gemacht  worden  (Ussing 
zur  Stelle).  Aber  nichts  desto  weniger  ist  das  Wortspiel  zwischen 
eram  und  eiram  =  Iram  sehr  wahrscheinlich.  Jedesfalls  muss  als 
auffällig  bezeichnet  werden,  dass  auf  der  lex  Spoletina  neben  deina 
(=  dlvtna),  das  kaum  mit  Jordan  Quaest.  Umbricae  19  in  de-ina 
zu  theilen  sein  wird,  auch  dinai  vorkommt.  In  derselben  Inschrift 
finden  sich  nesei,  sei,  und  love  und  lovei.     Von  noisi  der  Duenos- 
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inschrift  (daneben  nei  =  ne,  deivoSy  einoni,  love,  noine)  will  ich  wegen 
der  Unsicherheit  der  Deutung  nicht  sprechen.  Am  besten  lässt 
sich  das  Schwanken  der  Schreibweise  iu  den  altlateinischen  Dativen, 
wie  lavei  und  Jove,  und  den  entsprechenden  Formen  (Corssen 
Ausspr.  P  727  f.)  erklären^  da  in  ihnen  Vertreter  zweier  verschiedenen 
Casus  stecken,  die  allerdings  im  Gebrauche  zusammengefallen  sind 
(Brugmann  Grundriss  II  603f.).  Auch  der  altlateinische  Ausgang 
der  3.  sing.  perf.  auf  -ed  oder  -et,  z.  B.  feced  der  Duenosinschrift  und 
fuet  dedet  der  einen  Scipioneugrabschrift  neben  cepit  derselben  In- 
schrift sind  ursprünglich  verschiedenen  Ursprungs.  Der  Ausgang 
-eit  derselben  Person  (das  älteste  Beispiel  redieit  der  Mummiusinschrift 
V.  J.  608  u.)  ist  sicher  nur  graphische  Variante  für  -11^  wie  -ei  in 
der  1.  sing.  perf. 

206.  Aus  den  eben  vorgebrachten  Erwägungen  ergibt  sich, 
dass  sich  das  Schwanken  zwischen  -eir  und  -e-  in  der  Schrift  zum 
Tbeil  aus  verschiedener  Herkunft  der  in  Betracht  kommenden 
Formen  erklärt.  Aber  dcvas  CIL  I  814  neben  deivos  der  Duenos- 
inschrift (classisch  dlvus),  hec  für  h%c  der  zweiten  Scipionengrab- 
schrift,  comproniesise  CIL  I  196,  14  zeigen  deutlich,  dass  ei  und  ge- 
schlossenes e  in  der  Aussprache  schon  frühzeitig  zusammengefallen 
sein  müssen.  Andere  Fälle,  wie  Lehro  CIL  I  174  («=  Libefö, 
Pisaurum),  vecus  für  vlcus  CIL  I  183,  IX  3813,  3574  (Marserland) 
vgl.  ed(us)  CIL  I  854  für  Idus  mit  ursprünglichem  l  W.  aidh-  mögen 
dialektischen  oder  rustiken  Ursprungs  sein.  Diesen  Zusammenfall 
in  der  Aussprache  beweisen  doch  auch  die  umgekehrten  Schreib- 
weisen decreivit  CIL  II  5041  (Decret  des  Aemilius  Paullus),  leigibus 
(Inschrift  von  Palestrina,  Philol.  Woch.  II  91),  pleib[es]  (Ritschi 
Opusc.  II  776),  fal.  Pleina  Zvetajeff  Inscr.  It.  med.  dial.  53  neben 
Plenes  ib.  64.  Diese  altlateinische  Bezeichnungsweise  des  Diphthongs 
ei  ist  aber  nur  auf  verhältnissmässig  wenige  Beispiele  beschränkt, 
die  Regel  ist  die  Bezeichnung  durch  -l-  geworden.  Für  diesen  Fall 
ist  bezeichnend,  dass  schon  im  Senatusconsultum  de  Bacch.  in  dem 
Compositum  inceideretis  wirkliches  -»-  durch  -ei-  in  der  Schrift  be- 
zeichnet ist.  Auf  präu.  Creisita  Epli.  I  168*  neben  Crisida  CIL 
I  1501  aus  gr.  X(fv€rjCg  bez.  *XQv6ig^  Kgiöritg  Kretzschmer  Kuhn's 
Zeitschr.  XXIX  433  Anm.  2,  Jordan  Beitr.  54 f.  will  ich  wegen 
der  Unsicherheit  in  orthographischen  Dingen,  die  in  diesen  Käst- 
chen- und  Spiegelinschriften  zum  Theil  herrscht,  nicht  näher  eingehen. 

207.  Die  Geschichte  des  graphischen  Zeichens  eiy  welche  Corssen 
Ausspr.  P  716  ff.  in  sehr  ausführlicher  Weise  dargestellt  hat,  ist  kurz 
folgende.    Accius  setzte  nach  Marius  Victor.  6r.  L.  VI  8,  14  fest, 
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dass  fCir  jedes  I  das  Diphthongzeichen  ei  gesetzt  werden  sollte, 
daher  mag  sich  wohl  das  oben  erwähnte  redieit  der  Mummius- 
Inschrift  erklären.  Dagegen  trat  Lucilius  (vgl.  IX  12  f.  Müll.)  auf, 
der  seinerseits  vorschrieb  im  Genetiv  d.  Sing,  der  o-Stämme  und 
in  den  Dativformen  der  pronominalen  Adjective,  wie  Uli  ünl  das 
einfache  Zeichen  i,  dagegen  im  Dativ  d.  Sing.  d.  consonantischen 
Stämme  und  im  Nom.  d.  Plurals  der  o-Stämme  -ei  zu  schreiben 
(Quint.  I  7,  15,  Velins  Longus  Gr.  L.  VII  56,  5  «F.  Keil),  eine 
Theorie,  welcher  nach  Gellius  XIII,  26,  4  mit  Ausnahme  des  Dativs 
d.  consonantischen  Stämme  auch  Varro  und  Nigidius  zustimmten. 
Einen  analogen  Unterschied  zwischen  i  tenuis  (f)  und  i  pinguis  (ei) 
machte  Lucilius  auch  in  den  Stammsilben,  da  nach  ihm  pila  „Mörser- 
keule*' aber  peila  „Speere"  meüe,  meiles  u.  s.  w.  geschrieben  werden 
sollte.  Dass  des  Lucilius  Theorie,  die  natürlich  auf  praktischer 
Beobachtung  beruhte,  nicht  durchdrang,  beweist  der  Thatbestand 
der  Inschriften,  wie  er  von  Gorssen  a.  a.  0.  S.  719  f.  übersichtlich 
zusammengestellt  ist.  Noch  belehrender  in  dieser  Hinsicht  ist  die 
genaue  Verzeichnung  der  orthographischen  Verschiedenheit  der 
Schreibung  mit  l  ei  e  in  den  vier  grossen  Staatsurkimden  (lex 
repetundarum  631/32  u.  c,  sententiae  Minuciorum  637  u.  c,  lex 
agraria  643  u.  c,  lex  lulia  municipalis  709  u.  c.)  bei  Schneider 
Exempla  162  ff.  In  der  letztgenannten  Urkunde  steht  je  einmal 
quif  quiij  quei  (Nom.  d.  Sing.),  neunmal  findet  man  Genetive  auf  -ei, 
achtmal  (ohne  Wiederholuugen)  solche  auf  -f,  im  Dativ  d.  Sing.  d. 
conson.  Stämme  nur  Formen  auf  -ei  (viermal),  ebenso  im  Nom.  d. 
Plur.  d.  substantivischen  und  pronominalen  o-Stämme  (viermal);  im 
Dat.-Abl.  der  subst.  o-  und  ä-Stämme  siebenmal  Formen  auf  -eis 
neben  einmaligem  proxumiis,  im  passiven  Inf.  d.  Präsens  zwölfmal 
Formen  auf  -ei  (ohne  Wiederholungen),  fünfmal  solche  auf  -i,  drei- 
mal utei  neben  einmaligem  tUi,  neben  gewöhnlichem  ubeiy  tbei  je 
einmaliges  ubij  ibi,  neben  gewöhnlichem  nisi  einmal  nisei.  Von  dem 
Pronomen  is  findet  sich  der  Dat.-ÄbL  d.  Plur.  ieis  siebenmal,  eis 
siebenmal,  dazu  iisdem  einmal,  der  Nom.  d.  Plur.  iei  einmal,  ei  fünf- 
mal. Von  den  to-Stämmen  einmal  der  Dat.-Abl.  d.  Plur.  comüieis 
und  zweimal  munidpieiSy  von  dem  -ta-Stamme  colonia  zweimal  die 
Form  cöloneis,  die  Nom.  d.  Plur.  ahi  und  librarei.  Dazu  in  Stamm- 
silben zweimal  conscreiptus  neben  häufigerem  conscripttis,  zweimal 
deicere  neben  öfterem  dicere,  feient  neben  fiet  und  zweimaligem  /?m, 
je  einmal  inveitus  und  invitus.  Dass  sich  kurz  nach  dem  Ausgang 
der  Bepublik  eine  grössere  Consequenz  der  Schreibweise  und  zwar 
durchgehends  mit  -ir  geltend  machte,  beweist  der  Umstand,  dass  auf 
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dem  Monum.  Ancyr.  nur  die  Dat.- Ablativformen  auf  -eis  (aber  immer 
-e-is  bei  stammhaftem  e,  z.  B.  deis,  Wölfflin  Sitzungsberichte  d. 
bayr.  Akad.  1886,  256)  finden.  Im  comment.  lud.  saec.  finden  sich 
von  denselben  Worten  Dat.*Ablative  d.  Plur.  auf  -eis  und  -is,  iei 
(dreimal),  einmal  tibei^  sonst  immer  tibi,  dreimal  eidus.  Auch  in 
diesem  Falle  zeigen  sich  die  Staatsurkuuden  conservativer  als  die 
ungefähr  gleichzeitigen  Privaturkunden.  Denn  in  der  Grabrede  auf 
die  Turia  findet  sich  niemals  ei  för  i  geschrieben  und  in  der  auf 
die  Murdia  nur  viermal  im  Dativ-Ablativ  d.  Plur. 

Wenn  sich  nach  dem  Gesagten  mit  Sicherheit  annehmen  lässt, 
dass  die  Schreibuug  mit  -ei  schon  zu  Beginn  der  Eaiserzeit  sich 
nur  mehr  als  Antiquität  (etwa  mit  ^  Ausnahme  der  Dai-Ablativ- 
formen  auf  -eis)  behauptete,  findet  man  doch  nicht  selteu,  nament- 
lich in  dem  erwähnten  Casus  und  in  gewissen  Wörtern,  wie  heic^ 
seic,  Uiberi/uSy  sibei  u.  a.,  in  Eigeunamen,  wie  Teidius  (Consul  785  u.  c), 
Veidius  diese  antiquierte  Schreibweise,  insbesondere  in  Inschriften 
aus  der  Zeit  des  ersten  Jahrhunderts  und  noch  mehr  der  auguste- 
ischen Zeit.  Eine  Sammlung  von  Beispielen  findet  man  bei  Gorssen 
Ausspr.  P  787,  und  Weissbrodt  Phil.  XLIII  444  weist  noch  vom 
Jahre  222  CIL  VI  1454  eidib{us)  nach. 

208,  Was  die  handschriftliche  Ueberlieferung  anlangt,  so  ist 
für  Plautus  noch  ausserordentlich  häufig  sowohl  in  Stammsilben  als 
auch  in  den  Endungen  ei  für  i  im  Ambrosianus  und  seltener  auch 
in  BCD  bezeugt.  In  welchem  Umfange  diese  Schreibweise  auf 
Plautus  selbst  zurückzuführen  oder  auf  Bechnuug  der  älteren 
Redactoren  zu  setzen  ist,  kann  niemals  mit  Sicherheit  ausgemacht 
werden.  Auch  für  Cato,  Lucilius,  Yarro,  Catullus  und  Lucretius 
(s.  Lach  mann  im  Commentar  zu  lY  602)  sind  die  Spuren  der 
Schreibung  mit  ei  in  unseren  Handschriften  nicht  gänzlich  ver- 
wischt. Für  Cicero  ist  von  besonderer  Beachtung  der  Palimpsest 
der  Rede  pro  Fonteio,  in  welchem  Dativ-Ablativformen  auf  -^ 
(neben  solchen  auf  -is),  dann  iei,  furtei,  cogei,  seij  seic,  deico  (daneben 
freilich  auch  dicat),  inveneitur,  luheido,  preimum,  sogar  exeistumare 
und  su^mcio  stehen.  Man  wird  mit  Jordan  Hermes  I  233,  der 
bereits  auf  diesen  Thatbestand  aufmerksam  gemacht  hat,  berechtigt 
sein  anzunehmen,  hierin  trotz  des  Umstandes,  dass  im  Palimpsest 
der  Schrift  de  republica  das  ei  so  gut  wie  nicht  erhalten  ist  (dagegen 
auch  pro  Caecina  40  deici  P),  Spuren  der  Schreibweise  Cicero's 
sehen  zu  dürfen.  Auch  Sallustius  dürfte  kaum  anders  geschrieben 
haben,  paeneinsula  findet  sich  mehrfach  in  den  Codices  des  Livius 
(Weissenborn  zu  XXV  11,4,  vgl.  Kühnast  Liv.  Syntax  11).    Ein 
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später  Nachzügler  ist  vireis  bei  Vellejus  Paterculns  11  37,  1  (AP) 
(Milk au  De  Yelleii  Fat.  genere  dicendi  32).  Und  bei  dem  alter- 
thümelnden  Fronto  treffen  wir  wieder  ei^  besonders  in  den  Dativen 
und  Ablativen  auf  -e^  und  in  dem  Eigennamen  Seiseiina. 

Kaum  mehr  als  Schreibfehler  wird  man  sehen  dürfen  in  im- 
peiratar  des  Decrets  des  Aemilius  Paulus  (vgl.  das  daneben  stehende 
decreivit  derselben  Inschrift),  vgl.  Jordan  Erit.  Beitr.  28,  während 
Mommsen  Staatsrecht  P  22  an  eine  andere  Ableitung  des  Wortes 
als  die  von  parare  gedacht  zu  haben  scheint;  hdcei  für  heice  CIL 
I  1297,  vgl.  das  vereinzelte  libeiriabus  CIL  VI  3,  22481. 

Dass  auch  ei  für  i  in  vereinzelten  von  Cor  ssen  Ausspr.  P  778  Anm. 
verzeichneten  Fällen  geschrieben  erscheint^  ist  lediglich  einem  Ver- 
sehen des  betreffenden  Arbeiters  zuzuschreiben.  Demi  in  sibei 
Cllr  I  38,  3  und  ähnlichen  Fällen  vertritt  ei  nicht  i,  sondern  liegen 
die  Wirkungen  des  altlateinischen  metrischen  Eürzungsgesetzes  vor 
(Klotz  Grundz.  d.  röm.  Metrik  50). 

Ueber  Dareus  neben  Danus  und  ähnliche  Fälle  s.  oben  §  169. 

oi. 

209.  Die  Geschichte  dieses  Diphthongs,  dessen  Vorhandensein 
im  alten  Latein  durch  die  oben  S.  35  und  150  aufgeführten  Formen 
erwiesen  worden  ist,  ist  in  Kürze  folgende.  Der  Zeitpunkt  des 
Uebergangs  von  oi  zu  oe  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen; 
gewohnlich  nimmt  man  an,  der  Uebergang  sei  zu  gleicher  Zeit,  wie 
der  von  ai  in  ae  erfolgt.  Wenn  aber  Paul.  Festi  86  Th.  d.  P. 
richtig  loebesum,  wofür  natürlich  *loebeson%  herzustellen  wäre,  über- 
liefert, dann  müsste  er  in  viel  frühere  Zeit  zurückverlegt  werden. 
Jedesfalls  ist  der  Schluss  gerechtfertigt,  dass  zu  Plautus'  Zeit, 
mögen  auch  die  inschriftlichen  Nachweise  erst  640  u.  c.  beginnen 
(Ritsch  1  Opusc.  IV  168),  bereits  die  Aussprache  oe  für  oi  voll- 
kommen durchgedruDgen  war,  da  die  Handschriften  dieses  Dichters 
nur  Formen  mit  oe  für  jüngeres  ü  bieten,  aber  niemals  oi.  Denn 
diese  Formen  mit  oe  kounen,  wie  Corssen  mit  ßeoht  hervorhebt, 
wohl  nicht  auf  Rechnung  der  Redactoren  der  plautinischen  Stücke 
gesetzt  werden.  Es  ist  darum  mehr  als  zweifelhaft,  dass  Ennius 
anu.  376  (405)  noch  moiroSy  nicht  mocros  geschrieben  habe,  da  oe 
in  den  Denkmälern  vor  640  u.  c.  sich  nicht  finde  (Ritsch  1  Opusc. 
IV  168;  765).  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  die  Schreibung 
mit  oi,  für  die  noch  aus  d.  J.  707  u.  c.  CIL  XII  5388  coir(averunt) 
und  in  der  lex  lulia  munic.  709  u.  c.  foidere  (daneben  foedere  103) 
Zeuguiss  ablegen,  nichts  anderes  war  als  eine  orthographische  Anti- 
quität, die  sich  in  ganz  seltenen  Fällen  auch  noch  später  erhalten 
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hat,  z.  B.  Coilio  Cailitis  CIL  VI  3,  15998,  Coilio  CIL  XIV  376  (Zeit 
des  Hadrian  bis  Marcus  Aurelius),  demriones  Castri  Moiniensium 
(145  n.  Chr.).  neben  Castrimoenienses  Plin.  III  63,  Munienses 
ib.  III  69  und  Casirimonium  lib.  coIod.  p.  233,  siehe  CIL  XIV 
S.  239,  Onesipharoi  ib.  VI  3,  20165  (gräcisierend).  Desgleichen  ist  die 
Schreibung  oe  anstatt  des  normalen  ü  nur  ein  Archaismus  der  Amts- 
und Schriftsprache  (an  BeeiuSussung  des  ai  durch  das  nachfolgende 
i  denkt  Parodi  Studi  it.  di.  Fil.  class.  I  437,  aber  gerade  bei  dem 
doppelten  foedus  versagt  die  Theorie)  bei  loedi  Comm.  lud.  saec  39 
(nur  in  feierlicher,  formelhafter  Rede,  sonst  immer  lüdtis),  in  dem 
noch  gegen  Ende  der  Republik  und  in  der  ersten  Eaiserzeit  inschrift- 
lich mehrmals  vorkommenden  coer(averunf),  z.  B.  CIL  XII  4190; 
4338,  bei  loedis  Cic.  d.  leg.  II  9,  22  und  bei  moerorum  Verg.  Aen. 
XI  382  Ribb.  und  in  den  schriftlateinischen  Ausdrücken  foedus 
„Bündniss'^  uud  „hässlich",  poena^  Poeni^  moenia^  oboediö  für  *öbüdiö 
( J  o  r  d  a  n  Krit.  Beitr.  195,  Wa  c  k  e  r  n  a  g  e  1  Kuhn's  Zeitschr.  XXXin  55  f .). 
Zwischen  oe  und  ü  schwankt  die  Schreibweise  in  Varro's  Schrift 
de  lingua  Latina.  Deber  das  Torkommen  der  Formen  mit  oi  und 
oe  genügt  der  Verweis  auf  Corssen  Ausspr.  P  702 flf.,  desgleichen 
auch  über  oe  neben  ü  ib.  708  f.  und  speciell  über  Poenicus  Pünicus 
Wölfflin  Rhein.  Mus.  XXXVII  86  f. 

Die  ältesten  Belege  fQr  ü  sind  usura  der  Weihinschrift  des 
Mummius  v.  J.  609  oder  608  CIL  I  542  (=  IX  4672),  ludunt  CIL 
I  1166  (zwischen  620  und  664  u.  c),  die  übrigen  bei  Corssen 
Ausspr.  P  708  f.  Somit  war  der  Uebergang  von  oe  zu  ü  bereits 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Christus  erfolgt  Ich 
hatte  in  I.  v.  Müller's  Handb.  d.  class.  Alterthumsw.  IP  274  an- 
genommen, das  ü  über  o  aus  oe  oi  sich  entwickelt  habe,  muss  aber 
von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  153  Recht  geben,  dass 
der  Uebergang  eher  auf  Assimilation  uud  Verdumpfung  des  ^  be- 
ruht, sodass  die  inschriftlichen  Schreibungen  couraverunt  (freilich 
nur  einziges  Mal  neben  dem  häufigen  coir-  und  coer-)  und  plouruma 
neben  pldnime  gewissermassen  die  Mittelstufe  zwischen  oe  und  ü 
darstellten  (vgl.  aber  Parodi  Studi  ital.  di.  Fil.  class.  I  434;  nur 
bemerke  ich,  dass  ich  pllsima  für  eine  von  Hause  aus  von  plürimus 
verschiedene  Bildung  halte,  vgl.  gr.  xXstötog  und  Brugmann 
Grundriss  II  404),  Uebrigens  hatte  bereits  Jordan  Krit.  Beitr.  199 
dieselbe  Reihenfolge  der  Entwicklung  (coira  coera  coura  cüra)  auf- 
gestellt. 

üeber  die  Vertretung  des  -oi-  beziehungsweise  -öi-  in  nach- 
tonigen und  Schlusssilben  vgl.  oben  S.  122  f.  und  188. 
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OU. 

210.  AlÜaieinische  Belege  für  ou  sind  bereits  oben  8.  35 
angegeben  worden;  man  vgl.  übrigeDS  aach  Corssen  Ausspr.  P667f. 
und  füge  aus  CIL  XIV  Clouentia  3464,  Clotdius  Cloidi  2820  (auf 
beiden  L),  Poublilia  4110  hinzu.  Auch  bei  diesem  Diphthong  haben 
wir  es  sicher  weitaus  in  der  meisten  Zahl  der  Fälle  nur  mit  einem 
orthographischen  Archaismus  zu  thun,  da  bereits  in  der  ältesten 
Scipionengrabschrift  Luciom  (vgl.  prän.  Loueilia  Eph.  ep.  I  168^ 
und  Loucina  (Beiname  der  Juno)  CIL  I  171  (Pisaurum)  und  öfter) 
und  in  der  zweiten  ebenfalls  Lucius  neben  Loucanam  steht.  Bei 
diesem  Diphthonge  kommt  das  Conventionelle  des  ofGciellen  Stils 
besonders  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  er  nur  in  den  Wörtern  iouSj 
iausit  und  anderen  vom  Perf.  abgeleiteten  Formen,  ioudeXy  ioudicio 
mit  einiger  Consequenz  bis  zur  Zeit  des  Sertorianischen  und  Sklaven- 
krieges geschrieben  wird.  Die  später  noch  vorkommenden  Beispiele 
sind  entweder  Fehler  des  Steinmetzen,  wie  Louci  CIL  XII  796  für 
Lucio  oder  beruhen  auf  Beeinflussung  durch  griechische  Schreib- 
gewohnheit, wie  dies  bei  saloute  CIL  VI  406,  5  der  Fall  sein  dürfte, 
oder  gehören  fremden  Sprachen  an;  z.  B.  findet  sich  ou  nicht  selten 
in  keltischen  und  spanischen  Namen,  vgl.  den  Index  zu  CIL  XII 
S.  955  und  II  1189. 

Die  Differenz  zwischen  altlat.  pouhlicom  CIL  I  185,  poblicod 
ib.  196,  Pöblicai  ib.  IX  1543  und  gewöhnlichem  püblicus  sowohl  in 
Hinsicht  auf  den  Vocalismus  als  auch  auf  den  Consonantismus  hat 
Thurneysen  Kuhn's  Zeitschrift  XXX  490 f.  in  vollkommen  befriedi- 
gender Weise  gelöst.  Es  liegen  zwei  von  Anfang  an  verschiedene 
Bildungen  püblicus  von  pubes  „was  die  erwachsenen  Männer  angeht" 
und  poplicus  von  altlat.  poplus  vor,  welche  im  Gebrauche  vollständig 
identisch  wurden  und  daher  die  Zwitterformen  poblicus  und  puplicus 
ins  Leben  riefen,   -ou-  in  poublicom  wird  ursprüngliches  -eu-  vertreten. 

Contraotion  der  Vooale. 

211.  Eine  Reihe  hieher  gehöriger  Erscheinungen  ist  bereits  im 
Vorausgehenden  eingehender  Erörterung  unterzogen  worden.  Vgl. 
PhräteSy  JätHna  §  109;  veiweiis,  prendcre^  nemo;  pontes,  res,  tres; 
desse,  dest,  reäpse  §  119;  cöpia,  prdUs,  cöram;  cögö,  cögitö^  cöpula  §  127; 
bimus,  ml,  Mgae,  aurlga  §  138;  Hhet  passüm  uud  die  gleichgearteten 
Genetivformen,  tüs,  iünior,  iücundus  §  150.  An  dieser  Stelle  sei  zur 
Ergänzung  der  früher  vorgebrachten  Ausführungen  Folgendes  bemerkt. 

Die  Formen  derräre,  desse  werden  von  Velius  Longus  Gr.  L. 
VU  65,  2  ff.  als   die   eigentlich    lautgesetzlich   berechtigten   erklärt. 
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indem  er  sagt:  ^in  hac  tarnen  de  praepositioDe^  quam  dixi  plenam 
praeponi^  animadverteDdum  illud^  quod  imminuitur,  si  quando 
sequens  vox  a  littera  e  incipit,  ut  est  derrare  desse,  in  qua  enun- 
tiatione  sufficit  ipsa  productio.'  Als  Belegstellen  führe  ich  beispiels- 
weise an  desse  bei  M.  Gaelius  Rufus  Cic.  ad.  fam.  YIII  3,  1^  denmt 
German.  Prognost  IV  67  (Bährens  Poet.  Lat.  min.  I  194),  Grabrede 
auf  die  Turfa  II  58,  derunt  CIL  VI  1527  d,  58,  derant  B  Petron.  123, 
V.  198.  Analog  ist  das  Verhältniss  der  mit  prae  zusammengesetzten 
Verba.  Ich  schicke  voraus,  dass  feste  Gontraction  aufweisen  die 
Substantive  praetor  aus  praitor  *prai'itor,  praeda  aus  *prai'hedrä 
Qied'  Nebenform  zu  hend-  in  prae-hend-d),  praida  und  praetnium  aus 
^prai-emiomj  vgl.  eximittö^  vielleicht  auch  praeco^  vgl.  ecanes  *sacer- 
dotes  rustici'  Löwe  Prodr.  377.  Von  Verben  kommt  insbesondere 
praeesse  in  Betracht.  Vgl.  [p]raesse[t]  CIL  I  205,  II  48  (1.  Rubria); 
praerit  ib.  I  206,  37;  39;  47;  48  (1.  lulia  munic);  praerunt  ib.  69; 
praeraty  praerunt  CIL  XI  1,  1420,  20;  33  (Decret  von  Pisa);  praest 
ist  die  gewöhnliche  Form  in  den  Militärdiplomen  der  ersten  beiden 
Jahrhunderte,  erst  die  Tafel  des  Severus  Alexander  v.  J.  230  hat 
einmal  prae  \\  est  und  einmal  praeest.  Vgl.  Brambach  Neug.  d.  lat. 
Orth.  325  und  die  dortselbst  aus  Mommsen  angeführte  Stelle,  jedoch 
ist  in  praees  (tab.  Malacitana)  e  jedesfalls  durch  Dittographie  zu 
erklären.  Ganz  dasselbe  Verhältniss,  wie  bei  praesse  und  praeesse, 
waltet  im  Grunde  genommen  bei  debere  (aus  de  -|-  habere)  und  de- 
hibere  ob;  dehibuisti  bei  Plautus  nur  Trin.  425,  vgl.  Langen  Beitr. 
z.  Kritik  u.  Erkl.  d.  Plautus  273,  wo  auch  ausdrücklich  erwähnt  ist, 
dass  praehibere  zwar  bandschriftlich  ebensogut  verbürgt  sei,  wie 
praebere;  doch  nöthige  das  Metrum  nirgends  zur  Annahme  der  auf- 
gelösten (richtiger  recomponierten)  Form,  noth wendig  sei  die  con- 
trahierte  Form  Merc.  1022.  Vgl.  ferner  probeat  Lucret  I  977.  Aus 
den  erwähnten  Thatsachen  spiegelt  sich  der  richtige  Sachverhalt 
wieder:  desse,  derräre,  debere,  praebere  sind  die  ursprünglichen,  wahr- 
scheinlich noch  vor  der  Lautschwächung  in  der  nachtonigen  Silbe 
entstandenen  Formen,  deesse,  deerräre,  dehibere,  prae-hibere  die  re- 
componierten. 

Auch  degö  aus  *de-agd  ist  ursprünglich,  dagegen  recomponiert 
deamäre  (Terent.  Heaut.  IV  6,  20,  Afran.  357  Ribb.  Com.),  deatnbuläre 
(Cato  u.  a.),  deargentäre  (Lucilius),  deartmre  (Plautus),  dearmäre 
(Livius). 

Auch  für  die  Composita  mit  co-  ist  Contraction  das  Ursprüng- 
liche. Vgl.  ausser  den  oben  S.  131  aufgeführten  cölüerunt  (coaluerunt) 
Lucret.  II  1061  (Lach  mann),  cöUscat  Varro  r.  r.l  42,  2;  öödäs  (coactas) 
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ib.  III  16,  28  (vgl.  Caper  Gr.  L.  VII  94,  16:  ^coactus,  non  coctus  di- 
cendum^)\  cöcescat  Varro  r.  r.  I  65;  cöperiant  Lucret.  VI  491;  cöpenre 
Non.  I  687, 15  Um,,  coptato  CIL  I  206,  106  (86  irrig  coaptato)]  cop- 
tamus  ib.  532 ;  cop^ärf  Cic.  epist.  III  10,  9 ;  cömptiönälis  Cic.  epist. 
VII  29  (bandscbriftlich  aucb  Plaut.  Baccb.  976;  vgl.  ausserdem 
Lachmann  zu  Lucret.^  134f.);  cömptü  («=  coemptione)  Lucret.  III 845 
Lachm.  (843  Bernays);  cönestat  (=  cohonestat)  Acc.  445  Ribb.  Trag. 
Hingegen  ist  co  mit  folgendem  i  zu  oe  vereinigt  in  coetus  (vgl.  oben 
S.  155);  conquinäre  Accius  207  Ribb.  I.  nach  Marius  Victorinus 
Gr.  L.  VI  22,  7  (vgl.  Lachmann  Zu  Lucretius  135)  ist  nach  Ana- 
logie der  früher  erwähnten  Formen  gebildet  Endlich  sei  noch  er- 
wähnt chörs  (Velins  Longus  Gr.  L.  VII  74,  20  K.:  *nam  chortes  (cor- 
tes  R)  audimus  quidem  vulgo,  sed  barbare  dici'),  die  Stammform 
für  die  Fortsetzer  der  romanischen  Sprachen,  inschriftlich  häufig 
bezeugt  aus  schriftlateinischem  cohors  (Belege  bei  Georges  Lex.  d. 
lat.  Wortf.,  Marx  Hülfsbüchlein  s.  v.). 

212.  Zu  den  Contractionserscheinungen  rechnet  man  gewohn- 
lich auch  das  einfache  I  im  Genetiv  d.  Sing.,  Nom.  und  Dat.-Ablativ 
d.  Plur.  der  io-Stämme.  Allein  hier  steht  wenigstens  für  den  Genetiv 
d.  Sing,  vollkommen  fest,  dass  der  Ausgang  -I  älter  ist  als  -ü  (in 
republicanischer  Zeit  nur  -f,  Mommsen  Hermes  I  461,  über  ostiei 
der  lex  von  Puteoli  CIL  1577  v.J.  649  u.  Bücheler-Windekilde 
Grundr.  d.  lat.  Decl.  72),  das  erst  nach  dem  Muster  anderer  Casus 
(ßli-l :  fili-us,  fili'um  =  rlv-l :  riv-iis,  rtv-um)  das  -i-  übernommen  hat 
(Brugmann  Grundriss  II  585).  Auch  für  den  Nom.  und  Dai-Abl. 
d.'  Plur.  ist  die  Ursprüuglichkeit  der  Ausgänge  -I  und  -1$  zum  min- 
desten nicht  unwahrscheinlich.  Demnach  gehört  die  Darstellung 
des  historischen  Sachverhaltes  hinsichtlich  dieser  Casus  der  to-Stämme 
der  Formenlehre  an.  Man  vgl.  übrigens  Weissbrodt  Philol. 
XLIII450flF. 

Dagegen  liegt  thatsächlich  Contraction  vor  in  den  Perfectformen 
(Mt  äbtmiis  (Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  469)  und  den  übrigen  entsprechenden 
Formen  der  Composita  des  Verbums  Ire,  Lachraann  zu  Lucret. 
III  1042  verzeichnet  die  Beobachtung,  dass  von  Dichtern  Phaedrus, 
Seueca,  Silius  die  contrahierten  Formen  nur  vor  Consonanten  oder 
im  Versausgang,  die  meisten  jedoch  nur  vor  Vocalen  zulassen,  wäh- 
rend die  alten  Komiker  sie  auf  beide  Weisen  gebrauchen.  Die 
Formen  begegnen  auch  inschriftlich,  so  jwoezY  Comm.  lud.  saec.  V  124, 
und  bei  Prosaikern,  z.  B.  im  Codex  Veronensis  des  Gaius  finden 
sich  coli,  peM  (auch  Verg.  Aen.  IX  9),  abtsse,  penssey  desisse. 
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QaantitSteYeränderaiigeii  der  Vocale. 

Künrang  von  langen  Vooalen. 

Eürzimg  von  langen  Vocalen  vor  Vocalen. 

218.  Diese  erst  im  Sonderleben  des  Lateinischen  zur  Enlr 
wicklang  gelangte  Erscheinung,  welche  in  lautphjsiologischer  Hin- 
sieht  dadurch  ihre  Erklärung  findet,  dass  die  Tondauer  des  voraus- 
gehenden Vocales  durch  den  Expirationshub  des  folgenden  vermindert 
wird,  und  auch  in  anderen  Sprachen  ihre  Analogien  hat,  ist  in  den 
lateinischen  Wörtern  mit  ziemlicher  Consequenz  als  Eunstgesetz  der 
Dichtersprache  durchgeführt.  Indess  schwanken  auch  bei  diesen  die 
Messungen,  z.  B.  Diana  Verg.  Aen.  I  499  (und  bei  anderen  Dichtem, 
siehe  Georges  Handwörterbuch  s.  v.)  und  Diana  (die  gewöhnliche 
Messung)  ib.  XI  652.  In  den  griechischen  Lehnwörtern,  wie  öer, 
Aeneäs,  Darius  und  vielen  anderen  von  Corssen  Ausspr.  II  671 
aufgeführten  ist  bei  den  Dichtern  der  classischen  Zeit  die  Länge 
regelmässige  Messung,  von  der  sich  nur  vereinzelte  Ausnahmen 
finden  (L.  Müller  d.  re  metr.  247).  Wenn  sich  auch  nicht  leugnen 
lässt,  dass  der  Eintritt  der  Kürzung  in  nachtoniger  oder  unbetonter 
Silbe  am  leichtesten  erklärlich  ist,  so  ist  dieselbe  ebensogut  auch 
in  Tonsilben  erfolgt,  und  es  ist  undurchführbar  diese  Erscheinung 
nach  dem  eben  berührten  Gesichtspunkte  zu  betrachten. 

Kürzung  haben  erfahren  die  Ausgänge  -äl  und  -ef  des  Gen. 
d.  Sing,  der  ö-  und  e- Stämme,  vgl.  älteres  aquäiy  terrä%,  viäl  neben 
jüngerem  aquae,  terrae,  viae;  älteres  fidel  neben  fid^,  ebenso  rel 
(rei  Plautus)  5pe»,  Nom.  res  spes,  aber  immer  dm;  die  Genetive  der 
Pronomina  und  pronominalen  Adjective  auf  -lus,  illius,  istius  u.  s.  w. 
Bei  den  alten  Bühnendichtem  sind  die  Formen  mit  -t-  häufiger^ 
bei  Lucretius  überwiegen  die  mit  -t-,  welche  bei  Catullus  aus- 
schliesslich üblich  sind.  Später  herrscht  Schwanken  (ilUiAS  Cic.  de 
orat.  III  47,  183,  unitis  Quint.  I  5,  18).  Ferner  gehören  hieher 
die  1.  sing,  praes.  der  Verba  mit  stammauslautendem  -e-,  wie  neö 
aus  *sne'iö,  vgl.  ne-s  und  ahd.  sntM)r,  pleö,  fleö,  liceö,  videö,  süeö,  nibeö, 
faveö,  taceöy  habeö,  clueö,  candeö,  langueö  (davon  zu  trennen  die 
jüngeren  Denominative,  wie  albeö,  und  die  Causativa,  wie  mon&iy 
Brugmann  Grundr.  II  960,  964). 

214.  Weiter  haben  nach  Priscian  Gr.  L.  11  504  K.  die  von 
Präsentia  auf  -uo  abgeleiteten  Perfecte  ursprünglich  -ü-  gehabt, 
wofür   er   allerdings   nur   adnüit   aus  Ennius   als   Beleg   beibringt, 
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während  argüly  erül  nicht  belegt  sind.  Altlat.  /ul  ist  uns  mehrfach 
bezeugt  {füit  Flaut.  Capi  633 ,  fuimus  ib.  262  und  Ennius  Ann. 
440  V.  (431  M.),  fuxieit  (=  fült)  CIL  I  1051,  vgl.  ausserdem  noch 
Belege  bei  Seelmann  Ausspr.  93).  lux  jplül  erwähnt  Yarro  d.  L  1. 
IX  104  Müll,  als  Perfecta  von  luiö  pltw. 

Von  einzelnen  Wörtern  seien  erwähnt  fieri  fierem  u.  s.  w.,  wo- 
für ßen,  fteret  bei  Plautus,  Ennius,  Pacuvius  mehrfach  belegt  ist 
(Corssen  a.  a.  0.  680),  neben  ausschliesslichem  fiö,  fluni,  ftam, 
fiebam,  flent  u.  s.  w.  Wenn  -i-  ursprünglich  wäre  (Bartholomä 
Stud.  z.  indog.  Sprachgeschichte  189 ff.,  vgl.  aber  dagegen  Brugmann 
Grundriss  II  1061^),  mochte  man  vielleicht  mit  Seelmann  a.  a.  O. 
den  Grund  der  Kürzung  in  fieri  u.  s.  w.  in  dem  -er-  (=  urspr.  -es-) 
sehen  können.  Wahrscheinlicher  klingt  aber,  dass  fieri  u.  s.  w.  die 
ursprünglichen  Formen  repräsentieren,  die  durch  die  nach  Analogie 
von  fis,  *ßty  fimus,  fitis  und  darnach  aus  *fio  *fiunt  umgeformten 
fiö  fluni  gebildeten  Formen  mit  langem  Vocal  gelegentlich  ersetzt, 
aber  doch  nicht  verdrängt  wurden.  Speciell  für  fluni  scheint  nach- 
herige Einführung  des  langen  Vocals  pius  zu  erweisen,  das  nach 
Ausweis  des  oskischen  Piihioi  Tio*,  nach  Bücheier  *Lustrifico'  (Bei- 
name von  Diovei)  aus  *jpius  hergeleitet  werden  muss.  Die  inschrift- 
lichen von  Seelmann  a.  a.  0.  beigebrachten  Schreibungen  mit  I  longa 
dürften  kaum  sehr  beweiskräftig  sein.  Endlich  seien  noch  die  grie- 
chischen Lehnwörter  chorea  (xoQBta)j  plaiea  (piXatsta),  balineum 
(ßaXavstov\  gynaeceum  (ywaixetov),  JEpeus  {Eplus  Plaut.  Bacch.  937, 
gr.  'Exstog)y  Sdeucia  {Zskevxaia)  erwähnt. 

215.  Kürzung  eines  langen  Vocals  vor  Nasal  oder 
Liquida  +  Verschlusslaut  und  i  u  +  Spirant.  Hieher  ge- 
hören die  bereits  oben  S.  119  besprochenen  Fälle  venius^  membrumj 
haheniem  und  ebenso  wie  dieses  die  entsprechenden  Formen  der  kurz 
früher  aufgeführten  Verba  auf  -ere,  amani  aus  *amä-nt  (vgl.  S.  117), 
ferner  claudere,  gaudere,  vielleicht  auch  die  Composita  mit  natt- 
(vgl.  S.  156),  endlich  der  Dativ-Ablativ  der  ö-Stämme  (vgl.  S.  141). 

Vooalyerkürziing  infolge  von  Consonantendehnung. 

216.  In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  lateinischer  Wörter 
erscheint  neben  langem  Vocal  mit  folgender  einfacher  Tenuis  kurzer 
Vocal  mit  Doppelconsonanz.  Es  ist  eine  auch  aus  anderen  Sprachen 
bezeugte  Thatsache,  dass  diese  Vocalverkürzung  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Hochtons  zustande  kommt,  und  zwar  scheint  sjllabier^nder 
Vortrag  (Staccato)  die  Bedingung  des  Zustandekommens  dieser 
sprachlichen  Erscheinung  zu  sein  (Gröber  Comment.  Wölfflin.  175ff.), 
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welche  ihrem  Wesen  nach  in  der  Dehnung  des  Verschlusses  besteht. 
Es  handelt  sich^  wie  bei  ital.  fa-bhro  fe-bhre  nicht  nm  einem  silben- 
schliessenden  Nenlaut^  wie  Seelmann  Ausspr.  96  annimmt^  da  eben 
die  Möglichkeit  der  Verkürzung  des  langen  Vocales  nur  durch  die 
scharfgestossene  Aussprache  am  Silbenschluss  erklärlich  wird^  sondern 
um  eine  Verlängerung  der  Lautdauer  der  die  folgende  Silbe  be- 
ginnenden Explosiva. 

Von  den  von  Pauli  Euhn's  Zeitschr.  XVIII  Ifif.  behandelten 
Wörtern  müssen  manche  gestrichen  werden.  Für  das  alte  und 
classische  Latein  kommen  vornehmlich  in  Betracht  acdpiter,  unter 
volksetymologischer  Anlehnung  an  acci^e  (daher  auch  acceptor, 
abgelehnt  von  Caper  Gr.  L.  VII 107,  8  K,  Nachweise  über  die  Form 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 123,  acceptorärim  „Falkenierer"  Anth.  Lat.),  um- 
geformt aus  *äcu'peter  „der  mit  schnellen  Flügeln  begabte"  ( J.  S  c  h  m  i  d  t 
Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  173  f.) ;  müais  „Schleim,  Rotz'^  neben  mticciis, 
vgl.  mücor  „Schimmel,  Kahm";  hücüy  weniger  gut  bezeugt  hucca  = 
it  hocca,  neben  huccö;  luppiter,  besser  als  lüpiter  aus  *dietipater;  cuppes 
„Leckermaul",  das  man  kaum  von  cupiö  wird  trennen  können;  lippus 
„triefaugig"  W.  leip-  lip-  „beschmieren";  altlat.  oppidö  eigentlich  „von 
Grund  aus",  vgl.  ai.  ä  padäd  (Wackernagel  Verhandl.  d.  41.  Phil. 
307);  müHre  „mucksen"  und  mutHre;  littera  neben  Utera;  mittere  für 
*fn%tere  ahd.  mldan  „vermeiden"  (Brugmann  Grundriss  I  465,  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  28.  Allerdings  cosmittere 
Paul.  Fest  46  Th.  d.  P.  ist  dabei  nicht  in  Betracht  gezogen).  Das 
etymologisch  unklare  vacilläre  neben  vaccilläre  Lucret.  III  504 
Lachm.  müsste  jedesfalls  auf  ein  primitives  *väcus  *vaccus  zurückgehen. 

Die  übrigen  Beispiele,  die  für  diese  Gonsonantendehnung  an- 
geführt werden,  enthalten  zum  kleinsten  Theil  etymologisch  ge- 
rechtfertigte Doppelconsonanz,  wie  vaccay  vielleicht  auch  sapplnus, 
oder  sind  etymologisch  recht  zweifelhaft,  wie  flaccus,  oder  sind 
nicht  gut  oder  erst  recht  spät  bezeugt  Im  Ganzen  ergibt  sich, 
dass  die  Gonsonantendehnung  in  umfangreicherem  Masse  der  leben- 
digen Sprache  des  Volkes  eigen  war,  und  damit  stimmt  auch  die 
Wahrnehmung,  dass  speciell  im  Italienischen  Formen  mit  Doppel- 
consonanz vorliegen  (Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perf.  558 f.),  wie  denn 
auch  die  auf  africanischen  Inschriften  vorkommenden  Schreibweisen 
fraUre  lattrones  mattrona  suppremis  (Seelmann  Ausspr.  122)  sich 
eng  mit  den  oben  erwähnten  italienischen  Formen  fabhro  febhre  be- 
rühren. Uebrigens  soll  nicht  unterlassen  werden  hier  auf  das  von 
Paul.  Festi  439  Th.  d.  P.  überlieferte  supprermtö  aufmerksam  zu 
machen,  wie  nach  den  erhaltenen  Resten  der  entsprechenden  Festus- 
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stelle  Plautus  und  Gato  schrieben.  Wegen  des  Romanischen  ygl. 
noch  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  458. 

217.  Auch  das  Nebeneinanderbestehen  von  Formen  mit  doppelter 
und  einfacher  Liquida  oder  Nasalis  ist  anzuerkennen.  Varrö  neben 
Väms  ist  durch  die  in  Kosenamen  öfter  vorkommende  willkürliche 
Gonsonantengemination  zu  erklären  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.  Dial.  I  540  unter  Verweisung  auf  Brugmann  Grundriss  I 
S.  34  Anm.).  piUeus  püleum  (diese,  nicht  pileus  pileum  sind  die  in 
allen  guten  Handschriften  überlieferten  und  auch  durch  die  roma- 
nischen Fortsetzer  geforderten  Formen,  vgl.  Fleckeisen  50  Artikel 
S.  25  und  Meyer-Lübke  Kuhn's  Zeitschr.  XXXIII  308  f.)  wird  mau 
am  wahrscheinlichsten  mit  J.  Schmidt  Euhu's  Zeitschr.  XXXII  387  f. 
auf  *pil$'0'S  „filzen**  (abgeleitet  von  *pilos,  vielleicht  älter  *peilos 
GoUectivum  zu  püum)  zurückführen,  beziehungsweise  als  eine 
Weiterbildung  davon  mit  Suffix  -co-  erklären,  wie  dmmens,  iltgneus 
neben  ebumaSy  iligniis.  Ausschliesslich  Doppel-r  hat  class.  narräre 
(doch  schrieb  Varro  nach  Gassiod.  Gr.  L.  VII  159,  8  naräre  vor), 
neben  gnarivisse  gnarigavit  Paul.  Festi  68  Th.  A  P.  gnäruris  gnäruSj 
daher  doch  wohl  aus  *gnäräre  (so  auch  Brugmann  Grundriss  I  465), 
vgl.  auch  die  Zusammenstellung  der  Grammatikerzeugnisse  bei 
Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  272.  Nebeneinander  sicher  sind 
älücinärl  und  allucinäri,  cucültis  und  cucülluis,  cöltis  Lucil.  sat.  27,  34 
Moll.,  cölo  id.  ine.  fragm.  164  M.  neben  Collum,  die  Eigennamen  auf 
'illius  und  -llins.  In  parriäda,  das  noch  neuerdings  Landgraf 
Rosciana  265  ff.  mit  Quint.  VIII  6,  35  aus  patriäda  herleiten  zu 
können  glaubt,  steht  das  erste  Glied  parri-  für  *päri'  langob.  fara 
„Geschlecht",  gr.  TCäög  jttiög  „Verwandter"  (Froh de  Bezzenberger's 
Beitr.  VIII  164).  Die  von  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums  II  512 
vorgetragene  Deutung  „paricida  kann  nur  sein,  wer  seine  pares, 
seine  Blutsbrüder  todtet",  vermag  ich  sprachlich  ganz  und  gar  nicht 
zu  rechtfertigen,  es  sei  denn,  dass  zwei  ursprOnglich  verschiedene 
Bildungen  *päri(^da  und  pärmda  zusammengefallen  sein  sollten. 
Sicher  ist  ferner  das  Nebeneinander  der  Suffixcombiuation  -ela  und 
-ellay  wenn  auch  in  der  Sprache  der  Gebildeten  der  ersten  und  der 
sinkenden  Eaiserzeit  die  erstere  Form  die  übliche  war.  Lachmann's 
Versuch  (zu  Lucretius  III  1014)  den  Gebrauch  der  beiden  Suffix- 
formen zu  regeln  hat  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  259  f.  in  richtiger 
Weise  als  unhaltbar  nachgewiesen. 

Obwohl  das  Folgende  streng  genommen  nicht  hieher  gehört, 
weil  es  sich  ja  nicht  um  eine  Consonantendehnung  handelt,  glaube 
ich  es  doch  hier  anfügen  zu  dürfen.     Das  Nebeneinander  von  nilUc 
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und  milia  erklärt  derselbe  LachmaDu  zu  Lucretius  I  313  nach  der 
Regel,  dasSy  wenn  in  einem  Stammworte  auf  doppeltes  l  nach 
langem  Vocal  in  der  Weiterbildung  ein  nicht  dem  Casussuffix  an- 
gehöriges i  zu  stehen  kommt,  das  Doppel-/  vereinfacht  werde.  Und 
Mommsen  Hermes  XXIV  155 f.  hat  nach  derselben  Regel  die  auf 
einer  von  Augustus  herrührenden  Inschrift  vorkommende  Form 
lulhis  (zweisilbig,  das  dreisilbige  ist  von  Vergil  erfunden)  als  die 
Stammform  von  lulias  bezeichnet.  Auch  mlicus  (die  Belege  für 
diese  bestbeglaubigte  Form  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.)  neben 
villaj  CIL  VI  9834  mit  i  longa  geschrieben  (auch  die  Formen  der 
romanischen  Sprachen  setzen  l  voraus),  würde  zu  dieser  Regel  gut 
stimmen.  Indess  widerspricht  manches,  wie  Brambach  Neug.  d.  lat. 
Orthogr.  260  f.  schon  hervorgehoben  hat,  so  vor  allem  die  besser 
bezeugte  Form  Pölliö  und  neuerdings  MessaUinus  Comm.lud.  saec.  152. 
Zu  erwähnen  sind  femer  die  Doppelformen  Porsenna  Porsinna 
und  Porsena  Porslwa,  tinntrc  und  timre.  In  anderen  Fällen 
(Schneider  I  2,  422 f.,  Kühner  I  124)  hat  fast  durchaus  die 
•Schreibung  mit  einfachem  n  die  bessere  Gewähr. 

Anderweitige  EürBiing  langer  Vooale. 

218.  Mit  der  Verschiebung  des  Hochtons  im  Zusammenhange 
steht  die  Aufhebung  der  Positionslänge  durch  Vereinfachung  der 
Doppelconsonanz  in  den  Wörtern  canälis  neben  canna,  farwa  neben 
farris  (Gen.)  aus  *farslm^  vgl.  fibr-lnus  „zum  Biber  gehörig"  (un- 
richtig wird  das  Wort  von  Havet  Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VI  108 
und  Wharton  Etyma  lat.  34  slxxb  * faris-nä  erklärt);  niamüla  neben 
inamma;  ofella  neben  off'a;  pollüb  polührum  (Fehrnborg  De  verbis 
in  -uo  u.  s.  w.  16);  vulgär-lateinisch  depanäre  neben  pannus;  stipinus 
neben  altlat.  suppus  Fest.  410  Th.  d.  P.,  dessen  -pp-  freilich  nicht 
aufgeklärt  ist.  Man  vgl.  damit  püstis  pusilluSy  scribere  c'onscribillant 
(Lach mann  zu  Lucret.  I  360),  Sähus  Sil.  Ital.  VIII  422  Bauer  SaUni 
und  ausserdem  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  545. 

Wechsel  der  Quantität,  ohne  dass  sich  immer  die  Priorität  der 
Länge  sicher  stellen  Hesse,  hat  in  manchen  Fällen  stattgefunden. 
iubere,  das  man  wegen  ioubeatis  CIL  I  196,  27  aus  *iubere  her- 
geleitet hat,  könnte  ganz  gut  eine  neben  dem  von  der  starken 
Wurzelform  jeudi^  (vgl.  ai.  y'ödliati  „geräth  in  Bewegung",  also  iiJbeö 
„setze  in  Bewegung'*,  Bugge  Bezzenberger's  Beitr.  XIV  58  f.,  da- 
gegen unhaltbar  die  Ausführungen  von  Hintner  in  Xenia  Austriaca 
I  169  ff.)  abgeleiteten  Verbum  parallel  einhergehende  Bildung  sein. 
Möglicher  Weise  liegt  aber  ein  Fehler  des  Graveurs  vor  (Frohde 
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Bezzenb.  Beitr.  XVI  216  f.).  Gar  nicht  selten  finden  sich  bei 
Dichtern  verschiedene  Messungen  in  den  gleichen  Wörtern  ohne 
etymologische  Begründung,  so  cöhimlx  Plautus  und  Lucretius, 
cotumlx  Ovid.^  glömus  Lucret.  I  360  neben  gewohnlichem  gl&fnus^ 
diütumus  Ovid.  neben  gewöhnlichem  diütumus,  stngibus  Plaut  neben 
gewöhnlichem  strtgibus,  rüdere  Persius  neben  gewöhnlichem  rüdere. 
Insbesondere  gestatten  sich  die  Dichter  in  dem  Gebrauche  der 
Eigennamen  grosse  Freiheit  der  Messung,  die  ohne  Zweifel  durch 
das  Metrum  bedingt  ist,  z.  B.  CätiUus  (Versanfang)  Verg.  Aen. 
XII  672,  Cäfill  (Versschluss)  Hör.  c.  I  18,  2,  Lüceres  Properi, 
LücerUms  Ovid.,  Mmnurra  Gatullus,  Mämurra  Horat,  Fälättnus  und 
Pälätia  (daher  auch  irrig  Fallatia  geschrieben),  Vaticänus  Mart.  und 
Juv.,  VcUiCänus  Horat.  Vgl.  Corssen  Ausspr.  W  69  und  Keller 
Epilegomena  262. 

Auch  ist  die  Quantität  ein  und  derselben  Silbe  nicht  alle  Zeit 
gleich  geblieben,  wie  man  zum  Beispiel  ersieht  aus  der  seit  Strabo 
üblichen  Schreibweise  OvrjötLvoL  (so  auch  Julius  Vestinus  unter 
Hadrian,  während  der  Name  des  Gonsuls  vom  Jahre  65  noch  Oös<ft- 
geschrieben  wird)  und  aus  der  von  Marius  Victorinus  Gr.  L.  VI  15,15 
überlieferten,  damals  herrschenden  Schultradition,  nach  welcher 
hestemus  (gegenüber  älterem,  auch  etymologisch  einzig  und  allein 
berechtigten  Mstemus)  gesprochen  werden  musste.  üeber  diese  und 
ähnliche  Fälle  vgl.  Bücheier  bei  Marx  Hülfsbüchlein  2.  Aufl.  Vf. 

Hier  mag  auch  Italia  angeführt  werden,  das  allerdings  von 
Haus  aus  kurze  erste  Silbe  hat,  da  es,  wie  auch  Ed.  Meyer  Gesch. 
d.  Alterthums  II  496  zugibt,  mit  mtulus  zusammenhängt  (vgl.  die 
oskische  Münzlegende  Viteliu)  und  die  griechische  von  den  Römern 
angenommene  Form  des  Namens  darstellt.  Die  Messung  Italia ^ 
welche,  wie  man  aus  Quintilian  I  5,  18  ersieht,  von  der  gewöhn- 
lichen Aussprache  abweicht,  wird  von  Schulze  Quaestiones  epicae 
138  und  ausführlicher  153  fT.  auf  griechischen  Einfluss  zurück- 
geführt; sie  war  aber  überhaupt  nicht  zu  umgehen,  wenn  das  Wort 
im  daktylischen  Metrum  verwendet  werden  sollte. 

319.  Manchmal  beruhen  Schwankungen  in  der  Quantität 
einzelner  Silben  auf  ursprünglicher  Verschiedenheit.  Dies  mag  bei 
cücülus  „Kuckuck",  Plaut.  Trin.  245  neben  cüciUus  der  Fall  sein. 
defrütum  und  defrütum  „Mostsaft"  sind  ursprüngliche  Doppelformen 
(ähnlich  gens  und  (g)nätio).  Die  verschiedene  Messung  von  pro- 
und  p)a-  hat  ihren  Grund  in  der  verschiedenen  Herkunft  beider 
Präfixe,  indem  ersteres  aus  pröd-j  vgl.  jn-'öd-esse^  pröd-trey  pröd-igus, 
lautgesetzlich    hervorgegangen    ist,    letzteres    idg.  *pro  gr.   %q6   ai. 
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pro-  repräsentiert,  vgl.  besonders  pro-bti-s  (gebildet  wie  super-hu-s) 
and  ai.  prabhü-  „hervorragend,  mächtig".  Griech.  nQco-  in  jtQtoxsQvöL 
XQtDtöXsta  (Wackernagel  Das  Dehnungsgesetz  d.  gr.  Comp.  9  f.) 
möchte  ich  nicht  mit  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  113 
heranziehen.  Wie  wenig  der  von  Corssen  Ausspr.  IP  482  ge- 
machte Versuch,  pro-  durch  Verkürzung  aus  pro-  zu  erklären,  ge- 
rechtfertigt ist,  (auch  Seelmann  Ausspr.  95  spricht  von  wenig 
fester  Quantität  der  Präfixe),  zeigt  gerade  das  Nebeneinander  der 
von  Gellius  II  17  bezeugten  proficisä  pröfugere  profundere  profänum 
profestum  neben  pröferre  '^wofllgäre  proficere.  Auch  cöiugätus  cönexus 
cöpertus  neben  coegl  beweisen  nichts,  da  hier  gewiss  co-  das  Ur- 
sprüngliche ist  (vgl.  ahd.  ga-).  Auch  red-  ist  nicht  durch  Ver- 
kürzung aus  ^red"  entstanden,  einer  durch  die  Analogie  von  sed- 
allerdings  nahe  gelegten  Form  (Corssen  Ausspr.  IP  465 ff.),  wohl 
aber  könnte  man  annehmen,  dass  von  Anfang  an  Doppelformen  be- 
standen: *red- :  red-  =  sed-  :  sed  (Conj.).  Soviel  an  dieser  Stelle  über 
dieses  Präfix,  über  dessen  Etymologie  ausführlich  handelt  Per 
Persson  Studia  etymologica  (Upsala  1886)  S.  64 ff. 

Eürzting  der  Vooale  in  den  Endsilben. 

220.  Ohne  Zweifel  hat  infolge  der  expiratorischen  Betonungs- 
weise des  Lateinischen  häufig  Kürzung  auslautender  langer  Vocale 
stattgefunden,  wenn  sie  nicht  ursprünglich  durch  einen  Consonanten 
gedeckt  waren,  in  welchem  Falle  die  Länge  stets  erhalten  blieb. 
Allein  von-  Haus  aus  scheint  diese  Kürzung  auf  die  iambischen 
Wortformen  beschränkt  gewesen  zu  *8ein,  wie  Stadel  mann  De 
quantitate  vocalium  Lat.  voces  terminantium  (Lucernae  1884)  dar- 
gethan  hat,  und  in  anderen  als  iambischen  Wortern  ist  die  Kürzung 
des  Endvocals  erst  nach  Analogie  dieser  eingeführt  worden,  z.  B. 
im  Nom.  d.  Sing.  d.  ä-Stämme.-  Auch  von  den  auf  Consonanten 
endigenden  Silben  werden  die  auf  -w  (Priscian  Gr.  L.  II  23,  13f.  K.) 
und  -t  stets  gekürzt  und  von  den  auf  -r  ausgehenden  Silben  sind 
der  Kürzung  anheimgefallen  die  Ausgänge  des  Nom.  d.  Sing,  -tor, 
'Sör,  -ör,  'äly  -är  und  der  1.  Sgl.  praes.  coni.  pass.  der  Verba  auf  -är 
und  -er.  In  enger  Beziehung  hiemit  steht  das  heutzutage  von  der 
grossen  Mehrheit  der  Forscher  als  richtig  anerkannte  metrische 
Kürzungsgesetz,  welches  nach  Skutsch  Forschungen  zur  lai  Gramm, 
u.  Metrik  I  S.  6  lautet:  „Eine  iambische  Silbenfolge,  die  den  Ton  auf 
der  Kürze  trägt  oder  der  die  tontragende  Silbe  unmittelbar  folgt, 
wird    pyrrhichisch."      In     dem    ersten    Theile    dieses    metrischen 

Kürzungsgesetzes  ist  dieselbe  Wahrnehmung  ausgesprochen,  die  wir 
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der  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  hinsichtlich  iambischer  Worter 
entnehmen.  Denn  die  in  lebendiger  Bede  herrschende  Eigen- 
thümlichkeit  ist  offenbar  von  den  alten  Dichtern  auch  in  gebundener 
Rede  beibehalten  worden.  In  ausführlicher  Weise  hat  Gorssen 
Ausspr.  IP  436ff.  über  die  verschiedenen  Wortkategorien  gehandelt^ 
welche  bei  dieser  Kürzung  der  Endsilben  in  Betracht  kommen,  und 
durch  eingehende  Nachweise  dargethan,  dass  in  der  alten  romischen 
Poesie  noch  sehr  oft  die  ursprüngliche  Länge  sich  erhalten  habe. 
Nach  Gorssen  haben  besonders  G.  P.  W.Müller  in  seinem  Buche 
Plautinische  Prosodie  (1869),  R.  Klotz  in  der  umfassenden  Arbeit 
Grundzüge  altromischer  Metrik,  Leipzig  1890,  (und  darnach  Zieler 
Beiträge  z.  Gesch.  d.  lat.  Ablativs  19),  Havet  De  versu  Satumio  28 ff., 
C.  Zander  Versus  Italici  antiqui  (Lundae  1890)  p.  XGIXff.  die  ein- 
schlägigen Fragen  behandet.  Es  liegt  dem  Zwecke  dieser  Lautlehre 
ferne  die  von  den  früher  erwähnten  Gelehrten  angehäuften  Stellen- 
sammlungen hier  neuerdings  aufzuführen,  zumal  ja  die  Frage  zum 
guten  Theil  in  das  Gebiet  der  Metrik  gehört  und  bei  den  einzelnen 
in  Betracht  kommenden  Formkategorien  ohnehin  die  ursprüngliche 
Quantität  der  auslautenden  Silbe  festgestellt  werden  muss,  um  zur 
Kenntniss  des  eigentlichen  Gharakters  der  Form  zu  gelangen.  Dabei 
wird  sich  auch  herausstellen,  dass  man  auf  Grund  des  metrischen 
Gebrauches  auch  in  Fällen,  wo  eine  sprachgeschichtliche  Berechtigung 
nicht  vorliegt,  irrthümlicher  Weise  ursprüngliche  Längen  angesetzt 
hat^  so  bei  der  2.  und  3.  sing,  praes.  ind.  act.  der  Verba  der  3.  Gonj., 
beim  Infinitiv  des  act.  Präsens  u.  s.  w.  Ausser  der  oben  angeführten 
Literatur  vgl.  man  noch  über  erhaltene  alte  Längen  bei  Ennius 
Neue  Jahrb.  f.  Phil.  139,  777 fi'.  und  Marx  im  Index  lectionum  von 
Greifswald  1891  (Formen  auf  -U  des  Optativs). 

Uebei:  Kürzung  langer  auslautender  Vocale  infolge  des  An- 
schlusses von  Encliticis,  vgl.  s^i  quidemy  tu  quideni,  me  quidefu  u.  s.  w., 
nach  altlateinischer  Prosodie  (in  classischer  Zeit  nur  qtiandoquidefn 
und  equidem,  worin  mit  Ribbeck  Zur  Lehre  von  den  lat.  Part.  41 
das  versichernde  e  zu  erkennen  ist)  hat  neuestens  Wackernagel 
Beitr.  z.  Lehre  v.  griech.  Accent  22  gehandelt. 

Längting  der  Vooale. 

321.  Dehnung  des  Vocales  nach  Ausdrängung  consonantischer 
Elemente,  gewöhnlich  mit  einem  nicht  ganz  /utrettenden  Ausdruck 
„Ersatzdehnung*'  genannt,  ist  trotz  Froh  de 's  entgegenstehenden  Aus- 
führungen in  Bezzenb.  Beitr.  XVI  181  ff.  in  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Anzahl   von  Fällen   anzunehmen,   von  denen  eine   übersieht- 
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liehe  ZusammenstelluDg  im  §  338  gegeben  isfc.  Diese  Qaantitäts- 
steigerung  des  Vocals  scheint  an  Betontheit  der  Silbe  gebunden  zu 
sein;  wenigstens  ist  sie  in  vortonigen  Silben  unterblieben^  wie  man 
am  besten  aus  Cäniena  neben  Casnienae  Paul.  Festi  47  Th.  d.  P., 
culina  aus  *coC'sUnä,  corpülenhis  aus  ^corpos-letito-,  omiUö  aus  *opS'miüö 
ersehen  kann^  in« welchen  es  sich  zunächst  allerdings  nur  um  den 
Schwund  von  s  vor  folgendem  Nasal  oder  Liquida  handelt  (J.  Schmidt 
Kuhn's  Zeitschr.  27,  328).  Jedoch  ist  otnittö  neben  dinufnerö,  emergö 
auffallig  und  wird  von  Brugmann  Grundriss  I  429  durch  die  An- 
nahme erklärt,  dass  in  den  beiden  letzten  Fällen  der  lange  Vocal 
von  Formen  mit  di-  e-  bezogen  sei,  und  corpulentus  kann  man  mit 
Skutsch  De  nominibus  lat.  suflF.  -NO-  ope  formatis  12^  recht  gut  für 
eine  Analogiebildung  nach  früstulentus,  liUtdentus  u.  s.  w.  betrachten. 

Der  früher  nach  J.  Schmidt  a.  a.  0.,  W.  Meyer  Kuhn's  Zeitschr. 
XXVIII  167  ff.,  Zeitschr.  f.  rom.  Phil  VIII  241  angenommene  lieber- 
gang  von  unbetontem  -es-  in  -i-  in  sedibus,  angeblich  aus  *sed&S'bos, 
muBS  nach  den  Ausführungen  von  Thurneysen  Euhn's  Z.  XXX  489, 
Bartholomae  Stud.  z.  indog.  Sprachgesch.  17,  Brugmann  Grundr. 
II 728,  ebenso  die  Herleitung  von  fr^idus  aus  *fr%gezdos  sehr  bezweifelt 
werden,  vgl.  Skutsch  a.  a.  0.  llf..  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  41, 
von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  484.  Auch  vldimus  muss 
nicht  nothwendiger  Weise  aus  *veid€£hmos  hergeleitet  werden,  wie 
ich  früher  mit  W.  Schulze  Kuhn's  Zeitschr. XXVIII 270  angenommen 
habe  (Bartholomae  a.  a.  0.  II  197).  Auf  Tellumo,  wegen  TeUus 
vielleicht  aus  ^Tellus-nw  herzuleiten,  ist  kein  grosses  Gewicht  zu 
legen  (etruskischen  Ursprungs  nach  Breal  M^m.  d.  1.  soc.  d.  ling. 
VII  30). 

Zur  Literatur  vgl.  Corssen  Ausspr.  I  634 ff.  und  Götze  De 
productione  syllab.  suppletoria  linguae  lat.  in  Curtius  Stud. z.  griech. 
u.  lat.  Gramm.  I  2,  140  ff. 

222.  Quautitätssteigeruug  hat  ferner  stattgefunden  vor  gewissen 
Consonantengruppen.  So  sind  alle  Vocale  vor  -nf-  und  -ns-  lang 
gewesen  nach  dem  Zeugnisse  Cicero's  Orator  48  §  159,  das  auch 
von  Gellius  II  17  aufgenommen  und  von  den  späteren  Grammatikern 
(die  Stellen  bei  Seelmann  Ausspr.  86f.)  festgehalten  worden  ist. 
Die  iuschriftlichen  Belege  (Bezeichnung  der  Länge  durch  den  Apex 
oder  1  longa)  bei  Christiansen  De  apicibus  et  i  longis  41  f.  und 
Seelmann  Ausspr.  89.  Vgl.  auch  die  damit  übereinstimmende 
oskische  Form  keenzstur  ^censores'  und  das  umbrische  aanfehtaf 
^infectas'.  Uebrigens  ist  nach  dem  Uebergang  des  f  von  einem 
bilabialen  zu  einem  labiodentalen  Laute  (nach  Seelmann  S.  295  in 
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der  mittleren  Eaiserzeit)  iufolge  der  Wiedererstarkung  des  n,  be 
des  Aufgebens  der  früheren  reducierten  Aussprache  der  vorausgehenc 
Vocal  wieder  gekürzt  worden.  Vgl.  dazu  Streitberg  Indog.  Forsc 
III 149.   üeber  den  Schwund  des  n  in  diesen  Verbindungen  vgl.  §  23 

Inschriftlich  belegt  ist  Länge  des  Vocals  vor  -nc-  (-nqu-)  i 
qulfique  und  den  davon  abgeleiteten  Bildungen,  iünctus  und  den  Con 
positis  coniünctus,  seiünctus,  inamiünx^(^niünzi,säncttis(psk.BB,^hiil 
^sanctum',  umbr.  sahta  sahata  ^sanctam',  vgl.  Bück  Der  Vocal. 
oskischen  Spr.  172);  die  Belege  für  die  lateinischen  Beispiele  b 
Seelmann  Ausspr.  90  und  Marx  Hülfsbüchlein  2.  Aufl.,  für  qul. 
que  Schmitz  Beitr.  z.  lat.  Sprach-  u.  Lit.  45,  Festus  338  Th.  d.  '. 
^quincentum,  producta  prima  syllaba').  Dazu  kommt  noch  ünct\ 
Gellius  IX  6.  Diese  Dehnung  ist  höchst  wahrscheinlich  schon  uritalis< 
(s.  auch  Bronisch  Die  osk.  i-  und  e-Vocale  161),  und  zwar  war< 
nach  Buck's  ansprechender  Vermuthung  (D.  Voc.  d.  osk.  Spr.  172 
uritalisch  *sän1cto-s  (mit  Ä  =  idg.  Ä)  und  *qu€ntos  lat.  *quintiis  a' 
*k'^ent(hs  "^k'^enk'^to-s  nebeneinander  die  lautgesetzlich  berechtigt« 
Formen.  Nach  dem  Muster  von  sändiis  ctnctus  u.  s.  w.  wurden  d 
neugebildeten  Formen  quinctus  ünctus  auch  mit  langem  Vocale  g 
sprochen,  der  endlich  von  dem  ersteren  Worte  auch  auf  qulntus  ui 
quinqne  übergieng. 

Was  die  Lautverbindung  -gn-  anlangt,  so  gibt  Priscian  6r. 
II  82,  7  Länge  des  Vocales  an  für  die  Nomina  auf  -gnus  -gna  -gnu 
(benlgfius,  niältgnus,  ahiegniASy  prlvlgnus,  Paelignus),  inschr.  DiGJ 
SIGNA.  Aber  allgemein  lässt  sich  Länge  des  Vocals  vor  -gn-  nie 
nachweisen,  wenn  sie  auch  sehr  wahrscheinlich  ist,  vgl.  ignäve  T( 
Eun.  IV  7,  7,  dignitas  Diomedes  Gr.  L.  II  470  K.,  xoyvitov  CIGr.  lOl 
und  insbesondere  die  widersprechenden  Substrate  romanischer  Wort 
welche  Kürze  des  Vocals  verlangen.  Uebrigens  stehen  Schrift-  ui 
Volkslatein  hinsichtlich  der  Quantität  nicht  selten  im  Widersprucl 
wie  denn  beispielsweise  (vgl.  S.  22)  für  schriftlat.  ^^cior,  pignus,  pisu 
püleXf  pülmby  sepes,  st^pa,  testum  durchaus  der  kurze  Vocal  in  d 
Stammsilbe  durch  die  romanischen  Fortsetzer  gefordert  wird  ui 
die  volksthümlichen  Formen  *regimen,  *secale,  *ünd£cim,  *üniö  d 
schriftlat.  regtnieti,  secälc,  ündecinty  üniö  gegenüberstehen.  Die  lan 
Erörterung  der  oben  angeführten  Priscianstelle  durch  Corss( 
Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  276 fiT.,  zunächst  gegen  J.  Schmidt  Z 
Gesch.  d.  indog.  Voc.  I  102  f.  gerichtet,  welcher  in  Fällen  wie  mägn 
dlgnus  ptgnus  Dehnung  des  kurzen  Vocals  durch  die  darauf  folgen 
Cousonantengruppe  -gn-  angenommen  hatte,  beweist  meines  Erachte 
nicht,   dass  Quiutilian    nicht   mehr  im  Stande   war  Positions-   ui 
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Naturlänge  zu  unterscheiden.  Auch  liegt,  wie  mich  dünkt ,  kein 
Grund  vor,  diese  Regel  mit  Sittl  in  Bursian's  Jahresber.  LXVIII  251 
fiir  ein  Hirngespinnst  Priscian's  zu  halten.  Uebrigens  beruhen  gewiss 
viele  der  von  Corssen  a.  a.  0.  S.  280  beigebrachten  Beispiele  der 
Verwechslung  kurzer  nnd  langer  Vocale  in  positionslangen  Silben 
bei  griechischer  Transcription  einfach  auf  Schreibfehlern.  Ueber 
-fffi'  vgl.  noch  W.  Meyer  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  337,  Cocchia 
Rassegna  critica  (S.-A.)  64 f.,  Havet  Mäm.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VI  34^ 

Länge   des  Vocals  vor   -gm-  hat  man    aus   der  Analogie  von 
-gn-    und    der    inschriftlich    beglaubigten    Schreibweise    plgm€n[t\  ' 
CIL  VIII 2344,  ferner  bei  Lydus  vorkommendem  örjyiievta  und  örifievta 
(Marx  üülfsbüchlein  s.  v.)  wohl  nicht  mit  Unrecht  erschlossen. 

Auffallend  ist  die  Länge  des  Vocals  in  einer  Reihe  von  Fällen, 
in  denen  r  +  Consonant  steht,  in  welchen  Marx,  bei  dem  auch  die 
Belege  für  die  Länge  der  Vocale  nachzusehen  sind,  Naturlänge  an- 
nimmt. Die  inschriftlichen  Belege  sind  gesammelt  von  Christiansen 
De  apicibus  et  i  longis  51  ü.  Für  Naturlänge  scheint  mir  eigentlich 
wenig  Wahrscheinlichkeit  zu  sprechen  in  Fällen  wie  Marcus,  cnrcuSf 
härdus,  Carduus,  örca,  ßrmuSj  forma,  örnö  (daneben  allerdings  onius 
aus  *osinus),  üma;  auch  grällae  zeigt  auffälliges  -ä-.  Vgl.  die  in- 
schriftlichen Belege  bei  Seelmann  Ausspr.  91,  wo  indess  gewiss 
mancher  Schreibfehler  anzuerkennen  ist,  wie  libertls,  Servilio,  Fdr- 
tuncUa.     Vgl.  auch  Christiansen  a.  a.  0.  60. 

Nach.Gellius  XII  3,  bex.  IX  6  wurde  actum  lectiim  gegenüber 
agere  legere  gesprochen,  und  inschr.  sind  von  Seelmann  Ausspr.  90 
nachgewiesen  actus,  lictor,  dilectus,  adlcctus,  rectormn,  tcctor,  dazu  von 
Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perf.  im  Indog.  P€driV7t[t]a  =  Itcdempta  CIGr 
IV  9811  p.  565.  In  diese  Formen  ist  die  Länge  aus  den  Perfect- 
formen  {-legt,  reafi,  tex%)  übertragen,  beziehnngsweise  nach  dem 
Muster  der  Perf.  mit  c,  wie  eml,  egl,  eingeführt  {actus :  egl  =  cwp- 
tus  :  eml.  Vgl.  hierüber  Osthoff  a.  a.  0.,  der  Lachmann's  Ausführungen 
über  diese  Frage  (zu  Lncretius  I  805)  in  der  angedeuteten  Weise 
richtig  gestellt  hat. 

223.  Bezüglich  der  sogenannten  Positionslänge,  welche  man 
nicht  selten  mit  Thurot  Revue  de  philol.  IV  92ff.  (vgl.  Havet 
Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  IV  21,  Wulff  Skandinavisches  Archiv  I  83) 
lediglich  als  ein  conventionelles  Abkommen  der  Dichter  (positione 
=  d-eöBL)  bezeichnet,  ist  zu  bemerken,  dass  Gröber  in  den  Com- 
mentationes  Wölffliu.  175  ff.  wiederum  der  älteren  Ansicht  den  Vor- 
zug zu  geben  geneigt  ist,  derzufolge  „bei  Mehrconsonanz  im  Wort- 
inuern  in  der  That  eine  der  Naturlänge  eines  Vocals  gleichzusetzende 
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Quantitätserscheinung'^  aDzuerkennen  wäre.  Nach  Grober  kann  die 
sogenaDDte  positio  debilis^  z.  B.  volii-crem  nur  durch  eine  facultative 
DehnuDg  der  Pause  gewonnen  sein.  Vgl.  unsere  Ausführungen  über 
Consonantendehnung  oben  S.  222  ff.  Beide  Erscheinungen  sind  auf 
den  syllabierenden  Vortrag  (staccato)  zurückzuführen.  Bezüglich 
dieser  positio  debilis,  die  in  der  alten  scenischen  Poesie  niemals, 
später  nicht  in  allen  Fällen  statthatte,  bemerkt  J.  Schmidt  Z.  Gesch. 
d.  indog.  Vocalismus  II  343,  dass  sie  durch  die  Vocalanaptyxis  be- 
gründet sei,  indem  das  Auftreten  eines  minimalen  Vpcales  die 
positionsbildende  Kraft  der  Consonantengruppe  hinderte. 

224.  Die  herrschende  Lehre  der  alten  Grammatiker,  dass  dem 
consonantischen  i  positionsbildende  Kraft  zukomme  in  Fällen  wie 
äi'o,  mäior,  eius  (Bronisch  Die  osk.  i-  und  e-Vocale  180),  peior 
(daher  auch  die  Schreibung  mit  -ii-),  ist  bereits  von  Schneider 
Elementarlehre  I  279 f.  als  irrig  erkannt  worden,  der  zu  dem  Schlüsse 
gelangt,  dass  es  sich  in  diesen  Fällen  um  Naturlänge  des  betreffenden 
Vocals  handle,  unter  ausführlicherer  Begründung  haben  Aufrecht 
Kuhn's  Zeitschr.  I  225 ff.  und  Gorssen  Ausspr.  I  303ff.  (vgl.  auch 
Fröhde  Kuhn's  Zeitschr.  XXII  253,  Cocchia  Rassegna  critica  36 ff.) 
die  Frage  auf  dem  bereits  von  Schneider  eingeschlagenen  Wege 
erledigt  und  gezeigt,  dass  neben  den  Naturlängen  der  Yocale  zum 
Tbeil  auch  der  Gesichtspunkt  der  Dehnung  nach  Vereinfachung 
einer  Consonantengruppe,  mäior  aus  *inahiös,  äiö  aus  *aÄ?ö  in  Be- 
tracht komme.  Analogiebildung  nach  eiero  (teierö  ist  peiero  (vgl.  oben 
S.  170);  nach  eiws  peior  wohl  auch  meü>  aus  *tneihrö. 


Consonantismns. 

Liquidae. 

225.  Die  beiden  Liquidae  r  und  l  der  lateinischen  Sprache 
vertreten  zunächst  mindestens  zwei  verschiedene  liquide  Laute  der 
Grundsprache.  Verschiedene  Versuche  die  ursprüogliche  Natur 
dieser  Laute  zu  erkennen  (0.  Weise  Bezzenberger's  Beitr.  VI  115, 
Fortunatow  ib.  215f.,  vgl.  auch  Pezzi  Glottologia  aria  recentissima 
17ff.,  Brugmann  Grundriss  I  §  254,  Bechtel  Die. Hauptprobleme 
der  indog.  Lautlehre  S.  381  ff.)  sind  nicht  einwandsfrei,  sicher  aber 
ist  grundsprachliches  r  und  l  in  allen  Fällen  anzunehmen,  in  denen 
die  europäischen  Sprachen  und  das  Armenische  übereinstimmen. 
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1.  lat.  r  und  {  =  indog.  r  und  l, 

Lat.  r  =  indog.  r  in  harba^  cruor,  dacnima  lacrima,  erügö,  fer'o^ 
fiber,  fores,  formtis,  fräter,  frtgus,  per,  precor  procus,  pro-  prdd  pro, 
quattuar,  ratio,  rego,  res,  rex,  rata,  ruber,  rudo,  serpö,  Stella  für  *sterlä, 
iermö  termen,  torreö  (W.  ters-),  tremö,  ires,  vertö,  vir;  äcer,  ager,  socer 
socrus  u.  a.;  das  Nominalsuffix  -ter-,  -tr-  in  pater,  mäter;  das  Comparativ- 
suffix  'lero-  in  magis-ter  minis-ter;  das  -r  der  3.  plur.  med.  und  pass.^ 
z.  B.  plectwntu-r,  leguntu-r  (und  in  weiterer  Entwicklung  das  r  des 
lateinischen  Medio-Passivs  überhaupt). 

lat  l  «=  indog.  l  in  äla  (*acslä),  alius,  catdis,  clepö,  in-clinäre, 
dünis,  in-cltUus,  collis  {*col-ni-s)  ex-cellö,  ftös,  gelti,  holus,  lätrö  „belle", 
lavö  lautm,  lingd  „lecke",  linqtw,  lucrum  Laverna,  lubet  Übet,  Im 
so-lütus,  lux,  nebula,  pluii,  sal,  sol,  utnbütcus,  valeo,  velle  {*vel'Se);  in 
den  Nominalsuffixen  -lo-,  -lä-,  -lu-, 

2.  Anlautendes   r   und   l   im   Lateinischen   sind    in    mehreren 

» 

Fällen  die  Reste  der  Consonantengruppen  vr-,  vi-  und  sl-,  wofür  die 
Belege  in  den  §§  303  und  301  beigebracht  sind. 

226.  3.  Infolge  secundärer  lautlicher  Affectionen  erscheinen  r 
und  l  als  Vertreter  anderer  ursprünglicher  Laute,  und  zwar  vertritt 

a)  r  das  intervocalische  indog.  s  und  indog.  s  bez.  z  vor  v, 
wofür  die  einzelnen  Belege  unten  §  275  und  278  zu  finden  sind. 

b)  ist  r  Vertreter  von  idg.  z  in  mergö  mergus  idg.  W.  mezg^- 
oder  niezg^h',  wie  trotz  J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra 
157^f.  mit  Bartholomae  (vgl.  neuerdings  dessen  Studien  z.  indog. 
Sprachgesch.  I^4f.)  und  Brugmann  Grundriss  I  448  anzunehmen  ist. 

c)  erscheint  r  infolge  Verschiebung  der  Articulation  an  Stelle 
von  ursprünglichem  rf.  Die  für  inlautendes  d  angeführten  Belege 
maredus  (madidus)  und  einige  andere  von  Schweizer-Sidler 
Gramm.^  S.  53  grosstentheils  aus  Glossen  beigebrachte  sind  offenbar 
vulgärer  oder  dialektischer  Natur.  So  möchte  ich  jetzt  auch  mert- 
dies  nach  dem  von  Hintner  Progr.  d.  akad.  Gymn.  in  Wien  1890 
erbrachten  Nachweis,  dass  merus  überhaupt  nicht  ,)hell,  glänzend" 
bedeutet  habe,  mit  älteren  Forschern  (die  Literatur  in  I.  v.  Müller's 
Handbuch  d.  class.  Alterthumswiss.  IP  29P  und  bei  Hintner)  aus 
*mediidie  *niedicidie  (so  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  409^)  herleiten  und  für  einen  vulgärlateinischen  oder  dialek- 
tischen Eindringling  in's  Schriftlatein  halten,  der  die  vorauszusetzende 
und  durch  das  bei  Paul.  Festi  89  Th.  d.  P.  überlieferte  medialem 
gesicherte  hochlateinische  Form  *med%es  verdrängt  hat.  Für  den 
Uebergang  eines  auslautenden  df  in  r  werden  ar  und  apor  Paul. 
Festi  19  Th.  d.  P.,  apur  (marsisch)  Schneider  Exempla  83  neben 
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ad  und  apud  angeführt  ar-  tritt  im  classischen  Latein  in  arhiter 
und  arcessere  auf^  ausserdem  in  altlat.  arger,  vgl.  ital.  ärcine  ,,Damm'^, 
span.  ärcen  „Brustwehr"  Körting  Lat.-rom.  Wort  No.  724,  arvenäs^ 
arventöreSy  arvocäiös,  arßnes,  arvoläre,  arfarl  für  aggery  advenäs  u.  s.  w. 
(Priscian  Gr.  L.  II  35,  3  K.),  inschrifÜich  arvorst«  (1.  Lucerina),  arvor- 
suniy  arfuise,  arf{uerunt)  (S.  C.  d.  Bacch.),  arvorsario  neben  advorsch 
rium  (].  Acilia  repet).  Vgl.  die  Sammlung  der  Beispiele  bei  Gorssen 
Ausspr.  P  238  f..  Scholl  Leg.  XII  tab.  rel.  81  f.;  die  Angaben  der 
lateinischen  Grammatiker  bei  Seelmann  Ausspr.  311,  wo  auch  auf 
ueap.  pere,  rurece,  ricere,  rito  für  piede,  dodici,  dire,  dito  verwiesen 
ist  (vgl.  auch  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  338)^  die  natür-. 
lieh  nur  als  Beispiele  für  den  Lautwandel  von  d  zu  r  überhaupt 
angezogen  werden  können.  Dass  auch  Lucilius  ar  me  sprach,  dürfte 
aus  Velius  Longus  Gr.  L.  VII  47,  5,  einer  allerdings  stark  verderbten 
Stelle,  von  L.  Dousa  und  Luc.  Müller  De  re  metr.  poet  lat.  139 
und  Lucil.  sat.  rel.  IX  29 f.  (S.  48)  mit  Recht  geschlossen  werden. 
Analog  dem  Lateinischen  findet  sich  auch  im  Umbrischen  ar-  ar- 
und im  Volskischen  arpatitu  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  408).  Nach  Brugmann  Grundriss  I  282  ist  lat  ar-  von 
der  umbrisch - sabellischen  Dialektgruppe  bezogen,  während  Per 
Persson  Studia  etym.  59f.  und  Fick  Et  Wort  I*  355  zwei  ur- 
sprünglich verschiedene  Präpositionen  ad-  und  ar-  annehmen.  Fast 
am  wahrscheinlichsten  klingt  die  Annahme  von  Thurneysen  Euhn's 
Zeitschr.  XXX  498  Fussnote,  dass  d  vor  fj  b,  consonantischem  m, 
vielleicht  auch  vor  m  lautgesetzlich  zu  r  geworden  sei.  Hiefür 
spricht  doch  auch  das  Vorkommen  von  apor  apur  neben  apud,  das 
keinesfalls  mit  Zimmermann  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  133,  Keller 
Zur  lat.  Sprachgesch.  11  f.  aus  *ap-adf  hergeleitet  werden  kann  (u 
nur  aus  o  herleitbar),  und  prör  neben  prod-  (Löwe  Glossae  nomi- 
num  106).  quirquir  hat  neuestens  J.  Schmidt  in  Kuhn's  Zeitschr. 
XXXII  415  ff.  unter  Vergleichung  von  got  hvar  „wo*',  ai.  kär-hi 
„wann'',  lit.  kuf  „wo",  got  Iwr  hir-i  als  Adverbium  gedeutet  (*gtti-r) 
in  dem  Sinne  von  tibicunque.  Vgl.  die  ausführliche  Auseinander- 
setzung von  Jordan  Krit  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat  Spr.  89 if.,  die  frei- 
lich durch  Schmidfs  treffliche  Ausführungen  wesentlich  modificiert 
wird.  Ueber  die  ganze  Frage  des  Uebergangs  von  d  in  r  ist  auch 
Ceci  Appunti  glottologici  (Torino  1892)  3 ff.  zu  vergleichen  (dazu 
Meyer-Lübke  Anz.  f.  iudog.  Sprach-  u.  Alterthumskunde  II  29,  der 
gleich  Ceci  an  der  alten  Erklärung  von  merldies  festhält). 

227«  d)  In  einer  Reihe  lateinischer  Wörter  erscheint  l  an  Stelle 
eines  ursprünglichen  d.    Zur  Erklärung  dieses  Wandels  ist.  schon 
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▼on  Brngmann  Grandriss  I  282  und  neuerdings  von  R.  S.  Gonway 
Indog.  Forsch.  II  157  ff.  mit  gutem  Glück  der  Standpunkt  der 
Dialektmischung  geltend  gemacht  worden.  Nach  dem  zuletzt  ge- 
nannten Gelehrten  ist  er  sabinischen  Urprungs,  vgl.  speciell  Di 
Novensiles  (echt  lateinisch  Novensides  Varro  1.  1.  V  74),  lepestae 
Wasa  vinaria'  ib.  V  123,  zu  verbinden  mit  gr.  äsTCag,  Als  sabinische, 
im  Lateinischen  nicht  übliche  Worter  kann  man  mit  C.  bezeichnen 
casila  (lat.  cassida)  Paul.  Festi  33  Th.  d.  P.,  inpelitnenttim  ib.  77, 
lapit  ^dolore  afficit'  ib.  84  (vgl.  lat.  damnum),  praesilium,  reluvia 
für  reduvia  Festus  370  Th.  d.  P.  Infolge  auch  volksetymologischer 
Beeinflussung  durch  lingere  ist  die  echt  lateinische  Form  dingua 
Marina  Victorinus  Gr.  L.  VI  9,  17  und  besonders  26,  2  ff.  durch 
die  eigentlich  dialektische  Form  lingua  verdrängt  worden;  so  auch 
Uvir  (s.  o.  S.  122)  *quasi  laevus  vir'  Nonius  557,  8;  lacrima  alilat. 
dacrima  Marius  Vict.  a.  a.  0.,  Paul.  Festi  48  Th.  d.  P.,  angelehnt 
an  lacer;  eieren  olfacit  neben  odefacit,  vielleicht  an  oUa;  lautia  ,^Be- 
wirthung  fremder  Gesandter"  neben  dautia  Paul.  Festi  48  Th.  d.  P., 
das  C.  zu  duö  „gebe"  stellt,  an  latitus;  delicätus  für  dedicätus  Paul. 
Festi  49  Th.  d.  P.,  nach  deliciae;  solium  solea  sind  schwerlich  an 
sollus  angelehnt,  eher  üligö  für  *üdiQö  vgl.  üdus  an  die  Substantive 
auf  -llgö.  Der  Factor  volksetymologischer  Beeinflussung  fehlt  gänz- 
lich bei  malus  für  *mazdos  ahd.  'tncLsty  lauruSy  larix  wahrscheinlicher 
zu   ahd.   zirbe   lit   dervä  „Kienholz"    gehörig  (Hirt  Indog.  Forsch. 

I  477  f.)  als  zu  maked.  daQvkXog  ir.  dair  daur  „Eiche"  (Schrader 
Sprachv.  u.  ürg.*  395),  lunibrlcus  „Eingeweidewurm,  Regenwurm" 
für  *lumbllcus  *dumhllcus  epid.  deiisksag,  äeiißkstg'  ßdikkai  Hesych. 
(Prellwitz  bei  Collitz  Samml.  d.  griech.  Dialektinschriften  III  156, 
No.  3339),  proles  Grdf.  *prozd'  got.  friists  (Kluge  Kuhn's  Zeitschr. 
XXV  313,  Feist  Grundr.  d.  got.  Et.  37  f.),  seliqnastra  'sedilia' 
Fest.  508  Th.  d.  P.  Anderes  etymologisch  ganz  unsichere  habe  ich 
bei  Seite  gelassen,  üeber  lüdtis  und  tettim  vgl.  S.  150  und  113;  über 
mileSf  das  ich  früher  mit  Fick  Bezz.  Beitr  I  63  zweifelnd  zu  fiiöd-ög 
gestellt  habe,   handelt  jetzt  ausführlich  Johansson  Indog.  Forsch. 

II  34,  der  das  Wort  zu  mllle  gr.  bfiMa  ai.  milati  „sich  vereinigen 
mit,  sich  einstellen,  zusammenkommen"  stellt.^) 

Man  beachte  femer  Aquilonia  neben  osk.  Akudunniad  (An- 
klang an  aquila,  vgl.  Bück  Der  Vocal.  d.  osk.  Spr.  22,  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  294),  Fercdnitis  neben  osk.  Perkedne[is 
(von  Planta  ib.  254). 

Ulixes  neben  'Odv66£vg  ist  auch  auf  attischen  Vasen  belegt 
(Kretschmer  Kuhn's  Zeitschrift  XXIX  430f.).     Teils  Eph.  ep.  I  22 
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(=  CIL  XIV  4102,  Schneider  Exempla  57),  vgl.  Varro  r.  r.  III  3, 19, 
1.  1.  VII  87,  für  Thetis  weiss  ich  nicht  zu  erklären,  da  die  Annahme 
einer  dialektischen  Form  *0rikig  oder  *&ihg  (Jordan  Krit.  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  46)  durch  nichts  gerechtfertigt  ist. 

228,  Spontanen  Wechsel  zwischen  r  und  l  innerhalb  des 
Lateinischen,  wenigstens  für  die  Schriftsprache,  anzunehmen  liegt 
keine  Berechtigung  vor.  Wo  Formen  mit  r  und  {  nebeneinander 
vorkommen,  wie  in  den  etymologisch  doch  wohl  zusammengehörigen 
Wörtern  fomix  fulcio^  gracilläre  glöcire  (onomatopoetische  Doppel- 
bildungen), serväre  salvas,  vergere  valgtis  u.  a.,  sind  beide  Wurzelformen 
aus  voritalischer  Zeit  ererbt.  Wohl  aber  ist  nicht  selten  durch 
Dissimilation  l  in  r  übergegangen.  Hieher  gehört  der  schon  in  ur- 
italische Zeit  fallende  Uebergang  des  Suffixes  -äli-  in  -an-,  wenn 
der  Wortstamm  bereits  l  enthielt,  vgl.  äläri-s,  cönsuläri-Sy  exempläri-s, 
lünäri-s  militäri-s  salütäri-s,  singtiläri-s  u.  a.  neben  aequäli-s,  arvälis, 
capitäli'S,  frügäli-Sy  näväli-s,  sodäli-s,  vUäli-s  u.  a.  Flörali-s  neben 
Sabin.  Flusari-,  fnesene  Flusare  Zvetajeff  Inscr.  It.  inf.  dial.  10, 
vgl.  iYiense  Flusare  der  Tempelurkuude  von  Furfo  CIL  I  603  ist 
durch  neuerliche  Dissimilation  nach  dem  Eintritt  des  Bhotacismus 
entstanden  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  290). 
Uebrigens  ist  diese  Dissimilation  in  fluviäli-s,  glaciäli-s,  Latiäli-s, 
letalis,  pluviäli-s  nicht  durchgeführt. 

Das  aus  idg.  -tlo-  entstandene  uritalische  Suffix  -klo-  wurde  im 
Lateinischen  durch  Dissimilation  zu  -cro-,  wenn  in  der  unmittelbar 
vorangehenden  Silbe  ein  l  stand,  Iticnim^  involücnim,  nwlticrum 
„MondkalV,  simüläcrtitn,  sepulcruniy  fulcrumy  oder  wenn  in  der  zweit- 
vorhergehenden Silbe  anlautendes  {  stand,  vgl.  eluäcrum,  laväcrum 
neben  clünäcttlum  „kleiner  Dolch'*,  stibUgäadum  „Schurz".  Vgl. 
Löwe  Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Volkskunde  I  61. 

Nach  Brugmann  Grundriss  I  227  sind  die  verschiedenen 
Wurzelformen  ger-  und  gel-,  welche  den  lat.  Wörtern  voräre  für 
*guoräre  und  gula  gutö  zu  Grunde  liegen,  durch  Dissimilation  in  re- 
duplicierten  Bildungen  entstanden,  vgl.  gurguliö,  curculiö  und 
Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweiterung  30. 

Von  einzelnen  Wörtern  sind  anzuführen  caernleus  von  caelutn, 
Panlia,  die  ältere  und  gewöhnlichere  Form,  s.  Jordan-Preller 
Rom.  Myth.^  I  416  Anm.  2  und  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf 
S.  487,  neben  jüngerem  Palllia,  die  auch  durch  volksetymologische 
Deutung  beeinflusst  gewesen  sein  mag,  vgl.  Paul.  Festi  279  Th.  d.  P. 
^quod  pro  partu  pecoris  eidem  sacra  fiebant'.  Ferner  sind  zu  nennen 
Aleria  neben  griech.  'Akakia  (Havet  Mem.  d.  L  soc.  d.  ling.  VI  27flF.), 
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▼olksthümliches  pelegnnus  für  peregrlnuSj  z.  B.  CIL  III  4222; 
XI  1,  2875  mit  den  romanischen  Fortsetzern  (Meyer-Lübke  Rom. 
Gramm.  I  479). 

r  ist  zu  {  dissimiliert  in  fragläre  neben  fragräre  Fronto  V  27,  34 
(aber  auch  fragräre)  und  bei  afrikanischen  Autoren  im  2.  und  3.  Jahr- 
hundert (Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  471  und  IV  8).  Vgl. 
ausserdem  Corp.  Gloss.  IV  80,  34,  35,  39  und  Bücheier  Neue 
Jahrb.  f.  Phil.  CV  111;  Engelbrecht  Sitzb.  d.  Wien.  Akad.  CX512f. 
üeber  Verwechslung  von  fragräre  „stark  riechen''  und  flagräre 
„brennen^'  Bährens  zu  Catullus  II  101. 

Zwei  Beispiele  von  Dissimilation  in  der  Volkssprache  (fragellum 
tdebrä)  in  der  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198  K.  Vgl.  Uli  mann  Rom. 
Forsch.  VII  205 f.  Vgl.  ausserdem  Bechtel  Die  gegenseitige  Assi- 
milation und  Dissimilation  der  Zitterlaute  23,  Schuchardt  Vok.  d. 
Vulgärlat  I  138  f.;  instructive  Beispiele  aus  den  jüngeren  Phasen 
des  Griechischen  bei  W.  Schulze  in  seiner  Besprechung  von 
R.  Meister  Die  griech.  Dial.  2.  Bd.  S.  32  d.  S.-A. 

In  der  Vnlgärsprache  ist  allerdings  Wechsel  von  r  und  l  nach- 
zuweisen, ohne  dass  er  durch  Dissimilation  begründet  wäre.  Man 
vgl.  limaiur  rimatur  Corp.  Gloss.  II  123,  24;  fragitia  ib.  IV  168,  14; 
Carpumius  CIL  VI  14153,  dazu  die  von  Schulze  in  Kuhn's  Zeitschr. 
XXXIII  I  228  beigebrachten  Belege  aus  Inscript.  Graecae  Sicil.  et. 
Ital.  1733  und  KaQnov^Ca  aus  Eleinasien  nach  den  archäol.-epigr. 
Mittfaeil.  aus  Gestenreich  VII  181,  no.  38,  4;  ferner  die  ebendort 
S.  235  beigebrachten  Belege  für  die  Schreibung  Alphocration  neben 
Arpliocration;  Clustumina  CIL  I  S.  391  neben  Crustumeria, 

Durch  Dissimilation  ist  r  in  n  übergegangen  in  dem  Worte 
Cancer  aus  *carcr(h  vgl.  gr.  xaQxivog  und  in  gin-grire  „schnattern'' 
(Brugmann  Grundriss  II  848).  Vgl.  den  umgekehrten  Uebergang 
von  n  in  r  im  Walachischen,  wenn  schon  ein  n  im  Worte  vor- 
handen ist,  und  in  anderen  romanischen  Mundarten  (Meyer-Lübke 
Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  377),  ebenso  im  Albanesischen. 

229.  Durch  Dissimilation  ist  r  geschwunden  in  crebescb  neben 
älterem  und  gewöhnlicherem  crebrescb,  Frentänus  neben  Frentränus 
(Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  179),  lucu-lentus  Qucrum),  praesttgiae 
praesirigriator  Plaut.  Poen.  1125,  Aulul.  630  B  (vgl.  auch  Georges 
Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.  und  Bücheier  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CV  109  f.), 
sentpitemus  aus  * sempe(r)terniis  (L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  I  280 
(P  492);  Corssen  Krit.  Beitr.  395).  Dagegen  stellen  pütescö  und 
putrescö  zwei  verschiedene  Ablautsstufen  dar  und  es  ist  daher  ganz 
überflüssig  mit  Lachmann  zu  Lucret.  III  871  putrescö  zu  puteus 


238  ConaonantisinnB.  [230.] 

za  stellen^  wie  schon  Madvig  Cicero  de  fin.^  673,  der  übrigens  mit 
Baiter  jetzt  piUisceret  (V  38)  schreibt,  gewiss  richtig  gesehen  hat. 
Arch.  tegus  z.  B.  Plautus  Capt.  915  A  u.  ö.,  Varro  1.  1.  V  110,  auch 
bei  dem  archaisierenden  Fronto  141,  17  Naber  ist  eine  von  tergus 
stammhaft  unabhängige  Bildung  von  der  W.  teg-,  vgl.  teguUu 

l  ist  durch  Dissimilation  geschwunden  in  fistula  „Rohre''  aus 
*flistulä,  vgl.  anord.  blistra  „mit  dem  Munde  pfeifen  oder  flöten, 
auch  zischen  (von  Schlangen)*'  Fick  Et.  Wörtb.  1*  497. 

Vereinzelte  Beispiele  von  Assimilation  eines  r  an  Z  fehlen  nicht, 
so  lölärii  Plaut.  Capt.  ed.  Scholl  (personae)  neben  gewöhnlichem 
löräriuSy  in  dem  griechischen  Lehnworte  lilium  {IsiQiov);  dagegen 
schwanken  bei  Plinius  die  Lesearten  zwischen  lllinum  und  lirinum 
{XsCqvvov  „Lilienöl"). 

Yersetzimg  der  beiden  Liquidae  (auch  eine  Art  Dissimilation) 
hat  stattgefunden  in  columus  neben  coruluSj  wofür  coryhis  nur  ge- 
lehrte Schreibweise  ist,  da  ein  entsprechendes  griechisches  Wort 
trotz  Priscian.  Gr.  L.  II  36,  22  nicht  nachgewiesen  ist,  clustnim  für 
crustlum  (Bücheier  Arch.  für  lat.  Lex.  I  111). 

aplustrum  (aplustre)  „SchiffisknauP  für  *aplustum  gr.  &q>Xa6rov 
ist  nach  Analogie  der  zahlreichen  Neutra  auf  'triim  latinisiert  (Jordan 
Hermes  VII  290 f.,  Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat  Spr.  70 f.).  credrae 
für  cedrae  (Bücheler^)  schreibt  Friedländer  nach  H  Petron.  38, 
vgl.  S.  222.  Ueber  vulgärlat.  Beispiele  ähnlicher  Art  in  der  Appendix 
Probi  Ullmann  Rom.  Forsch.  VII  206;  über  früsträtim  für  früstätim 
„stückweise*'  bei  Apicius  IV  67  Schuch  und  Verwandtes  Funck 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  500.  Vgl.  auch  frz.  registre  (regesta)^  chnnvre 
{cannahis),  afrz.  tristre  u.  a.  bei  Körting  Lat.-rom.  Wort.  No.  5343: 

230.  In  volksthümlicher. Sprache  stehen  l  und  r  vpa  Austausche 
mit  n,  pomp.  muntu  =  multum  CIL  IV  1503,  und  so  noch  heute 
in  südit.  Dial.,  vgl.  die  Angaben  bei  Ullmann  a.  a.  0.  207; 
nymphaticus  für  lymphaticus  Löwe  Arch.  f.  lat  Lex.  I  25  und  dazu 
Paul.  Festi  86,  14f.  Th.  d.  P.  Umgekehrt  leptis  für  neptis  Löwe 
Prodr.  340,  lumphieis  =  nymphis  CIL  I  1238,  lymphis  ib.  XI  1,  1918; 
aber  Bdolai  CIL  I  44,  das  Ritschi  und  Jordan  als  verschrieben  für 
Belonai  erklärt  haben,  könnte  immerhin  vielleicht  mit  Lautes  Le 
iscrizioni  paleolatine  etc.  23  f.  =  Bona  dea  gefasst  werden;  zu 
BeI(l)olai  vgl.  hellulus  Plaut.  Mil.  989.  Vgl.  noch  canule  =  canoni 
in  einem  vulgärlai  Beichtbekenn tniss  aus  der  Zeit  von  1000 — 1200 
(Arch.  glott.  VII  121  f ). 

Durch  Dissimilation  ist  l  für  n  eingetreten  in  sterquüiniuni  für 
* sterquimninm  (Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  120);  aber  vesperilUo 
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wahrscheinlich  mit  Kretschmer  Euhn's  Zeitschr.  XXXI  424  aus 
*V€sprO'{p)tilid  vgl.  gr.  nxiXov  „Flügel",  also  „Abendflatterer",  als  un- 
mittelbar von  vespertlnus  abzuleiten  (Bugge  Kuhn's  Zeitschr.  XIX  445, 
dagegen  Corssen  Beitr.  z.  it.  Spr.  213),  von  dem  es  aber  jedesfalls 
die  Länge  des  %  bezogen  haben  muss. 

üeber  n  für  r  in  menetrix  Non.  II  4  Müll.,  menetris  App.  Probi 
s.  ü  Um  an  n  Rom.  Forsch.  VII 207.  gröma  neben  gr.  yv&fia  =  yv6fi(ov 
eher  mit  Anlehnung  an  degrümäre  „abebnen"  Enn.  Lucil.  als  un- 
mittelbar an  grümus  „Erdhaufen",  wie  Keller  Lat.  Volksetym.  88 
anzunehmen  geneigt  ist. 

231«  Infolge  von  Verschiebung  der  Articulation  (vgl.  den  um- 
gekehrten, höchst  wahrscheinlich  dialektischen  Vorgang  oben  S.234f.) 
steht  adeps  für  gr.  äkeupa  „Fett",  vgl.  alipes  non  adipes  App.  Probi 
Gr.  L.  IV  199,  3  und  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  208.  Darüber 
und  über  Kapitödium  Marius  Victor.  Gr.  L.  VI  26,  3  K.  für  älteres 
CapUöUum  (Corssen  Krit  Beitr.  276  f.),  Ttadamitäteni  Pompeius 
nach  Mar.  Vict.  ib.  8,  15  vgl.  unten  §  262. 

Zweifelhaft  ist  Ladinod  CIL  I  24,  506  neben  gewöhnlichem 
Larinum  (Stadt  der  Frentaner). 

Mit  den  liquiden  Lauten  sind  manche  Eigenthümlichkeiten 
namentlich  der  Volkssprache  in  engem  Znsammenhange.  Dahin  ge- 
hört die  spontane  Metathesis  in  Procobera  CIL  I  199,  9,  10,  14 
neben  Porcobera  ib.  22,  23,  welch'  letztere  Form  trotz  Keller  Lat. 
Volksetym.  13  gerade  wegen  it.  Polcevera  als  die  ursprüngliche  zu 
betrachten  ist,  Trasumennus  aus  Tarsumennus,  welches  nach  Quint. 
I  5, 13  die  ältere  Form  darstellt,  precula  neben  pergula  Quint.  I  5,  12. 
Diese  Fälle  erklären  sich  aus  dem  von  Wackernagel  Kuhn's 
Zeitschr.  XXXIII  9  hervorgehobenen  psychologischen  Grunde,  dass 
ein  Laut,  der  einem  späteren  Theile  eines  Wortes  angehört,  zu  früh 
gesprochen  wird,  weil  das  Bewusstsein  ihn  aussprechen  zu  müssen 
von  Anfang  an  vorhanden  ist,  vgl.  vulgärlat.  vinginti,  frz.  tresor,  it. 
tremuoto,  cal.  terramtwtu,  alb.  tremek  geg.  neben  teramöt  cal.  (G.  Meyer 
Et.  Wort.  d.  alb.  Spr.  427).  Vgl.  ausserdem  die  von  Seelmann 
Ausspr.  330  gesammelten  Grammatikerstellen  und  inschriftlichen 
Belege,  welche  sich  auf  den  eben  kurz  behandelten  Vorgang  beziehen. 

Ein  ähnlicher  Vorgang  muss  wohl  auch  den  Wechsel  von 
pristis  und  pistrix  „Meerungeheuer'',  tarpessita  und  trapezlta^  corco- 
dtltis  und  crocadilus,  daneben  sogar  crocodriUus  (Not.  Tir.)  veranlasst 
haben,  pristino  CatuU.  98,  10  Bährens  neben  pistrino  mag  wohl 
nur  Schreibfehler  sein. 

232,  Ueber  die  Yertretung  der  silbenbildenden  indogermanischen 
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r  und  l  der  Grundsprache  ist  bereits  oben  S.  113  und  126  f.  ge- 
handelt worden;  desgleichen  über  jene  r-  und  {-Laute ^  welche  auf 
italischem  Boden  silbenbildend  geworden  sind,  S.  120.  Hier  be- 
merke ich  nur  noch  zur  Ergänzung  des  früher  Vorgebrachten,  dass 
Bronisch  Die  oskischen  i-  und  e-Vocale  S.  158 ff.  nachzuweisen 
gesucht  hat,  dass  die  im  Uritalischen  silbenbildend  gewordenen 
Liquidae  und,  was  hier  auch  gleich  mit  aufgeführt  werden  darf,  auch 
die  Nasale,  es  kommt  nur  n  in  Betracht,  vgl.  oben  S.  118  f.  „noch 
keinen  selbständigen  Yocal  neben  sich  entwickelt  hatten,  sondern  als 
r  Z  n  in  die  Sonderperioden  nicht  nur  des  Urlateinisch-Faliskischen 
und  Umbrisch-Samnitischen,  sondern  bei  der  letzteren  Gruppe  sogar 
in  die  einzelnen  Dialektepochen  hinein  sich  fortgesetzt  haben'^  Wir 
hätten  also  für  das  Urlateinische  *agx  *agrlos,  nicht  ager  *agdlos 
vorauszusetzen.  Im  Gegensatze  zu  Bronisch  hat  Bück  Der  Yoc. 
d.  osk.  Spr.  179  die  gegentheilige  Ansicht,  dass  die  Formen  lat  ager, 
umbr.  ager^  osk.  Fr  unter  (vielleicht  dem  gr.  jBprfvri^^  gleichzu- 
setzen), päl.  fdber  bereits  aus  dem  Uritalischen  stammen,  mit  sehr 
beachtenswerthen  Gründen  vertheidigt.  Die  Entwicklungsreihe  *agros 
*agrs  *agers  ager  ist  demzufolge  bereits  in's  Uritalische  zu  ver- 
legen, was  auch  besonders  wegen  Havel  Etudes  romanes  dediees 
a  G.  Paris  306  zu  bemerken  ist,  der  den  Schwund  des  s  ohne 
irgend  welche  ausreichende  Begründung  vor  die  Synkope  des  Vocales 
verlegt.  Auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  232 ff. 
ist  der  von  Bück  und  mir  vertretenen  Ansicht.  Die  lat  Formen 
famul  famulus  neben  osk.  famel  Paul.  Festi  62  Th.  d.  P.  sind  Neu- 
bildungen nach  den  obliquen  Casus,  ebenso  wie  pngü,  vigil,  facilis. 

Nasale. 

233.  lat.  m  =  idg.  m  im  In-  und  Auslaute  mit  Ausnahme 
der  Stellung  vor  einem  labialen  Laute,  wo  es,  wie  conibr-^tum  (vgl. 
S.  128)  zeigt,  ein  ursprüngliches  n  vertreten  kann,  und  in  der  Zu- 
sammensetzung (com-  im-).  Man  vgl.  z.  B.  domuSj  famtUus,  formtis, 
fümuSy  hiems,  hofnö,  nemus  (ursprünglich  „waldige,  niedrige  Ver- 
tiefung oder  Senkung",  Johansson  Indog.  Forsch.  H  54  f.),  rumpo, 
scmir,  iermö,  vermis  und  die  mit  m  anlautenden  Nominalsuftixe  -nk>- 
-w?ä-,  -men  -mon-  -menO'  und  das  Suffix  der  1.  plur.  act.  -mus;  femer 
im  Auslaut:  Acc.  d.  Sing,  auf  -m.  Gen.  d.  Plur.  -um  und  -rum, 
Adverbia  auf  -im  und  'Um,  1.  sgl.  des  Verbums  in  «mw,  fera-m, 
fereba-m,  fere-ni,  alat.  sie-ni  u.  s.  w.  Nur  in  novem  steht  auslautendes 
m  für  w,  vgl.  fiäniis. 

Im  Anlaute  ist  m  entweder  =  idg.  w,  z.  B.  in  magis,  mäter, 
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iwe,  mediuSf  mens,  niensis,  meto,  möllis,  morior  u.  a.,  oder  es  ist  Ueber- 
rest  der  ursprünglichen  Consonantengruppe  sm-,  wofür  die  Belege 
unten  §  301  zu  suchen  sind. 

234.  Lai  n  (dental)  im  Anlaute  und  Auslaute,  im  Inlaute  vor 
dentalen  Lauten  und  zwischen  Vocalen  =  idg.  n,  z.  B.  animm,  änser, 
canö,  cerndy  comix,  of-fendimentum,  genus,  in,  läna,  ne  ne,  nebüla, 
nidus,  nix,  gnosco  nosco,  nox,  nüdus,  scandö,  senex,  tendö,  ünus;  femer 
die  Nominalsuffixe  -no-  -fiä  und  die  davon  abgeleiteten  Combina- 
tionen,  wie  -tino-,  tinä,  -meno-  -menä;  -ni-,  -nu-,  -en-  (pecten),  -men- 
und  die  3.  plur.  act.  auf  -nt 

Ueber  lat.  n-  als  Oeberrest  von  sn-  vgl.  unten  §  301. 

Das  lat  n  vertritt  auch  den  palatalen  und  velaren  Nasal  (n  f9) 
in  Fällen  wie  anguis  anguilla,  ango  angor,  lingua,  nanclscor,  ninguit, 
guinque,  stinguo,  unguo,  also  stets  vor  ursprünglich  palatalen  oder 
velaren  Lauten. 

Der  gutturale  Nasal  vor  c  und  g  wurde  nach  einigen  Gramma- 
tikern (zuerst  von  Accius  nach  Marius  Victor.  Gr.  L.  VI  8,  11  K., 
die  übrigen  Stellen  bei  Seelmann  Ausspr.  275 f.)  durch  g  (agma) 
bezeichnet^  also  agceps,  agcora  geschrieben. 

Lat.  n  <=  idg.  m  in  einigen  Fällen  der  Consonantenverbindung 
-nt-,  wobei  m  zum  Theil  silbenbildend  war,  in  contra  zu  com-, 
centum  wegen  lit  ssnmtas  (-en-  =  idg.  -w-),  ventum  adventus  W.  g^etw- 
vgl.  ai.  gam-  „gehen";  ferner  in  fren-d-ö  neben  frem-ö,  tond-eö  gr. 
rivä-o  „nage''  aus  ^x^ft-do.  Ueber  andere  der  Wortbildung  und 
Zusammensetzung  angehörige  Fälle,  sowie  über  die  analogen  singuli, 
prlnceps  u.  s.  w.  vgl.  §  313.  Auch  in  venia  ist  n  Vertreter  von 
indog.  m  (bez.  -en-  =  -m-),  vielleicht  auch  in  lanius^),  vgl.  quon-iam 
für  *quom'iam  und  die  Composita  mit  con  +  i . . .,  wie  con-iungd, 
con-iüro  u.  s.  w.  Auch  vor  s  steht  n  lautgesetzlich  für  m,  siehe  die 
Composita,  wie  cönsecro,  cönserd  u.  s.  w.  Endlich  tenehrae  neben  ai. 
tämisra-  „Dunkel"  (Brugmann  Grundriss  I  430,  J.  Schmidt  Die 
Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  364). 

235.  Spontaner  Uebergang  von  m  in  n  oder  umgekehrt  hat 
nicht  stattgefunden.  Das  für  Plautus,  Ennius,  Accius,  Lucilius  be- 
zeugte permities  (zu  ai.  pra-mi-  ä-mh  „vernichten")  ist  trotz  Bergk 
Beiträge  z.  lat.  Gramm.  I  154 f.  und  Keller  Lat.  Volksetym.  129 
als  ein  von  pemicies  (W.  nee-  in  necäre,  vgl.  intemicio)  verschiedenes 
Wort  zu  fassen;  vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  266 f.  gener,  an  dessen 
Verwandtschaft  mit  yaiißgög  allerdings  auch  Delbrück  Die  indog. 
Verwandtschaftsnamen  158  glaubt,  kann  doch  ganz  gut  mit  Johansson 
Bezzenb.  Beitr.  XVIII  39  zur  Wurzel  gen-  in  gemis  u.  s.  w.  gezogen 
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werden  („der  durch  die  Verheirathang  dem  Geschlechte  angehörige"). 
Jedesfalls  ist  Gorssen's  Herleitung  aus  *gem-rO'  (Krit.  Beitr.  268  £) 
unrichtig,  da  diese  Grundform  *gebro-  ergeben  hätte,  vgl.  §  342 
über  hibemus.  Ascoli's  Ansetzung  ursprünglicher  Doppelformen 
(Lautlehre  101)  ist  somit,  wenn  auch  in  etwas  anderem  Sinne,  ge- 
rechtfertigt. Volksetymologischen  Anschluss  eines  ursprünglichen 
isolierten  ^gemer  an  gmus  genitor  u.  s.  w.  hält  Curtius  Grdz.  d.  gr. 
Etym.^  547  nicht  für  unmöglich.  Septunolena  CIL  I  1491  (wahr- 
scheinlich Mannesname,  wie  Perpenna,  Volasenna)  neben  inschriftl. 
Septumulenus  ib.  IX  6153  kann  allerdings  eine  Analogiebildung  nach 
Apusulena,  PompuleniASy  Pontidemis  u.  s.  w.  darstellen,  vgl.  Wil- 
manns  Exempla  2830^  II  p.  243,  s.  Lattes  Le  iscrizioni  paleo- 
latine  80,  aber  wohl  auch  verschrieben  sein  für  Septumolena,  Endlich 
das  von  Paul.  Festi  89  Th.  d.  P.  überlieferte  Meh  ^nomine  alio 
Nilus  vocatur'  ist  jedesfalls  sehr  zweifelhafter  Natur  und  bleibt 
besser  ganz  aus  dem  Spiele.  Vgl.  Jordan  Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
lat.  Spr.  68,  der  zu  keinem  Ergebniss  gelangt  ist,  Keller  Lat. 
Volksetym.  290  f.,  der  die  Vermuthung  aufstellt,  aus  NIIIUO  =  Neüo 
sei  durch  ein  Versehen  MllUO  =  Meh  geworden,  Lattes  Le  iscrizioni 
paleolatine  57,  der  etruskischen  Ursprung  wittert  und  diesen  an- 
geblichen etruskischen  Idiotismus  durch  das  höchst  problematische 
Diama  =  Diana  auf  einer  pränestinischen  Ciste  zu  stützen  sucht. 
Auch  wird  kaum  jemand  Melo  durch  mimquit  (=  numquit)  der  App. 
Probi  Gr.  L.  IV  199,  13  stützen  wollen,  das  Ullmann  Rom.  Forsch. 
VII 211  wegen  rätorom.  memia  =  lat.  nimia  halten  zu  können  glaubt. 
Gewiss  richtiger  hält  es  Förster  Die  App.  Probi  S.-A.  S.  35  für 
verlesen  aus  numquit. 

Ueber  Wirkungen  der  Dissimilation,  infolge  deren  n  an  Stelle 
von  r  und  l  trat,  vgl.  oben  S.  237  und  238. 

Das  pränest.  Melerpanta  CIL  I  60  ist  nichts  als  eine  volks- 
thümliche  Verballhornung  des  griech.  B£kk£Q0(p6vti]s^  nicht  werth 
der  gelehrten,  aber  ergebnisslosen  Auseinandersetzung  in  Jordan's 
Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  46flF.  Vgl.  übrigens  auch  Buche  1er 
Umbrica  94,  Lattes  Le  iscriz.  paleol.  50,  Keller  L.  Volksetym.  286  f. 
promoscis  beweist  natürlich  nichts,  da  es  ebenfalls  nur  volks- 
etymologifiche  Umformung  des  gr.  TtQoßoöxig  ist.  Vgl.  Schmitz 
Beitr.  z.  lat.  Sprach,  u.  Lit.  137  f.,  Keller  a.  a.  0.  289  f. 

236.  Schwund  des  Nasals.  Thatsächliches  Verklingen  des 
dentalen  Nasals  hat  stattgefunden  in  der  Lautgruppe  ns.  Den  Be- 
weis hiefür  liefern  die  von  Seelmann  Ausspr.  286 f.  zusammen- 
gestellten Zeugnisse  der  Grammatiker,  von  denen  ich  besonders  das 
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des  Varro  bei  Charisius  Gr.  L.  I  58,  HS.,  das  des  Quintilian  I  7,  28 f., 
die  mehrerer  Grammatiker  für  die  Schreibungen  -ösus,  -esimuSf  -esis, 
4es  hervorhebe.     Nach  Wolfflin  Revue  de  philol.  XIV  (1890)  120 
ist  der  Ausspruch  des  Chremes  in  des  Terent.  Eunuchus  728:  ^post- 
quam    surrexi,   neque    pes   neque    mens  satis  suom   officium   facit' 
gleichfalls  ein  Beweis  für  die  Aussprache  ^mes\    umgekehrt  ist  die 
inschrifklich  und  handschriftlich  wohl  beglaubigte  Schreibung  then- 
saurus  (alat.  tensaunts),  vgl.  die  Belege  bei  Seelmann  a.  a.  0.  287, 
Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.v.,  ihensauro  Keller  Horat. Sat. II 6, 11 
nach  Porphyrio  (keine  hancischriftlichen  Spuren),  aber  getheilt  ist  die 
Ueberlieferung  bei  Verg.  Georg.  IV  229  (thensauri  Bibbeck  nach 
PRyi),  Aen.  I  359  ihensauros  Ribb.  nach  MRPi,  Sali.  b.  Jug.  10,  4 
th€*sauri  V  Jordan,    Cherronensi   statt   Cherronesi   und   andres   bei 
Bücheier  Rhein.  Mus.  XXVII  475,  ein  Beweis,  dass  die  altlateini- 
schen  Formen   cesor  CIL  I  31    (dagegen   censor   in    dem  4.  Verse), 
cesuere  CIL  I  196,  9  (dagegen  censuere  ib.  3,  18)  die  wirkliche  Aus- 
sprache wiedergeben,  d.  h.  dass  der  Nasal  hier  nicht  gehört  wurde. 
Den  gleichen  Beweis  liefern  auch  die  romanischen  Fortsetzer,  denen 
die  n-losen  Formen  zu  Grunde  liegen,  z.  B.  it.  pesare  „wägen",  während 
|)ensare „denken"  der  Büchersprache  angehört  (Meyer-Lübke  Gramm, 
d.  rom.  Spr.  I  320).    Wie  in  anderen  Fällen  hat  sich  in  der  j<chrift- 
lateinischen  Orthographie  die  etymologische  Schreibweise  festgesetzt 
und  in  manchen  Fällen  trotz  der  entgegenstehenden  Gepflogenheiten 
autoritativer  Schriftsteller  behauptet,  wie  denn  Cicero  nach  Velius 
Longus  Gr.  L.  VII  78f.   foresia  Megalesia   hortesia  zu  sagen  liebte. 
Er  wird  wohl  auch  so  geschrieben  haben,  wenn  auch  handschriftliche 
Spuren  meines  Wissens  nicht  erhalten  sind;  denn  de  r.  p.  II  36  hat 
C  Titiensum  (lies  Titiensium),  Ehamensum  (lies  lümmnensium).     In- 
schriftliche Belege  finden  sich  gesammelt  bei  Corssen  Ausspr.  P 
2510".  und  bei  Seelmann  a.  a.  0.  283f.;  vgl.  dazu  noch  Brambach 
Neug.  d.  lat.  OrtL  332  für  die  Zeit  von  68—117,  für  welche  deciens 
undeeiens  neben  vicies  quinquies  (Tafel  von  Veleja),  Cheronensi  (Ehren- 
denkmal von  Tibur)  neben  nemoresi,  quadragenmma  (Münze  Galba's), 
resurges  (=  resurgens,  Münze  des  Vespasian),  vgl.  scies  =  sciens  der 
lex  Spoletina,  nachgewiesen  werden.    Zu  den  von  Corssen  a.  a.  0.  252 
beigebrachten  handschriftlichen  Belegen,  von  denen  jedoch  manche 
nicht  vollkommen  beweiskräftig  sein  dürften,  füge  man  noch  Lepareses 
Paul.  Festi  87  Th.  d.  P.,  consposos  ib.  29,  arquitenes  (=  arqmtenens)  libri 
Accius  52  Com.  Ribb.  (vgl.  Ritschi  Opusc.  II  715),  das  bei  Plautus 
sehr  häufige  mostrare,  Mostellaria  {qxiöfuc  mostellum,  niusteUum  Löwe 
Prodr.  282),  mostrator  Verg.  Georg.  I  19  M^     Auch  im  Veronensis 
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des  Livius  stehen  nebeneinander  miliens  und  milies,  quadringentesimus 
und  vicensimuSy  semensiris.  Fronto  hat  deciens,  fniUiens,  quotiens, 
totiens,  offenbar  archaische  Schreibweisen,  aber  quinquies. 

Die  Annahme  von  eigentlichen  Nasalvocalen  für  das  Lateinische 
ist  abzuweisen,  Tgl.  Seelmann  Ausspr.  289ff.,  von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  310^  Hingegen  muss  man  mit  Brugmann 
Grundriss  I  177  aus  der  Thatsache,  dass  kurze  Yocale  vor  -ns  ge- 
längt wurden,  schliessen,  „dass  man  langen  nasalierten  Yocal, 
vielleicht  mit  nachklingendem  reducierten  consonantischeu  Element 
sprach'^  Jedesfalls  muss  aber,  wie  aus  unseren  früheren  Auseinander- 
setzungen hervorgeht,  dieser  lange  nasalierte  Yocal  sehr  frühzeitig 
in  der  Aussprache  zu  einfachem  langen  Yocal  geworden  sein. 

Auslautendes  idg.  -^s  ist  bereits  in  vorhistorischer  Latinität  zu 
einfachem  -s  geworden,  wie  aus  der  Form  d.  Acc.  d.  Plur.  hervor- 
geht, war  aber  noch  in  das  Sonderleben  des  Lateinischen  mitgebracht 
worden,  wie  sich  daraus  ergibt,  dass  im  Oskischen  auslautendes 
idg.  -ns  als  -ss  und  im  Umbrisclien  als  -/'erscheint,  z.  B.  osk.  feihiiss 
(zu  lat.  ßngö  figüra,  vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  452),  umbr.  turuf  ^tauros*.  Wegen  des  ursprünglichen  Ausgangs 
-ns  vgl.  krei  arg.  rö-vg.  Wo  im  Auslaute  lateinischer  Wörter  -ns* 
steht,  ist  es  aus  -nts  oder  -nds  hervorgegangen,  vgl.  die  zahlreichen 
Participia  auf  -ens  -ans,  oder  vielleicht  auch  aus  -w^,  vgl.  unten  §  369. 
Zu  dem  ersteren  rechne  ich  auch  jetzt  noch  trotz  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  505  die  Präposition  träns,  ursprünglich 
Nom.  d.  Sing,  des  Part,  von  *trärej  vgl.  in-trare  ex-träre,  wie  repens 
freqtiens  gleichfalls  ursprünglich  Nom.  d.  Part,  waren  (Mohl  Mem. 
d.  1.  soc.  ling.  YI  446f).  üeber  träns  nach  Thielmann  Arch.  f 
lat.  Lex.  lY  248 f.,  358 ff.  jetzt  auch  Brugmann  Grundriss  11  954. 

237«  Auch  vor  f  ist  n  in  einzelnen  inschriftlichen  Belegen  nicht 
geschrieben,  wie  man  aus  Corssen  Ausspr.  u.Yok.  I  256,  Seelmann 
A^sspr.  89  ersieht  Ygl.  dazu  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198,  21  K.  Das 
älteste  der  wenig  zahlreichen  inschriftlichen  Beispiele  ist  iferi  der 
in  vulgärer  Sprache  abgefassten  Execrationsinschrift  CIL  X  8249, 
auf  der  man  übrigens  auch  liest  coniedo  (=  commendo),  sactitates 
(=  sauctitatis),  icidat  (=  incidat),  frute  (=  frpntem),  ^netu  (=  men- 
tum),  itestinas  (=  intestina),  vetre  (=  ventrem),  uhlicu  (=  umbilicum), 
tahescete  (=  tabescentem),  daneben  nur  planfa  (=  plantas  „Fuss- 
sohlen^'),  parentüms.  Auch  die  romanischen  Sprachen,  welche  ns 
stets  zu  .s  gewandelt  haben,  zeigen  in  der  Behandlung  von  nf  kein 
gleichmässiges  Yerhalten  (Meyer- Lübke  Rom.  Gramm.  I  320  und 
408 f.,    üllmann    Rom.  Forsch.  YII  210).     Als    Grund    für    diese 
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Yerschiedenlieit  ist  bereits  oben  §  222  die  Aenderung  in  der 
Aussprache  des  lateinischen  f  angegeben  worden.  Wo  sonst  n 
nicht  geschrieben  ist;  nnd  zwar  ist  dies  am  häufigsten  der  Fall  Yor 
folgendem  t  und  df,  vgl.  die  Belege  bei  Corssen  Ausspr.  P  256 f., 
ist  nicht  an  einen  wirklichen  Schwund  des  Nasals  zu  denken, 
sondern  nur  ungenaue  Orthographie  zu  erkennen.  Und  wo  man 
Nasalausfall  angenommen  hat,  muss  diese  Annahme  abgewiesen 
werden.  Die  von  Corssen  Ausspr.  11^  633 flF.  und  anderen  angefahrten 
Fälle  hat  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  14 ff.  einer  eingehenden 
Prüfung  unterworfen,  deren  Ergebniss  dahin  lautet,  dass  die  meisten 
der  Fälle,  welche  von  Corssen  aus  den  romischen  Dichtern  angeführt 
werden,  durch  das  Jambenkürzungsgesetz  (vgl.  oben  S.  33)  ihre 
Erklärung  finden,  nüper  ist  entweder  aus  *7iovO'per  *nov{%)'per  zu 
deuten  (^novom-per  Corssen),  oder  noch  wahrscheinlicher  in  nü-  das 
Correlat  von  vv-v  zu  erkennen,  vgl.  nu-diuSj  vendere  hat  die  zweite 
Silbe  infolge  des  Synkopierungsgesetzes  verloren,  trinündinum  ist 
durch  syllabische  Dissimilation  (vgl.  §  350)  aus  trin[um^]ündinum 
entstanden,  vacülare  ist  vom  nasallosen  Stamme  gebildet^  cöniux 
die  ursprünglichere  Form  {(^iünx  nach  dem  Präsens  iungo)^  typanum 
Yon  gr.  tvTtavov  abgeleitet,  ligula  „Löffel"  ist  mit  G.  Meyer  Indog. 
Forsch.  II  369  zu  aksl.  lüiica  „Löffel"  zu  stellen,  also  gleich  ursprüng- 
lichem *lugula,  und  wenn  man  nach  Priscian.  Gr.  L.  II  113,  17  K. 
liffula  auch  für  linguUiy  Deminutiv  von  lingua,  sagte,  vgl.  Charisius 
6r.  L.  I  104,  5,  so  liegt  hierin  sicherlich  nur  eine  Vermischung  der 
beiden  ursprünglich  selbständigen  Wörter  ligtda  und  lingula  vor. 
lätema  ist  erst  von  Priscian  Gr.  L.  11  120,  20  K.  angeführt  {^lateo 
latenia')  und  hat  keine  Bedeutung,  da  auch  die  romanischen  Fort- 
setzer sämmtlich  auf  läntema  zurückgehen  (Körting  Lat.-rom.  Lex. 
No.  4671).  Das  früher  (z.  B.  von  M ah  1  o  w  Die  langen  Vocale  A  E  0  S.  3) 
wegen  gr.  i-laxv-g  (-a-  =  -n-)  aus  *lenguis  erklärte  levis  kann  nur 
aus  einer  nasallosen  Wurzel  leg^h-  neben  Ufdg^Jh  hergeleitet  werden; 
vgl.  darüber  jetzt  auch  G.  Meyer  Alb.  Stud.III  10 f  Die  von  P.  Hörn 
Et.  Wort.  d.  neupersischen  Sprache  S.  254f.  versuchte  Anknüpfung 
des  lat.  Wortes  apis  an  neupers.  eng  „Biene'',  die  hinsichtlich  des 
p  unter  der  Voraussetzung  möglich  wäre,  dass  apis  oskisches  Lehn- 
wort ist,  aber  sonst  nicht  nachgewiesenen  Schwund  des  labialen 
Nasals  voraussetzt  (worauf  übrigens  H.  selbst  aufmerksam  macht), 
muss  als  unbewiesen  gelten,  ebenso  wie  die  Gleichstellung  mit  gr. 
i^kTcig  (vgl.  auch  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  19,  21),  dem  nur 
lai  *ifnpis  entsprechen  könnte.  Auch  der  Versuch  Bugge's  in 
Bezzenb.  Beitr.  XIV  68  ff.   in   einer  Anzahl   von  22  Fällen  Ausfall 
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eines  Nasals  durch  die  ursprüngliche  indogermanische  Betonung  zu 
rechtfertigen,  ist  als  misslungen  zu  bezeichnen,  vgl.  jetzt  besonders 
Skutsch  a.  a.  0.  21  ff. 

238.  Endlich  sind  noch  die  Formen  der  Präposition  com-  con-  co- 
in  der  Zusammensetzung  zu  berücksichtigen.  Die  frühere  Annahme, 
vor  n  gn  h  4  sei  n  lautgesetzlich  geschwunden,  ist  als  unhaltbar  zu 
bezeichnen,  und  mit  Bugge  Paul-Braun e's  Beitr.  XII  429  eine  ur- 
sprüngliche Doppelheit  co-  und  com-  anzusetzen,  ersteres  =  germ.  ga- 
(vgl.  auch  Streitberg  Perfective  und  imperf.  Actionsart  im  Ger- 
manischen 35).  Ueber  das  Vorkommen  der  verschiedenen  Formen 
der  Präposition  findet  man  die  statistischen  Nachweise  bei  Wagener- 
Neue  Formenlehre  TP  857  ff.  In  historischer  Latin ität  steht  com- 
vor  Labialen,  con-  ist  lautgesetzlich  eingetreten  vor  folgendem  c  g 
q  d  t  und  s,  ebenso  auch  vor  /,  vgl.  coniungo,  die  Form  co-  ist  vor 
Vocalen,  ä,  w,  gn  und  v  nachweisbar,  vgl.  cö-nectö,  ähgnätuSy  coven- 
fionidy  Sc.  d.  Bacch.,  coveniatis  Cato  bei  Gellius  I,  XV,  9  H.,  covenumis 
(Schreibfehler  für  convenimus)  CIL  I  532.  Eine  genaue  Darstellung 
des  ursprünglichen  Thatbestandes  ist  nicht  mehr  zu  gewinnen,  nur 
scheinen  die  S.  218  aufgeführten  Composita  cömö,  cöram,  cögöy  cögitö, 
c'opula  zu  beweisen,  dass  die  Form  co-  von  Hause  aus  jedesfalls  vor 
folgendem  vocalischen  Anlaute  in  Verwendung  kam,  daher  auch  die 
zahlreichen  recomponierten  Formen.  Allerdings  daneben  comedo 
comitium.  Letzteres  kann  neben  coetus  doch  wohl  ganz  gut  ursprüng- 
lich sein.     Noch  weitere  Angaben  vgl.  §  349. 

Verschlusslante. 

239.  Ehe  ich  zur  Discussion  der  einzelnen  Verschlusslaute 
der  lateinischen  Sprache,  der  tonlosen  (fortes)  c  k  q,  p,  t  und  der 
tönenden  (lenes)  g^  h,  d,  übergehe,  schicke  ich  die  für  das  Ver- 
ständniss  der  geschichtlichen  Entwicklung  dieser  Laute  unumgäng- 
lich nothwendigen  allgemeinen  Auseinandersetzungen  über  ihr  Ver- 
hältniss  zu  denen  der  indogermanischen  Grundsprache  voraus. 
Zugleich  ist  es  eine  unab weisliche  Forderung,  auch  die  Geschichte 
der  in  der  indog.  Grundsprache  vorhanden  gewesenen  Verschluss- 
laute in  Kürze  darzulegen.  Von  den  drei  Kategorien  verschiedener 
Articulationsart,  worunter  man  den  grösseren  oder  geringeren  Grad 
der  Spannung  der  Mundtheile  bei  der  Hervorbringung  der  einzelnen 
Laute  (fortes  und  lenes)  und  die  Aussprache  dieser  beiden  eben  ge- 
nannten Arten  von  Lauten  mit  gehauchtem  Absatz  (aspiratae)  zu 
verstehen  hat,  sind  die  beiden  der  tonlosen  und  tönenden  bis  in 
das  Sonderleben  der   lateinischen  Sprache    im   Allgemeinen  unver- 
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schoben  erhalten  geblieben.  Veränderungen  der  Articulationsart 
haben  bei  diesen  beiden  Gruppen  theils  schon  im  Uritalischen  theils 
erst  im  Lateinischen  fast  ausschliesslich  nur  infolge  des  Zusammen- 
treffens mit  anderen  Lauten  stattgefunden.  Dagegen  ist  die  dritte 
Gruppe  der  Mediae  und  Tenues  aspiratae,  von  denen  erstere  bereits 
im  Uritalischen^  wie  im  Griechischen;  zu  tonlosen  Aspiraten  wurden, 
gänzlich  ihrer  ursprQnglichen  Natur  verlustig  gegangen.  Aus  den 
uritalischen  Tenues  aspiratae  entwickelten  sich  zunächst  tonlose 
Afi^icatae  (am  besten  zu  charakterisieren  durch  die  Verbindung  von 
Verschlusslaut  und  nachfolgendem  homorganen  Spiranten)  und 
daraus  tonlose  Spiranten,  also  wurde  indog.  hh  zu  urit.  ph,  pf,  lat.  f, 
idg.  gh  und  in  gewisser  Stellung  auch  ^h  zu  urit.  Xy  lat.  h,  idg. 
g%  zu  urit.  %^,  lat.  /*,  idg.  dh  zu  urit.  ^,  lat.  f.  Die  einzelnen 
Stadien  dieses  Entwicklungsprocesses  lassen  sich  nicht  mehr 
historisch  verfolgen.  Im  Lateinischen  tritt  überall  das  Endergebniss 
desselben  entgegen.  Jedoch  hat  Schulze  in  Euhn's  Zeitschrift 
XXXIII  223  f.  aus  der  Gestalt  des  Lehnwortes  ktxQa  (daneben  als 
jüngere  Neuerung  dor.  ktxQo),  dessen  Ursprung  zweifelsohne  in 
einem  italischen  Worte  zu  suchen  ist,  von  dem  auch  lat.  Itbra 
stammt,  den  Schluss  gezogen,  dass  zur  Zeit  der  Entlehnung  in's 
Griechische  in  dem  italischen  Dialekte,  von  dem  die  Griechen  das 
Wort  übernahmen,  noch  der  Laut  J)  fortbestand,  der  geradeso  wie 
das  altpersiche  -^-  durch  -r^-  (das  älteste  Beispiel  ist  Mctgoyad^g 
bei  Aischylos),  durch  gr.  -r-  wiedergegeben  worden  sei. 

Die*  tonlosen  Spiranten,  in  welche  die  indogermanischen  Aspiraten 
übergegangen  waren,  waren  im  Lateinischen  überall,  wo  sie  im  Inlaute 
standen,  und  im  An-  und  Inlaut  in  der  Nachbarschaft  gewisser  anderer 
Laute  wieder  weiteren  Verschiebungen  ausgesetzt.  Das  Ergebniss  des 
ganzen  Processes  war,  dass  die  tonenden  Aspiraten  der  indog.  Grund- 
sprache theils  als  tonlose  Spiranten  —  fund  h  —  (ersteres  nur  im  An- 
laut; wo  es  inlautend  steht,  ist  es  ein  Kriterium  für  die  Entlehnung 
des  betreffenden  Wortes  aus  einer  anderen  Mundart  oder  wenigstens 
für  dessen  nicht  stadtrömischen  Ursprung),  theils  als  tonende  Ver- 
schlusslaute —  g,  gv  (v),  h,  d  —  erscheinen. 

Eine  tabellarische  Uebersicht  der  Vertretung  der  einzelnen  Ver- 
schlusslaute der  indog.  Grundsprache  lasse  ich  etwas  weiter  unten 
folgen. 

240.  Nächst  der  Articulationsart  ist  die  Articulationsstelle,  d.  h. 
jener  Theil  der  Sprachorgane,  in  welchem  der  für  den  Charakter 
des  Lautes  entscheidende  Verschluss  gebildet  wird,  von  ausschlag- 
gebender Wichtigkeit.  Die  indogermanische  Grundsprache  hat  ausser 
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den  Labialen  (Verschluss  zwischen  Ober-  und  Unterlippe),  Dentalen 
(Verschluss  durch  Articulation  der  Vorderzunge  gegen  die  innere 
Wand  der  Oberzähne  oder  gegen  die  Alveolen),  palatale  (Verschluss 
durch  Articulation  des  mittleren  Zungenrückens  gegen  den  hinteren 
Theil  des  harten  Gaumens)  und  velare  (Verschluss  durch  Articula- 
tion des  hinteren  Zungenrückens  gegen  den  weichen  Graumen,  das 
Gaumensegel)  Verschlusslaute  gehabt.  Nach  den  neuesten  Forschungen 
von  Bezzenberger  in  seinen  Beiträgen  XVI  234  ff.,  Osthoff  Morph. 
Unters.  V63f.,  Bechtel  Die  Hauptprobleme  d.  indog.  Lautlehre  291  f., 
denen  auch  G.  Meyer  Alb.  Stud.  in  2 f.,  von  Planta  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  I  325  beistimmen,  während  Bartholomae  Indog. 
Forsch.  II  264  f.  sich  wegen  der  etymologischen  Unsicherheit  des 
Materials  dagegen  ausspricht,  hat  die  indogermanische  Grundsprache 
zwei  verschiedene  Reihen  von  velaren  Lauten  besessen.    Die  Reihe 
der  indogermanischen  Palatalen,  die  wir  nach  Brugmann's  Vorgang 
mit  k  g  Ich  gh  bezeichnen,  erscheint  in  dem  griechischen,  italischen, 
keltischen  und  germanischen  Sprachgebiet  mit  dem  Charakter  von 
Verschlusslauten  oder  von  solchen  Lauten,  „für  welche  Verschluss- 
laute als  unmittelbare  Vorstufe  anzusetzen  sind''  (Brugmann  Grund- 
riss  1 290),  während  in  sämmtlichen  übrigen  idg.  Sprachen  Spiranten 
(daher  heisst  diese  fi.eihe  bei  anderen  Sprachforschern  auch  spiran- 
tische) oder  deren  Fortsetzer  an  Stelle  der  ursprünglichen  palatalen 
Verschlusslaute   auftreten.     Von  den  beiden  velaren  Reihen  weist 
die  erste,  welche  Brugmann's  „Velarlaute  ohne  Labialisierung''  um- 
fasst  (wir  werden  sie,  nach  dem  Vorgange  von  Planta's  mit  q^  g* 
q%  Q^h  bezeichnen)  im  Lateinischen  mit  einer  einzigen  Abweichung 
dieselben  Vertreter  auf,  wie  die  Reihe  der  Palatalen.     Die  zweite 
Velarreihe,   Brugmann's  „Velare    mit  Labialisierung'',   —   die    vier 
oben  genannten  Zweige  des  Indogermanischen  nämlich,  welche  den 
ursprünglichen  Charakter  der  Palatalen  als  Explosivlaute  bewahren^ 
Griechisch^  Italisch,  Keltisch,  Germanisch,  weisen  übereinstimmend 
Gutturale    mit   einem   u- artigen   Nachklange   oder   Fortsetzer   von 
solchen  Lauten  {p  f  v)  auf  — ,  zeigt  im  Lateinischen  eine  wesent- 
lich   andere  Vertretung   als  die   erste.     Die  indog.  Velaren  dieser 
zweiten  Reihe  bezeichnen  wir  wieder  mit  von  Planta  durch  q^  ^ 
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g  (anl.  vor  Cons.),  gu  nach  fd. 

'S 

V  (anl.  vor  Voc.  u.  inl.  zwisch.  Voc.) 

> 

ä'h 

/•  (anl.),  gv,  v,  h  (inl.) 
t 

t 
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i         d 

d 

d/t 

f  (anl.),  inl.  d,  h  (vor  und  nach  r 

und  nach  tn) 

4) 

:       p 

1 

P 

08 

'S 

& 

h 

QO 

&/> 

f  (anl.),  6  (inl.) 

Die  inddg.  Tenues  aspiratae  sind  in  dieser  Uebersichtstabelle 
nicht  aufgeführt,  da  sie  nur  in  sehr  geringem  Umfange  nach- 
weisbar sind.  Vgl.  Brugmann  Grundriss  I  406 f.,  Verf.  in 
I.  V.  Müller's  Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  IP  296 f.;  Zubaty 
Kuhn's  Zeitschrift  XXXI  1  flf. 


c  k  q  g. 

242.  Die  ursprüngliche  Verth eilung  der  drei  hinsichtlich  des  zu 
bezeichnenden  Lautes  gleichwerthigen  Zeichen  c  A;  g  ist  bereits  oben 
111  der  Geschichte  des  Alphabetes  S.  84  dargelegt  worden.  Was 
speciell  das  dritte  Zeichen  anlangt,  so  blieben  die  Lateiner  in  der 
Verwendung  desselben  vor  den  Yocalen  o  und  u  nur  der  älteren 
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GepflogeDheit  der  Oriechen  getreu^  während  diese  bekanntlich  später 
und  zwar  schon  ziemlich  früh;  wenn  auch  nicht  überall  gleichzeitig^ 
das  Zeichen  9  als  Buchstabenzeichen  gänzlich  ausser  Cours  setzten 
und  nur  als  Zahlzeichen  beibehielten.  Mag  auch  ursprünglich  im 
Griechischen  9  einen  velaren^  x  einen  palatalen  A;-Laut  bezeichnet 
haben  (G.  Meyer  Griech.  Gramm.^  S.  195)^  für  das  Lateinische  ist 
eine  solche  Unterscheidung  nicht  nachzuweisen  ^  wie  dies  in  ein- 
gehender Weise  von  Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.«48flF.  begründet 
ist.  Auch  die  von  Bechtel  Die  Hauptprobleme  der  indog.  Laut- 
lehre 369  neuerdings  versuchte  Beweisführung  vermag  ich  nicht 
als  stichhaltig  anzuerkennen.  Vor  allem  scheint  mir  gerade  die 
Verwendung  des  Zeichens  q  auch  für  g  in  dem  sicheren  Maq(plnia) 
und  dem  allerdings  zweifelhaften  eqo  dagegen  zu  sprechen^  dass  q 
einen  anderen  Laut  bezeichnete  als  c. 

243.  Insoweit  lat.  qu-  und  gti^  Vertreter  von  indog.  q*  und  g* 
sind,  handelt  es  sich  in  gewissen  Fällen  um  den  Verlust  des  labialen 
NachschlagS;  der  aber  nur  infolge  lautgesetzlich  geregelter  Vor- 
gänge erfolgen  kann.  Andere  Fälle,  in  denen  scheinbar  solcher 
Verlust  stattgefunden  hat,  müssen  auf  anderem  Wege  erklärt  werden. 
Diese  Frage  sowie  die  entgegengesetzte,  ob  die  labiale  Affection  auch 
im  Sonderleben  der  lateinischen  Sprache  sich  hinter  den  gutturalen 
Lauten  entwickelt  habe,  ist  in  der  eingehendsten  Weise  von  Bersu 
„Die  Gutturalen  und  ihre  Verbindung  mit  v  im  Lat."  behandelt  worden. 

Für  die  erste  Frage  kommt  zunächst  alat.  Aecetiai  CIL  I  43 
in  Betracht,  das  man  mit  Rücksicht  auf  die  Göttin  Aequitas  der 
Eaiserzeit  als  Aequüiae  gedeutet  hat.  Weniger  wahrsclieinlich 
identificiert  es  Lattes  Le  iscriz.  paleolat.  8  mit ^n^/^to^ CIL IX  3885a, 
3074  und  Ancites  ib.  3515.  Die  auffällige  Lautgestaltung  erklärt 
sich  als  etruskischer  Provincialismus.  Durch  falsche  Analogie  er- 
klären sich  Fälle,  wie  usce  cuiusce  für  usque  cuiusque  nach  huüisce 
und  ähnlichen  Formen,  wofür  man  auch  umgekehrt  huiusqtce  findet, 
relidae,  execiae,  (verworfen  App.  Probi  Gr.  L.  IV  197,  27  K.)  für 
reliquiae,  exequiae  nach  relicuos,  execimtur,  execütus. 

Von  den  Fällen,  in  denen  sich  die  labiale  Affection  im  Sonder- 
leben des  Lateinischen  entwickelt  haben  soll(CorssenKrit.Beitr.50f., 
Ausspr.  u.  Vok.  P  71,  IP  356,  Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  52  ff.,  64) 
beruht  die  grossere  Mehrzahl  auf  irriger  Auffassung  des  That- 
bestandes,  indem  gerade  der  labialisierte  Gutturallaut  ursprünglicher 
und  der  Labialisation  durch  bestimmte  Veranlassungen  verlustig 
gegangen  ist.  Andere  können  auf  anderem  Wege  beseitigt  werden. 
Sanqualis  Festus  462   und  515  Th.  d.  P.  neben  Sancus  mag  mit 
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R.  Seymour  Conway  Indog.  Forsch.  I  162  als  sabinische  Form 
aufgefasst  werden.  Paqui  CIL  I  1478,  9  (7.  Jahrh.  d.  St.),  Paquium 
ib.  IV  p.  231  col.  2,  3,  p.  259  (7/8.  Jahrb.  d.  St.)  wird  mit  Bersu 
drei-  bez«  viersilbig  zu  lesen  sein  und  ist  daher  auf  die  Vor- 
schrift des  Accius  zurückzuführen,  dessen  orthographische  Reformen 
gelegentlich  immer  wieder  auf  einzelnen  Inschriften  auch  späterer 
Zeit  auftaueben.  In  dem  etruskischen  Tarquinius  (tar%ume)  steht 
-qui"  für  -ca-,  vgl.  Schreibungen  wie  quines  für  gr.  xvveg  und  um- 
gekehrt KTPHNA  =  Quirina^  Kvvtog  (Duvau  Mem.  d.  1.  Soc.  d.  ling. 
VIII  188  f.),  Cinti  =  quinti;  liquiritia  ist  an  liquere  u.  s.  w.  an- 
gelehnt, aquij^enser  Paul.  Festi  17  Th.  d!  P.  für  acupenser  ist  an 
aqtia  angelehnt,  aquipedium  aquifolius  (allerdings  in  den  Hand- 
schriften des  Plinius)  tragen  die  Spuren  des  Verderbnisses  späterer 
Zeit  an  sich.  Die  Ableitungen  von  lact4S  und  laqueus  haben  sich 
gegenseitig  beeinflusst  und  daher  die  regelrechte  Lautgestaltung  ana- 
logisch durchkreuzt,  daher  ablaqueäre  „räumen''  von  locus  neben 
richtigem  cMacmri  Varro  r.  r.  I  29,  1  und  umgekehrt  inlacustur 
Pac.  trag.  210  Ribb.  neben  gewöhnlichem  illaqueö, 

244,  Auch  g  hat  in  historischer  Latinität  keine  Labialisation 
erfahren.  Langtieses  CIL  I  199,  40  neben  zwölfmaligem  Langenses 
ist  oflFenbar  Schreibfehler,  urguere  findet  sich  zwar  in  alten  Hand- 
schriften neben  urgere,  so  schon  im  Vetus  'des  Plautus  Men.  322 
urguet  (von  Ritschi  und  Corssen  mit  Recht  verworfen),  doch  steht 
für  Vergil  urg'ere  sicher,  und  Velius  Longus  Gr.  1.  VII  59,  8,  der  die 
labiallose  Form  tirgere  als  vergilianisch  bestätigt,  spricht  ausdrück- 
lich von  *v  litteram  vitiose  insertam'.  Die  Ausbreitung  der  Form 
mit  dem  labialen  Nachklang  wurde  durch  die  Parallelisierung  mit 
unguere  gefördert,  jedoch  seit  dem  4.  nachchristlichen  Jahrhundert 
von  der  Grammatik  nach  Analogie  von  turgere  tergere  mulgere  indul- 
gere  algere  wieder  urgere  gefordert.  Unguere  ist  zu  keiner  Zeit  eine 
lebende  Form  der  Sprache  gewesen,  sondern  nur  eine  Abstraction 
der  Grammatiker  (Charisius  Gr.  L.  I  104,  5,  Priscian  ib.  II  113, 17). 
Die  ursprünglich  palatale  Natur  der  beiden  eben  angeführten  Verba 
wird  durch  lit.  verz-iü  „dränge"  und  lei-iü  „lecke"  (idg.  Grundformen 
*uerg-  und  ^leiffh-y  vgl.  gr.  lei^to)  erwiesen. 

245«  Lat.  c  =  idg.  k  im  An-  und  Inlaute,  so  in  canis  Castro 
(nicht  zu  castor,  sondern  zu  ai.  sdstror  „Schmiedewerkzeug,  Schwert", 
Fröhde  Kuhn's  Zeitschr.  XXIII  310),  censere,  centumy  cerebrum,  con- 
ijids,  coTj  Clemens,  clünis,  credöj  decem^  dlcö,  neco,  pecus,  recms 
(Johansson  Indog.  Forsch.  II  46),  socer,  speciöf  octö  u.  a.  Ein  über- 
sichtliches Verzeichniss  bei  Schweizer-Sidler  Gramm.'  43. 
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In  canis  and  caseus  scheint  hinter  c  ein  u  geschwunden  zu  sein, 
vgl.  ai.  svän-  und  aksl.  kvasü.  Jedoch  will  Schrader  bei  Hehn 
Culturpflanzen  und  Hausthiere^  159  cäseus  aus  *cätteus  deuten  und 
mit  turko- tatarisch  hU-ik  ^lac  concretum'  in  Verbindung  bringen. 
Eine  sichere  Entscheidung  ist  nicht  zu  treffen. 

Lat.  c  =  idg.  q^  in  ancm,  uncus,  Cancer,  canö,  capiö,  carpö,  cärus, 
caveö,  clävis,  clqpö^  collis,  crätis,  coxa,  cucülus,  cüdo,  cruar,  cüpa,  scaibö, 
scandö,  scatd,  vincö  u.  s.  w. 

Lat.  c  steht  fQr  idg.  g^  bez.  lat.  qu  vor  folgendem  Oonsonanten 
nach  bereits  uritalischem  Lautgesetz ,  indem  zwischen  q^  und  Con- 
sonant  der  velare  ti-Ntfbhklang  ausgestossen  wurde  (Bück  Der 
Yocalismus  d.  osk.  Spr.  144f.,  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  338  ff.).  Man  vergleiche  coctus  coqtw,  -lictus  linquc,  sectus 
Imectiones  Inseque;  laqueus  lax,  obliques  lixula  ^^Eringel^'  (vgl.  jedoch 
von  Planta  a.  a.  0.  340),  vöx  gr.  fsn-. 

246«  Wo  in  Wörtern  mit  ursprünglichem  g*  gegen  die  Laut- 
gesetze c  statt  des  zu  erwartenden  qn  auftritt,  ist  es  nach  Analogie 
der  lautgesetzlich  berechtigten  Formen  mit  c  eingeführt,  wie  in 
Insece  vocäre.  Für  das  Nominalsuffix  -io-  ist  vorhistorisches  -io-  an- 
zunehmen  wegen  colliciae  sc.  tegulae  „Wasserrinne"  (liquere),  delidae 
(laqueus),  silicia  „Bockshorn"  (siliqtia),  sodus  (sequi).  Auch  für 
farciö  neben  frequensj  laciö  neben  laqueus,  sarciö  neben  gr.  ^djttOj 
vinciö  ^(iilfag'  ^v^ag  Hes.  (Brugmann  Grundriss  II  998)  darf  man 
vorhistorischen  consonantischen  Anlaut  des  Suffixes  annehmen  (Bersu 
Die  Gutturalen  127 f.).  Das  in  der  Stellung  vor  -i-  und  anderen 
Oonsonanten  (sarctum  coniuntum  Gloss.  Sang.  Corp.  Gloss.  IV  282, 1  a 
wird  kaum  Anspruch  auf  hohes  Alter  erheben  dürfen,  aber  sicher 
ist  es,  wie  *sarC'Sli  (class.  sarsi)  als  vorhistorisch  vorauszusetzen) 
lautgesetzlich  entstandene  -c-  ist  durch  Analogie  auch  vor  folgendem 
Vocal  eingeführt  worden,  daher  farctre,  sarclre,  vinctre  u.  s.  w. 
qulnctus  neben  quinque  hat  nicht  als  die  regelrechte  Form  zu  gelten, 
sondern  qulntus  (Bartholomae  Kuhn's  Zeitschr.  XXIX  503^,  Bück 
Der  Vocalismus  d.  osk.  Spr.  144  f.). 

247.  Auch  eine  ursprüngliche  Media  oder  Medialaspirata  ver- 
tritt 0  in  der  Stellung  vor  folgenden  tonlosen  Oonsonanten,  vgl. 
atictum,  iündum  von  augeö,  iungö  mit  q\  ferner  stinctum  tinctum 
ünctum  von  stingüö  tinguö  ungm  mit  ^  im  Wurzelauslaut,  fructus 
neben  fruor,  das  Perfectum  co-nlx-l  von  oö-nlv-eo  (W.  Tmeic^h-  oder 
knei^').  Auch  /?tm  neben  fluere  geht  auf  eine  Wurzel  hJUeug^-  oder 
hhleug^h-  zurück  (für  ersteres  griech.  (plvy-,  Per  Persson  Stud.  z. 
Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  173'),  die  in  conflugae  (Liv.  Andron.  18  Trag. 
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Bibb.)  fluduSj  im  ersteren  Worte  allerdings  nur  nach  Analogie  zu 
erklären^  da  *confluae  erwartet  werden  mässte,  vgl.  cönflims,  sich 
zeigt.  Hingegen  dürfte  stmxt  von  strud  nur  eine  Analogiebildung 
Dach  dem  Verhältniss  fluxl  :  flud  sein,  da  der  von  Per  Perssou 
Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  127^  vermuthete  Zusammenhang  mit 
strchg-es  kaum  zur  Aufklärung  verhilft;.  Dass  übrigens  im  vulgären 
Latein  der  Guttural  auch  auf  die  Formen  des  Präsens  übertragen 
worden  ist,  zeigt  ital.  distmggere,  das  auf  *destrugo  zurückgeführt 
werden  muss  (Körting  Lat.-rom.  W.  No.  2538).  Ein  altlateiiiisches 
Beispiel  ähnlicher  Art  ist  nicere  „blinzeln^'  Plaut.  Truc.  603,  das  aus 
dem  regelrechten  nic-täre  durch  Neubildung  gewonnen  ist  (anders, 
aber  nicht  überzeugend  Fick  Vgl.  W.  I*  594,  V.  Petr  Bezzenberger's 
Beitr.  XVIII  282  f.).  Auch  ßxl  von  ßvere  Cato  nach  Paul.  Festi  65 
Th.  d.  P.,  Bersu  a.  a.  0.  104  geht  auf  eine  W.  dhig^-  zurück  (vgl. 
lii  dygti  „keimen'',  eigentlich  „hervorstechen'',  Wiedemann  Das 
lit  Präteritum  28),  während  ftgere  als  Neubildung  zu  gelten  hat 
(vgl.  frigö  :  friaa,  regö  :  rexl).  Das  Verhältniss  des  gleichfalls  hier 
zu  erwähnenden  mc-i/us  tf^i :  vivo  (W.  g*ßj-)  ist  noch  immer  nicht 
vollkommen  aufgeklärt,  da  die  Annahme  von  Doppelformen  der 
Wurzel  (Fick  Vgl.  W.  P  399  und  nach  ihm  Prell witz  Et.  W.  d. 
griech.  Spr.  110)  sich  auf  die  germanischen  Formen  ahd.  cUec  auord. 
hnkr  u.  s.  w.  nicht  stützen  kann  (Kluge  Et.  W.  s.  v.  „keck".  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  137^). 

248.  c  ist  für  g^  eingetreten,  beziehungsweise  der  labiale  Nach- 
klang ist  geschwunden  vor  folgendem  u  :  arqui-tenens  arqui  (gen. 
sing.  Lucret.  VI  526  Bernays)  arquites  ^arcu  proeliantes'  neben  a/rcus 
{arciienens  ist  spätere  analogische  Neubildung),  laguear  und  lacünar^ 
querquetum  querquetulänus  Fest.  348  Th.  d.  P.  und  qtterciis  {quercetum 
querceus  quercinus  haben  ihr  c  durch  spätere  üebertragung  von 
quercus  erhalten),  qulnque  und  qulnc-uiix  qulncuplex  {u  Mittellaut 
zwischen  u  und  i),  sequi  und  secundm  (aber  secütus  ist  ebenso  wie 
hcütiis,  man  müsste  *S€quitus  *loquitns  erwarten,  Neubildung  nach 
dem  Muster  der  Verba  auf  -ui  -ütum,  wie  statütum  tribütum  u.  s.  w., 
womit  man  die  Ausbreitung  dieses  Typus  im  Italienischen  {avuto 
veduto  u.  s.  w.)  vergleiche),  sterquillnum  neben  sterctis  (nach  letzterem 
stercullnum,  die  Belege  bei  Bersu  120 f.);  torquere  iorculus;  iecur  aus 
*ieqor,  und  nach  der  Form  des  Nom.-Acc.  das  c  auch  in  iecinoris  u.  s.  w. 
für  lautgesetzliches  *iequinoris  oder  aber  aus  lautgesetzlichem  *iecnis, 
vgl  ai.  yaknds,  mit  Vocalanaptyxis  (Bersu  a.  a.  0.  129). 

Die  schon  von  früheren  Forschern  behauptete,  jetzt  auch  von 
Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums  11  511  aufgenommene  Ansicht,  dass 
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Quirltes  und  curia  etymologisch  verwandt  seien  und  ersteres  bedeute 
,,Curiengenossen''y  daher  das  officielle  ^populus  Bomanus  Quiritinm' 
etwa  ,;Gesammtheit  der  Curiengenossen  von  Rom'',  hat  nach  den 
Ausführungen  des  eben  genannten  Historikers  von  sachlicher  Seite 
viel  fUr  sich.  Vom  sprachlichen  Standpunkte  ist  sie  möglich^  wenn 
curia  auf  eine  Grundform  ^qtwiriä  bez.  *quoisiä  zurückgeht,  die  laut- 
gesetzlich die  erstere  Gestalt  annehmen  musste.  Eine  sichere  Ent- 
scheidung ist  nicht  zu  treffen,  da  die  Etymologie  der  beiden  Worter 
auch  nach  Johansson's  Ausführungen  in  Indog.  Forsch.  II  20  nicht 
sicher  steht;  den  beiden  lateinischen  Wörtern  müsste  eine  Wurzel 
qeiS'  zu  Grunde  liegen.  Uebrigens  macht  auch  das  als  sabinisch 
bezeugte  ctiris  (die  Belege  bei  Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  S.  39*f.) 
Schwierigkeiten. 

249.  Lat.  CO-  =  que-  (idg.  gV)  in  den  oben  S.  128  aufgeführten 
Beispielen  vor  folgender  Consonanz. 

Lai  -cu-  =  -quo-.  Sowohl  aus  indog.  -q^o-  als  auch  aus  -kuo- 
hervorgegaugenes  lat.  -quo-,  das  sich  in  Schrift  und  Sprache  bis 
zum  8.  Jahrhundert  der  Stadt  behauptete,  ibt  seit  dieser  Zeit  in  -cu- 
übergegangen.  Die  ausführliche  Geschichte  dieser  Frage,  welche 
bereits  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  219ff.  behandelt  hatte,  findet 
sich  bei  Bersu  Die  Gutturalen  53 ff.  Die  in  Betracht  kommenden 
Wortkategorien  sind  vornehmlich  der  Belativstamm  quo-,  die  Nomina 
und  Adjectiva  der  o-Declination  und  die  Verba  auf  -quo  und  -quor. 
Zum  Relativstamm  gehörte  einmal  qtwtn  (Conjunction),  welcli^s  bis 
zum  Ende  des  7.  Jahrhunderts  die  alleinherrschende  Form  war  und 
erst  seit  Gicero's  Zeit  wohl  auch  unter  dem  Einfiuss  des  correspon- 
dierenden  tum  zu  cum  umgeformt  wurde.  Uebrigens  ist  auch  für 
die  Präposition  quom  die  älteste  uns  begegnende  und  bis  in  die 
Gracchenzeit  herrschende  Schreibweise  (die  Belege  bei  Bersu 
a.  a.  0.  42^),  während  in  enklitischer  Stellung  die  Form  -cum  schoi) 
im  Beginn  des  7.  Jahrhunderts  erscheint  CIL  I  198,  34.  Allerdings 
etymologische  Berechtigung  hat  die  Schreibung  mit  qu-  bei  der 
Präposition  nicht,  sie  begreift  sich  aber  aus  einer  älteren  Form 
*qom  (vgl.  qoi  der  Duenosinschrift),  die  durch  die  Conjunction 
quom  in  der  Schreibung  beeinflusst  wurde.  An  quom  reiht  sich 
-quomque  (für  Plautus  und  inschriftlich  nachgewiesen,  Bersu 
a.  a.  0.  53'),  das  zuerst  auf  dem  Mon.  Ancyr.  in  der  Form  -cumque 
auftritt,  ferner  cur,  das  mit  Hirt  Indog.  Forsch.  I  30  als  Locativ 
aus  *qudr  (vgl.  lit.  kiir  „wo,  wohin'*  und  Bronisch  Die  osk.  e-  und 
t-Vocale  191  f.)  zu  erklären  ist  {guor  bezeugt  von  Velius  Longus 
Gr.  L.  Vn  77,  9  K.).    Seit  dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung  giengen 
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die  Formen  quoius  quoia  quoium  qtioij  letzteres  beeinflusst  auch  durch 
das  demonstrative  hui-c,  in  cuius  cuia  cuium  cui  über,  während  quod 
quoi  quoius  unter  dem  Einflüsse  der  correspondierenden  Formen  hoc 
tot  toius  sich  erhielten.  So  hat  sich  auch  quoniam  iu  seiner  Isoliert- 
heit erhalten.  Für  die  Substantive  auf  -quo  mögen  equos  {-quo-  = 
idg.  'kuO')  uDd  coqtios  {-quo-  «=  idg.  -q^o-)  als  Beispiele  dieuen. 
Ersteres  ist  bei  Plautus  (A  Bacch.  944),  inschriftlich  aus  dem  7.  Jahr- 
hundert (CIL  I  198,  28),  für  Vergil  und  Horaz  handschriftlich  nach- 
weisbar (Bersu  a.  a.  0.  56).  Doch  scheint  bereits  letzterer  die 
Form  ecus  gebraucht  zu  haben  (Keller  Episi  I  2,  64  auf  Grund 
der  Ueberlieferung).  quoquos  gebrauchte  Plautus  (Pseud.  382),  Cicero 
nach  dem  von  Quint.  VI  3,  47  citierten  Wortspiel  mit  quoque,  cocus 
Nisus  nach  Velins  Longns  Gr.  L.  VII  79,  8.  Für  die  Adjectiva  auf 
-quo-  vgl.  aiquos  Senatuscons.  d.  Bacch.;  aequos  PlautuS;  Terentius; 
Vergilius  (Georg.  II  225  Med-j),  Horatius,  der  aber,  wie  ecus  neben 
equos,  auch  schon  aecum  (Epist.  I  17,  24)  geschrieben  zu  haben 
scheint. 

Anders  geartet  sind  die  Adjectiva  mit  -liquos  -sequos,  für  welche 
in  der  Zeit  der  Republik  nur  die  Formen  -licuos  -secuos  üblich  ge- 
wesen sind,  so  reUcuos  pedisecuos,  jedoch  findet  sich  bereits  in  der 
augusteischen  Zeit  die  Form  reliquos  (nach  Analogie  von  linquere) 
und  relicus  (ausführliche  Belege  bei  Bersu  a.  a.  0.  59  f).  Diese 
Adjective  sind  Bildungen  mit  Suffix  -teo-,  ursprünglich  also  *'liqu-uo- 
*'Sequ-U0'y  und  in  dieser  Stellung  ist  -qur  lautgesetzlich  zu  -c- 
ge worden,  nach  welchem  das  ursprünglich  consonantische  u  des 
Suffixes  regelrecht  als  Vocal  fungiert.  Hinsichtlich  der  Verba  auf 
-quo  und  -quor  (diese  Form  ist  durch  das  -or  aller  übrigen  Verba 
gehalten  worden,  während  sie  lautgesetzlich  zu  ^-cur  hätte  werden 
müssen)  beachte  man,  dass  für  Vergil  relinquont  (Aen.  VI  678  Pal.) 
und  dem  entsprechend  requoquont  (Aen.  VII  636  Med.),  dagegen  für 
Livius  relincunt  (Veron.  36,  51)  und  für  ihn  und  Horatius  secuntur 
(Veron.  19,  39-,  Serm.  I  6,  108  Holder,  Ars  poet.  456  Keller)  nach- 
gewiesen ist. 

Aus  dem  ganzen  von  Bersu  verzeichneten  Thatbestand  ergibt 
sich,  dass  von  der  Zeit  des  Kaisers  Tiberius  an  nur  die  Formen 
mit  'CU-  in  der  Sprach«  des  täglichen  Lebens  üblich  waren.  Der 
Grammatiker  Probus  hat  sodann  nach  Bersu's  glaubhafter  Ver- 
besserung der  Stelle  Gr.  L.  IV  99,  24  K.  die  Accianische  Schreibung 
-qus  wieder  einführen  wollen  und  damit  auch  Anklang  gefunden, 
vgl.  eqt^  coqus  App.  Prob.  IV  197, 30,  die  als  die  correcten  Formen  ge- 
billigt werden  und  die  Stelle  aus  Aelius  Donatus  bei  Bersu  a.  a.  0. 
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74  f.,  während  seine  Gegner,  Comutus  und  dessen  Schule,  vgl.  Gr. 
L.  IV  119,  4  K.  und  Velius  Longus  Gr.  L.  VII  79,  7  K.,  die  Schreibung 
mit  -quu-  verlangten.  In  die  Aussprache  wurde  der  labialisierte 
Guttural  durch  den  Grammatiker  Velius  Longus  eingeführt,  der 
nach  dem  Princip  der  Analogie  auch  dem  Nominativ  „salvam  con- 
sonantem^'  gewahrt  wissen  wollte  (Gr.  L.  VII  59,  4  K.).  Jedoch 
ist  dieser  Auswuchs  von  Grammatikerweisheit  nicht  in  die  lebendige 
Sprache  des  Volkes  eingedrungen,  wie  sich  aus  den  romanischen 
Fortsetzern  des  Lateinischen  ergibt 

260.  c  steht  ferner  im  Auslaute  für  -gu-,  welches  durch  Ab- 
fall eines  Vocales  in  diese  Stellung  gekommen  ist,  in  n&-c  (auch 
gleich  non  Festus  192  Th.  d.  P.)  neben  ne-qtie  dessen  -qae  =  idg. 
*q^e  vgl.  umbr.  neip,  griech.  r£,  ac  neben  cdrque, 

c  vertritt  die  griechische  Aspirata  %  in  einer  Anzahl  von  Lehn- 
wörtern, vgl.  S.  88. 

c  repräsentiert  in  den  Wörtern  calx  (falls  dies  nicht  entlehnt 
ist),  scelt4s  (gr.  öfpdXXofiaL  W.  s^heV)^  sdndö  caedö  sciö  (gr.  6xit(o 
W.  sq^haid')  eine  ursprüngliche  indog.  tenuis  aspirata. 

251.  lat.  c  =  idg.  t  vor  l  in  dem  Suffix  -Üo-,  das  schon  im 
Uritalischen  ausser  in  der  Stellung  nach  s  zu  -hlo'  geworden  war, 
so  piä-clum,  sae-clum,  Redi-culus  (römischer  Lar,  der  die  Umkehr 
des  Hannibal  bewirkte)  aus  ^Redi-tlo-  (von  Planta  a.  a.  0.  I  437). 
Bezüglich  des  letzterwähnten  Falles  vgl.  man  lat.  pöstulöy  das  doch 
wohl  als  ein  denominatives  Zeitwort  von  einem  Verbalnomen 
*pöst{u)lO'  zu  betrachten  ist,  wie  schon  Corssen  Krii  Beitr.  373 
lehrt  (ganz  anders,  aber  gründlich  verfehlt  Stowasser  Das  Verbum 
lare  14  f.  S.-A.  aus  d.  Jahresb.  1891—92  der  Rainer'schen  Unter- 
realschule in  Wien).  Dieses  Verbalnomen,  vgl.  osk.  pestldm 
Hemplum',  kann  mit  Brugmann  Grundriss  11  1029,  1035  und 
Bück  Der  Vocalismus  d.  osk.  Spr.  72  unmittelbar  auf  Stamm  pors-, 
vgl.  pöscö  aus  *por8-scö,  also  auf  eine  Grdf.  *prstlO'^  zurückgeführt 
werden  (nach  anderen,  z.  B.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  384  wäre  die  Grundform  *porsJc-tlO').  Dagegen  zeigt  umbr. 
persklüm  ^supplicationem'  einzeldialektische  Vierschiebung  von  -^- 
zu  'Sh-,  Ueber  die  Dissimilation  von  -cla-  zu  -cro-  vgl.  S.  236,  über 
die  Weiterbildung  zu  -ctUo-  S.  197  f 

In  lateinischer  einzeldialektischer  Zeit  hat  derselbe  Uebergang 
von  -ß-  in  -cl-  stattgefunden  in  der  Anlautsgruppe  stl-  in  den 
Wörtern  sÜls  (Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.),  sditibus 
oder  sditib  . . .,  inschriftlich  nicht  selten  nachweisbar  in  offenbar 
formelhafter  Verwendung,   so  CIL  X  211;   1249;  XI  1,  376;  833; 
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2106  u.  öfter;  XIV  2937;  Eph.  ep.  VII  64,  no.  206  (Zeit  des  Kaisers 
Hadrian);  ib.  385  ff.  (Senatsbeschluss  v.  J.  175/76);  stloppus  „Klaps**, 
allerdings  erst  bei  Persius  bezeugt,  scloppus  ist  die  Grundform  fär 
die  romanischen  Portsetzer  (Körting  Lat.-rom.  Wörterbuch  no.  7277, 
cloppus  Corp.  Gloss.  II  102,  vgl.  auch  P.  Geyer  Arch.  f.  lat.  Lex. 
VIII  470,  noch  ursprünglicher  *scldpi4S  G.  Meyer  Et  W.  d.  alb. 
Spr.  410  s.  V.  ii'g)  „hinkend").  Inlautend  ist  die  Verschiebung  von 
-Ü'  zu  'Cl'  allgemein  in  dem  griechischen  Lehnworte  andäre,  und 
im  Vulgärlateinischen,  wie  veclus,  viclus,  capiclum  für  vetulaSy  vitidiis, 
capitulum  App.  Probi  Gr.  L.  IV  197,  20;  198,  34  und  für  das  erst- 
angefuhrte  Wort  auch  die  romanischen  Fortsetzer  darthun,  vgl. 
Körting  Lai-rom.  W.  8676,  ausserdem  Ullmann  Rom.  Forsch. 
VII  198,  Seelmann  Ausspr.  312  f.  und  die  von  mir  in  I.  v.  Müller's 
Handb.  IP  291*  verzeichnete  Literatur.  Vereinzelt  findet  sich  auch 
•CT'  für  'tr-  auf  africanischen  Inschriften  in  macri  Aucronia  für 
matri  Autronia  (Hoff mann  Index  52  d.  S.,  Diss.  phil.  Argentorat. 
sei.  I). 

252.  In  den  Lautverbindungen  ci-  und  ce-  vertritt  a  schon  im 
Vulgärlatein  hochlateinisches  qUy  vgl.  cinqtic^  cinquaginta  u.  a.  in- 
schriftliche Belege  bei  Seelmann  Aussprache  351.  Diese  durch 
Dissimilation  hervorgerufene  Veränderung  der  Articulation  ist  natür- 
lich auch  gemeinsame  Eigenthümlichkeit  aller  romanischen  Sprachen 
(Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  6).  cocetis  wird  in  der  App.  Probi 
Gr.  L.  IV  197,  30  verworfen. 

Assibilierung  des  c  in  den  Lautgruppen  ci-  und  ce-  ist  im  All- 
gemeinen (vgl.  S.  264)  nicht  vor  dem  Ende  des  5.  oder  Beginn  des 
6.  nachchristlichen  Jahrhunderts  vor  sich  gegangen.  Dies  erhellt 
daraus,  dass  noch  bis  in's  6.  Jahrhundert  in  griechischer  Schrift  (prjxLX 
(pBxir  geschrieben  wird  und  analog  in  zahlreichen  Fällen  griech.  x 
für  lat.  c.  Auf  irischem  Gebiet  beweist  Erhaltung  des  A;-Lautes  bis 
gegen  Ende  des  5.  Jahrh.  der  Name  des  irischen  Nationalheiligen 
Patrich  (v.  lat.  Fatricitis),  vgl.  Pogatscher  Zur  Lautlehre  der  griech. 
lat.  u.  roman.  Lehnw.  im  Altenglischen  S.  184f.  Besonders  bemerkens- 
werth  ist  noch,  dass  lat.  c  im  Logudoresischen  (Sardinien),  im  Dialekt 
von  Veglia  und  in  den  in  die  albanesische  Sprache  übergegangenen 
zahlreichen  vulgärlateinischen  Lehnwörtern  seinen  gutturalen  Werth 
beibehalten  hat  (Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  318).  Nach  dem 
Gesagten  kann  ich  der  Ansicht  Schuchardt's  nicht  beipflichten, 
der  neuerdings  im  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1893,  360  ff. 
in  einer  Besprechung  der  Schrift  von  G.  Paris  L'alteration  du  c 
latin    in   Annuaire    de    l'Ecole    pratique    des    hautes   etudes    1893 
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S.  7 — 37  schon  f&r  den  Anfang  des  5.  nachchristlichen  Jahrhunderts 
cj  für  c  im  weitesten  Umfang  annimmt 

263.  Die  Frage  der  Aussprache  des  lat.  c  ist  in  gründlicher 
Weise  von  Gorssen  Ausspr.  und  Vok.  V  44flF.,  Beitr.  z.  ital. 
Sprachk.  1  ff.^  Diez  Gramnu  d.  rom.  Spr.  P  249  ff.,  Seelmann 
Ausspr.  d.  Lat.  333  ff.  behandelt  worden.  Hier  mögen  in  Kürze 
die  Beweise  dafür  angeführt  werden  ^  dass  der  durch  das  Zeichen 
des  c  bezeichnete  Laut  in  allen  Fällen^  auch  vor  folgenden  palatalen 
Vocalen,  ein  Yerschlusslaut  war. 

1)  Im  Altlateinischen  wechseln  c  und  k  (keri  Dekem[bre8]). 

2)  c  tritt  für  qu  ein  in  Cinti,  vgl.  oben  S.  251. 

3)  Die  griech.  Lehnwörter,  die  an-  oder  inlautendes  x  vor  pala- 
talen Vocalen  enthalten ,  werden  mit  c  geschrieben,  z.  B.  C^qps, 
cithara,  Alcibmdes.  Umgekehrt  transcribieren  die  Griechen  lat.  c 
auch  in  dieser  Stellung  mit  x,  wie  xi^vöag,  K^i^öxrivg^  KixdQo^^ 
TcatQixiog^  SiSixCvov  zeigen.  Das  Gleiche  erhellt  aus  den  lateinischen 
Lehnwörtern  des  Gotischen  und  Althochdeutschen.  Vgl.  hinsicht- 
lich des  ersteren  akeit  ^acetum',  aürkeis  ^urceus*,  kaisar  ^Caesar*. 
nnkja  ^uncia',  hinsichtlich  des  letzteren  beispielsweise  cheUäri  ^cella- 
rium'  (vgl.  dagegen  das  spätere  Lehnwort  Zelle)  y  karkäri  ^carcer', 
chirsa  ^cerasus'  (s.  Kluge  in  der  Einleitung  zu  seinem  etym.  Wort 
und  Franz  Die  lateinisch- romanischen  Elemente  im  Althochdeutschen 
S.  23  f.). 

4)  Directe  Angaben  der  alten  Grammatiker.  Yelius  Longus 
Gr.  L.  VII  79, 7  ff.  spricht  sich  für  die  Schreibung  coquit  aus,  die  besser 
sei  ^quam  ut  utraque  per  c  scripta  enuntietur  k^.  Auf  die  Natur 
des  c  als  Yerschlusslaut  weist  hin,  dass  von  den  Grammatikern 
unter  den  Formen  mit  geminierten  Consonanten  accedo,  accipio^ 
saccis  genannt  werden  und  nach  Yarro  bei  Priscian  unter  den 
Formen  mit  agma  agceps  (bei  Marina  Yictorinus  anceps  ancilla)  an- 
geführt sind,  was  offenbar  nur  unter  der  Yoraussetzung  einen  Sinn 
hat,  dass  c  ein  Abartiger  Laut  war.  Die  Belege  für  die  letzten  An- 
gaben s.  bei  Seelmann  Ausspr.  335. 

Freilich  muss  man  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  ganz  und  gar 
verschiedenartige  Entwicklung  des  lateinischen  c  vor  dunkeln  und 
hellen  (palatalen)  Yocalen  auch  eine  Yerschiedenheit  der  beiden 
Laute  annehmen,  nämlich  präpalatales  k  vor  hellen  Yocalen,  post- 
partales vor  dunkeln,  wie  im  Slavischen  und  in  manchen  deutschen 
Mundarten.  Dieser  von  Seelmann  richtig  bestimmte  Unterschied 
lässt  die  Ausführungen  von  Brdal  Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  YII  150 ff. 
als  überflüssig  erscheinen. 


[254.  256.]  CoDSonantiBmns.  259 

254.  Abfall  eines  anlautenden  c  vor  folgendem  v  ist  von  ver- 
schiedenen Sprachforschern  angenommen  worden,  vgl.  Bersu  Die 
Gutturalen  151  (und  144),  Wiedemann  Indog.  Forsch.  1  255 f., 
J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXXII  404.  Am  meisten  Wahr- 
scheinlichkeit hat  diese  Annahme  bei  vapor  neben  lit.  kväpas 
yyDunst,  Duft"  (jedoch  möglicher  Weise  anders  zu  verbinden,  vgl. 
Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XVIII  31),  in-mt-us  neben  preuss. 
qäits  „Wille'',  vanniis  neben  ahd.  hwenjan  „schwingen,  erschüttern" 
für  sich.  In  diesen  Fällen  ist  mit  Thurneysen  Verba  auf -io  25  Anm. 
und  Wiedemann  a.  a.  0.  lat.  v  nicht  als  der  labiale  Nachklang 
des  anlautenden  Velars  zu  betrachten,  sondern  ursprünglicher  selb- 
ständiger Laut  (also  idg.  Anlaut  q^u-)]  ^gl«  ^uch  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  349.  Was  das  Verhältniss  von  uhi 
unde  uter  zu  ali-cübi  {cuhi  B  Plaut.  Trin.  934  B  will  Klotz  Grundz. 
altrom.  Metrik  25  beseitigen,  indem  er  vorschlägt  zu  lesen  41Iac 
ubi  tus  gignitur'),  nesciocube  App.  Probi  Gr.  L.  IV  199,  16  K., 
necuter  (Georges  Lex.  d.  lat  Wortf.  s.  v.)  und  zu  den  gleich- 
bedeutenden Formen  der  übrigen  italischen  Dialekte  (umbr.  pu-fe 
osk.  pu-f  *ubi',  osk.  pütüriis-pid  'utrique',  gr.  nötegog)  anlangt,  so 
ist  mir  unter  verschiedenen  Muthmassungen  (Bersu  Die  Gutturalen  138, 
Brugmann  Grundr.  I  323,  Kozlovski  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  563 f., 
J.  Schmidt  ib.  XXXII  404)  am  wahrscheinlichsten  die  von  Zubaty 
Sitzungsb.  d.  kgl  böhm.  G.  d.  W.  1892  (vorgelegt  23/XI  1891) 
(vgl.  Anz.  f.  indog.  Sprach-  u.  Alterthumskunde  11  117),  dass  ur- 
sprüngliches ^cubi  *  cuter  u.  s.  w.  infolge  fölschlicher  Zergliederung 
der  Composita  in  nec-uM  stc-ubi  nec-uter  (vgl.  nec-dum  nec-oplniis) 
durch  ubi  uter  u.  s.  w.  verdrängt  worden  seien,  slcubi  (vgl. 
Schmidt  a.  a.  0.  406  f.)  hindert  nichts  au^  *sl  quobi  {*quO'bi :  quo- 
=  i-M  :  i-)  herzuleiten,  vgl.  stquandö  stquidem.  Natürlich  haben  wir 
für  die  lateinischen  Formen  einen  Stamm  q^u-  neben  q^o-  anzunehmen, 
vgl.  ai.  kütas  „woher'',  kvä  „wo". 

265.  lat.  q  =  idg.  q^  vor  allen  Vocalen  mit  Ausnahme  von 
u  (s.  oben  S.  253 f.),  wie  in  quattu(yry  qulnque,  qui-s,  qui-d,  qua-m  u.  s.  w., 
coquö,  linquö,  sequor  u.  a.  und  im  Suffix  -quo-  (=  idg.  -gV  in  tes- 
qua  (mit  und  ohne  loca)  „Haiden,  Einöden"  von  tesquos  aus  *ters-quO'S 
zu  torreo, 

Lat.  q  =  idg.  ku  in  ques-tus  quer-or  vgl.  ai.  sväsiii  „zischt, 
athmet,  seufzt",  W.  kues-  oder  wegen  quir-ltäre  „laut  schreien, 
klagen,  kreischen"  (mit  volksetymologischem  Anschluss  an  Quirites, 
vgl.  Varro  1.  1.  VI  68)  kim-,  so  dass  *queror  aus  *quisör  stammte, 
wie  serö  aus  *sisö,  und  questus  sein  e  vom  Präsens  bezogen  hätte^ 
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vgl.  Per  Perrson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  200,  wahrend 
Brugmann  Gmndriss  II  1026  neuerdings  das  Wort  zu  gr.  xm-xvco 
„klage,  schreie,  heule",  mhd.  hiuweln  „heulen,  klagen,  schreien"  ahd. 
hümla  hiuwila  „Nachteule"  stellt  queo  ai.  sväyati  „schwillt,  gedeiht" 
(darüber  jetzt  Brugmann  Grundr.  II  1146  f.).  eguos  ai.  äivorS, 
Grdf.  *ek'UO'S. 

Lat.  q  s=  idg.  p  infolge  von  Assimilation  an  den  anlautenden 
Consonanten  der  folgenden  Silbe  in  qtiercus  vgl.  ahd.  fereheih  „Eiche", 
gebildet  wie  Zirbelfichte^  got.  fairguni  „Gebirge",  ursprünglich  „Eichen- 
wald", lit.  Perkünas  „Donnergott"  (Hirt  Indog.  Forsch.  I  479 f., 
Bartholomae  Stud.  z.  indog.  Sprachgesch.  II  14),  qutnque,  vgl.  gr. 
nsvta,  quoquos  jünger  cociis  coquö  vgl.  gr.  jibööcj.  Die  indog.  Grund- 
formen sind  ^perq^tis,  *peq%  *penq^e. 

256.  lat.  g  =  idg.  g  in  genu,  gmus,  glgnöy  gtös,  grmcö  nö$(^, 
gränunty  gxistus;  ago,  argentum,  lig'o  reg'o  vegeö  u.  a. 

Lat.  g  =  idg.  g^  in  garriö,  gelUy  gravis^  greXy  grüs;  augeö,  e-rügo, 
iugum  tegö  u  a.  und  vor  r  in  gradior,  grätus. 

Lat.  g  =  idg.  g-  vor  Consonanten  in  gläns,  grandis  (gr.  ß^ivd^og 
„stolz",  Wiedemann  Bezzenb.  Beitr,  XIII  309 f.,  Prellwitz  Et.  W. 
d.  griech.  Spr.  52),  ägnus  (vgl.  avilla  aus  *a{g)uilld),  Iritis  gr.  ijßtiy 
lit.  jegiü  „habe  Kraft"  (Bronisch  Die  osk.  t-  und  e-Vocale  92,  aber 
nicht  vollkommen  sicher),  migrö,  segnis  (gr.  ößavwfAL  Brugmann 
Indog.  Forsch.  I  501  f.).  In  allen  diesen  Fällen  ist  g  aus  gu  hervor- 
gegangen, da  zwischen  g  und  dem  folgenden  Consonanten  der  labiale 
Nachklang  schwinden  musste;  wir  haben  also  die  Zwischenformen 
*gulanSy  ^gurandis,  *(ignnoSj  ^leguios  (vgl.  socius),  *migufö,  ^segunis 
anzusetzen.  Hingegen  hat  er  sich  nach  fd  und  vor  folgendem  Vocal 
behauptet  in  inguen,  sütignö,  tingiiö,  unguo.  Dazu  sollen  auch  gleich 
hier  aufgeführt  werden  anguiSj  nifiguit,  pinguis  mit  -gu-  =  idg.  g% 
und  unguis^  dessen  -gu-  eine  tenuis  aspirata  vertritt.  Dass  für  die 
oben  genannten  vier  Verba  die  eben  angeführten  Formen,  welche 
die  Etymologie  derselben  verlangt,  auch  die  Geschichte  der  latei- 
nischen Sprache  in  vollem  Umfange  bestätigt,  hat  Bersu  Die 
Gutturalen  99ff.  mit  umfassender  Gründlichkeit  nachgewiesen.  Für 
sÜnguö  und  dessen  Composita  ist  die  Schreibung  mit  -^-  die  einzig 
beglaubigte,  tingere  ist  erst  im  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert 
nach  Analogie  von  cingere  (die  Zusammenstellung  Fick's  Vgl.  W. 
I*  383  mit  gr.  xöfißog  „Armband"  Hesych.  scheitert  an  dem  lat.  -g-), 
fingere^  lingere,  mingere,  pingere  u.  a.  aufgekommen.  Auch  ninguit 
und  ninguis  sind  die  allein  gutbezeugten  Formen,  wenn  auch  ningit 
handschriftlich  für  Columella  vorzuliegen   scheint  (von  Bersu   mit 
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Recht  angezweifelt).  Am  frühesten  ist  bei  ungtiere  Schwanken  ein- 
gerissen^ das  zwar  für  Cato  und  Piautas  besser  beglaubigt  und  auch 
aus  Cicero's  Zeit  durch  das  inschriftlich  überlieferte  unguentariei 
CIL  I  1210;  3  belegt  ist.  Aber  für  Vergilius  ist  die  labiallose  Form 
besser  beglaubigt,  und  die  Grammatiker  der  späteren  Zeit  haben 
in  der  Mehrzahl  der  Form  ungere  den  Vorzug  gegeben ,  die,  wie 
bemerkt;  schon  frühzeitig  auftritt,  beeinflusst  durch  lungere  iünxl 
iünctum,  mungere  münxi  münctum,  fungor  fundus  und  seit  dem 
zweiten  Jahrhundert  auch  durch  pungere  pünoci  punctum.  Auch  in 
der  Sprache  des  Volkes  hat  sich  die  labiallose  Form  festgesetzt, 
wie  die  romanischen  Fortsetzer  beweisen  (Körting  Lat.-rom.  Wort. 
No.  8496). 

Lat.  g  =  idg.  gh  nach  id  und  vor  Consonanten  in  ango^  fingOy 
lingö,  mingö  (daneben  meio  wahrscheinlich  aus  *meiho);  mägnus  kann 
wegen  alb.  mad"  „gross"  ai.  mah-  av.  maz-  idg.  gh  enthalten;  aber  auch 
gVi  wegen  got.  magan,  gr.  (Arjxog  u.  s.  w.  (G.  Meyer  Et.  W.  d.  alb. 
Spr.  252).  Nach  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  19  ist  wegen  lat.  magis 
osk.  Magium  *Magiorum'  Wechsel  zwischen  indog.  g  und  gh  an- 
zunehmen, jedoch  scheint  es  mir  einfacher  g  in  magis  durch  An- 
lehnung an  das  lautgesetzliche  mäg-nus  zu  erklären. 

(ixäre  aus  ogr-,  vgl.  adagium  {g  wegen  i)  neben  äiö,  W.  agh-, 

Lat.  g  «=  idg.  g^h  in  glaber  ahd.  glat  Grdf.  ^g^hladro-,  oder 
*ß^lddr(h;  grandö  gr.  x^Q<^^og  „Griess'*  aksl.  gradü  „Hagel". 

Lat.  g  s=5  idg.  g%  in  tergus  gr.  ötd^tpog  „Leder,  Fell",  besonders 
„die  harte  Rückenhaut  der  Thiere". 

257.  Wo  Wechsel  zwischen  c  und  g  sich  zeigt,  ist  er  ety- 
molqgisüh  begründet  in  pac-lscor  pac-unt  (Scholl  Leg.  XII  tab.  rel. 
118)  neben  pag-  in  pa-n^-ö  päg-es,  mü-c-us  „Rotz,  Schleim",  mürg-il 
„Schleimfisch"  e-mw-n-^-ö  (Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzel- 
erweiterung 24),  indem  entweder  verschiedene  Wurzeldeterminative 
vorliegen,  oder  schon  in  der  indog.  Grundsprache  unter  gewissen 
uns  nicht  näher  bekannten  Bedingungen  der  tonlose  Verschlusslaut 
am  Ende  von  Wurzeln  tönend  wurde,  curculiö  und  gurgüliö  sind 
etymologisch  verschieden.  Auch  nee  und  neg-  in  neg-otium  neg-legö 
neben  neclegens  Festus  162  Th.  d.  P.,  öfter  bei  Plautus  und  Terentius, 
neelegö,  der  gewöhnlichen  Form  im  Mediceus  der  Ciceronianischen 
Briefe  (Fleckeisen  Fünfzig  Artikel  19),  neclectum  B  Horat.  c.  1,2,35) 
sind  von  Hause  aus  verschieden,  vgl.  die  lit.  Negation  ne-gt  ne-gu; 
zu  neg-  gehört  auch  negö  (Brugmann  Grundriss  II 1116).  Ausser- 
dem ist  in  griechischen  Lehnwörtern  häufig  vor  a  o  u  r  lat.  g  an 
Stelle  von  gr.  x  getreten,  so  in  Agrigentum,  gubematoTy  gummi  und 
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zahlreichen  anderen  von  Saalfeld  Die  Lautgesetze  d.  griech.  Lehn- 
wörter 27 f.  und  Seelmann  Ausspr.  346 f.  aufgeführten  Beispieleu. 
Auch  das  Vulgärlateinische  hat  diese  Eigenthümlichkeit  des  alten 
Latein  aufzuweisen^  vgl.  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  33  und  bei 
Gröber  Grundr.  d.  rom.  Phil  I  365  (32). 

Wo  lat.  c  für  gr.  y  steht,  wie  in  amurca  gr.  afioQyrj  „Oelschaum**, 
clucidatus  „lieblich,  angenehm''  gr.  ykvyuSdeiv^  spelunca  gr.  6^Xvy%^ 
liegt  graphische  Verwechslung  von  g  und  c  vor.  Wenigstens  ist 
für  amurca  die  Aussprache  amurga  ausdrücklich  bezeugt  von  Servius 
zu  Vergil  Georg.  I  194  (Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  IP  162). 

Lateinische  Beispiele  für  die  ältere  Verwendung  des  Buch- 
staben c  zur  Bezeichnung  des  tönenden  Gutturallautes  sind  virco 
(Duenosinschrift),  acetare  Paul.  Festi  17,  30  Th.  d.  P.  neben  agitäre, 
acniui  agnua  Keil  Cato  d.  a.  c.  II  2, 40,  cracentes  Paul.  Festi  37  Th.  d.  P., 
cracih  Turp.  bei  Non.  I  116,  13  Müll,  neben  gracila  Lucil.  8,  1  Müll. 
gracilis,  gracidus  neben  gragulus  Varro  1. 1.  V  76.  Andere  bei  Corssen 
Ausspr.  11^  8.  Aber  auch  umgekehrt  steht  g  für  c  in  inschriftlichem 
Margei  (=  Marcei)  CIL  I  1014  und  anderen  Beispielen,  degere  *ex- 
spectare'  für  *decere  gr.  daxonat  (Froh de  Bezzenb.  Beitr.  VI  170), 
falisk.  gon-decorant  gon-legium  neben  com-vivia,  Volgani  (Schneider 
Exempla  S.  107,  No.  31).  Vgl.  noch  Osthoff  Morph.  Untersuch. 
V  65f.,  Brugmann  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  W.  1890,  242,  wo  aber 
noctilugam  Paul.  Festi  185  zu  streichen  ist,  da  die  neue  Ausgabe 
noctmigam  hat. 

258.  Erweichung  von  c  z\x  g  hat  man  angenommen  für  das 
Wort  glörittj  das  zuerst  A.  Kuhn  Kuhn's  Zeitschr.  III  398  aus 
*clevesia  *clovesia  vgl.  gr.  xkalog  hergeleitet  und  neuerdings 
Kretschmer  ib.  XXXI  453  auf  *clöv€sia  zurückgeführt  hat.  Man 
wird  auch  heute  noch  an  der  Richtigkeit  dieser  Etymologie  zweifeln 
müssen,  da  der  vulgärlateinische  üebergang  von  er-  in  gr-  {grassus 
für  crassus  Corp.  Gloss.  II  35,  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  353) 
und  die  vereinzelte  Angabe  der  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198,  9,  'calatus 
non  galatiis*  (Gefäss),  vgl.  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  213,  uns 
nicht  berechtigt,  in  diesem  ganz  vereinzelten  Falle  neben  zahlreichen 
anderen  mit  clr  anlautenden  Wörtern  diesen  singulären  üebergang 
anzunehmen.  Auch  kann  glrö-ria  recht  wohl  zu  gr.  yakav  kayuteiv 
Hesjch.  gehören  (Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  146^ 
und  242  unter  Verweisung  auf  Danielsson  Gramm,  u.  etjm.  Stud. 
I  35  n.). 

Nach  As  coli  Arch.  glott.  9,  105  Anm.  geht  hochlateinisches  c 
im  Anlaut  der  Pänultima  proparoxytonierter  Wörter  vor  folgendem 
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Vocal  im  Yulgärlateinischen  in  g  über.  Eine  Wirksamkeit  dieses 
Gesetzes,  speciell  wegen  digitus  (vgl.  oben  S.  206),  auch  für  das 
Hochlateinische  anzunehmen  (Uli mann  Rom.  Forsch.  YII  212),  ist 
nicht  gestattet 

259.  Dass  intervocalisches  g  vor  palatalen  Yocalen  spirantisch 
ausgesprochen  wurde,  ergibt  sieh  aus  ^Calcostegis  non  Calcosteis'  App. 
Probi  Gr.  L.  IV  197,  22  und  auch  umgekehrt  aus  Schreibungen,  wie 
Magias  {g'=j  i)  för  Maias  CIL  X4545  (vgl.  Seelmann  Ausspr.  349). 
Darf  man  auch  püteium  Cicero,  Columella  u.  s.  w.  neben  pütegium 
Celsus  Plinius  in  der  gleichen  Weise  erklaren? 

Uebergang  von  -gm-  in  -um-  nach  a  und  e,  der  durch  die 
romanischen  Sprachen  als  gewohnlich  für  das  Vulgärlatein  erwiesen 
wird,  ist  zuerst  belegt  durch  ^pegnm  nofi  peuma'  „Maschine,  Bücher- 
brett^ der  App.  Probi  Gr.  L.  IV  198, 11.  Vgl.  deutsch  „Saum  (Last), 
Saumthier'^  aus  vulgärlai  saiima  gr.  adyfia  „Packsattel'^ 

t,  d. 

260.  Lat.  t  ist  im  Anlaute  stets  «=  idg.  t]  im  Inlaute  sind  nur 
jene  Fälle  auf  speciell  lateinischem  Sprachboden  ausgenommen,  in 
welchen  der  tonende  Dental  in  der  Zusammensetzung,  wie  attendo 
und  die  sämmtlichen  entsprechenden  Composita  zeigen,  oder  durch 
Vocalsynkope  vor  den  tonlosen  zu  stehen  kam,  vgl.  die  S.  206  be- 
sprochenen Formen  mattus  u.  s.  w.;  und  in  dem  Su£&x  der  2.  sing. 
per£  vertritt  lat.  t  die  indog.  tenuis  aspirata  th,  wie  schon  der  Ver- 
gleich von  vidiS'H  mit  gr.  olö-d^-a  (aus  *oLd'd'a)  zeigt,  ebenso  in 
ätrium  ai.  ätliarvar^  ,yFeuerpriester"  (Leumann  Etym.  Wort.  d. 
Sanskritspr.  I  12).  Vgl.  übrigens  unten  §  326.  In  gleicher  Weise  hat 
Zubaty  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  6f.  auch  noch  für  andere  lateinische 
Wörter  centOy  ita,  item^  piäns  pont-is,  rota,  ursprüngliche  tenuis  aspirata 
wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  jedoch  dürfte  eine  vollkommen 
sichere  Entscheidung  wegen  der  altindischen  verwandten  Worter,  auf 
die  sich  die  Ausführung  Z.'s  stützt,  und  die  recht  gut  erst  auf 
indischem  Sprachboden  die  aspirierte  Tenuis  (gegenüber  der  reinen 
Tenuis  der  übrigen  indog.  Sprachen)  entwickelt  haben  können,  kaum 
zu  treffen  sein  (Brugmann  Grundriss  I  406f.  und  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dialekte  I  469  f.). 

Lat.  t  =  gr.d'  in  griechischen  Lehnwörtern,  wie  tüs  menta  u.  s.  w., 
vgl.  S.  88.  triumpe  Carm.  Arv.,  später  unter  gelehrter  Beeinflussung 
zu  triumphiis  umgestaltet  (vgl.  die  Sammlung  der  Stellen  bei 
Saalfeld  (Tens.  s.  v.),  wird  vielfach  als  griechisches  Lehnwort 
von    d'Qiafißog    betrachtet    (Varro  1.  1.  VI  68,   Weise   Die  griech. 
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Wörter  u.  s.  w.  18,  Stowasser  Dunkle  Wörter  I,  XU,  Sonny  ArcL 
f.  lat.  Lex.  Vm  132  unter  Verweisung  auf  Christ  Griech.  Lit.*  132^  ' 
Keller  Lat.  Volksetym.  113,  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  II  711),  allein 
es  kann  recht  wohl  ein  einheimisches  Wort  sein  (vgl.  tripodäre  tripiA- 
dium)f  wenn  auch  die  Etymologie  vorläufig  noch  unklar  ist.  Gegen 
die  Entlehnung  auch  v.  Wilamowitz  Eurip.  Herakles  I  63  Änm. 

261.  Ohne  Beziehung  auf  die  classische  lateinische  Sprache  ist 
die  Assibilierung  des  t  in  der  Lautverbindung  ti  -{-  Vocal,  worüber 
ausführliche  Untersuchungen  von  Gorssen  Krit.  Beitr.  468ff.;  Ausspr. 
u.  Vok.  P  53ff.,  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  215f.,  Seelmann 
Ausspr.  d.  Lat.  320  ff.  vorliegen.  Dieser  in  dem  Gebiete  des  Um- 
brischen,  des  oskischen  Dialekts  von  Bantia,  in  dem  marsischen 
Provinciallatein  (pro  legionibus  Morfses  «=  *MartieSy  Schneider 
Exempla  83),  Marsus  für  *Marti%iSy  vgl.  von  Planta  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  I  386  f.,  schon  frühzeitig  nachweisbare  Process  scheint 
inschriftlich  zuerst  aus  dem  Jahre  136  durch  die  Form  Mundiciei 
{Vicus,  Stadtviertel  von  Rom)  belegt,  das  man 'doch  kaum  von 
mundities  trennen  kann.  Jedesfalls  aber  ist  die  weitere  Ausbreitung 
dieser  Assibilation  des  ^-Lautes  nicht  vor  dem  fünften  nachchrist- 
lichen Jahrhundert  erfolgt,  in  welchem  der  älteste  Grammatiker, 
der  ihrer  Erwähnung  thut,  der  Gallier  Consentius,  lebte  (Gr.  L. 
y  395,  2  E.).  Aus  diesem  und  späteren  Grammatikerzeugnissen,  die 
man  an  den  oben  angeführten  Stellen  gesammelt  findet,  geht  hervor, 
dass  sich  die  Vertreter  der  Grammatik  genöthigt  sahen,  wegen  der 
immermehr  einreissenden  Verwechslung  von  -ti-  und  -et-,  die  eben 
infolge  der  Assibilierung  des  ^Lautes  sich  einstellte,  bestimmte  Vor- 
schriften über  die  Schreibung  mit  -ti-  und  -ci-  aufzustellen.  Vgl.  die 
oben  S.  51  stehenden  Ausführungen  über  Bonifätitis  und  Bonifacias, 

Die  arge  Verwirrung,  welche  in  dem  mittelalterlichen  Latein 
einriss  und  sich  bis  tief  in  unser  Jahrhundert  herein  behauptete,  ist 
zuerst  von  Fleckeisen  in  seiner  Schrift  ^^Fünfzig  Artikel  aus  einem 
Hülfsbüchlein  für  lateinische  Rechtschreibung"  gelichtet  worden.  So 
sind  condiciöj  dicio,  suspiciö,  cöntio,  C07ivlcium,  ötium^  söläcium  (von 
einem  vorauszusetzenden  Adjectiv  *s6läx^  vgl.  audäx,  loquäx,  ab- 
geleitet, während  die  Schreibung  söläiium  recht  wohl  auch  eine 
Mischbildung  zwischen  sdäcium  und  -sölätiö  darstellen  kann),  nüntiuSy 
indütiae  die  richtigen  Schreibweisen.  Das  besser  bezeugte  setius 
und  secius  können  zwei  von  Hause  aus  verschiedenen  Wortstämmen 
angehörige  Formen  sein,  wenigstens  wird  secius  von  Fick  Bezzen- 
berger's  Beitr.  XVIII  140  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  gr. 
f^xa    gestellt.      Und    wenn    auch    sectius    aus    Plautus    belegt    ist 


[262.]  Consonantismus.  265 

• 

(Zimmermann  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  602f.),  so  muss  es  als  eine 
dritte  selbständige  Form  bezeichnet  werden^  aus  der  setivis  auf  laat- 
lichem  Wege  nimmer  entsprungen  sein  kann.  £s  könnte  nur  —  und 
vielleicht  ist  dies  nicht  unwahrscheinlich  —  setius  als  Contaminations- 
bildung  aus  secius  und  *seUius  *  setius,  der  vulgären  Form  für  sectius, 
bezeichnet  werden ,  eine  Ansicht^  die  deshalb  vieles  fQr  sich  hat, 
weil  es  nicht  gelingen  will  für  setius  eine  passende  etymologische 
Anknüpfung  zu  finden. 

262.  Lat.  d  =  idg.  d  überall  im  Wortanlaut  und  auch  im 
Wurzelauslaut  in  vielen  Fällen,  wie  cadere,  cedere,  edere,  prehendere, 
sederCy  suädere;  cord-is  (Gen.),  fides  „Saite",  modxis,  ped-is  u.  a.  bei 
Schweizer-Sidler  Gramm.*  46  verzeichneten  Wortern. 

Lat.  d  ==  idg.  dh  im  Inlaute  in  den  Wörtern  aedes  gr.  a^o, 
arduos  gr.  ÖQd'og;  in  einem  Theil  der  Composita  mit  -dere  W.  dhe- 
vgl.  fa-c-iö  und  oben  S.  162 f.,  nämlich  ab-dcre^  cmi-dere,  äbsconderey 
credere  (die  übrigen  gehören  zu  dare,  das  in  der  Zusammensetzung 
auch  zu  *'dere  werden  musste,  ad-dere  dürfte  eine  beide  Ableitungen 
vereinigende  Form  sein),  of-fenaix  „Kiniiband  zur  Befestigung  des 
apex''  Festus  244  Th.  d.  P.  ai.  hkändana-m  „Band",  fidere  gr.  jcsid'io, 
fundus  gr.  nv^ynf^v^  medius  ai.  mädhya-Sf  vädere  ahd.  watan  W.  uädh-y 
vidua  ai.  vidhävä. 

Lat.  d  =  r  in  dem  griechischen  Lehnworte  cädnceus  gr.  dor. 
xttQvxEiov  „Heroldstab;  Mercurstab",  das  mit  Rücksicht  auf  die 
Eigenschaft  Mercur's  als  des  Todesgottes  volksetymologidch  an 
cadücus  angelehnt  sein  kann  (Curtius  Grundz.  d.  gr.  Etym.^  438, 
Keller  Lai  Volksetym.  41),  wiewohl  die  Kürze  des  a  in  cadücus 
Schwierigkeiten  bereitet,  und  =  Z  in  Kapitödium  neben  Capitölium 
Marius  Victor.  Gr.  L.  VI  26,  3  K.,  und  im  griech.  Lehnworte  adeps 
gr.  akeitpa  „Körperfett^,  einer  specifisch  höchlateinischen,  vielleicht  mit 
Anlehnung  an  adipiscor  aäeptus  (Keller  a.  a.  0.  69)  vorgenommenen 
Umformung,  während  das  Vulgärlateinische  in  alipes  App.  Probi 
Gr.  L,  IV  199,  3  die  ursprünglichere  Form  gewahrt  hat  (vgl.  logud. 
alipe  und  Ullmann  Rom.  Forsch.  VII  208).  Dass  das  nach  Marius 
Victor.  Gr.  L.  VI  8,  15  K.  von  Pompeius  gebrauchte  kadamitäSy  vgl. 
osk.  cadeis  'incommodi'  tab.  Bani  6,  vgl.  Bücheier  bei  Bruns 
Font.  iur.  Rom.  ant.^  47  Anm.  10,  neben  calamitäs  ein  selbständiges 
Wort  sei,  ist  mir  jetzt  zweifelhaft  geworden.  Es  kann  vielmehr 
letzteres  mit  R.  Seymour  Conway  Indog.  Forsch.  I  166  als  das 
sabinische  Correlat  des  lateinischen  Wortes  bezeichnet  werden,  das 
durch  das  erstere  vollständig  verdrängt  wurde.  Ableitung  von  cadete, 
vgl.  unser  „Fall,  Unfall",  klingt  sehr  wahrscheinlich,  während  die 
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schon  bei  den  *  Alten  beliebte  Anknüpfung  von  ccUamitäs  an  cataimis 
doch  zu  sehr  am  Buchstaben  haftet. 

263.  d  neben  t  findet  sich  in  quadru-  in  Zusammensetzungen 
und  quadrä-gintü  neben  quattuor.  Eine  sichere  Erklärung  hiefür  ist 
noch  nicht  gefunden.  Die  von  Brugmann  Grundriss  II  472  an- 
geführten anguhiSy  septingmtlf  septuägintä  sind  nicht  vollkommen 
analog^  weil  hier  der  ursprüngliche  tonlose  Laut  zwischen  nasalis 
und  liquida  sonans,  bez.  doppelter  nasalis  sonans  stand,  mendäx 
neben  nientiri,  die  trotz  Nigidius  Figulus  bei  Gellius  XII  11  doch 
wohl  zusammengehören,  enthalten  verschiedene  wurzelerweiternde 
Elemente,  vgl.  la-t-eo  gr.  ka-d"-,  purireö  gr.  äv-O'-cd,  ru-t-ilus  gr. 
i'QV'^-Q6g  (das  lateinische  Wort  braucht  durchaus  nicht  mit 
Bartholomae  Bezzenberger's  Beitr.  XII  84  als  etruskisches  Lehn- 
wort betrachtet  zu  werden)  und  andere  ähnliche  Fälle  bei  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  48  und  237,  Aber  die 
Gleichsetzung  von  pat-ior  und  gr.  Tcdöxco  i-na^-ov  beruht  auf  rein 
äusserlichem  Anklänge,  unterstützt  durch  die  Gleichheit  der  Be- 
deutung. Die  dem  griech.  Worte  zu  Grunde  liegende  Wurzel  ist 
idg.  pendh'y  vgl.  niv^-og  ni-nov^-a. 

Ueber  prän.  Alixentrom  (hsent€r[ä]  Greisita  vgl.  oben  S.  20, 
dazu  beachte  man  noch  cotonea  ;,Quitte''  gr.  xvScovüx,  citrus  gr.  xsÖQog. 
Vgl.  übrigens  unten  §  342. 

Ueber  inschriftlich  vorkommende  Schreibungen  von  t  für  d  im 
Inlaute  und  umgekehrt  genügt  es  auf  Seelmann  Ausspr.  d.  Lat.  309 
und  die  dort  erwähnten  ausführlicheren  Sammlungen  von  Seh  uchar dt 
D.  Vokal,  d.  Vulgärlateins  I  124  ff.  und  III  61  ff.  zu  verweisen. 
Uebrigens  stecken  darunter  gewiss  manche  Schreibfehler. 

264.  Die  Assibilation  der  Lautgruppe  di-,  die  für  das  Sabinische 
durch  Clausus  =  Claudius;  für  den  oskischen  Dialekt  von  Bantia 
durch  zicdUh  =  lat.  *dieculo-  nachgewiesen  ist,  scheint  für  das 
volksthümliche  Latein  am  frühesten  bezeugt  durch  Aziabenico 
Renier  Inscr.  Rom.  de  TAlgerie  3191  (195  n.  Chr.),  Äzabenico 
Ajsdbmici  ib.  3277  (198  n.  Chr.)  für  Adiabenicö  u.  s.  w.  Kaum  wird 
es  gestattet  sein  mit  Uli  mann  Rom.  Forsch.  VII  218  App.  Probi 
Gr.  L.  IV  197,  23  spetidionium  für  überliefertes  septidonium  zu  bessern 
und  auf  die  assibilierte  Aussprache  des  -di-  zu  deuten  (vgl.  Förster 
App.  Probi  19  d.  S.-A.).  Zeugnisse  über  diese  Assibilation,  und 
zwar  des  Servius  im  Commentar  zu  Verg.  Georg.  11  216,  des  Gramma- 
tikers Pompeius,  des  Bischofs  Isidorus  findet  man  bei  Corssen 
Ausspr.  u.  Vok.  P  215,  Seelmann  Ausspr.  320 ff.,  einige  inschrift- 
liche allerdings  nicht  datierte  Belege  für  die  Schreibung  z  =  di, 
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z,  B.  Kalemonis  =  KaUndionis  CIL  VIII  9114  aus  Mauret.  Caes., 
bei  dem  eben  genannten  Gelehrten  ib.  323  zusammengestellt.  Ur- 
kundliche Schreibungen,  wie  dova^iovefi  u.  s.  w.  und  Ersetzung  der 
Lautgruppe  Sl  in  griech.  Eigennamen  durch  ^  an  den  oben  ange- 
führten  Stellen. 

rosüf  das  gewiss  in  letzter  Linie  von  gr.  Qodta  QoSCa  entlehnt 
ist,  (die  Literatur  bei  Saalfeld  Tensaurus  977)  wird  von  G.  Meyer 
Lit.  Centralblatt  1893,  49  als  oskisches  Lehnwort  bezeichnet 
(vgl.  zicolo-),  was  meines  Erachtens  wahrscheinlicher  ist  als  die 
zweifelüd  vorgetragene  Annahme  von  Planta's  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.  Dial.  I  412,  es  sei  sabinischen  Ursprungs. 

p  b. 

265.  Lat.  p  =  idg.  p  im  Anlaut  und  Inlaut  echt  lateinischer 
Wörter  ausser  vor  folgenden  tonlosen  Lauten,  wie  in  scriptum^ 
nüptum,  wo  es  aus  h  hervorgegangen  ist.  Die  ursprüngliche  ton- 
lose Labialis  hat  sich  in  Ableitungen  und  in  der  Zusammensetzung 
bei  ap-  und  po-  in  den  Compositis  po-lio,  po-situs,  porcet  {=  *po-arcet), 
vgl.  Grassmann  Euhn's  Zeitschr.  XXIII  569,  Osthoff  Morph. 
Untersuch.  IV  340 f.,  Z.  Gesch.  d.  Perf.  25;  611,  G.  Meyer  Et. 
Wort.  d.  alb.  Spr.  317,  gr.  «äö,  op-  gr.  iitL^  s-up-  gr.  tmö  erhalten, 
während  im  absoluten  Gebrauche  die  vor  folgenden  tönenden  Con- 
sonanten  eingetretenen  Formen  oft,  ob,  sub  sich  festsetzten.  Von 
Belegen  führe  ich  an  aps,  wohl  mit  Brugmann  Ber.  d.  k.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1883,  189  f.,  Grundriss  II  589  aus  op  +  s  zu  deuten, 
vgl.  gr.  afupi-g  neben  ä^upi,  nach  J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr. 
XXXII  410  =  ai.  dpas,  ap-age  (unbegreiflicher  Weise  als  griech. 
Lehnwort  erklärt  von  0.  Weise  Die  griech.  Wort,  im  Lai  59), 
ap-eriö  aus  *ap'U€riö,  vgl.  ai.  apa-var-  „aufdecken,  enthüllen,  öflnen*' 
(Brugmann  Indog.  Forsch.  I  174  ff.  auf  Grund  einer  älteren  Deutung 
durch  Pott,  Bopp,  Ebel,  so  dass  die  frühere  auch  von  mir  vertretene 
Erklärung  aus  ap-erio  ai.  apa-ar-  „wegschaffen,  beseitigen,  öffnen*' 
hinfällig  erscheint),  ape  ^prohibe  compesce'  Paul.  Festi  17  Th.  d.  P. 
Handschriftliche  Belege  für  aps  in  selbständigem  Gebrauche  und 
in  der  Zusammensetzung  findet  man  bei  Wagener-Neue  Lat. 
Formenlehre  IF  827.  Auch  inschriftliche  Belege  dieser  Schreib- 
weise sind  nicht  selten,  z.  B.  apstinere  CIL  XI  1,  1421,  24  (Zeit  des 
Kaisers  Augustus),  apstulit  XIV  3333,  apsente  ib.  3471  u.  a.  Die 
Form  (xf,  zuerst  CIL  I  551  v.  J.  622  u.  c.  belegt  ^af  Capua',  und 
auch  sonst  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  Eaiserzeit  vor  Wörtern, 
die  mit  c  l  m  s  sp  v  beginnen,  erscheinend,  vgl.  die  Stellen  im  Ind. 
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gramm.  zu  CIL  T,  Corssen  Ansspr.  u.  Yok.  P  157^  Georges  Lex. 
d.  lat.  Wortf.  s.  v.,  Wagener-Neue  Formenlehre  IP  827,  Wölfflin 
Arch.  f.  lai  Lex.  VII  506,  auch  vorliegend  in  afvolant  Paul.  Festi  19 
Th.  d.  P.  und  von  Velins  Longus  Gr.  L.  VII  60,  lOflf.  (Cicero 
Örator  47  §  158)  und  Priscian.  Gr.  L.  II  35,  18  K.  erwähnt,  ist  wahr- 
scheinlich in  der  Stellung  vor  r  aus  abs-  entsprungen  (von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  477  f.),  z.  B.  *a{V)$'rumpö  *afrufnjpd, 
woraus  auf  lautgesetzlichem  Wege  äbrumpö  werden  musste,  af  JRömä 
aus  a(b)s  Roma,  vgl.  fünehris  u.  s.  w.  aus  *fünesris.  üeber  das  Ver- 
hältniss  zu  ä-  und  au-  in  atiferö  aufngiö  vgl.  oben  S.  116  und  154. 

Wegen  op-  vgl.  op-ortet,  vielleicht  aus  ^op-hortet,  vgl.  nmbr. 
her-ter  3.  sgl.  praes.  pass.  ^oportet'  (B ronisch  Die  osk.  e-  und 
i-Vocale  148  Fussnote,  dagegen  stellt  das  Wort  Fröhde  Bezzen- 
berger's  Beitr.  XVII  316  zu  ob-orior,  indem  er  *id  facere  me  oportet* 
übersetzt  mit  ^das  Thun  dieser  Sache  tritt  an  mich  heran'),  op-t-n-ärl 
z.  W.  ei-  „zu  etwas  hingehen,  zu  einer  Meinung  l^ommen*^  nach  einer  Ver- 
muthung  meines  früheren  Zuhörers  Herrn  P.  Rheden  (zu  gr.  alvog  alvicD 
stellt  den  zweiten  Bestandtheil  Moulton  Proc  of.  the  Cambridge  Phil. 
Soc.  1891,  9,  s.  Auz.  f.  iudog.  Sprach,  und  Alterthumskunde  I  161),  op 
tuam  Plaut.  Pseud.  944  (Vetus),  op  peccatum  Ter.  Heaut.  990  (Bemb.), 
ferner  die  Composita,  deren  Grundwort  mit  pst  beginnt,  in  denen 
gewöhnlich  op-  geschrieben  wird.  Betrefifs  der  handschriftlichen 
Belege  verweise  ich  wieder  auf  Wagener-Neue  Formenlehre 
IP  815  fiP.;  auch  inschriftlichc  sind  dortselbst  verzeichnet,  ebenso 
bei  See  1  mann  Ausspr.  298;  vgl.  dazu  noch  z.  B.  opservari  Comm. 
lud.  saec.  152,  CIL  XI  1,  1421,  56;  optuli[t]  XII  1783  (Zeit  des 
Kaisers  Hadiian);  Opsequens  VI  3,  15526;  23576;  24195  und  als 
Particip  15927;  optinui  ib.  21975,  optinui\t\  XIV  411;  opsides  ib. 
3608,  21;  u.  s.  w. 

Bezüglich  st4b  sind  anzuführen  die  Ableitungen  super  sup-ra, 
sowie  die  von  Wagerier-Neue  Formenlehre  IP  909  f.  verzeichneten 
inschriftlichen  und  handschriftlichen  Belege  für  die  Schreibungen 
stip'S  . . .  und  stip-t , . .  und  dazu  sup-sterne  Terent.  Andria  IV  3,  12; 
siiptus  CIL  XIV  1369  (1561).  Neben  stih  stand  *stibs  *sttps-,  wie 
man  aus  susque  deque  ^plus  minusve'  Paul.  Festi  409  Th.  d.  P., 
suscenseOf  suscipiö,  stisteniö  u.  a.  von  Wagener-Neue  a.  a.  0.  912 f. 
verzeichneten  Compositis  ersehen  kann.  Denn  in  allen  diesen  Fällen 
kann  stis-  lautgesetzlich  aus  *stibs-  hergeleitet  werden,  vgl.  as-por(ö 
as-pello.  Freilich  kann  auch  sus-  zu  Grunde  liegen,  das  nach 
suremit  sumpsit  Paul.  Festi  425  Th.  d.  P.  doch  wohl  auch  angesetzt 
werden   muss   (Breal   Les   tabl.   Eugub.  61).     Der  Eintritt   des 
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Rhotacismus  schliesst  die  von  Corssen  Ausspr.  u.  Yok.  IP  580  f. 
yertretene  Herleitimg  aus  *sups  aus.  Die  Verschiedenheit  der 
Bedeutuiig  von  sub  ^^unter^'  und  sas-  ^^von  unten  aufwärts,  empor'', 
Ygl.  z.  B.  suspicere  „emporblicken",  saspiräre  „aufathmen"  u.  s.  w. 
kann,  wie  Curtius  Grundz.  d.  griech.  Et.^  290  meint,  durch  das 
ablativische  s  hervorgerufen  sein,  doch  kann,  wie  dies  beim  ai.  tipa 
der  Fall  ist,  die  Doppelheit  der  Bedeutung  auch  altererbt  sein 
(J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXVII  282).  sursum,  bei  dem  man 
an  Herleitung  aus  *susvorsuin  denken  könnte  wird  von  Stürzinger 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  597  f.  als  Participium  von  surgere  erklärt, 
Analogiebildung  neben  dem  oben  S.  99  erwähnten  altlai  sortus; 
vgl.  das  bei  Cicero  und  Lucretius  häufig  vorkommende  sursum  versus. 
Gegen  St  wendet  sich  mit  Recht  Meyer- Lübke  ib.  VIII  323. 

266.  Lat.  p  ist  nicht  Vertreter  von  idg.  g',  sondern  die  diese 
Lautvertretung  aufweisenden  Wörter  sind  Lehnwörter,  und  zwar 
Epoma  (Jordan  Erit.  Beitr.  121)  aus  dem  Keltischen,  vgl.  den 
Namen  der  gallischen  Stadt  Epo-redia  (Brugmann  Grundriss 
II  62),  lupus  neben  gr.  kvxog  u.  s.  w.  aus  dem  Sabinischen  (die 
Literatur  bei  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  2  f.),  pälumbes  popina  ueben 
columba  cuUna  coqulna  aus  dem  Oskischen  (nach  W inteler  Natur- 
laute und  Sprache  17,  26  ff.  sind  columba  und  pälumbes  Rufnamen), 
poena  aus  dem  Griechischen  (Weise  Die  griech.  Wörter  im  Latein 
S.  545,  Nachtrag  z.  S.  27).  Daher  könnte  tempus  nur  dann  mit 
got.  peüis  W.  ie99^'  gleichgestellt  werden  (Kluge  Et.  W.*  s.  v. 
,,Ding'^,  wenn  es  nicht  echt  lateinisch  ist,  jedesfalls  ist  tempus 
„Schläfe^'  eher  mit  lit.  tenipti  „ausdehnen'^  zusammenzustellen;  vgl. 
noch  Brugmann  Grundriss  II 394,  Feist  Grundriss  d.  goi  Etym.  121, 
Sütterlin  Bezzenberger's  Beitr.  XVII 165,  Bersu  Die  Gutturalen  143. 
Zu  der  von  mir  in  I.  v.  MüUer's  Handb.  d.  class.  Alt.^  290  ver- 
zeichneten Literatur  ist  noch  hinzuzufügen  von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  331,  0.  Hoffmann  Bezzenberger's  Beitr. 
XVIII  149  ff.,  der  einen  neuerlichen,  meines  Erachtens  nicht  ge- 
lungenen Versuch  macht,  den  fraglichen  Lautwandel  von  idg.  g^  zu 
lai  p  zu  erweisen;  Petr  K  voprosu  o  latinskoj  orthoepeji,  Kiev  1891 
(vgl.  Anz.  f.  ind.  Sprach-  u.  Alterthumskunde  in  70). 

267«  Wenn  durch  die  romanischen  Formen  eine  vulgärlatei- 
nische Nebenform  *8coculus  neben  hochlateinischem  scopultLS  (Lehn- 
wort von  gr.  öxonakdg)  erwiesen  wird  (Körting  Lat.-rom.  Wort. 
No.  7279),  liegt  wohl  Angleichung  des  anlautenden  Consonanten 
der  zweiten  Silbe  an  den  Anlaut  sc-  der  ersten  vor.  In  manudus 
für  manupiMS,  wofür  W.  Schulze  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  133  f.  in- 
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schriftliche  und  andere  Belege  beibringt  (CIL  X  1775,  VI  1056a,  16  f. 
Corp.  GIoss.  IV  37,  57)  und  auf  das  die  romanischen  Formen  zu- 
rückgehen (Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  412,  Körting  Lat.-rom. 
Wort.  No.  5093)  hat  auch  wohl  nicht  spontaner  Articulationswechsel 
von  'pl'  zu  'Cl'  stattgefunden,  sondern  manuclu^  ist  Analogiebildung 
nach  den  Nomina  auf  -dus,  -clum. 

268.  Lat.  h  =  idg.  b  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Fällen: 
bahdus  gr.  ßaßd^cDj  baUms  gr.  ßdgßaQogj  bubö  gr.  ßvag,  bücina 
(schlechter  und  später,  auch  inschriftlich  CIL  XI  1,  3772*^  buccina 
mit  offenbarem  Anklang  an  bncca,  Keller  Lat.  Volksetym.  112), 
ai.  bukr-Tcara-  „das  Brüllen  des  Löwen",  brevis  gr.  ßQu^vg  (vom 
Femininum  *bregvi'  ausgehend,  Osthoff  Morph,  untersuch.  V  89 ffi); 
Idbl  ai.  lämbate  „hängt  schlaff  herab,  sinkt  herab"  (diese  Etymologie 
scheint  mir  jetzt  sicherer  als  die  Verbindung  mit  got  stepan 
„schlafen"  aksl.  slabu  „schlaff^',  übrigens  ist  etymologischer  Zusammen- 
hang auch  so  möglich,  vgl.  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d. 
Wurzelerweit  189);  labium  ags.  lippa  (entweder  Ablautsverhältniss 
lat.  la-  idg.  Z-  Bartholomae  Bezzenberger's  Beitr.  XVII  120  oder 
Anlehnung  an  lambere);  lübricus  got  sHupan,  scabö  lii  skabus 
„schneidend". 

In  bibö  ist  das  anlautende  b  durch  Assimilation  an  das  der 
zweiten  Silbe  entstanden,  da  nach  ai.  pi-ba-ti  „er  trinkt''  sicher 
*2>ifcö  als  ursprüngliche  Form  vorauszusetzen  ist.  Ueber  das  Ver- 
hältniss  dieses  *pibö  zu  fal.  pipafo  ^bibam',  welches  den  zu  erwar- 
tenden tonlosen  Labial  der  Wurzel  poi-  pö-  wirklich  aufweist,  sind 
bis  jetzt  nur  wenig  gesicherte  Vermuthungen  vorgebracht  worden. 
Vgl.  Brugmann  Grundriss  II  933 f.  und  Johansson  Indog.  Forsch. 
II  8f. 

Lat.  b  =  idg.  bh  im  Inlaute;  vgl.  albiis  gr.  &Xq>6g  „weisser 
Ausschlag";  amb-itus  osk.  amf-r-et  *ambiunt';  ambö  gr.  &fig)G};  fiber 
ai.  babhrü'S  „braun,  als  Subst.  eine  grosse  Ichneumonart";  vulgär 
bibei'  (Körting  Lat.-rom.  Wort.  No.  114),  doch  wohl  am  ehesten 
durch  Angleichung  des  anlautenden  f-  an  den  Anlaut  der  zweiten 
Silbe  zu  erklären,  vgl.  barba  6ite,  aber  nach  Kluge  Et.  W.  s.  v. 
„Biber"  germanischen  Ursprungs;  lubet  libet  ai.  hibhyati  „empfindet 
Verlangen";  nebula  gr.  vfg)skri;  prohus  ai.  prahhü-s  „hervorragend, 
mächtig";  sorbeö  {jor-  =  -r-)  gr.  ^oq)scj  (mit  anderer  Stellung  der 
Liquida);  Tibiir  (sab.  teba  „Hügel")  umbr.  Tifemum  Corssen  Krit. 
Nachtr.  202,  alb.  tinip  timli  m.  „Fels"  (G.  Meyer  Et  W.  d.  alb. 
Spr.  430);  tribtis  „Gau"  (Mommsen  Staatsrecht  III  95,  Ed.  Meyer 
Gesch.  d.  Alterth.  II  524,  Bücheier  ümbrica  95),  also  von  tres  zu 
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trenneDy  vgl.  Kluge  Et  W.  s.  v.  „Dorf',  unibö  tdmbilicus  gr.  dfMpaXög; 
femer  in  den  Ausgängen  -hö  -harn  neben  fuam  u.  s.  w.,  W.  6Aew-; 
mor-^MS  mit  Suffix  -hho-  nach  Brugmann  Grundriss  II  204,  jedoch 
wäre  allerdings  auch  ZurückfQhrung  auf  * mor{i)'dh(hs  „was  sterben 
macht'^  möglich  nach  Skutsch  Forsch,  z.  lai  Gramm.  I  42. 

Lat.  6  — =  idg.  dh  vor  und  nach  r  und  vor  l;  vgl.  arhor  neben 
arduos  (hier  ist  wegen  der  Lautcombination  urit.  -/t<-  {*arßuos)f  in 
welcher  u  offenbar  vocalisch  fungierte,  d  Vertreter  von  idg.  dh)] 
barba  aus  *bhardJiä  ahd.  barty  wofür  eigentlich  *farba  zu  erwarten 
stand;  com&r-e^u-n»  ^^Binsenart^'  (eigentlich  wohl  „Einsicht'^) ,  lit. 
sevendrai  Plur.  „eine  Art  Schilf  oder  Rohr"  Grdf.  *kuendhro-;  glaiber 
ahd.  glat  Grdf.  *Q%ladr(h  oder  ^g^hlddro-;  herba  aus  *y}ierdhä  oder 
*gheredhä  (Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  352  und  von  Sabler 
ib.  XXXI  278);  liber  osk.  Lüvfreis  *Liberi'  (Beiname  des  Juppiter) 
gr.  i-ksvd'-eQO-g  (es  muss  also  die  Flexion  liber  *librl  vgl.  Lebro 
CIL  I  174,  älter  und  ursprünglicher  sein  als  liber  llberi)]  ruber  rubrt 
gr.  i'Qvd'-QÖg;  forh-^r  fahrt  zu  fa-  in  fa-c-iö  (Ceci  Appunti  glott.  15f. 
w^en  der  Zugehörigkeit  zu  W.  dhe-,  anders  Fick  Vgl.  W.  1*462, 
Osthoff  Paul-Braune's  Beitr.  XIII  418ff.,  der  das  Wort  mit  griech. 
(Soipog  vereinigt  unter  Zustimmung  von  Prellwitz  Et.  W.  d.  griech. 
Spr.  294);  acerbus  aus  * acr(iydh(hs  (Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr. 
XXX  489);  Suffix  -6ro-,  -brä  (it.  -/ro-,  vgl.  Venä-fru-m  „Jagdrevier*' 
Corssen  Krii  Beitr.  254f.;  gr.  -^qo-  eur.  -dhro-)  in  crl-bru-nif 
flärbrum^  dolä-bra  u.  a.;  Suffix  -bulo-  -btda  (aus  -blo-,  -blä  vgl.  S.  197) 
=  ii  'flo'y  -fläy  gr.  -dAo-,  eur.  'dhlo-  in  stu-btdu-m  umbr.  sta-flareni 
^stabularem';  pä-hdu-m,  vocä-bidurm,  fa-bula  u.  s.  w.  Hieher  gehören 
vielleicht  auch  suhlica  süblices  „Stange,  Pfahl"  aus  *sudhl(h  neben 
sudis  „Stange,  Spitze,  Pfahl",  subula  „ein  spitziges  Werkzeug,  Ahle, 
Pfrieme",  sQbtdö  „Spiesser",  welch'  letztere  beide  von  *südhlO'  aus- 
gehen, aber  auch  als  Diminutive  von  einem  vorauszusetzenden  *sübus 
abgeleitet  sein  können.  Vgl.  Johansson  Indog.  Forsch.  III  238. 
Durch  Uebertritt  in  die  i-Declination  entstanden  die  Suffixformen 
-bri'  und  -ftiZi-,  z.  B.  ale-iri-s  fle-büi-s  nw-biU-s  u.  a. 

Auch  nach  u  ist  lat.  b  in  mehreren  Fällen  gleich  idg.  dJi,  so 
in  wbeö,  wie  man  schon  aus  dem  Perfectum  iüssl  (aus  *m^5t)  ersieht, 
vgl.  lit.  jüsti  „in  zitternde  Bewegung  gerathen",  daher  iuhere  eigent- 
lich „anregen",  iuba  „die  wallende"  (Bugge  Bezzenberger's  Beitr. 
XIV  58,  Brugmann  Grundriss  II  1047,  Hintner  Xenia  Austriaca 
I  167  f.  verdient  nur  wegen  der  Zusammenstellung  der  Literatur 
Beachtung);  nübes  cymr.  nweW „Nebel"  (Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr. 
XXX  488  und  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d-  Wurzelerw.  179); 
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röbtis  „rot"  aas  *rdudhos  umbr.  rofu  *rubos'  (lat.  rüfus  Lehnwort 
aus  dem  SamDitisch-Umbriscben). 

Hingegen  ist  die  Erklärung  von  lumbus  aus  indog.  *lomdhos  (Ost- 
hoff Z.  Gesch.  d.  Perf.  534)  nach  den  Ausführungen  von  J.  Schmidt 
Die  Pluralbildungen  d.  indog.  Neutra  6  f.  nicht  mehr  haltbar. 

269*  Lat  b  ist  nicht  Vertreter  eines  anlautenden  idg.  g^  Daher 
schwebt  die  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  von  Etymologien  bei  Fick 
Vgl.  Wort.  P  406 f.,  Bezzenberger's  Beitr.  XVII  320,  wo  bei  der 
Zusammenstellung  von  lat.  baculum  und  ahd.  chegü  (eigentlich  = 
,;Rundholz'')  die  merkwürdige  Begründung  sich  findet:  y;da  b  kein 
ursprünglicher  Laut  in  den  indog.  Sprachen  ist'',  in  der  Luft.  So 
hatte  auch  schon  Pauli  Altit.  Stud.  IV  34  die  keineswegs  begrün- 
dete Behauptung  aufgestellt,  dass  in  echt  lateinischen  Wörtern  b 
kein  ursprünglicher  Anlaut  sei.  Wo  b  wirklich  auf  g^  zurückgeht, 
wie  in  höSy  haben  wir  es  mit  nicht  stadtromischen  Formen  zu 
thun,  und  höchstens  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  könnte  vielleicht 
die  eine  oder  andere  der  Fick'schen  Etymologien,  auf  die  oben  hin- 
gewiesen wurde,  bestehen,  boere  und  blaesus  sind  höchst  wahr- 
scheinlich griechische  Lehnwörter. 

üeber  6  ==  du  vgl.  unten  §  305  und  335. 

270,  Wo  p  und  b  nebeneinander  im  Wurzelauslaut  erscheinen, 
liegen  aus  der  Grundsprache  ererbte  Doppelformen  vor,  so  in  scdbö 
Scabies  scobis  neben  scapres  „schäbig,  rauh,  krätzig'',  sapiö  per^ibus 
(osk.  Lehnwort),  scapus  scaptda  scabellum,  vib-rö  neben  ai.  vep-ate 
„ist  in  zitternder,  wirbelnder  Bewegung"  (Per  Persson  Stud.  z. 
Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  175,  vgl.  jedoch  auch  Eretzschmer 
Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  419).  Ueber  poplieus  püblicas  und  die  daraus 
entstandenen  Mischformen  vgl.  S.  218. 

Die  Wiedergabe  des  griech.  p  durch  &,  die  in  älterer  Latinität 
sich  findet  in  baxea,  Burnts,  burms  (birrm  Löwe  Prodr.  82),  buxus^ 
carbasus  für  griech.  itdi,  (Schuhart),  TLvqqoq^  nvQgdg^  Ävgog,  xccQnaöog, 
analog  auch  altlai  Bruges  für  Phryges^  wie  Ennius  nach  Cic.  Orat. 
48  §  160  (vgl.  Quint.  I  4,  15)  schrieb,  und  umgekehrt  latjp  für  gr. 
b  in  Campus  carpatinus  neben  gr.  Kavconog  xaQßdtivog  „rohledern" 
kann  nicht  wohl  anders  erklärt  werden,  als  dass  dem  Ohre  der 
alten  Lateiner  die  Aussprache  des  griech.  n:  der  des  lat.  b  sehr 
ähnlich  geklungen  haben  muss.  Vgl.  das  kelt.  Lehnwort  Alpes  mit 
p  für  b  (Fick  Vergl.  Wort.  IP  21).  In  lateinischen  Wörtern  kommen 
meines  Wissens  solche  Schwankungen  nicht  vor;  denn  propom 
CIL  I  19  fällt  doch  wohl  kaum  in*s  Gewicht  und  bublicae  der  lex. 
lul.  mun.  (CIL  I  206,  68)  ist  sicher  ein  Schreibfehler. 
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Spiranten. 

Consonantisclies  i  (der  palatale  Spirant). 

271.  Lat.  cons.  i  vertritt  im  Anlaute 

1)  idg.  i-,  nachzuweisen  durch  die  gesonderte  Vertretung  im 
Griechischen  (spiritus  asper)  und  Albanesischen  (.;-)  in  dem  Worte 
ianitnces  gr.  elvdteQsg  ai.  ya-tar-  „Frau  des  Bruders  des  Gatten", 
dessen  Grundform  zwai;  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  gewinnen  ist, 
doch  halte  ich  indog.  i  im  Anlaute  für  sicher;  iecur  gr.  ^tcuq  Grdf. 
*ie^rt,  kann  jedoch  auch  anders  gedeutet  werden,  nämlich  aus 
*lieg^rt  lat.  *liecur  *diecur  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg. 
Neutra  198f.,  Streitberg  Indog.  Forsch.  I  514);  iüs  „Recht"  alb. 
je  „Erlaubnisse  Grdf.  *?eei5  (G.  Meyer  Et.  W.  d.  alb.  Spr.  162,  Alb. 
Stud.  III40);  ieC'lf  falls  es  abgesehen  von  der  Endung  mit  Bartholo- 
mae  Euhn's  Zeitschr.  XXVII  355,  Bezzenberger's  Beitr.  XII  84  n.. 
Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  14  mit  gr.  if^K-a 
zu  identificieren  ist  (Zusammeufall  der  beiden  W.  se-  (Präsens  und 
die  davon  ausgehenden  Tempus-  und  Modusformen)  und  is-  ist 
recht  wohl  möglich);  iänua  von  der  schwachen  Wurzelform  von 
ei-  „gehen"  abgeleitet,  ai.  yä-  „gehen",  vgl.  Brugmann  Grund- 
riss  I  111. 

2)  =»  idg.  j,  das  im  Griechischen  durch  g,  im  Albanesischen 
durch  den  palatalen  Yerschlusslaut  g  wiedergegeben  ist,  in  iügerum 
iugum  iungö  gr.  tsvyog  ^vyöv  ^svyvvfiij  iüs  „Brühe"  gr.  ^coiiög 
(-CO-  =  idg.  -ÖM-)  „Brühe,  Suppe"  ^vfiti  „Sauerteig"  (die  Tiefstufe 
enthaltend);  vielleicht  auch  ientö  „frühstücke"  alb.  ger  „Suppe'*. 

Für  die  übrigen  mit  consonantischem  i  anlautenden  Wörter 
ergeben  sich  keine  sicheren  Anhaltspunkte  aus  den  beiden  Sprachen, 
in  denen  indog.  j  und  i  auseinandergehalten  sind. 

3)  lat.  cons.  i  =  idg.  dt-,  worüber  man  vgl.  §  307. 

Unter  die  mit  -j  anlautenden  Wörter  gehören  auch  einige  zweifel- 
los onomatopoetische  Bildungen,  zu  denen  ich  rechne  iugere  (^milvi 
dicuntnr,  cum  vocem  emittunt'  Paul.  Festi  74  Th.  d.  P.),  iübiläre  (von 
Vögeln  Corp.  Gloss.  IV  102, 30  a  und  Menschen),  vgl.  deutsch  jauchzen 
juchzen  jodelrij  vielleicht  von  *  iü'dhä'lO'S  W.  dhe-  ,jü-Macher".  Anders, 
aber  sicher  nicht  richtiger  Fick  Vgl.  W.  I*  460. 


Schwund  des  intervocalisclien  i  consonans. 

*  • 

.272«  Wenn  ich  früher  für  die  Composita  von  iadö  mit  voraus- 
gehender vocalisch  endigender  i^räposition,  wie  coido^  eiciö,  reicid 
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Schwund  des  intervocalischen  -i-  angenommen  habe  (I.  v.  Müller. 
Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  IP  261)^  so  trifft  dies  streng  ge- 
nommen nur  dem  äusseren  Scheine  nach  zu.  In  Wirklichkeit  liegt 
ein  ähnlicher  Fall  vor,  wie  in  äiö  mäior  u.  s.  w.  (vgl.  oben  S.  156), 
d.  h.  -i'  vertritt  in  diesen  Compositis  mit  iaciö  die  Lautverbindung 
'ii-  oder  -in-,  wie  in  den  anderen  eben  genannten  -f  j-.  Diese  Auf- 
fassung wird  bestätigt  durch  die  Angabe  des  Velins  Longus  6r.  L. 

VII  54,  20flF.,  der  die  Schreibung  coiiicit  als  die  richtige  hinstellt. 
Die  schulmässige  Grammatik  (vgl.  die  Stellen  bei  Brambach  Neug. 
d.  lat.  Orth.  199  f.)  war  eigentlich  nicht  im  unrechte,  wenn  sie,  wie 
z.  B.  Quintilian  I  4,  11,  die  Schreibung  conticU  verlangte.  Denn  die 
Schreibung  coniciö  lässt  sich  eigentlich  nur  nach  der  Analogie  von ' 
coicid  u.  s.  w.  rechtfertigen.  In  der  Kaiserzeit,  worauf  noch  aus- 
drücklich hingewiesen  werden  soll,  bevorzugte  man  die  Formen  mit 
'i'y  also  abidö,  iniciö  u.  s.  w.;  im  Uebrigen  genügt  es  auf  Brambach 
a.  a.  0.  zu  verweisen. 

Auch  von  den  übrigen  a.  a.  0.  von  mir  zum  Theil  zweifelnd 
angeführten  Beispielen  für  Ausfall  von  intervocalischem  i  ist  keines 
vollkommen  sicher,  homtis^  was  ich  nicht  unterlassen  will  zu  be- 
merken, wird  jetzt  von  Per  Persson  Indog.  Forsch.  II  244  (vgl. 
Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XVI  130)  von  einem  Locativ  ^ho-r 
„hier,  jetzt"  (vgl.  cu-r)  abgeleitet,  vgl.  prö-nas,  super-nus^  infer-nus 
inter-ntis,  exter-nus. 

Consonantische  Function  eines  ursprünglich  vocalischen  i  liegt 
vor  in  sodes,  dessen  Deutung  aus  si  audes  (vgl.  Plautus  Trin.  246), 
*sipdes  mir  auch  jetzt  noch  viel  wahrscheinlicher  vorkommt  als  die 
Verknüpfung  mit  sodalis  (vgl.  auch  Breal  M^m.  d.  1.  soc.  d.  ling. 

VIII  46,  Thurney'sen  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  489,  Verf.  Zeitschr. 
f.  d.  Ost.  Gymn.  1889,  220  £).  sultis  Plaut.,  Cato  nach  Festus  428, 22  f. 
Th.  d.  P.,  Plaut.  Asin.  Prol.  1  ist  aus  *si  uUiSy  worin  u-  =  uo-  ist, 
hervorgegangen,  s%s  aus  *sinls,    Ueber  *si  statt  sl  vgl.  oben  S.  228. 

Nicht  selten  erscheint  i  als  i  in  Hiatusstellung,  wovon  bereits 
im  §  90  gesprochen  ist.  Vgl.  ausserdem  insidlantes  Ennius  Ann. 
443  Müll.;  oriundi  Lucret  II  991;  und  gar  nicht  selten  auch  in 
nachtoniger  vorletzter  Silbe  die  Messung  j,  so  in  omnia  Verg.  Aen. 
VI  33,  Georg.  IV  221  (Peerlkamp  und  Ribbeck),  Lucret.  I  1106  und 
n  719  (von  Lachmann  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  hergestellt); 
precantia  Verg.  VII  237;  cofiubia  Lucret.  III  776  Lachmann,  Seneca 
Hippolytus  232,  Oedip.  800.  Mit  letzterem  Falle  stimmen  genau  die 
roman.  Formen  it.  aragna  {aran^a,  ^  =  t,  wie  in  den  folgenden 
Fällen),   it.   ansiy   afrz.   ains   {antea),   it.  gozaa  {^guttea),   it.  pozzo 
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(puieus),  ii  laccio  Qagueus),  die  Substantive  auf  -za,  wie  cadenm, 
eonfidema,  descendenm  u.  s.  w.,  welche  lateinischen  auf  -tia  ent- 
sprechen, it.  orzo  (hordeum). 

Auf  Vertauschung  beruht  der  Wechsel  von  -ensis  und  -iensis, 
z.  B.  Ostensis  Ostesis  (gewohnlich  Ostiensis),  vgl.  Index  zu  CIL  XIV 
S.  590,  Castrimoenesium  ib.  2468  und  umgekehrt  Bovillien[sium] 
ib.  2412  (46  n.  Chr.). 

273.  Nach  den  Angaben  der  Grammatiker,  die  man  bei  Corssen 
Ausspr.  u.  Vok.  P  299  ff.  und  Seelmann  Ausspr.  233  f.  gesammelt 
findet,  hat  consonantisch  fungierendes  i  bis  zum  dritten  Jahrhundert 
nach  Christus  wesentlich  vocalische  Natur  gehabt.  Darauf  deutet 
vor  allem  der  Umstand  hin,  dass  von  consouantischem  i  und,  was 
bier  auch  hinzugefügt  werden  darf,  auch  cons.  u  ohne  irgendwelche 
weitere  Angabe  einfach  die  Ausdrücke  gebraucht  werden  ^loco  con- 
sonantis  poni'  oder  ^fnngi',  ^officio  consonantium  fungi',  Hransire  in 
consonantium  potestatem'.  Zuerst  spricht  Servius  Honoratus  Gr.  L. 
IV  422,  1  E.  hinsichtlich  des  cons.  u  von  einem  ^pinguior  sonus', 
dann  hinsichtlich  beider  Pompeius  Gr.  L.  V  103  ff.  K.,  und  Priscian 
Gr.  L.  II  13,  17  constatiert  unter  ausdrücklicher  Hervorhebung  des 
Gegensatzes  zum  Grammatiker  Censorinus  einen  Unterschied  des 
vocalischen  und  consonantischen  i  und  u.  In  der  Vulgärsprache 
ist  cons.  i  schon  verhältnissmässig  frühzeitig  zur  präpalatalen 
tönenden  Spirans  geworden  und  daher  mit  dem  Laute  g  vor  e  und  i, 
der  Lautverbindung  di-  in  diumum,  dem  griech.  g  zusammengefallen 
(Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  328).  Daher  findet  man  in  vulgären 
Inschriften  hochlateinisches  cons.  i  durch  di,  gi,  g,  z,  s  bezeichnet, 
wie  die  von  Schuchardt  D.  Vok.  d.  Vulgärlai  I  68 ff.,.  Corssen 
Ausspr.  u.  Vok.  P  309,  Seelmann  239  gesammelten  Belege  darthun, 
aus  denen  ich  beispielsweise  hervorhebe  Zerax  CIL  X  2559  I,  16 
(Cumae  202  n.  Chr.),  ein  Beispiel,  welches  zugleich  darthut,  dass 
das  anlautende  T%  dieses  griechischen  Eigennamens  damals  nicht 
mehr  gesprochen  wurde,  Madias  ib.  X  172  (364  n.  Chr.)  für  Maias, 
Giove  ib.  IX  413;  vgl.  ausserdem  geiuna  CIL  XII  2193,  Geroscde 
ib.  649  (auf  christlichen  Inschriften).  Auch  Belege  der  umgekehrten 
Ausdrucksweise  (i  für  z)  bringt  Seelmann  a.  a.  0.  bei. 

8. 

274.  lat.  s  =»  indog.  tonlosen  s  im  Anlaute  (nur  in  sabtüum 
ist  es  möglicher  Weise  Rest  eines  ursprünglichen  ps-  und  in  einigen 
Fällen  von  Jcs-,  worüber  man  vgl.  §  296),  im  Inlaute  vor  tonlosen 
Verschlusslauten  und  nach  Consonanten  und  im  Auslaute. 

18* 
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Auch  intervocalisches  einfaches  s^  das  nach  der  Annahme  der 
meisten  Sprachforscher  schon  im  Uritalischen  tonend  geworden  war 
(Zweifel  bestehen  nur  wegen  einiger  umbrischer  Formeo  mit  inter- 
Yocalischem  Sy  vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-Qmbr.  Dia).  515  und 
bes.  524  £F.)^  ist  für  die  älteste  Periode  der  lateinischen  Sprache  in 
einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  nachgewiesen.  Von 
inschriftlichen  Belegen  kommen  Loses  des  Arvalliedes  und  NunMsioi 
(=  Numerid)  der  Fibula-Inschrift  von  Palestrina  in  Betracht.  Eine 
ziemliche  Anzahl  altlateinischer  Wörter  mit  intervocalischem  -s- 
ist  von  Festus  und  dessen  Epitomator  Paulus  und  von  Varro  1.  1. 
VII  26  £  überliefert.  Für  die  chronologische  Bestimmung  der  Wirk- 
samkeit dieses  Lautgesetzes  ist  es  von  Wichtigkeit^  dass  die  bisher 
bekannte  Zweitälteste  Duenosinschrift  bereits  die  rhotacierte  Form 
pakari  (Inf.  d.  Pass.)  aufweist,  während  von  Paul.  Festi  48  Th.  d.  P. 
dasi  dari  überliefert  ist  Nach  der  Tradition  der  Romer  selbst 
wurde  der  Rhotacismus  mit  der  Person  des  L.  Papirius  Crassus 
(Dictator  416  u.  c.)  in  Verbindung  gebracht,  der  nach  Cic.  ad  fam. 
IX  21;  2  ^primum  Papisius  est  vocari  desitus',  und  ich  sehe  trotz 
Jordan's  entgegenstehenden  Ausführungen  (Erit.  Beitr.  z.  Gresch.  d. 
lat.  Spr.  104  fiP.)  auch  jetzt  noch  keinen  zwingenden  Grund,  die  Richtig- 
keit der  bei  Cicero  erhaltenen  chronologischen  Angabe  zu  bezweifeln, 
so  dass  wir  berechtigt  sind  anzunehmen,  dass  ungefähr  330  v.  Chr. 
der  Process  der  Rhotacierung  zu  endgiltigem  Abschlüsse  gekommen 
war.  Wenn  unter  den  zahlreichen  gewiss  schon  in  früherer  Zeit  auf- 
genommenen griechischen  Lehnwörtern  keines  die  Erscheinung  des 
Rhotacismus  zeigt,  so  liegt  hierin  der  indirecte  Nachweis,  dass  das 
griech.  intervocalische  6  tonlos  gesprochen  wurde.  Darum  wurde 
zu  seiner  Wiedergabe  das  lat.  Zeichen  s  gewählt,  das  eben  der 
graphische  Ausdruck  des  tonlosen  dentalen  Spiranten  war.  Daher 
auch  die  Schreibung  mit  -ss-  z.  B.  hassis  CIL  I  1181.  Natürlich 
beweist  aber  dies  nichts  für  die  Aussprache  des  intervocalischen  s 
in  den  echtlateinischen  Wortern,  in  welchen  der  Laut  zweifel- 
los tonend  gesprochen  wurde  (Seelmann  Ausspr.  d.  Lat.  313 f. 
gegen  Schneider  Elementarlehre  I  345  und  Schweisthal  Alph. 
lat.  75flF.). 

Eine  andere  Beobachtung  hat  nur  relativen  Werth  hinsichtlich 
der  Chronologie  unseres  Lautgesetzes,  nämlich  die  Herleitung  von 
orniAS  aus  ^'osinns  (vgl.  oben  S.  204). 

Zwei  inschriftliche  Belege  aus  späterer  Zeit  mit  erhaltenem 
intervocalischen  -5-,  \vi\asieis  in  dem  Ackergesetz  v.  643  u.  c.  CIL 
I  200,  12  und  Flusare  (=  Florali)  in  der  Tempelurkunde  von  Furfo 
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ib.  603;  2  erklären  sich  als  Idiotismen  des  sabinischen,  bez.  oskischen 
Dialektes  (Jordan  a.  a.  0.  116,  118). 

275.  Im  Einzelnen  seien  als  Belege  angeführt  ctsa,  asena,  Ai^selii, 
dastj  esa  (*domna'  Löwe  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  28),  fasena,  fesiäs, 
Füsins  (die  Belege  bei  Corssen  Ausspr.  und  Vok.  P  229  f.,  Jordan 
Erii  Beitr.  134  ff.  und  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.).  loebesum 
(=  liberum)  Paul.  Festi  86  ist  sehr  zweifelhaft.  Wahrscheiulich 
liegt  ein  Schreibfehler  für  ^loeherum  vor  (Jordan  Krii  Beitr.  z. 
lat.  Sprache  136),  da  sich  bei  lat.  liber  absolut  kein  Anhaltspunkt 
für  'S'  ergibt. 

Auf  diesem  Lautgesetze  beruht  femer  der  Wechsel  zwischen 
s  und  r  bei  den  ^-Stämmen,  ersteres  steht  lautgesetztlich  im  Aus- 
laut und  in  Ableitungen  und  Zusammensetzungen  vor  consouan- 
tischem  Anlaut  des  Suffixes,  bez.  zweiten  Gliedes.  Man  ygl.  beispiels- 
weise maS'CuluSf  iüs-a  Paul.  Festi  73,  31  Th.  d.  P.  iüs-ti^s,  müs-culas 
müS'Ciptda^  flos,  mos,  rös,  spes  u.  s.  w.  mit  mär-is,  iür-is,  mür-is,  flör-iSj 
mör-is,  ror-is,  qjer-ö;  ferner  arbos  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d. 
lat.  Wortf.  s.  V.)  arch.  arhoses  arhosem,  ar&u^^ton '  neben  arbor-is; 
foedus  arch.  foedes-wn  fidus-tus  neben  foeder-is;  holus  arch.  helus-a 
neben  holer-is;  pigntis  arch.  p^gnos-a  und  pignor-is;  robtis  arch. 
rcibos-em  robus-tus  neben  robor-is;  nefäs  nefäs-tus  und  nefär-ius;  arch. 
mdiös-em  mdios-ibus  mdius-mle  neben  melior-is;  arch.  mäm-ibus 
mäies-täs  mäius-ctilus  neben  nmiör-is;  plls-ima  neben  plür-imm.  Man 
vgl.  ferner  altlat.  Auseli,  Papf5it<5,  Valesil  neben  jüngerem  Aurelily 
Paplrius,  Välerii;  Falis-<^  neben  Falef-il,  Etrüs-ci  neben  Etrür-ia, 
Ligus-ticus  Ligus-^us  neben  Ligur-es;  hes-temtAS  neben  her-i;  ges-tum 
hauS'tum  üs-tum  neben  ger-ö  hcmr-iö  ür-ö;  sero  aus  *sisö  (vgl.  oben 
S.  121).  Das  Suffix  des  Gen.  d.  Plur.  -rum  ist  aus  idg.  *'Som  her- 
vorgegangen, vgl.  z.  B.  lat.  iS'iärum  ai.  te-sam  osk.  egma-gum  ^rerum'. 
Endlich  tritt  Rhotacierung  auch  bei  auslautei^dem  -s  des  ersten 
Gliedes  vor  folgendem  vocalischen  Anlaute  ein,  vgl.  dir-imo  aus 
*diS'€fnöf  dir-ibeö  aus  *diS'habeo  {dishiäscö  Cato  ist  eine  spätere  Neu- 
bildung), sur-imd  (vgl.  oben  S.  268). 

276»  In  der  classischen  Latinität  erscheint  sehr  häufig  in 
scheinbarem  Widerspruche  zu  dem  eben  behandelten  Gesetze  ein- 
faches s  zwischen  Yocalen.  Dasselbe  ist  regelrecht  aus  -ss-  ver- 
einfacht nach  vorausgehendem  langen  Vocale  oder  Diphthong,  wie 
man  aus  Quintil.  I  7,  20  ersieht:  ^Quid?  quod  Ciceronis  temporibus 
paulümque  infra,  fere  quotiens  S  littera  media  vocalium  longarum 
vel  subiecta  longis  esset,  geminabatur,  ut  caussae  cassiis  dmssion€s\ 
Vgl.  dazu  Mariuß  Victor.  Gr.  L.  VI  8,  5fiF.,  wo  die  Schreibungen 
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aussuSy  catissa,  fussus,  odiosstis  als  solche  der  ^antiquf  erwähnt  werden. 
Dass  diese  Gepflogenheit  -ss-  zu  schreiben  nicht  erst  zu  Cicero's 
Zeit  aufgekommen,  sondern  älteren  Datum  ist,  dürfte  aus  den  in 
den  Plautushandschriften  erhaltenen  Schreibweisen  aussimne  A 
Merc.  301,  essxirio  A  Cas.  725,  essurio  (Subst.)  B  Persa  103,  assurae 
Trin.  181  (usus  =  ^oit-to-s),  vassa  Merc.  781,  visso  Pseud.  1063  er- 
hellen; vgl.  auch  coniessa  Varro.  r.  r.  I  2,  11  (vgl.  Keil  II  2,  16). 
Für  die  Richtigkeit  der  Angabe  Quintilian's  sprechen  caussa  P  Gic. 
pro  Fonteio  2,  ac(MSsas  ib.  2;  vgl.  femer  caussa  accussasse  1.  Julia 
muu.  CIL  I  206;  20;  caussam  Grabrede  auf  die  Turia  I  18;  caussa 
CIL  I  575,  Mon.  Ancyr.  III  1,  CIL  XIV  85  und  2466,  39  aus  den 
Jahren  46  und  31  n.  Chr.;  zweimal  inschriftlich  ist  caussa  in  der 
Zeit  von  68-— 117  nachgewiesen  von  Brambach  Neug.  d.  lat 
Orth.  333.  Auch  für  Petronius  ist  die  Schreibung  mit  -ss-  durch- 
aus verbürgt,  dagegen  hat  der  Veronensis  des  Livius  stets  causa. 
Nach  Ribbeck  Prol.  445f.  finden  sich  in  den  Handschriften  YergiFs 
noch  ziemlich  oft  Spuren  der  Schreibweise  mit  -ss-,  die  wir  als 
vergilianisch  voraussetzen  dürfen,  in  den  Text  gesetzt  hat  R.  nur 
tiissos  (handschriftlich  inssos)  Georg.  IV  62.  Ich  führe  noch  ausser- 
dem an  quaesso  CIL  X  2311  (Grdf.  *quais-söy  vgl.  *quaerö  aus 
*quais-d,  Brugmann  Grundriss  II  1025),  [cljaussum  Mon.  Ancyr. 
II  42;  üssus  CIL  XII  2926  (aus  dem  Anfang  d.  1.  Jahrh.  n.  Chr.), 
üssüris  ib.  1357;  essurit  P  (das  t  von  zweiter  Hand  dazu  gesetzt) 
Petron.  119,  32;  öbessus  Corp.  Gloss.  IV  128,  19.  Die  Schreibung 
-ossus  statt  'ösus  des  bekannten  Suffixes,  das  man  am  besten  mit 
Osthoff  bei  Brugmann  Grundriss  I  202  aus  ^-ouensso-  ^'O-untto- 
erklärt,  ist  wohlverbürgt,  vgl.  Schönwerth-Weyman  Arch.  f. 
lat.  Lex.  V  192  ff.,  und  aus  ursprünglicherem  ^-onssus  zu  erklären. 
In  der  gleichfalls  gut  bezeugten  Schreibung  -ofisus  (formönsus)  ist 
'SS'  hinter  -w-  vereinfacht,  vgl.  das  vulgäre  formxmsus. 

Infolge  des  Vorhandenseins  doppelter  Schreibweisen  herrschte 
mannigfache  Unsicherheit;  man  schrieb  crissare  und  crisare  (letzteres 
als  richtiger  erklärt  von  Lachmann  zu  Lucretius  276,  sehr  fraglich 
crusare  Lncil.  229  Müll.),  rusam  statt  des  gewöhnlichen  russam 
bietet  der  Veronensis  des  CatuUus  XXXIX  19  (Bährens  II  226), 
decusis  Lucil.  IX  52,  53  nach  den  Handschriften  des  Festus  498,  24 
und  dem  Florent.  des  Varro  1.  1.  IX  81,  decusatim  neben  regel- 
rechtem decussis  bei  Vitruvius,  besalis  Petron.  58,  Vitruv.  statt  des 
regelrechten  bessälis. 

277.  Von  den  übrigen  Wörtern  mit  intervocalischem  s  sind 
etymologisch  klar  caesiuSj  dazu  die  Eigennamen  Caeso  Caesellius  u.  s.  w., 
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aus  *caed'tiO'  *caetti(h  *caes{s)io-  (Pick  Kühnes  Zeitschr.  XXI  8 f., 
vgl.  E.  W.  P  567,  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  420), 
vgl.  lit.  sJcaidrm  „hell,  klar";  pisere  pinsere  plsum;  suäsum  Festus  434 
Th.  d.  P.  „russigbrauner  Fleck"  aus  ^suart-to-m  *sHars{s)om,  vgl. 
sordes  ahd.  swars  (zur  Assimilation  von  -rs-  und  Vereinfachung  zu 
'S-  vgl.  rüswfn  süsum;  -ar-  =  -f-)*,  vesica  neben  venslca  (die  Belege 
bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.)  und  vesstca  in  einigen  Hand- 
schriften des  Priscianus  und  anderer  spätlateinischen  Schriftsteller 
(Keller  Epilegomena  zu  Horatius  495),  das  auch  die  Grundform 
fOr  die  romanischen  Fortsetzer  ist  (Körting  Lat.-rom.  W.  8668). 
näsiis  näsum  (nassum  A  Plaut.  Merc.  310)  ist  zuletzt  meines  Wissens 
von  Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XVIII  24 f.  behandelt  worden, 
der  als  ursprüngliches  Paradigma  *nasos  ^nass-os  ansetzen  zu  dürfen 
glaubt.  Auch  die  Vermuthung,  dass  das  -s-  in  näs-u-s  von  dem  vor- 
auszusetzenden Nom.  näs(s)  ausgegangen  sei,  entbehrt  sicheren 
Haltes  (Brugmann  Gmndriss  I  428,  II  451).  In  quasillus  neben 
qualum,  wahrscheinlich  aus  *quaUslom  (vgl.  gr.  xaO'og'  öTCvgig  Hes.) 
und  pusühis  neben  ptUus  „Knabe"  ist  ursprüngliches  -ss-  vereinfacht 
in  vortoniger  Stellung  (vgl.  oben  S.  225),  und  wenn  casa  mit  cassis 
etymologisch  zusammen  gehört,  erklärt  sich  sein  einfaches  -s-  durch 
Angleichung  an  casälis.  miser  ist  etymologisch  unklar,  da  Prell witz' 
Herleitung  (Et.  W.  d.  griech.  Spr.  201)  aus  ^mü-s-ros  zu  gr.  ^töog 
nhd.  meiden^  das  vielmehr  zu  lai  miüd  gehört,  nicht  annehmbar  ist. 
Die  Bildungen  ayäso  „Stallknecht",  equlsö  „Reitknecht",  indüsium 
„die  obere  Tunica"  (mit  mehreren  Ableitungen)  sind  ganz  singulärer 
Art.  Wenn  es  gestattet  ist  ^equlssö  als  Grundform  vorauszusetzen, 
könnte  man  an  eine  mit  einem  gleichlautenden  Verbum  in  der  Be- 
deutung „sich  mit  den  Pferden  zu  thun  machen",  vgl.  crotälissäre 
„mit  der  Klapper  zu  thun  haben,  klappern  machen",  trullissäre  „miir 
der  Kelle  bewerfen",  parallele  Nominalbildung  denken,  vgl.  die 
Substantive  hibö  edö  u.  s.  w.  Auf  agäsö  WM  dadurch  allerdings  kein 
Licht,  und  indüsium  kann  nur  von  einem  vorauszusetzenden  *indüsus 
(Nebenform  zu  indütuSf  wie  tensum  neben  tentum  u.  a.)  abgeleitet 
werden.  Mit  ai.  -sthä-  in  pratisthdr  „feststehend"  verbindet  -so  von 
eqii%sö  agäsö  Zubaty  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  6. 

Sichere  Lehnwörter  aus  anderen  Sprachen  sind  as^imis  (vgl.  oben 
S.  200),  mtcsimo  (ib.)  dsium  (gall.),  vielleicht  auch  hasium,  das 
zuerst  bei  dem  aus  dem  cisalpinen  Keltenlande  stammenden  Catullus 
belegt  ist.  Griechische  Lehnwörter  habe  ich  aus  dem  oben  ge- 
nannten Grunde  überhaupt  fem  gehalten.  Wahrscheinlich  sind  auch 
Brüsus  (vgl.  Holder  Alt-celtischer  Sprachschatz  s.  v.),  wie  die  im 
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Lateinischen  ungewöhnliche  anlautende  Consonantenverbiodung  (fr- 
nahe  legt,  und  laserpiUum,  lo^er  Lehnworter. 

Ueber  cisilus  ^^Bremse'^,  inmusulits  (Name  einer  Geierart)  weiss 
ich  nichts  weiter  beizubringen.  Endlich  ist  auch  das  einfache  s 
von  caesaries  (von  Planta  Gramm,  d.  osk-umbr.  Dial.  I  527'  glaubt, 
dass  s  in  diesem  Worte,  wie  in  miser  durch  Dissimilation  gegen 
das  folgende  r  erhalten  blieb)  und  fusiis  ^ySpindeP^,  das  doch  schwer- 
lich zu  fundere  gehören  kann,  nicht  aufgeklärt,  cäsevis  hatte  wohl 
ursprünglich  -ss-,  worauf  auch  aksl.  kvasü  hinzuweisen  scheint 
(einfaches  intervocalisches  -s-  wird  im  Slayischen  lautgesetzlich 
zu  'Ch'), 

Ueber  die  umbrischen  und  oskischen  adjectivischen  Bildungen 
auf  'äsiiis  neben  lat  -äritis,  das  aus  urit.  *'ä$ios,  ygl.  viäritis  mit 
dem  oben  angefahrten  als  oskisch  zu  betrachtenden  [vt\asi€ts  osk. 
sakrasias  ^sacrariae',  umbr.  «urnasier  Wuariis',  plenasier  ^plena- 
riis'  entstanden  sein  kann,  in  vielen  Fällen  aber  gewiss  nur  Weiter- 
bildung von  'äris  ist  (Paucker  Kuhn's  Zeitschr.  XXVII  113  f.), 
handeln  neuestens  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  529 f. 
und  Bück  D.  Voc.  d.  osk.  Spr.  33 £  Mir  bleibt  trotz  der  allerdings 
nicht  abzuleugnenden  Schwierigkeiten  die  Annahme  zweier  von 
Hause  aus  verschiedener  Suffixe  -ärio-  und  -äsio-  (aus  *-ässiO')  das 
Wahrscheinlichste.  Die  übrigen  zahlreichen  Eigennamen  auf  -sius, 
welche  sich  namentlich  inschriftlich  nachweisen  lassen,  —  ausser 
denen  auf  -äsius,  wie  Caepäsius  (Catilinarier  aus  Tarracina)  neben 
Caepärius  finden  sich  solche  auf  -esius,  -fs/t(5,  -üsitis,  wie  Ocresius 
Vinesius,  Calvlsiuts  NumisiuSy  Crepüsius  VolüsiiAS  u.  a.  —  sind  sicher- 
lich ausserrömischen  Ursprungs  (Jordan  Erit.  Beitr.  z.  Gesclu  d. 
lat.  Spr.  104  ff.). 

»  Zur  Erklärung  der  Erscheinung  des  Rhotacismus  haben  Bugge 
Rhein.  Mus.  XL  473  und  iusbesondere  R.  Seymour  Conway 
Verners  Law  in  Italy  (London  1887),  ersterer  den  Einfluss  der 
wechselnden  indog.  Betonung,  letzterer  den  des  lateinischen  Accentes 
und  der  benachbarten  Vocale  zu  verwerthen  gesucht.  Jedoch  ist 
meines  Wissens  von  allen  Seiten  Ablehnung  dieser  weitgehenden 
und  höchst  verwickelten  Hypothesen  erfolgt. 

278.  Uebergang  eines  ursprünglichen  tönenden  -s  in  -r-  hat 
auch  vor  folgendem  -t;-  stattgefunden  in  altlat.  Menerva  aus  *MeneZ'Uä, 
das  allerdings  nach  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums  II  703  etrus- 
kischen  Ursprungs  sein  soll,  gr.  fievog,  larva  neben  Las-eSy  vielleicht 
auch  fur-mi^  neben  fus-cm.  caterva,  das  Havet  M^m.  d.  1.  soc.  d. 
ling.  VI  22  Anm.  wegen  umbr.  kateramu  ^catervamini'  aus  ^cates-uä 
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herleiten  will  (vgl.  auch  Jordan  Erit.  Beitr.  u.  s.  w.  359),  ist  mit 
Bezzenberger  in  seinen  Beitr.  XVI  240  (zustimmend  auch  von 
Planta  Gramm,  d.  0Bk.-umbr.  Dial.  I  524)  zu  air.  cethem  cethemach 
„Trupp'^  mit  ursprünglichem  -r-  zu  stellen. 

Dass  dies  die  lautgesetzliche  Entwicklung  dieser  Lautgruppe 
im  Lateinischen  ist,  wird  durch  die  Gomposita  mit  dis-^  wie  divido 
divulgö  u.  s.  w.  nicht  widerlegt.  Diese  sind  sicher  Analogiebildungen 
nach  dem  Muster  der  zahlreichen  Gomposita,  in  denen  s  vor  den 
tonenden  Lauten  b  (dlbälö  y,bringe  durch  Geschrei  in  Verruf',  da- 
gegen it.  disbarco),  d  (dldö  dldücö  u.  s.  w.,  aber  disdonat  Löwe 
Prodr.  383,  it.  disdegnare),  g  (dtgnörant  ^signa  imponunt^  ut  fieri 
solet  in  pecoribus'  Paul.  Festi  51,  23,  digredior,  dagegen  sind  dis- 
glütifi'o  „trennen'',  disgrego  „absondern^'  aus  sehr  später  Zeit), 
l  (diligo,  dtlüceö  u.  s.  w.,  disligo  Löwe  Prodr.  383,  it.  disUßU,  dis- 
locare)y  m  {dlmicö  dimittö  u.  s.  w.,  dismota  SC.  d.  Bacch.,  dismisü 
CIL  XI 1,  198a,  dismiUo  Caper  Gr.  L.  VII  97,  7  K.,  dismiror  Löwe 
Prodr.  393,  it.  dismettere,  dismontare),  n  (dinumero),  r  (diripid  dimdf 
disrumpetur  Lucil.  fr.  XX  5  Müll.,  disrumpere  Vitr.  153,  8;  54,  4,  prov. 
desrenar  „lendenlahm  machen,  das  Kreuz  brechen")  lautgesetzlich 
verklungen  ist.  Auch  hier  sieht  man  wieder  das  Streben  nach 
Durchsichtigkeit  des  Wortcomplexes,  welchem  die  volksthümliche 
Sprache  durch  Recomposition  Ausdruck  verleiht,  wie  auch  in  dis- 
hiäsci>  (Cato  neben  regelrechtem  diribeö  dirimo)  it.  disfidare  disformare 
(schriftlateinisch  nur  diffldö  u.  s.w.)  die  gleiche  Tendenz  zu  Tage  tritt. 

279.  Von  anderen  tönenden  Consonanten  ist  s  bez.  z  nicht  in 
r  übergegangen,  wie  man  für  die  Stellung  vor  -n-  und  -m-  mitunter 
angenommen  hat,  da  in  diesem  Falle  der  Schwund  des  Sibilanten 
als  lautgesetzlich  erscheint  (vgl.  unten  §  338).  Von  den  in  Betracht 
kommenden  Wörtern  ist  vema  wahrscheinlich  mit  Brugmann 
Grundriss  II  137  aus  *i;er(i)na  *vesina  W.  ues-  „wohnen"  zu  deuten 
(anders  Zimmer  Anz.  f.  deutsch.  Alt.  1 112  und  neuerdings  Broniscb 
Die  osk.  e-  und  i-Vocale  153),  veier-nus  an  die  Stammform  veter- 
(altlai  auch  Nom.)  angeschlossen.  Das  combinierte  Suffix  -emO'  in 
hodiemus  (:  hodie  =  diurrntis  :  dm),  modernus  (zuerst  belegt  bei 
Ennodius,  vgl.  Wölfflin  Rhein.  Mus.  XXXVH  92  und  Sitzb.  d.  k. 
bayr.  Ak.  1880,  405)  und  den  femininen  Bildungen  wie  cav-ema 
cisirema  luc-ema  hat  nichts  mit  ursprünglichem  -s-  zu  thun.  End- 
lich diur-nus  ist  Analogiebildung  nach  noctur-nus  (vgl.  auch  diü-tumus, 
wo  also  'turntis  als  einheitliches  Suffix  losgelöst  erscheint)  und 
keineswegs  aus  ^dim-nos  entstanden,  wie  man  wegen  vulgären 
quamdius  iximdius   (Schuchardt  D.  Vok.  d«  Vulgärlateins  III  282) 
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uad  der  romanischen  Fortsetzer  (Körting  Lai-rom.  W.  No.  6542 
u.  8027)  glauben  könnte,  carmeti  und  altlat.  Casmena  (Fest.  244 
Th.  d.  P.)  sind  etymologisch  za  trennen  (vergeblich  versacht  Ceci 
Appunti  glott.  14  den  Zusammenhang  mit  HQlfe  der  Annahme  yer- 
schiedener  Behandlung  der  Lautgruppe  -sm-  unter  dem  Einflüsse 
des  Accentes  aufrecht  zu  erhalten);  letzteres  gehört  zu  ai.  sdstnan 
„feierlicher  Anruf,  ersteres  zu  gr.  xtIqv^  ai.  Mr-üh  ^^Lobsänger, 
Dichter'^  (Bersu  Die  Gutturalen  174,  Bezzenberger  in  seinen 
Beitr.  XVI  245,  Prell witz  Et.  W.  d.  griech.  Spr.  147;  anders 
Bährens  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  135,  65f.). 

280.  Durch  Dissimilation  ist  s  geschwunden  in  den  reduplicierten 
Perfecten  scicidl,  steil  stiii,  spopondl,  die  aus  Grundformen  *scescidi, 
*stest%f  ^spespondl  hervorgegangen  sein  müssen.  Jedoch  scheinen 
mir  mit  Rücksicht  auf  die  entsprechenden  Formen  der  altindischen 
und  gotischen  Sprache  (Brugmann  Grundriss  II  1211)  die  letzt- 
genannten durch  Gombination  erschlossenen  Formen  eher  ursprüng- 
lich als  mit  Osthoff  Paul-Braune^s  Beitr.  VIII  548  aus  *sescidl 
*sesil  *sespondl  nach  dem  Muster  der  Präsentia  scindere,  störe  sistere, 
spondere  wieder  hergestellt  zu  sein.  Das  Verhältniss  von  sistö  zu 
stiH  muss  allerdings,  wenn  die  oben  ausgesprochene  Vermuthung 
richtig  ist,  entweder  als  ein  von  Hause  aus  verschiedenes  aufgefasst 
werden,  wogegen  freilich  wieder  das  ai.  Präsens  tl-sthä-mi  spricht^ 
oder  aber  sistere  hat  sich  den  übrigen  reduplicierten  Präsentia 
gignere  hibere  u.  s.  w.  angeglichen,  während  die  isolierte  Perfectform 
stüt  sich  behauptete.  Für  die  Richtigkeit  der  ersteren  Auffassung 
(Verschiedenheit  der  Präsens-  und  Perfectreduplication)  scheinen 
übrigens  auch  griech.  Hötruit,  aus  ^öiötäiit  ahd.  se-stö-m  zu  sprechen. 
Vgl.  Meringer  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1887,  S.  371  f.  und  Brug- 
mann Grundriss  II  857. 

Ueber  die  an-  und  inlautenden  Consonantengruppen  mit  s  vgl. 
unten  §  301  und  338,  339. 

281.  Hinsichtlich  des  auslautenden  s,  das  im  absoluten  Auslaut 
lautgesetzlich  erhalten  blieb,  ist  noch  zu  bemerken,  dass  es  durch 
analogische  Beeinflussung  von  Seite  der  abhängigen  Casus  einiger 
^-Stämme  im  Nom.  d.  Sing,  verdrängt  wurde,  und  zwar  bei  den 
Masculina  und  Gomparativen  auf  -or  -oris  und  beim  Femininum 
arbor  arhork.  Nach  Quintilian  I  4,  13  waren  die  Formen  auf  -os 
zu  seiner  Zeit  veraltet,  und  dem  entsprechend  bezeichnet  Probus 
Gr.  L.  IV  20,  8 f.  K.  die  auf  -or  als  die  besseren,  während  Priscian 
Gr.  L.  II  185,  4  E.  beide  als  gleichwerthig  nebeneinander  aufführt 
und  Servius  zu  Verg.  Georg.  II  256  den  Gebrauch  derselben  nach 
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dem  metrischen  Bedürfniss  regelu  will.  Ueber  das  Vorkommen  der 
Formen  auf  -os  sind  die  statistischen  Nachweise  bei  Neue  Formen- 
lehre^ 169ff.  zu  vergleichen.  Am  häufigsten  ist  honos  im  Gebrauch 
gewesen  (Cicero,  Livius  fast  ausschliesslich,  Horatius,  Monum  Ancyr. 
II  36);  arios  findet  sich  bei  Yergilius  ausschliesslich  und  nicht  selten 
bei  den  Dichtern  der  augusteischen  Zeit,  cohs  noch  bei  Plinius,  und 
so  wird  wohl  auch  terros  Liv.  20,  3  Veron,  (gegen  terror  62,  60) 
auf  die  alte  Vorlage  zurückgehen. 

282.  Hinsichtlich  des  von  Corssen  Ausspr.  I'  281  und  anderen 
Gelehrten  behaupteten,  angeblichen  Ausfalls  des  intervocalischen  -s- 
verweise  ich  auf  meine  Behandlung  der  Frage  in  den  Wiener  Stud. 
f.  class.  Phil.  VI  129ff.  und  die  Bemerkungen  in  I.  v.  MüUer's  Handb. 
f.  class.  Alterthumsw.  IV  299,  nach  denen  kein  Zweifel  bestehen 
kann  über  die  Unhaltbarkeit  des  eben  erwähnten  Ausfalls.  Hier 
bemerke  ich  nur  bezüglich  des  Wortes  ver,  das  man  wegen  ai. 
vctö-antd'  „Sommer"  gr.  iaQ  (=  *fi6aQ)  auf  *ueser  zurückgeführt 
hat  (ein  Erklärungsversuch  bei  Brugmann  Grundriss  I  430),  dsss 
mir  jetzt  doch  die  Gleichsetzung  mit  aisl.  vär  als  das  Wahrschein- 
lichste vorkommt  (vgl.  auch  Barth olomae  Bezzenberger's  Beitr. 
XVII  118). 

283.  Das  lat.  consonantische  u  vertritt  im  Anlaute  und  Inlaute 

1)  idg.  V  und  u,  jedoch  lässt  sich  in  den  einzelnen  Fällen  nicht 
feststellen,  welcher  der  beiden  indog.  Laute  vorliegt,  da  beide  Laute 
zusammengefallen  sind.  Ein  Verzeichniss  von  lat.  Wortern  mit  v 
in  dieser  functionellen  Vertretung  findet  sich  bei  Schweizer- 
Sidler  Gramm.  S.  61. 

2)  lat.  cons.  u  (t?)  =  idg.  g*  im  Anlaute  vor  Vocalen  und  im 
Inlaut  zwischen  Vocalen,  wie  man  ersieht  aus  venia  umbr.  henmt 
'veneria  W.  g'em-,  vivos  osk.  bivus  *vivi'  Grd.  *^luoSj  -volus  -volare 
gr.  ßoktl  W.  ß^el-,  'Vort4s  -voräre  gr.  -ßÖQog  W.  g*cr-,  veru  umbr. 
her  US  Verubus';  aviUa  aus  *a(^g)uiUa  neben  ägnas. 

Lat.  v  «=  c^h  im  Inlaut  zwischen  Vocalen,  vgl.  nivis  neben  nin- 
guit,  cö-mveö,  üva  lit.  liga,  voteö  aus  *vogue^  vgl.  ai.  vägh-air  „der 
Gelobende,  Veranstalter  eines  Opfers",  gr.  a-vjjr-oftat  (allerdings  nicht 
vollkommen  sicher,  vgl.  Osthoff  Morph.  Unters.  V  82  und  jetzt 
auch  Johansson  Indog.  Forsch.  II  11).  Vgl.  übrigens  No.  45  der 
sprachwissenschaftlichen  Erläuterungen. 

Lat.  v  =  idg.  u  in  solvo  aus  *se-ltiö  (vgl.  oben  S.  145),  volvö  aus 
*veluö  vgl.   gr.   ikvco   aus   *fskv(o.     Jüngeren   Datums   dürfte   die 
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Messung  soluit  (3.  sing,  perf.)  CatuU.  II  13;  soluisse  Tiball.  IV  5, 16 
sein;  über  dreisilbiges  voluo  vgl.  L.  Müller  De  re  metr.  262f.  Vgl. 
übrigens  unten  §  286. 

284.  Man  hat  wiederholt  Uebergang  von  v  in  &  angenommen. 
Dafür  wurden  als  beweisend  angeführt  iulile  Buböna  bubulcus,  jedoch 
sind  diese  Worter  mit  Ascoli  Sprach wiss.  Briefe  94  zu  hubaius 
„Büffel^'  zu  stellen.  Die  Verschiedenheit  der  Quantität  des  u  müsste 
wohl  zunächst  durch  Imblle  im  Anschluss  an  das  gleichbedeutende 
bovile  hervorgerufen  sein,  bthbulcns  konnte  mit  Bücksicht  aut 
sU'btilct4S  auch  als  Compositum  aufgefasst  werden  (Sütterlin 
Bezzenberger's  Beitr.  XVII  166  stellt  den  zweiten  Bestandtheil  zu 
ahd.  pflegan  „besorgen,  behüten'',  W.  bleqVk-f  jedoch  vgl.  Kluge 
Et.  W.  s.  V.  „pflegen'),  ferv-eö  Perf.  ferb-ul  neben  altlat.  ferv-ö  ferv-i 
(das  Präsens  ferbeo  braucht  nicht  erst  von  späteren  Grammatikern 
nach  dem  Perfectum  ferhui  construiert  zu  sein,  vgl.  Priscian  Gr.  L. 
II  479, 19  K.,  da  die  Form  auch  Probus  inst,  art  Gr.  L.  IV  185,  30  K. 
erwähnt,  an  einer  Stelle,  die  meines  Erachtens  nicht  späten  Ursprungs 
sein  muss,  wie  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  239  meint),  erklären 
sich  entweder  in  der  Weise,  dass  zwei  durch  verschiedene  Wurzel- 
determinative erweiterte  Formen  der  Wurzel  bJier-,  nämlich  *bher-n- 
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und  ^bher-dh-j  vorliegen  (vgl.  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d. 
Wurzelerweit.  126  und  bezüglich  des  Determinativs  -rfA-  S.  43flF.), 
oder  wir  haben  in  ferveö  die  schrift lateinische,  in  ferbeo  die  vulgär- 
lateinische Form  anzuerkennen.  Denn  aus  dem  Uebergange  von 
lat.  -rv-  in  ital.-rum.  -rb-  (Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  420 
und  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  203)  und  die  im  §  286  zu  er- 
wähnenden Schreibweisen  Nerba  u.  s.  w.  darf  man  mit  Fug  und 
Recht  schliessen,  dass  dieser  Uebergang  schon  vulgärlateinisch  war. 
Dass  gerade  die  Perfectform  ferbul  in  der  Schriftsprache  sich  fest- 
setzte, findet  seine  Erklärung  in  der  Analogie  der  Perfecte  Jiabui 
rubul  sorbul,  während  es  Perfecte  auf  *'Vui  überhaupt  nicht  gab. 

285.  Schwund  des  intervocalisehen  v.  Es  wird  in  einer 
beschränkten  Anzahl  von  Fällen  kaum  anders  möglich-  sein,  als 
Ausfall  eines  intervocalischen  v  (u)  anzunehmen,  der  sich  bei  der 
oben  erwähnten  wesentlich  vocalischen  Natur  dieses  Lautes  un- 
schwer versteht.  Zu  diesen  Fällen  rechne  ich  zunächst  Gäius  aus 
*Gäuius  fal.  Cavia  Zvetajeff  Inscr.  It.  inf.  63  b,  74,  Cavio  74  osk. 
Gaaviis,  G^iaeus  Gnaivod,  osk.  Onaives  Cnaiviies,  bezüglich 
welcher  Worte  ich  der  von  Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr. XXVIII 155 f. 
aufgestellten  und  von  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  169  fif. 
vertheidigten  Hypothese  nicht  beistimmen  kann  (vgL  auch  Bück 
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Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  28).  F.  D.  Allen  Gajus  or  Gaius  Harvard 
Studies  of  Class.  Phil.  II  71  ff.  kenne  ich  nur  aus  der  Notiz  im 
Anz.  f.  indog.  Sprach-  und  Alterthumskunde  II  116.  Vgl.  übrigens 
auch  noch  Deecke-Müller  Die  Etrusker  P  451  und  Deecke 
Etrusk.  Forsch.  III  90.  In  ganz  vereinzelten  Fällen  finden  sich  auf 
Inschriften  später  Zeit  noch  Formen  mit  Vj  z.  B.  Crtievi  Comeli 
CIL  VI  3,  16322,  Gavii  ib.  18893  f.  Am  natürlichsten  erklärt  sich 
femer  doch  auch  lätnna  aus  lavätrina,  wenn  auch  eine  befriedigende 
Begründung  dieser  Erscheinung  zunächst  nicht  gegeben  werden  kann. 
Leicht  erklärt  sich  die  Schreibung  -u-  für  -im-  oder  -wm-  in  houm, 
iuenta  CIL  I  1202^5,  wofür  inschriftliche  Belege  bei  Corssen  Ausspr. 
u.  Vok.  P  321  f.  und  Seelmann  Ausspr.  241  zu  finden  sind.  Dazu 
füge  man  noch  iuenis  CIL  XII  2926  (Anfang  des  ersten  Jahr- 
hunderts), viunt  ib.  2531,  Cluia  (=  Cluvia)  ib.  2820,  awido  XII 3694 
(vgl.  1951  aunc[lo]  und  II  6302  auncol(p)),  ao  (=  avo)  VI  3,  20261, 
aus  XIV  2537 ;  Argius  II  3424  {Argivus  3423)  u.  s.  w.  Auch  in 
Schlusssilben  wird  häufig  -m-  für  -vu-  geschrieben,  z.  B.  Flatis  (sehr 
häufig),  Ingenus  CIL  XII  249,  430  a,  5686  (daneben  Ingenui),  ingenus 
XIV  846,  2429,  Perpettis  ib.  794,  aediüis  XIV  32  u.  s.  w.  Bataus 
XI  1,  1070  a,  noum  VI  3,  20217  (v.  J.  143  n.  Chr.),  XIV  2410 
(158  n.  Chr.);  senim  (=  servum)  CIL  XII  2522  (1.  Jahrh.  n.  Chr.), 
serüs  ib.  1598,  Aedüs  3325,  salüm  (=  salvuni)  3499.  Vgl.  noch  leus 
{=  levus,  soviel  als  levis)  Corp.  Gloss.  IV  107, 1.  Auch  in  den  Hand- 
schriften des  Horatius  (Keller  Epil. 885)  finden  sich  die  Schreibweisen 
iuenis,  adiuat,  noum,  vinm,  sequntur,  Cic.  pro  Cluent.  hat  P  un- 
mittelbar nebeneinander  Asuium  und  Asuvium.  Aber  auch  in 
anderen  Fällen  wird  -v-  ausgelassen,  z.  B.  Noiomagenses  XU  1783 
(aus  der  Zeit  des  Kaisers  Hadrian),  Faentina  XIV  1090,  Faorabüi 
II  12;  XIV  2408;  Faorina  VI  3,  17224;  laoleiius  (häufiger  lavolenus) 
VI  3, 19667  und  laolena  19668;  Faun(ianis)  =  Favonianis  XV  1, 211. 
Hier  darf  auch  der  Schreibungen  posuuit  CIL  V  3738,  XII  5826, 
posuuerunt  XH  1416,  istituuit  VIII  9975,  suuo  VI  3,  20280,  suuis 
ib.  16185,  Euuaristus  XII  192,  Nicolauos  VI  3,  22970  u.  s.  w.  Er- 
wähnung ge£han  werden.  Vgl.  übrigens  Schuchardt  Der  Vok. 
d.  Vulgärlat.  II  520  f. 

Ueber  die  bei  Dichtern  vorkommenden  Fälle,  wie  dbliscar 
Accius  488  Trag.  Ribb.,  oblisce^idi  Plaut.  Mil.  1359,  über  einsilbige 
Messung  von  nävis  u.  dgl.  ist  zu  verweisen  auf  Klotz  Grundz.  altrom. 
Metrik  286. 

In  der  Lautfolge  -lu-  fungierte  -u-  von  Hause  aus  vocalisch,  da 
kaum   zu   bezweifeln   ist,   dass  -lu-  zu  -{/-  assimiliert  wurde  (vgl. 
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§  335);  daher  belua  und  müutis  peluis,  die  erst  später  zu  müvus  pelvis 
geworden  sind.  Ob  in  den  bei  Dichtern  vorkommenden  Messungen, 
wie  voltw  (L.  Müller  D.  re  metr.  262 f.),  dissoluöy  siluae  u.  &  w. 
(Schneider  Elementarlehre  I  563,  Lachmann  zu  Lucret.  VI  552) 
etwas  Ursprüngliches  gewahrt  ist,  ist  jedesfalls  zweifelhaft.  Sicher 
ist  in  der  allgemeinen  Verkehrssprache  der  Debergang  zu  -Iv-^  wofür 
man  ausser  solvö^  volvö  insbesondere  die  Bildungen  mit  Suffix  -vo- 
y ergleichen  mag,  z.  B.  alvtis  calvtis  salvtis  u.  s.  w.  Wie  mit  4ur  ver- 
hält es  sich  auch  mit  -ru-,  daher  wieder  altlat.  larua  neben  späterem 
larva  und  die  übrigen  Bildungen  mit  Suffix  -vo-. 

Auch  hinter  anderen  Consonanten  wurde  von  Dichtern  -u-  con- 
sonantisch  gebraucht,  daher  die  Messungen  genua,  quattuor,  ienuis, 
tenuia  u.  s.  w.  worüber  ich  verweise  auf  Corssen  Aussp.  u.  Vok. 
P  75lf. 

Bemerkenswerth  ist  übrigens  noch,  dass  u  in  anderen  Fällen 
im  Volkslatein  vocalisch  gesprochen  wurde^  während  es  im  Schrift- 
latein consonantisch  fungierte,  wie  man  beispielsweise  aus  ital.  soave^ 
prov.  soatis,  afrz.  soc/*  (Körting  Lat.-rom.  Wortb.  No.  7850)  ersieht^ 
die  auf  vulgäres  suävis  (dreisilbig)  zurückweisen.  Einige  auf  dieselbe 
Frage  bezügliche  Grammatikerstellen  hat  Seelmaun  Ausspr.  d.  Lat. 
234  zusammengestellt. 

Eine  ganze  Reihe  von  Fällen,  in  denen  nach  Corssen  Ausspr. 
u.  Vok.  I  316,  II  683  Ausfall  von  v  stattgefunden  haben  soll,  wie 
cöntiö  neben  coventionid,  in  conventione  Paul.  Festi  80,  32  Th.  d.  P., 
aetäs  u.  s.  w.  sind  von  uns  richtiger  aus  *cou(e)ntiöy  *aeu{i)täs  er- 
klärt worden. 

Im  Volkslatein  schwand  u  hinter  mehrfacher  Consonanz,  vgl. 
Febrarias  CIL  XIV  2795,  10  (v.  J.  140  n.  Chr.),  58  (v.  J.  162  n.  Chr.), 
Fructosa  und  Fructosus  öfter  im  Index  zu  CIL  XIV  S.  534  und 
Mejer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I  423. 

286.  Es  ist  bereits  oben  S.  275  angeführt  worden,  dass  u  etwa 
bis  zum  dritten  nachchristlichen  Jahrhundert  vocalische  Natur  hatte. 
Hier  möchte  ich  nur  noch  auf  eine  Stelle  des  Grammatikers  Con- 
sentius  Gr.  L.  V  395,  15  f.  hinweisen^  welche  lautet:  ^v  quoque 
litteram  aliqui  pinguius  ecferunt,  ut,  cum  dicunt  veni,  putes  trisylla- 
bum  incipere.'    Weitere  Belege  bei  Seelmann  Ausspr.  234. 

Seit  dem  dritten  Jahrhundert  sind  u  und  h  in  der  Vulgär- 
sprache vollständig  zusammengefallen,  und  zwar  nicht  nur  im  In- 
laute, sondern  auch  im  Anlaute  (vgl.  die  folgenden  inschriftlichen 
Belege),  während  nach  W.  Meyer  bei  Gröber  Grundr.  d.  rom. 
Phil.  I  362  anlautendes  lat.  v  nur  im  Spanischen,  Süditalienischen 
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und  Südfranzösischen  zu  b  geworden  ist.  Der  Zusammenfall  der 
beiden  Laute  erklärt  sich  daraus,  dass  einerseits  u  zu  spirantischem 
t€,  andererseits  b  gleichfalls  spirantisiert  (p)  wurde.  Die  ältesten  in- 
schriftlichen Belege  sind  Nerba  Cohen  Descr.  hist.  de  monnaies  u.  s.  w. 
VI  574,  47  (Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  238)  aus  der  Zeit  von 
98—117,  Berecundus  CIL  VI  3,  20217  (143  n.  Chr.),  lubentio  iubetitutis 
ib.  VI  1,  2120  (155  n.  Chr.),  inbicto  ib.  746  (183  n.  Chr.),  Bktorino 
neben  invicto  ib.  723  (184  n.  Chr.)  und  in  den  Arvalacten  serva]beriSy 
bavemus  zwischen  164  und  177,  berbeces  v.  J.  183  (Jordan  Krit. 
Beitr.  51).  Umgekehrt  steht  v  für  b,  abgesehen  von  triumpliavit  statt 
triumphabit  1.  lul.  mun.  CIL  206, 63,  wo  gewiss  nur  ein  Schreibfehler  vor- 
liegt, in  ltbertav[us]  CIL  1 1062,  das  Corssen  Krit.  Nachtr.  180 hinsicht- 
lich seines  Alters  unterschätzt,  wie  man  aus  Mommsen's  Bemerkung 
zur  Stelle  ersieht,  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  238  bald  nach 
der  Zeit  des  Augustus  setzt,  iuvente  CIL  XI  1,  137  aus  dem  ersten 
nachchristlichen  Jahrhundert  (Hermes  X  406),  ctcervissitnam  CIL 
X  1208  (155  n.  Chr.),  Favio  Marini  Atti  d.  fr.  Arv.  368,  1  (2.  Jahrh. 
n.  Chr.),  vene  (neben  miete  CIL  VI  7582  (um  180  n.  Chr.),  Urvi- 
nates  Orelli  999  (252  n.  Chr.).  Andere  inschriftliche  Belege  aus 
späterer  Zeit  bei  Corssen  Ausspr.  P  131  f.,  Seelmann  Ausspr.  240. 

Auch  die  griechische  Transcription  der  lateinischen  Eigennamen 
bestätigt  die  oben  ausgesprochene  Ansicht  über  das  lat.  i;,  da  nach 
den  Untersuchungen  von  Dittenberger  Hermes  VI  302  erst  in  der 
Zeit  des  Kaisers  Hadrian  lateinisches  v,  das  in  älterer  Zeit  durch 
griech.  ov  wiedergegeben  worden  war  (aus  republikanischer  Zeit  sind 
nur  zwei  widersprechende  Beispiele  bekannt,  nämlich  BakdQiog, 
Bißta)  durch  ß  ausgedrückt  wird. 

Die  Verwirrung,  welche  hinsichtlich  der  Schreibung  von  b  und 
t;  einriss,  hat  natürlich  die  Grammatiker  stark  beschäftigt,  z.  B. 
App.  Probi  ^älveus  non  cUbetis^  Gr.  L.  IV  198,  7  K.,  ^vapulo  non  bapW 
ib.  199,  14,  vgl.  Uli  mann  Rom.  Forsch.  VII  202  f.  Andere 
Grammatikerstellen  hat  Brambach  Neug.  d.  1.  Orth. 238 f.  zusammen- 
gestellt. Besonders  sei  noch  erwähnt  die  speciell  unserem  Gegen- 
stande gewidmete  Schrift  ^Adamantii  sive  Martyrii  de  b  muta  et  v 
vocali'  Gr.  L.  VII  165  ff.  K.  Manche  verkehrte  Schreibweise  hat 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  erhalten,  so  in  den  Namen  Dani4bitis  und 
Suevi,  für  richtiges  Darnivius,  vgl.  D]an[ü]i^  Dan[u]vium  Mon.  Ancyr. 
V  47  und  48  und  Fleckeisen  50  Artikel  u.  s.  w.  15,  und  Sud)i 
Mon.  Ancyr.  VI  3.  Natürlich  sind  auch  in  unseren  Handschriften 
die  Verwechslungen  sehr  zahlreich,  z.  B.  ist  Savintis  bei  Varro  1.  1. 
häufiger  als  Sahinus,  wie  natürlich  Varro  geschrieben  hat,  ebenso 
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bei     Fronto     häufiger    Wechsel    (Naber    278).      VgL    ausserdem 
Schuchardt  D.  Vok.  d.  Vulgärlat  I  131;  HI  39. 

/• 

387.  In  echt  lateinischen  Wörtern  erscheint  f  überhaupt  nur  im 
Anlaute. 

Lat  /  =  idg.  gh  in  func^  got  giuta  „giesse^^;  ersteres  nach 
Brugmann  Grundriss  II  999  eine  lateinische  Neubildung  nach 
frango^  ursprünglich  idg.  *ylieu-dö;  fei  gr.  %6Xog,  Diese  von  Osthoff 
Morph.  Unters.  IV  99  in  Abrede  gestellte  Vertretung  (vgl.  auch 
Danielsson  in  Pauli's  Altit.  Stud.  UI  144  Anm.)  wird  mit  Recht 
neuerdings  ausser  von  Brugmann  Grundriss  I  294  Anm.  auch  von 
G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  18  aufrecht  erhalten.  Bück  Amer.  Joum. 
of  Phil.  XI  215 fif.,  von  Brugmann  Grundriss  II  1047^  citiert,  ist 
mir  nicht  zugänglich. 

Lat.  /  =  idg.  g^A  in  ferus  gr.  ^q ;  formus  gr.  d'eQfiög,  ai.  gharmd-s 
„Glut";  fomus  ai.  ghr-nd-s  „Glut";  unsicher  friö  gr.  %qCci}^  worüber 
neuerdings  ausführlich  Osthoff  Morph.  Unters.  V  107  f.  und  dagegen 
Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzeler w.  288  Nachtrag  zu 
S.  103,  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk-umbr.  Dial.  I  449.  /r«wö 
frendö,  welche  man  nicht  selten  zu  gr.  XQe^£i<o  „wiehere"  ;|^^d/iio^ 
„Geräusch,  Gebrumm,  Gewieher"  gestellt  hat,  gehört  wohl  wahr- 
scheinlicher zu  gr.  ßQB^ca. 

Lat  f  =  idg.  d/t  in  fa-c-iö  fa-her  (vgl.  S.  162),  fe-c-i,  vielleicht 
auch  fe4'iälis  (ib.)  gr.  ti-d^rj-^c  s-d^rj-x-a  W.  dhe-;  fes-tus  fer-iae 
(vgl.  S.  163);  fe-lare  fe-mina  gr.  d'Y^-Caxo  „sog"  -Ö^^-Aij  „Mutter- 
brust" yaka-^Ti-vog  „milchsaugend"  (über  /tKusvgl.  oben  S.  141) 
W.  dhei-;  fig-üra  fi-n-^-ö  gr.  x8t%og  W.  dhej^h-;  fivere  ßgere  (vgl. 
S.  253)  W.  dheia^-;  suf-ßö  gr.  ^(o;  fortis  alat.  forctis  ai.  ärdhä-s 
„fest"  Grdf.  *dhrk'tO'  W.  dhergh-;  forum  fores  gr.  d^Qa  Grdf.  d. 
Stammes  dhfur-;  frans  ai.  dru-h-yati  „sucht  zu  schaden";  fr-e-tus 
firmus  ai.  dhr-  „halten". 

Lat.  f  =  idg.  hh  in  fägus  gr.  q>riy6g\  fär  farris  fartna  got. 
harizeins  „aus  Gerste"  Grdf.  d.  Stammes  bhars-;  färi  fäibula  gr.  dor. 
(fäfii  W.  bhä-;  farcio  gr.  q>Qa06(o;  of-fendimentum  gr.  %sv^sq6<$ 
„Schwiegervater"  W.  bhendh-;  ferö  fertüis  fors  für  gr.  tpi^G)  q>6Q 
W.  bher-;  fiber  ahd.  hibar  (vgl.  S.  270)  fidö  gr.  nei^o)  W.  bheidh-; 
fidelia  „irdenes  Gefäss,  Topf  gr.  TCi^og  „Fass,  Weinfass";  findo  ai. 
bliedati  >,spaltet"  W.  bheid-;  fistula  (vgl.  oben  S.  238);  flagrö  fulge^ 
gr.  q>ksyc3  W.  bhleg-;  flös  ahd.  bluoma;  folium  gr.  <pvXkov;  fertre 
foräre  gr.  q)aQ6<o  „pflüge"  adh.  borön  „bohren";  fräter  gr.  <pQcctQia'j 
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fr&nSy    wenn    wirklieb    zu    gr.   6-q>Qvg   gehörig;    frtu>r  früctus   ahd. 
brühhan  W.  bhreuß^-  oder  hkreugh^-;  ful  fuam  u.  s.  w.  gr.  g)vo  W.  hheu-. 

Lat.  f  =  gr,  7C  in  dem  Lehnworte  fltita  „Muränenart**  gr.  nk(oxr^ 
infolge  von  volksetymologiscbem  Anschluss  an  fluere  (Keil  Varro 
d.  r.  r.  IP  181,  Weise  Die  griech.  Wort.  u.  s.  w.  74). 

288.  Wechsel  zwischen  h  (=  idg.  gh)  und  f  wird  für  das  Alt- 
lateinische bezeugt  in  den  Worten  fedum,  fölus,  fordeumj  fostia, 
fostim,  vielleicht  auch  in  fariol'us  (die  BeJ/sge  bei  Corssen  Ausspr. 
u.  Vok.  P  99flF.,  und  Seelmann  Ausspr.  300,  Georges  Lex.  d.  lat. 
Wortf.)  für  haedus,  holus,  hordeuniy  hostia,  hosteni,  hariolus  und  für 
das  Sabinische  in  fedus,  fasena,  firci4S  für  haedus,  haretia,  hircus.  Als 
inschriftlicher  Beleg  ist  fal.  foied  (vgl.  oben  S.  19)  aufzuführen, 
dessen  f-  für  h-  (=  idg.  Ich-)  stehen  müsste  (Brugmann  Grundr. 
II  770  Anm.  1). 

Die  Formen  mit  f-  werden  jetzt  wohl  übereinstimmend  von 
sämmtlicben  Sprachforschern  als  nicht  stadtromische  bezeichnet. 
„Das  f  scheint  einem  nicht  näher  zu  umgrenzenden  Gebiete  nörd- 
lich und  nordöstlich  von  Rom  zu  beiden  Seiten  der  Tiber .  anzuge- 
hören*'  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  443). 

Verschieden  hievon  ist  der  für  das  Altlateinische  bezeugte 
üebergang  von  f  in  h  in  den  Wörtern  haha  faba,  hänulum  fanum, 
liebris  ftbris,  hllum  filumj  hordus  fordus,  hordiis  fordus.  Auch  dieser 
Lautübergaug  ist  entschieden  nicht  stadtrömisch,  sondern  gleichfalls 
dialektisch.  Und  da  für  das  Faliskische  Jiaba  neben  inschr.  foied 
(daneben  freilich  Jiei  he  hec)  überliefert  ist,  wird  man  wohl  annehmen 
dürfen,  dass  in  dem  Gebiete  dieser  Stadt  beide  eben  besprochenen 
Lautübergänge  sich  trafen.  Wie  weit  der  zweite  (üebergang  des 
h  in  f)  reichte,  lässt  sich  auch  nicht  annähernd  bestimmen.  Der 
eigentliche  Grund  dieses  Wechsels  muss  aber  doch  die  nahe  Ver- 
wandtschaft der  beiden  Laute  gewesen  sein,  die  auch  von  den  alten 
Grammatikern  beobachtet  worden  ist  (die  Stellen  bei  Seelmann 
Ausspr.  300).  .  Auch  glaube  ich  in  diesem  Zusammenhange  die 
pränestinischen  Schreibweisen  CEUENA,  iER<  UES  CIL  1 1501  add., 
1500,  sowie  das  von  Quintilian  I  4, 15  (vgl.  Priscian  Gr.L.  II 18, 11  K.) 
angeführte  Belena  erwähnen  zu  müssen.  Ja  das  prän.  Foratia 
Schneider  Exempla  200,  das  offenbar  stadtrömischem  Horatia  ent- 
spricht, beweist  uns  das  Vorhandensein  dieses  Uebergangs  von  h 
in  f  auch  für  das  Latein  von  Präneste.  Möglicher  Weise  könnte 
bei  dem  üebergang  von  f  in  h  a,n  etruskischen  Einfluss  gedacht 
werden;  übrigens  kannte  das  Etruskische  nach  Pauli's  Nachweisungen 
Altii  Stud.  III  113ff.  auch  die  Bezeichnung  des  h  durch  8  (/^.   Dabei 
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will  ich  besonders  aufmerksam  machen  auf  füenu  eines  etruski- 
schen  Spiegels  für  gewöhnliches  Elina  (Jordan  Erit.  Beiiar.  z.  Gesch. 
d.  lat.  Spr.  50^  Lattes  Le  iscrizioni  paleolatine  etc.  60),  das  ein 
augenscheinliches  Correlat  zu  der  früher  erwähnten  pränestinischen 
und  altlateinischen  Form  darbietet. 

289.  Inlautendes  f,  natürlich  mit  Ausnahme  seines  Auftretens 
in  CompositiS;  ist  entweder  durch  volksetymologische  Anlehnung  an 
Composita  zu  erklären  ^oder  dialektischen  d.  h.  wenigstens  nicht 
stadtrömischen  Ursprungs.  Zur  ersteren  Classe  gehört  änfräctus 
^yUmbiegung,  Krümmung^'  neben  ambrices  ,,Latten  zwischen  Dach- 
sparren und  Ziegeln^',  das  mit  Kücksicht  auf  amb-äges  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  in  änfr-äctus  (vgl.  osk.  amfr-et)  zu  zerlegen  ist 
und  seine  von  den  Lautgesetzen  abweichende  Gestaltung  der  An- 
lehnung an  cönfrädiis  Infräctus  zu  danken  hat,  und  forfex  „Schere" 
von  W.  bhcr-,  vgl.  foräre  ferlre,  vielleicht  mit  Wurzeldeterminativ 
-dlir-  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  460  mit  Angabe 
der  Literatur),  das  offenbar  mit  Rücksicht  auf  das  stammverwandte 
forceps  „Zange"  an  die  Zusammensetzungen  mit  -fex,  wie  arti-fex 
opi'fexxx.s.w,  angeschlossen  worden  ist  (As coli  Sprach wiss. Briefe  88). 
Auch  inferus  Infimits,  die  man  doch  am  wahrscheinlichsten  mit  ai. 
ädhara-  „unterer"  got  undar,  ai.  adhamä"  „unterst"  verbindet  (nach 
Thurneysen  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  491f.  wäre  infrä  aus  ^ins-rä, 
vgl.  air.  is  „unterhalb"  abzuleiten,  jedoch  wird  air.  Is  wegen  Ichtär 
„der  untere  Theil"  richtiger  auf  *%ks  zurückgeführt)  werden  von 
Ascoli  a.  a.  0.  in  gleicher  Weise  erklärt  Die  Anlehnung  an  die 
Composita  mit  itir  hinderte  die  lautgesetzliche  Weiterentwicklung 
zu  *imb€rtis  *ifnbimus.  An  das  oben  erwähnte  ichiär  ist  nach 
d' Arbois  de  Jubainville  Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VI  56  (zustimmend 
Brugmann  Grundriss  II  158,  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  65)  lat. 
Imus  aus  *ic-wo-,  vgl.  osk.  imad-en  *in  ima'  (viel  weniger  wahr- 
scheinlich nach  Bronisch  Die  osk.  e-  und  i-Vocale  120  Superlativ 
vom  Pronominalstamme  I-,  vgl.  ovtoö-i)  anzuschliessen. 

Für  das  Vorkommen  von  Formen  mit  inlautendem  f  neben 
regelrechtem  6,  das  auch  in  den  heutigen  romanischen  Sprachen 
noch  fortlebt  (Ascoli  Sprachwiss.  Briefe  80 ff.  =  Due  rec.  lett 
glott.  1  ff.)  und  dadurch  als  der  gemeinen  Umgangssprache  angehörig 
charakterisiert  wird,  ist  Non.  II  189,  2  Müll,  'sifilare,  quod  nos  vili- 
tatem  verbi  evitantes  sibilare  dicimus'  und  App.  Probi  Gr.  L.  IV  199, 
3  K.  *sibilus  non  sifilus'  belehrend.  Ueber  die  Etymologie  vgl. 
Strachan  Bezzenberger's  Beitr.  XVIII 147  f.  (W.  sueidh-).  In  gleicher 
Weise  erklärt  sich  das  Nebeneinander  von   büfo  und  bubus,  uifus 
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rüfulus  and  rtiber,  vafer,  das  auffälliger  Weise  in  der  Schriftsprache 
Bürgerrecht  erlangt  hat^  und  vabrum  Varium  multiformam'  Corp. 
Gloss.  IV  188,  15  a  (auch  varba  *callidus  vel  artificiosus'  ib.  14  a 
wird  wohl  aus  *vdbra  verschrieben  sein).  Hieher  gehören  femer 
crefrat  Löwe'Prodr.  421  für  cribrat,  mufrius  Petron.  58,  13 
,,Schwindler^  (nach  Bücheier  Bhein.  Mus.  XXXIX  426  zu  gr. 
fiV^iofiML  gehörig,  aber  wahrscheinlich  wohl  mit  müger  zu  vereinigen, 
vgl.  oben  S.  151),  Muldfer  neben  Mulciber  Löwe  Prodr.  a.  a.  0. 
(^bro-  =  idg.  'dhrO')^  scröfay  töfus  „Tufstein".  Aber  das  Wort  für 
„Schwefel'^  lautet  nach  der  besten  .Ueberlieferung  sulpur,  daneben 
gi^cisierend  suJphurj  aber  nicht  sulfur,  vgl.  Ribbeck  Proleg.  424, 
Keller  Epil.  z.  Horat.  652f.,  Brambach  Hülfsbüchlein  und  Georges 
Lex.  d.  lat  Wortf.  s.  v. 

h. 

290.  Lat  h  s=  idg.  gh  im  Anlaute  und  im  Lilaute  zwischen 
Vocalen  in  heltis  holus  aksl.  0elije  „Grünzeug*^,  helvas  ahd.  geh  „gelb^^ 
Grdf.  *ghelrUO-s;  hiems  gr.  %eLiL6v  ai.  hima-  „Kälte,  Winter";  homö 
humus  lii  zmones  „Menschen"  zeme  „Erde";  hira  lit.  zaniä  „Darm"; 
hortus  co-lwrs  hara  W.  gher-  „fassen,  umfassen,  nehmen";  mihi  (mihe 
CIL  I  1049)  ai.  mähyam  umbr.  mehe,  welches  wahrscheinlich  wie 
ai.  ahäm  ein  ursprüngliches  gh  enthält  (Brugmann  Grundri8sI294); 
traJiö  aksl.  trezq  „zerreissen"  (daneben  vulgär  *trago^  wie  aus  it. 
traggo,  rum.  trag  u.  s.  w.  hervorgeht,  Körting  Lat.-rom.  Wort.  8300, 
vgl.  dazu  das  gleich  zu  erwähnende  vulgäre  *veges  und  agis  ^ais 
dicis'  Löwe  Prodr.  366,  in  welchem  das  g  aus  Formen,  in  denen 
es  berechtigt  war,  adagium  (wegen  i  =  i)  axämenta,  wieder  her- 
gestellt sein  wird),  traha  „Schleife",  daneben  tragtda  aus  ^tragla, 
ersteres  als  rustik  bezeichnet  (Löwe  Prodr.  418);  vehö  aksl.  v&sq  W. 
negh-,  vehes,  daneben  vulgärlat.  *veges,  vgl.  it.  veggia  „Fuhre  Fuder**, 
Körting  Lat.-rom.  Wort.  8595.  Aber  via  hat  nichts  mit  dieser 
Wurzel  zu  thun  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  177), 
da  eine  angenommene  Grundform  ^vehia  wohl  nur  *v€ia  ergeben 
könnte,  vgl.  mäior  aus  *mahior^  sondern  geht  wahrscheinlich  auf 
*vea  zurück/  das  nach  Bronisch  Die|  osk.  e-  und  i-Yocale  98  zu 
gr.  rä  fjca  „die  Wegzehrung",  neutr.  plur.  d.  Adj.  *uei'ios^  zu  stellen 
ist,  so  dass  lat.  *vea  aus  *vea  *veiia  nach  den  Oompositis  devius 
obviam  in  via  umgewandelt  wäre. 

Lat.  h  =  idg.  g^A  in  pre-hendo,  hostis  (die  Belege  in  den  sprachw. 
Erläut.  45),  horüur  hortor  gr.  x^^^Q^^  ai«  häryati  „findet  Gefallen". 

Eine    indog.   tenuis    aspirata   scheint   lat.  h   zu   vertreten    in 
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hämus  neben  ahd.  hämo  ,,AngeIrute,  Angelbaken''  (Kluge  Et.  W. 
8.  y.  ^jHamen'*),  docb  besteht  auch  die  Möglichkeit  das  Wort  mit 
griech.  %aß6v'  xaiiTCvXov^  örevöv  zu  verbinden  nach  Fick  Vgl.  Wort 
I^  434  und  Bezzenberger's  Beitr.  II  155)  und  habere,  das  man  nach 
Kluge  Kuhn's  Zeitschr.  XXVI  88,  Ei  Wort.  s.  v.  „haben"  und 
danach  Brugmann  Grundriss  I  408  mit  got  hdban  verbindet. 
Jedoch  ist  die  Zusammenstellung  keineswegs  sicher,  wie  aus  den 
Ausführungen  von  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  6  hervorgeht. 

Wiederholt  begegnet  man  in  sprachwissenschaftlichen  Arbeiten 
der  Ansicht,  als  ob  lat.  h  der  lautgesetzliche  Vertreter  einer  indog. 
tonenden  Palatal-  oder  Velaraspirata  vor  r  und  l  sei.  Namentlich 
haben  Froh  de  und  Fick  verschiedene  Etymologien  darauf  gebaut, 
vgl.  ausser  Fick's  vergleichendem  Wörterbuch  besonders  Bezzen- 
berger's Beitr.  I  44,  XVII  313,  XVIII  142  und  Prell witz  Et.  W. 
d.  griech.  Spr.  an  verschiedenen  Stellen,  z.  B.  S.  364  s.  v.  %Qv66q. 
Es  muss  hier  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  die  Annahme 
der  eben  erwähnten  Lautverbindung  keinerlei  Berechtigung  hat. 

291.  Die  Geschichte  des  lat.  h  hat  eine  nicht  abzuleugnende 
Parallele  an  der  des  griech.  Spiritus  asper,  der  am  frühesten  in 
dem  Innern  der  Worter  geschwunden  (Verhauchung  des  6)  und 
nur  vereinzelt  in  der  Fuge  der  Zusammensetzungen  noch  gewahrt  ist, 
wie  schon  Curtius  Grundz.  d.  griech.  Etym.^  684  wahrgenommen 
hat.  Seelmann' s  Ansicht,  dass  der  lenis  ein  nur  graduell  vom 
asper  verschiedener  Laut  mit  offener  Stimmritze  sei  (Ausspr.  262), 
scheint  auch  den  Beifall  Thumb's  zu  haben  (Untersuchungen  über 
den  spir.  asper  im  Griech.  91).  Allerdings  lässt  sich  nun  auch  für 
einzelne  italische  Sprachen  spirantische  Geltung  des  h  nachweisen, 
wie  man  aus  etr.  lis  neben  %s  und  es  und  osk.-umbr.  -ht-  «=  lat. 
'dr  in  Uhtavis  lat.  Octavius,  ehtrad  lat.  extra,  umbr.  rehte  lat. 
recte,  uhtur  lat.  auetor  u.  s.  w.  ersehen  kann,  allein  für  das  Latei- 
nische speciell  ist  meines  Wissens  dieser  Nachweis  nicht  zu  erbringen. 
Auch  aus  den  Grammatikerzeugnissen  (Seelmann  Ausspr.  262 ff.), 
nach  welchen  h  lediglich  als  ^nota  aspirationis'  bezeichnet  wird, 
von  der  es  z.  B.  bei  Terentius  Maurus  Gr.  L.  VI  331,  213f.  heisst 
^non  adicit  litterulis  novum  sonorem',  geht  hervor,  dass  h  nur  den 
stärkeren  Grad  der  Aspiration  der  Vocale  anzeigt,  während  der 
schwächere  Grad  unbezeichnet  bleibt.  Unter  solchen  Umstanden 
ist  es  leicht  begreiflich,  dass  eine  starke  Unsicherheit  in  der  Setzung 
und  Weglassung  des  h  schon  sehr  früh  zu  Tage  tritt. 

Am  frühesten  ist  h  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  geschwunden 
und    zwar  vor  i  und  7i  und    häufig    auch  zwischen  zwei   gleichen 


[292.]  CongönaBtismns.  293 

Vocalen  (Gröber  in  Comm.  Wölfflin.  169f.,  von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  445f.),  Tgl.  äiä,  mäior,  Seiu^y  hrevis  aus  *ahiö 
W.  agh-,  *fnahior  (das  bei  von  Planta  a.  a.  0.  179^  aus  Br^al  an- 
geführte maliestas  weiss  ich  nicht  zu  belegen),  *Sehios  W.  se^hr 
got  sigis  „Sieg*^  ai.  sähcLS  ,^acht,  Sieg*'  (Bück  D.  Voc.  d.  osk.  Spr.  74), 
*brelmis  (vgl.  hrüma  S.  löO),  die  schon  oben  S.  218  erwähnten  Bei- 
spiele PhräteSf  nemo  prendere  vemens,  Mmus  nil,  cärs,  praida  praeda 
debeö  praeb^,  in  denen  *  nach  Ausfall  des  h  Contraction  ein- 
getreten ist,  und  lim  neben  ai.  plihän-,  üeber  das  Vorkommen  von 
prendere  vemens  wurde  bereits  oben  S.  125  gehandelt.  Ueber  das 
dichterische  nil  nllum  ntlö  neben  nihil  nihilum  nihild  handelt  Lach- 
mann zu  Lucretius  1 159.  Uebrigens  gebrauchten  manche  Dichter 
beide  Formen  ohne  Unterschied,  wie  denn  z.  B.  nach  dem  Index  in 
Friedländer's  Ausgabe  des  Martialis  im  ersten  Buche  ml  achtmal, 
nihil  neuumal  gebraucht  ist.  Hier  mag  noch  auf  eine  Zusammen- 
stellung einzelner  Grammatikerzeugnisse  bei  Brambach  Neug.  d. 
lat  Orth.  285 f.  hingewiesen  werden.  Insbesondere  weist  auf  den 
schwachen  Klang  des  intervocalischen  h  Prob.  inst.  art.  Gr.  L.  IV 
185,  5  und  16  hin,  wo  in  keineswegs  sehr  tiefgehender  Weise 
gerechtfertigt  wird,  dass  man  Hraho  veho^  nicht  Hrao  veo*  sagen  müsse. 

Wenn  auch  die  Schreibung  coherceam  bei  Varro  sat.  Men.  572 
zweifelhaft  ist,  so  dürfte  die  durch  Glossen  und  Augustin  bezeugte 
Form  cohercere  doch  richtig  sein  (St.  herc-,  vgl.  herctum),  daneben 
coercere  von  arceö. 

Nach  älterer  Weise,  vgl.  att.  jcdQhcÖQOv  evkoQxov  u.  a«,  steht 
Eulwdus  CIL  I  1027  (=  VI  9545). 

Dagegen  hat  h  in  der  Stellung  nach  einem  Gonsonanten  eine 
kräftigere  Articulation  gehabt.  Auf  Schwund  in  der  Vulgärsprache 
bezieht  sich  App.  Probi  Gr.  L.  IV  199,  17  K  ^adhuc  non  adw!. 

292.  Schwund  des  anlautenden  h  hat  in  anser  gr.  x^v  lit.  iqsis 
Grdf.  *ghanS'  stattgefunden.  Die  stadtrömische  Form  *hans€r  ist 
nicht  überliefert  {ganta  Plin.  ist  ein  germanisches  Lehnwort).  Die 
Weglassung  des  h  ist  in  älterer  Zeit  sehr  selten:  erceiscunda  in  d. 
1.  Rubria  705  u.  c.  CIL  I  205  A  ü  55  (=  XI  1,  1146),  Irtio  ib. 
625  (711  u.  c),  arrespex  ib.  1348,  anc  (mit  darüber  geschriebenem  h) 
ostiam  ib.  819,  Oratia  924.  Erst  im  zweiten  nachchristlichen  Jahr- 
hundert findet  sich  wieder  ein  sicheres  Beispiel  in  äbuerat,  aberet, 
äbiturum,  obere  statt  habuerat  u.  s.  w.  (Dacische  Schreibtafeln  v.  J.  167, 
Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  314),  und  vom  dritten  Jahrhundert 
an  ist  h  sehr  häufig  nicht  geschrieben  oder  auch,  was  hier  gleich 
bemerkt  werden  soll,  an  falscher  Stelle  hinzugefügt,  wofür  sich  eine 
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stattliche  Anzahl  in  schriftlicher  Belege  bei  Seelmann  Ausspr.  d. 
Lai  265  f.  findet.  Aus  den  angeführten  chronologischen  Thatsachen 
scheint  sich  zu  ergeben  ^  dass  Aoc  und  habeat  der  tab.  Salpensana 
V.  J.  82 — 84  n.  Chr.  (Brambach  a.  a.  0.  314)  für  oc  und  abeat 
Schreibfehler  sind,  da  ein  Schwanken  dieser  gewohnlichen  Worter 
im  ersten  Jahrhundert  ganz  unerhört  ist;  und  vollkommen  ent- 
sprechende Beispiele  {hac  =  ac,  Ais  =  is)  erst  aus  der  ersten 
Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  beizubringen  sind.  Allerdings  findet 
sich  CIL  I  579  Herucina  und  auf  einer  Inschrift  v.  J.  10  n.  Chr. 
Hülyrid  (Or.  2365),  doch  wird  die  Schreibung  mit  h  im  letzteren 
von  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  106  mit  Recht  als  Schreibfehler 
erklärt,  und  auch  auf  das  erste  Beispiel  ist  nicht  viel  Gewicht  zu 
legen,  da  daneben  auch  regelrechtes  Erucüna  Erycina  vorkommt. 
Die  Unsicherheit  in  der  Schreibung  dieses  Fremdwortes  hat 
ihr  Gegenstück  in  dem  Schwanken  zwischen  Enna  (allerdings 
weniger  gut  bezeugt,  aber  Ennenses  V  Cic.  in.  Verr.  II  5,  133  neben 
Henneixsi  ß  V  ib.  II  4, 17)  und  richtigem  Henna^  Hinnad  (vgl. 
oben  S.  94).  Auch  in  den  ältesten  Handschriften  zeigt  sich  viel- 
faches Schwanken  der  Schreibung  mit  und  ohne  h,  wie  man  beispiels- 
weise aus  Ribbeck  Prol.  421  f.,  Keller  Epil.  z.  Hör.  844,  Corssen 
a.  a.  0.  107  ersehen  kann.  Wenn  in  der  neuesten  Ausgabe  des 
Yarro  ortus  in  verschiedenen  Casus  geschrieben  ist,  so  entspricht 
dies  der  uns  durch  Charisius  Gr.  L.  I  82,  7  f.  (vgl.  Velius  Longus 
ib.  VII  68,  19)  überlieferten  Etymologie  des  Varro,  derzufolge  das 
Wort  zu  orior  geborte.  Ob  aber  deshalb  auch  die  Weglassung  des 
h  in  aruspices  asta  olera  ordeum  orrent  und  in  den  griechischen 
Namen  Arpocrates  Ecuba  Elkspontum  Ercules  schon  dem  Varro  zu- 
gemuthet  werden  darf,  muss  doch  als  sehr  unsicher  bezeichnet  werden. 

Das  Gegenstück  zu  unser  bilden  h-auriö  anord.  ausa  (gr.  S^av- 
6av  u.  s.  w.  will  Eretzschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  421  von  der 
Vergleichung  ausschliessen),  vgl.  axistrum  „Schöpfrad'*  Lucret.  V  515 
Bernays,  auch  aurire  nach  Lach  mann  zu  Lucret.  S.  295,  wobei  jedoch 
zweifelhaft  bleibt,  ob  in  diesen  letzten  Schreibungen  wirklich  Alter- 
thümliches  vorliegt;  h-äläre  zu  älutn  (Osthoff  Z.  Gesch.  d. 
Perf.  491),  vgl.  exalans  BLG^  nach  Nonius  I  438,  27  Müll.,  exa- 
Ictöset  V  Cic.  in  Verr.  II  3,  28;  h-inuleus  „Hirschkalb"  ist  unrichtige 
infolge  volksetymologischer  Beeinflussung  durch  hinnt^  hinntdttö  ent- 
standene Schreibweise  für  richtigeres  inuletis  gr.  ivekog  (vgl.  oben 
S.  135). 

Eine  Bestätigung  unserer  Ausführungen  über  die  Natur  des  lai  h 
liegt  auch  in   der  ausgebreiteten  Verwendung  des  Wortspiels  onus 
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und    honor,    oneräre    und    honoräre^    worüber    zu    vergleichen    ist 
C.  Blümlein  im  Areh.  f.  lat.  Lex.  u.  Gramm.  Vlll  586. 

293.  Als  Vocaltrennungszeichen  fungiert  h  in  aJientis 
ahefi€t4$,  so  z.  B.  ahenam  CIL  I  196,  26,  Plautus  Cato  (Belege  bei 
Georges  Lex.  d.  lat  Wortf.),  aber  auch  noch  Martialis,  wenn  auch 
nach  den  Nachweisungen  von  Brambach  Hülfsbüchlein  s.  v.  die 
Formen  c^nus  acneus  gewohnlicher  und  häufiger  sind.  Vgl.  umbr. 
ahesnes^  pihaz  ^piatus',  volsk.  piJion^  ^pium',  osk.  stahint  ^stant' 
und  andere  Beispiele  bei  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  60.  Es  scheint  demnach  in  dieser  Yerwendungsweise  des  h  eine 
gemeinitalische  Gepflogenheit  vorzuliegen,  mit  der  die  auf  spät- 
lateinischen Inschriften,  namentlich  Galliens  und  Germaniens,  sich 
findende  analoge  Yerwendungsweise  des  h  in  Bohetyus  diluxconus 
und  anderen  von  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  I^  111  gesammelten  Bei- 
spielen wohl  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  steht. 

Dass  h  auch  als  Dehnungszeichen  fungiere  in  aha,  ehem,  mehe 
(vielmehr  Analogiebildung  :  mihi  =  me  :  mi,  Verf.  Festgruss  aus 
Innsbruck  u.  s.  w.  115),  vehemens  (vgl.  oben  S.  125),  wie  Wharton 
Phil.  Soc.  Dec.  20,  1889,  S.  19  nach  Analogie  von  umbr.  dlia 
ehe  u.  s.  w.  annimmt,  halte  ich  für  eine  nicht  gerechtfertigte  Annahme. 

Combinatorischer  Lautwandel  in  Gonsonantengruppen. 

294.  Für  die  wissenschaftliche  Betrachtung  gibt  es  streng  ge- 
nommen mit  Ausnahme  des  absoluten  Auslautes,  d.  h.  wenn  das 
Wort  am  Satzende  oder  für  sich  allein  steht^  keinen  Unterschied 
der  Stellung  im  Wortaufang,  -innern  und  -schluss.  Denn  wie  die 
Silbe  ein  Theil  des  Wortes  ist,  so  bildet  das  Wort  nicht  nur  hin- 
sichtlich der  von  ihm  zu  erfüllenden  Function  als  nothwendiges 
Glied  zur  Vervollständigung  des  Gedankens,  sondern  auch  als  laut- 
licher Complex  einen  integrierenden  Bestandtheil  des  Satzes  und 
tritt  in  phonetischer  Hinsicht  mit  dem  vorausgehenden  und  folgen- 
den Worte  in  die  gleich  engen  Beziehungen,  wie  die  Silbe  zu  ihren 
Nachbarsilben.  Es  ist  daher  der  Verlust  von  Consonanten  in  an- 
lautenden Gruppen  nach  denselben  Gesetzen  erfolgt,  wie  im  Inlaute. 
Wie  hier  beispielsweise  s  vor  folgendem  l  m  n  verloren  gieng,  so 
auch  im  Anlaute.  Meiner  Ansicht  nach  setzt  dieses  Verklingen  des 
s  im  Anlaute  ebenso  gut  wie  für  den  Lilaut  voraus,  dass  es  tonend 
gesprochen  wurde.  Von  sÜocus,  stlis  u.  s.  w.  kann  man  meines  Er- 
achtens  keinen  Schluss  auf  unseren  Fall  ziehen,  was  ich  wegen 
von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  482^  bemerke.    Und  auch 
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dieselben  articulatorischen  Veränderungen  beobachten  wir  im  An- 
und  Inlaute:  so  wird  mr  zu  fr^  beziehungsweise  im  Lateinischen 
nach  dem  früher  erörterten  Gesetz  im  Inlaut  zu  -hr-,  $r  ebenfalls 
zu  fr-y  bez.  -br-.  Und  es  beruht  auf  demselben  lautlichen  Process, 
wenn  gn  an-  und  inlautend  zu  n  vereinfacht  wird,  indem  nach  vor- 
ausgehendem Yocale  Palatalisierung  des  g  eintritt. 

Durch  die  Verschiedenheit  des  vorangehenden  Wortauslautes 
erklären  sich  Doppelgestaltungen  (Satzdubletten)  der  Wurzeln,  die 
natürlich  schon  in  der  indog.  Grundsprache  sich  herausgebildet 
haben  und  in  der  Folgezeit  in  den  einzelnen  indog.  Sprachen  theils 
unverändert  fortgeführt  wurden,  theils  aber  auch  Reduction  auf 
eine  einzige  Wurzelgestalt  erfuhren.  Innerhalb  des  historischen 
Latein  kann  man  analoge  Erscheinungen  beobachten:  man  schrieb 
an-  und  inlautend  gn  und  n  nebeneinander,  wenn  auch  nicht  in 
allen  betreffenden  Wortern  und  nicht  in  allen  Literaturgattungen. 
Die  folgende  Darstellung  ist  dem  praktischen  Zwecke  dieses 
Buches  angepasst.  Von  rein  wissenschaftlichem  Standpunkt  aus 
mOsste  die  in  Brugmanns  Grundriss  gewählte  Anordnung  befolgt 
*    werden. 

Anlant. 

Erleichterung  mehrfacher  Consonanz. 

296.  Abfall  des  ersten  zweier  Verschlusslaute  ist  wahr- 
scheinlich in  tilia  „Linde"  neben  gr.  ntakia  „Ulme,  Rüster",  wenn 
auch  die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  einiges  Bedenken  gegen 
die  Zusammenstellung  verursacht.  Derselbe  Vorgang  hat  in  histo- 
rischer Latinität  stattgefunden  in  dem  griech.  Lehnwort  tisana 
„Gerstengrütze"  gr.  jttLödvrj  (Fleckeisen  Neue  Jahrb.  f.  Phil. 
XCIII  3  f.  Anm.),  Tolomaidi  (spätlateinisch)  CIL  X  3018,  Tohmaeus 
ib.  VI  3, 18182,  Tesifon  ib.  V  500,  tisictis  H  Petron.  64  Friedländer 
(jßkOiisicus  Bücheier),  tisanarium  Hör.  sat.  II  3,  155  Keller.  Vgl. 
desselben  Epileg.  z.  Horat.  541,  wo  aber  doch  wohl  unrichtiger 
Weise  von  einer  Hinzufügung  des  p  (ph)  im  Mittelalter  die  Rede 
ist.  Nach  J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXV  34,  Kretschmer  ib. 
XXXI  424  soll  auch  tata  „Vater"  auf  *ptata  zurückgehen,  doch 
gehen  tata  und  päpa,  ebenso  auch  atta  in  verschiedenen  indog. 
Sprachen  {päpa  allerdings  erst  bei  Kirchenschriftstellern  und  ausser- 
dem nur  im  Griechischen  in  der  Form  ndxxa,  vgl.  Delbrück  Die 
indog.  Verwandtschaftsnamen  70  f.)  neben  einander  her.  Die  Gleich- 
setzung von  taceö  gr.  TCtaxetv  (de  Saussure  Mem.  sur  le  syst.  prim. 
d.  voyell.  etc.  285  Nachtr.  z.  S.  56)  ist  immerhin  möglich. 
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Bei  ini'bm  aus  *ifnrbdud,  vgl.  gr.  akt-fiövo  „senke  ins  Meer, 
versenke"  (Bugge  Bezzenberger*s  Beitr.  XIV  61,  Kretzschmer 
Kühnes  Zeitschr.  XXXI  425,  Prell witz  Et.  W.  d.  griech.  Spr.  81, 
anders  Fehrnborg  De  verb.  Lat.  in  -uo  etc.  22 f.  und  L.  Meyer 
Vergl.  Gramm.  P  657  (davoj),  Osthoff  Z.  Gesch.  d.  Perf.  254  = 
iiupvo)   hat  die  Vereinfachung  in  der  Composition  stattgefunden. 

üeber  tunica  (möglicher  Weise  aus  *ctonica)  vgl.  oben  S.  147. 

Vereinfachung  von  pt-  zu  p-  nimmt  Pedersen  Indog.  Forsch. 
II  287  in  ptnsö  neben  gr.  %xl06(o  „zermalme,  zerstampfe^',  paveö  gr. 
7ixoi(D  an  (fQr  die  erstere  Annahme  auch  Kretzschmer  Kuhn's 
Zeitschr.  XXXI  427);  sie  müsste  jedesfalls  schon  in  der  indog. 
Grundsprache  stattgefunden  haben. 

296.  Von  Anlautsgruppen,  die  aus  Verschlusslaut  mit 
folgendem  Spiranten  bestehen,  kommt  ps-  in  Betracht  wegen 
scibuhimj  das  wegen  gr.  il^d^ad-og  von  Osthoff  (s.  Brugmann 
Grundr.  I  426)  von  *psaflom  hergeleitet  wird;  nach  Kretschmer 
Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  419  liegen  zwei  indog.  Grundformen  des 
Stammes  psam-  und  säbh-  vor.  In  einigen  anderen  von  mir  bei 
I.  V.  Müller  Handb.  d.  class.  Alterthumswiss.  IP  301  aufgeführten 
Wörtern  (imlpäre,  parray  piläre^  pulex)  ist  ursprünglicher  Anlaut  5p-, 
der  mit  ps-  nach  einem  bestimmten  nicht  näher  zu  ermittelnden 
Gesetze  gewechselt  haben  müsste,  vgl.  im  Inlaut  lat.  vespa  neben 
ahd.  wffsa  lit.  vapsä  „Bremse'*,  crispö  „mache  kraus",  vielleicht  für 
*€ripsd  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  291  Nachtr. 
z.  167)  nicht  unmöglich,  aber  auch  nicht  sicher,  stemuö  ist,  wie 
gr.  maQvvfiL  zeigt,  aus  *psterni(ö  hervorgegangen.  Auch  Jcs-  ist  zu 
s-  vereinfacht  worden.  Dies  ist  ausser  für  das  oben  S.  268  besprochene 
S'Uper  supra  u.s.  w.  neben  ex  nicht  unwahrscheinlich  für  sentis  „Dorn- 
strauch" (wegen  der  spitzen  Dornen)  ai.  Tcmäiiti  „wetzt"  (PerPersson 
Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  135,  dagegen  novä-cula  „Schermesser" 
vom  schwachen  Stamme  für  *(c)s-wöt;-ä-«^ia  (Johansson  Paul-Braune 
Beitr.  XIV  342,  Kretzschmer  Kühnes  Zeitschr.  XXXI  419,  470, 
Brugmann  Grundriss  II  1009);  femer  für  sinö  sitiis  ai.  ksi-  „weilen, 
wohnen"  (Fröhde  Bezzenberger's  Beitr.  I  198,  Osthoff  Z.  Gesch. 
d.  Perf.  612);  sitis  ai.  ksiti-h  „Untergang,  Verderben"  gr.  q)d'i0tg, 
»Uns  „das  Hinschwinden"  ai.  Jcsindti  „vernichtet  (Osthoff  Morph. 
Untersuch.  IV  266  Anm.,  Kretzschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  431, 
de  Saussure  M^m.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VII  75);  sipare  ai.  lisipäti  „wirft, 
schleudert"  (sttpare  erklärt  sich  aus  der  Composition)  deSaussurea.  a.O. 

297.  Abfall  des  anlautenden  Verschlusslautes  vor  folgen- 
der Liquida  oder  Nasalis  hat  stattgefunden  in  der  Lautgruppe 
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tl-y  vgl.  latus  aus  *tiätuSj  umbr.  agre  Tlatie  ^agri  tribotarii' 
(Bücheier).  Weitgehende  Vermutungen  über  ursprüoglichen  Anlaut 
Ü-  bei  Osthoff  Paul-Braune  Beitr.  XIII  400f.,  dazu  Lid^n  ib. 
XV  516  f.,  der  loctista  (besser  lucusta)  „Heuschrecke"  (nach  0.  ■= 
*Üocusta  „Springerin",  got.  ßliuhan  „fliehen"  lett.  In£  Ukt  „springen, 
hüpfen*',  vgl.  auch  Feist  Grundz.  d.  got.  Et.  122)  von  locus-  (vgl. 
röbus-ttis  venuS'ttis)  awnord.  Iwr  „Oberschenkel"  aschwed.  lär  dass. 
und  auch  „das  ganze  Bein",  vgl.  lai  lacertus,  herleiten  will.  In 
keinem  anderen  Falle  ist  Abfall  eines  anlautenden  Verschlusslaates 
vor  folgender  Liquida  irgendwie  wahrscheinlich  (vgl.  Verf.  in 
I.  V.  Müller's  Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  IP  303). 

29S.  Anlautendes  gn-  ist  innerhalb  der  historischen  Latinitat 
durch  die  Mittelstufe  f9n-,  vgl.  im  Inlaut  aprünus  u.  a.,  zu  n-  ge- 
worden; vgl.  arch.  und  dicht,  gnätus;  nach  Keller  Epil.  428 f.  ge- 
brauchte noch  Horatius  gnätus  gnäta  substantivisch,  während  an 
allen  Stellen,  wo  das  Wort  participial  verwendet  war,  im  Arche- 
typus nätus  näta  standen  mit  einer  Ausnahme  Sat.  II  3,  199;  der- 
selbe Gebrauch  übrigens  auch  bei  den  älteren  Dichtem,  Catollus 
und  Vergilius,  inschr.  CIL  I  1008  (Grabinschrift  in  iambischen 
Trimetern)  zweimal  gnatae  neben  nata  (Participium).  Ueberhaupt 
war  schon  zu  Cicero's  Zeit  nätm  als  Part,  üblich,  vgl.  Brambach 
Hülfsbüchlein  s.  v.  gnätus.  Daneben  näscl  nätiö,  vgl.  umbr.  natine. 
gnöscit  gmscier  gnövit  gnbtu  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat. 
Wortf.),  gnohilis  Accius  283  Trag.  Ribb.,  Gnaivod  Naepor  CIL  1 1539  e 
Naevius,  gfiäväre  nämis  Löwe  Prodr.  354  und  Georges  Lex.  d.  lat 
Wortf.,  gnärus  närus,  gnixus  Paul.  Festi  69  Th.  d.  P.  neben  nUor, 
So  mag  wohl  auch  nldor  neben  gr.  xvCeri  aus  *gnklor  herstammen, 
lieber  das  Schwanken  zwischen  Tenuis  und  Media  im  Anlaute  vor 
Liquiden  und  Nasalen  vgl.  Eretzschmer  Euhn's  Zeitschr. XXXI 455. 

Das  Schwanken  zwischen  etymologisch  berechtigtem  gn-  und  n- 
im  Compositum  und  Simplex,  z.  B.  cö-gnätus  und  nätuSj  cö-gnöscö  und 
nöscö  hat  die  etymologisch  unberechtigten  Schreibweisen  cö-gnömen 
(nonien  nach  Paul.  Festi  183  Th.  d.  P.  für  novimenf  also  mit  nöscö 
in  etymologischen  Zusammenhang  gebracht,  der  sehr  leicht  durch 
ägnömen  aus  ^ad-gnö-men^  eigentlich  „Kennzeichen"  (Brugmann 
Grundriss  II  345),  später  volksetymologisch  unmittelbar  mit  nömen 
verknüpft,  vermittelt  werden  konnte,  hat  sicher  niemals  gn-  im 
Anlaute  gehabt),  cö^ectö  Löwe  Prodr.  354 f.,  W.  nedh-  vgl.  ahd. 
n§stila  „Bandschleife,  Schnürriemen,  Binde'',  indem  necto  nach  dem 
Muster  des  sinnverwandten  plecto  umgebildet  wurde  (Osthoff  bei 
Brugmann  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1890,  236^),  hervorgerufen. 
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Aach  gnanus  „Zwerg^',  Lehnwort  vom  griech.  v&vog^  (Löwe  ib. 
aas  allerdings  nicht  sehr  alten  Glossen)  gehört  in  dieselbe  Reihe. 

Der  Anlaut  gl-  ist  unverändert  erhalten  geblieben,  vgl.  glaher, 
glacieSy  gladius^  gläns,  gliSy  daher  ist  die  Verbindung  von  läc  (aus 
angeblichem  *gläct)  mit  gr.  ylaxt-o-tpäyog  trotz  der  übereinstimmenden 
Bedeutung  sehr  zweifelhaft.  Auch  die  Herleitung  von  der  W.  mel^- 
(Wiedemann  Bezzenberger's  Beitr.  XIII  301f.),  Grdf.  *fnlMom  „das 
Gemolkene^'  ist  sehr  problematisch,  da  aus  anlautendem  ml-  eher  bl-  zu 
erwarten  ist,  wie  denn  auch  von  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I  305  hlandus  auf  ^mlät-no-  W.  melr  in  maltas  *molles'  mollis  zurück- 
geführt wird.  Vgl.  auch  Meringer  Sitzb.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien 
CXXV  47  f.  gravastellus  „Graukopf'  Plaut.  Epid.  VI  14  (A  ravastellus) 
Studemund  Hermes  I  284 f.  und  ravistellus  Paul.  Festi  375  Th.  d.  P. 
sind  wahrscheinlich  zwei  verschiedene  Wörter,  liquiriticie,  volks- 
etymologisch aus  gr.  yXvxv^QL^a  umgeformt,  kommt  nicht  in  Betracht. 

299.  Am  häufigsten  ist  in  den  Anlautsgruppen,  welche  aus 
dem  dentalen  Spiranten  und  Verschlusslauten  oder  Liquidae 
und  Nasales  bestehen  der  anlautende  Spirant  höchst  wahrschein- 
lich infolge  satzphonetischer  Vorgänge,  nämlich  in  der  Stellung 
nach  s  (Brugmann  Grundriss  I  447)  und  vielleicht  auch  nach 
anderen  Consonanten  geschwunden.  Die  Entstehung  von  Doppel- 
wurzeln mit  und  ohne  anlautendes  s  ist  bei  den  aus  s  -{-  Verschluss- 
laut bestehenden  Anlautsgruppen,  zum  Theil  auch  bei  s  -\-  n  bereits 
in  der  indog.  Grundsprache  vor  sich  gegangen,  ohne  dass  übrigens 
die  Möglichkeit  geboten  wäre,  dies  in  jedem  einzelnen  Falle  mit 
Sicherheit  darzuthun. 

Lat,  sc-  neben  c-,  zum  Theil  nur  durch  den  Vergleich  mit  den 
entsprechenden  Wortformen  anderer  indog.  Sprachen  zu  erschliessen, 
in  scindo  caedö  (vgl.  oben  S.  161);  sapio  cipus  Fick  Et.  W.  P  809, 
Johansson  Indog.  Forsch.  III  213;  scorusctis  scoriscus  App.  Probi 
Gr.  L.  IV  198,  32  und  dazu  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  191  und  219 
coru^cus;  scüttim  ob-scürtis  cutis  W.  sq^eu-  „bedecken";  scorium  cortex 
corium;  cavcö  got.  ns-sJcavs  „besonnen";  caro  lit.  sktrti  „scheiden" 
ahd.  sceran  (also  ursprünglich  eigentlich  „Stück",  vgl.  umbr.  kartu 
Mividito');  calix  umbr.  skalfe-ta,  wahrscheinlich  *ex  patera' 
(von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  473).  Ueber  cena,  das 
man  wegen  sab.  scensas  Fest.  504  Th.  d.  P.  auf  eine  Grundform  mit 
SC'  zurückgeführt  hat  (vgl.  meine  Bemerkungen  in  I.  v.  Müller's 
Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  IV  302)  ist  jetzt  zu  vergleichen 
Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  67flF.,  wo  wegen  osk.  kersnai[i]a8 
**cenariae'  oder  ^*cenarias'  eine  Grundform  *cersna  erschlossen  wird, 
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über  die  noch  in  anderem  Zusammenhange  unten  §  339  zu  handeln 
ist.  Immerhin  scheint  die  Trennung  der  lat.  und  sabinischen  Form 
geboten.  Ueber  candere  cinis,  die  ursprünglich  mit  sc-  angelautet 
haben,  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  59. 

sp-  neben  p-  in  spütna  pümex,  ahd.  spekt  lai  picus,  gr.  öxccgvög 
lat.  parum  parcas,  pendö  ai.  spandate  ,^chüttelt,  zuckt". 

st'  neben  ^  in  steniö  torus,  gr.  ötdyog  lai  tegd^  got.  stdtUan 
^stossen'  lat.  ttindö;  lit.  staibiai  ^^Schienbein'^  (allerdings  finde  ich 
das  Wort  bei  Leskien  Die  Bildung  der  Nomina  im  Lit.  nicht  an- 
geführt, bei  Kurschat  ist  es  eingeklammert)  lat.  tibia  (zu  öiqmv 
„Röhre"  Froh  de  Bezzenberger's  Beitr.  XIV 108);  lit  sträzdas  'DrosseF 
lat.  turdiis  (von  demselben  Stamme  vielleicht  auch  stumus,  oder 
beides  onomatopoetische  Bildungen,  Winteler  Naturlaute  und 
Sprache  11,  14);  ma-stiirbärl  iurba  (Fisch  Die  Walker  32f.  bringt 
nichts  von  Belang  gegen  diese  Zusammenstellung  Bücheler's  bei). 

Auf  den  Wechsel  von  Wurzelformen  wie  steg-  und  teg-  bezieht 
sich  die  Schrift  von  Schrijnen  Etüde  sur  le  phenomene  de  Vs 
mobile  daus  les  langues  classiques  (1891),  der  in  dem  s  den  Rest 
einer  Präposition  entdecken  will,  da  nach  seiner  nicht  bewiesenen 
Meinung  den  Formen  mit  s-  intensive  Bedeutung  innewohne  (vgl. 
die  ablehnende  Anzeige  von  Parmentier  Anz.  f.  indog.  Sprach-  u. 
Alterthumskunde  I  109  f.). 

Infolge  von  Dissimilation  ist  das  anlautende  s  geschwunden  in 
qui-squil-iae  (reduplicierte  Bildung)  „Abfall"  gr.  xo-öxyl-fidtia  „Leder- 
schnitzel". 

300.  An  die  aufgeführten  Fälle  schliessen  sich  die  Lautgruppen 
spl'  und  stl'y  die  zu  l  vereinfacht  worden  sind.  Für  lien  aus 
*spl%heii  wegen  ai.  plihän  gr.  öTtkijv^  wovon  splm  Vitruvius,  splene- 
ticus  splenictis  u.  s.  w.  entlehnt  sind,  ist  der  Abfall  von  sp-  schon 
als  vorlateinisch  anzusetzen.  Allerdings  sehr  auffallend  daneben 
splendeö  und  Anhang  (Dubletten,  wie  steg-  und  teg-?).  lieber  die 
Etymologe  zuletzt  Johansson  Indog.  Forsch.  II  43. 

Die  Lautgruppe  stl-  ist  im  historischen  Latein  nachweisbar  und 
durch  die  Mittelstufen  sei-  $1-  zu  l-  geworden  (vgl.  oben  S.  256). 
Hieher  geboren  stlatta  ^genus  navigii  latum  magis  quam  altum' 
Paul.  Festi  455  Th.  d.  P.,  Löwe  Prodr.  8  aus  stläta,  stlätäris  Caper 
Gr.  L.  VII  107,  1  K.,  stlätärius  (Corssen  Krit.  Beitr.  462),  IMus 
„breit";  stletnbus  „schwerfällig''  Paul.  Festi  455  Th.  d.  P.,  stloctis  ib., 
Quint.  I  4,  16,  noch  CIL  V  7381  aus  dem  zweiten  nachchristlichen 
Jahrhundert,  osk.  slagim  Mocum';  stioppus;  stlls,  slis  CIL  I  198,  7. 
Vgl.  noch  den  unteritalischen  Namen  SÜaccius  und  Silaccia  z.  B. 
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CIL  IX  193  Stla  ...  ib.  5487.,  SÜar 6084,  10.   Uebrigens  köunte 

t  in  den  letzten  Fällen  auch  ein  unursprüngliches  Einschiebsel  sein, 
wie  vielleicht  auch  in  Stlabitis  CIL  X  3633  neben  osk.  Slabiis, 
lat  Laberius;  vgl.  Pauli  Altit.  Forsch.  III  176,  der  nhd.  „Sklave*' 
aus  „Slave"  vergleicht  (gerade  wenn  dieses  Wort,  wie  Körting 
Lat.-rom.  Wort.  No.  7275  meint,  aus  dem  Italienischen  zurückentlehnt 
ist,  spricht  es  für  die  obige  Annahme,  vgl.  in  einer  Urkunde  von 
828  ^servi  vel  slavi  eiusdem  monasterii  (Kremsmünster)'  bei  II  üb  er 
Gesch.  Oesterreichs  I  9  und  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  479. 

Mit  str-  stritavus  Hritavus'  Paul.  Festi  457  Th.  P.,  das  freilich 
etymologisch  unklar  ist  (Verf.  in  I.  v.  MüUer's  Haudb.  f.  class. 
Alterthumswiss.  IP  304*®  und  Delbrück  Die  indog.  Verwandtschafts- 
namen 98). 

Die  Anlautsgruppen  skl-  und  sqU,  über  welche  zu  vergleichen 
ist  Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XIV  288 flF.  sind  schon  in  vor- 
italischer Zeit  mehrfach  verändert  worden.  Aus  dem  Lateinischen 
gehört  sicher  clävis  claudö  afries.  slüte  (aus  *sklüte)  „schliesse"  hie- 
her.     Dasselbe  gilt  von  s  +  Guttural  +  m  oder  n  (ib.). 

Ursprüngliches  sphr-  ist  zu  lat.  fr-  vereinfacht  in  fragor  „Krachen 
Getöse",  das  Kretzschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  405  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  zu  gr.  6(pccQayog  „Geräusch^'  stellt-,  anders  Ost- 
hoff Morph.  Unters.  V  lOOf.  Alle  übrigen  für  Vereinfachung  von 
sf-  zu  f'  vorgeführten  Beispiele  sind  zum  mindesten  sehr  unsicher. 
Sicher  aber  hat  sie  stattgefunden  in  den  beiden  griech.  Lehnwörtern 
funda  fungus  von  6q)6vd6vri  öipoyyog^  bei  deren  Umformung  auch 
volksetymologischer  Anklang  an  fundö  fungl  mitgewirkt  haben  wird. 

Nicht  unerwähnt  bleiben  soll  der  Wechsel  zwischen  sc-  und  5- 
in  scirpetis  sirpeus  „aus  Binsen",  siw^n  „Wagenkorb",  sirpiculus,  mit 
dem  man  vielleicht  das  von  Pauli  Altit.  Forsch.  III  175f.  beobachtete 
Schwanken  von  sc-  und  s-  im  Anlaute  einiger  etruskischer  Wörter 
vergleichen  darf. 

301.  Anlautende  sl-,  sm-,  sn-  haben  gleichfalls  den  Spiranten 
eingebüsst,  vgl.  den  genau  entsprechenden  Vorgang  im  Inlaute  der 
Wörter  und  als  besonders  belehrendes  Beispiel  das  Adverbium  Um 
aus  *in  slocöd.  Als  etymologisch  sichere  Belege  gehören  hieher 
laevos  ahd.  leo  ags.  slaw  „matt,  kraftlos"  (Brugmann  Grundriss 
II  127);  languere  anord.  sldkr;  lübricus  got.  sliupan  „schlüpfen"; 
lurco  „Fresser"  mhd.  slurc  „Schlund";  lütum  pollüö  gr.  iktig  aus 
*l-6Xij-g  „Schlamm,  Koth,  Morast"  (Kretzschmer  Kuhn's  Zeitschr. 
XXXI  332,  Thurneysen  ib.  XXX  352);  macula  gr.  6fi(x(o  „schmiere" 
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(neuerdings  über  die  weitverzweigte  Wurzel  sme-  und  ihre  Derivate 
Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  u.  8.  w.  65, 156,  183, 
speciell  über  mactda  Lid^n  Paul-Braune's  Beitr.  XV  513 f.  und  dazu 
Wiedemann  Indog. Forsch.  1512);  nierda  lit  smirdeti (Int)  „stinken^; 
mica  „Krümchen*'  gr.  öiivxQÖg;  mirus  ai.  smi-  „lächeln";  mora  W. 
smer-  ai.  smarati  ,,hat  im  Gedächtniss''  (aber  n%emor  ist  wohl  aus 
der  bereits  indog.  Nebenform  mer-  auf  Grund  des  Perf.  ^m^-morf, 
vgl.  übrigens  |L(^(>/i£(»og  „denkwürdig'^  erwachsen,  Brugmann  Grand- 
riss  II  858  u.  a.  a.  0.);  mordeö  gr.  6(iE^v6g  „schrecklich,  grässlich'^ 
ahd.  smerzo  „Schmerz'';  näre  umbr.  snata  ^umecta'  yenetisch 
man{n)i'Snavius  (Priestertitel)  Pauli  Altit.  Forsch.  III  392;  nere  ai. 
sndvan-  „Band,  Sehne''  ahd.  snuor;  nix  got.  snaivs;  nubö  asloY. 
snubiti  „lieben"  (Kretzschmer  Beitr.  z.  griech.  Gramm.  These  1, 
anderer  Stamm  in  obnübere  „verhüllen'*);  nurtis  ai.  snuhä-. 

In  Lehnwörtern  bleibt  sni-y  z.  B.  Smyma,  smarcydus,  vgl.  oben 
S.-87  und  inlautendes  'Sm-  in  cosmicus. 

302.  Die  ältere  von  Corssen  an  verschiedenen  Orten  (vgl.  be- 
sonders Erit.  Beitr.  427  ff.)  verfochtene  Ansicht,  dass  auch  anlautendes 
sr-  zu  r-  geworden  sei,  hat  neuerdings  Osthoff  Morph.  Untersuch. 
V  62  ff.  wieder  aufgenommen  und  mit  gewohnter  Gründlichkeit  als 
richtig  zu  erweisen  gesucht.  Demnach  gehorte  Rumon,  der  alte 
Name  des-  Tiber,  vgl.  ahd.  s-t^vm  gr.  UtQviiav  rümen  rüma  „Euter, 
säugende  Brust",  zu  W.  sreu-;  ratis  für  ^sra-ti-s  zu  serö,  ruhus 
„Brombeerstaude"  Grdf.  *srübh^s  vgl.  nhd.  ge-strüpp  struppig  sträuben^ 
rumex  Ableitung  von  idg.  ^sru-nio-  „bitter,  sauer"  zu  nhd.  sauer ^ 
dazu  auch  rüta  „Raute"  für  *srüta  „die  gesäuerte".  Vgl.  auch  Ceci 
Appunti  Glott.  11  f.  Trotzdem  scheint  mir  die  von  Collitz  Bezzen- 
berger's  Beitr.  III  222,  VI  240  auf  Grund  der  Gleichungen  frigus 
gr.  Qlyog^  frägum  „Erdbeere"  gr.  pa|  „Weinbeere"  (Grundformen 
*sr%gos  *sräg-)  aufgestellte  Ansicht,  dass  anlautendes  sr-  im  Latei- 
nischen in  /r-  übergehe,  den  Vorzug  zu  verdienen  (dafür  auch 
Bartholomae  Stud.  z.  indg.  Sprachgesch.  II  186^,  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.'umbr.  Dial.  I  477^,  der  das  Nebeneinander  von  rlvttö 
rüfnen  u.  s.  w.  durch  die  einleuchtende  Annahme  von  Doppelwurzeln 
srefi-  und  reu-  erklärt;  vgl.  auch  Pedersen  Indog.  Forsch.  II  325*; 
für  Osthoff's  Annahme  Streitberg  Anz.  f.  indog.  Spr.  u.  Alt.  11  168). 
Insbesondere  spricht  dafür  auch  der  Parallelismus  der  Behandlung 
des  inlautenden  -sr-,  das  durch  die  Mittelstufe  *-fr-  zu  -6r-  ver- 
schoben wird. 

303.  Die  Anlautsgruppen  vi-  vr-  sind  zu  i-  r-  vereinfacht  worden, 
wie  man  ersieht  aus  läna  filr  ^vläna  *ulnä  ai.  ürnä  neben  vd-lus 
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(anders  über  läna  G.  Meyer  Griecb.  Gramrn.^  §  168,  über  velltds 
Baunack  Die  Inschrift  von  Gortyn  52^),  lacer  neben  volnus  vellö 
W.  *U€l'  „brechen  reissen"  {-la-  =  -Z-,  wie  in  flagrö,  vgl.  oben  S.  114 
und  ausserdem  Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachkunde  71  f.), 
Idrum  gr.  s-vkrjQ-a;  rädix  Grdf.  *urd-%'C  got.  vatirts  „Wurzel",  repere 
gr.  QBxa  für  ^S^iias}  y;ii6ige  mich''  (dagegen  Osthoff  Morph. 
Unters.  V  70  f.);  robur  für  *urddhos  ai.  vrädhaie  „ist  gross"  (Prell - 
witz  Et.  W.  d.  griech.  Spr.  270);  rem  „Pelz"  germanisches  Lehn- 
wort, wahrscheinlich  aus  *vrem  vgl.  gr.  nokvQ^v  (Schrader 
Sprachvergl.  u.  ürg.*  474,  Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XVIII 
13^  f.).  Vielleicht  auch  rös  „Thau"  für  *urds  (Johansson  Kuhn's 
Zeitschr.  XXX  422  und  Indog.  Forsch.  II  61),  jedoch  nicht  sicher 
(Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzeler w.  242). 

304.  Das  ursprüngliche  Vorhandensein  eines  i  oder  u  ist  in 
der  weitaus  grösseren  Mehrheit  der  Fälle  nur  durch  die  etymo- 
logische Analyse  zu  bestimmen.  Ursprüngliches  sonantisches  i 
(Streitberg  Ind.  Forsch.  I  513)  ist  in  spud  consonantisch  ge- 
worden und  geschwunden,  vgl.  lit.  spiätijuj  oder  es  liegt  dem 
lateinischen  Worte  eine  Doppelform  der  Wurzel  speu-  (neben  spieu-) 
zu  Grunde,  wie  es  für  suö  sUttwi,  vgl.  ai.  sütrani  ,yPaden"  süct- 
„Nadel"  .neben  ai.  syütd-s  lit.  siütas  „genäht"  u.  s.  w.  sicher  doch 
der  Fall  ist  (G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  42).  Auch  in  hes-temus 
her-i  neben  ai.  hyäs  wird  der  Schwund  des  i  schon  vorlateinisch 
sein  (Eretzschmer  Euhn's  Zeitschr.  XXXI  430 f.). 

Indog.  11  lässt  sich  erschliessen  für  in-ciens  aus  *  in-cu-i-ens^  vgl. 
cu-mulus  gr.  iy-xv-a  (so  auch  Brugmann  Grundriss  II  1075, 
während  Wiedemann  Das  lit.  Präteritum  138  unter  Zustimmung 
von  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzeler  weit  S.  289  Nachtr. 
z.  S.  114  die  Herleitung  aus  ^in-cu-j^ens  vertritt);  fio  aus  *f(i()io 
W.  hheU'  (vgl.  oben  S.  222  über  ♦);  suf-fiö  aus  *-f{u)'iö  W.  dlieu- 
„schüttelo,  anfachen"  lesb.  dvia  „stürme,  brause";  fores  aus  *fnercs 
W.  dhuer-  dur-,  vgl.  gr.  hom.  dvQ-öv  (gen.  plur.),  forum]  piiis  aus 
^pu-i-ios  W.  peth  „reinigen,  läutern"  vgl.  pürtis  (Bartholomae 
Stud.  z.  indog.  Sprachgesch.  II  185,  von  Planta  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.  Dial.  191,  Bronisch  Die  osk.  e-  und  i-Vocale  104). 

Der  Wechsel  von  tu-  und  t-  im  Pronomen  der  zweiten  Person 
(lat.  nur  tu,  sonst  überall  te-  in  te  tibi  tmis  (=  ^feuos)  beruht  auf 
indog.  Doppelformen.  Zweifelhafte  Fälle  von  ursprünglichem  ^/- 
bespricht  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  51  f. 

305.  Die  indog.  Anlautsgruppe  dn-  wird  im  Lateinischen  ent- 
weder durch  6-  oder  d-  vertreten,  vgl.  des  Varro  1.  1.  V  172  Sp., 
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diennium  dlmus  Löwe  Prodr.  363  neben  lies,  biennium  bimus  and 
ausserdem  Bellöna,  bidenSy  bis,  bonns.  Eine  dritte  Form  du-  vor 
folgendem  Vocal  in  Dnelonai  CIL  I  44,  duellum  (nach  Ritschi 
Opusc.  II  599  und  Lachmann  zu  Lucret.^  91  ist  allerdings  duellum 
perdmllis  zu  messen,  doch  ist  diese  Messung,  wenn  nicht  Klotz 
Grundz.  altröm.  Metrik  484  Recht  hat,  die  Messung  duellum  per- 
düellis  für  ebenso  unbedenklich  zu  erklären,  wie  düö  düae  neben 
duöbus  duäbuSy  jedesfalls  erst  als  secundär  zu  betrachten,  wie  genua 
und  ähnliches),  Duelios  (neben  Belios  Acc,  d.  Plur.  Quint.  I  4,  15), 
duonoro  CIL  I  32,  2,  Duenos,  und  dxd-  vor  folgendem  Consonanten 
in  duis  Paul.  Festi  47  Th.  d.  P.,  duicensus  duidens  wird  wohl  mit 
Recht  auf  indog.  dun-  bez.  duni-  zurückgeführt  (Brugmann  Grund- 
riss  I  152).  Das  Vorkommen  von  Formen  mit  &-  und  d-  beruht 
kaum  auf  lautgesetzlichem  Schwund  des  -n-  nach  d-  in  gewissen 
nicht  mehr  zu  bestimmenden  Fällen,  sondern  auf  Contamination 
zwischen  den  Formen  mit  lautgesetzlichem  b-  und  df-,  d.  h.  es  wurde 
z.  B.  nach  duideyis  auch  dlmus  gebildet.  Eine  andere  Abweichung 
liegt  in  du-bius  du-plex  vor,  die  nach  den  Formen  mit  lautgesetz- 
lichem du-  in  du-ellum  u.  s.  w.  gebildet  zu  sein  scheinen.  Vgl. 
auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  413 f.  Die  Formen 
duellum  Dueläna  duonus  sind  in  der  Schriftsprache  duroh  bellum 
Bellöfia  bonus  verdrängt  worden,  duellum  ist  als  Archaismus  in 
einer  Gebetsformel  im  Comm.  lud.  saec.  94  und  im  dichterischen 
Gebrauche  (Belegstellen  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.)  nach- 
zuweisen. Hieher  gehört  auch  bestia,  das  nach  lit.  dvesti  „athmen'^ 
(vgl.  anifnal)  ^mi  * duestiä  zurückgeht,  vgl.  W.  Meyer  Kuhn's  Zeitschr. 
XXVIII  173  und  Wie  dem  an  n  Das  lit.  Präteritum  128.  üeber 
die  Form  bistia  vgl.  Miodoiiski  De  usu  voc.  'bestia'  Cracoviae  1886. 
306.  Die  indog.  Anlautsgruppe  sfi-  zeigt  doppelte  Vertretung 
in  den  Formen  des  Personalpronomens  der  3.  Person,  sibi  se  altlai 
sam  SOS  u.  s.  w.  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v. 
^suus')  suiiS  (=  *seuos)  neben  suäd  Fest.  526  Th.  d.  P.  (=«  5lc); 
sonst  liegen  meines  Wissens  im  Lateinischen  mit  Ausnahme  der 
Formen  mit  anlautendem  sve-,  woraus  lat.  so-  geworden  ist*  (vgl. 
oben  S.  128)  und  von  suävis,  swescö  nur  Formen  mit  anlautendem  5- 
vor.  Lat.  südor  kann  auf  *suoido$  *SHüdos  (Schwund  des  u  durch 
Dissimilation)  zurückgeführt  werden.  Auf  sh-  scheint  lat.  s-  zurück- 
zugehen \i\  serenus  ai.  svär-  „Glanz,  Himmel^',  sex  gr.  fsl^  e'S  (Grund- 
formen ^'sehs  und  ^sneJcs,  die  Annahme  von  de  Saussure  M^m.  d. 
1.  soc.  d.  ling.  VII  75,  lat.  sex  führe  auf  eine  Grundform  *Jcs€ks 
zurück,  schwebt  in  der  Luft,  wie  man  trotz  Kretzschmer  Kuhn's 
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Zeitschr«  XXXI  417  ans  Brngmann  Grundriss  II  476  ersieht^ 
Ygl.  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  379),  sfdeis 
lit.  svidüs  (allerdings  von  Kurscbat  eingeklammert  und  von  Leskien, 
soviel  ich  sehen  kann,  nicht  verzeichnet);  situla  „Eimer  Krug''  Sintis 
„Geföss''  umbr.  sviseve,  dasselbe  (von  Planta  a.  a.  0.  I  525).  Es 
kann  wohl  als  die  jetzt  herrschende  Ansicht  bezeichnet  werden,  dass 
in  den  berührten  Fällen  indog.  Doppelformen  vorliegen,  wie  sie  ja 
znm  Theil  thatsächlich  bezeugt  sind  (Solmsen  Euhn's  Zeitschr. 
XXXII  277  f.).  Vgl  ausserdem  Feist  Paul-Braune  Beitr.  XV  548  f., 
G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  53 f.  (dazu  jedoch  E.  Meyer  Forsch,  z. 
alt.  Gesch.  I  41  wegen  der  Zskkoi  und  'Ekkoi),  von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  194. 

307.  In  der  Anlautsgruppe  di-  hat  Abfall  des  anlautenden 
Yerschlusslautes  stattgefunden;  daher  luppiter  aus  *dieu  pater, 
während  Diespiter  die  Stammform  *diieur  enthält;  iuväre  aus 
*diu{gyi-ärse  lit  dkiügo-s  „er  brach  in  Freude  aus''  (Brugmann 
Grundriss  II  957).  lütuma  (Name  einer  Quellnymphe)  wegen 
Diutuma  auf  einem  Weih  Wasserbecken  (Bull.  d.  ist  arch.  1871, 
136  f.)  ist  nicht  vollkommen  sicher,  da  hier  sehr  wohl  volks- 
etymologischer Anschluss  an  diuiumus  stattgefunden  haben  kann, 
vgl.  Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachkunde  139,  der  das  Wort 
mit  ^aqua  iugis'  in  Zusammenhang  bringt  und  als  y^ewige,  junge'' 
deutet  läntis  ist  trotz  Dianus  CIL  V  783  und  der  Ausführungen 
Corssen^s  Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  350  ff.  als  ursprünglichere 
Form  zu  betrachten,  vgl.  Jordan-Preller  Rom.  Myth.  P  168. 
Hier  mag  auch,  wenn  auch  -di-  im  Inlaut  steht,  auf  das  ganz  ver- 
einzelte Aiutor  für  Ädiutor  CIL  VI  3,  20752  hingewiesen  werden 
(Vorläufer  der  romanischen  Formen  it.  ajutare  u.  s.  w.,  Körting 
Lat.-rom.  W.  16).  Vgl.  übrigens  wegen  Thurneysen's,  wie  mir 
scheint,  zu  kühner  Deutung  von  teiünuSf  aemultis,  cäia  No.  42  der 
sprachwissenschaftlichen  Erläuterungen. 

Euer  soll  auch  mäteries  erwähnt  werden,  das  Osthoff  in  dem 
Festgruss  an  R.  v.  Roth  (Stuttgart)  1893  S.  126  f.  in  sehr  an- 
sprechender Weise  auf  *dmäteries  zurückgeführt  hat,  vgl.  gr.  d^ft-co 
„baue"  homer.  att.  dd-dfifi-^av,  und  wegen  des  Verhältnisses  von 
(d)mä' :  dem-  gnä-ttis  u.  s.  w.  neben  gen-, 

308.  Veränderung  der  Articulation  des  Verschluss- 
lautes in  der  Anlautsgruppe  si-,  wie  man  sie  für  talpa  neben  gr. 
öTcdkoif  angenommen  hat,  ebenso  von  sp-  zu  st-  wegen  lat  Studium 
neben  ötcsvöo),  ist  äusserst  problematisch.  Bezüglich  des  letzt- 
angeführten   V^ortes    eine    Vermuthung    Danielsson's    bei    Per 
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Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit  144^  (1^9)>  wonach 
das  Wort  recht  gut  zur  selben  Wurzel  gehören  kann,  die  in  gr. 
6tevtav  steckt.  Yulgärlateinisch  *stincilla,  das  sich  ergibt  aus 
afrz.  escinteU  stencele  nfrz.  eiincelle  (Körting  Lat.-rom.  W.  7268) 
fOr  schriftlat.  scintilla  beruht  auf  dem  psychologischen  Vorgang  der 
Anticipation  des  nachfolgenden  ^Lautes,  die  auch  die  Versetzung 
des  vorausgehenden  c  zur  Folge  hatte. 

309.  Uebergang  in  andere  Lautgruppen  hat  stattgefunden 
bei  idg,  sr-,  über  dessen  Vertretung  durch  lat.  Tr-  bereits  oben 
S.  302  gehandelt  worden  ist.  Betreffs  der  idg.  Lautgruppe  mr-, 
für  welche  Johansson  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  441  f.  (dazu  Bartho- 
loma e  Bezzenberger's  Beitr.  XV  36)  darzuthun  versucht  hatte^  dass 
sie  zu  lat.  br-  geworden  sei,  hat  neuerdings  Ost  hoff  Morph.  Unter- 
such. V  85  fiF.  eine  viel  wahrscheinlichere  Ansicht  veröflFentlichi  Nach 
ihm  ist  diese  Lautgruppe  zu  fr-  geworden  in  fremd  gr.  ßQsiuo  W. 
mrem-j  fretum  gr.  ßQdö6(o,  frutex  gr.  /3(»t;ci,  fraces  „Oeldruse,  Oel- 
hefen"  (ursprünglich  „mulsche  Masse",  „der  in  Fäulniss  übergehende 
Bodensatz  oder  Niederschlag  der  ausgepressteu  Oliven^')  aus  ^mraces 
air.  mraich  „Malz"  (jünger  hraichy  wovon  afrz.  bras)  neben  marcere 
niarcor  Vitr.  „Fäulniss,  Morschheit".  Zum  Vocalismus  frac- :  maro- 
vgl.  trah-ö  :  tardtis  (aus  *tar%idos  ^targidos  *targdos).  Weniger 
wahrscheinlich  über  fraces  Zubaty  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  56. 
Natürlich  bleibt  die  Identität  von  brevis,  wozu  auch  brüma  gehört 
(vgl.  oben  S.  150),  und  griech.  ßQccxvg  (Grdf.  ^hr^hü-s)  unter  diesen 
Umständen  aufrecht  erhalten.  Vgl.  über  die  Frage  noch  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  303  f. 

310.  Eine  eigenthümlich  geartete  Dissimilationserscheinung 
müsste  in  crepusculum  creper  (Adjectiv)  vorliegen,  wenn  sie  wirklich 
mit  gr.  xveq)ag,  wie  es  allerdings  die  Bedeutung  nahe  legt,  zusammen- 
gehören sollten,  vgl.  Curtius  Grundz.  d.  griech.  Etym.^  705,  Bersu 
Die  Gutturalen  u.  s.  w.  164  Anm.  2,  wo  aber  crüs  jedesfalls  zu 
streichen  ist  (Brugmann  Grundriss  I  308),  Johansson  Bezzen- 
berger's  Beitr.  XVIII  7.  Freilich  macht  auch  das  lat.  p  bei  dieser 
Zusammenstellung  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Inlant. 

Die  Veränderungen,  welche  inlautende  Consonantengruppen  er- 
leiden, lassen  sich  nach  folgenden  Gesichtspunkten  gruppieren:  An- 
gleichung  der  Articulationsart  (theilweise  Assimilation),  Angleichung 
der  Articulationsstelle  und  -art  (vollständige  Assimilation),  üeber* 
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gang  in  andere  Articulationsarten^  Erleichterung  mehrfacher  Con- 
sonanz,  Einschiebung  von  Hilfsconsonanten. 

Angleichnng  der  Articiilationsstelle. 

811.  Tönende  Verschlusslaute  gehen  vor  tonlosen  Verschluss- 
lanten  und  vor  dem  tonlosen  dentalen  Spiranten  s  in  die  ent- 
sprechenden tonlosen  über.  Man  vgl.  actum  (ago),  rectum  rexi  (rego), 
cette  mattus  aus  *c€date  *madetos  (vgl.  oben  S.  206),  nüptum  nüp^ 
(nubo),  scriptum  scrlpsi  (scribo);  trädum  träxi  aus  *tr€U>tum  *traC'^, 
vectum  vexl  aus  *veC'tum  *v€C-sij  indem  die  palatale  Aspirata  regel- 
recht vor  folgendem  Consonanten  zu  g,  bez.  c  wurde  (nicht  mit 
Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  98  aus  *tra}irtiim  *trahrs%  herzuleiten). 
Ueber  die  auf  Verschlusslaute  endigenden  Präpositionen  in  ihrem 
Verhalten  zu  folgendem  Verschlusslaute  werde  ich  in  einem  speciell 
den  Präpositionen  gewidmeten  Abschnitte  handeln,  in  welchem  alle 
auf  das  Eintreten  oder  Unterbleiben  der  Angleichung  des  Auslautes 
dieser  Formworter  an  den  Anlaut  des  folgenden  Wortes  überhaupt 
sich  beziehenden  Einzelheiten  ohne  Rücksicht  auf  die  Kategorie  dei; 
in  Betracht  kommenden  Laute  im  Zusammenhange  vorgebracht 
werden  sollen.  Bei  Labial  -|-  t  stosst  man  auch  in  nicht  zu- 
sammengesetzten Wortern  nicht  gerade  selten  auf  die  etymolo- 
gische Schreibweise,  so  z.  B.  scribsi  scribtor  bei  Fronto  (Naber 
278)  neben  suptilitas  suptilis  (Anschluss  an  super  u.  s.  w.),  scribti 
und  conscribti  Cato  66,  5  und  6  Jord.,  rescribsit  20,  6—7  Veron.  d. 
Gaius  neben  scripserimus  117,  20.  Natürlich  liegen  häufig  nur 
Schreibfehler  vor.  Hier  darf,  wenn  dies  auch  nicht  unmittelbar 
in  diesen  Zusamnuenhang  gehört,  auch  auf  das  Schwanken  der 
Schreibweise  in  dem  Nominativausgange  -bs  hingewiesen  werden, 
vgl.  pUbs  und  pieps,  urbs  urps  u.  s.  w.  Durch  die  Autorität  Varro's 
1.  1.  X  56  (vgl.  Terentius  Scaurus  Gr.  L.  VII  27,  11  f.,  der  aber 
für  die  phonetische  Schreibweise  eintritt)  hat  im  Schriftlatein  die 
etymologische  Schreibweise  plebs  urbs  u.  s.  w.  den  Sieg  davon- 
getragen (vgl.  auch  App.  Probi  Gr.  L.  IV  199^  3flF.,  wo  neben  plä)Sj 
celebs  sogar  labst^  vorgeschrieben  wird).  Inschriftlich  ist  plqps 
häufig,  vgl.  ausser  den  von  Seelmann  Ausspr.  298  aufgeführten 
Stellen  CIL  XI  1924;  3260;  Xll  4333  (11  n.  Chr.);  handschriftlich 
vielleicht  bei  Horaüus  Epist.  I  1,  59  (Keller  Epileg.  599). 

Tonlose  Verschlusslaute  werden  vor  tonenden  gleichfalls  tönend, 

wie  man  aus  den  Formen  der  Präpositionen  ab  ob  stib  ersieht,  die, 

wie  bereits  oben  S.  267  bemerkt  worden  ist,  in  der  Stellung  vor 

tonenden  Lauten  entsprangen  und  dann  verallgemeinert  worden  sind. 

20* 


308  ConsonantiBmus.  [318.  813.] 

312.  AngleichuDg  der  Articulationsart  hat  stattgefanden  in  der 
Lautgruppe  jp  -]-  ^  "="  -«nn-;  vgl.  antemna  (daneben  antennaj 
jedesfalls  aber  ist  das  erstere  ursprünglicher;  darüber  nenestens 
Keller  Lat.  Yolksetym.  280 f.,  der  natürlich  an  seiner  früheren 
Meinung  festhält^  das  Wort  sei  von  griech.  ivatsta^ivfi  entlehnt) 
aus  *antepnä  W.  ap-;  damnum  aus  *dap'n(Hn  gr.  daxAvri;  omnis 
aus  *op'ni'S  zu  op-is  (anders,  aber  weniger  wahrscheinlich  Johansson 
Indog.  Forsch.  III 149);  scamnum  aus  ^scap-no-m  vgl.  scäpus;  somnus  aus 
^svep-no-s;  aus  -/*-  bez.  -6-  ist  m  hervorgegangen  in  atimis  aus  *crf''nus 
vgl.  ai.  abhror-  „Gewitterwolke"  (Brugmann  Grundr.  I  376),  Sanmiuin 
aus  *Saf'ni(Hn  (vgl.  oben  S.  14).  Dazu  vgl.  amnuere  inschr.  amnegäre 
für  abnuere  abnegäre  (Löwe  Prodr.  421)  und  gall.  Duhnorix  Dumnonx. 

Angleichung  an  die  Articulationsart  der  einschliessenden  Laute 
hat  auch  stattgefunden  in  der  Stellung  Nasalis,  bez.  N.  sonans  -f' 
tonlosem  Yerschlusslaut  -|-  Liquida;  vgl.  angulus  aus  *at9kUh  neben 
anctis;  singuU  Grdf.  ^smklO'  zu  sem-  „eins".  Aehnliche  Fälle  sind 
nöngenti  septingentl  aus  ^neun-Jcmto-  * septm-hmto-  neben  centam; 
vinnulus  aus  ^vensc-nolo-  *vencnolo-  ^vengnolo-  ahd.  wunsh  (Verf. 
Festgruss  aus  Innsbruck  105  f.).  Auch  scabellns  aus  *scabnhfn  «= 
*scapn(p)lom,  vielleicht  auch  Ogulnixis  aus  *01d{pynO'  zu  oculus 
(von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  I  548)  sind  verwandter  Natur. 

313.  Was  das  Verhalten  der  Nasale  vor  folgenden  Explosiv- 
lauten und  Spiranten  anlangt,  so  gilt  in  der  lateinischen  Schrift- 
sprache der  allgemeine  Grundsatz,  dass  sie  in  den  homorganen  der 
betreffenden  Explosivreihe  verwandelt  werden.  Jedoch  scheint  der- 
selbe aus  Rücksichten  der  etymologischen  Deutlichkeit,  da  es  sich 
in  den  meisten  Fällen  um  Zusammensetzungen  oder  Ableitungen 
handelt,  nicht  selten  durch  die  Lehren  einzelner  Grammatiker 
durchbrochen.  In  Betracht  kommt  vor  allem  der  Uebergang  von 
m  in  n  vor  folgenden  Guttural-  und  Dentallauten.  Regelrecht  sind 
ancaesay  ancepSj  ancuh^s  =  *amb{iyquolO'8  gr.  ä^tpinoXog  (Ost hoff 
Bezzenberger's  Beitr.  XV  316),  anqulrö,  -cunquey  das  richtiger  von 
quomqm,  wie  die  ältere  inschriftlich  verbürgte  Schreibweise  ist, 
vgl.  die  Belege  bei  Gorssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  68,  IP  877,  her- 
geleitet (s.  Corssen  Krit.  Beitr.  252,  Brugmann  Grundr.  1 176,  506 
mit  besonderem  Hinweis  auf  das  umbr.  pumpe,  von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  307,  Per  Persson  Indog.  Forsch.  II  210*)  als 
mit  got.  'hun  mhd.  ier-gen  (Kluge  Et.  W.  s.  v.  „irgend")  verbunden 
wird;  pnnceps  aus  *pr%m{i)ceps,  singuli  aus  *smAft,  tunc  neben  tum; 
desgleichen  centum  ventum  (vgl.  oben  S.  241),  contra  neben  cum, 
frendd  aus  *frem-dOj  vgl.  fremöy  oder  ^fremidö  (Brugmann  Grundr. 
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II  1051),  Umdeo  aus  *tomdeö  gr.  tc/ai/o,  septen-decim  septen-trianes. 
Die  eben  vorgefQhrteD  Beispiele  geboren  zwei  yerscbiedenen  Scbicbten 
an,  einer  vorhistoriscben  (singull  und  die  Fälle  mit  t  d  mit  Aus- 
nahme der  beiden  letzten)  und  einer  historischen.  In  letztere  ge- 
hören ausserdem  noch  die  Zusammensetzungen  mit  com-f  die  wir  in 
anderem  Zusammeuhange  behandeln,  die  Formen  der  Pronomina 
%dem  quidam  mit  schliessendem  -m  (eundem  eorundem  guendam  u.  s.  w.), 
die  pronominalen  Adverbia  quände  neben  quamde  (die  Belege  bei 
Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.),  quondam  (quom),  tandem. 

314.  In  einer  Reihe  von  Fällen  ist  die  Schreibung  m  fCbr  n 
inschriftlich  belegt,  ygl.  Seelmann  Ausspr.  276,  wo  aus  dem 
Bepetundengesetz  v.  J.  643  u.  comductumve  neben  conducta  und  aus 
der  1.  lul.  mun.  die  Schreibungen  quamtus  (4  versch.  Formen  des 
Femininums),  tamtus  (2  Formen  d.  Fem.),  damdumve  und  damdam 
neben  hcandamy  tuemdam  tuemdarum  neben  tuendam,  faciumdei  neben 
referundumj  sentemiiam  belegt  sind.  Andere  inschriftliche  Beispiele 
sind  nur  vereinzelt.  Ich  glaubte  früher  Seelmann  Ausspr.  271  f. 
Recht  geben  zu  müssen,  der  aus  der  eben  angeführten  epigraphischen 
Thatsache  den  Schluss  zog,  dass  in  der  allgemeinen  Volkssprache 
ein  Mittellaut  zwischen  m  und  n  gesprochen  worden  sei.  Neuer- 
liche Erwägungen,  besonders  der  auch  von  S.  nicht  unberücksichtigt 
gelassene  Umstand  (vgl.  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  408  f.), 
dass  die  romanischen  Sprachen  einen  solchen  Mittellaut  nicht  kennen, 
machen  es  mir  wahrscheinlich,  dass  die  berührte  in  grösserem  Um- 
fange auf  eine  einzige  süditalische  Urkunde  beschränkte  Eigenthüm- 
lichkeit  kaum  zu  einem  so  weitgehenden  Schlüsse  berechtige. 

In  mehreren  zusammengesetzten  Wörtern  ist  die  etymologische 
Schreibweise  von  der  Schriftsprache  bevorzugt  worden,  so  in 
iamdüdum,  quamdiu  tamdiu  {quanditis  quandiu  von  Gonsentius  G.  L. 
V  392,  2  E.  überliefert  und  volksthümlich).  GrammatikertHeorie 
schrieb  tamtus  quamtus  vor  (Annaeus  Comutus  bei  Cassiod.  Gr.  L. 
VII  152,  3  ff,  Caesellius  ib.  203,  11  ff.),  qtmmtum  V  Cic.  in  Verr. 
II  3,  225. 

Auch  an  falscher  Stelle  hat  sich  m  festgesetzt  in  numquam 
urnquam,  die  gleichberechtigt  neben  nunquam  unquam  stehen.  Wenn 
nach  J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXXII  402 f.  lat.  un-  goi  hun 
„wann*' „irgendwann"  entspricht  (vgl.  auch  Johansson  Bezzenberger's 
Beitr.  XVI  159),  so  ist  unquam  durch  falsche  Abstraction  aus 
*ne'Cunquam  entstanden,  vgl.  necumquam  Paul.  Festi  16>3  Th.  d.  P. 
Die  Einführung  der  Form  num-  bez.  um-  ist  durch  num,  tum,  cum 
begünstigt  worden.    Es  verlohnt  sich  kaum  der  Mühe  weitere  Daten 
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über  einzelne  schwankende  Schreibweisen  beizubringen^  z.  B.  (eei)m- 
dem  Delphi  CIGr.  1711  B  20;  u^nque  Petron.  113,  114;  nunquod 
ib.  128. 

315.  Die  regelrechte  Lautgestaltung  zeigt  quansei  CIL  1 200,  27, 
unklar  aber  ist,  wie  sich  dazu  das  schriftlateinische  gtiosf  mit  dem 
kurzen  a-Laute  verhält;  das  man  kaum  mit  Mahlow  Die  langen 
Vocale  AEO  155  Zus.  z.  S.  65,  Z.  16  aus  qua  (Neutrum)  +  st  er- 
klären darf.  Eher  schiene  es  mir  möglich  aus  einer  Betonung 
qtiasi  die  Verkürzung  dss  vorauszusetzenden  langen  Yocales  zu  er- 
klären (J.  Schmidt  Z.  Gesch.  d.  indog.  Voc  I  101).  üeber  die 
Composita  altrlnsectiSy  intrinsecus  (von  *inttim  zu  intrd)^  extrlnseuSy 
forinsems  (Analogiebildung)  verweise  ich  auf  Wagener-Neue 
Formenlehre  IP  678ff.  seais  (daneben  seques-ter)  wird  doch  wohl 
einfache  Casusbildung  sein,  wie  tenxis,  inter-dius  (Johansson  Paul- 
Braune  Beitr.  XV  240^),  nicht  gleich  *S€qtw$  (Nom.  d.  Sing.),  wie 
Zimmermann  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  602 f.  darzuthun  sucht,  formönsus 
ist  durch  die  Mittelstufe  *formonssus  gegangen  (daher  auch  die 
Schreibung  'Ossus),  vgl.  oben  S.  278.  Das  Perf.  pressl  wird  von  W. 
preS'  herkommen  (preni-o  :  pres-s^  =  trem-ö  :  gr.  tQd{6)'ai),  vgl. 
Danielsson  Z.  altit.  Wortf.  50  n.  1,  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v. 
d.  Wurzelerw.  68. 

Die  Angabe  der  lateinischen  Grammatiker  über  die  Nasale  m 
und  n  sind  von  Seelmann  Ausspr.  d.  Lat.  279 ff.  verzeichnet;  vgl. 
auch  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  263 ff. 

Angleiohnng  der  Articulationsstelle  und  -art. 

316.  Bei  der  folgenden  Aufzählung  lasse  ich  wieder  die  Com- 
posita mit  Präpositionen  im  Allgemeinen  ausser  Betracht. 

'dc'  ^=^  -CO-:  iccircö,  daneben  recomponiert  idcircö  (Brambach  Hülfs- 
büchlein  s.  v.). 

'dqU'  =  'Cqu: :  quicquam,  wofür  sich  die  Mehrzahl  der  Grammatiker 
entschied  (die  Stellen  bei  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth. 
254);  quicquid  nach  Lachmann  zu  Lucret.  V  264  einzig 
richtig  (vgl.  jedoch  Brambach  a.a.O.  und  Hülfsbüch- 
lein  s.  V.  *quisquis');  quicque  Plaut  Asin.  945  für  ge- 
wöhnlicheres quidque. 

^-  =  -gg- :  agger  aus  *ad-ger,  alt  arger  (vgl.  S.  233). 

'dp-  =  -pp- :  quippe  aus  *quid'pe,  quippini  (nicht  aus  *qul-pe  Ribbeck 
Z.  L.  V.  d.  lat.  Part.  17f.,  vgl.  auch  Skutsch  Forsch,  z. 
lat.  Gramm.  I  95^),  qmppiam  aus  *quid-piatn. 
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-fc-  «=  -CC' :  floccus  aus  ^flot-co-  ^flod-co-  gr.  (pXadetv  ^zerreissen*';  pecco 
aus  *pet^cö  zu  im-ped-iö;  skcus  aus  indog.  *^'^gV5  zu 
siUs, 

317.  -W  +  s- = -SS-,  das  Dach   laugen  Vocalen  zu  -s-  vereinfacht 

wurde.  Vgl.  die  Perf.  iüssi  conctissl  messul  aus  *iut-si 
*con-cut-^  *in€t-s-iii  neben  claasi  laest  mlsü  u.  s.  w.  von 
den  Stämmen  claud-  laed-  mit-;  ferner  vlsö,  das  wahr- 
scheinlich aus  *ueit'Sd  *ueidrsd  herzuleiten  ist  (got,  ga-veisö 
„sehe  nach  jemand,  besuche"),  vgl.  Froh  de  Bezzenberger's 
Beitr.  XVI  183f.  und  Brugmann  Grundriss  II  1025, 
nach  Osthoff  Morph.  Unters.  IV  77,  dem  ich  früher  ge- 
folgt bin,  aus  *Hld-tö.  Vgl.  femer  die  gleich  hier  zu  er- 
wähnenden (s.  unten  §  368)  Ausgänge  des  Nom.  d.  Part., 
wie  legens  aus  *legent'8  ^legenss  (anders  agros  partes  aus 
*agrons  *partens),  die  Nom.  der  ^i-Stämme,  wie  ars  pars 
pons  aus  *art{i)s  *pari{{)s  *pofit({)s;  endlich  die  Nom. 
auf  'täs  und  -tüs,  wie  aetäs  civitas  servitüs  ans  *aetät'8 
*(^vitäirs  (oder  *c%mtät{i)s)  ^Servituts.  Derselbe  Laut- 
wandel erfolgte  auch  auf  speciell  lateinischem  Sprach- 
boden in  possum  aus  *jpo^SMW,  entweder  Neubildung  nach 
pot-es  u.  s.  w.  oder  durch  Synkope  aus  *pote{sum)  hervor- 
gegangen. 

-p/1  =  -^- ;  officina  aus  op(i)fictna. 

'Sf'  =  -ff- :  difficilis  diffundö  u.  s.  w.  aus  dis  -}-  facilis,  dis  -}-  fundö. 

318.  -In-  =  -U'  :  collis  aus  ^col-ni-s  gr.  xolavög;  pellis  aus  *pel-nirs; 

pulliis  „schwarz"  kypr.  xikvög;  ex-cellö  aus  *-celnd  lit. 
kii-nö'ju  „hebe  hin  und  her";  fällö  aus  *falnö;  pellö  aus 
^pel-nö  gr.  %CX-va-\Lai'y  tollö  aus  *thnd  W.  tel-.  Vgl.  Brug- 
mann Grundriss  II  979,  980,  982.  Hieher  auch  vielleicht 
mellis  feüis  (Gen.),  welche  nach  Froh  de  Bezzenberger's 
Beitr.  VII  105  aus  ^md-n-es  *felrn'€S  hervorgegangen 
sein  können,  vgl.  J.  Schmidt  Die  Plural bildungen  der 
indg.  Neutra  248 f.,  Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachk. 
101,  104;  dagegen  erklärt  Brugmann  Grundriss  II  562 
mellis  aus  ^meld-es;  pollen,  vgl.  polenta,  fQr  älteres  *  polen 
*pol'nos  (W.  Meyer  Kuhns  Zeitschr.  XXVHI  162),  doch 
ist  wegen  pulvis  auch  Herleitung  aus  *poluen  nicht  voll- 
kommen ausgeschlossen,  vgl.  unten  §  335.  Endlich  noch 
pulltis  „Junges"  aus  ^ptd-no-,  vgl.  got.  füla  /wKn-s  „Füllen", 
vellus  lit.  vtina  „Wollhärchen"  (Brugmann  Grundriss 
I  176). 
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^o  -In-  erbalten  bleibt^  ist  entweder  ein  Vocal 
durch  Synkope  zwischen  l  und  n  ausgefallen,  so  in  tUna 
neben  gr.  6k^vri  ahd.  elina,  oder  der  dentale  Spirant 
ausgedrängt  worden,  vgl.  alntis  aus  *alS'n(hs  lit.  dks^i-s 
j^ller'',  volnus  aus  *vols-nos  zu  velld  *>i€l8'd  (von  Planta 
Gramm,  d.  osk-umbr.  Dial.  I  496^). 

-mn-  »p  -nn-  :  tanne  ^eo  usque',  offenbar  aus  *tafn'ne  Afran.  bei 
Paul.  Fest.  542  Th.  d.  R 

-ni-=»-K-:  üllus  Grdf.  *«ti(i)iö-/  homülliis  aus  ^hofnon-lo-;  sigiäum 
aus  *sign{%)lomj  vgl.  oben  S.  135;  meUum  „das  stachlige 
Halsband  der  Hunde'',  wohl  aus  *inen-lom,  vgl.  manüe 
„Halsband". 

-ww-  =  -mm- :  gemma  „Spross,  Knospe"  aus  ^gen-ma. 

-pw-  «=  -mm'  :  summus  aus  ^sup-mo-s. 

•rJr  =  -Z^  :  agellus  sacellum  aus  *<igr(i)lO'  *sacr{{)IO',  vgl.  oben  S.  120; 
steUa  aus  *sterlä  ahd.  s^mi,  stemo;  paullus  aus  *pafir-to- 
gr.  arat)-po-g;  püllus  „rein"  aus  *pür'lo-;  Atdla  osk.  Aderl 
Zvetajeff  Syll.  inscr.  Ose.  117a  (aus  *a;trolä  zu  lat.  äter, 
vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  800,  Bück 
D.  Voc.  d.  osk.  Spr.  20). 

319.  'dl-  =  '11-  :  grällae    „Stelzen*'    aus    *grad'la€y    daneben    nach 

archaischer  Schreibweise  gralator  Plaut.  Poen.  530,  Non. 
I  162  Müll,  von  gradior;  lapülus  aus  ^lapid-lo-;  peUuvium 
aus  ^ped-luvio-;  rallus  (wahrscheinlich  mit  ä  wegen  rädo) 
„glatt  geschoren",  aus  *rad-lo-;  raUa  „Schabeisen"  neben 
radula  (letzteres  Neubildung  oder  =  *rcui-Uä,  vgl.  Brug- 
mann  Grundriss  H  191);  rallum  „Pflugscharre";  vgl.  über 
diese  Worter  Lowe  Prodr.  263 f.;  sella  aus  *sed-läj  caelum 
„Meissel"  aus  *caed'l(h  (oder  *caed'Sl(h)  mit  einfachem 
{  wegen  des  vorausgehenden  Diphthongs. 

-rfn-  =  -nn- :  mercennärius  aus  ^mercednärio-, 

-Id'  ==  '11'  :  per-cellö  aus  ^-celdo  vgl.  clad-es  hom.  i-xkaö-d^j;  caUis 
„Wald"  aus  *cdldis  anord.  holt;  PoUüces  aus  *Poldüces; 
pollex  für  *pol{xi)-dex  und  ÄaWua:  „grosse  Zehe"  (J.  Schmidt 
Die  Pluralbild.  d.  ind.  Neutra  183);  sallö  aus  *sal-d'd,  vgl. 
säl-i'ö,  got.  saltan;  mollis  aus  ^moldnis  (vgl.  oben  S.  127). 
Aber  -Id-,  das  durch  Yocalsynkope  auf  lateinischem 
Sprachboden  entstanden  ist,  bleibt  unverändert  in  caldus 
soldtis  valde. 

320.  -IS'  "»  'II-  :  Collum  aus  ^colsom  got..  halSf  gallus  aus  *galso8 

(Per   Persson    Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  87, 
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Fick  Vgl.  W.  P  398);  velk  aus  *vel'Se;  die  Superlative 
auf  'ülimus,  wie  fadllimus  aus  *  fad-is-emo-  *faclremo-  mit 
Rücksicht  auf  omu8  (vgl.  oben  S.  204  und  276). 
-TS-  SS  -IT-  :  c^errl^ttö   aus   *cerslt0'8  (Correlate   aus   den   keltischen 
Sprachen  gibt  Strachan  Indog.  Forsch.  II  369);  currö 
aus    *cors-ö^    vgl.    ac-cersö    aus    ^-cers-sö   (Brugmann 
Grundriss  II 1025,  etwas  anderes  Per  Persson  Stud.  z. 
Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  86flf.;  vgl.  ausserdem  Bezzen- 
b erger  in  seinen  Beiträgen  XVI 120);  farreiis  aus  *far' 
seus  umbr.  farsio  *farrea';  ferre  aus  *fer'Se;  garriö  aus 
""garsiö  (Per   Persson   ib.  87,   Fick  Vgl.  W.  I*  398); 
horreö   aus   *horseö  ai.  hrsyati  „wird  starr"  (Verf.  Fest- 
gruss  aus  Innsbruck  u.  s.  w.  96 ff.);  alat  Keri  CIL  I  46 
=  *Kerri  *Ker6i,  vgl.  Ceres  und   osk.   Eerri  *Cereri' 
(Verf.  Wien.  Stud.  VI  135,  von  Planta  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.  Dial.  I  486);  pomim  gr.  tcq&öov  Grdf.  ^prsö-m; 
scurra  aus  *$cursa  ahd.  scem  'scurrilitas'  (Per  Persson 
Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  32);   squarröstis  aus 
*squarsös(h  (ib.  86);  terra  aus  *tersä,  torreö  aus  ^tors-eö 
gr.   tsgö-aivm    „mache   trocken'';    terreö    umbr.   tursitu 
'terreto';   terruncius  aus  *ters-uncitis  (Bücheier  Rhein. 
Mus.  XL  VI  236  ff.);  urruncum  „der   unterste  Theil  der 
Aehre"  aus  *ursuncO'  gr.  SgQog  oiQci  (Prell witz  Et.  W. 
d.  griech.  Spr.  233);  verro  aus  ^vers-ö  aksl.  vresti  „dreschen" 
ahd.   werran   'distrahere*   (Kluge   Et.  W.   s.   v.  „wirr", 
Per  Persson   a.  a.  0.  86);  verres  „Eber"   aus   ^verses, 
ai.  vrsa-  ^^^ann,  Männchen  eines  Thieres,  Stier";  Verruca 
aus  *versüca  ai.  värsman-  „Höhe"  (Verf.   Festgruss  aus 
Innsbruck  92£);  die  Superlative  auf  'errifm^s,  z.  B.  sacer- 
rimus  aus  *sacris-emO'  ^sacrremo-  (vgl.  oben  faciüimus 
und  die  dazu  gefügte  Bemerkung).    Burredius  entlehnt 
vom  etrusk.  tpurse&rm. 
-5r-  =  -rr-  :  serräcum    „Staatswagen"    aus    ^sesräcum^     ir.    sessrech 
sessrach. 
321,  Eine  dem  Auge  nicht  unmittelbar  ersichtliche  Angleichung 
der  Articulationsstelle    und   -art   hat   in   der   Lautverbindung  -gn- 
stattgefunden,  die  schon  vorgeschichtlich  zu  -fon-  wurde,  vgl.  Brug- 
mann Grundriss  I  372.     Zwar   auf  aprünus   neben   aprügnus   (die 
Belegstellen  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.)  will  ich  trotz  der  von 
Seelmann  Ausspr.  349  verzeichneten  inschriftlichen  Schreibweisen 
renanti  renum  Pelinam  propunatori  kein  allzugrosses  Gewicht  legen^ 
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weil  es  eine  GontamiDatioDsbildung  aus  aprügnus  und  aprinus  sein 
konnte.  Aber  die  eben  verzei ebneten  inschriftlichen  Belege ,  zu 
denen  noch  die  Schreibung  mit  -nn-  (connalo  sivn  =  Signum  Seelmann 
a.  a.  0.)  und  mit  -ngn-  in  itignes  CIL  IV  3121  (bei  Seelmann  285 
infolge  eines  Druckfehlers  VI),  singnifcr,  amgnatae,  ingnominiae, 
dingnissimae  CIL  XIV  1386,  ingnorantüim  Veron.  des  Gaius  18,  2  Stud. 
kommen,  lassen  keinen  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  oben  vor- 
gebrachten  Auffassung  des  lautlichen  Werthes  von  -gn-  zu.  Vgl. 
ägnöscö  Ignöscö  „hshe  ein  Einsehen'*,  die  den  Lautwerth  von  *ai9nas(^ 
*iYim'öscö  darstellen,  und  mit  secundäreni  aus  -cn-  erweichten  -gn- 
agna  „Halm"  Paul.  Festi  257  Th.  d.  P.  neben  ac-us,  dignus,  ^ignunty 
ttgnnm  (vgl.  oben  S.  135).  Neben  luutgcsetzlichom  -gn-  aus  -cn- 
erscheint  -cn-  in  dem  Fremdworte  acna  acnua  „Feldmaass  von 
120  Fuss  im  Quadrat'^,  das  nach  Momnisen  und  Brugmann  (Ber.  d. 
k.  Sachs.  Ges.  d.  V7iss.  1890,  239)  von  osk.  akenei  (Loc.  d.  Sing., 
wahrscheinlich  =  *in  fundo'j  herstammt  Aber  neben  Procne  ist 
Progne  ebensogut  beglaubigt  (Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.).  Vgl. 
über  die  Aussprache  des  lat.  -gn-  auch  die  entgegenstehenden 
Aeusserungen  von  Cocchia  Rassegna  critica  45f.  und  Parodi  Arch. 
glott.  Suppl.  I  4  f. 

322.  In  derselben  Weise  ist  auch  der  lautliche  Werth  von  -gm-, 
sowohl  wenn  es  aus  ursprünglichem  -dn-  hervorgegangen  ist,  vgl. 
segmentum  :  secäre^  mägmentum  „Opferzusatz''  :  niäceräre,  als  auch, 
wenn  es  ursprünglich  ist,  wie  in  ägmen,  durch  -r9wi-  darzustellen. 
Nach  ursprünglich  langen  Vocalen  bez.  .Diphthongen  wurde  dieses 
-fom-  zu  -ni'  vereinfacht.  So  erklären  sich  nach  Brugmann  Grund- 
riss  I  373  exämen  neben  ägmen  =  *amneii  Grdf.  ^ctgtiien,  con-täminö 
neben  con-täg-iumj  iümentum  gr.  iavyii^it  aus  *'iägmino,  *iügmentoni. 
Man  beachte  ferner  lümen  aus  *leugmen  ^leucmeHf  süfneii  für  ^seugmen. 
Auch  für  pümüus  neben  pagil  (ersteres  kein  Lehnwort  vom  griech. 
jcvyfirl  Ttvy^atoi^  wie  Keller  Lat.  Volksetjni.  272  will),  rima  neben 
ringor  ist  ursprüngliche  Länge  des  Vocals  vorauszus(^tzen.  Jedoch 
muss  diese  Vereinfachung  jedesfalls  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
erfolgt  sein,  das  zeigen  pröpägmen  Eniiius,  atigmen  Lucret.  Auch 
ümor  ist  durch  *üf9mor  aus  *üg''ifnor  hervorgegangen,  üebrigens 
kann  ägmen  mit  secundärer  Dehnung  des  a  (vgl.  scg^nentum)  aus 
^agimen  hervorgegangen  sein,  vgl.  tegmen  neben  teginwn.  Dass  auch 
in  diesem  Falle  -gm-  den  oben  besprochenen  Lautwerth  hatte,  geht 
wohl  daraus  hervor,  dass  neben  regelrechtem  subiemen  „Einschlagt 
auch  suhtegmen  geschrieben  wurde  (Verg.  Aen.  III  483  Ribb.,  auch 
Horat.  epod.  13,  15  dieselbe  Variante,  wofür  nach  Keller  EpiL  393 
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im  Archetypus  subtemine  stand  ^  Corp.  GIoss.  IV  181,  2  subtegmine 
'subtile  filo*);  vgl.  umgekehrt  suple  und  suptemen  CIL  IV  1507  für 
subtegmine.  Nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Verwechslung  war  berech- 
tigtes sübtegmen  'subvelamen'  Corp.  Gloss,  IV  178,  12. 

323,  Assimilation  liegt  auch  vor  in  den  Wortern  annus 
cunnus  und  penna.  Ich  sehe  auch  heute  noch  keine  andere 
Möglichkeit  der  Erklärung  als  die  Annahme,  dass  diese  Wörter 
aus  *at'SnO'S  *atno$  *annos  vgl.  got.  aJ5n,  cunnus  ^cutsnos  *ciUnos 
vgl.  gr.  xvr-off,  *pet'Snä  *petnä  hervorgegangen  sind.  Die  Assimi- 
lation der  nicht  ursprQnglichen  Lautgruppe  'tn-  vergleicht  sich 
der  Behandlung  der  Präposition  ad  in  der  Zusammensetzung  mit 
Wörtern,  die  mit  n-  anlauten.  Allerdings  ist  zuzugestehen,  dass 
das  von  Fest.  252  Th.  d.  P.  überlieferte  pesnas  (jpesnis  ib.  244  mit 
Fleckeisen  Fünfzig  Artikel  S.  11  gleich  penis  zu  nehmen  und 
daher  das  überlieferte  pennis  zu  corrigieren  ist  jedesfalls  ziemlich 
kühn)  nicht  die  Vorstufe  zu  pennas  gewesen  sein  kann  (J.  Schmidt 
Die  Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  175,  Bück  Der  Voc.  d.  osk. 
Spr.  68).  Somit  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  wir  es  mit  zwei 
verschiedenen  Wörtern  zu  thun  haben,  annöna  gehört  zu  got.  asans 
„Erntezeit"  ahd.  amön  „ernten"  und  ist  volksetymologisch  an 
annus  angeschlossen  („der  Jahresertrag'%  da  die  regelrechte  Laut- 
gestaltung *änöna  wäre* 

324,  In  der  Behandlung  von  Dental  -j-  t  ist  das  Italische  die- 
selben Wege  gegangen,  wie  das  Germanische:  aus  idg.  -dt-  -tt-  = 
'H'  wurde  lat.  -ss-,  welches  nach  langen  Vocalen,  Liquidae  und  Nasalen, 
zu  'S-  vereinfacht  wurde.  Man  vgl.  cassis  aus  *cat-ii-  ^cad-ti-  mhd. 
huot  (Schrader  Sprach vergl.  u.  Urg.*  333,  Kluge  Et.  W.  s.  v. 
„hüten'^);  fassus  aus  *faftos;  fossus  *foi*to8  ^fod-to-;  nassa  „Fisch- 
reuse, Netz"  aus  *nat'iä  got.  nati  „Netz";  passus  aus  *pat*toSf  spisstis 
aus  *spit^tos  lit.  spentü  „umringe,  schwärme  aus"  Fröhde  Bezzen- 
berger's  Beitr.  I  207;  sessus  *seftos  ^sedrto-;  caesum  W.  caed-,  fistis 
W.  fid-,  püsus  aus  *püt'to-,  suäsum  aus  ^suarftunif  usus  (Part.)  aus 
*oii^tos,  aber  gävlsus  ist  Analogiebildung  nach  Visus  und  muss  zu 
einer  Zeit  entstanden  sein,  wo  man  noch  *gävideö  sagte  (Schneider 
Elementarlehre  I  563,  Brugmann  Indog.  Forsch.  I  176),  da  man 
von  *gävid'  nur  zu  *gävisst4S  gelangen  könnte  (bei  Annahme  einer 
Grundform  *gävidlir  wäre  das  Ergebniss  vielleicht  gar  *gävistiis, 
siehe  unten)  und  die  Ansetzung  von  *gävid'  durch  nichts  gerecht- 
fertigt ist;  morsus  (Subst.)  aus  *fnorP'tus  *mord'tU',  scanstMn  aus 
*scantfiufn  *scand'tum,  senstts  (Subst)  aus  *senHus  sensim  aus 
*smHim^  versus  aus   *veri^tos.     Ausserdem   vgl.  die  Ordinalzahlen 
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von  20  ab,  vkiesimus  ttfcesimtis  u.  s.  w.  aas  *uiknt^'tifn(h,  den  Saffiz- 
complex  'Osus  aus  *'(hHent^t(h. 

Nach  einigen  Sprachforschern  (s.  die  Litteratur  bei  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-ambr  Dial.  I  423)  ist  idg.  dh  -{-  t  zu  ddh  d'dh  gdh 
sß  lat.  'St'  geworden.  So  erklärt  sich  aestäs  aestüs  von  W.  aidh-, 
cüstös  Deben  gr.  tcbv^o).  Doch  steckt  in  den  ersten  beiden  der 
s-Stamm  aid(e)S'  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  379), 
und  letzteres  ist  anders  zu  etymologisieren  (vgl.  pael.  coisatens).  Als 
sicheres  Beispiel  scheint  Jmsta  aus  *ghadh-tä,  goi  gazds  ,,Stachel''y 
bestehen  zu  können. 

Im  Allgemeinen  aber  ist  -st-,  wo  es  in  lateinischen  Wörtern 
erscheint,  ursprünglich,  mit  Ausnahme  einiger  Fälle,  nämlich  in  den 
Formen  est  estis  cotnestus  von  dem  Zeitwort  edö,  die  nach  Analogie 
von  est  (esse)  fert  vult  gestus  u.  s.  w.  gebildet  und  an  die  Stelle  der 
lautgesetzlichen  *es  {*ess)  *eS'is  esus  getreten  sind. 

326,  Irrig  ist  die  früher  wiederholt  aufgestellte  Ansicht, 
dass  'St'  auf  lautgesetzlichem  Wege  zu  -ss-  geworden  sei,  wie 
mit  Rücksicht  auf  das  Nebeneinander  von  Jumstum  und  hausum^ 
osk.  keenzstur  ^censores'  und  lat.  censum  gelehrt  wurde.  Die 
lautgesetzlich  berechtigten  Formen  sind  nur  haus-tum  *(^nS'tufn 
(ich  kann  nicht  mit  J.  Schmidt  Enhn's  Zeitschr.  XXXII  409 
glauben,  dass  dieses  t  parasitisch  sei,  und  auch  W.  Meyer's  An- 
nahme (Kuhn's  Zeitschr.  XXVIII  166),  dass  wegen  vetislca  ai.  vasti- 
„Harnblase''  ahd.  wanast  (es  können  recht  gut  Doppelstämme  ^ven-s- 
und  *ven't-  vorliegen)  *cenS'tum  lautgesetzlich  zu  censtim  hätte 
werden  müssen,  dünkt  mich  keineswegs  zwingend,  vgl.  auch  von 
Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  393),  vgl..  ^e5-^  üs-tus  von 
auf  'S  endigenden  Wurzeln.  Hingegen  verdanken  die  Supinformen 
auf  'Stim,  bez.  die  Formen  der  Part.  perf.  pass.  auf  -sfis  der  Analogie 
ihre  Entstehung.  Sie  sind  lautgesetzlich  erwachsen  an  den  Stämmen 
auf  auslautenden  Dental  mit  vorausgehendei*  Liquida  oder  N.asalis, 
bez.  langem  Vocal,  wie  morsus,  spänsus,  tönsus,  ärsünis,.pinsus,  in- 
censfis,  prehenstis,  versus,  clausus,  laesus  u.  s.  w.  Durch  die  Analogie 
des  Verhältnisses  -sl :  -sum  wurden  zunächst  die  Supine  auf  -tum, 
die  zu  Perfecten  auf  -^  gehörten,  umgestaltet,  vgl.  maneö  män^ 
*mantnm  alat.  mantd  Caecilius  nach  Paul.  Festi  100  Th.  d.  P. 
(Ribb.  com.  34  und  ib.  87  nach  Nonius  II 148,  30  Müll.),  ommentäns 
Livius  Andr.  nach  Fest.  218  Th.  d.  P.;  merg'ö  mersl  *mertum;  vgl. 
mertäre  Accius  134  Ribb.  trag.,  mertet  ib.  132,  mertat  pro  merscU 
Paul.  Festi  89  Th.  d.  P.  Die  classische  Sprache  kennt  nur  mänsum 
mersum.    Andere  alte  ^Formen  sind  ierta  Yarro  nach  Non.  I  179,  4 
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Mall.y  ptdtando  Plaut.  Capt.  832,  aber  pulsäre  Bud.  332  (vgl.  Quint. 
I  4, 14);  raptäre  altlat  und  bei  den  Schriftstellern  der  augusteischen 
Zeit  üblich;  rapsäre  bei  den  Rednern  und  Historikern  der  cäsarischen 
Epoche  und  wieder  bei  Gellius,  confidus  statt  confixuSy  volksthüm- 
lich  sparfores,  instdium  ,,Ungesalzenes'^  Auch  in  den  romanischen 
Sprachen  gibt  es  Doppelformen^  vgl.  ii  scarso  scargo  ^dürftig,  knapp'', 
excarsus  Lowe  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  28,  aber  frz.  scarter  „schneiden** 
von  *excarp{ö.  Das  Nebeneinanderbestehen  von  Doppelformen  asiula 
„Span,  Splitter''  und  asstda,  püsttda  „Blase,  Bläschen"  und  püsüla 
muss  seine  Erklärung  in  der  angedeuteten  Weise  finden.  Es  scheint 
mir  darum  nicht  gerechtfertigt  mit  Meyer-LQbke  Rom.  Gramm. 
I  321  für  die  Yulgärsprache  Uebergang  von  assula  durch  die 
Mittelstufe  *astla  (geschrieben  dshUa)  in  ascla  anzunehmen. 

336,  Nach  den  Ausführungen  von  Zubaty  Kuhu's  Zeitschr. 
XXXi  6  ist  idg.  $  -{-  fh  =  lat.  -ss-  geworden,  wofür  os  ossis  osseus 
aL  ästhi'  und  das  Superlativsuffix  -issima-  als  Belege  angeführt 
werden.  Die  dem  ai.  -istha  entsprechende  lat.  Form  *'i$s(h  ist  mit 
Anlehnung  an  das  Suffix  'tamo-  (ai.  'tama-)  und  das  der  Ordinalia 
(z.  B.  septimus)  zu  -issimch  umgeformt  worden.  Die  Ausnahmen 
▼on  diesem  Gesetze  erklären  sich  durch  das  Wirken  der  Analogie. 
Das  Suffix  der  2.  sing,  perf,  sollte  nach  Stämmen  auf  -s  *'SS%  er- 
geben, nicht  'Sl%,  jedoch  hat  sich  das  -tl  von  den  übrigen  Stämmen 
aus,  wo  es  lautgesetzlich  allein  berechtigt  war,  wieder  eingebürgert. 
Analog  ist  die  Ausbreitung  des  -6^a  im  Griechischen  und  -st  im 
Germanischen,  sistö  soll  für  lautgesetzliches  *sisso  stehen  durch 
Anlehnung  an  stö^  aber  es  ist  überhaupt  ganz  und  gar  nicht  er- 
weislich, dass  das  (h  des  altindischen  sthä-  ursprünglicher  ist.  End- 
lich entspricht  östium  nicht  ai.  östha-  „Unterlippe*',  sondern  ist  eine 
Bildung  mit  Suffix  -tio-. 

327,  Die  indog.  Lautgruppe  -Mr-,  bez.  -<*/r-  ist  zu  lat.  -str-  ge- 
worden, vgl.  defenstrlx  estrix,  equestris  für  *equet-iris,  pedestris, 
liistrum  „Pfütze"  aus  ^lut-tro-ntj  vgl.  lutum  (Wharton  Etym.  lai  56), 
rästrum  rostrum  aus  ^räd-tro-m  ^rod-tro-m  oder  *räd'Stro-m  ^rdd-stro-m 
(de  Saussure  Mdm.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VI  246.) 

328.  Wenn  in  historischer  Latinität  ein  Zusammentreffen  von 
Dental  -f*  t  stattfand,  so  wurden  sie  zu  -tt-.  Hier  kommen  die 
Zusammensetzungen  aus  a(2  -f*  ^  •  •  •  in  Betracht  und  einige  wenige 
participiale  Bildungen,  welche  Vocalsynkope  erfahren  haben,  näm- 
lich exfuti  aus  *eX'fud{i)tO'  (unmittelbar  ai.  dhürtd-  „geschüttelt" 
gleichgestellt  von  Rozwadowski  S.-A.  a.  d.  Anz.  d.  Ak.  d.  W.  in 
Krakau  1892,  277),  adgreti  für  gewöhnliches  adgressi,  malus,  ausser- 
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dem  ceUe.  Vgl.  darüber  oben  S.  206,  wo  diese  Beispiele  bereits  be- 
sprochen worden  sind.  Hier  soll  auch  noch  kurz  darauf  hingewiesen 
werden;  dass  keine  Berechtigung  vorliegt  mit  Gocchia  Riv.  di  fil. 
XI  16  ff.  in  diesem  -U-  (-^)  ein  -ßj)-  zu  erkennen.  Die  Literatur 
über  die  ganze  Frage  ist  verzeichnet  in  I.  v.  Müller's  Handb.  £. 
class.  Alterthumswiss.  IP  305*. 

329.  In  der  Assimilation  verschiedener  Laute  in  Gonsonanten- 
gruppen  ist  die  Volkssprache  noch  viel  weiter  gegangen  als  die 
Schriftsprache,  beeinflusst  zum  Theil  gewiss  durch  die  anderen 
italischen  Dialekte.  Umbrisch-oskischen  Einfluss  nimmt  mala  mit 
Recht  an  für  die  Assimilation  der  Lautgruppe  -nd-  zu-  nn-y  jedoch 
ist  keineswegs  ausgeschlossen^  dass  die  echtlateinische  Volkssprache 
diese  Assimilation  gleichfalls  kannte. 

Am  auffallendsten  sind  dispennite  Plaut.  Mil.  1404  Ribb.  für 
dispendite  und  distennite  tennitur  Terent.  Phormio  330,  331  ümpfen- 
bach  für  distendite  tenditur.  Aus  den  von  Gorssen  Ausspr.  u.  Vok. 
P  210  und  Seelmann  Ausspr.  311  f.  verzeichneten  Beispielen  ist 
insbesondere  das  als  altlat.  bezeichnete  grunnio  neben  grundiö  hervor- 
zuheben. Erwähnenswerth  ist  noch  App.  Probi  [candelä]  tum  cannela 
Gr.  L.  IV  197,  24  K.  und  dazu  üllmann  Rom.  Forsch.  VII  211. 
Zweifelhaft  Mia  Oriunna  (=  Oriunda?)  GIL  VI  3,  20589.  lieber 
die  Verbreitung  dieser  Assimilation  von  -nd-  zu  -nn-  in  den  roma- 
nischen Sprachen  vgl.  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  419  und  536, 
wo  diese  Erscheinung  gleichfalls  gewiss  nicht  ohne  guten  Grund 
mit  dem  oskisch-umbrischen  gleichgearteten  Vorgang  in  Ver- 
bindung gebracht  wird,  z.  B.  osk.  üpsannam  ^operandam',  umbr. 
pihaner  ^piandi',  pune  soviel  als  lat.  *guon'de  aus  *quom'de 
(vgl.  qtiondam), 

330.  Der  Volkssprache  gehört  ferner  die  Assimilation  des  -rs-, 
aus  urspr.  -rt^  -rts-  -rcs-y  an  in  rüssum  rüsum^  prössum  (die  Belege  bei 
Georges  Lex.  der  lat.  Wortf.),  süsum  (die  Belege  ebendort  und 
GIL  XIV  2466  (31  n.  Ghr.),  Martial.  I  96,  11),  d^sum  (für  de^sum) 
Keil  Varro  r.  r.  II  29  f.,  zugleich  die  Grundform  für  die  romanischen 
Fortsetzer  (Körting  Lat.-rom.  Wörtb.  Nr.  2492),  quässum  aus 
*quärsum  quaversum  Löwe  Prodr.  341,  Gorp.  Gloss.  IV  156,  45, 
ufiöse  Pacuv.  trag.  213  Ribb.  (ufiärsum  Lucr.  IV  162),  advösem  Paul. 
Festi  19  Th.  d.  P.  (=  adversarium).  Vgl.  noch  Gorssen  Ausspr. 
u.  Vok.  I  243,  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  272,  Seelmann 
Ausspr.  329  f.  Ausdrücklich  muss  aber  hier  hervorgehoben  werden, 
dass  es  sich  nicht  um  Ausfall  des  r  handelt  (Velins  Longus  Gr.  L. 
VII  79,  6  K.  und  die  oben  genannten  Gelehrten),  sondern  vielmehr 
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Assimilation  von  -rs-  zu  -ss-  und  Vereinfachung  der  Doppelconsonanz 
nach  dem  vorausgehenden  langen  Vocale  vorliegt.  Auch  dossum 
(Velius  Longns  a.  a.  0),  Dosscnus  Horat.  epist.  II  1,  173,  Dos$en(us) 
CIL  I  430  (Eitschl  Opusc.  U  544),  Bosuo  (Präneste  CIL  XIV  3236, 
nach  Mommsen  Rom.  Forsch.  II  320  No.  b2  =  *Dorsiio)  neben 
schriftlateiniscliem  dorsum  gehören  hieher,  und  auch  die  romanischen 
Sprachen  weisen  auf  die  Doppelform  (Körting  2686).  persum 
(dedit)  Plautus  Persa  740  Scholl  nach  Corp.  Gloss.  IV  271,  32 
persum  ^deorsum  praecipitatum'  muss  wohl  aus  *per'd4um  (zur 
Bildung  vgl.  ai,  devchtta-  „von  Gott  gegeben"  Whitney  Ind.  Gramm. 
§  955  c)  hervorgegangen  sein,  während  das  gewölmliche  })€ssum 
aus  ^pd-tum  *pePtum  zum  selben  Stamme  gehört,  wie  ai.  paU 
„herabstürzen,  zusammenstürzen'^ 

331.  Die  Volkssprache  hat  -et-  zu  -ttr  assimiliert,  wie  aus  den 
inschr.  Schreibweisen  lattucae  Oidbris  (380  n.  Chr.)  und  anderen 
(See  1  mann  Ausspr.  348),  aus  App.  Probi  *auctor  non  autor'  Gr.  L. 
IV  198,  30  (üllmann  Bom.  Forsch.  VII  214)  und  den  italienischen 
Formen  notte^  ottavOj  piitö^e,  strcito  u.  s.  w.,  alb.  nata  aus  *noJctä 
(G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  5)  hervorgeht.  Die  Form  hractea  ist  zu 
verwerfen,  da  brattea  als  älter  imd  besser  bezeugt  ist  (Lach manu 
z.  Lucret.  IV  729,  Friedländer  Martial.  1  214,  App.  Probi  Gr.  L. 
IV  198,  6  K.  ^brattea  non  brattia*).  lieber  das  prän.  Vitoria  vgl. 
oben  S.  20,  dieselbe  Schreibweise  auch  CIL  II  3658, 

Für  die  lateinische  Schriftsprache  ist  diese  Assimilation  ent- 
schieden in  Abrede  zu  stellen.  Darnach  sind  die  Ausführungen 
von  Zimmermann  Rhein.  Mus.  XLV  493 f.,  Jahresber.  d.  kgl. 
Mariengymn.  zu  Posen  1891  S.  7  f.  zu  beurtheilen. 

332,  Volksthümlich  ist  ferner  die  Assimilation  von  -pt-  zu  -^-, 
wofür  der  älteste  Beleg  scritus  {=  *scriUus)  CIL  IX  2827  (19  n.  Chr.) 
ist.  Den  von  Seelmann  Ausspr.  299  aufgezählten  Belegen  füge 
man  noch  hinzu:  Settenibris  CIL  I  2885,  Setebres  XI  1,  4075,  Setima 
VI  3,  23639,  obseta  (=  obsacpUi)  Corp.  Gloss.  IV  128,  24,  dbsitus 
(dass.)  ib.  129,  22;  49  und  130,  4;  dbnutus  (=  obnuptus)  129,  6. 
Vgl.  ital.  cattivo  (captivus),  rotto  (ruptus),  scritto  (scriptus),  sette 
(septem),  soUo  (subtus)  und  über  die  romanischen  Sprachen  über- 
haupt Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  384. 

Es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dass  protermis  durch  die  Mittel- 
stufe *prottervus  aus  gut  bezeugtem  propiervus,  vgl.  propterve  A  Plaut. 
Truc.  256,  Löwe  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CXIX  709,  Acta  soc.  phil. 
Lips.  II  468,  Prodr.  356,  proptervis  in  ^en  beiden  Parisini  Horat. 
ep.  ad  Pis.  233,  hervorgegangen  ist.    Es  werden  zwei  etymologisch 
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verschiedene  Wörter  vorliegen,  ersteres  wohl  ein  Compositum  mit 
torvus  (vgl.  auch  Keller  Z.  lat.  Sprachgesch.  I  87  f.)  mit  regel- 
rechter Vocalisation  der  nachtonigen  Silbe,  letzteres  vielleicht  mit  gr. 
jtQOTcetijg  stammverwandt  (Frohde  Bezzenbergers  Beitr.  XVII  316). 

833.  Vulgär  -sp-  =  -ss-  in  isse  issuhts  für  ipse  ipsulus,  vgL  die 
Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  und  ausserdem  Osthoff 
Z.  Gesch.  d.  Perf.  554,  ital.  desso  (■=  *id(em)ipsus)^  stesso  (=  *isfe 
ipstis)  Körting  Lat.-rom.  W.  4069,  nessuno  (»=»  *ne  ipse  tmus)  ib.  5591. 
Vgl.  ausserdem  scriserunt  CIL  VI  3,  22579,  it  scrissi. 

Auf  vulgärlateinische  Assimilation  des  gutturalen  Elementes  in 
dem  Doppelconsonanten  x  an  den  Sibilanten  (vgL  it.  dissi  condussi 
ftir  lat.  dis^  condüxi)  weisen  inschr.  allerdings  erst  spät  auftretende 
Schreibweisen,  wie  bissit  Rossi  Inscr.  Christ.  714  u.  öfter,  sowie 
andere  von  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  297  f.,  Seelmann  Ausspr.  353 
aufgeführte  Beispiele.  Zur  Ergänzung  vergleiche  man  Ihm  im 
Arch.  f  lat.  Lex.  VIII  589,  wo  auf  einer  Inschrift  des  Rheinlandes, 
die  spätestens  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Nero  stammt,  die  Schreibweise 
[ve]ssillo  nachgewiesen  ist  (Mommsen  freilich  ergänzt  [v€x]ssitlo). 

Für  den  Auslaut  beweisen  die  Assimilation  von  x  zu  ss,  be- 
ziehungsweise die  Gleichwerthigkeit  beider  in  der  Aussprache  die 
in  der  App.  Probi  stehenden  verpönten  Formen  ariex,  müex,  pcplex, 
menetris  (für  meretrix).  Wenigstens  kann  ich  darin  nicht  nur  ortho- 
graphische Varianten  seheii,  wie  Ullmann  Rom.  Forsch.  VII  215 
nicht  abgeneigt  scheint  zu  glauben. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  an  die  schon  frühzeitig  auf- 
tretende Schreibung  -xs-  für  -x-  erinnert,  die  gleichfalls  auf  ein 
Vorwiegen  des  sibilantischen  Elementes  hindeutet.  Diese  Schreib- 
weise findet  sich  zuerst  CIL  I  196,  16;  29  exstrad,  ib.  34,  2  saxsum 
und  häufig  auf  Urkunden  der  Gracchenzeit.  Zu  den  von  Corssen 
Ausspr.  u.  Vok.  P  296  aus  der  Zeit  des  Augustus  angeführten  in- 
schriftlichen Beispielen  füge  man  exsemplo  Comm.  lud.  saec.  27,  111 
hinzu.  Von  Augustus  ab  schwindet  diese  Schreibweise,  später  taucht 
sie  wieder  auf.    Vgl.  Corssen  a.  a.  0.  und  Seelmann  Ausspr.  352  f. 

depossio  deposio  CIL  XI  1,  4034  und  4033  (v.  J.  345  n.  Chr.), 
letzteres  auch  XII  2107  neben  regelrechtem  depostio  ib.  4040  (380 
n.  Chr.),  und  auf  einer  christlichen  Inschrift  ib.  5402  mag  wohl 
nach  depossü  {=  deposuit)  gebildet  sein,  da  -st-  auch  im  vulgären 
Latein  bestehen  bleibt.  Allerdings  auch  gessit  ^cupit'  Corp.  Gloss. 
IV  82,  31  neben  gestiens  *gaudens'. 

334.  Vulgär  ist  weiij^  die  Assimilation  von  -tnlh  zu  -mmr  in 
commuratur  cammurat  CIL  VI  3,  19267  und  20905  für  camburatur 
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eoniburat  (vgl.  auch  Bücheier  ümbrica  183),  -mn-  zu  -nn-,  vgl.  in 
sonno  pacis  Eph.  epigr.  VKI  133  No.  519  (572/3  n.  Chr.),  it.  sanno^ 
donnay  coUmna  u.  s.  w.;  -m-  zu  -wn-  in  Terpeniia  CIL  I  578;  VI  3, 
23941  und  23946;  Perpena  ib.  23940. 

335*  Von  Verbindungen,  bestehend  aus  Verschlusslaut  und  u  ist 
sicher  -pu-.  zu  -jpp-  {-p-)  geworden  in  aperiö  aus  *apperiö  ^ap-uerio 
(vgl.  oben  S.  267),  lippus  aus  *lipuos  lit.  lipüs  „klebrig";  in  gleicher 
Weise  scheint  öbba  „grosses  Gefass  von  Thon  mit  breiten  Seiten" 
ffir  ^ob-uä  zu  stehen  (daneben  obua  Jordan  Quaesi  umbr.  28); 
vgl.  von  Planta  Oramm.  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  192. 

Weniger  sicher  ist  die  Assimilation  von  -tii-  zu  -U-^  die  von 
Danielsson  bei  Paul.  Altit.  Stud.  IV  176  und  Johansson  Euhn's 
Zeitschr.  XXX  409  Anm.  für  einige  Fälle  angenommen  wird.  Es 
sind  dies  quattor  =  *quatiior  (die  Belege  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  127  f. 
und  Vn  65,  ausserdem  CIL  XIV  980,  1819),  battö  (daneben  quaUuor 
battüö  durch  Contamination  aus  den  früheren  Formen  und  voraus- 
zusetzenden, aber  freilich  nicht  zu  belegenden  *quatuor  ^hatüö  mit 
vocalischem  tt),  vüta  aus  *vitna  gr.  Iria  aus  *S-ixiS-a,  Vgl.  von  Planta 
a.  a.  0.,  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  421,  der  die  Regel  vom 
Uebergang  des  nachtonigen  -Uj^  in  -U-  auf  das  Vulgärlatein  be- 
schränkt. 

Eine  besonders  schwierige  Frage  bildet  die  Entwicklung  der 
Lautgruppe  -Zw-,  über  welche  neuestens  von  Planta  Gramm,  d.  osk.- 
umbr.  Dial.  I  186  ff.  gehandelt  hat.  Nach  seinen  Ausführungen  liegt 
Assimilation  vor  in  soUuSy  vgl.  soll-emnis  söll-ers  solli-curia  solli-ferreum 
neben  salvus  umbr.  saluuo-^  ursprünglich  ^saleuo-,  wie  man  ersieht 
aus  Saleivius.  soltis  dürfte  wohl  etymologisch  nicht  verwandt  sein 
mit  dem  eben  besprochenen  sollus.  Weiter  dürfte  noch  caUus 
„Schwiele"  als  „helle  glänzende  Stelle"  nach  Bücheier  Arch.  f.  lat. 
Lex.  I  106  f.  zu  cälvus  gehörig,  aus  *caluos,  cuUem  „Ledersack, 
Schlauch"  aus  *colu€OSy  pallidm  lit.  paivds  ,, blassgelb",  violleicht 
auch  pollen  aus  *pöluen  neben  ptdvis  (vgl.  jedoch  oben  S.  31 1)  hieher 
gehören.  Wo  -/t^  im  Lateinischen  vorliegt,  geht  es  auf  idg.  -ew(o)- 
zurück,  es  ist  also  -Iv-  erst  späteren  Datums,  und  in  der  drei- 
silbigen Messung  von  peluis  die  ursprüngliche  Form  erhalten.  Der 
Uebergang  zu  zweisilbigem  pelvis  gleich  dem  von  *selud  zu  solvo. 

Die  Lautgruppe  -d«-,  welche  nach  Vocalen  zu  -u-  geworden  ist, 
vgl.  suävis  aus  *suädui-s,  ist  nach  -r-  zu  -6-  geworden  in  derhiösus 
,,grindig"  aus  *derduiösoSy  vgl.  ai.  dardur  „Hautausschlag,  Aussatz", 
ebenso  nach  -m-  in  lianbl  neben  ahd.  Iqntin  (Kluge  Et.  W.  s.  v. 
„Lende"    und    besonders    J.    Schmidt    Die   Pluralbild.   d.   indog. 

WiseeiiBchftftliohe  lateinische  Grammatik.  I.         •  21 
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Neutra  71).  mollis  dürfte  durch  die  Mittelstufe  ^moZuis  aus  *nidldui$ 
heryorgegangen  sein  und  spricht  auch  für  den  oben  angenommenen 
Uebergang  von  -{m-  in  -ü-.  Anders  Bronisch  Die  osk.  t-  und 
c-Vocale  110  f.  über  -du-. 

336,  Zu  den  Assimilationserscheinungen  gehören  auch  folgende 
Fälle ;  in  denen  scheinbar  Schwund  eines  von  drei  aufeinander- 
treffenden Consonanten  stattgefunden  hat,  da  in  allen  in  Betracht 
kommenden  Fällen  zunächst  Angleichuug  des  scheinbar  ausgefallenen 
Lautes  an  den  folgenden  eingetreten  ist: 

^c  =  'SC' :  Opscus  Ennius  ann.  327  Müll.,  auch  Obscus  geschrieben, 
^\3i^*0piscns,0scus,  asportd  aspellö{ilr*apsportd*apspeltö; 
Siiscipiöf  wenn  wirklich  subs-  zu  Grunde  liegt  (vgl.  oben 
S.  268  f.). 

-sei'  =  -st'  ipastus  aus  *pasctos  *pa$ttos,  vgl.  pasc-uus. 

-Ictr  =  'It- :  ulttis  aus  *ul€io-s  *ultttis  neben  ulciscor. 

-mbc-  =  -nC'  (zunächst  *-mmc)  in  den  oben  S.  308  bereits  be- 
sprochenen Wörtern  ancaesa  anceps  anculas  anqulrd, 
während  am-  aus  ^amm-y  das  man  als  eigene  Form  des 
Präfixes  aus  den  gleich  zu  erwähnenden  Formen  abstra- 
hierte, vgl.  Paul.  Festi  4  Th.  d.  R,  Priscian.  Gr.  L.  III 57, 17) 
regelrecht  verblieb  in  ampendiois  Paul.  Festi  16  Th.  d.  P. 
amplector  amputö  und  für  an-  in  anisegetes  Micuntur 
quorum  ager  viam  tangit'  Paul.  Festi  16  Th.  d.  P.,  aber 
amptermini  ^qui  circa  terminos  provinciae  manent'  ib.  13. 

•rds-  =  -rS' :  ärst  aus  *ärds-l  *ärs$i. 

.rd-  =  -rt-  :  fortis  altlat.  forctcs  ^frugi  et  bonus  sive  validus'  Paul. 
Festi  59  Th.  d.  P.;  sors  aus  *sorctis  nach  Osthoff  Bezzen- 
berger's  Beitr.  XVII 158  f.;  tertus  Varro  sat.  Men.  137  Riese 
aus  *t€rctos;  torttis  aus  *torqHos  *torcto$;  re-fertus,  aus 
*re'fercios  von  farc-iö,  sartus  aus  *sarctos  von  sarc-iö. 

-rdc-  =  -rc-  :  corculum  aus  *cordculO'm,  vgl.  hoc  aus  *hocc  *hod'Ce. 

337.  Als  lautgesetzlich  berechtigt  scheinen  nebeneinander  zu 
stehen  quintus  (idg.  -fQ^t-  und  säncttis  (idg.  -nlct-),  wie  nach  den 
Ausführungen  von  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  172  f.  sehr  wahr- 
scheinlich ist.  Jedoch  findet  man  häufig  die  Form  qutndus;  vgl. 
Quinctus  CIL  I  1008,  II  3695  (759  u.  c),  Quinctae  Quincitdae 
XI  1,  989;  Quinctäiani  VI  3,  20112;  quincto  A  Plaut.  Trin.  523; 
quinctüis  (corrigiert  in  quintüis)  Cic.  d.  re  publ.  I  16,  25;  quindi 
AR  Horat.  carm.  II  11,  2  (Keller  Epil.  147),  vgl.  auch  sat.  II  6,  37; 
Quindkis  Veron.  d.  Livius  (Mommsen  173).     Vgl.  auch  Wagener- 
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Nene  Formenlehre  V  310.    Umgekehrt  haben  die  Formen  mit  laut- 
gesetzlich berechtigtem  c,  vgl.  funcius,  iündus,  nanctuSf  ebensogut 

.  beglaubigt  wie  das  vom  nicht  nasalierten  Stamm  gebildete  nactuSy 
(das  allerdings  ursprünglicher  sein  dürfte),  pu/nctum,  sänctus  in 
vulgärer  Sprache  -et-  assimiliert;  vgl.  die  inschriftlichen  Belege  für 
defuntus  nantus  santus  und  das  etymologisch  allerdings  nicht  ganz 
klare  cuntus  (cundus  conctos  carm.  Ärv.)  bei  Seelmann  Ausspr.  278 
ynd  ausserdem  defuntos  CIL  XII  1416  defunta  2736;  cunte  2160 
cantis  (christlich)  2116,  invito  (=  invicto)  5561  (gewidmet  dem 
Kaiser  Lucius  Domitius  Aurelianus),  santisime  CIL  VI  3,  22386  -o 
22627  sante  (=  sandae,  christlich)  XII  5861,  tinta  (christlich)  2115; 

,  semiciniium  *quod  dimidium  cingat'  Corp.  Gloss.  IV  169,  19,  vintis 
'catenis'  ib.  194,  10. 

Assimilation  ist  wohl  auch  anzunehmen  für  Fälle  wie  fulmentum 
aus  *fulcineniufn  *fiügmentum,  sarmentum  „Reis,  Zweigt'  aus  sarpmen- 
tum,  pulmentum  aus  *ptUpmentum  von  pulpa  „das  essbare  Fleisch^, 
termes  „Abschnitt,  Zweigt'  aus  *tergmes  gr  xiQivoq  „Zweig"  (Frohde 
Bezzenberger's  Beitr.  XVII  319),  uma  aus  *urcnä  *urgnä  vgl.  urcetis 
(Meyer-Lübke  Phil.  Abhandl.  f.  Schweizer-Sidlei*  S.  22). 

Auch  in  fäsügium  neben  ai.  hhrsti-  „Zacke  Spitze",  pöscö  aus 
*porscö,  iesiänwntum  osk.  tristaamentud,  Tüscus  aus  *  Tursctis  hat 
zunächst  Assimilation  der  Lautgruppe  -rs-  und  dann  Vereinfachung 
stattgefunden. 

Erleichtenrng  mehrfacher  Consonanz. 

338.  In  den  Consonantengruppen,  welche  tönendes  s  (js)  ent- 
halten (vor  tönenden  Verschlusslauten  und  Liquidae  und  Nasales),  ist 
dieser  Laut  geschwunden  und  desgleichen  vor  ihm  stehende  Ver- 
schlusslaute. Dabei  sind  kurze  Vocale  gelängt  worden  (vgl.  §  221). 
Die  in  Betracht  kommenden  Fälle  sind  in  dem  Capital  über  den 
etymologischen  Werth  der  lateinischen  Vocale  und  Diphthonge 
bereits  eingehend  besprochen  worden  unter  der  Rubrik  der  durch 
sogenannte  Ersatzdehnung  entstandenen  langen  Vocale.  Hier  folgt  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  der  in  Betracht  kommenden  Wörter. 

Mit  -jsr2- :  helfuiy  cühis  (gr.  xvtfög),  mülus,  velum  „Hülle'',  die  Nomina 

auf  -ela. 
Mit  'Cßl- :  äla,  vgl.  äxülüy  pälus,  vgl.  päziUuSf  subtemetif  iela  telum 

{tdlum  Gloss.),  velum  „Floss",  vtlis,  pala^  plla. 
Mit  -nel- ':  cUum,  ilicd,  pUa,  ptlum,  toles;  dazu  prötelum  ,)Zugseil  am 

Pfluge"  aus  *'(enslom  lit  i^siü  „spanne". 
Mit  -few- :  qtiältts  remm. 

21* 
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Mit  -fwrf- :  prelwn. 
Mit  "Cem" :  ImuSy  läma,  limus,  temö. 

Mit  'Zn-  :  aeneus  (über  das  Vorkommen  dieser  und  der  Form 
dheneus  Fleckeisen  Fünfzig  Artikel  7)  (^nus,  caiena, 
crinis,  egenus,  degünö,  fänum,  frenum  (alb.  bre^-ei  „Gürtel**, 
G.  Meyer  Et.  W.  d.  alb.  Spr.  46),  penis,  ptnas^  pane^ 
panö,  qtitdam,  sacenay  serenus,  trtnl,  venuniy  verbena. 

Dazu    kommen    noch    die    bei    Plautus,    Terentius, 
Vergilius  u.  a.  sich  vorfindenden  Formen  (ä)inf  rogcm^  tcusenj 
viden  vin  für  cMsne,  rogäsne,  tacesnCy  videsne,  viane;  vef- 
einzelt   in  Plaut.  Bacch.   1185   für   isne  Merc.  598  und 
einiges  andere,  ygL  Kühner  Lat.  Gramm.  I  S.  71.     Es 
ist  wohl  überflüssig  zu  bemerken,  dass  diese  verkürzten 
Formen  Producte  der  allgemeinen  Umgangssprache  waren, 
die   aber  auch  bei  vielen  Dichtern,   nicht  nur  bei  den 
Komikern,  Eingang  fanden. 
Mit  -cjsn- :  lena,  lüna,  senl,  rana  (?). 
Mit  'Ssm-  :  cömis  (?),  omen,  pömerium^  vömis  (?). 
Mit  'Zd- :  audio,  credö,  frigedö,  idem,  iudex,  tnältiSy  nddttSf  pedo,  pödex, 

sedecim,  sidö,  tredecim. 
Mit  -ficel- :  ilia. 
Mit  -rgzl' :  mantele. 

Hiezu  kommen  noch  die  Composita  mit  den  Präpositionen  abs-, 
er-,  tränS'  und  dem  untrennbaren  Präfix  dts-,  die  in  der  Stellung  vor 
tönenden  Yerschlusslauten  und  Liquidae  und  Nasales  lautgesetzlich 
zu  a-,  €',  trä'j  du-  geworden  sind,  worüber  man  vgl.  oben  §  107,  118, 
278  und  unten  348.  Doch  ist  sehr  häufig  Recomposition  eingetreten. 
Die  scheinbare  Abweichung  Foslius  CIL  I  S.  514  (436  u.  c.) 
steht  für  *Fos(lius,  vgl.  Faustulus. 

339.  -5-  ist  ferner  ausgedrängt  worden  in  vopte  Wos  ipsi'  Cato 
nach  Paul.  Festi  578  Tb.  d.  P.,  ipse,  das  Kretzschmer  Deutsche 
Liter iiiurzeitung  1894,  70  f.  in  sehr  wahrscheinlicher  Weise  aus 
*is-pse  erklärt,  vgl.  etim-pse  u.  s.  w.,  gr.  ^^  (darnach  ist  das  oben 
S.  119  Gesagte  zu  modificieren),  inquam  aus  ^in-squ-am  (vgl.  oben 
S.  157),  tranquülus,  das  man  z.  Tb.  nach  älteren  Versuchen  mit 
Zimmermann  Programm  v.  Celle  1893,  12  aus  * tran^syquü-nos 
erklären  kann  („ganz  ruhig'',  vgl.  frz.  tres).  -e-  ist  ausgedrängt  worden 
in  hordeum  aus  *}u>rzdeum  ahd.  gersta,  iurdus  aus  *turzdos  ap.  ßrostle. 
Für  cemuvs  „kopfüber"  und  perna  „Hüfte  mit  dem  Fuss",  die 
man  früher  aus  *cer£i\U'OS  (vgl.  *cera5-  in  cerebrum)  und  *perznä 
ai.  pärsnl-  got.  falrzna  „Ferse"   erklärt  hat,  kann  man  mit  Bück 
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Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  68f.  (vgl.  auch  Eretzschmer  Kühnes  Zeitschr. 
XXXI  427)  auch  die  Grundformen  ^her-nua-s  und  *pemä  ansetzen, 
letztere  vielleicht  zu  ai.  pärna-  „Flügel"  gehörig,  parnin-  „geflügelt" 
und  damit  verwandt  lat.  pernix  „hurtig,  behend"  (so  auch  Wölfflin 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 452  f.,  der  aber  ib.  598  lat.  pema  kaum  richtig 
auf  umbr.  pernaies  ^auticis'  zurückführt  und  das  Wort  deutet  „die 
Vorderpartie",  „die  nach  vorwärts  sich  bewegenden  Glieder").  Wenn 
so  die  früher  angenommene  Entwicklung  von  -rm-  zu  -m-  jedesfalls 
als  zweifelhaft  bezeichnet  werdeu  muss,  kano  man  mit  Bück  a.  a.  0. 
wegen  osL  kerssnais  ^cenis'  *ker0nä  als  Grundform  für  lat.  cena 
altlat.  caesnas  Fest  244  Th.  d.  P.  (aber  sab.  scensas  ist  davon  zu 
trennen)  ansetzen.  Freilich  wenn  süicemium  „Todteumahl"  zum 
gleichen  Stamme  gehört  (vgl.  lii*  szermenys  „Leicheumahl'^,  ist  die 
von  Bück  gegebene  Erklärung  von  cena  noch  immer  zweifelhaft; 
denn  -cernium  aus  *'Cerzniom  würde  für  den  früher  angenommenen 
Uebergang  von  -rm-  ia  -m-  sprechen. 

■  340.  Die  lateinischen  Formen  Sestittö  fal.  Sesto  Zvetajeff  Inscr. 
It.  inf.  78  sescefitl  JEsquiliae  (fälschlich  auch  Exqulliae  und  sogar 
Aesquiliae  geschrieben,  vgl.  Brambach  Hülfsbüchlein  s.  v.),  mit 
Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  U*  1024  von  Ex-quil-iae  herzuleiten 
(Esquittnus  Gegensatz  zu  inquiliniis)^  scheinen  die  lautgesetzliche 
Entwicklung  der  Lautgruppe  ^-cs-  -f*  Consonant'  aufzuweisen,  näm- 
lich ^s  -j-  Consonant'  mit  Dehnung  des  vorausgehenden  Yocals.  Mit 
dieser  Behandlung  sind  in  Uebereiustimmung  aescUlas  aus  *aeC'SclO' 
gr.  alyaviri  „der  eichene  Jagdspeer"  cdscö  aus  *di-tc-sco  (-fc-  «=  -cc-) 
*di'dC'SCö,  illüstris  aus  ^in-lüc-striSy  mlsceo  aus  ^mic-sc-eö,  escendrö 
aus  *ec-scaiidöy  und  in  analoger  Weise  erfolgt  in  der  Stellung  von 
Liquida  -j-  Guttural  4"  ^  Ausdrängung  des  Gutturals,  wie  man  aus 
alsi  mulsi  aus  *älC'S'l  *muIC'S-i  von  alged  mulc^  und  mulg^,  torsi 
aus  *tarq*'^  von  torqueö^  ursus  aus  *urcsoSj  vgl.  ai.  fksa-s  gr.  £pxro^, 
ersieht  Auch  stimmt  mit  dieser  Behandlungsweise  der  oben  er- 
wähnten Lautgruppe  ^-cs  -f*  Consonant'  die  vulgärlateinische  von 
*lat.  X  '\'  fy  vgl.  franz.  destre,  estre  (=  extra),  joste  (=  iüxta), 
span.  siesta  («=>  sexta),  vgl.  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  I  321. 

Die  von  dem  eben  besprochenen  Lautgesetze  abweichenden 
Formen  sind  Analogiebildungen,  sextus,  sexcenti  CIL  V  1880  nach 
sex,  textor  textus  nach  tex-o  tex-ul,  extra  (osk.  ehtrad  geht  auf  eine 
Grundform  *ek'trO'  zurück)  exterus  u.  s.  w.  nach  ex  (aber  die  Form 
exta  „Eingeweide"  für  *encsta  gr.  lyxata^  Fick  Kuhn's  Zeitschr. 
XXI 11  f.,  ist  regelrecht),  dexter,  wahrscheinlich  erst  durch  Synkope 
aus  *dexiter  entstanden,  vgl.  gr.  ds^ixsQO^,    Für  iüxtä  ist  Entstehung 
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aus  *iüg(i)stä  anzunehmen^  darnach  auch  iüxtim,  mio^s  wohl  ans 
*fnlC'SC''i'tO'  ^mia^i)^)-  (mlsius  ist  jetzt  aus  allen  Texten  entfernt  und 
auch  in  schriftlich  ohne  Beglaubigung)  zu  erklären.  Durch  die  eben 
gegebene  Darstellung^  welche  grösstentheils  im  Anschlüsse  an^uck 
D.  Voc.  d.  osk.  Spr.  173  f.  gegeben  ist,  wird  die  ältere  Auffassung,  der- 
zufolge  *€cträ  *s€€tus  die  lautgesetzlich  berechtigten  Formen  gewesen 
wären  (vgl.  Osthoff  Morph. -Unters.  IV  329f.,  Z.  Gesch.  d.  Per£  219, 
dazu  auch  Brugmann  Grundriss  I  448,  11  477)  berichtigt. 

341*  Nur  scheinbar  ist  der  Ausfall  von  -d-  in  ämentum  admentum 
„Riemenschleife,  Wurfriemen"  Löwe  Prodr.  367 f.,  cacümen  ai.  kaküdr 
„Kuppe,  Gipfel",  flämen  aus  ^fläd-men  germ.  blötan,  rätnentum  „Abfall, 
Späne,  Splitter"  von  rödö,  und  von  -p-  in  rümentum  „Unterbrechung" 
(term.  techn.  der  Augursprache  Paul.  Festi  369  Th.  d.  P.),  von  rumpö. 
Das  gleichfalls  gut  beglaubigte  ammentum  zeigt,  dass  zunächst 
Assimilation  und  dann  Vereinfachung  der  Doppelconsonanz  nach 
langen  Vocalen  stattgefunden  hat  Allerdings  müssen  wir  nach 
dem  Gesagten  für  ämentum  flämen,  cacümen  rümentum  ursprüngliche 
Länge  des  a,  bez.  u  voraussetzen.  FQr  die  Richtigkeit  der  eben 
vorgetragenen  Ansicht  dürfte  das  Verbleiben  der  Doppelconsonanz 
ifach  kurzem  Vocal  sprechen,  wenn  mamma  richtig  von  Osthoff 
Morph.  Untersuch.  V  69  aus  *mad'mä  zu  madeö  gestellt  ist.  Auch 
flamma  gienge,  wenn  es  zu  ahd.  gluot  gehören  sollte,  auf  *fladrmä 
zurück.  Sicher  ist  das  bereits  oben  aufgeführte  summus  aus  *sup-^nO'S. 
Ueber  glüma  vgl.  S.  150. 

üebergang  in  andere  Artioulationsarten. 

342.  Ueber  idg.  -fl-  =  it.  -W-  in  dem  Suffix  lai  -cLo-  ist  be- 
reits oben  §  251  gehandelt  worden. 

Indog.  -sr-  ist  durch  die  Mittelstufen  -/r-  -/r-  zu  lat.  -6r-  geworden 
in  folgenden  Wörtern:  fenebris  „die  Zinsen  betreflTend"  aus  *ßneS'r(h 
mit  Üebergang  in  die  i-Declination  (Brugmann  Grundriss  II 175), 
funebris  neben  funus,  muMebris  neben  mulier  (aus  *mulies  nach  den 
abhängigen  Casus,  Etymologie  unsicher);  cerebrum  aus  *ceraS'r(Hn 
(J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  364,  Bechtel  Die  Haupt- 
probleme u.  s.  w.  208,  gr.  xigag),  rnenibrum  aus  *mems-ro-m  (vgl. 
oben  S.  119);  februum  „Reinigungsmittel",  februa  (N.  pl.)  „Reinigungs- 
fest"  (Ende  Februar)  zu  ^fes-tuo-^  W.  dhues-  (Per  Persson  Stud. 
z.  Lehre  v.  d.  Wurzeler  weit.  82,  vgl.  auch  von  Planta  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  I  459);  cräirrö  aus  *cräsfi'o  lit.  szirszu;  sobrtnus  aus 
*su€sr-%nO';  umbra  aus  *onsra  ai.  andhä-  nach  Bczzenberger  in 
seinen  Beitr.  V  104,  Johansson  ib.  XVIII  34  (jedoch  unsicher,  da 
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ZU  dem  altindischen  Worte  recht  wohl  der  erste  Bestandtheil  von 
anda-bcUa  ,3^^^"^^^PP^^'';  romischer  Gladiator  mit  einem  Helm  ohne 
Oeffnungen  für  die  Augen)  gehören  kann;  über  tenebrae  vgl.  oben 
ä.  241.  Hieher  gehört  auch  noch  Simbruvium  ;,6egend  im  Lande 
der  Aequer%  das  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  173  in 
einleuchtender  Weise  aus  * sem-sre^-iinn  „Ort,  wo  die  Wasser 
znsammenfliessen^'  erklärt. 

Indog.  'SV'  ist  im  Lateinischen  zu  -rv-  geworden,  worüber  man 
yergl.  oben  S.  280  f.,  und  es  ist  durchaus  nicht  daran  zu  zweifeln, 
dass  dies  die  lautgesetzliche  Behandlung  dieser  Lautgruppe  ist 
(Bartholomae  Stud.  z.  indog.  Sprachgesch.  V6S.). 

Uebergang  von  -dr-  in  -tr-  hat  neuerdings  Thurneysen  Euhn's 
Zeitschr.  XXXII  562ff.  unter  Verweisung  auf  Wharton  Etjm.  latina 
125  und  131  für  taeter  neben  taedeöj  atrox  neben  odium  und  einige 
andere  Wörter  angenommen.  Am  bemerkenswerthesten  ist  vielleicht 
das  griech.  Lehnwort  citrus  für  xiÖQog.  Trotzdem  vermag  ich  den 
scharfsinnigen  Ausführungen  Th.'s  namentlich  deshalb  nicht  zu 
folgen,  weil  mir  die  Trennung  des  lat  gmdru-  von  qtMttuor  im 
höchsten  Grade  bedenklich  vorkommt.  Es  ist  übrigens  auch  kaum 
in  Abrede  zu  stellen,  dass  Liquidae  und  Nasales  eher  einen  er- 
weichenden Einfiuss  auf  Yerschlusslaute  ausüben,  so  dass  doch  auch 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Annahme  der  beiden  oben  ge- 
nannten Gelehrten  kaum  annehmbar  erscheint 

Die  Lautgruppe  -mr-  ist  in  -6r-  (zunächst  -/r-,  vgl.  denselben 
Uebergang  im  Anlaut)  übergegangen.  Dafür  zeugt  hibemas,  das 
aus  *hlmrino-  oder  *heimrinO'  *hibmO'  gr.  %€tfi£p-tvd-^  hervor- 
gegangen ist  Vgl.  ausser  der  in  I.  v.  MüUer's  Handb.  f.  class* 
Alterthumswiss.  IP  286  angeführten  Literatur  Per  Persson  Stud. 
z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  55^,  Indog.  Forsch. II  244,  Bartholomae 
Bezzenberger's  Beitr.  XV  36  n.  5.  Ob  aber  tuber  neben  tumor  auf 
dieselbe  Weise  zu  erklären  ist,  ist  wegen  der  Länge  des  u  zweifelhaft. 

Umstellung. 

343.  Bereits  in  die  Periode  der  indogermanischen  Grundsprache 
fällt  die  Nasalanticipation  bei  fundus  ai.  budhnd-  gr.  xvd'fn^Vy  unda 
ai.  udän-  schwach  udn-  (andere,  aber  keineswegs  wahrscheinlichere 
Erklärung  des  n  von  Bartholomae  Bezzenberger^s  Beitr. XVII 345). 
Für  das  Lateinische  ist  Umstellung  von  -in-  zu  -tid-  von  Thurneysen 
Euhn's  Zeitschr.  XXVI  301  f.  angenommen  worden  und  immerhin 
recht  gut  möglich  in  pandö  aus  *patnd  gr.  xitvriiii,  tendö  aus  ^te-tn-o, 
vielleicht  auch  mandö  aus  *inalrnö  (Per  Persson  Stud.  z.  L.  v.  d. 
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Wurzelerweit.  34).  Jedoch  ist  in  keinem  Falle  die  Erklärung 
zwingend,  vgl.  im  Allgemeinen  von  Planta  Gramm,  d.  08k.-ambr. 
Dial.  I  394 ff.,  Überpandö  insbesondere  Back  Der  Yoc.  d.  osk.  Spr.  19, 
Brugmann  Grundriss  II  999,  über  tendö  ib.  944.  Auch  sind  Ter- 
schiedene  Stimmen  gegen  den  angenommenen  Lautwandel  von  "tn- 
zu  -nd'  lautgeworden;  vgl.  Froh  de  Bezzenberger's  Beitr.  XVI  188f., 
Bartholomae  Stud.  z.  indog.  Sprachgesch.  II  95,  der  eine  noch 
ver wickeitere  Hypothese  aufgestellt  hat,  PerPersson  Indog.  Forsch. 
11  240,  Pedersen  ib.  II  301f.  Ueber  die  verwickelte  Frage  nach 
dem  Ursprung  des  sogenannten  Part,  necessitatis,  welches  man  mit 
diesem  Lautwechsel  in  Verbindung  gebracht  hat,  dessen  Entstehung 
aber  auch  nach  dem  neuesten  Erklärungsversuch  keineswegs  klar 
ist,  verweise  ich  auf  die  Ausführungen  Brugmann's  Grundriss 
II  1424 ff.  Auch  sei  hier  auf  die  tüchtige  Arbeit  von  Weisweiler 
Das  lat.  Part.  fut.  pass.  (Paderborn  1890)  aufmerksam  gemacht. 

Einschiebung  eines  Hilfsconsonanten. 

344«  Eine  solche  hat  nur  in  einigen  wenigen  Lautgruppen 
stattgefunden,  in  denen  ein  Nasal  vorkommt,  und  zwar  bei  der  Laut- 
gruppe -m^,  wie  man  ersieht  aus  am-p-la  «=  änsa  „Griff,  Handhabe'^ 
ex-em-p-lum  tem^lum  neben  eximius  iemno,  sim-p-lüdiarea  sim-p-lum 
(vgl.  oben  S.  135).  Für  -mr-  ist  ein  vereinzeltes  Beispiel  Cambrianus 
CIL  X  1403.  Für  die  Lautgruppen  -ms-  und  -mt-  war  die  ursprüng- 
liche Behandlung  ohne  Zweifel  Uebergang  in  -ns-  und  -w^,  vgl.  die 
Zusammensetzungen  wie  (misümö  u.  s.  w.,  centum  ventum  (vgl.  oben 
S.  241).  Aber  in  historischer  Zeit  hat  sich  die  Gepflogenheit  ein- 
gebürgert, diese  beiden  Lautgruppen  zu  -mps-  und  -mpt-  weiter  zu 
entwickeln;  vgl.  die  von  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  248 f.  ge- 
sammelten Grammatikerstellen.  In  Betracht  kommen  die  Formen 
compsi  demp^  prdmpsi  sümp^,  tempst,  cömptum  demptum  prömptum 
sümptum,  die  von  den  massgebenden  Grammatikern  vorgeschrieben 
wurden  (dagegen  nur  Marius  Victor.  Gr.  L.  VI  21,  12  ff.).  Dagegen 
ist  im  Auslaute  hiemps  (z.  B.  CIL  I  S.  359)  von  der  grossen  Mehr- 
zahl der  Grammatiker  verworfen  worden  (die  Stellen  bei  Brambach 
a.  a.  0.).  Allerdings  finden  sich  in  den  Handschriften  nicht  selten 
die  Formen  ohne  p,  vgl.  z.  B.  contemturum  V  Cic.  in  Verr.  11  3,  55, 
redemtimis  V  ib.  II  3,  54,  sumtum  V  ib.  II  3,  155,  Lucil.  XXVI 
Fragm.  60  Müll.,  consumserim  C  Cic.  de  re  p.  I  35,  Lamsaceni  V  Cic. 
in  Verr.  II  5,  94.  Auch  falsch  gesetzt  ist  p,  z.  B.  c(mdempna;turus 
Fest.  306, 22  Th.  d.  R,  cond€mpnave[rit]  Cato  nach  Festus  514, 27  Th.  d.  P. 
u.  a.  a.  0.  Bemerkenswerth  ist  temptärc  neben  tentäre  (die  Belege  bei 
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6eorge8Lex.d.lat.  Wortf.).  Das  Etymon  ist  ternp-,  wie  man  aus  lit. 
tempiü  yySpanne^^  lett  tqajus  ^^steife  mich^  stemme  mich''  ersieht.  Die 
Schreibung  tentäre  beruht  wohl  darauf,  dass  das  Zeitwort  temptö  mit 
einem  von  tendö  abgeleiteten  Intensivum  tenfö  verquickt  wurde  (so  auch 
Ton  Rozwadowski  Separatabdruck  aus  d.  Anz.  d.  Akad.  d.  W.  in 
Krakau  1892,  273). 


Angleichung  der  Präpositionen  in  der  Zusammen- 
setzung. 

345.  Ueber  diese  Frage  hat  bereits  Schneider  in  seiner 
Elementarlehre  I  2,  515—660  ausfuhrliche  Zusammenstellungen  ge- 
macht und  in  einem  eigenen  Abschnitte  auch  die  Belege  aus  den 
alten  Schriftstellern,  insbesondere  natürlich  den  Grammatikern,  bei- 
gebracht. Weiter  findet  man  auch  in  der  lateinischen  Grammatik 
Ton  Kühner  1616 ff.  in  dem  Kapitel  über  die  Präpositionen  hierüber 
statistische,  allerdings  in  sprachwissenschaftlicher  Hinsicht  nicht 
sehr  tief  gehende  Zusammenstellungen.  Die  Assimilation  in  den 
Gompositis  bei  Plautus  und  Terentius  hat  Dorsch  zum  Gegenstande 
einer  eigenen  Abhandlung  gemacht  (Prager  philol.  Studien  I  1887). 
Ausführliche  statistische  Angaben  bietet  jetzt  die  dritte  von 
Wagener  besorgte  Auflage  von  Fr.  Neue's  lateinischer  Formen- 
lehre, wo  auch  die  in  Betracht  kommenden  Abschnitte  der  Gramma- 
tiker zusammengestellt  sind.  Vgl.  auch  Brambach  Neug.  d.  lat. 
Orth.  294ff.,  Francken  Over  de  assim.  der  praepos.  in  de  latijnsche 
verba  composita,  Amsterdam  1885  Mnemosyne  N.  S.  XIII  290f. 

Bei  der  Beurtheilung  dieser  Frage  handelt  es  sich  darum,  ge- 
wisse leitende  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  und  da  wird  man  an 
erster  Stelle  den  Gedanken  festhalten  müssen,  dass  in  der  ge- 
sprochenen Sprache  bei  dem  Zusammentreten  von  Präposition  und 
Grundwort  jene  lautlichen  Veränderungen  an  der  ersteren 
vorgenommen  wurden,  welche  nach  den  allgemein  geltenden 
Lautgesetzen  zu  erwarten  sind.  Demzufolge  haben  wir  bereits 
oben  S.  116  und  124  die  Entstehung  der  Formen  ä-  und  e-  auf 
Abstraction  aus  der  Zusammensetzung  nach  lautgesetzlichem  Schwund 
der  Consonanten  in  den  Formen  abs-  (bez.  aps-)  und  ex-  zurück- 
geführt. Weiter  haben  wir  gleichfalls  schon  darauf  hingewiesen, 
dass  sich  die  älteren  und  ursprunglicheren  Formen  op-  (cipS'),  op-, 
sup'  in  der  Zusammensetzung  noch  in  vielen  Fällen  behauptet 
haben.    Es  hat  keinen  Zweck,  an  dieser  Stelle  hierauf  bezügliche 


330  AngleichuDg  der  PräpositioDen  in  der  ZaBammeosetzang.    [346. 847.] 

ZasammenstelluDgen  zu  geben,  nur  dies  soll  bemerkt  worden,  dass 
sich  die  ältere  Schreibweise  bis  gegen  das  Ende  der  Republik  fast 
ausschliesslich  behauptete.  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  Corssen 
Ausspr.  u.  Yoc.  P  119  f.,  wo  aus  republicanischer  Zeit  nur  stä)signato 
CIL  I  577  I,  7  (=  X  1781)  v.  J.  649  u.  c,  substrudionem  CIL  I  592 
(=  VI  1314)  V.  J.  676  u.,  subselarium  CIL  1 1341  (nach  Cäsar)  ver- 
zeichnet  sind.  Vielleicht  ist  es  nicht  zu  gewagt,  mit  Corssen 
a.  a.  0.  120  und  Dorsch  a.  a.  0.  S.  12^  zu  vermuthen,  dass  Varro 
diese  vermeintlich  richtige  etymologische  Schreibweise  begünstigte, 
wie  er  ja  auch  plehs  urhs  u.  s.  w.  geschrieben  wissen  wollte.  Die 
Grammatiker  schlugen  sich  in  der  Mehrzahl  auf  diese  Seite  (vgl. 
die  Angaben  bei  Corssen),  wenn  sie  auch,  wie  Quintilian  I  7,  7, 
zugeben  mussten,  dass  diese  Schreibweise  der  Aussprache  nicht 
gerecht  wurde  (^ut,  cum  dico  öbtinuit,  secundam  enim  b  litteram 
ratio  poscit,  aures  magie  audiunt  jp'). 

346.  Was  die  Assimilation  .des  Auslautes  bei  ab-  ob-  süb-  ad- 
com-  in-  per-  trans-  und  der  untrennbaren  Partikel  dis-  anlangt,  so 
ist,  wie  bereits  oben  augedeutet  worden  ist,  von  vornherein  die 
Annahme  durchaus  berechtigt,  dass  sie  in  der  wirklich  gesprochenen 
Sprache  von  Anfang  an  durchgeführt  worden  sei.  Aber  es  ist  eine 
ofifene  Frage,  ob  wir  auf  Grund  der  handschriftlichen  Ueberlieferung 
berechtigt  sind,  Schlüsse  auf  das  Eintreten  oder  die  Unterlassung 
der  Assimilation  zu  ziehen,  da  ja  das  Schwanken  der  beiden  Schreib- 
weisen ein  gar  zu  häufiges  ist.  Es  lassen  sich  zwar  nach  den 
Zusammenstellungen  von  Dorsch  und  anderen  gewisse  Regeln  über 
das  Eintreten  der  Assimilation  gewinnen,  aber  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen  sind  sie  alle  durchkreuzt  durch  die  Wirkungen  des 
namentlich  in  der  Volkssprache  herrschenden  Becompositionstriebes, 
wovon  wir  wiederholt  schon  Beispiele  beigebracht  haben,  oder  durch 
die  gelehrten  Doctrinen  der  Grammatiker. 

347.  Hier  mögen  nur  ein  paar  inschriftliche  Beispiele  der  Un- 
beständigkeit der  Schreibweise  Platz  finden.  In  der  Grabrede  auf 
die  Turia  werden  ad  con  in  sab  in  der  Regel  nicht  assimiliert,  (xd- 
firmans  cuUevata  adquirendi,  aber  attingere;  conlata  conlega  conpertun^ 
dagegen  communem;  inminentia  inmortalitati  (Dorsch  a.  a.  0.  45 
kennt  nur  immortalis),  inportunam,  sticceptum.  Diese  Ungleichmässig- 
keit  der  Schreibweise  lässt  sich  gewiss  nur  durch  den  Widerstreit  der 
Orthographie  und  Aussprache  rechtfertigen,  vgl.  unsere  Zusammen- 
setzungen „empfangen,  empfinden,  empfehlen'^  gegenüber  „entfesseln, 
entflammen'^  Betreffs  der  Schreibung  adquirendi  vgl.  speciell  die 
von  Velius  Longus  Gr.  L.  VII  62,  1  f.  überlieferten  Verse  des  Luci- 
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lins  (IX  21  Müll.):  ^atque  accurere  scribas  |  dne  an  c,  non  est  quod 
quaeras  atque  labores'.  In  dem  Comm.  lud.  saec.  Y.  (Monum.  ant. 
Line.  I)  liest  man  collegium  (fünfmal)^  committere  (fünfmal),  cofnmone- 
faeere  (Z.  65),  campatiere  (149),  dagegen  inperare  (63),  inmolare 
(dreimal).  Das  fünfmalige  Vorkommen  von  collegium  in  dieser 
ofGciellen  Urkunde  des  Augustus  ändert  Mommsen's  Ausführungen 
über  die  Assimilation  in  dem  Worte  collega  Ephem.  epigr.  I  79  f. 
insoweit,  als  der  Zeitpunkt  des  Eintritts  dieser  Assimilation  dadurch 
am  mehr  als  zwei  Decennien  nach  rückwärts  verlegt  wird,  da  bis 
jetzt  mit  Ausnahme  der  vielleicht  schlecht  abgeschriebenen  oder 
auch  aus  einer  späteren  Zeit  stammenden  Inschrift  CIL  I  1230 
Dur  einmal  collegium  (gegenüber  fünfmaligem  conlega  oder  conlegium) 
auf  dem  Mon.  Ancyr.  überliefert  war.  Da  ^die  Form  collega  collegium 
seit  ungefähr  32  n.  Chr.  in  den  Acta  fratr.  Arval.  mit  Ausnahme 
eines  unter  dem  Liebhaber  des  Alterthümlichen,  Kaiser  Claudius, 
geschriebenen  Steines  aus  d.  J.  50 — 54,  auch  auf  Münzen  desselben 
Kaisers  conl{egid)  consequent  erscheint,  so  ist  der  Schluss  berechtigt, 
dass  nach  den  officiellen  Schriftstücken  die  assimilierte  Form  dieses 
Wortes  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus  aufgekommen  und  unter 
seinen  beiden  nächsten  Nachfolgern  zu  alleiniger  Geltung  gelangt 
ist.  Auch  für  die  Zeit  von  68—117  ist  der  inschriftliche  Gebrauch 
nicht  constant.  Nach  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  333 f.  finden 
sich  apparet^  adfine,  adlocutio  adlaturos  neben  zweimaligem  allatOj 
allecto  allectores;  adsertor  adsigtiata;  adq(uisita)y  aUribuit;  Schwanken 
hehrscht  bei  con-  und  in*. 

348«  Bei  solcher  Unsicherheit  des  inschriftlichen  Gebrauchs 
darf  man  natürlich-  noch  grösseres  Schwanken  in  unseren  Hand- 
schriften erwarten.  Wir  dürfen  zwar  mit  Bücksicht  auf  das  oben 
über  collega  Bemerkte  in  conlatis  Cato  nach  Gell.  XV  9,  5,  conligatum 
ders.  nach  Nonius  s.  v.  ^gelus'  I  208  Müll.,  analog  auch  ivditerati 
ders.  nach  Serv.  z.  Aen.  XI  715,  conlocari  R  V  Cic.  in  Verr.  II  5,  80, 
conlocarat  R  V  ib.  96,   inlecebris  P  Cic.  pro  Caelio  37,   inlustribus 

V  Cic.  in  Verr.  II  3,  60,  conlaturus  ib.  182,  c&nlaudat  conlega  Palat. 
Tburin.  (Studemund  in  Analecta  Liviana  11)  ganz  entschieden 
die  echten  und  ursprünglichen  Schreibweisen  erkennen  (allerdings 
auch  im  Wiener  Palimpsest  des  Lucanus  conlaudant  V  56,  conlabsat 

V  202),  aber  weitere  Kriterien  scheinen  mir  nicht  sicher  vorhanden 
zu  sein.  Es  ist  daher  die  Aufgabe  der  einzelnen  Herausgeber  der 
Texte  den  überlieferten  Thatbestand  genau  festzustellen  und  diesem 
entsprechend  bei  der  Constituierung  des  Textes  zu  verfahren. 

349,  Was  die  einzelnen  Präpositionen  anlangt,  so  ist  über  dUh 
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(aps-)  ob-  sub-  (bez.  *sübS'  sus-)  ex-  bereits  an  früheren  Stellen  mit 
hinlänglicher  Ausführlichkeit  gehandelt  worden.  Hier  trage  ich  nur 
einige  Bemerkungen  über  com-  (vgl.  §  238)  und  trans-  nach,  com- 
musste  ]autgesetzlicli  vor  den  gutturalen  und  dentalen  Lauten  und 
vor  consonantischem  t-,  vgl.  coniciö  coniürö  u.  s.  w.,  zu  con-  werden, 
und  diese  Form  ist  durch  Analogie  auch  noch  weiter  verbreitet 
worden^  wie  speciell  seine  Verwendung  in  den  mit  l  anlautenden 
Grundwortern  zeigt.  Auch  vor  den  mit  f  und  v  anlautenden  Grund- 
wörtern hat  sich  con-  festgesetzt.  Dagegen  kommen  comvalem  CIL 
I  199,  8,  comvovisse  ib.  196,  13,  vgl.  fal.  comvivia  (Schneider 
Exempla  S.  107  No.  31),  comfluont  CIL  I  199,  13  kaum  in  ernst- 
lichen Betracht,  obwohl  für  f  ursprünglich  bilabiale  Bildung  voraus- 
zusetzen ist.  Daneben  gab  es  auch  die  Form  co-,  die  sicher  in 
coeö  coitus  coinquim  alat.  coventionid  und  in  den  oben  S.  132  f.  be- 
sprochenen Zusammensetzungen  cöpia  cöram  cöperiö  cögo  cögitö  u.  s.  w. 
(und  auch  recomponiert  co-älescö  u.  s.  w.)  vorliegt,  cö-  ist  durch  se- 
cundäre  Dehnung  entstanden  in  cönitor  cöntveö  {jgnltor  *gn%veo)  und 
von  hier  übertragen  auf  conectä  cönubium.  com-  und  co-  sind  wohl 
verschiedenen  Ursprungs,  und  zwar  ersteres  mit  G.  Meyer  GriecL 
Gr.^  248^  zu  gr.  xot^vög  aus  ^xo^i-tö-g  zu  stellen,  letzteres  mit  Bugge 
Paul-Braune  Beitr.  XII  419,  Streitberg  Perfective  und  imperf. 
Actionsart  im  Germ.  35  mit  germ.  ga-  zu  identificieren. 

Was  die  Präposition  träns  anlangt,  so  musste  sie  lautgesetzlich 
vor  folgendem  anlautenden  d-  l-  m-  n-  r-  in  trä-  übergehen,  daher 
regelrecht  trädö  trädücö,  träloqtil  Plautus,  tränö.  Aber  in  den  meisten 
Fällen  sind  die  recomponierten  Formen  an  die  Stelle  der  laut- 
gesetzlich berechtigten  getreten,  so  tränsmtsisse  und  irämisimiMS 
Fronto,  tränslätus  und  trälätus,  tränsmütäri  und  trämütäta  Vitruv., 
tränsdücö  Cäsar  u.  s.  w.  trä-  wurde  auch  analogisch  weiter  ver- 
breitet in  trä'iciö,  trä-vehor  trä-volö  u.  s.  w.  Genauere  Angaben  bei 
Wagener-Neue  Lat.  Formenlehre  IP  822 flF. 


Verlust  einer  Silbe  durch  Dissimilation. 

350.  Ueber  die  psychologische  Seite  dieser  im  Lateinischen 
ziemlich  häufigen  Erscheinung,  derzufolge  von  zwei  im  Inlaute 
stehenden  Silben  mit  gleichem  oder  ähnlichem  Anlaute  die  eine 
(eigentlich  genau  genommen  von  jeder  Silbe  ein  Theil)  schwindet, 
ist  Brugmann  Grundriss  I  483  zu  vergleichen.  Der  hier  statt- 
habende Vorgang  ist  graphisch  am  besten  charakterisiert  durch  die 
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Schreibong  sefn[i'm]odius  neben  semi-moditis.  Für  das  Lateinische 
kommen  insbesondere  die  Sammlungen  von  Fick  in  Kühnes  Zeitschr. 
XXII  98flf^  371  fif.,  L.  Meyer  Vergl.  Gramm,  d.  griech.  u.  lat.  Spr. 
P  281  (P  527),  femer  Wölfflin  Sitzb.  d.  bayr.  Ak.  d.  W.  1882, 
444  Anm.  (Angabe  der  diesen  Gegenstand  betreffenden  Literatur) 
in  Betracht;  vgl.  auch  noch  I.  v.  Müller  Handb.  f.  class.  Alterthumsw. 
IP  314 f.;  Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  439;  Förster  App. 
Probi  43  (S.-A.).  Im  Vordergrunde  stehen  die  Ableitungen  von 
Substantiven  mit  Suffix  -tat-;  man  yghliereditärius  für  *heredit[ät]ärius, 
sciitärius,  voluntäritis,  voluptärius;  debilitäre  für  *debilitlät]äre,  nobili' 
tärCf  vilitäre;  aesHvus  für  *aest[äf]ivus,  tempesUvus,  doch  kann  man 
hier  auch  an  Analogiebildungen  denken  (aest-lvas  :  aest-äs  =  fest^vus : 
fesi'Us),  wie  dies  auch  der  Fall  ist  bei  den  von  den  Stämmen  auf 
•tat-  abgeleiteten  Adjectiven  auf  -östis,  wie  calamüdsus.  Gleichgeartet 
sind  dentio  für  *dent[it]iö  von  dentlre,  nütrix  für  *nütr[ltr]%x  neben 
nütritor  von  nütnre;  ferner  inquietüdö  für  *inqutet[if]üdö,  cönsuetüdö, 
mänsüetüdö;  weiter  quotus  für  *quot[it]us,  qtwtumus  Plaut.  Pseud. 
962,  1173  für  *guot[ü]umus,  vgl.  ai.  kutithä-,  ioUis  für  *tot\it]uSf  vgl. 
toti'deni.  Von  zusammengesetzten  Substantiven  und  Zeitwörtern 
vergleiche  man:  arcubii  für  ^arc[ic]uhii  Paul.  Fest.  19;  cordoliutn 
wohl  aus  *cord[id]oliuin;  eguirria  „Pferderennen"  für  ^equi-quirria 
(Bersu  Die  Gutturalen  151,  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d. 
Wurzelerw.  86);  semodias  und  dazu  seniestris  für  *sem[im\estris; 
vulgär  Idolatria  für  tdololatria  (Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat. 
Wortf.),  vielleicht  auch  Itiscinia  aus  lusc[ic]inia  (nach  anderen 
Corssen  Beitr.  z.  it.  Sprachk.  225);  antestarl  für  *a}U[it]estäri 
(jedoch  könnte  in  diesem  Compositum  auch  die  Präposition  an- 
stecken, wie  in  anheläre);  vituperäre  aus  vitli-fjuperäref  vgl.  vitiligant: 
vüuperant  Löwe  Prodr.  5;  über  die  Etymologie  des  zweiten  Bestand- 
theils  vgl.  Johansson  Indog  Forsch.  II  12,  der  ihn  zu  lat.  stuprum 
gr.  rwcto)  stellt,  während  von  Sabler  Euhn's  Zeitschr.  XXXI  280 
unrichtiger  Weise  vi-  als  Präposition  fasst.  Die  Form  Bestntus  itir 
BestütUuSy  wie  in  der  That  geschrieben  ist,  erschliesst  Skutsch 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VTII  368  aus  einem  an  die  Wand  gekritzelten 
Hexameter  von  Pompeji  (Notiz,  d.  scavi  1891  S.  262),  worauf 
übrigens  nach  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIU  589  schon  Schuchardt  Der 
Vok.  d.  Vulgärlat  11  436  aufmerksam  gemacht  hatte.  Auch  venefictis 
scheint  mir  aus  *ven[enie"ficus  mit  volksthümlicher,  beziehungsweise 
archaischer  Vocalisation  der  Schlusssilbe  des  ersten  Theiles  des  Com- 
positums  und  Uebertragung  der  Länge  der  zweiten  Silbe  von  venenum 
hervorgegangen   zu   sein;   vgl.   meine   Bemerkungen   über   die   von 
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Skutsch  De  nom.  Lat.  suff.  -no-  ope  form.  etc.  If.  vorgetragene 
Ansicht,  dass  es  unmittelbar  aus  ^venes-fico-  herzuleiten  sei^  in  der 
Berl.  phil.  Woch.  1891,  153  f.  Auffallend  ist  die  Länge  des  i  in 
silpendium,  welche  durch  den  von  Varro  1.  1.  V  182  aus  Ennias 
citierten  Vers  erwiesen  wird,  wenn  das  Wort  wirklich  aus  *sHp{ip\en' 
dium  hervorgegangen  ist.  Oder  haben  wir  * stip[i\pendiufn  und  Er- 
setzung der  Positionslänge  durch  die  Naturlänge  vorauszusetzen? 
Sehr  beachtenswerth  ist  der  von  Brugmann  Grundriss  I  484 
Anm.  1  ausgesprochene  Gedanke,  dass  der  syllabische  Verlust  im 
Zusammenhange  mit  der  Vorrückung  des  Tones  stand.  Wir  hätten 
somit  zunächst  in  Formen,  wie  nohiliiämus,  nü^icis,  dentwnis,  diesen 
Verlust  anzunehmen  (für  *nobüitätämus  u.  s.  w.),  während  ^nobüitälo, 
*nütrUr%Xj  *dentitib  zur  selben  Zeit  noch  als  bestehend  voraus- 
gesetzt werden  dürfen.  Die  letzteren  wurden  nach  Analogie  der 
ersteren  zu  nobüito,  nütflXj  dentiö  gekürzt.  Gewiss  erklärt  sich  auch 
so  das  Verhältniss  von  portörium  für  *port[it]6rium  zu  partitar,  das 
seinerseits  die  obliquen  Casus  portitöris  u.  s.  w.  nach  sich  zog  und 
ihre  Umgestaltung  zu  *portöns  für  port[ü]6ris  u.  s.  w.  verhinderte. 


Auslaut. 

351.  Schon  von  den  alten  Grammatikern  ist  die  Beobachtung 
gemacht  worden,  dass  auslautendes  m  sich  folgendem  anlautenden 
n  assimiliere:  Velins  Longus  Gr.  L.  VII  78  K.  bemerkt  über  ^etiam 
nunc',  es  werde  zwar  m  geschrieben,  aber  er  könne  es  nicht  aus- 
sprechen,  sondern  spreche  'etian  nunc'.     Einige  inschriftliche  Be- 

m 

lege  von  Assimilation  des  Auslautes  an  den  Anlaut  (vgl.  dazu  donun 
dedit  CIL  VI  3,  20909,  vitanque  ib.  20987,  freilich  kann  erstere« 
auch  Schreibfehler  sein,  wie  sälvon  menten  und  andere  inschrifkliche 
Beispiele  bei  Seelmann  Ausspr.  364 f.  und  ingtiem  sanguem  und 
das  häufige  fecenim  u.  a.)  hat  Seelmann  Ausspr.  361,  der  ausser 
der  oben  angeführten  Stelle  des  Velins  Longus  noch  auf  einiges 
hieher  zu  Beziehende  aufmerksam  macht  (über  hoc  mit  Verschleifung 
des  auslautenden  c  s.  unten),  zusammengestellt  Handschriftliche 
Spuren  solches  Satzsandhi  scheinen  mir  sunt  manus  Plautus  Persa  450 
{sumanus  Da,  summanus  c)  für  sub  manus  und  EXERUA  (=»  ex 
serva)  C  Cic.  d.  republ.  II  37.  Sicher  gehört  hieher  die  im  Codex 
Puteanus  des  Livius  herrschende  Assimilation  der  Präposition  ian  den 
Anlaut  des  folgenden  Nomens  (Heraeus  Quaest.  crit.  et  pal.  de  vet. 
cod.  Liv.  31  ff.).   Ferner  habe  ich  im  Festgruss  aus  Innsbruck  u.  s.  w. 
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109  f.  nachgewiesen,  dass  pos,  eine  gar  nicht  selten  vorkommende 
Nebenform  von  post,  im  Satzsandhi  aus  letzterem  hervorgegangen 
ist.  Die  Form  pos  steht  in  den  älteren  Beispielen  stets  vor  t  und 
c  (z.  B.  pos  tempus  CIL  1 1454),  wo  t  lautgesetzlich  ausfallen  musste. 
Indem  ich  hinsichtlich  des  Vorkommens  der  Form  pos  auf  meine 
eben  angeführten  Auseinandersetzungen  verweise  und  nur  noch  hin- 
zuf&ge,  dass  ich  das  Vorkommen  von  pos  im  Veronensis  des  Gaius 
(zweimal  vor  t,  dreimal  vor  m)  mit  Absicht  nicht  erwähnt  habe, 
da  die  Form  nach  Studemund  (p.  323)  als  schlecht  verstandene  Ab- 
kürzung erklärt  werden  kann,  bemerke  ich  nur  ausdrücklich,  dass 
för  meine  Annahme  des  jüngeren  Alters  von  pos  eine  von  Mommsen 
£ph.  ep.  I  77  ff.  und  zum  Theil  auch  von  Jordan  Erit.  Beitr.  z. 
Gesch.  d.  lai  Spr.  302  gemachte  Beobachtung  auf  epigraphischem 
Gebiete  massgebend  war.  Nach  dem  erstgenannten  Gelehrten  näm- 
lich kommt  in  den  Militärdiplomen  die  Form  pos  bis  auf  Marcus 
überhaupt  nicht  vor,  aber  vom  Jahre  216  ab  wird  immer  pos 
templum  geschrieben,  so  dass  sich  also  diese  Schreibweise  in  der 
Zeit  des  Severus  und  Caracalla  in  die  Sprache  dieser  öffentlichen 
Denkmäler  eingeschlichen  hat.  Trotzdem  aber,  dass  dieses  histo- 
rische pos,  dessen  jüngeres  Alter  auch  an  dem  Oskischen  eine  Stütze 
findet,  aus  älterem  post  poste  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat. 
Wortf.)  hervorgegangen  ist,  ist  an  der  Existenz  eines  vorhistorischen 
pos  (=  po  .+  s)  nicht  zu  zweifeln  (vgl.  ai.  pai-cä  „hinten"  pctb-cat 
„von  hinten"  u.  s.  w.).  A.  a.  0.  114  habe  ich  auch  auseinander- 
gesetzt, dass  das  von  Quint.  IX  4,  39  bezeugte  pomendiem  die  laut- 
gesetzlich im  Satzsandhi  entstandene  Form  sein  kann,  vielleicht 
aber  doch  wahrscheinlicher  eine  Rückbildung  aus  dem  durch  regel- 
mässige Zusammensetzung  entstandenen  pomendiänus  ist.  posmeri- 
diänus  und  postmendiänus  sind  sicher  Neubildungen,  postmeridiem 
Oiaris.  Gr.  L.  I  187,  34  E.  eine  Zusammenrückung,  wie  antemeridiem. 
352.  Häufiger  als  beim  Zusammentreffen  von  aus-  und  an- 
lautenden Consonanten'  ist  Satzsandhi  zu  beobachten  beim  Zu- 
sammentreffen der  Vocale.  Hievou  habe  ich  einige  handschrift- 
liche und  ein  inschriftliches  Beispiel  a.  a.  0.  113  zusammengestellt, 
die  ich  hier  nicht  zu  wiederholen  brauche,  da  es  sich  fast  durch- 
aus um  einfache  Schreibung  von  gleichen  aus-  und  anlautenden 
Vocalen  handelt,  die  also  in  der  allgemeinen  Verkehrssprache  zu- 
sammengezogen wurden.  Der  Abfall  eines  auslautenden  i,  der  im 
Lateinischen  in  mehreren  Fällen  nachzuweisen  ist,  kann  darauf  be- 
ruhen, dass  die  in  Betracht  kommenden  Wörter  im  Zusammenhang 
der  Rede  vor  folgendem  Vocal  zu  stehen  kamen  und  das  auslautende 
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i  in  den  betreffenden  Halbvocal  übergieng,  der  nach  dem  voraus- 
gehenden Consonanten  schwand.  So  kann  man  sich  wohl  die  Ent- 
stehung von  per  super  u.  s.  w.  aus  *peri  *superi  über  *peri  (vgl. 
parietes  paretes)  *superi  denken.  Diese  Annahme  erlangt  einigen 
Anhalt  durch  den  oben  S.  106  f.  constatierten  Tonanschluss  der  Prä- 
position an  das  folgende  Nomen.  Dann  möchten  wohl  auch  max 
vix  so  entstanden  sein,  wenn  sie  wirklich  aus  *moxu  *vixu  hervor- 
gegangen waren,  vgl.  Osthoff  Morph.  Unters.  IV  274,  Schrader 
Kuhn's  Zeitschr.  XXX  477,  Henry  Mem.  i  1.  s.  d.  ling.  VI  377, 
Fick  Vgl.  W^ortb.  V  519.  Indess  ist  diese  Annahme  keineswegs 
sicher,  sondern  das  s  von  mox  vix  mit  grösserer  W^ahrscheinlichkeit 
dem  von  eis  gleichzusetzen  (Brugmann  Grundriss  II  701  Anm.). 
Auch  die  von  J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  50*  ge- 
gebene Erklärung  der  Formen  deväs,  eminus  comminus-  als  Locative 
auf  -st*  steht  keineswegs  auf  festen  Füssen  (Brugmann  a.  a.  0. 700). 
Endlich  ist  auch  die  Annahme,  sat  entspreche  lit.  sotü  (J.  Schmidt 
Die  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  50)  nicht  zwingend,  denn  mit  Bück- 
sicht auf  satis  =  sati-s,  vgl.  ci-s  nimi-s  (sati-m  Löwe  Prodr.  347  f. 
ist  eine  andere  Weiterbildung,  vgl.  affatim  statim  u.  s.  w.)  lässt 
sich  sat  eher  mit  Meringer  Sitzungsb.  d.  V7ien.  Akad.  CCXXV  3 
(S.-A.)  auf  ein  altes  Neutrum  *sati  zurückführen. 

Dass  in  den  aufgeführten  Fällen  per  super  u.  s.  w.  nur  die  ante- 
vocalische  Form  erhalten  blieb,  ist  nicht  auffällig,  da  ja  .von  Doppel- 
formen sehr  häuBg  eine  ausstirbt.  Keine  Berechtigung  liegt  meines 
Erachtens  zu  der  Annahme  vor,  die  von  Planta  Gramm,  d.osk.-umbr. 
Dial.  I  566  geneigt  ist  zu  machen,  dass  auslautendes  i  im  absoluten 
Auslaut  überhaupt  gefallen  sei,  während  doch  sonst  die  Erhaltung 
der  Vocale  im  absoluten  Auslaut  Regel  war.  Der  eben  betonte 
Umstand  der  Erhaltung  einer  einzigen  Form  in  den  angegebenen 
Fällen  ist  auch  deswegen  beachtenswerth,  weil  er  gegen  die  An- 
nahme zu  sprechen  scheint,  dass  diese  Formen  durch  Vocalsynkope 
zustande  gekommen  seien,  wie  Skutsch  für' eine  Reihe  von  anderen 
Fällen  dargethan  hat.  Was  den  Abfall  von  auslautendem  idg.  -a  -e  -o 
anlangt  (zweifelhaft  ist,  ob  auch  für  -a,  wie  es  für  -o  als  sicher  gelten 
darf,  als  Mittelstufe  -6  angenommen  werden  muss,  vgl.  oben  S.  119f.), 
so  können  wir  wohl  als  sicher  hinstellen,  dass  derselbe,  wo  er  schon 
in  uritalischer  Zeit  erfolgte,  zunächst  vor  vocalischem  Anlaute  des 
folgenden  Wortes  eintrat  und  dann  diese  antevocalische  Form  ver- 
allgemeinert wurde,  wie  dies  bei  den  Formen  der  Präpositionen  op- 
op-,  bez.  ab  oh  der  Fall  gewesen  ist. 

353.  Ein   nicht   unbeträchtlicher  Theil   von  Fällen,   in   denen 


[854.]  Auslaut.  337 

Schwund  des  auslautenden  Yocals  eingetreten  ist,  fallt  ganz  sicher 
unter  den  Gesichtspunkt  der  Vocalsynkope,  wie  Skutsch  in  seinen 
Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  51 S,  auseinandergesetzt  hat  (vgl.  neuer- 
dings über  dein  Arch.  f.  lat  Lex.  VIII  443  f.).  Worte  trochäischer 
oder  pyrrhichischer  Messung  erlitten  im  Satzzusammenhange  die- 
selbe Synkope,  wie  z.  B.  äridus  zu  ärdus.  So  erklart  es  sich,  dass 
ac  und  nee  regelmässig  vor  Consonanten  stehen,  während  atgtie  und 
neque  ihre  regelmässige  Stellung  vor  Yocalen  haben,  ceii  neu 
seu  (Zusammensetzungen  mit  der  Partikel  -ve,  vgl.  oben  S.  155)  er- 
scheinen bei  Dichtern  nie  vor  Vocalen.  Für  die  mit  -ne  gebildeten 
Partikeln  plautin.  nön  und  an  (anteconsouantisch)  gegenüber  ante- 
vocalischen  nonne  und  anne^  quin  5tn  men  tun  u.  s.  w.  ist  die  gleiche 
Entstehung  nicht  zu  bezweifeln,  die  auch  für  die  düc  fac  höchst 
wahrscheinlich  ist.  Dass  aber  auch  fer  auf  *fere  zurückgehe,  wie 
schon  Pauli  Altit.  Stud.  IV  29  behauptet  hatte,  ist  abzuweisen,  wie 
aus  den  Ausführungen  von  Brugmann  Grundriss  II  1319^f.  deut- 
lich hervorgeht.  Dagegen  ist  der  regelmässige  Wechsel  der  Formen 
mit  und  ohne  -ce  im  Plural  des  Pronomens  hlc  bei  Plautus  (aller- 
dings sind  der  Genetiv  und  die  Form  Jiaec  ausgenommen),  von 
denen  die  ersteren  vor  Vocalen,  die  letzteren  vor  Consonanten  stehen, 
nach  dem  Synkopierungsgesetz  zu  beurtheilen.  und  in  gleicher 
Weise  verhält  es  sich  mit  dein  exin  proin  neben  deinde  exinde 
proinde.  Audi  von  diesen  Formen  erscheinen  die  ersten  nach  ur- 
sprünglichem Gesetz  nur  vor  Consonanten,  die  letzteren  nur  vor 
Vocalen.  Das  zweisilbige  exin  {dein  proin  waren  einsilbig)  ist  nach 
dem  Muster  von  iUim  istim  interim  olim  zu  exim  umgestaltet  worden. 
Aus  dieser  im  Anschluss  an  Skutsch  gegebenen  Aufzählung  ersieht 
man,  dass  mit  Ausnahme  des  einzigen  ceu  beide  Formen,  die  volle 
und  die  durch  Vocalsynkope  entstandene,  nebeneinander  im  Gebrauche 
blieben,  und  darum  eben  glaubte  ich  bei  den  früher  namhaft  ge- 
machten Fällen  per  super  u.  s.  w.,  bei  denen  sich  auf  lateinischem 
Sprachboden  keine  Spur  solcher  Doppelheit  nachweisen  lässt,  Ent- 
stehung in  der  oben  angedeuteten  Weise  für  wahrscheinlicher  er- 
klären zu  dürfen. 

354.  Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen,  durch  welche  das 
eigentliche  Wesen  des  Abfalls  auslautender  Vocale  hinlänglich  klar 
gestellt  sein  dürfte,  gehe  ich  zur  übersichtlichen  Aufzählung  der 
einzelnen  in  Betracht  kommenden  Fälle  über:  Abfall  von  -a  ist  nur 
für  die  Zusammensetzung  nachweisbar  in  an-helö,  vgl.  gr.  &vd^  und 
por-  =  gr.  jtccQd  (vgl.  oben  S.  158)  in  polliceor,  pollingd,  pollüceö, 
poUuö,  porriciö,  porrigö,  portendo,  possideö. 
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355.  Abfall  von  -e  hat  stattgefunden  in  den  bereits  oben  auf- 
geführten  Fällen  ac  fQr  *atqu^  nee  fQr  *nequ  neben  atque  neque,  an 
fiön  (=  nanne),  quin  fOr  *gp4l  ne,  ^n,  das  aber  nicht  das  verneinende; 
sondern  das  fragende  ne  enthält,  wie  Wackernagel  Indog.  Forsch. 

I  419ff.  dargethan  hat  (vgl.  übrigens  auch  Per  Persson  ib.  11  222), 
denen  die  bereits  oben  S.  324  angefahrten  Formen  mit  -n  '^  -ne 
beigesellt  werden  mögen.  Hier  will  ich  nur  noch  darauf  hinweisen, 
dass  bei  Vergil  mit  Ausnahme  von  viden  (Aen.  VI  779)  diese  Formen 
auf  -n  stets  vor  consonantischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes 
stehen.  Die  Zusammensetzungen  mit  -ve,  neu  seu  ceu,  neben  neve 
stve  sind  bereits  erwähnt  worden.  Ueber  dänec  neben  dänique  deni- 
que  ist  eine  ganze  Literatur  angewachsen.  Vgl.  die  Angaben  in 
I.  V.  MüUer's  Handb.  f.  class.  Alterthumswiss.  JI  315,  Wagener- 
Neue  Formenlehre  IP  969  f.  und  ausserdem  ZimmermannProgramm 
d.  kgl.  Marien-Gymn.  zu  Posen  1891,  S.  9£,  Per  Persson  Indog. 
Forsch,  n  218  f.  Wenn  auch  d^nique  erst  aus  Lucretius  bezeugt  ist^ 
hat  man  doch  gerade  mit  Rücksicht  auf  denique  dänec  aus  einem 
vorauszusetzenden  *döne-que  zu  erklären,  dessen  dö-  mit  dem  -dö  von 
quandö  identisch  ist.  Die  älteste  Bedeutung  scheint  „dann''  gewesen 
zu  sein  (vgl.  ^quandoque  sarpta  donec  dempta  erunt'  Fest.  524  Th.  d.  P. 
nach  Zimmermann  «=  ,;Wann  (die  Schosslinge)  abgeschnitten  sind, 
dann  sollen  sie  auch  gleich  entfernt  sein''),  die  zweite  „bis",  und 
aus  der  demonstrativen  Bedeutung  entwickelte  sich  die  relative  (con- 
junctionelle),  wie  bei  dufHf  das  ursprünglich  ebenfalls  demonstrative 
Bedeutung  hatte,  vgl.  etiam-dum,  inter-dtim  nön-dum  age-dum  u.  s.  w. 
Auch   die   romanischen   Fortsetzer   (vgl.  Gröber  Arch.  f.  lai  Lex. 

II  103  flF.,  Körting  Lex.  d.  lat.  Wortf.  No.  2680)  führen  auf  ein 
adverbielles  danique  ^dann,  da,  also'  zurück.  Für  die  Verbindung 
dö-ne-  ist  charakteristisch  quandone  =  quandoque  ^zu  irgend  welcher 
Zeit"  CIL  YI  3,  22276.  dönicum  kann  man  mit  Thurneysen  Kuhn's 
Zeitschr.  XXVII  175,  Bück  Der  Voc,  d.  osk.  Spr.  129  in  danic-um 
*dönec-um  zerlegen  (-tim  =  *-om  Ablautsform  zu  -em  in  id-em  ü.  s.  w., 
vgl.  ecc-uni  osk.  ekk-um  ^item',  |?er-tim  ^sine'),  möglich  ist  aber  auch 
die  Annahme,  dass  von  Anfang  an  ein  demonstratives  Adverbium 
dönique  (aus  ^dö^ne-que)  neben  der  Conjunction  dönicum  (aus 
^dö-ne-cum)  bestand  und  später  Vermischung  dieser  beiden  im  Ge- 
brauche stattfand,  dönec  cum,  von  dem  Zimmermann  ausgeht,  ist 
jedesfalls  erst  eine  in  späterer  Zeit  entstandene  Form.  Die  Form 
dune  =  dönec  auf  späteren  Inschriften  (die  Belege  bei  Zimmermann 
a.  a.  0.  S.  12)  dürfte  auf  ^dum-que  *dun-que  zurückgehen,  wie  neuer- 
dings auch  Skutsch  Forsch,  z.  lat  Gramm.  I  152^  vermuthet. 
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356.  Abfall  von  -i  hat  stattgefunden  in  ad  ai.  ädhi  ^^über,  zq% 
at  ai.  dti  „über^^,  vgl.  lat.  at-avus,  et  gr.  ^t,  atä  umbr.  ute  osk.  avt, 
ob  gr.  iici,  per  gr.  nsgi^  quot  ai.  Mti,  super  ai.  upäri  gr.  imsigj  tot 
ioti-dem  ai.  &i^i,  t<^  neben  uti  utinam  utique;  in  den  griechischen 
Lehnwortern  piper  neben  ninsQv^  sü  6iX^y  eingiber  ^iyyCßsQi.  Von 
den  Neutra  der  Adjective  auf  -is  sind  die  Formen  ohne  e  als  die 
ursprünglichen  zu  betrachten^  vgl.  facul^  diffictd,  simtd.  Nachdem 
das  Masculinum  *facü,  vgl.  vigüpugilf  die  wir  als  die  ursprünglicheren 
Formen  anerkennen  müssen,  durch  die  vom  Femininum  ausgehenden 
Formen  *fadi'S  facUirS  verdrängt  worden  war,  wurde  nach  dem  Ver- 
bältniss  brevis  :  breve  (aus  *brev{)  ein  neues  Neutrum  facile  geschaffen. 
Das  u  in  facul  erklärt  sich  nach  den  Ableitungen  facultas  diffi- 
cuUer  u.  s.  w.  Der  Abfall  des  -e  bei  den  Substantiven,  auf  -äle  und 
-äre  (aus  ursprünglichem  *-äli  und  *-än)  kann  möglicher  Weise 
wegen  des  trochäisch^  Ausgangs  auch  in  dem  Synkopierungs- 
gesetz  begründet  sein. 

Abfall  eines  scUiessenden  -o  (Mittelstufe  e)  hat  stattgefunden 
in  ah  und  sub  neben  gr.  iatö^  imd. 

Ueber  die  Kürzung  langer  Yocale  in  den  Endsilben  ist  auf 
S.  227  f.  zu  verweisen. 

357»  Abfall  eines  auslautenden  r  ist  für  das  Faliskische  durch 
fMdeuxo  Zvetajeff  Inscr.It.inf.62,63,  vgl.  Deecke  Die  Falisker255, 
belegt  und  hat  seine  Analogie  im  Umbrischen  (von  Planta  Gramm, 
d.  osk.-umbr.  Dial.  I  568).  Nach  dem  faliskischen |>rß^  de  Zvetajeff 
ib.  72  zu  schliessen  dürfte  es  sich  hiebei  um  Verallgemeinerung  von 
Formen  handeln,  die  im  Satzsandhi  entstanden  sind.  Für  das  Stadt- 
romische ist  nichts  derartiges  nachzuweisen;  was  man  früher  etwa 
dafür  angeführt  hat,  erklärt  sich  vom  Gesichtspunkte  des  Jamben- 
kürzungsgesetzes ans. 

358.  Auch  Abfall  eines  auslautenden  -n  ist  für  das  Lateinische 
nicht  nachzuweisen.  Denn  im  Nom.  d.  Sing,  der  n-Stämme  ist  er 
bereits  in  der  indog.  Grundsprache  erfolgt  und  alidqul  ceteröqul  sind 
jedesfalls  nicht  aus  alioquln  ceteroquln  hervorgegangen,  sondern 
selbständige  und,  wie  es  scheint,  auch  ältere  Bildungen.  Daneben 
können  aliöquin  ceteroquln  mit  Per  Persson  Indog.  Forsch.  11  211  f. 
las  eigene  Formen  aus  -qm  +  ne  (hervorhebende  Partikel)  betrachtet 
werden,  jedoch  immerhin  klingt  es  mir  wahrscheinlicher,  dass  sie, 
wie  atquin  Stat.  Theb.  VI  161,  neben  atqui,  dessen  -qul  =  gr.  nol 
idg.  *^oi  ist  und  soviel  bedeutet  als  „in  einem  gewissen  Punkte** 
(Wackernagel  Kuhn's  Zeitschr.XXXIII  21  ff.,Thumb  ib.XXXII125), 
gelehrte  Producte  sind.   Vgl.  jetzt  auch  Keller  Lat.  Volksetym.  144 f. 
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359.  Auslautendes  m  vor  vocalischem  Anlaut  des  folgenden 
Wortes  wurde  nach  den  ausdrücklichen  Angaben  der  Grammatiker^ 
die  von  Seelmann  Ausspr.  362 f.  zusammengestellt  sind,  nicht  ge* 
hört.  Ja  Verrius  Flaccus  schrieb  nach  Velius  Longus  Gr.  L.  VII 
80,  19  f.  E.  sogar  vor,  ^ut  ubicumque  prima  vox  m  littera  finiretur, 
sequens  a  vocali  inciperet,  m  non  tota,  sed  pars  illius  prior  tantum 
scriberetur,  ut  appareret  exprimi  non  debere'.  Dieses  Verklingen 
des  m  hat  eigentlich  nur  in  unbetonten  Silben  stattgefunden,  denn 
in  den  wenigen  einsilbigen  Wörtern  mit  hochbetoutem  Vocal  hat 
sich  das  m  in  den  romanischen  Fortsetzern  nach  Meyer-Lübke 
Rom.  Gramm.  I  462  als  n  gehalten,  vgl.  frz.  rien  (rem),  it.  q^ene 
(spem),  Span,  quien  (quem).  Nur  bei  Proklise  ist  auch  dieses  m 
geschwunden^  wie  frz.  qua  ja  {quem  iam)  zeigt,  vgl.  Grober  Comm. 
Wol£fl.  173.  Gewiss  ist  daher  atque  (=  ad  quem)  der  1.  lul.  mun. 
CIL  I  206,  7  neben  oftmaligem  quem  ein  &^hreibfehler. 

Der  lautphysiologische  Vorgang  ist  von  Seelmann  Ausspr.  357 
und  noch  treffender  von  Danielsson  bei  Pauli  Altii  Stud.  3,  199 
Anm.  geschildert,  wo  es  heisst:  „Die  Articulation  wurde  nach  Ab- 
schluss  des  Vocales  höchstens  nur  bis  zur  Schliessung  der  Lippen 
vollzogen  und  dann  mit  einem  Male  abgebrochen,  infolge  dessen 
anstatt  eines  vollständigen  m  nur  der  Uebergang  von  der  Vocal* 
zur  in-Stellung  hörbar  wurde.*'  Ein  Beweis  dafür,  dass  ursprünglich 
das  Verklingen  des  m  nur  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut  statt- 
fand, liegt  abgesehen  von  den  directen  Angaben  der  Grammatiker 
in  dem  Brauche  der  lateinischen  Dichter,  eine  auf  m  auslautende 
Silbe  vor  vocalischem  Anlaut  wie  eine  vocalische  zu  behandeln  und 
beide  zu  einer  Silbe  zu  verschleifen. 

360.  Diese  Eigenthümlichkeit  der  Aussprache  reicht  in  vor- 
historische Zeit  zurück.  Zwar  auf  der  Duenosinschrift  ist  manom 
und  einom  geschrieben,  aber  die  Becheraufschriften  schwanken 
zwischen  pocolom  und  allerdings  seltenerem  pocolo.  Auf  den  beiden 
ältesten  Scipioneninschriften  lesen  wir  Taurasia,  Oisauna,  omne  neben 
Loucanam,  femer  oino^  duonoro,  optumOf  Scipioney  Corsica,  Äleriaque, 
aide  neben  dem  einzigen  Luciom.  Die  lex  Luceriua  bietet  arvorsu 
(hac)  neben  manum  {iniect[i]o)  und  [ceiv]ium  (quis).  In  der  lex 
Spoletina,  auf  dem  Decret  des  Aemilius  Paulus,  im  Senatsbeschluss 
über  die  Bacchanalien  ist  auslautendes  m  ohne  Ausnahme  geschrieben, 
und  dies  ist  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  auch  die  Schreibweise 
der  Staatsurkunden  des  zweiten  Jahrhunderts  und  der  feststehende 
Brauch  der  folgenden  Zeit. 

Die  Weglassung   des  m  im   archaischen   Latein   ist   durchaus 
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nicht  auf  die  Stellung  vor  folgendem  Yocal  beschränkt,  wie  man 
aus  der  Stellensammlung  im  Index  zu  CIL  I  und  bei  Corssen 
Ausspr.  u.  Yok.  P  267  ff.  ersehen  kann.  Man  darf  daraus  den  Schluss 
ziehen  y  dass  die  antevocalischen  Formen  verallgemeinert  worden 
sind,  wie  dies  auch  in  vulgärer  Sprache  der  Fall  war.  Dafür  gibt 
es  zahllose  Belege  in  den  plebejischen  Inschriften  aller  Zeiten,  be- 
sonders mag  man  die  pompejanischen  Wandiuschriften  nennen,  und 
ein  weiterer  Beweis  liegt  darin,  dass  den  romanischen  Fortsetzern 
lauter  Formen  ohne  das  auslautende  m  zu  Grunde  liegen. 

Dieses  Verklingen  des  m  datiert  nicht  erst  vom  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  an  (Corssen  a.  a.  0.  273 f.,  wo  auch  eine 
reiche  Sammlung  inschriftlicher  Belege  und  auch  solche  umge- 
kehrter Schreibweise,  nämlich  Setzung  des  Accusativs  fQr  den 
Ablativ  sich  findet),  sondern  ist  nach  dem  Gesagten  eiue  Eigen- 
thümlichkeit  der  lateinischen  Volkssprache  auch  der  alten  und 
ältesten  Zeit  gewesen.  Bezeichnend  genug  ist,  dass  auch  in  einer 
öffentlichen  Urkunde,  im  Decret  von  Sora  v.  J.  107  n,  Chr.  (Bram- 
bach  Neug.  d.-  lat.  Orth.  332),  qtieadmodum  zu  lesen  ist.  Ueber 
die  Weglassung  des  auslautenden  m  auf  den  späteren  Inschriften 
ist  die  Abhandlung  von  Weissbrodt  Philol.  XLIII  457  ff.  zu  ver- 
gleichen. Nach  den  Ergebnissen  derselben  ist  m  von  den  Gelegen- 
heitsdichtern nach  Bedürfniss  ausgelassen,  wo  die  Position,  welche 
m  mit  einem  vorhergehenden  Consonanten  machen  müsste,  den  Vers 
stören  würde;  sie  scheuen  aber  auch  den  Hiatus  nicht,  der  nach 
der  Gewöhnung  der  classischen  Zeit  durch  m  vor  einem  Vocal  ent- 
steht. In  prosaischen  Inschriften  gilt  die  Auslassung  des  m  mit- 
unter geradezu  als  Regel,  da  offenbar  den  Abfassern  das  Bewusst- 
sein  jener  Endung  gänzlich  entschwunden  war. 

Das  archaische  und  volksthümliche  Latein  theilt  die  eben 
besprochene  Eigenthümlichkeit  mit  dem  Umbrischen,  in  dem  das 
Fehlen  des  -m  durchschnittlich  viel  häufiger  ist  als  das  Setzen,  und 
mit  dem  oskischen  Dialekt  von  Pompeji.  Auch  in  den  Zwischen- 
dialekteu  finden  sich  einige  Beispiele  eines  fehlenden  auslautenden  m 
(von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  570 f.). 

361.  Von  Wortformen,  deren  Entstehung  durch  die  eben  be- 
sprochene Eigenthümlichkeit  begreiflich  wird,  sind  vor  allem  non 
und  nihü  neben  altem  noenum  und  stets  gebräuchlichem  nihilum  zu 
nennen.  Sie  sind  offenbar  in  der  Stellung  vor  folgendem  Vocal  aus 
*noen{o)  (vgl.  jedoch  oben  S.  130  f.)  *nihü{o)  hervorgegangen.  Nicht 
anders  erklären  sich  domuitio  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d«  lat. 
Wortf.),  circutre  Martial  (Gilbert  bei  Friedländer  1 112),  animadvertö 
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veneö  aus  animum  advertö,  venum  eö  und  die  Infinitiyform  stMatuiri 
bell.  Alex.  19,2  A  nach  Landgraf  Comm.W51ffl.21y  vgl.  auch  Brandt 
Arch.  f.  lat.  Lex.  II  319,  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  CXLV  79  f. 
und  jetzt  Wagener-Neue  Formenlehre  III  177. 

Aber  sedum  für  sed  Charisius  Gr.  L.  I  112,  5  und  Mar.  Victor. 
VI  10;  23  E.  halte  ich  nicht  für  eine  Form  der  lebenden  Sprache, 
sondern  für  eine  Erfindung  des  Grammatikers,  wie  es  scheint,  um 
die  Schreibung  mit  d  zu  rechtfertigen.  Allerdings  liesse  sich  sed-um 
gerade  so  erklären  wie  dönec-umy  wenn  die  oben  vorgetragene  Er- 
klärung Thurneysen's  und  Buck's  das  Richtige  trifft. 

362«  Der  Wechsel  zwischen  t  und  d  im  Auslaute  ist  etwa  seit 
dem  Ende  der  Bepublik  inschriftlich  nachweisbar.  Die  ältesten 
Beispiele  sind  quod  für  guot  CIL  I  1016  und  umgekehrt  cUque  ffir 
ad  quem  CIL  I  206,  7  (1.  lul.  mun.),  aput  ib.  16,  34,  120  neten 
apud  ib.  13,  ebenso  aput  und  apud  nebeneinander  CIL  I  818,  oU 
tegulas  ib.  1252  (das  letzte  aber  vielleicht  eher  durch  Assimilation  « 
der  Präposition  an  das  Nomen  zu  erklären),  haut  haud  ib.  1306 
(hau  ib.  1007),  aliquod  für  aliquot  Mon.  Ancyr.  11  25,  adque  für 
atque  ib.  IV  30,  CIL  XI 1, 1420,  25  (Ehrendecret  von  Pisa),  quodannis 
ib.  17  und  29;  SI  1,  126  u.  s.  w.  Es  liesse  sich  eine  grosse  Ati- 
zahl  inschriftlicher  Belege  der  Verwechslung  von  auslautendem  t 
und  d  den  von  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  193  ff.  und  Seelmann 
Ausspr.  366  f.  gesammelten  hinzufügen,  doch  halte  ich  dies  für 
werthlos.  Natürlich  ist  dieselbe  Verwechslung  auch  sehr  häufig  in 
unseren  Handschriften,  so  in  den  Palimpsesten  der  Reden  Cicero^s 
(aptity  aliuty  haut,  illut,  quit  (für  quid),  set,  inquid,  reliquid  u.  s.  w.), 
im  Turiner  Palimpsest  des  Livius  u.  s.  w.  Doch  wäre  es  ein  arger 
Missgriff  in  den  Texten  unserer  Schriftsteller  dieselbe  schwankende 
Schreibweise  herstellen  zu  wollen,  wie  dies  allerdings  Nipperdey  in 
den  Annalen  des  Tacitus  nach  dem  Medicaens  gethan  hat. 

Diese  in  der  gleichen  Aussprache  der  beiden  Laute  begründete 
Unsicherheit  hat  die  Grammatiker  aller  Zeiten  von  Quintilian  bis 
Beda  beschäftigt.  Es  genügt  in  dieser  Hinsicht  auf  die  von  Seel- 
mann Ausspr.  365,  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  191  f.  zusammen- 
gestellten Grammatikerstellen  und  Brambach  Neugestaltung  d.  lat. 
Orth.  251  ff.  zu  verweisen.  Der  wissenschaftlichen  lateinischen 
Grammatik  erwächst  aus  weitläufiger  Behandlung  dieser  Frage  kein 
Gewinn. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  eben  behandelten  Austausch 
zwischen  t  und  d  ist  der  Wechsel  derselben  Laute  in  alat.  vhevha- 
M,  feced  sied  asted  und  mitat,  indem  hier  -t  indog.  -ti,  d  aber  idg. 
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4  zu  vertreten  scheint.     Vgl.  I.  y.  Müller  Handb.  d.  class.  Alter- 

thumswiss.  TP  358  und  Brugmann  Grundriss  II  1348. 

Anmerkung,  üeber  hatid,  haut,  Jtau,  das  Plaut us  nach  dem  Codex  Am- 
brosianuB  stets  vor  Cousouanten  schrieb  (vgl.  Fl  eck  eisen  Fünfzig  Artikel  u.  s.w. 
S.  18,  wo  die  Yermuthuug,  dass  in  classisoher  Zeit  hau  nur  Tor  Con- 
Bonanteo  geschrieben  worden  sei^  angestellt  ist)  sind  ausser  Brambach  Neug. 
d.  lat.  Orth.  262  f.  die  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommenen  Monographien  von 
Sigismund,  Planer  und  Habich  zu  erwähnen  (vgl.  Archiv  f.  lat.  Lex. 
VIII  606).  Aus  der  letztangeführten  Schriffc  stammt  die  eingangs  dieser  An- 
merkung erwähnte  Notiz  über  das  Vorkommen  von  hau  bei  Plautus.  Hinsicht- 
lich der  Etymologie  ist  zu  bemerken,  dass  von  Osthoff  bei  Hubs  oh  mann 
Das  indog.  Vocalsystem  190  f.  h-au-d  zu  gr.  o^  gestellt  worden  ist.  Vgl.  auch 
Danielsson  bei  Pauli  Altit.  Stud.  III177f.,  Brugmann  Griech.  Gramm.' 
189,  Prell witz  Et  W.  d.  griech.  Spr.  S.  282.  Das  anlautende  h  müsste,  wie 
in  h'Ourire  h-aläre  (vgl.  §  292),  unursprünglicher  Zusatz  sein. 

363«  Schon  im  Altlateinischen  ist  auslautendes  -d  (von  den 
alten  Grammatikern,  z.  B.  Quintilian  I  7^  12  als  paragogisch  oder 
ephelkystisch  aufgefasst  und  so  auch  von  Schneider  Elementar- 
lehre I  260);  hinter  langen  Vocalen  dem  Schwunde  ausgesetzt  ge- 
wesen. Die  in  Betracht  kommenden  Formen  sind  die  Ablative  des 
Singulars ;  die  Imperative  auf  -(od  und  die  Pronominalformen  med 
ted  sed.  Die  inschriftlichen  Belege  fQr  erhaltenes  auslautendes  -d 
sind  von  Corssen  Ausspr.  und  Vok.  P  196  f.^  Seelmann  Ausspr. 
366  f.,  Ziel  er  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Abi.  16  ff.  zusammengestellt, 
handschriftliche  gibt  es  meines  Wissen  mit  Ausnahme  von  suad  ted 
*sic  te'y  überliefert  von  Massalla  nach  Festus  527  Th.  d.  P.  und 
ted,  fär  Plautus  bezeugt  von  Gharisius  Gr.  L.  I  112,  11  E.,  und 
Diomedes  ib.  I  441;  19  E.;  nicht  Auch  Troiad  für  handschriftliches 
Troiade  Nävius  7  Müller  ist  ein  ziemlich  sicherer  Zeuge,  ebenso 
aUed  elata  (überliefert  alte  delata)  Ennius  nach  Festus  250  Th.  d.  P. 
Dieses  auslautende  -d  muss  schon  zur  Zeit  des  Edictum  de  Bacch. 
als  eine  Antiquität  aufgefasst  werden,  da  das  um  drei  Jahre  ältere 
Decret  des  Aem.  Paullus  nur  turri  und  ea  tempestate  kennt.  Ein 
versprengter  Archaismus  ist  sed  in  dem  Bantinischen  Gesetz  CIL 
I  197,  21  (621-636  u.  c). 

Mit  Rücksicht  auf  die  beiden  Verse  des  Nävius  ^multi  alii  e 
Troia  (überliefert  Troiade)  strenui  viri  venere'  (13  Müll.)  und  *noctu 
Troiad  exibant  etc.'  (7  Müll.)  habe  ich  den  Gedanken  ausgesprochen, 
dass  der  Schwund  des  -d  zuerst  vor  consonantischem  Anlaut  des 
folgenden  Wortes  stattgefunden  hat.  Aber  sicher  ist  diese  Yermuthung 
nicht;  denn  auf  der  1.  Spol.  CIL  XIV  2892  stehen  zwar  exvehilo,  ex- 
ferto,  cedito,  quo  die,  dolo,  dolo  mdlo  vor  consonantischem  Anlaut,  aber 
daneben  violatod  neque,  eod  die,  [Ijicetod.  seiquis,  datod.  seiquis,  hovid 
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piadum,  so  dass  wohl  die  beiden  Stellen  datod  et  und  suntad  mis  nicht 
in  besonderen  Betracht  kommen.  Gar  nicht  in  Betracht  kommt  aber 
die  Erhaltung  des  -d  in  den  Zusammensetzungen,  wie  pröd-eSj  50d-itio, 
die  längst  zu  einer  Einheit  verwachsen  gewesen  sind,  ehe  auslautendes 
'd  abfiel;  was  ich  wegen  Ziel  er  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Abi.  18  bemerke. 

364.  Die  von  Gröber  Comm.  Wölfifl.  173  ausgesprochene  Yer- 
muthung,  dast  auslautendes  -d  lautgesetzlich  erhalten  geblieben  sei, 
da  der  Schwund  desselben  im  Ablativ  in  der  Concurrenz  des  vocalisch 
auslautenden  Instrumentalis  und  Locativs,  mit  deren  Function  er 
sich  berührte,  also  in  Casussubstitution,  begründet  sei,  lässt  die 
Imperativformen  gänzlich  ausser  Betracht  und  ist  daher  abzuweisen, 
vgl.  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  579\ 

Hier  muss  auch  noch  der  Präposition  de  Erwähnung  gethan 
werden,  welche  aus  ^ded,  vgl.  inschr.  facilumed,  entstanden  sein  und 
sich  zu  osk.  dat  *de'  für  *däd  verhalten  kanu,  wie  osk.  contrud: 
lat.  c(mträ(d),  vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  DiaL  I  94, 
aber  auch  mit'  Bück  D.  Voc.  d.  osk.  Spr.  31f.  als  Instrumental  eines 
o-Stammes  aufgefasst  werden  kann. 

Als  Analogie  zum  Lateinischen  verdient  schliesslich  noch  an- 
geführt zu  werden,  dass  auch  im  Umbrischen  und  Volskischen  -d 
nach  langen  Yocalen  ausnahmslos  abgefallen  ist  und  auch  in  den 
anderen  Zwischendialekten  Formen  mit  und  ohne  -d  nebeneinander- 
hergehen. 

365.  Bereits  oben  S.  36  f.  ist  darauf  hingewiesen  worden,  da6s 
im  alten  Latein  auslautendes  s  nach  kurzen  Yocalen  (nur  in  einem 
oben  angeführten  Falle,  wie  es  scheint,  auch  nach  langem)  nicht 
geschrieben  wurde,  lieber  den  Thatbestand  vermag  am  besten  auf- 
zuklären die  im  Index  zu  CIL  XIY  591  gegebene  Uebersicht  der 
auf  den  Inschriften  der  alten  Grabstätte  von  Präneste  (3046 — 3310) 
vorkommenden  Namen  von  männlichen  Individuen.  Darnach  haben 
auf  145  Grabinschriften,  welche  auf  sicherer  Gewähr  beruhen, 
27  Gentilnamen  den  Ausgang  -ins  {-us)  (einem  ist  das  cognomen  Calvos 
beigeschriebeu),  3  -ios,  53  -io  (-o),  63  -i  (zwei  haben  ein  Cognomen 
auf  'US  bei  sich,  einer  ein  Pränomen  auf  -t).  Auf  den  übrigen 
Inschriften  des  alten  Latium  begegnen  7  Namen  auf  -ios,  zwei  auf  -os 
(gräcisierend  sind  zwei  aus  später  Zeit  stammende),  11  auf  -io 
(darunter  fünfmal  Foiirio),  zwei  auf  -ts,  6  auf  t.  Diese  ganz  merk- 
würdige Unbeständigkeit  der  Schreibweise  lässt  sich  kaum  anders 
erklären  als  durch  die  Annahme,  dass  auf  Grund  satzphonetischer 
Yerhältnisse  Doppelformen  erwuchsen,  welche  dann  ohne  weitere 
Berücksichtigung    dieser    lautlichen    Yerhältnisse    promiscue    Yer- 
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Wendung  fanden.  Für  die  Richtigkeit  dieser  von  Brugmann  zuerst 
ausgesprochenen  Ansicht  sprechen  die  schon  erwähnte  Stelle  aus 
Cicero's  Orator  und  eine  andere  aus  Quintilian  I  9  38.  Denn  wenn 
auch  5  nicht  vor  allen  Consouanten  verhaucht  wurde,  so  war  dies 
doch  vor  den  tönenden  d,  l,  m,  n,  r  der  Fall,  desgleichen  wurde 
wohl  auch  nur  ein  s  gesprochen,  wenn  das  folgende  Wort  mit  8 
anlautete.  Ich  darf  wohl  hier  eine  Beobachtung  aus  späterer  Zeit 
einschalten,  nämlich  dass  Comificius  *si  qui'  consequent  gebraucht, 
wenn  das  folgende  Wort  mit  s  Iveginnt  (Thielmann  Diss.  Argentorat. 
sei.  II  396  (50)).  Wenn  es  mir  auch  fern  liegt,  diese  an  einem 
einzigen  Schriftsteller  späterer  Zeit  gemachte  Beobachtung  für  das 
alte  Latein  verwerthen  zu  wollen,  so  waren  doch  immerhin  der 
Fälle  genug,  in  denen  die  5-lose  Form  lautgesetzlich  einzig  berechtigt 
war.  Nach  dem  Gesagten  kann  ich  den  Ausführungen  von  Havet 
y  S  latin  caduce  in  Etudes  romanes  dediees  k  6.  Paris,  Paris  1891 
S.  303—329  nicht  beistimmen,  der  in  den  oben  berührten  und  ihnen 
analogen  Schreibungen  Abkürzungen  oder  Schreibfehler  sehen  will. 
Aber  für  richtig  halte  ich  seine  Auseinandersetzung  über  die  Be- 
handlung des  auslautenden  s  in  der  Sprache  der  römischen  Dichter. 
Man  muss  nämlich  im  Auge  behalten,  dass  nach  kurzen  Yocalen  s 
für  die  Quantität  der  betreffenden  Silbe  belanglos  ist  bis  in  die  Zeit 
Gicero's  hinein  (Klotz  Grundzüge  altrom.  Metrik  45).  Nach  Havet 
wurden  nun  durch  CatuUus  und  Vergilius  Messungen,  wie  tenipu'  feri, 
volvendu'  per  adhera  vagit  u.  s.  w.  gänzlich  beseitigt.  Darin  hat 
Havet  ohne  Zweifel  Recht,  aber  meines  Erachtens  berechtigt  nichts 
zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  Freiheit,  welche  sich  die  Dichter  ge- 
statteten, auch  die  prosaische  Rede  beherrschte.  Dagegen  spricht 
die  fast  ausnahmslos  durchgeführte  Schreibung  des  -s  auf  den  In- 
schriften nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  bis  zum  Ende  der 
Republik,  wo  wiederum  einzelne  s-lose  Formen  in  plebejischen  In- 
schriften auftauchen,  so  Philarguru  CIL  I  729  a.  u.  696.  Auch 
auf  den  pompejanischen  Wandinschriften  ist  die  Zahl  der  5-losen 
Formen  eine  sehr  kleine.  Erst  in  der  Yulgärsprache  der  späten 
Eaiserzeit  wird  die  Schreibung  ohne  s  wieder  häufiger  (Corssen 
a.  a.  0.  291  ff.,  Seelmann  Auäspr.  362).  Dies  und  zugleich  die  Er- 
wägung, dass  auslautendes  -s  in  den  romanischen  Sprachen  mit  Aus- 
nahme des  Italienischen  und  Rumänischen  erhalten  bleibt  (Meyer- 
Lübke  Rom.  Gramm.  I  464)  zeigt,  dass  das  Phänomen  des  im 
Auslaute  nicht  geschriebenen  -s  wesentlich  verschieden  ist  von  dem 
Verklingen  des  auslautenden  -m. 

366.  Da  nach  dem  Gesagten  der  Schwimd  des  auslautenden  •$ 


346  Aufilaut.  [967.] 

nur  facultatiy  ist,  liegt  gar  keine  Berechtigung  vor,  wirklichen  Abfidl 
anzunehmen,  wie  es  von  Corssen  geschehen  ist.  Die  Nominative 
hosHcapas  pariddas  Paul.  Festi  73  und  278  sind  Analogiebildungen 
nach  dem  Muster  der  o-Stämme,  dagegen  hat  die  weitaus  grösste 
Mehrheit  der  mannlichen  ä-Stamme  niemals  s  im  Nominativ  gehabt, 
wie  dies  der  geschichtlichen  Entwicklung  derselben  aus  ursprüng- 
lichen weiblichen  Gattungsnamen  entspricht.  Die  Doppelformen 
poUs  pote  sind  von  Hause  aus  verschieden  (Masc.  und  Neutr.)  und 
zu  festem  Gebrauche  erstarrt,  ohne,  Rücksicht  auf  das  Geschlecht 
des  regierenden  Nomens.  möge  dürfte  sich  nach  dem  Yerhaltniss  von 
pote  :  poüs  zu  nMffis  gesellt  haben.  Das  Suffix  der  2.  sing,  med.-pass. 
-re  ist  aus  indog.  *'S0  hervorgegangen  und,  wie  auch  historisch  nach- 
weisbar ist,  alter  als  -m,  das  auf  specifisch  lateinischer  Neubildung 
beruht  (hquere  :  loqueris  «=  lege  :  legis).  Endlich  -ve  in  sl-v6  ne-ve 
nl-ve  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v,  *neve')  geht 
nicht  auf  -vis  zurück,  wie  Corssen  Ausspr.  u.  Yoc.  11'  246  unter 
Berufung  auf  quam-vis  qxil-vis  annimmt,  sondern  ist  etymologisch 
identisch  mit  griech.  *H  in  i^i  aus  *^'fi,  mit  langem  Yocal  ar.  vä, 
Osthoff  Z.  Öesch.  d.  Perf.  128  f.,  Brugmann  Grundriss  II  776, 
Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  53',  der  hinsichtb'ch  ceti  die 
beachtenswerthe  Yermuthung  Havet's  M^langes  Renier371  mittheilt, 
dass  das  in  ihm  steckende  -ve  identisch  sei  mit  der  ai.  Yergleichungs- 
partikel  va  «>  iva. 

lieber  irrige  Yorstellungen  vom  Abfall  eines  auslautenden  -s 
im  Nominativ  der  ro-  ri-  Zi- Stämme  ist  bereis  oben  S.  240  das 
Nothige  bemerkt  worden. 

367.  lieber  auslautende  Doppelconsonanz  hat  zuletzt  in  scharf- 
sinniger Weise  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  60 f.  gehandelt. 
Nach  seinen  AusfQhrungen,  die  übrigens  zum  Theil  auf  den  Ergeb- 
nissen der  Forschungen  anderer  a.  a.  0.  verzeichneter  Arbeiten 
beruhen,  müssen  antevocalische  Formen  *hocc,  *wlfess,  (aus  *hodrCj 
*mile(s\  *ess  und  antecousonantische  *hoc,  es  angenommen  werden. 
hocc  wird  aus  Yelius  Longus  Gr.  L.  YII  54,  8flf.  nachgewiesen,  wo 
ausdrücklich  vorgeschrieben  wird,  in  dem  Yergilischen  Yerse  ^hoc 
erat  alma  parens  u.  s.  w.'  das  erste  Wort  mit  -cc  zu  schreiben,  und 
aus  einer  Inschrift  Eph.  ep.  YII  111  No.  360  (occ  est).  Die  Formen 
hoc  miles  es  sind  also  eigentlich  nur  der  graphische  Ausdruck  der 
antevocalischen  Formen  *hocc,  *miless,  *ess.  Insofern  ist  der  von 
mir  früher  ausgesprochene  Satz,  dass  Doppelconsonanz  im  Auslaute 
nicht  geduldet  werde,  zu  modificieren.  Auch  äs  und  os  müssten 
dann  wohl  auf  dem  von  Skutsch  angedeuteten  Wege  erklärt  werden. 
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Auch  mit  den  Nominativen  fei  md  fär^  die  sicherlich  aus  ^mell  *fell, 
mag  die  Vorstufe  was  immer  gewesen  sein,  *farr  *fars  hervor- 
gegangen sind,  hat  es  das  gleiche  Bewandtniss,  sowie  auch  mit  den 
an  anderer  Stelle  behandelten  Nominativen  ager  cönsul  u.  s.  w.  fers 
j,du  trägst'^  verstösst  nicht  gegen  far,  da  es  sein  -s,  wie  fert  volt 
sein  'ty  nach  Analogie  der  ungeheuren  Mehrzahl  der  entsprechenden 
Personen  der  übrigen  Verba  wieder  erhalten  hat. 

368.  Vereinfachung  auslautender  mehrfacher  Consonanz  hat  in 
folgenden  Fällen  stattgefunden:  läc  lact-is,  woneben  lad  F  Varro  1.  1. 

V  104  mit  Brugmann  Grundriss  I  506  als  Neubildung  nach  den 
Casus  obliqui  zu  betrachten  ist  Charisius  Gr.  L.  1 102,  4f.  E.  spricht 
sich  gegen  die  Form  lad  aus,  welche  Probus  ib.  IV  7,  4  f.  aus  Varro 
anführt,  lade  ist  wiederholt  bezeugt  (die  Belege  bei  Georges 
Lex.  d.  lat.  Wortf.)  und  jedesfalls  als  ursprüngliche  Bildung  aus 
^!adi  nicht  anzuzweifeln  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.idg.Neutra248). 
Neben  lade  läc  aus  lad  steht  noch  die  Mose  Stammform  in  de-lic-us 
„der  Milch  entwöhnt^'  Varro  r.  r.  II  4,  16  und  in  Glossaren 
(J.  Schmidt  a.  a.  0.  179).  Vgl.  ferner  cor  aus  *cord,  iecur  vielleicht 
aus  *i€curt  ai.  yäkrt  (aber  vgl.  oben  §  271),  asser  „Blut*'  vielleicht 
aus  *asserg  wegen  ai.  dsrk  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg. 
Neutra  173,  Brugmann  Grundriss  II  560),  das  Suffix  -per  in  topper, 
parumper,  semper,  tantisf)er  (Brugmann  Grundriss  I  506)  wegen 
osk.  petirqpert  *quater*. 

Eine  andere  Art  der  Vereinfachung,  zum  Theil  auf  Assimilation 
beruhend,  zeigen  nox  aus  *nods  *noci(i)Sj  dann  die  Stämme  auf  -nd 
-nt  -rd  -rt  -U,  deren  Nominative  z.  B.  lauten  fröns  St.  frond-  und 
front-  aus  *frond(i)s  *fronl(i)s,  Concors  aus  *co}icord{i)Sf  pars  aus 
*part(t)s,  puls  aus  *pult(t)s.  Auch  die  bereits  oben  S.  311  behandelten 
Nom.  d.  Part.  d.  Präs.  gehören  hieher. 

369.  Uebergaug  von  auslautendem  indog.  -nt  in  -^is  hat  nach 
Thurueysen  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  575 f.  stattgefunden  bei  den  latei- 
nischen Zahladverbien  auf  -iens,  wie  gtiot-iens  tot-iens,  die  schon  Pott 
Die  quin,  und  vig.  Zählm.  157  (vgl.  Brugmann  Morph.  Untersuch. 

V  14^)  zu  ai.  hi-yant-  „wie  gross,  wie  viel**,  i-yant-  „so  gross,  so 
vieP'  gestellt  hat.  Auch  das  Neutrum  des  Participiums,  z.  B.  legem 
ist  nach  Th.  unmittelbar  aus  *legent  hervorgegangen.  Allerdings 
ist  auffallend,  dass  das  Secundärsuffix  der  3.  plur.  praet.  im  Latei- 
nischen -^t  und  nicht  -ns  lautet,  wie  nach  Th.  erwartet  werden  müsste. 
Zur  Beseitigung  dieser  Ausnahmen  ist  es  nöthig  anzunehmen,  dass 
das  Primärsuffix  -nt  (aus  idg.  -nti)  überall  im  Lateinischen  das 
Secundärsuffix  verdrängt  hat.     Ueber  das  Verhältniss  von  umbr.- 
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osk.  -ns  zum  Lateinischen  vgl.  von  Planta  Gramm,  d.  08k.-umbr. 
Dial.  I  513  f. 

370.  Neuestens  hat  Hirt  Paul-Braune  Beitrage  XVIII  291  f. 
die  Yermuthung  ausgesprochen^  dass  auslautendes  -n  im  Lateinischen 
zu  -m  geworden  sei,  nachdem  schon  früher  Duvau  M^m.  d.  L  soc 
d.  ling.  YIII  262  f.  wegen  gtioniamy  dessen  Herleitung  aus  *guomia/m 
das  Beispiel  von  jpro^mium  nicht  zulasse,  dieselbe  Yermuthung  ge- 
äussert hatte.  Hirt  beruft  sich  auf  novem  neben  nönuSy  quam  in 
quisquam  u^tiam  neben  ai.  cand  {na . .  •  käscanä  ^,nicht  irgend  einer 
e»  keiner^')  got.  ni  ainshuny  die  1.  Sgl.  coni.  feram  neben  ai.  hhärän-ij 
den  Nom.  d.  Sing,  aevom,  das  er  unmittelbar  griech.  aimv  gleichsetzt. 
Diesen  stehen  entgegen  die  Nominative  auf  -en,  wie  pecten,  in  denen 
H.  -n  durch  Systemzwang  wiederhergestellt  sein  lässt^  in,  an,  tafnen, 
das  aus  *tamem  dissimiliert  sein  soU^  und  nön  quin.  Die  von  Hirt 
angegebenen  Gründe  für  den  Uebergang  des  auslautenden  -»  in  -m 
sind  keineswegs  zwingend.  Denn  novem  erklärt  sich  vollkommen 
befriedigend  durch  die  Analogie  von  Septem  und  decem.  quam  darf 
doch  wohl  von  tarn  nam  nicht  getrennt  werden,  deren  -m  meines 
Wissens  noch  niemand  aus  älterem  -n  herzuleiten  versucht  hat 
feram  kann  recht  wohl  eine  selbständige  Bildung  und  ebenso  aeuam 
eine  Bildung  mit  Suffix  -uo-  sein  (Brugmann  Grundriss  II  403; 
vgl.  auch  J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  d.  indog.  Neutra  142). 
Besonders  aber  ist  noch  zu  beachten,  dass  gegen  Hirt's  Erklärung 
von  tarnen  ganz  entschieden  das  altlai  emeni  sprir^ht 
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!•  aränea,  von  Corssen,  Lachmann,  Yanicek  für  ein  Lehn- 
wort gehalten  (0.  Weise  Fremdworter  S.  75)  ist  vielmehr  mit  gr. 
aQaxvfi  urverwandt  und  steht  für  *arägnea,  wie  aprüntis  für  und 
neben  aprügnus. 

2,  Wegen  der  in  I.  v.  MüUer's  Handb.  U  S.  256  als  wurzel- 
haft identisch  angeführten  Formen  rapiö  und  gr.  &Q7Ccci(o  ist  zu  be- 
merken,  dass  das  lat.  rapiö  mit  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit 
zu  gr.  iQixroiiai  alb.  rjep  ,,ziehe  aus,  ab^  beraube'',  gestellt  wird, 
während  agxd^a}  mit  seinem  Spiritus  asper  auf  eine  Wurzelform 
srep'  weist  (G.  Meyer  Et.  Wort.  d.  alban.  Spr.  S.  367).  Auch  wegen 
sarciö  ^dnra}  bemerke  ich,  dass  0.  Sehr  ad  er  Sprachvergl.  u.  Ur- 
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gesch.*  479  die  beiden  Wörter  trennt  und  letzteres  mit  lit  verpiü 
„spinne"  zusammenstellt  (Grdf.  *frje-i(o),  sarciö  wird  Ton  Prell- 
witz Et.  Wort.  d.  griech.  Spr.  33  mit  gr.  a(^C^  ^^Schuh'^  zusammen- 
gestellt. 

3«  lieber  dieses  dy  auch  Schwa-Yocal  genannt^  verweise  ich  auf 
die  unten  §  153  ff.  folgende  Darstellung  der  Yocalabstufung  und  im 
Allgemeinen  auf  Brugmann  Grundriss  I  S.  101  ff.  Zu  den  im 
Texte  aufgeführten  Wörtern  vgl.  man  ai.  pita  (Nom.  sing.),  a-st-wvo-s 
(Nom.  sing.)  ^^unschädlich'',  sthitä-s  (Nom.  sing.  d.  ^Participiums  von 
sihä'),  aper  neben  ahd.  efcwr,  vorgermanisch  ^eprtis  (aksl.  veprt),  ent- 
hält die  schwache  Stammform,  wie  beispielsweise  gr.  ÜTtvog  neben 
lat  somnas  (Grundf.  *supn(h  und  ^suepno-).  Anders  Fick  Et.  W. 
1*  362  und  Meringer  Sitzungsb.  d.  Wiener  Akad.  CCXXV  S.  42. 
Zu  lapis  vgl.  man  gr.  lijcag,  zu  trahs  (Stamm  tr^-),  vgl.  Eretschmer 
Kuhn's  Z.  XXXI  398,  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  75 f.,  got.  ßaürp 
(Stamm  /jy-),  osk.  triibilm  (Acc.  sing.  gen.  fem.  =  danium),  zu 
paiulus  gr.  ücsrakögy  zu  varus  lit.  mras  „die  Finne  im  Schwein- 
äeisch'^  Das  a  von  quattuor  vergleicht  Eretschmer  a.  a.  0.  378  f. 
dem  i  in  aiol.  üciövQsg  (vgl.  Punkt  e)  im  Texte).  In  der  That  kann 
das  a  in  quatttwr,  wie  Bartholomae  Bezz.  Beitr.  XVII  120  will, 
neben  umbr.  pelur-pursus  *quadrupedibus',  osk.  petora  *quattuor' 
und  petiro-pert  *quater*  auf  Abstufung  beruhen.  Von  anderen  Er- 
klärungsversuchen ist  immer  noch  die  Angleichung  der  Cardiiialzahl 
an  das  Ordinale  quärtus  das  Wahrscheinlichste,  sarpö  nach  Brug- 
mann Griech.  Gramm.*  43  zu  gr.  oQxrii  „Sprössling*'.  Wegen  alces, 
das  übrigens  möglicher  Weise  wohl  auch  Lehnwort  sein  könnte, 
neben  mhd.  eich,  elhe  u.  s.  w.  vgl.  Elnge  s.  v.,  „Elenthier^  und 
Johansson  Ind.  Forsch.  I  53. 

4«  Ich  will  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen,  dass  gegen  die 
von  de  Saussure  aufgestellte  und  von  Brugmann  u.  a.  angenommene 
Theorie  der  langen  sonantischen  Nasale  und  Liquidae  von  ver- 
schiedenen Seiten  wohl  zu  beachtende  Einwände  erhoben  worden 
sind,  so  insbesondere  von  Bechtel  Die  Hauptprobleme  d.  indog. 
Lautlehre  seit  Schleicher  (Göttingen  1892)S.215ff.  undEretzschmer 
Euhn's  Zeitschr.  XXXI  395.  Vgl.  auch  Per  Persson  Stud.  z.  L.  v.  d. 
Wurzelerweiterung  u.  s.  w.  S.  226,  3  und  Noreen  Urgermanische 
Lautlehre  S.  2.  Indessen  glaubte  ich  diese  sozusagen  formelhafte 
Bezeichnung  der  langen  sonantischen  Nasale  doch  beibehalten  zu 
dürfen.  Eine  doppelte  Vertretung  von  idg.  -r-  und  -l-  in  den  ein- 
zelnen indogermanischen  Sprachen  hat  Osthoff  im  Vorworte  zum 
fünften  Band  der  Morphol.  Untersuch,  nachgewiesen.    Auch  Streit- 
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berg  Zar  german.  Sprachgesch.  92  stimmt  ihm  bei.  Darnach  sind 
die  idg.  r  l  im  Lateinischen  durch  -ra-,  -la-  und  -or-,  -ol-  verteten, 
entsprechend  gr.  -Qa-  und  -«(>-,  germ.  -ur-  und  -ru-  u.  s.  w.  Mit  Recht 
wird  auf  das  Nebeneinander  von  flagräre  und  ftdgere  (f.  *  folgere) 
verwiesen.  Zum  besseren  Verständnisse  der  im  Texte  angeführten 
lat.  Worter  vgl.  man  got.  hrukans,  lat.  gdu,  ai.  gfdhyaü  „ausholen, 
weit  ausschreiten^',  ßaQvg  neben  gravis;  labiutn  enthält  den  schwachen 
Stamm  ^Z&-  neben  nhd.  Lefze y  Lippe ,  ebenso  laciö  die  schwache 
Stammform  ^Vc-  zsl  ahd.  locchon,  ,,locken''.  Zu  rapid  und  rcUiSy  das 
nach  Osthoff  fär  ^sratis  steht  (vgl.  jedoch  §  302)  vgl.  man  repens 
und  serd,  Ueber  arduus  vgl.  auch  J.  Schmidt  Euhn's  Z.  XXXII  383. 
6,  caveö  wird  von  Froh  de  Bezz.  Beitr.  XVII  308  mit  lit  Tcavoti 
„verwahren,  pflegen'^  zusammengestellt.  Ffir  unbegründet  hält 
Thurneysen's  Annahme  Streitberg  Z.  germ.  Sprachgesch.  55  (vgL 
von  Planta  I  115^). 

6.  Brugmann  Grundriss  II  481  und  Morph.  Untersuch.  V  37 
bezeichnet  auch  nach  den  Erklärungsversuchen  von  Thurneysen 
und  Meringer  Kuhn's  Zeitschr.  XXVIII  154,  232  das  ä  für  nicht 
aufgeklärt.  Nach  Wiedemann  Das  litauische  Präteritum  49  ist 
octävus  durch  quantitative  Ängleichung  an  ocCo  ftir  *octävus  einge- 
treten, das  lautgesetzlich  zu  *octuti$  geworden  wäre,  wie  unter 
anderem  octuäginta  zeigen  kann  (neben  gr.  dySoijxovta), 

7.  älum  wird  auf  *anslom  zurückgeführt  wegen  aksl.  qchaii 
„duften",  Grdf.  *on'S-ä-ti,  Zu  fänum  vgl.  osk.  fiisnam  fisnam  (Acc 
d.  Sing.),  welche  die  Wurzel  in  starker  Form  enthalten  (idg.  *dte-s-, 
schwach  * €019-8-).  Vgl.  Bück  Der  Vocalismus  d.  osk.  Spr.  82.  Ueber 
verschiedene  ältere  Deutungsversuche  des  lat.  Wortes  flämen  vgl. 
Kägi  Der  Rigveda^  S.  159  (Anm.  82).  Bugge  Bezz.  Beitr.  HI  98 
stellt  das  Wort  mit  germ.  hlötan  „verehren"  zusammen,  läma  kann 
auch  zu  lit.  hmä  lett.  läma  „niedrige  Stelle,  Einsenkung  des  Ackers" 
gehören  und  enthält  dann  ursprüngliches  ä  (Per  Persson  Studien 
z.  Wurzelerweiterung  S.  288,  Nachtrag  zu  S.  111*). 

8.  Hinsichtlich  der  Literatur  über  die  im  Texte  berührte 
Frage  der  ursprünglichen  Flexion  der  Verba  auf  -ä-ö  verweise  ich 
auf  die  letzte  Behandlung  derselben  durch  Bartholomae  Studien 
z.  indog.  Sprachgesch.  II  136  ff.,  wo  sich  auch  die  älteren  Schriften 
von  Johansson  und  Streitberg  verzeichnet  finden. 

9.  Die  im  Texte  vorgetragene  Auffassung  über  das  e  von 
genetrtx  u. s.  w.,  welche  neuerdings  Bartholomae  Bezz. B. XVII 209 ff. 
mit  triftigen  Gründen  verfochten  hat,  hat  jetzt  auch  Brugmann 
Grundriss  II  1094^  ausdrücklich  anerkannt. 
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10.  semper  kann  auch  für  *senrper  stehen  und  za  ai.  sanä  ;,Yon 
jeher",  goi  sinteins  „taglich"  gehören;  vgl.  Kluge  Et  W.  s.  v. 
„Sünde''  und  Feist  Grundzüge  d.  goi  Etym.  101.  Zu  alai  h&nönem 
vgl,  got.  guma^  Grdt  *ghmm6n-  von  *ghen^  „Erde*'.  In  hofmn-y 
welches  ich  früher  durch  Assimilation  des  Vocals  der  ersten  Silbe 
an  den  der  zweiten  erklärt  habe  (I.  v.  Müller  Handbuch  IP  271) 
kann  auch  echter  Ablaut  zu  henumr  stecken ,  wie  von  Planta 
Gramm.  I  317^  und  Bück  Yoc.  d.  osk.  Spr.  117  anzunehmen  ge- 
neigt sind.  Fast  noch  wahrscheinlicher  dünkt  mich  die  von  dem 
erstgenannten  Gelehrten  angedeutete  Möglichkeit,  Twmö  verdanke  sein 
0  der  Angleichung  an  humus  aus  *homus.  census  für  lautgesetz- 
liches *censius  aus  der  Grdf.  ^Icns-tö-y  vgl.  G.  Meyer  Alban.  Stud. 
III  13  und  Brugmann  Indog.  Forsch.  I  177.  denstis  steht  wahr- 
scheinlich für  *dmtsiis  *dntrt6-  (Participialbildung),  vgl.  alb.  dant 
to.,  dant  geg.  „mache  dicht,  walke,  stopfe  voll''  bei  G.  Meyer  Et. 
W.  d.  alb.  Spr.  S.  65  und  gr.  daövg.  Zu  ensis  vgl.  ai.  (m-  „Schlacht- 
messer, Schwert";  zu  -mentus  gr.  -lucrog;  zu  memenfö  gr.  (iB^uxtcn; 
tentio  gr.  taöt^  „Spannung"  tenhis  gr.  tatög  ai.  tatä-  (Part.  perf. 
pass.);  tenuis  ai.  tanü-  „dünn"  gr.  rcew-  (in  Zusammensetzungen) 
ahd.  dunni'j  argentum  ai.  rajatäm  (Neutrum  des  Adjectivs,  eigentlich 
„weissliches  Gold,  Silber");  iuvencus  ai.  yuvaSor  „jugendlich",  Grdf. 
*iuunkO'.  Den  SufExen  -men  und  -menta-  entsprechen  gr.  -(mc  und 
-furro-.  Ein  Gegenstand  vielseitiger  Erörterung  ist  in  den  letzten 
Jahren  die  Flexion  der  Part,  praes.  der  einfachen  thematischen 
Yerba  gewesen.  Die  Literatur  darüber  ist  in  I.  v.  Müller's  Hand- 
buch IV  S.  287  01  und  von  Streitberg  Indog.  Forsch.  I  92  ver- 
zeichnet. Ausserdem  sind  noch  zu  vergleichen  Streitberg  Indog. 
Forsch.  I  291  und  Johansson  Bezz.  Beitr.  XVIII  41  f.  Der  Streit 
dreht  sich  darum,  ob  diese  Participia  ursprünglich  stammabstufende 
Declination  besessen  haben  oder  nicht.  Für  die  stammabstufende 
Declination  scheint  das  Altindische  zu  sprechen,  das  Nom.  ihäran 
(=  *hharant)  Gen.  hharaUas  flectiert,  was  man  auf  idg.  *})her(m{() 
*hherni-^^s  zurückgeführt  hat.  Dagegen  hat  Bartholomae  Euhn's 
Zeitschr.  XXTX  548  ff.  (-«  Beiträge  zur  Flexionslehre  der  indog. 
Sprachen,  Gütersloh  1888,  S.  128  ff.)  zu  erweisen  gesucht,  dass  die 
Participialformen  von  Verben  mit  dem  thematischen  Yocal  von  An- 
fang an  -nlr  mit  consonantischem  -n-  gehabt  haben.  Brugmann 
Grundriss  U  560^  räumt  jetzt  ein,  dass  nach  J.  Schmidt's  Dar- 
legungen (Pluralbildungen  d.  indog.  Neutra  422  ff.)  abstufende 
Declination  der  Participia  der  thematischen  Yerba  für  die  indog. 
Grundsprache    anzusetzen    sei,    und    nimmt   die   in   seiner   Grieclu 
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Gramm.^  S.  108  gegeben^  Darstellung  an  dem  angef&hrten  Orte 
wieder  zurück  unter  ausdrücklicher  Verweisung  auf  Grnndriss  II 
S.  371.  Das  Lateinische  hat  ausser  einigen  wenigen  Resten  von 
participialen  Bildungen  auf  -tint-  <»  -ant-,  z.  B.  flexutUes  u.  a.,  die 
Weisweiler  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  139,  790f.  in  anderer,  wenn  auch 
nicht  überzeugender  Weise  erklärt,  nur  Formen  auf  -ent-^  die  man 
nach  unseren  früheren  Ausführungen  für  Abkömmlinge  des  schwachen 
Stammes  zu  halten  berechtigt  sein  wird.  Hier  mag  auch  angeführt 
werden,  dass  nach  Streitberg's  und  Osthoff's  Ausführungen  (vgl. 
Indog.  Forsch.  I  93)  auch  für  die  Participien  der  unthematischen 
Yerba  die  o-Stufe  erhalten  ist,  und  zwar  speciell  in  eunt-  gr.  lovr- 
und  in  dem  adjectivisch  gebrauchten  sönSy  das  Brugmann  Be- 
richte der  kgl.  sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1890,  S.  232  f.  und  Streitberg 
a.  a.  0.  nach  dem  Vorgange  von  Clemm  Curt.  Stud.  III  328 ff.  als 
Participium  von  esse  erklären.  Freilich  bleibt  die  Möglichkeit  der, 
wie  es  scheint,  von  Lettner  (vgL  Corssen  Krit.  Nachtr.  70)  her- 
rührenden und  z.  B.  von  Kluge  Ei  W.  s.  v.  „Sünde",  0.  Schrader 
Sprachvergl.  u.  ürgesch.*  180,  Fick  Et.  W.*  I  579  festgehaltenen 
Zusammenstellung  von  lat.  söns  und  ahd.  sunta  jedesfalls  auch  auf- 
recht. Vgl.  meine  Bemerkungen  in  I.  v.  Müller' s  Handbuch  IP  363. 

11.  Die  von  manchen  Sprachforschern  bestrittene  Annahme  des 
Uebergangs  von  auslautendem  o  in  e  wird  doch  zu  Recht  bestehen; 
vgl.  Speijer  M^m.  d.  1.  s.  d.  1.  V  186;  Danielsson  bei  Pauli 
Altit.  Stud.  III  155;  Schulze  Kuhns  Zeitschr.  XXVIII  170  Anm.; 
Henry  Precis  d.  1.  gramm.  comparee  du  Grec  et  du  Lai  38;  Schweizer- 
Sidler  Gramm.^  §  12,  8;  Brugmann  Grundriss  I  73.  Darnach 
sind  meine  Ausführungen  in  den  Wiener  Studien  X  303  f.  zu  be- 
richtigen. 

12.  Vgl.  darüber  Hirt  Indog.  Forsch.  I  16,  der  nicht  mit  Un- 
recht gegen  Osthoff 's  Gleichsetzung  von  ivd-a  und  inde  den  Unter- 
schied der  Bedeutungen  der  beiden  Worte  und  den  Umstand  in's 
Feld  führt,  dass  mit  Rücksicht  auf  thnde  neben  u-bi  auch  i-nde 
neben  i-hi  zerlegt  werden  müsse.  Seine  eigene  Deutung  aus  *i-dne 
*U'dne,  worin  ein  mit  gr.  -d'sv  zu  verbindendes  Suffix  stecken  soll, 
sowie  eine  andere  noch  angedeutete  Möglichkeit  kann  ich  nicht  für 
sehr  wahrscheinlich  halten  (vgl.  auch  Ski^tsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I 
169,  Naclitrag  z.  S.  84).  Die  meiste  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  dass  in-  in  inde  für  *im-  steht  (vgl.  ex-im,  iUim).  Vgl. 
Br^al  et  Bailly  Dict.«  134  (^  138),  worauf  Skutsch  a.  a.  0.  S.  84 
verweist;  Wharton  Etym.  Latina  S.  47,  Per  Persson  Indog. 
Forsch.  II  241. 
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13.  Die  Naturlänge  von  e  in  hestia  (für  *dvestia)  erhellt  aus 
der  griechischen  Transcription  Btiöriag  Plut.  Mar.  9,  Cic.  23  (vgl. 
Marx  Hülfsbüchlein«  S.  18,  Körting  Lat.-rom.  W.  No.  1145)  und 
wird  durch  den  Vergleich  mit  lit.  dvcsti  „athmen",  vgl.  W.  Meyer 
Kuhn's  Zeitschr.  XXVIII  172 f.,  Wiedemann  Das  litauische  Prä- 
teritum 128,  bestätigt 

14.  Ich  habe  früher  ed-  als  üontractionsproduct  aus  e-ed-  be- 
trachtet (vgl.  L  V.  Müller  Handbuch  IP  368).  Auch  Wiedemann 
a.  a.  0.  115  vertritt  die  Ansicht,  dass  ed-  aus  *e-ad-  (starke  Wurzel- 
form ed-,  schwache  ad-)  entstanden  sei.  Ich  muss  aber  Brugmann 
Recht  geben,  der  an  dem  im  Texte  angeführten  Stellen  seines 
Grundrisses  bemerkt,  ed-  könne  ein  Stamm  wie  sed-  gewesen  sein 
und  enthalte  daher  ursprüngliches  -e-. 

15«  lieber  diese  Langdiphthonge  vergleiche  neuesteus  die  Schrift 
von  W.  Streitberg  Zur  germanischen  Sprachgeschichte,  Strass- 
burg  1892  und  die  Selbstanzeige  im  Anzeiger  f.  indog.  Sprach.-  u. 
Alterthumskunde  II  194 — 197.  Als  Belege  zu  den  angeführten  lat. 
Formen  vgl.  man  ai.  räyam  (Acc.  =  idg.  *reini\  Nom.  ras  „Reich- 
thum*',  ai.  dhäy-as  „nährend,  erquickend",  'dhäyin  „schlürfend",  W. 
dliei-,  üeber  venärl,  denominatives  Zeitwort  von  *vena  aus  *ueidnä 
oder  vielleicht  ^ueit-snäj  vgl.  ahd.  weida  aus  *nöldä,  und  lUum  aus 
*leitom,  gr.  At-ftdg  ai.  It-yate  „verschwindet"  s.  meine  Beiträge  u.  s.  w. 
im  Festgruss  aus  Innsbruck  a.  d.  Philol.-Vers.  in  Wien  S.  89flF. 

16.  Ich  halte  mit  Wiedemann  Das  litauische  Präteritum  S.  9 
wegen  lit  malü  got.  mala  „mahle"  das  o  von  lat.  molö  für  die 
Perfectatufe.  Bartholomae  Bezz.  Beitr.  XVII  91,  Brugmann 
Grundriss  II  925  halten  *mllo  für  die  Grundform.  Vgl.  übrigens 
auch  Feist  Grundriss  d.  got.  Etym.  S.  74  s.  v.  malan  und  Prell  witz 
Et.  W.  d.  griech.  Spr.  S.  14  s.  v.  &Xi(o. 

17,  Zur  Con trolle  der  im  Texte  vorgeführten  Beispiele  vergleiche 
man:  gr.  xaQÖia  (daneben  TCQadcri  Hom.  Trag.),  got.  hmim  „Hörn", 
gr.  xgdvov  „Hartriegel,  Cornelkirschenbaum",  ai.  krp-  „Gestalt, 
Erscheinung",  gr.  daQ^dvco,  ai.  bhrti'  „Herbeiholung,  Unterhalt", 
gr.  (fdgos  „Furche,  Pflug",  ai.  drdiwr  „fest,  dauerhaft,  heftig,  stark", 
Part  perf.  pass.  von  W.  driir  „festmachen",  idg.  dhrQ%-y  daher  alat. 
fordum  Paul.  Festi  73  Th.  d.  P.,  fordes  ib.  59;  zu  hortor  vgl.  umbr. 
her-  Velle';  ai.  mryäte  'moritur',  ai.  mHi-  ^mors';  ai.  ^na-mrd-üh 
3.  plur.  perf.  act.  von  mrd  „reiben,  zerdrücken".  Die  Grundform  zu 
morstis  ist  ^nird-to-  *mt;t^t6'.  Vgl.  ferner  zu  den  folgenden  Worten 
ahd.  furuh,  während  porcus  „Eber"  durch  lit.  pärszas  sich  als  indog. 
*porko-s    erweist;    soviel    wegen    der    von   0.    Schrader    Sprach- 

Wii«enich*ftliche  latciiiischo  Grammatik.  I.  23 
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yergleichung^  418  behaupteten  Identität  von  porca  und  porcus.  Zu 
\2Li,  porrum  vgl.  gr.  7iQd6ov\  dass  ersteres  aus  dem  Griechischen  ent- 
lehnt sei,  wie  Schrader  bei  Hehn  Culturpflanzen  und Hausthiere^  203 
neuerdings  wieder  behauptet  (er  setzt  eine  nicht  nachzuweisende 
Grundform  *7idQ6ov  an,  die  doch  nur  laL  *parrum  ergeben  könnte), 
ist  wegen  seiner  lautlichen  Gestaltung  als  völlig  unmöglich  zu  be- 
zeichnen. Vgl.  femer  zum  Folgenden  gr.  naCga^  W.  per-  (sowohl 
für  porta  als  portus)\  gr.'  ^o(pi(o  (f.  *6Qoq>i(D).  sors,  das  man  früher 
mit  sero  verknüpfte,  führt  Osthoff  Bezz.  Beitr.  XVII  158 f.  viel 
wahrscheinlicher  nach  ai.  sfsti-s  „Ausgiessung  (zum  Brauche  des 
Losens  bediente  man  sich,  wie  es  scheint,  eines  krugartigen  Wasser- 
gefässes)"  auf  ^sorcti-  zurück.  Zu  sporta  vgl.  gr.  önaQtov  „Seil** 
(Grundbedeutung  der  Wurzel  wohl  „zum  Flechten  geeignet*',  Prell- 
witz Et.  W.  d.  gr.  Spr.  295);  zu  tor-vos  gr.  tdcQ-ßog  „Schrecken, 
Furcht'';  vorsus  Grdf.  ^tfrUd-j  *urt*t6-.  Zu  doleö  vgl.  gr.  ddllBi 
xaxovgyst  Hesych.;  mollis  wahrscheinlich  für  *moldnis,  ai.  nirdü- 
„weich,  zart,  geschmeidig";  tollö  entweder  aus  ^tl-no  oder  *tl-dby 
vgl.  ahd.  dulten. 

18,  Es  soll  hier  nicht  verabsäumt  werden  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  C.  D.  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  S.  99f.  lat.  sutiSy 
das  ich  mit  anderen  Sprachforschem  als  in  tieftoniger  Stellung 
aus  80V(h  entstanden  erklärt  habe  (I.  v.  Müll  er' s  Handbuch  IP 
S.  262),  von  sovo-  trennt  und  mit  osk.  süvad  *sua',  päl.  suois  *suis', 
marruc.  suam  *suam'  dem  indog.  Stamm  *i(w)wo-  (entstanden  aus 
suo-,  vgl.  gr.  Sg  aus  *(SJ^6s)  zuweist,  da  keine  Berechtigung  vorliege 
für  die  nicht  lateinischen  Dialekte  Reduction  des  ou  (oh)  zu  u  in 
nachtoniger  (oder  nicht  betonter)  Silbe  anzunehmen. 

19,  Die  Belege  zu  den  im  Texte  vorgebrachten  Beispielen  sind 
ai.  svadhä'  „Gewohnheit,  Sitte,  Heimath'';  ferner  weist  ai.  sväpna-s 
„Schlaf  auf  *sv^nO'S  (schwach  sup-  in  gr.  vicvog  aus  *s%ip'nO'S 
alb.  ^ms  m.  aus  ^^unrns  '^gupyiB)^  ai.  sväna-s  „Schall,  Rauschen" 
auf  ^sumo-Sy  ai.  svasr-  (Acc.  svdmram  «=  lat.  sororem)  auf  eine 
Grundform  ^siiesär-;  von  socer  ist  sicher,  dass  seine  erste  Silbe  auf 
sue-  zurückgeht,  aber  nicht  ganz  sicher  ist  sein  Verhältniss  zu  ai. 
suätura-  (aus  *suäiura')  gr.  ixvQÖg,  die  lat.  *socur  erwarten  liessen. 
Einen  nicht  vollkommen  sichern  Erklärungsversuch  findet  man  bei 
Kretzschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  446^ 

20,  Die  Belege  sind  lat.  in-quil-mus  aus  *  m-gti^i-fno-5,  eine 
Form,  welche  zugleich  beweist,  dass  die  Schwächung  des  Vocals  der 
nachtonigen  Silbe  älter  ist  als  der  Uebergang  des  que-  in  co- 
(Brugmann  Grundriss  I  S.  322);  incola  ist  daher  eine  verhältniss- 
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massig  junge  Bildung;  vgl.  ferner  gr.  ndk-oiiai^  idg.  W.  q^d-.  Für 
*qn€qud  ist  uritalisch  *huekuö  vorauszusetzen ,  das  durch  Assimi- 
lation des  anlautenden  Yelarlautes  aus  idg.  *pe^  hervorgegangen 
ist,  vgl.  ai.  pac-,  gr.  %böö(o  (=  *Tci7U(o)y  lit.  Icepti  (Infinitiv) 
„braten,  backen*'.  Für  combretum  ist  zu  vergleichen  lit.  szvehdrai 
(Nom.  plur.)  „eine  Art  Gebüsch  oder  Rohr",  Grdf.  *JcuendhrO', 
coxim  gehört  zu  conquiniscd,  das  nach  Ausweis  des  Perfects 
conquexi  aus  *conquemiscö  (Durchgangstufe  * conquirmisco)  ent- 
standen sein  dürfte  (vgl.  jedoch  Brugmann  Grundriss  II  971). 
lieber  diese  ganze  Frage  ist  insbesondere  J.  Schmidt  Kuhn's 
Zeitschr.  XXV  94  und  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  581flf.  zu  ver- 
gleichen. 

21.  Es  konnte  mit  Rücksicht  auf  asiov.  dviri  „Thür'*  ai.  düras 
(Acc.  plur.  und  einmal  Nom.)  -or-  =  -r-  sein;  der  schwache  Stamm 
^dhur-  müsste  von  den  Casus  obliqui  in  den  Nominativ  eingedrungen 
sein.  Auch  ist  namentlich  nach  neueren  Forschungen  die  Identität 
von  for-es  und  ai.  dvär-  „Thor,  Thür"  keineswegs  ausgeschlossen. 

22.  Die  Literatur  über  oleum  ollva  bei  von^Bradke  Ueber 
Methode  u.  Ergebn.  d.  arischen  Alterthumswiss.  235 f.;  0.  Keller 
Lat.  Volksetym.  S.  59  nimmt  Angleichung  an  oUre  an.  üeber 
elogium  vgl.  G.  Curtius  Ber.  d.  k.  sächs.  G.  d.  W.  1864,  S.  5, 
Grdz.^359,  üsener  Altgriech.  Versbau  S.  113,  N.  8.  Bemerkenswerth 
ist  auch  die  von  G.  Meyer  Et.  W.  d.  alb.  Spr.  245  aus  alb.  tige  f. 
„Klagelied  um  einen  Verstorbenen;  Reim"  erschlossene  lat.  Neben- 
form elegium.     Vgl.  horilegium  Schuchardt  Vok.  I  36. 

23.  Dass  das  griech.  v  in  diesen  Wortern  die  jüngere  Vocal- 
entwicklung  ist,  scheint  mir  zweifellos;  vgl.  übrigens  Kretzschmer 
Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  377.  Die  Identität  von  folium  und  gyvlkov 
wird  bezweifelt  von  Johansson  Paul -Braune  Beitr.  XV  266  und 
Per  Persson  Stud.  z.  L.  v.  d.  Wurzeler w.  u.  s.  w.  S.  27;  ich  glaube 
sie  festhalten  zu  sollen. 

24.  Wegen  lit.  ü  (zu  sprechen  uo  iia),  das  in  einer  Anzahl 
Fälle  ganz  entschieden  indog.  ö  vertritt,  wenn  auch  die  Gesetze 
hiefür  noch  nicht  sicher  ermittelt  sind  (Brugmann  Grundr.  II  1060^) 
vgl.  Wiedemann  Das  lit.  Präteritum  S.  33  ff.  und  45  ff.  und  gegen 
ihn  Streitberg  Indog.  Forsch.  I  276ff.,  Bartholomae  ib.  303*ff., 
Zubaty  Bezz.  Beitr.  XVIII  241  ff. 

Die  im  Texte  angeführten  Wörter  6ö5,  das,  wenn  es  auch  wegen 

seines  b-  =  idg.  g^-  nicht  echt  lateinisch   ist,  sondern  aus  einem 

italischen  Dialekte   stammt  (vgl.  §  269),  hier  wegen  seines  o  doch 

au%eführt  werden  darf,  pöculum  pötus  gehen  auf  die  Stamm-  bez. 

23* 
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Wurzelformen  *QOU'^  pöi-  zurück.  Jedoch  ist  in  den  aufgeführten 
Fällen  die  Reduction  der  beiden  Diphthonge  -ou-  und  -öi-  und  der 
Eintritt  der  Dehnstufe  im  ersteren  Falle  schon  in  indogermanischer 
Zeit  erfolgt^  also  o  schon  indogermanisch.  Auch  sol  ist  auf  eine 
Grundf.  *söul  zurückzuführen  (Bechtel  Die  Hauptprobleme  d.  idg. 
Lautl.  277).  Dagegen  wenig  wahrscheinlich  ist  die  Zurückflihrung 
von  dö-  auf  dön-  (Wiedemann  a.  a.  0.  S.  41flF.,  vgl.  auch  G.  Meyer 
Alb.  Stud.  111271).  Auch  die  drei  Dualformen  amhö,  duOy  odö  (wegen 
dieser  auf  Tetradenrechnung  deutenden  Form  Kluge  Et.  W.  s.  v. 
^^neuu'^)  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bereits  indog.  Sandhi- 
formen  zu  Formen  auf  -du,  vgl.  ai.  dväü,  asfäiu 

Wenn  früher  die  Ansicht  vertreten  war,  dass  -ö  in  der  1.  sing, 
praes.  der  thematischen  Verba  ein  Contractionsproduct  sei  (Osthoff 
Zur  Gesch.  d.  Perf.  S.  61),  und  zwar  vielleicht  aus  o  +  «  (vgl-  den 
Perfectexponenten  -a  in  gr.  yi-yop-a),  so  müssen  wir  jetzt  nach 
den  neuem  Forschungen  über  indogermanische  Betonungsverhältnisse 
diese  Auffassung  als  unmöglich  bezeichnen.  Nach  den  Nach- 
weisungen von  Hirt  Indog.  Forsch.  I  IfiF.  haben  lange  durch  Con- 
traction  entstandene  Vocale  den  geschleiften  Ton  (Circum- 
flex),  z.  B.  gr.  ti[ifjg  lit.  mergbs  „des  Mädchens^'  von  dem  Nom.  r^fxij, 
mergä.  Da  nun  im  Litauischen  die  1.  sgl.  praes.  act.  gestossenen 
Ton  hat,  z.B.  suJcü  „ich  drehe"  (gekürzt  aus  *sulAi,  vgl.  das  Reflexivum 
(Medium)  suku-s),  so  kann  das  -ö  der  Schlusssilbe  nicht  durch 
Coutraction  entstanden  sein,  sondern  vielleicht  ist  idg.  *hherö 
(c=  lat.  fero)  idg.  Satzsandhiform  zu  ^liherö-i  (Hirt  a.  a.  0.  223  und 
schon  früher,  aber  ohne  ausreichende  Begründung  Zimmer  Euhn's 
Zeitschr.  XXX  120  Anm.  und  232). 

26,  üeber  lat.  ö  aus  du  vgl.  Kretschmer  Kuhn's  Z.  XXXI 
451  ff.  Streitberg,  der  in  den  Indog.  Forsch.  1280^  mit  Kr.  ein- 
verstanden ist,  möchte  den  Vorgang  für  indogermanisch  halten. 
Zweifelhaft  verhält  sich  dagegen  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  163.  Im 
Einzelnen  bemerke  man  zu  den  im  Text  verzeichneten  Beispielen: 
öS  aus  *diis  wegen  atistia,  ausculärl,  aureaXy  aurlga  (J.  Schmidt 
Pluralbildungen  117,  221,  407);  Omentum  aus  *'öimmtum  zu  ind-üö 
aus  *i)id-ovö  (Vanicek  Et.  W.  d,  lat.  Spr.^  30 f.,  Kretschmer 
Kühnes  Z.  XXXI  453  gegen  Wi(ndisch)  Lit.  Centr.  1888,  Sp.  668, 
der  das  Wort  zu  ai.  vapä  „Eingeweidehaut,  Netzhaut"  gestellt  hatte); 
zu  idmefitiim  gr.  rv-kri  „Wulst,  Polster"  (Ablaut  äu  :  w);  lötu^  :  lav-ere; 
tötiis :  westeuropäisch  *teutä-  „Gesammtheit  der  Gemeindeangehörigen". 
Neben  dpiliOy  nach  Kr.  zu  gr.  äa  aus  *ioJ^ia  „Schafspelz"  geht  üpiliö 
auf  *ov{i)pilio  zurück. 
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26«  Dieses  stringere  ist  etymologisch  zu  trennen  von  stringere 
y^straff  anziehen^'  und  gehört  zu  ahd.  strihhan  ,,streichen'',  aksl. 
strigq  ^^schere'',  vgl.  lat.  striga  ^^Strich,  Schwaden ,  Zeltplatz, 
Streifen". 

27,  Umpidus  ist  nicht,  wie  frQher  geschehen  ist,  mit  Curtius 
GrundzQge  d.  griech.  Et.^  265  zu  griech.  kcc[i7ta)  zu  stellen  oder  mit 
Brugmann  Grundriss  I  43,  Wharton  Et.  lat.  54,  Parodi  Arch. 
glott.  Suppl.  I  8  unter  Verweisung  auf  Ritschi  Opusc.  11  490  f., 
772  aus  ^dumpidus,  vgl.  osk.  Diumpais  ^nymphis'  herzuleiten^ 
sondern  gehört  zu  lit.  lepsnä  „Flamme"  (lat.  limp-  :  lit.  ?^-  =  lat. 
linqu'  :  gr.  Xsm-).  Mit  W.  Meyer  Z.  f.  rom.  Phil.  VIII  216  be- 
zweifle ich  die  Länge  des  i  der  ersten  Silbe,  die  wegen  der  roma- 
nischen Reflexe  nach  Diez  E.  W.  P  250  Marx  Hülfsbüchlein  43 
und  Körting  Lai-rom.  W.  No.  4826  ansetzen,  da  rom.  lindo  mit 
dem  früher  genannten  Gelehrten  recht  gut  von  ahd.  lindi  hergeleitet 
werden  kann. 

28,  Zu  qmnque  vgl.  gr.  nivts  Grdf.  ^pen^e,  clingo  ags.  hlence 
„Kette",  stringö  „ziehe  straflF  an",  gr.  6xQayyAXri  „Strick",  ahd.  sträng 
(lat.  stranguläre  ist  Lehnwort  vom  griech.  6tQayyaX6(o)y  tingo  gr. 
xiyym.  Vgl.  femer  dingua  got.  tuggo  „Zunge",  inguen  gr.  «(Jiji; 
„Drüse",  Grdf.  *fd^hen,  pinguis  gr.  naxvg  Grdf.  ^p^gfitir,  ringor  aksl. 
regnqti  „aufthun,  klaffen",  -inquo-  gr.  -aico-  (Grdf.  -i9^o-)  in 
Äod-ajrd-g  u.  s.  w, 

29,  dignus  stelle  ich  jetzt  doch  trotz  Osthoff  M.  ü.  IV  206 
zu  W.  dec-  in  decet  u.  s.  w.  (vgl.  Brugmann  Grundriss  I  S.  54); 
llgnum  vielleicht  zu  Ugerey  Curtius  Grdz.^  364  nach  J.  Scaliger; 
Signum  zu  seq-  „sagen,  andeuten";  tlgnum  zu  gr.  tax-  xi%vifi. 

30,  Zu  imber  Grdf.  *mhhri'  vgl.  ai.  alhrä-  n.  „trübes  Wetter, 
Gewölk,  Gewitterwolke",  iimhria  stellt  Fick  E.  W.  I*  415  zu  gr. 
id'SiißovfSa'  &xoka6xaCvov0a  Hes.,  mhd.  gampen. 

31,  Vgl.  ai.  mqsä'  n.  „Fleisch",  air.  mir  „Stück  Fleisch". 

32,  cltens  kann  möglicher  Weise  mit  L.  Meyer  Bezz.  Beitr. 
V  176 ff.,  Wiedemann  Das  lit.  Prät.  138^  zu  -cllnäre  gestellt 
werden.  Im  Gebrauche  sind  die  beiden  ursprünglich  nicht  ver- 
wandten Wörter  cliens  und  duens  zusammengefallen,  was  sich  be- 
sonders mit  Rücksicht  auf  inclitus  neben  älterem  und  ursprünglichem 
inclutus  unschwer  begreifen  Hesse.  Zu  fimus  vgl.  gr.  ^[lov  (Brug- 
mann Grundr.  I  S  43);  zu  liber  Paul.  Festi  51  Th.  d.  P.:  „delubrum 
dicebant  fustem  delibratum,  hoc  est  decorticatum"  und  J.  Schmidt 
Vok.  I  159  und  Wiedemann  Das  lit.  Prät.  13  und  38;  zu  libet 
ai.  ltd)hr  ;,heftiges  Verlangen  empfinden",    süva  steht  nach  Osthoff 
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Morph.  Unters.  IV  158  für  si-l-va  *$u-lav^  „die  holzreicbe  (Gegend)" 
vgl.  gr.  vkrj, 

33«  aC'dlniSj  in-cll-no  habe  ich  mit  Rücksicht  auf  gr.  xllvri, 
xXtfia^  hier  aufgeführt.  Nach  der  Wurzeldeterminativtheorie  von 
Per  Persson  konnte  lat.  -i-  auch  idg.  -ei-  vertreten.  Aus  dem- 
selben Grunde  ist  es  nicht  sicher,  ob  lat.  cnbrum,  crimen,  scriböy 
trttus  trlvi  deinmentiim^  vitis  idg.  -I-  enthalten.  In  allen  diesen 
Fällen  kann  dasselbe  Wurzeldeterminativ  -ei-  :  -i-  vorliegen. 

34.  üeber  filius  vgl.  G.  Meyer  Alban.  Studien  III  33 f.,  wo 
alb.  hir  „Sohn"  Grundf.  *bllios,  bil'e  „Tochter"  als  die  unmittelbaren 
Correlate  der  lateinischen  Wörter  füit^s  filia  nachgewiesen  sind, 
üeber  die  Parallel- Wurzel  &ÄI-  neben  hhü-,  von  welch'  letzterer 
Corssen  Beitr.  z.  ital.  Spr.  184  und  Thurneysen  Bezz.  Beitr. 
VIII  281  Anm.  das  Wort  abgeleitet  hatten  (Grdf.  *fulios)  vgl.  auch 
Kluge  Paul-Braune's  Beitr.  VIII  339  f.  Neuerdings  tritt  für  die 
Herleitung  des  Wortes  aus  W.  dMi-  Parodi  Studi  it.  di  fil.  class. 
I  435  ein,  der  namentlich  Dinlius  neben  Duelius  Ihiellius  zum  Be- 
weise für  den  üebergang  von  *felius  in  filius  in^s  Feld  führt.  Gleich- 
wohl scheinen  mir  G.  Meyer's  Ausföhrungeu  noch  durchaus  stich- 
haltig. Hier  sei  auch  auf  Delbrück  Die  idg.  Verwandtschaftsn.  81 
verwiesen,  der  unter  grosser  Reserve  mit  Bezugnahme  auf  die  Aus- 
fuhrungen Bücheler's  Rhein.  Mus.  XXXIX  411  auch  für  die  Her- 
leitung von  W.  dhei'  eintritt,  üeber  seca  lit.  sfjkis  „Hieb,  Mal" 
Wiedemann  Das  lit.  Prät.  32.  Warum  sica  ein  sabinisches  Lehn- 
wort sein  soll  (Barthol omae  Indog.  Forsch.  III  28*)  sehe  ich 
nicht  ein.  Das  früher  (I.  v.  Müller's  Handbuch  IP  S.  257)  von 
mir  angeführte  ßgo  ist  wegen  dor.  d-ayo)  (Per  Persson  Stud.  z. 
L.  V.  d.  Wurzelerw.  190)  fern  zu  halten. 

35.  Vgl.  got.  heiwa-frauja  „Hausherr",  gr.  deix-vv^t,  jdfB{i)vCag 
dsida  (=  *<J^d/o^a),  ai.  da^ä-s  „Gott",  gr.  el-^ty  IsCßfo^  got.  laists 
„Spur,  Ziel  ^  vlcus  und  vlmim  dürfen  gr.  oixo^  und  oIvoq  nicht  un- 
mittelbar gleichgesetzt  werden.  Die  Herleitung  von  vlnxim  olvog 
aus  dem  Semitischen  vertritt  neuerdings  0.  Keller  Lat.  Volksetym. 
254  f.,  aber  meines  Brach tens  ohne  durchschlagenden  Grund.  Vgl. 
über  die  ganze  Frage  auch  v.  Bradke  üeber  Methode  u.  Ergebn. 
d.  ar.  Alterthumswiss.  257  flF.,  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr. 
Dial.  I  279^  Das  Neueste  über  die  edle  Weintraube  vom  Stand- 
punkte des  Botanikers  bietet  Engler  bei  Hehn  Culturpflanzen  und 
Hausthiere  6.  Auflage  85  ff.  Nach  diesem  Gewährsmann  ist  es 
ausser  allem  Zweifel,  dass  der  Weinstock  schon  vor  der  Verbreitung 
der  Weincultur  durch  ganz  Südeuropa  und  einen  Theil  Mitteleuropa's 
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verbreitet  war.  Ueber  die  sprachliche  Seite  handelt  Schrader 
ib.  90  ff.  Ich  habe  schon  seit  Langem  Dicht  daran  gezweifelt,  dass 
die  Herleitung  der  Worter  vttis  vlnum  viere  von  W.  uei-  „winden 
(ranken)''  vollkommen  annehmbar  ist,  vgl.  ahd.  unda  und  anderes 
bei  Kluge  Et.  W.  s.  v.  „1.  Weide*'  und  Brugmann  Grundriss 
n  134,  278,  1143. 

36.  Brugmann's  Erklärung  gilt  mir  wahrscheinlicher  als  die 
Trennung  der  lat.  Formen  von  den  oskischen,  faliskischen  und 
griechischen,  die  Danielsson  bei  Pauli  Altit.  Stud.  IV  156 f.  und 
neuerdings  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerw.  187  ver- 
ficht (doppelte  Basis  (e)i-ea-rfÄ-  und  (e)l'ei'dh-).  Vgl.  auch  Bück 
Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  162.  Auch  Fick's  Anschluss  des  lateinischen 
Wortes,  das  er  aus  *feis-ro-  hervorgehen  lässt,  an  lit.  laisvas  „frei*' 
(bei  Kurschat  eingeklammert)  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  dieses 
Wort  mit  Suffix  -sva  gebildet  ist,  vgl.  Leskien  Die  Bildung  der 
Nomina  im  Lit.  S.  344  (S.-A.  194).  Vgl.  neuestens  auch  Parodi 
Studi  ital.  d.  FiL  class.  I  433. 

37.  Andere  Auffassung  dieser  Formen,  die  auch  ursprüngliche 
suffixlose  Locative  vertreten  können  (Brugmann  Grundriss  II 
S.  701)  bei  J.  Schmidt  Die  Pluralbildungen  d.  indog.  Neutra  50, 
dem  Torp  Den  graeske  Nominalflexion  41,  Wiedemann  Kühnes 
Zeitscbr.  XXXII  121  zustimmen;  vgl.  auch  Hirt  Ind.  Forsch.  I  30; 
Zieler  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat  Abi.  53  f. 

38.  umbra  nach  Bezz.  in  seinen  Beitr.  V  204,  I  392  aus  *onsra, 
ai.  andhu'  „blind'*,  vgl.  Johansson  ib.  XVIII  34.  unguere  geht  auf 
älteres  *onguere  zurück,  vgl.  alemann.  AnJce  ahd.  ancJio  „Butter", 
ai.  anj'  „salben,  beschmieren". 

39.  Das  Wort  ist  also  nicht  von  den  Lydern  abzuleiten 
(Ribbeck  Gesch.  d.  röm.  Dicht.  I  10),  sondern  entweder  mit  de 
Saussure  Mem.  d.  1.  soc.  d.  ling.  VI  75  und  Windisch  Ber.  d.  k. 
sächs.  Gesch.  d.  Wiss.  38  (1886),  245  zu  aisl.  teitr.  ahd.  zeiz  „an- 
muthig,  angenehm"  (es  stünde  dann  für  *doidos)  oder  noch  wahr- 
scheinlicher mit  Fick  Et.  W.  P  533  zu  gr.  klt^ar  Ttai^sc  und  li^ovör 
7iaCifiv6i  Uesych.,  ktvödö^ar  afiLkXäöd'aL  Hesych.,  kotöoQog  zu  stellen. 

4:0.  Die  von  der  regelmässigen  Stammesgestaltung  (e-Stufe)  der 
es-Stämme  abweichende  Form  in  lat.  südor  erklärt  sich  durch  Con- 
tamination  des  alten  o-Stammes  *siioidos  und  es-Stammes  *sueidos 
-es,  vgl.  pondiis  für  *  pendos  aber  regelrecht  pondö,  modes-tus  umbr. 
meds  mers  ^ius'.  spüma,  das  man  mit  ai.  phena-  „Schaum"  zu 
identificieren  pflegt  (vgl.  zuletzt  Ho  ff  mann  Bezzenberger's  Beitr. 
XVIII  155),  könnte  allerdings  auch  zu  spuö  gezogen  werden. 
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41.  Es  mag  hier  mit  Rücksicht  namentlich  auf  die  Darstellung 
Corssen's  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  von  der  älteren 
Sprachwissenschaft  im  Anschlüsse  an  die  Lehre  der  altindischen 
Grammatiker  vertretene  Steigerungstheorie  (Corssen's  ein-  und 
zweilau tige  Yocalsteigerung),  nach  welcher  z.  B.  ei  und  oi  durch 
den  Zutritt  yocalischer  Elemente  aus  dem  angeblichen  Grundvocal  i 
erwachsen  seien,  von  der  heutigen  Sprachwissenschaft  vollkommen 
aufgegeben  ist.  Vielmehr  werden  die  bereits  in  die  indogermanische 
Grundsprache  zurückreichenden  qualitativen  und  quantitativen  Ver- 
schiedenheiten, vgl.  z.  B.  in  ersterer  Hinsicht  den  Wechsel  von  e 
und  0  in  pendere  pondtis,  in  letzterer  e  ö  neben  c  o  in  pes  vöx  neben 
ped-is  voC'äre,  ä  neben  a  in  stämen  und  statm^  aus  den  Wirkungen 
des  Accentes  der  Grundsprache  erklärt.  Insbesondere  tritt  dies 
klar  zu  Tage,  wenn  infolge  von  Accentlosigkeit  einer  Silbe  Schwund 
des  silbentragenden  Sonanten  eintritt;  denn  eine  genaue  Analogie 
herrscht  bespielsweise  zwischen  gen-ö :  gl-gn-o  und  *fetd-ö  (classisch 
fido)  :  fid-es.  Auch  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  Vocale  e  e 
ursprünglich  in  haupttonigen,  o  ö  in  den  Silben  nach  dem  Haupt- 
ton standen  (Brugmann  Grundriss  I  251,  neuerdings  aber  auch 
Eretzschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  368  und  dagegen  Hirt  Indog. 
Forsch.  II  351^).  * 

Natürlich  ist  eine  ausführliche  Behandlung  dieser  noch  keines- 
wegs  zu  endgiltiger  Klarheit  gediehenen  Frage  innerhalb  des  Bahmens 
der  lateinischen  Lautlehre  ganz  unmöglich.  Ich  muss  mich  daher 
begnügen,  neben  den  oben  im  Texte  verzeichneten  Belegen  der 
einzelnen  Vocalreihen  an  dieser  Stelle  die  wichtigsten  literarischen 
Behelfe  zu  genauerer  Eenntnissnahme  der  Sachlage  zu  verzeichnen. 
Die  im  Texte  gegebene  Darstellung  schliesst  sich  im  Wesentlichen 
der  von  Hübschmann  Das  indogermanische  Vocalsystem  (Strass- 
burg  1885)  und  Brugmann  im  Grundriss  I  246 ff.  an.  Betreffs  der 
Literatur  darf  ich  ausser  Brugmann's  Grundriss  I  S.  32  Fussnote 
auch  meine  Angaben  bei  I.  v.  Müller  Handb.  d.  dass.  Alterthumswiss. 
S.  263  und  265  anführen.  An  weiterer  Literatur  ist  zu  verzeichnen: 
Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XV  394ff.,  Eretzschmer  Euhn's 
Zeitschr.  XXXI  366fi*.;  Bechtel  Die  Hauptprobleme  der'indog.  Laut- 
lehre u.  8.  w.;  Bartholomae  Bezzenberger's  Beitr.  XVII  91f.  Ins- 
besondere muss  ich  auf  den  letzteren  Aufsatz  kurz  eingehen. 
B.  construiert  folgende   Reihen    mit  Hoch-,  Tief-  und  Dehnstufen: 


[«.] 
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1 

Hoch- 

Tief- 

Dehn- 

stufen. 

stufeu. 

stafen. 

Leichte   Reihen. 

1.   2. 

1.   2. 

1.   2. 

1. 

e     0 

a    — 

c      ö    — ] 

äübschm.-Brugm 

.  6 -Reihe. 

2. 

a'    0 

a    — 

ä*     ö 

)}              » 

a-Reihe. 

3. 

cC    0 

a    — 

ä*'    ö 

»                n 

0 -Reihe. 

Schwere  Reihen. 

4. 

e      5 

a    — 

A                      * 

C        0 

~~~ 

V                    » 

e-Reihe. 

5. 

tt*      0 

a    — 

A^                   A 

UP      0 

1 

)}                )f 

ä-Reihe. 

6. 

ä"    ö 

a    — 

OP      0 

ty                  9f 

ö -Reihe. 

Zum  besseren  Verständnisse  bemerke  ich,  dass  mit  ^  ^Ueberlängen' 
bezeichnet  sind,  die  aber  nicht  direct  erwiesen  werden  können,  son- 
dern nur  dem  System  zuliebe   construiert  sind.     Auch  die  zweite 
und  fünfte  der  von  B.  angenommenen  Yocalreihen  lassen  sich  nicht 
unmittelbar  erweisen.    Dagegen  wird  die  Existenz  der  dritten  Reihe 
durch  folgende  von  B.,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  herangezogene 
Thatsache  ausser  Frage  gestellt.     Das  Armenische  stellt  dem  grie- 
chischen, lateinischen,  slavischen  o  zwei  Vocale  gegenüber,  nämlich 
einerseits  o  (bez.  u)  dem  o  der  6-Reihe,  andererseits  a  dem  o  der 
Hübschmann-Brugmannschen  o-Reihe.    Man  vgl.  für  den  ersten  Fall: 
arm.  otn  (aus  *hotn)  plur.  ot-¥  Stamm  pod-  griech.  scöd-eg;  arm. 
lusa-vor  griech.  kavxo-fpÖQog^  deren  zweiter  Bestandtheil  idg.  ^-bhoros 
W.   bher-  ist;  mit  lautgesetzlichem  Uebergang  in  u  arm.  vat^-sun 
griech.  igi^'-xovra;  us  „Schulter"  griech.  &(iog.    Für  den  zweiten  Fall: 
arm.  akn  lat.  oculus  griech.  '666e  (aus  *lixu)  aksl.  oko;  arm.  ateal 
lat.  odium  griech.  ödvöocö^oct;  arm.  ait-nu-m  „ich   schwelle"  griech. 
oldäv;    arm.  Jiaik^  „die  Armenier"  griech.  Tcööcg   lat.  potis.     Diese 
Thatsache  wird  von  B.  durch  die  Annahme  erklärt,  dass  die  indog. 
Grundsprache  zwei  in   der  Klangfarbe  verschiedene  o- Laute  hatte, 
die  in  allen  übrigen  indog.  Sprachen  mit  Ausnahme  des  Armenischen 
zusammengefallen  sind.    Bezeichnen  wir  nun  den  Yocal  der  zweiten 
Hochstufe  der  ß-Reihe  mit  o,  so  können  wir  mit  Bartholomae  den 
Grundvocal  der  Hübschmann -Brugmann'schen   o-Reihe   mit  a^  be- 
zeichnen.   Auf  dem  Wege  der  Analogie  wird  nun  geschlossen,  dass 
die  Grundsprache  auch  eine  Yocalreihe  hatte,  deren  Grundlaut  dem 
e  zuneigte  und  mit  a'  bezeichnet  wird.    Daher  eben  die  Ansetzung 
der  zweiten  bez.  fünften  Reihe.    Es  soll  übrigens  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  speciell  wegen  des  Armenischen  sich  Meillet  M^m. 
d.  1.  soc.  d.  Ijng.  VIII  153  f.  gegen  Bartholomae  ausgesprochen  hat, 
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jedoch,  wie  mir  scheinen  will,  ohne  hinlängliche  Beweisgründe  bei- 
bringen zu  können. 

Dieses  durch  seine  glatte  Begelmässigkeit  bestechende  Ablants- 
schema,  das  zweifellos  das  oben  im  Texte  berührte  Nebeneinander 
von  a  und  e,  a  und  o  in  befriedigender  Weise  zu  erklären  geeignet 
wäre  und  auch  bei  manchem  Sprachforscher  wenigstens  hinsichtlich 
der  Ansetzung  von  9  als  erster  Tiefstufe  für  sämmtliche  sechs 
Vocalreihen  Beifall  gefunden  hat  (Streitberg  Indog.  Forsch.  1 268f., 
doch  vgl.  jetzt  Zur  germanischen  Sprachgesch.  55f.)  ist  aber  gerade 
wegen  der  eben  erwähnten  Annahme  nicht  einwandfrei,  wie  am 
besten  von  Hirt  Indog.  Forsch.  II  340 f.  Fussnote  kurz  dargelegt 
ist.  Auch  Thurneysen  Kuhns  Zeitschr.  XXXII  562^  Brugmann 
Grundriss  II  1436,  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  282 
verhalten  sich  skeptisch  gegenüber  den  Aufstellungen  Bartholomae's. 
Aber  für  vollkommen  gerechtfertigt  halte  ich  die  Ansetzung  eigener 
Dehnstufen,  die  freilich  nur  mit  Sicherheit  für  die  e-Reihe  nach- 
zuweisen sind.  Ich  habe  mir  daher  auch  im  Texte  erlaubt,  diesen 
Terminus  einzuführen.  Vgl.  besonders  Streitberg  Zur  germanischen 
Sprachgeschichte  55:  „Ueberall  wo  Länge  und  Kürze  nebeneinander- 
stehen, also  6  neben  e,  o  neben  o  —  ä  und  ä  sind  bei  Seite  zu 
lassen,  weil  ä  doppeldeutig  ist  —  und  nicht  möglich  oder  wahr- 
scheinlich ist,  dass  man  qualitative  Angleichung  der  Kürze  an  die 
Länge  anzunehmen  habe,  da  muss  die  Länge  durch  Dehnung  aus  der 
Kürze  hergeleitet  werden."  Jetzt  ist  noch  besonders  zu  verweisen  auf 
Streitberg  Die  Entstehung  der  Dehnstufe  Indog.  Forsch.  III 305 — 416. 

Auch  das  allerdings  nicht  unmittelbar  auf  unseren  Gegenstand 
bezügliche   Buch   von   Per  Persson    Studien   zur  Lehre   von    der 

o 

Wurzelerweiterung  und  Wurzelvariation  (üpsala  Universitets  Ars- 
skrift  1891)  berührt  sich  ausserordentlich  häufig  mit  demselben, 
jedoch  gehen,  wie  sich  bei  der  ganzen  Natur  der  Frage  wohl  von 
selbst  versteht,  die  Combinationen  des  gelehrten  Verfassers  weit 
über  die  indogermanischen  Einzelsprachen  zurück  und  können  daher 
nicht  allzu  oft  unmittelbar  für  das  Lateinische  fruchtbar  gemacht 
werden. 

42.  Der  Versuch  Thurneysen's  Kuhn's  Zeitschr.  XXXII  566 
die  im  Petersburger  Sanskritwörterbuch  aufgestellte  Gleichung 
ieiünus  =  ai.  ädyüna-  „gefrässig"  (anders  Fick  Vgl.  W.  I*  460)  laut- 
lich und  begrifflich  zu  rechtfertigen  will  mir  nicht  einleuchten. 

43.  Johansson  Indog.  Forsch.  11  2 f.  sucht  nachzuweisen,  dass 
die  Grundform  für  lingua  *zdnghiä  gewesen  sei  (wegen  ai.  jihva-), 
Ebendort  3^  stellt  er  allerdings  mit  einem  Fragezeichen  die  Gleichung 
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aL  jthmä'  „schräg*'  :  griech.  dox^ög  „seitwärts"  :  lat.  Umus  (für 
*licmos  oder  wohl  wahrscheinlicher  *lic-SfnO'S)  auf;  der  ursprüngliche 
Anlaut  müsste  also  zd-  gewesen  sein  (ßhvä :  dingua  :  lingud).  Auch 
wenn  diese  beiden  Gleichungen  richtig  sind,  kann  man  wegen  des 
im  Texte  erörterten  Thatbestandes  nicht  in  dem  ursprünglichen 
Anlaut  zd-  den  Grund  des  Uebergangs  von  dr  in  l-  sehen.  Die 
Ausführungen  von  Meringer  Sitzungsberichte  d.  k.  Ak.  d.  W.  in 
Wien  CXXV  38  f.  halte  ich  nicht  für  besonders  glücklich  (air. 
t-enge  :  lat.  dingua  =  ai.  yäkr-t :  vorgerm.  säl-d). 

44.  lanius  wird  von  Wharton  Philol.  Soc.  1889  Dec.  20  S.  5 
mit  Bücksicht  auf  aksL  lomiti  „brechen"  engl,  lame  ^^gebrochen"  auf 
*lam'ip'S  zurückgeführt. 

45.  Da  es  selbstverständlich  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist, 
das  gesammte  lateinische  Sprachmaterial  nach  den  im  Texte  ent- 
wickelten sprachwissenschaftlichen  Gesichtspunkten  zu  durchmustern, 
so  will  ich  in  diesen  Anmerkungen  zum  besseren  Verständnisse 
einige  Beispiele  für  jede  der  indog.  Explosivreihen  vorführen. 

I.  Palatalreihe. 

Lat.  centunij  gr.  i-7cat6v,  air.  cet  cambr.  cant,  got.  hund; 

ai.  iatdm,  av.  sata-  (davon  wahrscheinlich  akl.  süto  entlehnt), 
lit.  sglmtas,  Grundform  *kmt6m, 

Lat.  agd,  gr.  äyfo,  air.  agim^  aisl.  Inf.  aka; 

ai.  äjämi,  arm.,  acem  (spr.  atsem)]  Grundf  *dgö, 

Lat.  gnösco,  gr.  epir.  yvGJöxco,  air.  gndth  „bekannt",  angls.  cnäwan 
„erkennen"; 

ai.  jfdäna-m  „Kunde,  Kenntniss",  av.  ä-minti-  „Wissen",  aksl. 
encUi  „erkennen",  lit.  iinoH  „kennen,  einsehen";  Grundf.  *gnö', 

Lat.  hiems,  gr.  letiifhv^  air.  gam  Sicjmr.  gaem  a,coriLgoyfy  „Winter'^; 

ai.  himor  „Frost,  Schnee",  av.  gima-  „Winter",  arm.  jüm  {j  =  gh), 
alban.  diman  „Winter",  lit.  zemä,  aksl.  isitna  „Winter";  Grdf.  gheim-, 

II.  1.  Velarreihe. 

Lai  cruor,  gr.  xgeag,  air.  crü  „Blut",  aisl.  hrär  ahd.  rö  „roh, 
ungekocht",  ai.  kravis-  „rohes  Fleisch",  lit.  kraüja-s,  aksl.  krüv-4 
„Blut";  Grundf.  q^eu-, 

Lat.  grüs,  gr.  ysQccvog^  cymr.  garan,  ags.  cran  ahd.  cranuh;  arm. 
krunk,  lit.  gerve,  aksl.  keram  „Kranich". 

Lat.  hostis,  got.  gasts;  aksl.  gosü, 

Lat.  pre-hendö,  gr.  xevd-;  alb.  gsti  „finde". 

m.  2.  Velarreihe. 

Die  Velare  dieser  Reihe  sind  schon  durch  die  oskisch- 
umbrischen    Dialekte    und    das    Griechische    zu    bestimmen.      Im 
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Oskisch-Umbrischen  entsprechen  den  indog.  Lauten  q^y  ß\  g^h  die 
Laute  Pj  b,  fy  im  Griechischen  r,  tf,  d"  vor  hellen  Vocalen,  jr,  /5,  q> 
vor  dunkeln  Vocalen  und  Consonanten. 

Lat.  quiSy  umbr.  pis-i,  osk.  pis,  gr.  tig,  Grdf.  *q^is.  •  Lat. 
gua^ftior,  umbr.  petur-,  osk.  petiro-pert,  gr.  tiööuQsg,  Grundf.  *g*e^Möres 
oder  *^dtuöres  (vgl.  ai.  cafearos).  *w-5egt<-ß  gr.'  svl-4S3C-bVj  W.  sej*-. 
gufnfus  aus  *quinqtos  gr.  üci^Tczog,  Grundf.  *pef9q^tos. 

Lat.  vew-io,  umbr.  ben-tist  Wenerit',  osk.  kilm-ben-ed  *coii- 
venit',  gr.  ßaiv(o,  Grdf.  ^g^mio,  vgl.  ai.  gam-,  „gehen'*.  Daher  lat. 
bös  vgl.  umbr.  bum  *bovem^,  gr.  ßovg,  ahd.  chuo,  ai.  ^äii5,  Grdf. 
*g^oi(s  (Dehnstufe)  ein  Lehnwort,  ägntis  mit  dem  Deminutiv  avilla 
aus  *a(g)uilla,  gr.  c^fii/d^  für  *aßv6g,  Grdf.  *ag^n(h. 

Lat.  for-mus  „warm*',  gr.  d'€Q-^6g,  ai.  gliarmä-  „Glut,  Wärme*', 
Grdf.  d.  lat.  Wortes  ^ßVirmö-.  Lanuv.  wefcrtiwrfiwcs,  prän.  nefrönes. 
gr.  vetpQÖg^  ahd.  nioro,  Grdf.  d.  Stammes  ^negVirö-.  ninguit  neben 
mvii"  aus  *wi(^)wi5,  gr.  vsctpet  (das  9  ist  von  vL(pa  (Acc.)  vupdg  be- 
zogen), lit.  sntg-ti  „schneien**,  aksl.  sneg-u  „Schnee",  Grdf.  *sneigVi'. 

IV.  Dentalreihe. 

Lat.  tres,  gr.  tQBtg,  ai.  trdy-as,  air.  ^ri,  alb.  ^e,  got.  preis^  lit 
^^5,  aksl.  trtje  trije;  Grdf.  *treies. 

Lat.  decenij  gr.  d^xD(,  air.  deich-n-,  got.  taihun^  ai.  cJo^a,  av. 
(2asa,  arm.  ^a5>^,  alb.  d/e^£  (aus  *dies-t^),  lit.  deszimt,  aksl.  des^tt. 
Grdf.  f.  alle  Formen  mit  Ausnahme  der  drei  letzten  *dehn. 

o 

Lat.  /"c-c-l  fa-C'iö  inlautend  con-dere,  cre-di-tus,  gr.  rt-Oi^-ftt,  ai. 
dd-dhämiy  armen,  d-we-w  „setze*',  aks.  rfe-j'ö,  lit.  cfe'-wi  „setze*', 
W.  dhe-. 

Lat.  rubro-,  gr.  i-(>vO'-()(55,  ai.  rudh-ird-,  air.  rwod,  got.  rdußs, 
aksl.  rüdrüy  W.  refidh-.  Aber  rü/w5  ist  nicht  stadtromisch,  sondern 
von  auswärts  eingedrungen  (vgl.  lit.  ratidas  Grdf.  *reudhO'), 

V.  Labialreihe. 

Lat.  söp-or  somnus,  gr.  vä-i/o^,  ai.  stapna-s  „Schlaf,  Traum", 
air.  suan  „Schlaf*,  ags.  swefan  „schlafen'*,  aisl.  svefn  „Schlaf",  lit. 
sapnas  „Traum",  aksl.  süpati  „schlafen". 

Lat.  lalhus,  gr.  ßdgßaQog,  ai  haXbalä-lcaromi  „spreche  stammelnd 
aus**.  Lat.  lühricus  für  *sloibricos,  goi  sliupan  „schlüpfen",  lit 
slübnas  „schwach'*. 

Lat.  fer-ö,  gr.  (piQ-o),  arm.  berem,  air.  herimy  got.  baira,  aksl. 
fter^:,  ai.  bhürä-mi,  av.  fear,  Grdf.  *bhcrö.  utnbillctis,  gr.  dft97aAd^,  ai. 
ndbhila-f  air.  imbliii,  ahd.  nabolo. 
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Stammbildnngslehre 

(mit  Ansschlnss  der  Tempns-  nnd  Modnsstämme). 

Yorbemerkang. 

Der  Lehre  von  den  Lauten^  durch  deren  Vereinigung  die  Silben 
entstehen,  steht  die  Lehre  von  den  Wörtern  gegenüber.  Die  Wort- 
bildungslehre umfasst  zwei  Haupttheile,  die  Stammbildungs-  und 
Flexionslehre,  und  zwar  sowohl  die  nominale  als  auch  die  verbale. 
Die  nominale  Stammbildungslehre  lässt  sich  von  der  Flexionslehre 
der  Nomina  vollkommen  reinlich  absondern.  Es  gelangen  also, 
wobei  ich  dem  Vorgänge  Brugmanns  in  seinem  Grundrisse  der 
Hauptsache  nach  folge,  in  diesem  zweiten  Halbband,  entsprechend 
dem  Plane  des  ganzen  Werkes,  zunächst  zur  Darstellung  die  nominale 
Zusammensetzung,  der  ich  zwei  Kapitel  über  die  Zusammensetzung 
der  Verba  und  Partikeln  angeschlossen  habe,  die  reduplicierenden 
Nominalbildungen,  die  Wurzelnomina  und  die  durch  Suffixe  ge- 
bildeten Nomina.  Die  Flexionslehre  der  Nomina  und  Pronomina 
bleibt  natürlich  dem  zweiten  Bande  dieses  Werkes  aufgespart  und 
wird  in  der  Weise  der  älteren  Grammatik  als  ein  für  sich  be- 
stehender Theil  behandelt.  Auch  was  über  Stammbildung  der  Pro- 
nomina vorzubringen  ist,  wird  naturgemäss  besser  im  Zusammen- 
hange mit  ihrer  Flexion  behandelt.  So  glatt,  wie  beim  Nomen, 
geht  nun  die  Sache  beim  Verbum  nicht  ab.  In  das  Kapitel  der 
verbalen  Stammbildung  gehört  selbstverständlich  die  Bildung  der 
verschiedenen  Tempus-  und  Modusstämme,  wie  dieselbe  auch 
von  Brugmann  in  seinem  Grundriss  dargestellt  ist  Wollte  ich 
nun  im  Folgenden  die  verbale  Stammbildung  in  dem  angedeuteten 
Umfange  zur  Darstellung  bringen,  so  müsste  der  beinahe  wesent- 
lichste Theil  des  Stoffes  behandelt  werden,  dessen  Darstellung  im 
Anschluss  an  die  hergebrachte  Anordnung  der  Grammatik  einen 
integrierenden  Bestandtheil  des  zweiten  Bandes  dieser  historischen 
Grammatik  auszumachen  bestimmt  ist.  Ich  muss  also- mit  Rück- 
sicht auf  den  eben  erwähnten  Umstand  von  der  Darstellung  der 
Bildung  der  Tempus-   und  Modusstämme  hier  vollständig  absehen« 
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Dagegen  schien  es  mir  zweckentsprechend  im  Anschluss  an  die  in 
älteren  Grammatiken  übliche  Anordnung  die  verschiedenen  Klassen 
der  abgeleiteten  Yerba^  für  deren  Darstellung  sich  in  der  im  zweiten 
Bande  folgenden  Flexionslehre  der  Yerba  kaum  ein  entsprechender 
Platz  finden  dürfte^  hier  im  Zusammenhange  zu  behandeln.  Dabei 
habe  ich  mich  auf  die  denominativen  Yerba  beschränkt  und  die 
von  Schweizer-Sidler  in  seiner  Grammatik  §  250  auch  zu  den  ab- 
geleiteten Yerben  gerechneten  causativen  Yerba  ausgeschlossen. 
Denn  ihre  Stammbildung  ist  principiell  in  nichts  verschieden  von 
der  der  anderen  Präsensklassen  und  muss  daher  im  Zusammenhange 
mit  diesen  behandelt  werden. 

Der  in  diesem  zweiten  Halbbande  bearbeitete  Stoff  ist  inzwischen 
auch  in  einem  englischen  Buche  behandelt  worden^  das  durch  die 
Güte  des  Herrn  Yerfassers  in  meine  Hände  gekommen  ist  und  wofür 
ich  ihm  sehr  zu  Dank  verpflichtet  bin.  Es  ist  dies  The  latin 
language  von  W.  M.  Lindsay^  Oxford  1894  (659  SS.).  Dieses  um- 
fassende Werk  enthält  folgende  Kapitel:  I.  The  aiphabet  (S.  1 — 12). 
IL  Pronunciation  (13—145).  HI.  Accentuation  (148—216).  lY.  The 
latin  representatives  of  the  indo-european  sounds  (219 — 315).  Y.  For- 
mation of  neun  and  adjective  stems  (316 — 365).  YI.  Declension 
of  uouns  and  adjectives.  Gomparaison  of  adjectives.  Numerais 
(366-420).  YH.  The  pronouns  (421-452).  YIIL  The  verb  (453— 
547).  IX.  Adverbs  and  prepositions  (548 — 595).  X.  Conjunctions 
and  interjections  (596—616).  Da  dieses  vortreffliche  Buch  erst  nach 
Abschluss  meines  Manuscriptes  mir  zukam,  konnte  ich  natürlich 
nicht  mehr  in  vollem  Masse  auf  dasselbe  Bücksicht  nehmen ,  aber 
soweit  es  möglich  war,  habe  ich  es  gethan. 

Allgemeine  Bemerkungen  ttber  Wortzusammensetzung. 

1«  Auf  Zusammensetzung  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  beruht 
die  ganze  Wortbildung  und  Flexion  der  indogermanischen  Sprachen. 
Auch  im  Lateinischen  spielen  die  verschiedenen  Abstufungen  der 
Zusammensetzung  von  dem  einfachen  Zusammenrücken  zweier  oder 
mehrerer  selbständiger  Wörter  bis  zu  den  nach  altererbten  Mustern 
gebildeten  nominalen  Zusammensetzungen,  in  denen  das  erste  Glied 
in  der  Form  des  Stammes  erscheint,  eine  keineswegs  ganz  unter- 
geordnete Bolle.  Bereits  oben  105  ff.  ist  eine  Übersicht  über  jene  Fälle 
gegeben  worden,  in  welchen  unter  dem  Einfluss  des  Accentes  eine 
Vereinigung  ursprünglich  getrennter  Wörter  stattgefunden  hat.  Von 
diesen  Verbindungen   sehen   wir  hier  ab,  da  die  Zusammenfassung 
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unter  einem  Accente  an  und  für  sich  noch  nicht  den  Charakter 
eines  Compositnms  erweist  (Brugmann  Grundriss  II  7),  wenn 
auch  zugegeben  werden  muss^  dass  wirkliche  Composita  nur  einen 
Hauptaccent  haben,  wie  dies  schon  Priscian  Gr.  L.  II  180,  17  f.  be- 
treffs der  Zusammensetzungen  von  der  Art,  wie  respiiblicaj  iüsiü- 
randum  richtig  bemerkt  hat,  indem  er  sagt:  Mn  omni  enim  casu 
snb  uno  accentu  ea  proferentes  composita  esse  ostendimus'.  Über- 
haupt fassen  wir  hier  den  Begriff  Zusammensetzung  keineswegs  in 
dem  weiten  Sinne,  in  welchem  ihn  Paul  Principien  d.  Sprachgesch.*  274 
in  Anwendung  bringt,  sondern  beschränken  uns  auf  die  durch  Zu- 
sammensetzung entstandenen  nominalen  und  verbalen  Neugebilde 
und  auf  die  zusammengesetzten  Partikeln.  Ausdrücklich  sei  noch 
darauf  hingewiesen,  dass  wir  unter  den  erstgenannten  auch  die 
durch  Isolierung  von  Casus  von  Substantiven  sei  es  mit  Präpositionen, 
wie  z.  B.  UicOf  oder  mit  attributiven  Adjectiven,  wie  mirimodiSf 
entstandenen  adverbiellen  Bildungen  miteinbegreifen. 

Von  dem  Gesichtspunkte  der  geschichtlichen  Entwicklung  sind 
unter  den  mannigfaltigen  Gebilden,  die  uns  hier  entgegentreten, 
zwei  Schichten  zu  unterscheiden,  eine  ältere,  deren  Bildungstypen 
durchaus  in  die  indogermanische  Grundsprache  zurückgehen  und 
auf  dem  Boden  der  lateinischen,  wie  überhaupt  jeder  indogermanischen 
Sprache,  zu  steter  Neuschaffung  Veranlassung  gegeben  haben,  und 
eine  jüngere,  deren  Entstehung  wir  sozusagen  mit  eigenen  Augen 
aus  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  lateinischen  Sprache  ver- 
folgen können. 

2.  Nach  ihrem  Charakter  als  Kedetheile  unterscheiden  wir,  wie 
bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  zunächst  nominale  und  verbale  Zu- 
sammensetzungen. Von  den  ersteren  gehören  alle,  welche  man  früher 
mit  einem  durch  J.  Grimm  aufgebrachten  Terminus  als  echte  oder 
eigentliche  Zusammensetzungen  bezeichnete,  in  die  erste  Kategorie, 
während  die  als  uneigentliche  oder  durch  Zusammenrückung  (Justi 
Die  Zusammensetzung  der  Nomina  d.  indog.  Sprachen,  Göttingen  1861) 
entstanden  bezeichneten  Nominalcomposita  zur  zweiten  Schicht  ge- 
rechnet werden  müssen.  Allerdings  muss  hier  ausdrücklich  hervor- 
gehoben werden,  dass  schon  Tob  1er  Über  die  Wortzusammen- 
setzung (Berlin  1868)  S.  47  ff.  die  Berechtigung  der  angegebenen 
Unterscheidung  zwischen  Zusammenrückuug  und  Zusammensetzung 
mit  Erfolg  bekämpft  und  dargethan  hat,  dass  ein  principieller 
Unterschied  zwischen  den  verschiedenen  Arten  der  nominalen  Zu- 
sammensetzungen keineswegs  obwalte.     Richtig  ist  nur,  dass  sich 

die  auf  sogenannter  ZusammenrOckung  beruhenden  Composita,  wie 
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z.  B.  Juppiter  (aus  *dieu  paier\  resptMica^  in  der  weitaus  Qberwiegenden 
Mehrheit  auf  dem  Boden  der  Einzelsprachen  entwickelt  haben.  Dass 
aber  die  Anßnge  auch  dieser  Compositionsweise  in  die  indog. 
Grundsprache  zurückreichen,  beweisen  die  Bezeichnungen  f&r  ge- 
wisse Cardinalzahlen,  nämlich  ündecim,  duodecim  und  die  Bezeichnungen 
der  Zehner,  die  im  Grunde  auch  auf  „Zusammenrückung*'  beruhen. 
Aber  die  übrigen  Composita  dieser  Art  sind  ausnahmslos  erst  auf 
lateinischem  Sprachboden  imd  zwar  zum  grössten  Theile  erst  in 
verbältnissmässig  später  Zeit  entstanden  und  haben  es  zum  grossen 
Theile  überhaupt  nicht  zu  einer  festen  Einheit  gebracht. 

Von  der  zweiten  Art,  der  der  verbalen  Compositai  gehören 
zweifellos  alle  in  Betracht  kommenden  Bildungen,  für  die  ich  hier 
als  typische  Repräsentanten  ccUcfacere^  animadvertere^  benedicere  auf- 
führe, in  die  jüngere  Schicht.  Nur  das  als  Simplex  gefühlte  und 
vielleicht  schon  in  der  Grundsprache  als  Compositum  verdunkelte 
credö  (Brugmann  Grundriss  II  8)  aus  indog.  *kred  dhe-,  vgL  corrf-, 
darf  älteren  Adel  beanspruchen. 

Hier  mag  auch  auf  das  noch  jüngere  datuiri  und  analoge 
Formen  dieser  Infinitive  für  datum  in  u.  s.  w.  verwiesen  werden 
(Brandt  Arch.  f.  lat.  Lex.  II  349,  Schmalz  Neue  Jahrb.  f.  class. 
Phil.  1892,  79  f.). 

Ansichten  der  römischen  Nationalgrammatiker. 

3«  Die  römischen  Nationalgrammatiker,  welche  ihre  kurzen 
Bemerkungen  über  Zusammensetzung  unter  der  Rubrik  *figura'  vor- 
bringen (vgl.  jetzt  die  von  Jeep  Zur  Gesch.  d.  Lehre  v.  d.  Rede- 
theilen  u.  s.  w.  131  f.  gesammelten  Stellen),  haben  es  zu  einem  wirk- 
lichen Yerständniss  der  Lehre  von  der  Zusammensetzung  nicht 
gebracht.  Denn  wenn  auch  die  in  des  Probus  Instituta  artium 
Gr.  L.  IV  53  f.  vorgetragene,  jeglichen  gesunden  Sinnes  bare  Auf- 
fassung der  zusammengesetzten  Worter  (nach  ihm  besteht  beispiels- 
weise viator  ^ex  integris',  nämlich  vi-  und  a-  und  *ex  corrupto' 
'tor,  Semproniani  ^ex  corrupto'  Sem-  und  ^integris' |>rö  -f-ni  -f-a  +m*), 
bei  Niemandem,  wie  es  scheint,  Anklang  gefunden  hat  und  von 
Pompeius  Gr.  L.  V  169,  2flF.  und  nochmals  178  f.  in  vollkommen  zu- 
treffender Weise  als  unhaltbar  dargelegt  worden  ist,  so  erhebt  sich 
doch  auch  die  bei  den  übrigen  Grammatikern  herrschende  Lehre 
nicht  über  eine  rein  äusserliche  Auffassung.  Sie  lautet  nach  der 
Fassung  bei  Priscian  Gr.  L.  II  178,  16 ff.:  ^componuntur  autem  nomina 
modis  quattuor:  ex  duobus  integris,  ut  ^tribunus  plebis',  ^iusiurandum'; 
ex  duobis  corruptis,  ut  ^benivolus',  ^pinnirapus';  ex  integro  et  corrnpto. 


[4.]  Geschichte  der  NomiiLilcompositioii.  369 

ut  ^inimicus'y  ^extorris';  ex  corrupto  et  integro,  ut  ^efiferus',  ^impids*.  et 
sciendom,  quod  omnes  partes  orationis  habent  composita  absque 
interiectione  et  plerisque  partieipiis'.  Von  den  Redetheilen,  welche  als 
Theile  der  Zusammensetzungen  erseheinen  können,  thut  nur  der 
einzige  Priscian  Erwähnung  (a«  a.  0.  179,  11  ff.).  Man  bemerke 
ferner:  *et  componuntur  vel  a  duabus  dictionibus,  ut  ^septentrio', 
*semivir',  vel  a  tribus^  ut  ^imperterritus',  inexpugnabilis',  ^inextri- 
cabilis'y  vel  amplioribus,  ut  ^cuiusquemodi',  quae  tarnen  solent  ex 
iam  compositis  secundam  compositionem  accipere'.  Priscian,  welcher 
fast  allein  unter  den  Grammatikern  der  ^figura  composita'  eine 
etwas  ausführlichere  Darstellung  gewidmet  hat,  von  der  freilich 
wieder  einen  guten  Theil  Vorschriften  über  die  Declination  von 
respublica,  älter  uter,  aterquej  plerüsqae  ausfüllen,  hat  auch  als  dritte 
Figur  die  ^figura  decomposita'  (gr.  %aQa6vv^BX0v)  hinzugefügt,  die 
er  durch  das  Beispiel  ^magnanimitas'  erläutert.  Der  Rhetor  Quintilian 
hat  eine  ziemlich  ausführliche  Auseinandersetzung  über  die  Wort- 
zusammensetzung (auch  die  mit  Präpositionen  zusammengesetzten 
Verba  mitinbegriffen)  in  seiner  inst.  orat.  I  5,  65 — 70,  in  welcher 
er  zu  den  eben  aufgeführten  Arten  der  Composita  auch  noch  hinzu- 
fügt „ex  nostro  et  peregrino,  ut  hkliniumy  aut  contra,  ut  epitogium 
et  AnticcUo^  aut  ex  duobus  peregrinis,  ut  epiredittm^^, 

Gesehichtlieher  Überblick  der  lateinischen  Nominalcomposition. 

4.  In  anderen  indogermanischen  Sprachen  darf  als  nicht  ge- 
ringes Antriebsmittel  zur  Neuschaffung  von  zusammengesetzten 
Nomina  das  System  der  Namengebung  nicht  unterschätzt  werden, 
da  bekanntlich,  wie  seit  den  Nachweisungen  von  Fick  Gemeingut 
der  Wissenschaft  geworden  ist,  die  meisten  alten  YoUnamen  auf 
zweigliedrigen  Zusammensetzungen  beruhten.  Von  ihnen  wurden 
sodann  die  Eurznamen  und  durch  Hinzutritt  von  diminutivischen 
Suffixen  die  Kosenamen  abgeleitet  Für  die  lateinische  Sprache 
ist  dieses  eben  berührte  Moment  schon  in  vorhistorischer  Zeit  in 
Wegfall  gekommen.  Denn  wenn  auch  richtig  ist,  was  Pauli  Altital. 
Forsch.  III  379  sagt:  ,;Die  Gentilnamen  der  Italiker  sind  nichts 
anderes  als  adjectivische  Ableitungen  der  alten  Individualnamen 
mit  patronymischer  Bedeutung,  selten  jedoch  nur  noch  der  YoU- 
namen, zumeist  der  Kurz-  und  Kosenamen,  sie  sind  regelmässig 
mit  Suffix  '10'  gebildet",  vgl.  Deecke  Die  Falisker  280  ff.,  Hübner 
in  I.  V.  Müllers  Handb.  d.  klass.  Alterthumswissenschaft  P  666,  so 
sind  doch  die  Individualnamen  (Praenomina)  der  historischen  Zeit^ 
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deren  alleinige  Anwendung  in  Latinm^  wenigstens  in  Praneste, 
nach  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterthums  II  516  im  6.  Jahrhundert 
noch  das  Gewöhnliche  war,  ganz  anderer  Bildung  und  überhaupt 
nur  in  geringer  Zahl  vorhanden  gewesen  (ein  Yerzeichniss  bei  Hüb n  er 
a.  a.  0.  654  ff.).  Wenn  nun  auch  nicht  geläugnet  werden  soll,  dass 
auch  bei  anderen  indogermanischen  Völkern  die  Namengebnng  zum 
Theil  zu  mechanischer  Production  nach  vorhandenen  Vorbildern 
ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn  des  neugebildeten  Namens  herabsank, 
wird  man  doch  zugestehen  müssen,  dass  in  ihr  immerhin  ein  un- 
verkennbares Mittel  zur  Erhaltung  und  Auffrischung  der  nominalen 
Zusammensetzung  gegeben  war.  Ein  weiterer  Grund,  der  ihre  ver- 
hältnissmässig  starke  Vernachlässigung  in  den  italischen  Sprachen 
erklärt,  ist  darin  gelegen,  dass  den  Italikem,  soweit  wir  zu  urtheilen 
vermögen,  das  Volksepos  gefehlt  hat,  das  ausser  durch  andere,  hier 
nicht  näher  zu  berührende  Eigenthümlichkeiten  (vgl.  Miklosich 
Denkschr.  d.  k.  Ak.  zu  Wien  38  Bd.  III)  auch  durch  die  stehenden 
Beiwörter  charakterisiert  wird.  Wie  zahlreich  sind  gerade  unter 
diesen  in  den  homerischen  Sprachen  Zusammensetzungen  aus  zwei 
Substantiven  oder  Adjectiv  und  Substantiv,  während  das  Lateinische 
gerade  diese  Gattungen  der  nominalen  Zusammensetzung  nur  in 
sehr  beschränktem  Masse  kennt!  Namentlich  wird  man  sich  in 
den  allerdings  geringen  Resten  der  vorlitterarischen  Saturnierpoesie 
vergeblich  nach  nominalen  Zusammensetzungen  umsehen.  So  ziemlich 
das  einzige  Wort  dieser  Art  ist  opiparum  in  der  auf  Sardinien  ge- 
fundenen Weiheinschrift  der  faliskischen  Köche  (vgl.  S.  17),  das  von 
Paul.  Festi  215  Th.  d.  P.  durch  ^magnarum  opum  apparatum'  erklärt 
wird.  In  den  Saturniern  des  Naevius  zeigt  sich  der  griechische 
Einfluss  durch  das  Vorkommen  der  Composita  bicorpores  (gigantes), 
»ilmcolae  (homines),  Arquüenens,  während  Livius  Andronicus  das 
TtvXvxQOTtov  des  ersten  Verses  der  Odyssee  durch  das  abgeleitete 
versüius  in  ganz  passender  Weise  wiedergiebt. 

5.  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  zusammengesetzten 
Nomina,  von  denen  gewiss  manche  der  alten  Volkssprache,  nicht  litte- 
rarischen Denkmälern  angehören,  hat  uns  Verrius  Flaccus  in  seiner 
bekannten  Schrift  überliefert.  Insbesondere  waren  neutrale  Substantiva 
auf  'tum  auch  in  der  gewöhnlichen  Verkehrsprache  gern  gebraucht, 
so  z.  B.  die  Namen  der  Feste  annilustrium,  septimontium  (ein  Fest- 
tag, an  welchem  an  sieben  verschiedenen  Orten  geopfert  wurde, 
also  eigentlich  „sieben  Hügel  umfassend"),  suovetaurllia  (sc.  Sacra), 
ferner  aequilavium  „die  halbe  Wäsche  der  Wolle",  assipondium, 
prlmördiiitn,  tripudiumy  qulnquertiunf,  sellistemium,  sacciperium  „Um- 
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hängetasche'',  das  ohne  Zweifel  aus  den  beiden  griechischen  Lehn- 
wörtern Saccus  und  pera  „Ranzen"  wohl  von  Plautus  neugebildet 
wurde ;  u.  a.  In  umfangreicherem  Masse  haben  erst  die  Dichter 
Yon  der  Freiheit  der  nominalen  Zusammensetzung  Gebrauch  gemacht, 
wenn  auch  nicht  alle  im  gleichen  Masse.  So  ist  bereits  S.  30  an- 
geführt worden^  dass  Plautus  ungeföhr  fünfmal  soviel  zusammen- 
gesetzte Nomina  hat  als  Terentius,  bei  dem  nur  32  auch  in  ge  wohnlich  er 
Rede  übliche  nachzuweisen  sind,  unter  den  ungefähr  160  zusammen- 
gesetzten Nomina  mit  rein  nominalem  ersten  Gliede,  die  man  bei 
Plautus  findet  (vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Rassow  in  Neue 
Jahrb.  f.  class.  Phil.  XII.  Suppl.  617  f.)  finden  sich,  auch  wenn  man 
von  den  hybriden  Bildungen  mit  dem  Suffix  -ides  {-ida)  und  -ades, 
wie  coUicrepidae  „Halsklirrer"  (Conjectur  von  Becker),  crüricrepidae, 
plägipatidaj  puUiphagdnides  und  den  noch  auffalligeren  nur  in  einem 
Äugenblick  heiterer  Laune  geschaffenen  Virginesveiidönides,  Tedigni- 
loquideSy  Quodsemdarripides,  Ärgentumexfenebrmides  u.  s.  w.  absieht, 
manche  kühne  Neubildungen.  Auch  Ennius  hat  in  seinen  Dichtungen 
von  der  Freiheit  griechische  Muster  auch  in  der  Bildung  zusammen- 
gesetzter Adjective  nachzuahmen  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht, 
wie  sich  aus  den  bei  ihm  vorkommenden  Gomposita  altitmiäns, 
(ütivolanSj  altisonus,  bellicrepa^  beUigerantes,  bellipotcns,  blandüoquefitia, 
caelicolae,  doctüoquos  und  den  anderen  von  0.  Weise  Charakteristik 
d.  lat.  Sprache  S.  90  aufgeführten  zusammengesetzten  Adjectiven 
ergiebt.  Mit  Recht  ist  an  dem  eben  erwähnten  Orte  darauf  hin- 
gewiesen, „dass  aUUonäns  von  Ennius,  Arquitenens  von  Nävius, 
mägnisonus  von  Accius,  frügiferens  von  Lucretius,  suäveolens  von 
Catullus,  blandiloquens  von  Laberius,  {blandüoquos  ist  schon  bei 
Plautns,  bhmdiloquentia  bei  Ennius  belegt),  auricomis  von  Yergilius, 
centimanus  von  Horatius,  racemifer  von  Ovidius^  bei  denen  sie  in 
der  Litteratur  zuerst  belegt  werden  können,  auch  gebildet  worden 
sind".  „Besonders  beliebt",  bemerkt  derselbe  Weise  a.  a.  0.  78, 
„wurden  bei  den  Epikern  seit  Enuius  die  unter  dem  Einflüsse  des 
daktylischen  Rhythmus  entstandenen  Bildungen  d.  h.  Worter,  deren 
zweiter  Bestandtheil  mit  einer  kurzen  Silbe  begann,  also  meist  von 
Verben  mit  einer  kurzen  Stammsilbe  herrührte,  da  so  bei  der  Zu- 
sammensetzung ein  Daktylus  entsteht,  wenn  ein  trochäisches  Wort 
als  erster  Theil  des  Compositums  vorausgeht,  z.  B.  mägniloquus.^' 
6.  Schon  aus  den  früheren  Bemerkungen  kann  man  ersehen, 
dass  bei  diesen  Neubildungen  nicht  selten  gegen  den  guten  Ge- 
schmack und  überhaupt  gegen  den  Geist  der  lateinischen  Sprache 
gefehlt  wurde.    Das  haben  auch  Cicero  und  Quintilian  herausgefühlt. 
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Ersterer  sagt  Orator  59 ,  164:  ^Quare  bonitate  potius  nostromm 
verborum  utamur  quam  splendore  Graecoruni;  nisi  forte  sie  loqai 
paenitet  ^Qua  tempestate  Paris  Helenam  et  quae  secuntor'.  Immo 
yero  ista  sequamur  asperitatemque  fugiamus  ^babeo  istam  ego 
perterricrepam'  itemque  Versutiloquas  malitias'.  Letzterer  schliesst 
Inst.  orat.  I  5^  70  seine  Auseinandersetzung  über  die  Zusammen* 
Setzung  mit  den  Worten:  ^Sed  res  tota  magis  Graecos  decet,  nobis 
minus  succedit,  nee  id  fieri  natura  puto,  sed  alienis  favemus;  ideoque 
cum  xvQtavxeva  mirati  simus,  incurvicervicum  vix  a  risu  defendimus/ 
Dieses  eben  angeführte  von  Pacuvius  herrührende  zusammengesetzte 
Adjeetiv  hatte  auch  den  Spott  des  Lucilius  (5,  42)  herausgefordert 
Als  ein  Beispiel  besonderer  Kühnheit  in  der  Wortzusammensetzung 
verdient  der  von  einem  unbekannten  Palliatendichter  herstammende 
Beiname  des  Herkules  Scytalo-sagitti-pelli^ger  ,;Eeulen-  Pfeil-  und 
Fellträger"  erwähnt  zu  werden.  Welche  Freiheit  sich  manche 
Dichter  mit  griechischen  Gompositis  gestatteten,  «zeigt  das  von 
Lucilius  aus  griechischem  hippocampi  verdrehte  camphippi.  Auch 
die  ziemlich  zahlreichen  hybriden  Zusammensetzungen,  die  man  von 
Plautus  an  trifft,  gehören  in  diesen  Zusammenhang.  Wenn  sich 
nun  einerseits  gegen  solche  sprachliche  Ausschreitung  mit  Recht 
die  Opposition  einflussreicher  Schriftsteller  wandte,  wurde  doch 
andererseits  von  manchem  Schriftsteller  der  Mangel  an  Compositions* 
iahigkeit  übel  vermerkt  So  klagt  Lucretius  I  832  über  die  'patrii 
sermonis  egestas',  die  es  ihm  nicht  gestatte,  das  griechische  ^homoeo- 
merian',  ins  Lateinische  zu  übersetzen.  Dasselbe  sagt  eigentlich 
auch  Livius  in  der  von  0.  Weise  Charakt.  d.  lat.  Spr.  23  aus 
XXVII  11,  5  citierten  Stelle:  ^quos  androgynos  vulgus  ut  pleraque 
faciliore  ad  duplicanda  verba  (Zusammensetzung)  Graeco  sermone 
appellat'.  Und  auch  von  Gellius  XI  16  wird  unumwunden  dieser 
Vorzug  der  griechischen  Sprache  anerkannt,  aus  der  ja  auch  Horatius 
Ars  poet.  53  ^parce'  zu  schöpfen  für  erlaubt  hält. 

7.  Ein  Yerzeichniss  der  bei  den  Dichtern  bis  auf  Augustus  vor- 
kommenden Composita  habe  ich  in  meiner  bereits  erwähnten  Schrift 
S.  13  S.  gegeben.  Eine  recht  übersichtliche  Zusammenstellung  bis 
auf  Catullus  und  Lucretius  ist  zu  finden  bei  Ploen  in  Diss.  Argentorat. 
VII  288  ff.  (56  f.).  Vgl  ausserdem  Seitz  De  adiectivis  poet  latin. 
compos.  (Bonner  Dissertation  von  1878)  und  derselbe  De  fixis  poet. 
Lat.  epithetis  Part  I  (Programm  von  Elberfeld  1890).  Hier  will 
ich  nur  noch  hervorheben,  was  ich  bereits  in  meiner  früher  er- 
wähnten Schrift  S.  92  ausgesprochen  habe  und  später  auch*  in 
ähnlicher  Weise  von  0.  Weise  Charakteristik  d.  lat.  Spr.  90  f.  ge- 
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sagt  ist.  Die  Neigung  der  Dichter  geht  vomehmlich  darauf  hinaus, 
mit  den  in  der  Zusammensetzung  verwendeten  zweiten  Gliedern^ 
insofern  diese  Ableitungen  von  Verben  waren,  neue  Wortstämme 
zu  verbinden.  Wir  werden  später  Gelegenheit  finden,  diese  Verbal- 
nomina übersichtlich  aufzuführen.  Im  Ganzen  herrscht  auf  diesem 
Gebiete  ein  stark  conservativer  Sinn,  der  zu  einer  ganz  schablonen- 
haften Fabrication  nach  vorhandenen  Mustern  führte.  Vielleicht  am 
meisten  Originalität  zeigten  Laberius  und  Varro  in  ihren  Dichtungen, 
wie  man  am  besten  aus  Gellius  XVI  7  und  Stünkel  De  Varroniana 
verborum  formatione  (Argentorati  1875)  S.  75flF.  ersieht.  Ovidius, 
der  eine  ganz  hübsche  Anzahl  neugebildeter  Composita  hat  (Dräger 
Programm  von  Aurich  1888,  Linse  De  P.  Ovidio  Nasone  verborum 
inventore,  Tremoniae  1891  Progr.)  bewegt  sich  auch  in  den  oben 
geschilderten  Geleisen.  Er  hat  29  Neubildungen  auf  -fer,  9  auf 
-gety  12  mit  -gena.  Auch  Vergilius  hat  unter  36  neuen  Zusammen- 
setzungen, die  bei  ihm  erscheinen,  12  Composita  mit  -/er,  2  mit 
-ger^  3  mit  -gena.  Es  sei  hier  auch  gestattet,  darauf  hinzuweisen, 
dass  nach  den  Nachweisungen  von  Ploen  a.  a.  0.  S.  294  in  der 
poetischen  Litteratur  vor  dem  Tode  des  Gatullus  und  Lucretius 
31  Bildungen  auf  -fer  und  16  auf  -ger  erscheinen,  von  denen  letztere 
sich  im  Anschluss  an  die  ersteren  ausgebildet  haben  mögen.  Von  den 
Dichtem  der  augusteischen  Zeit  hat  nur  Horatius  in  bezeichnender 
Weise  diese  sonst  so  beliebten  Composita  fast  gänzlich  vermieden. 
Nach  Seitz  De  adiect  poet.  lat.  comp.  22,  der  auf  den  Nach- 
weisungen der  mir  unzugänglichen  Schrift  von  Zangemeister  De 
Horatii  vocibus  singularibus  (Berolini  1862)  fusst,  hat  er  nur  das 
einzige^  wie  es  scheint,  von  ihm  selbst  gebildete  pömifer  gebraucht, 
aber  auch  sonst  nur  durch  acht  neugebildete  zusammengesetzte 
Adjective  die  Sprache  bereichert,  was  von  ihm  als  Gegner  der 
tragischen  ^ampullae^  und  ^sesquipedalia  verba'  (Ars  poet.  97)  nicht 
Wunder  nehmen  kann.  Ich  verzichte  auf  weitere  Ausführungen 
über  das  Vorkommen  neuer  Bildungen  auf  -fer  und  -ger  bei  späteren 
Dichtern,  da  sie  mir  nicht  in  das  Gebiet  der  Grammatik  zu  gehören 
scheinen,  und  verweise  im  übrigen  auf  die  statistischen  Nach- 
weisnngen  bei  Seitz  a.  a.  0.  S.  28  ff.  Nur  dies  eine  sei  noch  be- 
sonders aus  den  Ausführungen  des  letztgenannten  Gelehrten  (S.  34) 
hervorgehoben,  dass  die  spätlateinischen  Dichter  von  Porfyrius 
imd  Juvencus  an  wieder  eine  auffallende  Abneigung  gegen  diese 
Composita  zeigen,  die  ihre  Erklärung  darin  findet,  dass  sie  die 
Muster  für  die  von  ihnen  ueugebildeten  zusammengesetzten  Adjective 
bei   den  Dichtem   vor  Vergilius   und   Ovidius  suchten.      Ein  Ver- 


374  Geschichte  der  NominalcompoBition.  [8.] 

zeichniss  der  Bildungen  auf  -fer  und  -ger  findet  sich  auch  bei 
Wagener-Neue  Formenlehre  IP2flF.;  Paucker  Suppl.  lex.  Latin, 
ad  nr.  5077,  Spicilegium  add.  lex.  lat.  212  f.  und  Vorarbeiten  zur 
lat.  Sprachgeschichte  71. 

Wenn  Ploen  aus  der  lautlichen  Gestalt  des  -fer  den  Schlass 
zieht;  dass  solche  Zusammensetzungen  erst  zu  Plautus'  Zeit  anfingen 
gebildet  zu  werden,  so  begebt  er  den  Irrthum,  den  Übergang  des 
inlautenden  indog.  -6Ä-  bez.  ital.  -f-  in  -6-  in  eine  viel  zu  junge  Zeit 
herabzurücken.  Gewiss  schon  lange  vor  Plautus  war  dieser  Process 
abgeschlossen  und  fand  keine  Verschiebung  des  inlautenden  -/*- 
zu  -6-  mehr  statt.  Die  von  ihm  zum  Beweise  angeführten  Worter, 
deren  Suffix  mit  dem  Verbum  ferre  zusammenhängen  soW^Muldber^ 
celebeTy  creber^  candelaber  enthalten  sicher  indog.  dh  (Brugmann 
Grundriss  11  202). 

Auch  eine  andere  Ansicht  über  die  Bildung  dieser  Composita 
auf  'fer  und  -ger,  die  von  Deipser  im  Programme  des  Real- 
gymnasiums Bromberg  1886  aufgestellt  worden  ist,  wird  trotz  meiner 
dagegen  gerichteten  Bemerkungen  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  316  f. 
noch  immer  von  Philologen  gelegentlich  angeführt.  Es  braucht 
wol  für  den  Sprachforscher  durchaus  nicht  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  Composita,  wie  igni-fer,  cotmi-ger,  üvi-fer, 
von  den  Stämmen  Igni-,  comih,  üva-,  und  andere  vollkommen  regel- 
rechte Bildungen  sind,  die  nach  echt  indogermanischer  Weise  im 
ersten  Gliede  der  Zusammensetzung  den  blossen  Stamm  enthalten, 
dessen  schliessender  Vocal  bei  comigery  üvifer  und  in  den  zahl- 
reichen analogen  Fällen  die  nach  lateinischen  Lautgesetzen  noth- 
wendige  Schwächung  des  Stammvocals  in  nachtoniger  Silbe  (vgl.S.183) 
erfahren  hat.  Hingegen  ist  Deipsers  *ignifn-fer  in  keiner  Weise 
gerechtfertigt.  Denn  weder  ist  eine  so  geartete  Bildung  aus  einer 
Gasusform  und  einem  als  Simplex  nicht  üblichen  Verbalnomen 
überhaupt  wahrscheinlich,  noch  hätte  ein  allfalliges  *ignimfer  etwas 
anderes  ergeben  können  als  *igninfer. 

Auch  die  Composita  mit  -ficus  waren  sowohl  bei  den  älteren 
Dichtern  als  auch  bei  den  Prosaikern  häufig  gebraucht,  nach 
L.  Müller  de  re  metrica  382,  Q.  Ennius  205,  Seitz  a.  a.  0.  30  be- 
vorzugt  sie  auch  der  Tragiker  Seneca.  So  waren  auch  Zusammen- 
setzungen mit  -Cola  im  zweiten  Gliede  schon  seit  alter  Zeit  her 
beliebt  gewesen. 

8.  Ein  Verzeichniss  der  zusammengesetzten  Nomina  der  so- 
genannten silbernen  Latinität,  von  denen  die  weitaus  grossere 
Mehrzahl  aus  Präpositionen  -|-  Nomen   oder  Adjectiv  besteht,  hat 
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Paacker  Vorarbeiten  z.  lai*  Sprachgesch.  II  41  ff.  zusammen- 
gestellt. 

Von  den  Schriftstellern  des  zweiten  und  beginnenden  dritten  Jahr- 
hunderts sind  Apuleius  und  der  Kirchenvater  Tertullianus  zu  nennen, 
die  den  Gebrauch  der  zusammengesetzten  Wörter  entschieden  be- 
günstigten. Auch  die  Dichter  späterer  Zeit  sind  wieder  fruchtbarer 
in  Neubildungen  von  Composita  gewesen.  Die  Hauptmasse  derselben 
machen  bei  allen  eben  genannten  Schriftstellern  die  zusammen- 
gesetzten Adjective  aus.  Hiebei  sind  die  durch  die  Gepflogenheit 
der  älteren  Zeit  gezogenen  Schranken  der  Hauptsache  nach  ein- 
gehalten, neue  Arten  von  Zusammensetzungen  nicht  geschaffen 
worden.  Nicht  will  ich  es  unterlassen,  an  dieser  Stelle  auf  das 
häufige  Vorkommen  von  Nominal-  (und  anderen)  Zusammensetzungen 
in  der  Sprache  der  Bibel  aufmerksam  zu  machen,  indem  ich  auf 
die  Sammlungen  von  Rönsch  Itala  und  Vulgata  216 ff.  verweise. 
Aber  die  meisten  derselben  haben  nur  als  unmittelbare  Über- 
tragungen aus  dem  Griechischen  zu  gelten^  ein  Theil  ist  allerdings 
auch  in  der  älteren  Litteratur  nachzuweisen,  wofür  Ronsch  selbst 
a.  a.  0.  220  f.  die  Belege  beigebracht  hat.  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  den  namentlich  in  den  griechisch- lateinischen  Glossen  vor- 
kommenden Zusammensetzungen. 

9.  Auch  die  lateinische  Volkssprache  ist  in  der  Hervorbringuug 
von  Zusammensetzungen  der  eben  geschilderten  Art  nicht  sehr 
fruchtbar  gewesen.  Allerdings  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass 
die  süditalische  Volkssprache,  wie  sie  in  dem  S.  42  f.  besprochenen 
Romane  des  Petronius  uns  entgegentritt,  und  die  der  africanischen 
Inschriften  manche  eigenthümliche  Zusammensetzung  aufweist  Man 
vergleiche  in  ersterer  Hinsicht  caMicerebrixis  „Hitzkopf,  nesapius 
{nesapus  Ter.  Scaurus  G.  L.  VII  12,  4  K),  bisciccium,  serisapia  (Name 
einer  Speise,  eigentlich  „Spätschmecker'^).  Aus  afrikanischen  In- 
schriften bringt  Kühler  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  170  bei  fWrisaptiSy 
frondicoma,  münidator,  rudimatürus  „eben  erwachsen",  ünicuba^  ünivira 
(letztere  beiden  auch  in  unseren  Glossensammlungen).  Vgl.  auch 
piscicapl  und  seribibi  auf  den  pompejanischen  Inschriften  CIL.  IV  826 
und  581.  In  viel  weiterem  Umfange  kam  in  der  Volkssprache  das 
Princip  der  sogenannten  luxtaposition  zur  Geltung,  indem  ein  Haupt- 
wort mit  dazu  gehörigem  Genetiv  oder  attributivem  Adjectiv,  und  zwar 
beide  sowohl  in  der  Stellung  vor  als  nach  dem  Substantiv,  unter  einem 
Hauptton  zusammengefasst  und  zu  einem  Ganzen  vereinigt  wurde 
(vgl.  S.  108).  Über  die  Stellung  dieser  Art  von  Zusammensetzungen 
in  der  Geschichte  der  indogermanischen  Sprachen  ist  bereits  oben 
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S.367f.  gehandelt  worden.  Einzelheiten  zu  erwähnen  wird  sich  weiter 
unten  §  40  f.  Gelegenheit  bieten.  Nach  dem  Zustande  der  romanischen 
Sprachen,  die  nur  diese  Art  der  nominalen  Zusammensetzung  kennen, 
dürfte  der  Schluss  berechtigt  sein,  dass  dieselbe  auch  in  der  lateini- 
schen Volkssprache  die  oben  geschilderte  sogenannte  echte  Nominal- 
composition  bereits  yoUständig  verdrängt  hatte.  Sogenannte  Satz- 
zusammensetzung, vgl.  die  YonMeunier  Les  compos^s  qui contiennent 
un  verbe  un  mode  personel  en  latin,  en  fran^ais,  en  italien  et  an 
espagnol  5  ff.  als  Nachahmungen  semitischer  und  alttestamentlicher 
Bildungen  nachgewiesenen  Namen  Dattöt2eäi^,  Habetdeumj  Speramdeum, 
scheint  auch  die  lateinische  Volkssprache  nicht  gekannt  zu  haben. 
Vielmehr  hat  Osthoff  das  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  236  ff. 
diese  Satznamenbildungen  der  romanischen  Sprachen  mit  über- 
zeugender Evidenz  auf  die  früher  erwähnte  lateinische  luxtaposition 
zurückgeführt.  Über  das  Verhältniss  der  romanischen  zur  lateinischen 
Nominalcomposition  vergleiche  man  auch  A.  Darmesteter  Trait^ 
de  la  formation  des  mots  composes  dans  la  langue  fran9aise 
compar^e  aux  autres  langues  romanes  et  au  latin  (Bibliotheque 
de  TEcole  des  hautes  ^tudes,  scienc.  phil.  et  bist.  X),  Paris  1875. 

Die  Form  der  nominalen  Zusammensetzungen. 

Zusammentreffen  von  Voealen  in  der  Compositionsfuge. 

10.  J.  Wackemagel  hat  in  seiner  vortrefflichen  Schrift  „das 
Dehnungsgesetz  der  griechischen  Composita^^  den  Nachweis  geliefert, 
dass  beim  Zusammentreffen  der  Vocale  a  e  o  in  der  Fuge  der 
Gomposita  Contraction  derselben  bereits  grundsprachliche  Regel 
war,  wovon  in  der  griechischen  Sprache  die  Dehnung  des  anlautenden 
Vocales  des  zweiten  Gliedes  in  ungedeckter  Silbe  z.  B.  fptX-iivmQ^ 
ötQat-rjyög  noch  deutliche  Spuren  aufweist  Diese  Länge  ist  eben 
das  Product  der  Contraction  gewesen,  hat  sich  jedoch  nur  unter 
der  angegebenen  Bedingung  gehalten.  Auch  durch  andere  Einflüsse 
hat  das  ursprüngliche  Gesetz  mancherlei  Störung  erfahren.  Da- 
neben sind  in  der  homerischen  Sprache  durch  Gomposita,  wie  ßani^ 
aveiQa  u.  s.  w.,  noch  Reste  eines  älteren  vor  der  Ausbreitung  der 
Dehnung  herrschenden  Typus  erhalten.  Aus  der  Geschichte  der 
lateinischen  Sprache  lässt  sich  jenes  ersterwähnte  Stadium  der  Con- 
traction meines  Wissens  nicht  belegen.  Höchstens  könnte  man  die 
Länge  des  o  in  frim-ordium  in  der  angegebenen  Weise  zu  deuten  ver- 
sucht sein,  jedoch  vgl.  §  12.  Man  käme  so  zu  einer  probablen  Erklärung 
der  Länge  in  dem  Verbum  ördior,  das  sie  eben  von  dem  Gomposituän 


[10.]  Vocale  in  der  Compositionsfuge.  377 

empfangen  haben  konnte.  Vgl.  übrigens  S.  133  (§  129),  wo  ich  an 
die  Möglichkeit  des  hier  angeführten  Erklärungsversuches  noch 
nicht  gedacht  habe.  Möglicher  Weise  darf  man  mit  ßcuti^avaiQa  u.  s.  w. 
das  von  Paul.  Festi  53  Th.  d.  P.  überlieferte  endo-itium  für  späteres 
in-üium  vergleichen.  Im  allgemeinen  aber  hat  sich  gerade  so,  wie 
für  die  historische  Gräcität,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  gleich  zu 
berührenden  Falles  die  Norm  herausgebildet,  dass  vor  vocalischem 
Anlaute  des  zweiten  Gompositionsgliedes  Elision  der  auslautenden 
Vocale  a  eo  stattfindet,  eine  Norm,  welche  bereits  vor  der  Schwächung 
des  Vocals  der  nachtonigen  Silbe  in  -i-  durchgeführt  war.  Man 
vergleiche  beispielsweise  aqu-agium  Paul.  Festi,  län-octdas  ders.; 
dür-acinus  Cato,  flex-animus  Pacuv.,  mägn-animuSy  Celt-ileri,  sollrers, 
renhex,  ün-octUtiS,  gti^nqu-ertium,  qulnqu-ennis.  Abweichungen  von 
der  oben  ausgesprochenen  Norm  beruhen  auf  Becomposition,  wie 
man  ersieht  aus  mtdU-angultiSy  diredi-angulus  Mart.  Gap.  neben 
muÜ-angulus  Lucret.,  recti-angulus  Gromat.,  obtüsi-angulas  Boeth.  Grom. 
Natürlich  sind  auch  ante^rhänus  Paul.  Festi,  ante-affibutö  (Subst.) 
Suet.  Mart.  nur  der  Analogie  der  Composita  mit  ante  -^  cons.  An- 
laut gefolgt.  Ebenso  hat  exträ-ördinärius  die  Form  des  Simplex  im 
ersten  Gliede  beibehalten.  Der  Analogie  der  o-Stämme  sind  auch 
die  i-Stämme  gefolgt,  deren  ursprüngliches  Verhalten  in  der  Com- 
position  aus  den  Compositis  bi-ennium,  tri^nnium,  tri-angtUus  er- 
sichtlich ist.  Aber  amb-urbiätes  (hostiae)  Paul.  Festi  (dagegen 
ambi-egni  ib.),  fün-amltdus  Terent.,  dent-harpaga  Varro,  das  man 
wegen  denti-um  doch  auch  hier  nennen  darf,  sind  ganz  nach  der 
oben  erwähnten  Regel  gebildet.  Daneben  sind  funi-amhulus  Augustin. 
Amob.,  Uvi-anima  Mar.  Vict.  Gr.  L.  VI  23,  9K.  recomponierte  Neu- 
bildungen. Nicht  ganz  consequent  zum  Durchbruch  gekommen  ist 
das  Princip  der  Analogie  bei  den  Compositis  mit  semi-  im  ersten 
Gliede.  Immer  erhalten  ist  -i-  in  semi-animus,  setni-animis  (Wagen er- 
Neue  Lat.  Form.  IP  154 f.),  bei  Ennius  und  Vergilius  im  daktylischen 
Metrum  natürlich  viersilbig  semi-animis  gemessen.  Nebeneinander 
stehen  semi-ermis  Liv.  und  sem-ennus  Tac,  semi-üshis  und  sem-^tus 
Verg.,  jedoch  ist  letzteres  besser  beglaubigt  (Ribbeck  Proleg.  446), 
wie  sem-estis  Verg.  (Ribb.  ib.  445)  und  Horat.  Gleichwohl  wird  man 
die  meisten  der  zahlreichen  Zusammensetzungen  mit  semi-  für 
recomponiert  halten  müssen.  Auch  von  Compositis  mit  quadrtt' 
(einen  substantivischen  ti-Stamm  weiss  ich  als  Beleg  nicht  aufzu- 
führen) ist  quadr-angtüiis  Varro  der  Analogie  der  o-  und  o-Stämme 
gefolgt.  Dagegen  sind  qtiadri-enniuni  quadngae  nach  Analogie  von 
hi-ennium  btgae  ins  Leben  gerufen. 
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11«  Dem  eben  erwähnten  Thatbestand  gegenüber  zeigen  die 
Composita  mit  eis  im  zweiten  Gliede  ein  ganz  eigenthümliches  Ver- 
balten. Sie  weisen  folgende  verschiedene  Formen  auf:  1)  bes  besis 
tresis  (letztere  beiden  besser  als  hessis  tressis^  da  nach  dem  als 
lang  bezeugten  Yocal  Vereinfachung  der  Doppelconsonanz  als  da8 
Regelmässige  zu  gelten  hat);  2)  die  Form  -essis,  welche  in  den  von 
Priscian  Gr.  L.  III  416,  32  f.  bezeugten  Formen  vtc^essis,  tric-essis, 
qiiadräg-essis  und  dem  letzteren  entsprechend  bei  allen  Zehnem  und 
in  dem  von  demselben  Priscian  Gr.  L.  II  251,  2  aus  Apuleius  über- 
lieferten qninquessis  vorliegt  Länge  des  e  ist  meines  Wissens  für 
diese  Formen  nirgends  bezeugt  und  auch  nicht  wahrscheinlich. 
3)  semissis  und  nach  dessen  Analogie  iremissis  Lampridius  (vgl. 
Skut seh  De  nom.  lat.  comp.  36).  4)  odussis,  noniissis,  decussis, cenUtösiSj 
quadrussis  Mari  Cap.  und  dussis  Prise,  a.  9. 0.  5)  quadrcissis Prise,  a.  a.  0. 
Von  diesen  Formen  ist  jedenfalls  die  letzte  als  junge  Neubildung 
sofort  auszuscheiden.  Die  unter  1)  angeführten  gehen,  wie  bereits 
S.  165  hervorgehoben  worden  ist,  auf  *duei'es  *irei'e8  zurück.  Das 
scheinbare  Chaos  der  übrigen  Formen  vermag  ich  nur  von  dem 
Gesichtspunkte  aus  zu  entwirren,  dass  der  auslautende  Vocal  des 
ersten  Gliedes  das  anlautende  a  von  eis  gewissermassen  verschlungen 
hat.  So  erklären  sich  semissis  aus  *$efni'(a)ssis,  quinquessis,  das 
wir  trotz  seines  erst  spät  nachweisbaren  Auftretens  in  der  Litteratur 
doch  wohl  als  altüberlieferte  Bildung  voraussetzen  dürfen,  aus 
* qumque'(a)ssis  (übrigens  ist  natürlich  auch  Entstehung  aus  ^qulnqu- 
essis  möglich),  qtuidrttösis,  von  dem  dasselbe  gilt,  was  eben  über 
quinquessis  bemerkt  worden  ist,  aus  *quadrU'(a)ssis.  Von  den  übrigen 
Formen  lässt  sich  keine  auf  lautlichem  Wege  erklären,  sondern 
sie  sind  nur  als  Analogiebildungen  begreifbar.  Die  Übertragung 
des  'Hssis  von  der  Vierzahl  auf  die  Achtzahl  (man  müsste  etwa 
*octössis  erwarten)  ist  nicht  auffallend  und  ebensowenig  die  Aus- 
breitung desselben  auf  die  Neun-  Zehn-  und  Hundertzahl.  Dussis 
ist  wol  nach  Analogie  von  du-plus,  du-pondius  zu  erklären.  Weniger 
gut  vermittelt  scheint  das  Fortwuchern  von  -essis.  Doch  hat  man 
an  der  Gleichung  qulYiquressis:  quifiqu-ies  =  vic-essis  :  vic-ies  eine 
meiner  Ansicht  nach  vollkommen  ausreichende  Stütze. 

Wenn  dieser  Erklärungsversuch  das  Richtige  trifft,  so  ergiebt 
sich  daraus,  dass  es  eine  Periode  in  der  Entwicklungsgeschichte  der 
lateinischen  Sprache  gegeben  hat^  in  welcher  beim  Zusammenstosse 
zweier  Vocale  in  der  Compositionsfuge  Aphärese  des  anlautenden 
Vocals  des  zweiten  Gliedes  die  Regel  war.  Denn  was  von  dem 
einen  uns  noch  erkennbaren  Falle  gilt,  muss  in  gewisser  Zeit  doch 
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wohl  allgemeine  Regel  gewesen  sein.  Allerdings  yermogen  wir 
heutzutage  ausser  der  Thatsache,  die  wir  sicher  erschlossen  zu 
haben  glauben ,  nichts  mehr  zu  ermitteln  über  die  Bedingungen 
ihres  Eintretens.  Jedenfalls  ist  das  in  historischer  Zeit  herrschende 
Princip  jüngeren  Datums. 

12.  Fassen  wir  die  Ergebnisse  unserer  Auseinandersetzung  noch- 
mals in  Kürze  zusammen,  so  sind  dieselben  folgende.  Aus  der 
Grundsprache  übernahm  die  italische  Sprachgruppe  und  damit  natür- 
lieh  auch  das  Lateinische  mit  Ausnahme  gewiss  nicht  vieler  isolierten 
Composita  mit  Hiatus  in  der  Compositionsfuge  nur  solche  mit 
contrahierten  VocaleU;  und  zwar  hatte  das  Contractionsproduct 
die  Farbe  des  zweiten  Vocals.  Dieser  ursprünglich  lange  Yocal 
war  wohl  vor  folgender  Doppelconsonanz  bereits  gekürzt.  Bei  Neu- 
bildungen auf  lateinischem  Sprachboden,  in  denen  Zusammenstoss 
zweier  Vocale  erfolgte,  fand  —  vielleicht  nur  unter  gewissen  uns 
nicht  mehr  bekannten  Bedingungen  —  Aphärese  des  anlautenden 
Vocals  des  zweiten  Gliedes  statt.  Jedoch  griff  schon  frühzeitig 
vornehmlich  infolge  des  Einflusses  jener  Composita,  in  welchen  der 
durch  die  Contraction  entstandene  lange  Yocal  lautgesetzliche  Kürzung 
erfahren  hatte,  die  Gepflogenheit  Platz,  Elision  des  auslautenden 
Vocals  des  ersten  Gliedes  eintreten  zu  lassen. 

Formation  des  ersten  Gliedes. 

13.  In  der  Eintheilung  der  Nominalcomposita  hinsichtlich  ihrer 
äusseren  Form,  wobei  gerade  das  erste  Glied  die  Hauptrolle  spielt, 
ist  es  am  gerathensten  sich  Brugmann  anzuschliessen,  der  in  seinem 
Grundriss  U  21  f.  vier  Kategorien  von  Compositis  unterscheidet,  die 
übrigens  principiell  keineswegs  von  einander  verschieden  sind. 

I.  Classe.  In  diese  erste  Classe  reiht  B.  alle  Composita  ein, 
in  denen  das  erste  Glied  der  Stamm  eines  declinierten  Nomons 
oder  Pronomens  ist.  Wir  bemerken  hier  noch  ausdrücklich,  dass 
wir  auch  die  Composita,  deren  erstes  Glied  ein  Zahlwort  enthält, 
oder  rein  äusserlich  betrachtet  als  verbale  Stammform  aufgefasst 
werden  kann,  ebenfalls  hier  einrechnen. 

Nomina  im  ersten  Gliede.*) 

14.  a-Stämme.  Wenn  man  von  den  gräcisierenden  Compositis 
Asia-genas  CIL.  I  36,  Asia-gmes  Liv.  39,  44,  1  und  dem  gewiss  nur 
dem  äusseren  Scheine  nach  hiehergehörigen  Veiagentis  CI  Rhen.  892 

*)  Ich  sehe  von  den  Pronomina  ab,  da  von  eigentlich  im  lebendigen  Ge- 
brauche  stehenden  Znsammensetznngen  nur  ho-die  in  Betracht  kommt,  über 
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(Name  eines  Soldaten  der  rätischen  Cohorte  auf  einem  zu  Worms 
gefundenen  Grabsteine)  absieht,  sind  es  capreärginiAS  Plaui,  fabä-ginus 
Cato,  oUä-gineus  (anderes  Material  noch  bei  Skat  seh  de  nom.  lat. 
suff.  -no-  ope  formatis  u.  s.  w.  28  ff.;  der  zuletzt  über  diese  Composita 
ausführlicher  gehaudelt  hat)  gewesen,  in  welchen  man  die  ursprüng- 
liche Stammform  auf  -ä,  wie  in  den  entsprechenden  griechischen 
Compositis,  z.  B.  lak.  yatä-J^öxp,  ßori-^öog  u.  s.  w.  erkennen  zu  dürfen 
glaubte,  indem  man  den  zweiten  Bestandtheil  dieser  für  Composita 
gehaltenen  Wörter  zu  W.  gen-  stellte,  die  unläugbar  verwendet  ist 
in  lenlgnus,  mal%gnuSy  prlvlgnus  (Verf.  Die  lat.  Nominalcomposition  14, 
Brugmann  Grundriss  11  57,  der  ausdrücklich  hinzufügt,  dass  -a- 
der  a-Stämme  nur  dort  erscheine,  wo  der  zweite  Theil  zum  Suffix 
herabgesunken  sei),  in  den  früher  erwähnten  Compositis  auf  -gena 
und  in  mti-genus  (liquor)  Lucret.  Wenn  man  nun  auch  Thurneysen 
Kuhn's  Zeitschr.  XXVI  308ff.  (beistimmend  Skutsch  a.  a.  0.),  welcher 
zunächst  von  Adjectiven  dLui-äginus  -üginuSy  abgeleitet  von  Substantiven 
auf  'ägo  und  -ügö,  ausgeht  und  so  den  in  fabäginus  u.  s.  w.  vor- 
liegenden Suffixcomplex  gewinnt,  wegen  der  Unwahrscheinlichkeit 
der  Ableitung  eines  Adjectivs  *ferrügin-U'$  von  dem  Substantiv- 
stamm ferrügin-  durch  das  Suffix  -o  (statt  des  zu  erwartenden  -eo) 
hinsichtlich  seines  Ausgangspunktes  nicht  zustimmen  mag,  sondern 
mit  Brugmann  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1890,  S.  243  ein  auf 
W.  gen-  zurückgehendes  -gnus  -genus  -ginus  annimmt,  erklärt  sich 
die  Länge  des  -a-  in  den  in  Rede  stehenden  Zusammensetzungen 
(ebejpso  -ü-  in  aprügnus,  was  Skutsch  noch  ganz  besonders  betont 
hat),  doch  wol  durch  Beeinflussung  der  von  Substantiven  auf  -ägö 
und  -ügö  abgeleiteten  Adjective.  Es  ist  dies  auch  deshalb  wahr- 
scheinlich, weil  die  ä-Stämme  sonst  im  Lateinischen  durchaus  in 
schwacher  Form  in  der  Zusammensetzung  erscheinen,  indem  a  in 
nachtoniger  Silbe  in  i  umgewandelt,  beziehungsweise  in  gewissen 
Fällen  durch  den  Mittellaut  u  {tubu-lustrium  neben  ttibi-lustria,  steUu- 
micäns  Varro  1 18, 2  Riese)  wiedergegeben  wurde,  worüber  auf  S.  171  ff. 
zu  verweisen  ist.  Der  hierdurch  mit  der  Formation  der  o-Stämme 
(übrigens  auch  i-  und  u-Stämme  verhalten  sich  nicht  wesentlich 
anders,  so  dass  -i-  in  der  Fuge  der  Nominalcomposita  nach  älterer 
Terminologie   geradezu   zum  „Compositionsvocal"   gemacht    wurde) 

das  bereits  S.  109  gehandelt  ist.  Das  von  Skutsch  De  nom.  lat.  comp,  qnaest. 
13  Anm.  noch  angeführte  ipsiplices  Gloss.  Phil,  ist  offenbar  nur  Übersetzung 
des  griech.  avx6nxv%xa  und  quicquidcadiae  Fest.  340  Th.  d.  F.  nicht  ein  wirk- 
lich im  Gebrauche  gewesenes,  sondern,  wie  der  Zusatz  ^velut'  zeigt,  nur  zur 
Erklärung  von  ^quisquiliae'  gebildetes  Wort. 
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hervorgerufene  Einklang  erklärt  einige  spätlateinische  Formen,  wie 

Uatto-serict/tö  „vlub  purpurfarbener  Seide"  Vopisc.  (Jordan  für  *blatteum 

sericum');  tramo-serictis  ;,mit  leinenem  Aufzug  und  seidenem  Eintrag'' 

Isidor.,  iunico-pdUium,  die  nach  Analogie  der  zahlreichen  Bildungen 

mit  o-Stammen  im  ersten  Gliede  geschaffen  sind  (Verf.  a.  a.  0.  20  f.). 

Hingegen  muss  das  von  Varro  1.  1.  V  7  überlieferte  und  auch  Corp. 

Gloss.  IV  194,  8  bezeugte  mo-cüms,  in  welchem  ich  früher  eine 

analoge  Bildung    wie   gr.   iXo-tö^iog  neben  iXri-xoitris  sah  (Brug- 

mann  spricht  richtiger  von  gräcisierendem  -o-)  nach  meinem  jetzigen 

^Ermessen   anders   erklärt   werden.     Ich   halte   das  Wort  eher  für 

dialektisch  beeinflusst,  indem  ich  an  osk.  viu  vio  petiro-pert  petini-pert 

(von  |>e&>ra),  besonders  aber  an  umbr.  triiu-per  trio-per  neben  triia 

erinnere   und   auf  von  Planta   Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  239 

verweise,   der   ausdrücklich   hervorhebt,   dass  die  Schwächung  des 

unbetonten  a  im  Oskisch-Umbrischen  in  einer  Yerdumpfung  zu  o  u 

bestand.     Diese  Erklärung  wird  dem  alten  volksthümlichen   Worte 

sicherlich    eher  gerecht  als  die  frühere.     Auch  Gräiu-gena  Pacuv. 

Lucr.  Verg.,  dem  Mäiu-gena  Mart.  Cap.  nachgebildet  ist,  Tröin-gena 

Lucr.  u.  5.  scheinen  mir  die  gleiche  Erklärung  zu  verlangen.    Denn 

die    Ansicht  Priscians  pari  XII  vers.  Aen.  Gr.  L.  III  515  f.,   dass 

Tröiu-gena  durch  Dissimilation  aus  ^Tröii-gena  hervorgegangen  sei, 

klingt  gar  nicht  glaubhaft. 

15.  0-Stämme.  Durch  das  altlateinische  Betonungsgesetz  und 
die  dadurch  bedingte  Gestaltung  der  nachtonigen  Silben  erscheint 
die  Erhaltung  des  Stammauslautes  -o-  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt,  wie  dies  in  gr.  ^riko-ipÖQogj  olv^-(p6Qog  u.  s.  w.  der  Fall  ist, 
von  vorne  herein  ausgeschlossen.  Wenn  nicht  Verlust  des  Vocals 
der  nachtonigen  Silbe  eintrat,  wie  dies  gerade  für  mehrere  bereits 
S.  98  besprochene  Composita  mit  o-Stämmen  im  ersten  Gliede  der 
Fall  ist,  nämlich  bei  oin-vorsei,  pnn-ceps^  mn-demia  und  den  drei 
gleich  gearteten  älter-plicem  (*duplicem'  PauL  Festi  6  Th.  d.  P.), 
puer-pera,  sacer-dös,  in  welchen  -er-  silbenbildend  gewordenes  r  ver- 
tritt (vgl.  S.  120  und  Verf.  Wiener  Stud.  IX  304  f.),  ist  als  laut- 
gesetzliche Vertretung  des  Stammauslautes  -i-  oder  in  gewissen 
S.  171  ff.  besprochenen  Fällen  -u-  zu  erwarten.  Man  vergleiche  also 
beispielsweise  mäli-fer,  vini-fer,  aequi-nodium  und  andererseits  heu- 
pleSj  Ointirfnama  CIL  I  1501  (prän.),  mägnurficuß  Plaut,  neben  mägni- 
ficiis,  aurU'fex  CIL  I  1310  und  öfter  (Parodi  Studi  ital.  di  Fil. 
class.  I  416)  neben  gewöhnlichem  auri-fex,  Crassu-pes  CIL.  I  436 
neben  gewöhnlicherem  Crassi-peSy  cunu-ligtis  CIL.  IV  1331  neben 
cunni-lingus  Mart. 

Wiuenschaftliche  latoinische  Grammatik.    I.  25 
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Nun  gibt  es  aber  doch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von 
Composita  mit  dem  Ausgange  -o-  im  ersten  Gliede.  Hier  sind  Yor 
allem  die  von  Paul.  Festi  8  und  73  überlieferten  offenbar  der  alten 
Volkssprache  angehörigen  Composita  aTbo-gaJiertis  (Kopfbedeckung 
der  Flamines  Diales  aus  dem  Fell  eines  weissen  Opferthieres  mit 
einem  daraufgesteckten  Ölzweig)  und  hämo-trahönes  ^alii  piscatores, 
alii,  qui  unco  cadavera  trahunt'  Paul.  Festi  73  Th.  zu  erwähnen, 
ferner  finden  sich  bei  Plautus,  mero-bibus  daneben  mulMrhiba,  sescenUh 
pläffusy  Uno-mammia,  bei  Accius  Cadmo-gena,  bei  Lucilius  moechO" 
cinaeduSf  Syro-phoenices,  in  der  Sprache  des  gewohnlichen  Lebens 
Aeno-barhus.  Es  sei  weiter  noch  aufmerksam  gemacht  auf  den 
Volksnamen  Gallo-Graeci  Liv.,  rumpo-tinus  Columella,  ^patalo-cinaedus 
Petron.,  änuhculter ,  Homero-ceniones  TertuU.,  carro-ballista  mühh 
medicus  Vegetius,  Vergilio-centö  Hieron.,  Austro-äfricus  und  ähnliche 
Bezeichnungen  von  Winden  bei  Isidorus,  vico-magister.  Die  aufge- 
führten Beispiele  (noch  andere  bei  Verf.  D.lat.  Nominalcompos.  20f.), 
welche  sich  auch  noch  durch  die  Ausbeutung  der  Glossensammlungen 
(vgl.  z.  B.  niälogränätum  Corp.  Gloss.  IV  114,  17  und  auch  in  der 
späteren  Litteratur,  wie  mau  aus  den  Nachweisungen  von  Georges 
Handwörterbuch  s.  v.  ersieht,  stoltomdlus  ib.  IV  176,  10,  plänopedum 
„Erdgeschoss*'  ib.  III  190,  66),  bedeutend  vermehren  Hessen,  werden 
von  Brugmann  Grundriss  H  55  durch  Beeinflussung  vonseiten 
griechischer  Lehnwörter  erklärt.  In  der  That  finden  sich  bei 
Plautus  nach  den  Sammlungen  von  Rassow  Neue  Jahrb.  f.  Phil. 
Suppl.  12,  626  ff.  neben  33  Eigennamen  mit  einem  o-Stamme  im 
ersten  Gliede  apologus,  halo-phantay  gebildet  nach  syco-phanta,  hippo- 
dro7mis,  monchtropus,  myro-pölium,  oefio-pöUum,  philo-sophus.  Wenn 
derselbe  Dichter  neben  dem  eben  erwähnten  myro-piölium  und 
oenO'pölmm  das  Lehnwort  d'EQfio-fctokcov  zu  thermi-piölium  um- 
gestaltet (vgl.  die  Belege  bei  Fleckeisen  Rhein.  Mus.  VIII  228, 
speciell  Rud.  529  A)  und  das  vollständig  latinisierte  sacci-perium 
gebildet  hat,  womit  man  tragicomoedia,  DemipJio,  cani-fera  Paul 
Festi  46  Th.  d.  P.,  offenbar  entlehnt  vom  griech.  oiavri'(p6Qog  und 
ebenfalls  vollkommen  latinisiert,  vergleichen  mag,  so  sieht  man 
daraus  nur,  dass  er  mit  Bewusstsein  ein  doppeltes  Princip  bei  der 
Bildung  solcher  Zusammensetzungen  befolgte.  Anlehnung  an  das 
Griechische  tritt  ferner  deutlich  zu  Tage  bei  Cadmo-gena  Accius 
neben  griech.  Kad^o-yev^g,  Vielleicht  aber  darf  man  für  die  zuerst 
erwähnten,  kaum  unter  dichterischer  Beeinflussung  entstandenen 
albO'f/alerus  und  hämo-trahönes  denselben  Gesichtspunkt  geltend 
macheu,  wie  oben  für  vio-cürus,  nämlich  dialektische  Beeinflussung, 
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da  nach  AUem^  was  wir  wissen;  die  oskiscb-umbrische  Dialeki- 
gruppe  in  der  Znsammensetzung  das  auslautende  -o-  der  o-Stämme 
entweder  gewahrt  oder  in  -u-  verwandelt  haben  würde.  Wenn  so 
in  der  yolksthümlicben  Sprache  von  altersher  gewissermassen  ein 
Stock  solcher  durch  Dialektmischung  zu  erklärenden  Bildungen  vor- 
handen war^  so  begreift  es  sich  leicht,  dass  die  Dichter  unter  dem 
Einflasse  der  griechischen  Vorbilder  die  Prägung  neuer  Bildungen 
von  gleicher  Art  unschwer  wagen  durften.  Bei  den  zahlreichen 
Zusammensetzungen  dieser  Art  in  der  spätlateinischen  Sprache  wird 
man  wohl  wieder  an  directen  Einfluss  der  griechischen  Sprache 
denken  müssen.  Über  die  Städtenamen  vrie  Foro-domitty  Fäno-fortünae 
wird  bei  der  vierten  Classe  der  Nominalcomposita  zu  handeln  sein. 
Über  ho-dte  vgl.  S.  109. 

Die  oben  erwähnten  Composita  älterplex  (altriplex  Gloss.  Lab.) 
und  puerpera  sind  infolge  ihrer  Isoliertheit,  sacerdös  deswegen  er- 
balten geblieben,  weil  es  im  Sprachgefühle  nicht  mehr  als  Compositum 
gefasst  wurde  („"weil  sich  das  Gefühl  für  die  constituierenden  Elemente 
des  Compositums  abgestumpft  hatte''  Brugmann  Grundriss  II  56^). 
Alle  übrigen  Composita,  welche  den  Stamm  sacro-  oder  überhaupt 
ro-Stämme  im  ersten  Gliede  enthalten,  sind  der  Analogie  der  übrigen 
o-Stämme  gefolgt^  wie  man  aus  sacri-ficus,  sacri-ficö  und  sacrthficö 
Plautus  und  den  anderen  davon  abgeleiteten  Wörtern,  sacri-legus 
Plautus  u.  f.,  agri-cola  Plautus  u.  f.  u.  s.  w.  ersieht.  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  fällt  die  Entstehung  dieser  zuletzt  angeführten  und 
der  ihnen  gleich  gearteten  Composita  erst  nach  dem  Aufhören  des 
alten  Synkopierungsgesetzes. 

Zuletzt  sei  noch  lüi-cen  erwähnt,  wofür  eigentlich  *litui'Cen  zu 
erwarten  ist.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  u  hinter  t  conso- 
nautisch  fungierte  und  *lit>ü-cen  in  *liUi-cen  überging  (vgl.  S.  321), 
das  nach  Analogie  des  einfachen  lüuu^  schon  sehr  frühzeitig  durch 
das  historische  liticen  verdrängt  wurde. 

16.  iO'  und  iä-Stämme.  In  der  Zusammensetzung  erscheint 
die  kürzeste  Stammform  in  folgenden  Beispielen:  viti-lena  Plaut., 
„Laster  von  einer  Kupplerin''  aus  vitium  und  Una,  handschriftlich 
beglaubigt,  aber  von  Scholl  in  vitirlenulla  abgeändert;  medi-terräneiis 
{medirterreus  Sisenna  bei  Paul.  Festi  89),  offici-perda  Cato,  terti-ceps 
Varro  (aber  tritavm  muss  wegen  des  von  Paul.  Festi  457  Th.  d.  P. 
citierten^  stritavum  von  dem  Stamme  der  Dreizahl  ferngehalten 
werden,  vgl.  auch  Delbrück  Die  indog.  Yerwandtschaftsnamen  98); 
heredi-peta  Petron.,  Caeli-moniäna  (porta)  Cic,  gaudi-vigens  (inschr. 
aus  später  Zeit);^2ori-/ict/$  (allerdings  erst  späten  Datums),  hosti-spices 
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'aruspices'  Corp.  Gloss.  IV  88,  1.  An  Besonderheiten  von  Bildungen 
der  masculinen  Stämme  ist  nur  das  von  Piautas  gebildete  socio- 
fraudus  (sociti-fratulus  A)  und  das  späte  Med-amna  ^Mesopotamien' 
neben  regelmässigem  Medi-amna  Prise.  Gr.  L.  III 182,  8  als  Analogie- 
bildung nach  den  oben  besprochenen  Bildungen  mit  vocalischem  An- 
laute des  zweiten  Gliedes  wie  uiägn-animus  u.  s.  w.  zu  verzeichnen. 
Eine  ganz  singulare  Bildung  ist  tibü-cen,  das  man  jedesfalls  nicht, 
wie  dies  früher  geschehen  ist^  durch  Contraction  aus  *tibii'Cen  et- 
klären  darf.  Vielleicht  ist  es,  wie  bereits  S.  143  erwähnt  worden 
ist,  durch  tiblntis  Varro  beeinflusst,  oder  es  ist  tibi-  neben  tibi-a 
(=  *tibiia)  gleich  geartet  wie  ftll  neben  ßlü)-. 

Nach  Analogie  der  iä-Stämme  ist  das  allerdings  erst  sehr  spät 
vorkommende  faci-tergitim  „Schweisstuch"  gebildet. 

!?•  i-Stämme.  Abgesehen  von  der  oben  berührten  nach 
Analogie  der  o-  und  ^/-Stämme,  mit  deren  Gestaltung  im  ersten 
Gliede  sowohl  die  i-  als  auch  die  gleich  zu  berührenden  u-Stamme 
zusammenfielen,  eingeführten  Elision  des  auslautenden  i  vor  folgendem 
vocalischeu  Anlaut,  erscheint  das  Thema;  beispielsweise  seien  auf- 
geführt testi'trdhus  Lab.,  viti-sator  Accius,  angui-comis  Ovid.,  ponti-fex, 
vielleicht  ursprünglich  „Wegebauer"  (NetusilBerLphilol.  Woch.  1891, 
Sp.  1867  f.)  von  einem  urspr.  t-Stamm  (andere  gleichgeartete  sind  S.  388 
aufgeführt);  über  die  Formen pontufex  und  das  Yulgäre pontefecum  u.s.  w. 
vgl.  S.  177;  mit  Adjectiven  gracili-pes  Publ.  Syr.,  tristi-ficus.  Hier 
ist  auch  vtri-poiens  (Beiname  des  Juppiter)  Plaut.  Persa  252  zu  er- 
wähnen; vlri-  ist  aus  viri-uyn  abstrahiert  nach  dem  Verhältniss  von 
omni-:  omni'Um.  Ein  anderes  virirpotens  „mannbar"  findet  sich 
bei  Paul.  Festi  331  Th.  d.  P.  nävi-fragus  und  nävi^er  sind  wohl  als 
jüngere  Neubildungen  zu  betrachten  neben  nau-fragus^  nau-stibulum 
„Behältniss,  das  die  Form  eines  Schiffes  hat"  Fest.  172  TL  d.  P.,  von 
denen  insbesondere  das  letztere  wegen  der  Vocalschwächung  in  der 
drittvorletzten  Silbe  für  ursprüngliches  nau-  als  beweisend  eintritt 
Über  au-gur,  aiispex,  neben  welchen  als  ganz  vereinzelte  späte  Bil- 
dungen avi'pes  Septim.  Seren.,  avi-gerns  ^augurator'  Löwe  Prodr.  348 
erscheinen,  vgl.  S.  169.  Desgleichen  über  ö-püid  ü-pilid  S.  131.  In 
au'htibulcus  (wohl  für  * au{iyh\{bulcns)  Lowe  Prodr.  348  (die  Änderung 
in  aubuJciis^  welche  Bährens  Jen.  Lit.  1877,  S.  156  vornimmt,  ist 
nicht  nothwendig)  steckt  idg.  agVi-,  die  Stammform  zu  ägnus,  atnüa. 

Mit  naU'  ist  zu  vergleichen  bü-  aus  bov-  in  bü-ccieda  Plaut., 
genau  entsprechend  dem  Dat-Abl.  bü-bus.  Trotz  seines  Charakters 
als  Lehnwort  darf  es  doch  wohl  hier  aufgeführt  werden,  da  die  Ent- 
lehnung jedenfalls  geraume  Zeit  vor  der  Bildung  des  plautinischeu 


[18.  19.]  tt-  und  conäonaBiisühe  Stämme.  385 

Compositums  stattgefunden  hat.  Beeinflussung  durch  griech.  ßov-j 
welche  Brugmann  Grundriss  II  56  anzunehmen  geneigt  ist,  ist 
sicher  für  bü-mammtis  „grossbeerig"  Varro,  vgl.  bü-limum  Paul. 
Festi  23  Th.  d.  P.  (^b.  Graeci  magnam  famem  dicunt;  adsueti  magnis 
et  amplis  rebus  praeponere  ßov^  a  magnitudine  scilicet  bovis'). 
Eine  späte  Neubildung  ist  hovi-cklium  Solin. 

18,  u-Stämme.  In  ursprünglicher  Gestalt  erscheinen  sie  ab- 
gesehen von  surcerda  „Schweinekoth*'  (vgl.  müs-cerda),  worin  su- 
aus  sti'is  sti-etn  abstrahiert  ist  (vgl.  jetzt  auch  Solmsen  Stud.  z. 
lat.  Lautgesch.  163\  aber  freilich,  wenn  Festus  432  Th.  d.  P.  succerda 
richtig  überliefert  ist,  müsste  *sü'Cerda,  vgl.  sü-ius  angesetzt  werden), 
siirbulcus  Script,  r.  rust.  nur  vor  folgenden  labialen  Lauten:  acu-pedius 
Paul.  Festi  7  Th.  d.  P.^  dessen  erster  Bestandtheil  ein  altes  mit 
griech.  ©xtJg  im  Ablautsverhältniss  stehendes  Adjectiv  *acus  war 
(Brugmann  Grundriss  II  294);  daneben  aci-pensis  Mart.,  aci-penser, 
die  regelrechten  Formen  für  volksetymologisch  umgestaltetes  aquir 
penser  (Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  120);  die  Composita  manufesiuSy 
inanu'prdium  y  neben  welchen  ntalluvium  „Waschbecken"  (*fwa«- 
luvühtn),  nialluviae  „Wasch wasser",  man-cepSj  tnan-däium,  män-sties, 
man-tele  auf  den  auch  durch  umbr.  manf,  Acc.  d.  Plur.,  für  älteres 
*man'S  (Duvau  M^m.  d.  1.  soc.  d.  liugu.  VI  226),  nachgewiesenen 
consonantischen  Stamm  man-  zurückzugehen  scheinen.  Spätlateinisch 
arcu-ballista  Veget.  und  comu-peta  Augustin.  In  allen  übrigen  Fällen 
ist  das  auslautende  -u-  des  Stammes  in  4-  übergegangen,  z.  B.  corni-ger 
Lucret.,  flucH-ger  Cic.  u.  s.  w.  Über  das  Schwanken  zwischen  -m- 
und  -i-  vgl.  S.  171  flf. 

19«  Consonantische  Stämme.  Darunter  begreifen  wir  neben 
den  Stämmen  auf  Verschlusslaute  und  den  5-Stämmen  auch  Nasal- 
und  Liquida-Stämme,  weil  alle,  abgesehen  von  einer  Besonderheit 
der  Nasalstämme,  der  Hauptsache  nach  den  gleichen  Gang  der 
Entwickelung  genommen  haben.  Die  in  Betracht  kommenden 
Nominalcomposita  gehören  im  allgemeinen  zwei  verschiedenen 
Schichten  an^  einer  älteren,  welche  mit  einer  Ausnahme  bei  den 
ti-Stämmen  den  reinen  Stamm  im  ersten  Gliede  aufweist,  und  einer 
jüngeren,  in  welcher  unsere  Stämme  in  der  Zusammensetzung  durch- 
aus der  Analogie  der  vocalischen  Stämme  gefolgt  sind.  Diese  hatten, 
wie  wir  gesehen  haben,  eine  einheitliche  Formation  auf  -i  angenommen, 
die  abgesehen  von  den  i-Stämmen  durch  die  Lautgesetze  der  lateinischen 
Sprache  bedingt  war.  Dieser  Übergang  wird  speciell  im  Lateinischen 
durch  den  thatsächlichen  Zusammenfall  der  Declination  der  con- 
sonantischen und  i-Stämme  wesentlich  begünstigt  worden  sein,  jedoch 
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darf  man  nach  dem  Thatbestande  des  Altgriechischen  und  zum 
Theil  auch  des  Keltischen  (vgl.  von  Stämmen  auf  Yerschlusslaute 
gall.  CarmirO-magus^  Cin/jet-o-nx ,  Brig-o-hanne)  schliessen,  dass  die 
im  ersten  Gliede  der  Zusammensetzungen  in  weitem  Umfang  übliche 
Formation  vieler  consonantischen  Stämme  nach  dem  Muster  der 
o-Stämme  schon  älteren  Datums  ist.  Wenn  nun  auch  scheinbar 
nichts  im  Wege  steht,  principiell  lat.  patri-  mätrir  mit  griech. 
^cctQO'  iitjtQO-  gleichzusetzen,  so  muss  doch  ausdrücklich  hervor- 
gehoben  werden,  dass  die  historischen  lat.  patri'  mätri-j  die  zuerst 
in  Cicero's  Zeit  belegt  sind,  nicht  auf  die  Vorstufen  *pair(h  ^mätro- 
zurückgehen,  die  nach  unseren  oben  S.  381  bei  den  o-Stämmen  ge-* 
gebenen  Auseinandersetzungen  in  dem  Bereiche  der  historischen 
Latinität  überhaupt  nicht  mehr  nachweisbar  sind.  Aber  für  die 
vorhistorische  darf  man  einen  dem  Griechischen  und  Keltischen 
analogen  Thatbestand  vermuthen. 

20.  Ältere  Schicht.  Hier  sind  an  erster  Stelle  folgende 
Composita  mit  5-Stämmen  zu  nennen:  müs-cipulum  LuciL,  Yarro, 
Phaedr.,  müs-cerda  Plin.,  müs-tela  nach  Schrader  Sprach vergl.  u. 
ürgesch.^  581  „Mäusedieb"  (wenig  wahrscheinlich);  näs-turtium  för 
* näS'torctio-m  (Varro  ed.  Riese  187,  9,  Corssen  Ausspr.  u. 
Vok.  n^  580,  Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  126),  daneben  auch  die 
Schreibung  näs-turcium  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.), 
die  jedesfalls  weniger  gut  ist  (vgl.  übrigens  wegen  der  romanischen 
Formen  Körting  Lat.-rom.  Wort.  Nr.  5547);  os-cen,  das  zwar  nicht 
mit  den  Alten  (Festus  228  Th.  d.  F.)  mit  *ore  canentes',  sondern 
eher  mit  Wackernagel  Beitr.  z.  Lehre  v.  griech.  Accent  18  mit  *qui 
in  ore  (seil,  alicuius)  canunt'  zu  deuten  ist  (darnach  ist  die  frühere 
von  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  P  121  gegebene  Erklärung  zu  be- 
richtigen); iudex,  iüstitium  aus  ^iouB-diC'S  iü(systitiiifn. 

Von  den  Nasalstämmen  gehören  wahrscheinlich  hieher  zwei 
Formationen,  von  denen  die  eine  nur  durch  nömen-clätor  (nömefi-ctdätorj 
vulg.  nümefnrclätor ^  s.  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.),  die  andere 
durch  vulg.  inschr.  numi-clatoriy  nüncupö  aus  *nöm(iycupo*),  homi<Maf 
sangui'Süga  vertreten  ist.  Mit  Recht  werden  die  Formen  des  letzten 
Typus  von  Brugmann  Grundriss  II  26,  als  aus  uridg.  Zeit  über- 


*)  Ich  habe  nüncupö  aDgesetzt,  wie  Marx  Hülfsbüchlein^  60,  wegen  des 
Simplex  nomen.  Aber  gerade  der  Obergang  des  Vocals  der  ersten  Silbe  in  u 
legt  die  Annahme  sehr  nahe,  dass  Verkürzung  des  langen  Vocales  vor  der 
folgenden  mehrfachen  Consonanz  stattgefunden  hat,  da  nur  o  in  dieser  Stellung 
in  tt  überging,  nicht  aber  auch  ö.  Es  müsste  demnach  das  Wort  zu  den 
S.  145  aufgezählten  hinzugefügt  werden. 
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kommene  bezeichnet,  und  zwar  sind  in  ihnen  die  n-Stämme  durch 
o-Stamme  ersetzt,  vgl.  gr.  &x^6-d'€tov  u.  s.  w.  Vgl.  auch  Havet 
M^m.  d.  1.  soc.  d.  lingu.  lY  231  Anm.  Zweifelhaft  ist  indess,  ob 
iMmen-clätor  einen  alten  Typus  (vgl,  griech.  övoiid-o^vrog)  darstellt. 
Es  konnte,  was  mich  fast  wahrscheinlicher  dünkt,  auch  von  nönien 
cätö,  qui  nömen  calat  durch  Rückbildung  gewonnen  sein.  Das  bereits 
oben  S.  385  erwähnte  mahluvium  kann  unmittelbar  auf  ^man-luvium 
zurückgehen,  in  welchem  Falle  auch  die  Entstehung  von  pel-luviae 
aus  *p€d'luviae  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt  Auch  die  Yocalisation 
der  zweiten  Silbe  (u  aus  a)  weist  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf 
die  eben  vorgetragene  Erklärung  und  scheint  Herleitung  aus  *tnan{{)' 
lavium,  *p€d(iyiaviufn  auszuschliessen. 

Von  einem  {-Stamm  kommt  nur  soirstitmm  in  Betracht,  nach 
dessen  Muster  soirsequium  (^heliotropium')  sol-sequia  Apul.  Isid.  ge- 
bildet sind.    Wegen  der  Vocalschwächung  in  der  drittletzten  (nach- 
tonigen)  Silbe   halte   ich  Entstehung    aus   ^sdli-stiüum   für    wenig 
wahrscheinlich.  Überhaupt  sind  Composita  mit  söli-  erst  beim  Tragiker 
Seneca  (sölp-fer)  und  bei  Valerius  Flaccus  (soli-gena)  nachzuweisen, 
und  solipugna  ^genus  bestiolae  maleficae'  Paul.  Festi  431  {solipugaQit,) 
ist  gewiss  nur  volksetymologische  Umformung  aus  dem  in  Hispania 
Saetica  üblichen  salpuga,  wie  auch  Keller  Lat.  Volksetym.  58  annimmt 
Zweifelhaft   ist  es,  ob  arcubil  ^qui  excubabant  in  arce'  Paul. 
Festi  19  TL  d.  P.,  cordclium,  sHpendium,  wie  ich  früher  (die  lai 
INominalcomposition  u.  s.  w.  36  f.)  angenommen  habe,  auf  *arC'Cubity 
^cord-dolium,  * stip-pendium  zurückgehen.  Entstehung  durch  syllabische 
Dissimilation  aus  *arc[i-c]w6S,  *cord[i'dlolium  ist  sogar  fast  wahr- 
scheinlicher, wie   Brugmann   Grundriss  II  58  annimmt,  der  auch 
noch  nach  älterem  Vorgange  trucldäre  aus  *inic[i'C\ldäre  (denomi- 
natives  Zeitwort)  hinzufügt,  das   übrigens  Skutsch  Forsch,  z.  lat. 
Gramm.  I  25  wohl  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  unmittel- 
bare Ableitung  von  *trxu^e  {truclrd-j  vgl.  Mre-d-,  cüstö-d-)  betrachtet 
("büx  nach  Ribbeck  Arch.  f.  lat.  Lex.  II  122  f.  ursprünglich  soviel 
als  „mit  einem  bohrenden,  stossenden  Instrument  versehen'^). 

Die  Entstehung  von  Stipendium  aus  ^stipli-p^endium  macht  wegen 
der  Quantität  des  Vocals  der  ersten  Silbe  Schwierigkeit. 

21«  Jüngere  Schicht.  Sie  besteht  aus  lauter  analogischen 
Neuschöpfungen.  Mit  wenigen  Ausnahmen  handelt  es  sich  um 
lauter  solche  Fälle,  in  denen  der  consonantische  Stamm  um  -i-, 
das  man  früher  fälschlich  Compositionsvocal  nannte,  erweitert  er- 
scheint. Am  meisten  dürfte  in  vorlateinischer  Zeit  zur  Ausbreitung 
dieses   Typus  der  Umstand  beigetragen  haben,  dass  sich  die  sehr 
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zahlreichen  o-Stämme  in  der  Stellung  vor  vocalischem  Anlaate 
des  zweiten  Gliedes  mit  den  consonantischen  der  Form  nach  voll- 
kommen deckten.  s-Stämme:  aeri-pes,  fläri-fer,  iüri-dictis,  lari- 
fuga  Petr.,  möri-gerus,  plüri-ßriam,  rärifer,  rüri-cola,  türi-cremus. 
Neutrale  es-Stamme:  foederi-fragus  (nach  Gellius  XIX  7,  5),  müneri" 
geruluSf  veneri-vagus;  dazu  von  nemus  nemarirvagt^s.  Männliche  os- 
Stämme:  cdtori-ficuSy  honori-ficus,  labörirfer,  odöri-fer,  pHdört-cöhr, 
sopori-fer,  cissi-pondvam ,  ossi-fragus.  Nasalstämme:  Anieni-cöla^ 
carni'fex,  gennini-seca,  lünöni-gena;  spätl.  daemoni-cola,  imägini-fer. 
Liquida-Stämme:  frätri-,  mätri-,  patri-j  soröri-cida^  inibri-fer,  venfri- 
loqu/us  u.  a.;  soli-fer;  meüi-ficium,  das  auch  hier  erwähnt  werden  mag. 
Stämme  auf  Explosivlaute  (z.  Th.  alte  i-Stämme):  fraudi-ger, pedi- 
sequos;  spätlat  palüdi-fer^  pecüdi-fer,  pencUi-ger,  pietäti-cuUrix;  frandi- 
fh'f  glandi-fer;  arti-fex,  dentirfrangibiiltim,  monti-cola,  marti-fer,  nocti- 
color,  partircqßSy  pulti-pliagus;  fluenü-sonus,  serpenü-gena;  ccUci-fragcLy 
lüci-fer,  ntici-franffUmlum,  päci-ficus,  voci-ficö  (denominatives  Zeitwort), 
falläci'loquuSy  mendäci-loquos;  frügi-fer,  tegi-rupa,  regi-fugium. 

In  einer  wenig  beträchtlichen  Anzahl  von  nominalen  Zusammen- 
Setzungen^  deren  erstes  Glied  ein  5-Stamm  ist,  ist  die  Gestaltung 
desselben  wohl  durch  die  Übereinstimmung  des  Nominativausgangs 
mit  dem  anderer  Nominalstämme  zu  erklären:  foedirfragus^  opi^fex, 
vulni'ficus,  münidator  „Geschenkgeber"  CIL  VIII  4681  von  foedus, 
opuSj  milmiSy  münttö  wegen  des  mit  dem  Nominativausgang  der 
o-Stämme  übereinstimmenden  Ausgangs,  rümi-ficö  rümirgerb  ge- 
hören nicht  unmittelbar  zu  rümor,  sondern  zu  einem  alten  *rümus, 
wie  das  Diminutiv  rümus-culus  beweist,  und  sind  daher  den  früher 
besprochenen  Zusammensetzungen  foedi-fragas  u.  s.  w.  gleich  zu 
achten.  Auch  horri-  in  horn-fer,  liorri-ficus  u.  s.  w.  neben  horror 
muss  in  gleicher  Weise  erklärt  werden  (Verf.  Die  lat  Nominal- 
comp.  49  f.).  Dazu  noch  algi-fictis,  augi-ficiis,  candi-ficus,  langui-fiaiSy 
splendi'ficuSy  terri-ßctis,  ümi-ficus  nach  Skutschde  nom.  lat.  comp.  etc.  23 ; 
ardi'fetus  ,,gluthsch  wanger"  Varro  nach  Non.  I  495  Müll.,  das  nicht 
augefochten  zu  werden  braucht.  Nach  Analogie  der  i-Stämme 
ist  vom  Nominativ  cinis  das  Compositum  cini-flo  ausgegangen, 
da  für  Horatius,  der  allein  Sat.  I  2,  98  das  Wort  kennt  und  es  wohl 
auch  selbst  gebildet  hat,  die  Herleitung  von  *ciniS'ftö  sich  in  keiner 
Weise  rechtfertigen  lässt.  Eine  noch  grössere  Freiheit  bat  sich 
Lucretius  III  904  Bernays  mit  der  Bildung  cine-factus  gestattet, 
die  sich  offenbar,  wie  schon  Nonius  gesehen  hat,  an  tepe-factus, 
lahe-fadtis  auschliesst.  Vgl.  igne-factö  Gloss.  Lab.  Auch  lapi-ctda 
lapi-cidlnae,  dafür  auch  recoustruiert  lapi-caedmae  CIL  III  1,  75  uu- 


[22.]  Zahlwörter  im  ersten  Gliede.  389 

gefahr  ▼.  J.  200  n.  Chr.,  wird  von  Brugmann  Grundriss  II  58  wohl 
mit  Becht  aaf  den  Nominativ  lapi-s  zurückgeführt.  Die  gut  be- 
zeugte Form  lapidicinae  (Paul.  Pesti  84  Th.  d.  P.,  Varro  1. 1,  V 151  u.  a.) 
scheint  durch  eine  eigenartige  syllabische  Dissimilation  aus  *lapidi' 
i^dhtae  hervorgegangen  zu  sein. 

Zahlwörter  im  ersten  Gliede. 

22,  Eins.  Neben  oino-  üno-^  das  sich  genau  so  wie  die 
o-Stämme  verhalt ^  erscheint  in  der  Zusammensetzung  der  Stamm 
Sern-  in  sim-pleXy  sim-pluSj  sin-cinium  Isidor. 

Zwei.  Nebeneinder  stehen  dui-,  6t-  und  du-;  vgl.  bi-ceps,  bi-dens, 
bi-^nnis  und  zahlreiche  andere  Composita,  neben  welchen  nur  U- 
duum  auffallende  Länge  aufweist  (vielleicht  liegt  duei-  zu  Grunde, 
wie  in  hes-  aus  *duei'Cts),  und  andererseits  du-bitis  eigentlich  ,;zwei- 
fachen  Wesens"  (Osthoff  Morph.  Untersuch.  IV  148,  Zur  Gesch. 
d.  Perf.  432);  durplex,  du-plus,  du-pondius,  du-centi.  Zweimal  erscheint 
dui'  in  duircensfAS  und  dui-dens  Paul.  Festi  47  Th.  d.  P.;  di-  in  di- 
dboläris  Varro  1.  1.  VII  64,  Paul.  Festi  52  Th.  d.  P.  (Plaut  Poen.  265 
haben  die  Handschriften  duobolaria),  spätl.  di-löris,  di-nummium  und 
einmal  dis-  in  dis-sulcus  *porcus  dicitur,  cum  in  cervice  saetas  dividit' 
PauL  Festi  51  Th.  d.  P.  Von  diesen  verschiedenen  Formel^  ist  di- 
jedesfalls  dem  Griechischen  entlehnt,  wie  ich  vermuthungsweise  schon 
in  meiner  Schrift  Die  lat.  Nominalcomp.  29,  mit  Bestimmtheit 
Skutsch  de  nom.  lat.  comp,  quaest.  sei.  36  ausgesprochen  hat.  In 
cUS'  ist  nach  der  beigefügten  Erläuterung  die  bekannte  untrennbare 
Partikel  dis-  zu  suchen,  welche  älteres  dt-  verdrängt  haben  wird 
(vgl.  bi'Stdcis).  Was  das  Verhältniss  der  übrigen  Formen  anlangt, 
80  kann  ich  mich  trotz  des  auf  das  Italische  beschränken  «Vor- 
kommens von  du-  nicht  entschliessen,  diese  Form  mit  Brugmann 
Gmndriss  II  59  für  eine  unter  Einwirkung  von  quadni-  entstandene 
Neubildung  zu  halten.  Es  kann  neben  dem  gewiss  durch  Beein- 
flussung vonseiten  des  Zahladverbiums  idg.  *du'i'S  entstandenen  dui-, 
dessen  lautgesetzliche  Fortsetzung  lat.  bi-  ist,  recht  gut  der  Grund- 
sprache angehört  haben.  Für  lateinische  Neubildung  nach  duo 
mochte  ich  dui-  halten,  das  schwerlich  idg.  duui-j  gewiss  aber  auch 
nicht  die  Vorstufe  zu  dem  eben  besprochenen  bir  darstellt.  Eine 
späte  Bildung  ist  duo-pondium  Grom.  (über  dtioviri  siehe  unten  §  40); 
auffallend  noch  besonders  duapondo,  wie  man  nach  Quint.  I  5,  15 
bis  auf  seine  Zeit  sprach  (dua-  jedesfalls  Analogiebildung  nach 
tria  und  dem  Nom.  Acc.  der  neutralen  Nomina);  vgl.  dua  christl. 
"'»nschr.  CIL  XIV  1934.      Für   die   Zweizahl   erscheint   auch   ambi- 
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(anibi-:  anibo  =  dui- :  duo)  in  amhi-dens  (=  *bidens'  Paul.  Festi  4  Th. 
d.  P.),  ambiregntis,  ambi-vium  „Doppelweg,  Kreuzweg'*  Varro,  an-cq^. 
Häufiger  erscheint  die  präpositioDale  Bedeutung  (vgl.  griecb.  iiupC), 
wie  man  ersieht  aus  amb-urbium  Paul.  Festi,  anib-üsttdätus  Plaut, 
am-flexus  Mela,  amp-termini  „Grenzer"  am-segetes  „die  um  den  Weg 
(am  Wege)  ihre  Saatfelder  haben",  an-Ciisus  Lucret.,  „ringsum  be- 
schnitten", an-qulrere  „umherspähen".  Vgl.  die  Völkemamen  Ambi- 
dram  und  Änibi4ici  und  den  Personennamen  Ambirmus. 

Drei,  tri-  in  Tri-cipitlnus  (Beiname  des  Lucretius,  Vaters  der 
bekannten  Lucretia),  tri-ceps  Cic,  tri-ennis  u.  s.  w.-,  mit  steigernder 
Bedeutung  in  den  plautinischen  Compositis  tri-fur,  triftwcifer,  tri- 
parcus,  trirvenefica  neben  ter-veneficus,  in  tri-portentum  Pacuv.  und 
in  dem  von  Priscian  Gr.  L.  III  480,  lOK.  überlieferten  tri-srnrnum. 
Wol  mit  Recht  erklärt  Wolf flin  Sitzb.  d.  philos.-philol.-hist.  Gl.  d.  k.  b. 
Ak.  d.  W.  1882,  I  487  diesen  Gebrauch  der  Dreizahl  aus  ursprüng- 
licher dreimaligen  Setzung  desselben  Begriffes,  so  dass  tri-für  eigent- 
lich nichts  anderes  ist  als  für,  für,  für  (vgl.  das  hebräische  „heilig, 
heilig,  heilig").  Dagegen  ist  eine  eigene  Intensivpartikel  tri-  an- 
gesetzt von  Bezzenberger  bei  Fick  Ei  Wort.  II*  130.  trei-  in 
iresis  aus  ^treirossis, 

Vi^r.  quadru-  aus  *qii€drn'  umgeformt  nach  quattuor  und 
quartuSy  vor  Labialen,  z.  B.  quddru-pedäns,  quadni-plus;  in  den  übrigen 
Fällen  quadri-,  z.  B.  quadri-duum,  quadri-fariam. 

Fünf.  Die  regelrechte  Lautgestaltung  ist  ersichtlich  aus  qu%nqui- 
plicäre  Tac,  qulnqui-plex  Mart.  und  'noch  einigen  späten  Nach- 
bildungen; aber  in  der  weitaus  grösseren  Zahl  der  Fälle  ist  nach  dem 
Simplex  qulnque-  restituiert,  z.  B.  qulnque-llbrälis  Col.,  qulnque-vir,  qulr^- 
qae-pertitus  u.  a.  qulncu-  in  den  spätlateinischen  Bildungen  quincu-pleXy 
qulncu-pJd  ist  nach  Analogie  von  quadru-  ins  Leben  gerufen;  vielleicht 
auch  qutncunx  qulnctmciälis  mögen  einigen  Einfluss  ausgeübt  haben. 
Vgl.  übrigens  auch  decupltis,  sescu-plex  Quint.  neben  sesqui-plex  Cic. 

Sechs.  Die  Form  sex  erleidet  nur  die  lautgesetzlich  geforderten 
Veränderungen;  vgl.  se-mestriSf  wonach  auch  se-pes  Apul.  (laut- 
gesetzlich *secp€s).    seni'pes  findet  sich  erst  bei  Apoll.  Sidon. 

Sieben,  Neun,  Zehn.  Die  drei  Formen  der  historischen 
Latinität  Septem  y  iwvem,  decetn  finden  sich  in  septem-pedalis  Plaut., 
scptem-fariam  Santra  nach  Nonius  I  250,  1  Müll,  (septecfariam  L, 
Müller  liest  meines  Erachtens  ohne  zureichenden  Grund  nach  der 
Ausgabe  von  1476  septifariam\  septem-fluus  septefnplex  Ovid.,  Septem- 
geminus  CatuU.  Verg.  u.  s.  w.,  noven-diälis  Paul.  Festi  191  Th.  d.  P., 
neben  welchem  älteres  nün-dinae  (vgl.  S.  131)  die  ursprüngliche  Form 
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*neun  gewahrt  hat,  decem-peda,  decem-plex  Varro,  decem-iugis.   Analogie- 
bildungen sind  d^-ennis  Quint.  (Muster  qulnqu-ennis),  dec-tissis  dec-tinx^ 
spätlat.   nov-ennü.     Neben   Septem   ist   schon   in   früher   Zeit   auch 
sepUh   verwendet   worden   in  septu-ennis  Plaut.,   septu-ennium  Fest., 
eine  Form,  welche  nach  Wackernagels  glaubhafter  Yermuthung (Kühnes 
Zeitschr.  XXV  281)  aus  der  Cardinalzahl  septuctginta  abstrahiert  ist. 
Zu  dieser  Form  gesellte  sich  nach  bekannten  Mustern  s^U-  in  Septi- 
montium,  „die  Statte,  auf  welcher  später  Rom  stand"  (Varro  l.l.V  41) 
und   „Siebenhügelfest"   (Festus  524  Th.  d,  R),  septi-fltius  Petron. 
In  septe-rlesmam]  der  Col.  rostr.  ist  e  nach  archaischer  Schreibweise 
für    i   geschrieben.     Die  consequente  Weiterentwicklung  führte  zu 
sq>t-enniSf    sept-unx.     Das    spätlateinische  sqptu-plus   hat    mit   dem 
alten  s^tu-  kaum  etwas  zu  thun,  sondern  ist  wohl  nach  dem  Muster 
von  quadru-plus  qulncurplus  ins  Leben  gerufen. 

Im  Anschluss  an  decem  sei  an  dieser  Stelle  das  von  Plinius 
gebrauchte  ündeci-remis  erwähnt. 

Acht,  odö  ist  nach  Verkürzung  des  langen  Vocals  der  Schluss- 
silbe in  die  Analogie  der  o-Stämme  übergetreten:  octu-plus  Gic.  u.  a., 
octi'plicätus  Liv.  IV  24,  7  Zingerle  ohne  Variante,  od-angulus  Apul., 
oct-ennis  Amm.,  oct-ennium  Macrob.  odö-iugis  Liv,  V  2,  10  ist  als 
Tecomponierte  Bildung  zu  betrachten  (vgl.  octö-minutälis  ^acht  Heller 
geltend'^  Lamprid.). 

Hundert  Da  centwn  bereits  im  ältesten  Latein  nur  mehr  als 
erstarrtes  Adjectiv  nachzuweisen  ist,  halte  ich  es  für  wahrscheinlich^ 
dass  centum-plex  (so  schreibt  Plaut.  Persa  560  die  neueste  Ausgabe 
nach  A,  während  früher  fölschlich  centu-plex  gelesen  wurde),  centum- 
pandium  Plaut.  Asin.  303  (allerdings  in  den  Handschriften  getrennt 
cenium  pondium,  in  E  centum  ponduum  geschrieben),  cenium-virälis 
Paul.  Festi,  centum-gemimis  Verg.  die  ursprüngliche  Compositions- 
weise  darstellen,  wie  doch  auch  der  Vergleich  mit  griech.  ixardft- 
ßi]  u.  8.  w.  nahe  legt.  Jedoch  ist  centum  später  nach  Analogie  der 
o-Stämme  behandelt  worden,  vgl.  centi-ceps  centi-manus  Horatius, 
centi-peda  Plin.,  spätlat  centu-plex  centu-plus.  Eine  ganz  allein- 
stehende Analogiebildung  ist  Centem-mantis  (Beiname  des  Appius 
Claudius)  nach  Pomp.  Dig.  I  2,  2,  §  36  (Teuffei  Gesch.  d.  röm. 
Lit.*  S.  126,  Verf.  Wien.  Stud.  X  306).  centenödius  Marc.  Emp.  ist 
aus  * centen[i'n]ddiiis  durch  syllabische  Dissimilation  entstanden. 

Tausend.  Ausser  dem  späten  müle-foliumj  Übersetzung  des 
griechischen  {i^vQid-fpvkkov^  ist  beachtenswerth  mlli-peda  Plin.  29  (39),136 
(Detlefsen  ohne  Variante),  das  der  Analogie  von  mlHa,  milies  ge- 
folgt ist. 
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23.  Für  das  in  der  CompositioDsfoge  stehende  -ir  wurde  nach 
archaischer  und  vulgärer  Schreibweise  e  geschrieben.  Ich  erwähne 
hier  folgende  Beispiele:  lume-mulia  Acta  firatrum  Arval.  ed.  Hensen 
p.  CCIV  Z.  31.  Das  Wort,  über  welches  Bücheier  Arch.  f.  lat 
Lex.  I  111  gehandelt  hat,  ist  eine  echt  Tolksthümliche  Bildung  aus 
lumaf  nach  Paul.  Festi  86  Tb.  d.  P.  ^genus  herbae  vel  potius  spinae', 
wahrscheinlicher  nach  Gloss.  Philox.  133,  53  eine  Art  „Minze^,  und 
fnolere  und  bedeutete  soviel,  wie  Muma  molita'.  suavetmirüiaf  wofür 
stiovitaurilia  Cato  de  agri  cult.  CXLI.  pelle-sulna  Varro  1. 1.  VIII  55 
„Kürschnerladen",  eigentlich  „Ort  zum  Nähen  der  Felle",  vgl.  fockna 
„Ort  zum  Ausgraben  von  Mineralien",  moletnna,  Ope-dönsüva 
Varro  1.  1.  VI  21;  ambe-cisü  (abl.  sing.)  Varro  1. 1.  VII  43;  asse-foUum 
(Pflanzenname)  Apul.;  aere-lavüna^  zwar  von  Varro  ib.  VIII  62  als 
ungebräuchlich  erklärt,  aber  doch  als  Zeuge  varronianischer  Wort- 
schöpfung für  uns  interessant,  septe-rlesmom]  ist  bereits  oben  S.  391 
besprochen  worden.  Beispiele  dieser  vulgären  Schreibweise  suche 
man  bei  Schuchardt  Der  Vok,  d.  Vulgärlateins  II  13f.,  209.  In- 
schriftlich beispielsweise  aure-fidna  CIL.  VII  265,  arteficSnis  CI  Gr. 
5921  und  5922;  andere  Belege  in  der  öfter  erwähnten  Abhandlung 
von  Parodi  in  Studi  it.  di  Fil.  class.  I. 

Auf  ein  archaisches  *venene'ficus  ist  meiner  Ansicht  nach  das 
bekannte  Compositum  venc-ficus  zurückzuführen,  das  ich  Bedenken 
trage,  mit  Skutsch  de  nom.  lat.  sufif.  -no-ope  form.  IfiF.  aus  ^venesficus 
zu  erklären,  da  sich  daraus  wohl  nur  *vemfficus  ergeben  könnte,  Tgl. 
difficilis  aus  *dis-ficilis  u.  a.,  hingegen  steht  der  Herleitung  aus  der 
oben  angeführten  Grundform  durch  Silbendissimilation  {*ven[en]€'fictis) 
und  nachträgliche  Übertragung  der  Länge  von  venenum  aus  (oder 
Wiederherstellung  derselben)  kaum  etwas  im  Wege.  Vgl.  übrigens 
meine  Besprechung  der  oben  erwähnten  Schrift  in  der  Berl.  philol. 
Wochenschr.  1891,  149  f.  und  die  Antwort  Skutsch's  ebendort  482f. 

Composita  mit  verbal  umgedeutetem  ersten  Gliede. 

24.  Meine  unter  dem  Banne  älterer  Anschauungen  über  die 
Composita  dieser  Art  in  meiner  öfter  erwähnten  Schrift  S.  47  S.  vor- 
getragenen Auseinandersetzungen  sind  durch  Osthoffs  vollkommen 
überzeugende  Ausführungen  (Das  Verbum  in  der  Nominalcomposition, 
Jena  1878)  zum  grössten  Theile  hinfällig  geworden.  Unter  dem 
Einflüsse  des  eben  erwähnten  Buches  hat  neuerdings  Skutsch  de 
nom  lat.  comp.  etc.  S.  19  ff.  über  diese  Composita  gehandelt.  Wenn 
man  von  zweifelhaften  Fällen  (laudi-cenus  Plin.  kann  gedeutet 
werden  *qui  propter  laudem  cenat',   wenn  mich  auch  verbale  Um- 
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deatung  des  ersten  Gliedes  wahrscheinlicher  dünkt)  und  Nachahmungen 
griechischer  Vorbilder  (mello-proximus  cod.  Just.,  philo-grctecus  Varro, 
ihelo'dtves,  thelo-humüiSy  Ühdo-sapiens  Augustin.,  zeU-vira  Tert.)  ab- 
sieht, bleiben  als  rein  lateinische  Beispiele  Verti-cordia  (Venus),  das 
einzige  Beispiel  aus  der  Zeit  vor  Christus,  da  diese  Gottin  schon 
ums  Jahr  200  v.  Chr.  verehrt  wurde,  fulci-pedia  Petron.  „Stütze- 
bein" (von  einer  Betrunkenen),  exerci-pes  gl.  Philox.,  verti-pedium 
(Name  einer  Pflanze)  Apul.,  vinci-pes  Tert,  pet-heredium  Eutych.  bei 
Cassiodorus,  pösd-nummiu^  Apul.  Die  gesuchte  komische  Bildung 
Contere-hrommia  (Libua)  Plaut,  habe  ich  absichtlich  nicht  angeführt 
Den  Ursprung  solcher  verbal  umgedeuteter  Composita  hat  man  mit 
Skutsch  a.  a.  0.  21  in  possessiven  Compositis,  wie  incurvi-cervicuSf 
repandi-röstms  zu  suchen,  die  das  Sprachgefühl  der  Romer  deutete 
^qui  cervicem  incurvat',  ^qui  rostrum  repandit\  Insbesondere  ist 
belehrend,  dass  Tertullian  sein  vind-pes  in  directem  Gegensätze  zu 
nüdi'pes  gebildet  hat  Letzteres  war  also  ofienbar  seinem  Sprach- 
gefühle nach  soviel  als  ^qui  pedes  nudat'.  In  Anlehnung  an  griechische 
Composita,  wie  nki^^iTcnogj  mag  flex-animus  Pacuv.  Catull.  die  active 
Bedeutung  angenommen  haben. 

Nur  vom  Standpunkte  verbaler  Umdeutung  erklären  sich  das 
eben  erwähnte  Verticordia  und  verti-pedium  Apul.,  gleichbedeutend 
mit  verlenäca  Plin.  „Eisenkraut".  Auch  in  verti-läbundt^  Varro 
„ohne  Besinnung  einhertaumelnd"  steckt  ohne  Zweifel  dasselbe  verti-y 
während  läbundus  natürlich  von  Zä&i  abgeleitet  ist  (Stowasser 
Das  Verbum  lare  9  fif.). 

Eine  Ajizahl  von  Compositis  mit  -ficus,  ari-ficus  Cael.  Aur., 
contemni-ficus  Lucil.,  expergi-fictis  Apul,  expergi^fkäre  Gell.,  vomi-ficus 
Apul.,  Cael.  Aur.,  senti-ficäre  Claud.  Mam.,  nütri-ficäre,  dazu  noch 
langui'ficus  Qu.  Cic.  nach  Auson.  sind  nach  Skutsch  a.  a.  0. 22f.  durch 
die  oben  S.  388  besprochenen  Composita,  wie  algi-ficus  u.  s.  w.,  ins 
Leben  gerufen  worden.  Dies  ist  gewiss  zum  Theil  richtig,  doch  hat  noch 
von  anderer  Seite  ein  Factor  mitgewirkt,  delieni-ficus  Plaut  Turp.,  das 
Langen  Beitr.  z.  Erit.  u.  Erkl.  d.  Plautus  167  aus  einem  von  lenis 
und  'fieus  gebildeten  Compositum  *tenirficus  nach  dem  Muster  von 
deteniö  umgeformt  sein  lässt,  scheint  mir  eher  nach  dem  Muster- 
verhältnisse delüdi-ficö  Plaut.:  lüdi-ficö  Plaut,  u.  sp.  ins  Leben  gerufen 
zu  sein.  Indem  nach  dem  Sprachgefühle  delüdi-  zu  delüdö  in  Be- 
ziehung gesetzt  wurde,  konnte  sehr  wohl  zu  deleniö  ein  Compositum 
deteni'ficus  gebildet  werden.  So  schliesst  sich  dann  auch  contemni- 
ficus  sehr  leicht  an  die  beiden  eben  besprochenen  Muster,  und  sicherlich 
ist  auch  alyi'ficus  von  dieser  Seite  mehr  beeinflusst  worden  als  von 
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den  oben  erwähnten  Compositis  mit  es-Stammen  im  ersten  Gliede. 
Übrigens  hat  auch  Skutsch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  dass 
das  Sprachgefähl  in  den  eben  erwähnten  Compositis  das  erste  Glied 
unmittelbar  mit  den  betreffenden  Verben  in  Verbindung  brachte^ 
was  mir  durch  die  eben  gegebene  Auseinandersetzung  vollkommen 
gesichert  scheint  perterri-crepus  unbek.  Trag.  Lucret.  mochte  ich 
nicht  in  der  gleichen  Weise,  sondern  lieber  aus  per  +  terricrqpus 
zusammengesetzt  erklären,  wenn  auch  das  letzterwähnte  Wort  in 
der  Litteratur  erst  bei  Augustinus  belegt  erscheint. 

Das  bei  Martial  12,  59,  9  durch  0  überlieferte  defioctduSj  das 
im  Anschlüsse  an  deftö  in  ganz  freier  Weise  gebildet  sein  müsste, 
wird  von  Benner  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  398  nicht  ohne  Glück  ver- 
theidigt.  desioctilus  ^cui  desiit  oculus'  (nach  dem  in  einigen  Hand- 
schriften überlieferten  dexioculus)  ist  jetzt  von  Friedländer  auch  be- 
seitigt, der  in  starker  Abweichung  von  der  Überlieferung  liest  *nec 
deest  hinc  oculis  et  inde  lippus'.  Der  späte  Corippus  erlaubte  sich 
die  Bildung  cüra-pdlätes  „Hausmarschall''  mit  offenbarer  verbaler 
Deutung  des  ersten  Gliedes. 

IL  C lasse.  26.  Zu  dieser  Classe  werden  von  Brugmann  jene 
Composita  gerechnet,  deren  erstes  Glied  ein  Wort  ist^  „das  in  keiner 
unserer  Forschung  zugänglichen  Periode  der  indog.  Sprachgeschichte 
als  flectierbares  Wort  vorkommt  und  nur  in  Compositis  auftritt.'' 
Von  lateinischen  Compositis  sind  zunächst  die  mit  der  privativen 
Partikel  in-  gebildeten  Substantiva  und  Adjectiva  aufzufahren. 

Was  die  mit  in-  zusammengesetzten  Substantiva  anlangt,  über 
welche  Wolfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  400f.  gehandelt  hat,  so  sind 
aus  der  Periode  des  alten  Latein  in-temperies  Plaut,  u.  sp.,  In-satietäs 
Plaut.,  in-religiö  Cornif.,  die  Ablative  in-ffrätns  Plaut,  und  in-itissü  gew., 
femer  die  mit  Suffix  -io-  -iä  gebildeten  Ableitungen  als  In-fortünium 
Plaut.,  in-cüria  Lucil.  u.  sp.  (*  in-cürns),  in-dölentia  Cic,  in-edia  Plaut,  u.  sp., 
endlich  il-luvies  Plaut.  Terent.  Lucil.  Pacuv.,  in-halnities  in-perfundies 
Lucil.  anzuführen.  In  besonderem  Masse  hat  der  Afrikaner  Tertullianus 
diese  mit  in-  priv.  zusammengesetzten  Substantiva  begünstigt,  wie 
die  Ausführungen  Wölfflin's  a.  a.  0.  ergeben.  Vgl.  auch  insortem 
Unfelicitatem'  Corp.  Gloss.  V  29,  23.  Bei  manchen  Substantiven  ist 
wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sie  zunächst  von  den  betreffenden  mit 
in-  priv.  zusammengesetzten  Adjectiven  abgeleitet  sind,  wie  in-sänia 
(neben  sänüäs)  von  in-sänus,  in-scUia  von  In-scltus,  Wie  sehr  übrigens 
der  Zusammenhang  mit  den  einfachen  nominalen  Bildungen  von  Ein- 
fluss  war,  beweisen  die  Substantiva  inhtnunditia,  im-püritia,  in-imicitia, 
in-iüstitia  von  im-mundtis  u.  s.  w.  (Simpl.  munditia  u.  s.  w.). 
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Eine  Sammlung  der  mit  dem  vemeinenden  in-  zusammen- 
gesetzten Adjectiva  findet  sich  in  dem  Programm  d.  gr.-or.  Obergymn, 
von  Suczawa  1890  von  F.  L.  Vicol  (vgl.  meine  Besprechung  in  d. 
Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1891,  558  f.).  Zu  kurzer  Charakterisierung 
der  adjectivischen  Bildungen  mit  in-  priv.  vergleiche  man  ignäruSy 
iffnävtis,  ignobüiSf  ignötus;  ferner  In- frans  Ov.  und  die  allgemein  üb- 
lichen in-ops,  in-numents^  in-quies  „unruhig*';  endlich  tn-^amin-äli-s  GelL, 
inrodär-us  Pers.,  in-ör-M5  Turp. 

Das    negative    in-   ist   auf  nominale   Zusammensetzungen   be- 
schränkt.   Wenn  in  Glossen  (Löwe  Prodr.  409)  ignöscere  geradezu 
für    nän   noscere   steht,   so   lässt   sich   mit   Bergk   Neue  Jahrb.  f. 
Phil.  CVII  41  f.,  dessen   gegen  Bücheler's  ebendort  CV  119  Anm. 
fiitehende  Ausführungen  (ignöscere  soviel  als  ,,ein  Einsehen  haben'') 
ich  früher  doch  zu  gering  angeschlagen  habe^  von  dem  Part,  igmscens 
sftusgehen,  das  in  tnsciens  (neben  nescio),  InfanSy  indicente  (jne),  in- 
^Mrentem  *non  parentem'  Paul.  Festi  77-  Th.  d.  P.  treffende  Analogien 
^at.      Von    dem   Part,    tgndscens   müsste   sodann   die   Bildung   der 
-Slbrigen  Flexion  ausgegangen  sein.     Vielleicht  spricht  dafür  auch 
^er  Abgang  eines  regelrechten  Supinums  (vgl.  ignotu^n  mit  cögnitum 
^ignitus).    in-fiterl  *non  fateri'  Paul.  Festi  80  Th.  d.  P.  kann  wohl 
^urch  tnfitiäs  (ire),  tnfitiärt  hervorgerufen  sein. 

Auf  den  Gebrauch  in  der  Zusammensetzung  ist  ne-  beschränkt 
in  ne-fäs,  ne-füstuSj  ne-fanduSj  ne-frens,  ne-sapius  Petron.,  ne-scius  (und 
stuch  bei  den  Verben  ne-sciö  und  ne-qaeö.) 

26.  Desgleichen   finden  sich  nur  in  Zusammensetzungen  dis-j 
re-  red-  und  ve-. 

Der  in  dis-crimen  ^^Zwischenraum;  Unterschied''^  dilüdium  ,;Rasttag 
der  Gladiatoren  zwischen  den  Fechttagen"  Horai  vorliegende  Begriff 
des  Auseinanderhaltens  ist  in  dis-calceättis  Suet.  „entschuht"  zu  dem  des 
deutschen  ent-  verdichtet  und  dient  eigentlich  nur  zur  Verneinung  des 
Grundbegriffes  in  dif-ficilis,  dis-par,  dis-similis,  dis-sars  Ovid.  „nicht  das 
gemeinsame  Loos  theilend".  Eine  mehr  veränderte  Bedeutung  weist 
diS'Color  Varro  „verschiedenfarbig,  bunt"  auf.  Steigernde  Bedeutung 
hat  diS'  in  disliquidus  ^perspicuus'  Corp.  Gloss.  V  63,  7.  Das  plauti- 
nische  dierectus  „hoch  aufgerichtet  und  ausgespannt"  ist  doch  wohl 
nichts  anderes  als  eine  Verbindung  von  directus  +  erectuSy  wobei 
das  dür  vor  dem  folgenden  vocalischen  Anlaute  Kürzung  erfahren  hat. 
Es  sei  hier  gestattet,  auch  auf  die  Bedeutungsentwicklung  des 
diS'  in  der  Zusammensetzung  mit  Verben  hinzuweisen,  die  der 
Hauptsache  nach  mit  der  eben  geschilderten  in  den  nominalen 
Zusammensetzungen  identisch  ist.    Man  vgl.  z.  B.  dis-cemö,  dis-currö, 
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dif'ferbj  dispard  a.  a.,  in  denen  die  ursprüngliche  Bedeutung  deutlich 
zu  Tage  tritt.  Der  Bedeutungsentwicklung  unseres  ^er-  entspricht 
die  von  di$-  in  dis-sävior  Qu.  Cic.  bei  Cic.  ,,zerkQssen,  zärtlich  küssen^' 
(diS'Säviö  Fronte).  Das  altlateinische  volkstümliche  dis-perw  illustriert 
den  Übergang  zu  der  steigernden  Bedeutung  in  dis-pudet  Plaui 
Terent.  Apul.  u.  sp.,  dis-taedet  Plaut.  Ter.,  dis-cupiö  „von  ganzem 
Herzen  wünschen^'  Plaut.  Catull.  Die  durch  dis-crepö  vermittelte 
Bedeutung  der  Negation  tritt  in  dem  von  Cic.  Quint.  gebrauchten 
disparätum  ^^contradictorischer  Gegensatz''  und  in  dem  spätlateinischen 
dis-credo  Commodian.  zu  Tage. 

re-  hat  in  nominalen  Zusammensetzungen  die  Bedeutung  ,,nach 
rückwärts"  wie  in  re-calvus  Plaut. ,  reniinis  Ovid.,  re-curvus  Verg., 
red-uncus  Ovid.  „einwärts  gebogen"  re^ndtis  in  rqmndi-rdstrus  Pacuv. 
„mit  aufwärts  gebogenem  Rüssel",  re-sfwtis  Varro  „aufwärts  ge- 
bogen"; re-torridus  „zusammenged5rrt"  Yarro  u.  a.,  und  die  Bedeutung 
„wieder",  wie  in  re-iellis  Verg,,  red-auspicö  (denomin.  Verb.)  Plaut 
„wieder  zurückkehren",  Ee-hqui  Varro  1.  1.  VI  57,  re-pötia  ,^da8 
Nachgelage,  die  Nachfeier  nach  dem  eigentlichen  Hochzeitsfeste^ 
re-mvificätm  „wieder  lebendig  gemacht"  Tert. 

Endlich  ve-,  dessen  in  älterer  Zeit  behaupteter  Znsammenhang 
mit  ai.  vi-  (vgl.  Curtius  Grundz.  d.  griech.  Et.^  36)  allerdings  nichts 
weniger  als  erwiesen  ist,  das  aber  gewiss  die  Trennung  und  Ab- 
sonderung bezeichnet  (vgl.  Ribbeck  Beitr.  z.  Lehre  v.  d.  lai 
Partikeln  7f),  in  ve-stibulum  „abgesonderter  Raum",  ve-stigium  ab- 
gesonderter, einzelner  Tritt"  (der  zweite  Bestandtheil  gehört  zu  griech. 
6t6cx(o,  vgl.  Kluge  Etym.  Wort.  s.  v.  „steigen").  In  den  zusammen- 
gesetzten Adjectiven  ve-cors  Cic,  ve-sänus  Cic,  ve-grandis  Varro  Fest., 
vescus  Afran.  Lucr.  u.  ö.  (sowohl  in  activer  als  passiver  Bedeutung, 
davon  vesculus  Paul.  Festi  578  Th.  d.  P.  *male  curatus  et  gracilis') 
hat  das  Präfix  seine  Grundbedeutung  „gesondert,  weg  von  etwas" 
bis  zu  der  der  Negierung  des  Grundwortes  zugespitzt,  ve-paüida, 
das  "Horat  sat.  12,  129  gelesen  wird,  ist  wohl  mit  Bentley  (IP  359  f.) 
durch  ne  päUida  zu  ersetzen,  da  es  nach  den  dort  gegebenen  Aus- 
einandersetzungen sinnlos  ist. 

Anmerkung  1.  Neben  den  mitpor-  (vgl.  S.  158)  zusammengesetzten  Nomina 
por-tentum,  pol-lübrum  stehen  die  Verba  por-tendö,  pöl-luö. 

Anmerkung  2.  Wenn  sich  auch  eine  selbständige  Verwendung  der  eben 
besprochenen  Präfixe  nicht  nachweisen  lässt,  ist  sie  doch  für  die  voritalische 
Zeit  zum  mindesten  sehr  wahrscheinlich. 

IIL  Classe.  27.  Hierher  sind  jene  Composita  zu  rechnen,  ,^n 
denen   das  erste  Glied  ein  altüberkommenes  adverbiales  Wort  (mit 
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oder  ohne  Casusendung)  ist,  das  auch  ausserhalb  der  Composition 
gebraucht  wurdet  Bei  der  folgenden  Aufzählung  habe  ich  die 
Zusammensetzungen  eines  Yerbalnomens  mit  einer  Präposition  im 
allgemeinen  nicht  mit  in  Betrachtung  gezogen,  wenn  auch  das 
betreffende  Yerbum  mit  der  gleichen  Präposition  zusammengesetzt  ist. 
Also  erscheinen  Composita,  wie  com-mohis,  ab-dütis  u.  s.  w.  (vgl. 
Brugmann  Grundriss  II  59)  nicht  aufgeführt.  Denn  wenn  auch 
der  eben  genannte  Gelehrte  mit  seinen  Ausführungen  a.  a.  0.  S.  29 
Tollkommen  im  Recht  ist,  lässt  sich  doch  im  einzelnen  Falle  der 
Thatbestand  nicht  mit  voller  Sicherheit  ermitteln. 

Im  adverbialen  Sinne  erscheint  die  nachmalige  Präposition  in 
folgenden  nahe  verwandten  Fällen:  ab-similis;  ad-uncus  {ad-  bezeichnet 
die  Annäherung),  ap-porrecbus  Ovid.,  ad-pötus  Plaut,  „angetrunken'^ 
as-simüis;  ambi-egnus  „mit  Lämmern  zu  beiden  Seiten"  (vgl.  gr.  &ii(pC), 
amb-äges  (vgl.  S.  161),  ante-anibiilö  Suet.  Mart.  „Vorläufer"  ante-flxus  Tac, 
ante-pagmentum  „Einrahmung  an  der  Aussenseite  der  Gebäude  u.  s.  w." 
ante-parta  Naev.  Plaut.  cmte-pend\du>s  Apul.,  ante-poten$  Plaut,  „voran 
mächtig",  anti-genl  *priu8  geniti'  Corp.  Gloss.  V  560,  61.  com- 
2)lüres  „mehrere  zusammen",  conirpar  „in  allen  Theilen  gleich"; 
con-dtgnus  ,fganz  würdig"  Plaut,  u.  sp.,  con-densus  „sehr  dicht" 
Lucret.  u.  sp.,  con-glütinösus  „sehr  klebrig"  Veg.  Diese  steigernde 
Bedeutung  scheint  zunächst  an  Verben  wie  cön-süntere^  com-edere 
(vgl  deutsches  „zusammen  essen")  erwachsen  zu  sein.  Den  früher 
erwähnten  adjectivischen  Zusammensetzungen  entsprechen  die  Verba 
cön-stupräre  (verstärktes  Simplex)  Cic.  u.  a.,  con-suädere,  „nachdrücklich 
rathen"  Plaut,  u.  a.,  cbn-südäre  „heftig  schwitzen"  Plaut.,  con-tonat  „es 
donnert  gewaltig"  Plaut,  con-trefnere  „erzittern,  erbeben"  Pacuv., 
Lucret  Vgl.  andere  Beispiele  bei  Wolfflin  Phil.  XXXIV  160 f. 
de-propitius  Tert.,  inter-aptus  „untereinander  verbunden",  inter-capedb 
„Unterbrechung",  inier-nüntius  „Zwischenhändler",  m^er-jw-e5„Z  wischen- 
sprecher",  inter-rex,  inter-situs  „dazwischen  gelegen". 

28.  Besonders  zahlreich  sind  die  Zusammensetzungen  mit  p?r- 
in  steigernder  Bedeutung,  die  besonders  bei  Cicero  in  den  Briefen 
ausserordentlich  beliebt  waren.  Aber  auch  bei  Plautus  finden  sich 
pet'-grandiSj  per-graphicus  „erzschlau",  per-lrätus,  per-longinqutis,  per- 
Imigus,  per-ltibens^  per-meditätus ,  per-tnultum  (Subst),  per-^iger,  per- 
pauxilluSf  per-sibus  (auch  Nävius),  per-tinäx  (Steigerung  von  tenäx), 
dann  die  Adverbia  pcr-düdum,  per-lepide,  per  pol  saepe  und  die  Verba 
per-graecäri,  per-prünscere,  per-frlgefacc^e,  per-nuidefacerejpcr'pavefacere; 
bei  Cato  per-iniürius ,  pcr-macer,  per-sänus,  per-ieiiuis;  bei  Terentius 
per-liberälis  „von  sehr  guter  Erziehung",  per-paums,  per-pidclier^  per- 
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Sande,  per  eccistor  scitiis  Terent.  Andria  486  (auch  Cic.  de.  or.  II  271), 
per-opus;  bei  Pacuvius  per4imef actus;  bei  Africanus  per-pauper^  bei 
Accius  per-propinquus,  bei  Varro  per-diu,  per4mbecillus,  per-munduSy 
per-vestmtus,  per-ferveftö.  Auch  Liyius  und  die  späteren  Schrift- 
steller gebrauchen  diese  Zusammensetzungen  mit  per-  gem.  Da- 
gegen scheint  Plautus  die  Composita  mit  dem  gleichbedeutenden 
steigernden  prae-  nicht  gekannt  zu  haben.  Präpositionale  Verwendung 
ist  wohl  anzuerkennen  in  prae-modum  ,;über  die  Massen'^  Liy.  Andr., 
während  die  ältesten  Zusammensetzungen;  in  denen  prae-  steigernde 
Bedeutung  hQ,tj  prae- fervidus  Acciixs,  prae-viridäns  Liber,,  prae-festmätim 
Sisenna,  prae-clärus  zu  sein  scheinen.  Eine  besondere  Vorliebe  für 
diese  Composita  haben  Plinius  und  in  etwas  geringerem  Grade 
auch  Tertullian.  In  der  gewöhnlichen  adyerbialen  Bedeutung  finden 
wir  prae-  in  prae-fnätüre  Plaut.,  prae-cäntis  „vor  der  Zeit  grau**  Horai, 
prae-c^Sy  prae-composiins  Ovid.,  prae-c(meinnätus  Apul.,  praerdispo- 
Situs  Liv.,  prae-ßdens  Cic,  prae-ligäneiis  Cato,  prae-metium  „Erstlings- 
opfer für  die  Ceres"  (Paul.  Festi  465  Th.),  prae-pes  „vorwärts  fliegend" 
und  umgedeutet  „rasch  fliegend",  prae-pilätus  „vorn  mit  einem  Knauf 
versehen",  praeposterus  „mit  den  Füssen  voran"  Lucret.,  prae-potens 
Cic.  u.  a.,  prae-sägus,  prae-sepultus  Quint.,  dazu  noch  prae-gaudere  Silius. 
29.  ob  ist  adverbiell  in  der  Zusammensetzung  mit  Adjectiven, 
wie  öb-Ungus,  ob-nubilus  Enn.,  ob-unais  Verg.,  öb-äträtus  Plin.,  ob- 
aurätuß  Vell.  post-  steht  in  adverbiellem  Sinne  in  post-genitl  Horat 
„die  Nachkommen",  post-partor  „Nacherwerber,  Nachkomme"  Plaut., 
post-futürus  Sali.;  pro-  in  prö-cu^ims  „vorwärts  gekrümmt"  Verg., 
prö-pexus  „vorwärts  gekämmt"  Verg.  Ov.  Tac,  prö-tumidus  „vorn 
geschwollen"  Apul.;  prö-mönstra  (==prödigid)  Paul.  Fest.  Steigernden 
Sinn  erlangt  pro-  in  prö-patulus  „der  Ansicht  und  dem  Zutritt  jeder- 
manns ausgesetzt"  Varro  Cic,  prö-palam  Plaut.  Cic  (Steigerung  von 
palani).  sub-  erscheint  nur  selten  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung, wie  in  sub-camis  „unterwärts  hohl"  Cato,  Lucret.  u.  sp., 
dagegen  ist  die  Zahl  jener  mit  stib-  zusammengesetzten  Adjective 
sehr  beträchtlich,  in  welchen  durch  süb-  die  Annäherung  an  den 
Hauptbegriff  zum  Ausdrucke  gelangt,  und  wieder  hat  Cicero  in 
seinen  Briefen  eine  entschiedene  Vorliebe  für  diese  Bildungen.  Man 
vergleiche  die  schon  bei  Plautus  vorkommenden  Adjective  sub-aquilus, 
sub-doltis,  sub-lestiis,  »ub-merus,  siib-nigcr,  sub^üfus,  sub-voUuritis  „etwas 
bräunlich"  und  dazu  das  substantivierte  Femininum  stib-minia  (sc 
vestis)  „eine  blasszinnoberrothe  weibliche  Kleidung";  ferner  std)- 
crüdus  und  sub-stülus  bei  Cato;  sub-trlstis  Terent.;  sub-albicäns,  Sfib- 
alhtis,  svb-crtspm  (auch  bei  Cicero),  sup-paetulus  „etwas  schmachtend" 
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sub-simus,  „mit  etwas  aufgebogener  Nase"  und  sub-tenuis  bei  Varro; 
stib^übilus  Caesar;  siib-tüsus  „ein  wenig  zerschlagen'^  Tibull.;  endlich 
die  zahlreichen  bei  Cicero  erscheinenden  Zusammensetzungen  dieser 
Art:  stib-ahsurdus,  süb-agrestis,  stib-amärus,  suh-difficilis,  sub-dünis, 
sub-horridxis,  siib-impudens ,  suh-inänis,  stib-lnstdsus,  sub-^rätus,  suh- 
molestus,  sub-mörösus^  sub-cbscaenus,  suh-odiösus,  sub-randdus,  sub-raucus, 
sUb-rüsticus,  sub-turpictilns,  stdb-turpis,  sug-grandis  und  das  Adverbium 
sub-ridicule. 

super-  steht  in  adverbialem  Sinne  in  super-bu-s,  super-stes,  super- 
pendens  Liv.,  super-adomätus  Sen.,  super-incurvätus  Apul.,  super-vacuus 
und  super-vacäneus, 

30.  Eine  eigenthümliche  verstärkende  Bedeutung  hat  de-  in  den 
altlateinischen  adverbialen  Zusammensetzungen  äe-repen^e  „urplötzlich'', 
de-subitö  „ganz  plötzlich"  (auch  bei  Cicero),  de-magis  Lucil.  Es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dass  in  den  beiden  ersten  Fällen  die  prä- 
positionale  Bedeutung  anzuerkennen  ist  (vgl.  das  deutsche  „von 
ungefähr").  Aber  im  letzten  Falle  zeigt  die  Präposition  dieselbe 
Verwendung,  wie  in  den  verbalen  Zusammensetzungen  de-amäre 
„heftig  verliebt  sein"  Plaut.  Afran.,  demiräri  Cic.  u.  a.,  de-ösculäri 
„heftig  küssen"  Plaut.  ApuL,  de-südäre  Cic.  u.  sp.,  de-properäre  Plaut., 
de-pugnärey  de-vincere,  de-pudet  (me)  „ich  schäme  mich  sehr"  Velleius, 
(aber  auch  „ich  schäme  mich  nicht  mehr"  Ov.  Sen.). 

31.  Gewissermassen  in  attributiver  Verwendung  finden  wir 
od  in  ägnömen;  ante  in  ante-pes  „Vorderfuss"  Cic;  con-  in  col-ltbertuSy 
coni-marltuSf  cm-serva  (alle  drei  schon  bei  Plautus),  cö-heres,  com- 
miserö  „ünglücksgefährte"  Tert,  con-discipuluSj  cö-gndmei%,  cön-sobrlnus 
und  ebenso  auch  in  con-cors,  cön-sors,  cöfi-sanguineuSy  con-terminuSj 
con-tubemälis.  Ihnen  schliessen  sich  an  ex-Tieres  Plaut,  u.  sp.,  imd 
die  spätlateinischen  Bildungen  ex-cmsul,  ex-duumvir,  ex-patricius. 
ob-  in  ocrciput  „Hinterhaupt",  prae-  in  prae-indicium,  prae-nömen^ 
prae-rüpium  „die  Vorderseite  eines  Felsens"  Apul.  Tert.,  prae-tnolestia 
„vorläufige  Beschwerde"  Cic,  prae-nüntius  Cic  u.  a.  und  prae-ceps. 
pro-  in  prö-pes  „das  untere  Ende  des  Tau's"  Turpil.,  prö-auctor 
„Stammherr"  Suet.  sub-  in  sub-cüstös  „Unter Wächter"  Plaut.,  sub- 
centüriö  Liv.,  sufc-Zämina  „ünterblech"  Cato,  sub-lingua  „Zungenwurzel" 
Corp.  Gloss.  n  465,  38  u.  ö.,  sub-mentum  „Unterkinn"  ib.  II  190,  49, 
sup-prömus  „Unterkellermeister"  Plaut.,  sub-vas  XII  Tafelgesetze, 
Sub-nero  „ein  zweiter  Nero"  Tert.  super-  in  super-ficies.  Auch  das 
zuerst  im  Cod.  Theod.  VI  23,  3  auftauchende  para-veredus  „Neben- 
pferd" (veredus  „Reitpferd"  zuerst  bei  Martialis)  mag  hier  erwähnt 
werden. 

20* 


40()  Präpositionen  im  ersten  Gliede.  [32.  33.] 

32»  Von  Zahladverbien  erscheint  nur  ier-  für  älteres  tri-  in 
dem  poetischen  ter-geminuSy  ter-veneficus  Plaut.^  ter-nox  Stat. 

Auch  noctu-vigüus  Plant,  misere-mvium  (Name  einer  Pflanze)  Apal. 
und  das  später  noch  zu  erwähnende  semper-flörium  desselben  Schrift- 
stellers sind  hier  aufzuführen. 

33,  In  wirklich  präpositionaler  Bedeutung  stehen  folgende 
Präpositionen,  wobei  ich  an  erster  Stelle  jene  Composita  aufführe, 
bei  denen  das  zweite  Glied  die  unveränderte  Form  des  Simplex 
aufweist:  ab-avuSy  indem  bei  der  Bildung  des  Wortes  offenbar  der 
Gedanke  vorschwebte,  dass  ab  avö  gerechnet  werde  (Delbrück  Die 
indog.  Verwandtschaftsnamen  98,  Hauler  Arch.  f.  lat.  Lex.  II  2890".). 
In  gleicher  Weise  sind  wohl  auch  prö-gener  Sen.  Tac.  u.  a.,  pro- 
socer  Ov.  u.  a.  aufzufassen,  at-avus,  vgl.  ai.  dti  c.  acc.  „über  —  hinaus"; 
möglicher  Weise  könnten  auch  ap-prlmus  Liv.  Andr.  „bei  weitem 
der  erste",  ap-pröbtts  Caecil.  „gar  brav  und  redlich'^  auf  *af'prlmus, 
^at'probiis  zurückgehen]  ä-mens;  ac-dlvas (prö-cllvis) ;  af-ßnis;  de-büis, 
ir.  ad'bol  „gewaltig"  ai.  bala-  „Kraft"  Fick  Et.  Wort  II*  177;  de-color; 
de-mens;  de-pubem  (Gegensatz  von  pübes)  Paul.  Fest  51  Th.  d.  P.  de- 
unx  „eine  Unze  ab  vom  As";  ef-frenus  (vgl.  d.  Plural  frent);  ex-animus; 
cX'lex;  eX'Cars;  ef-fetus  „was  geboren  hat"  Col.  und  überhaupt  „ent- 
kräftet, schwach"  Cic.  u.  a.;  ex-os;  ex-partus  Varro  „über  die  Zeit  des 
Gebarens  hinaus";  ex-pers;  ex-sors;  exspes;  cx-sensus;  ex-somnis;  ex-suL 
egens  lässt  sich  wegen  seiner  häufigen  Verbindung  mit  extorris, 
exul  vielleicht  aus  *ex-gens  deuten,  wie  Landgraf  Rose.  178,  Arch. 
f.  lat  Lex.  VII  275  f.  will,  obwohl  in  diesem  Falle  *  egens  zu  er- 
warten stände,  weil  gegen  die  Annahme,  dass  infolge  der  Ver- 
schiebung der  Bedeutung  (=  ^inops')  auch  äusserlicher  Zusammenfall 
mit  der  Form  des  Part  d.  Pr.  von  egere  stattgefunden  habe,  kaum 
ein  ernstes  Bedenken  erhoben  werden  kann.  Diese  Etymologie 
von  egens  findet  sich  schon  bei  Paul.  Festi  54  Th.  d.  P. 

Nach  Analogie  der  eben  aufgeführten  Bildungen  mit  einem 
Substantiv  im  zweiten  Gliede  ist  e-gelidus  in  der  Bedeutung  ,^au, 
warm"  gebildet,  vgl.  ex-sücidus  neben  ex-sücus  Tert  in-aures  „das 
Ohrgehänge"  Plaut  (später  auch  der  Singular),  inter-vallum  „der 
zwischen  zwei  Pallisaden  befindliche  Raum"  (Brugmann  Grund- 
riss  II  30);  inter-cus  „unter  der  Haut  befindlich"  und  nach  Analogie 
der  eben  erwähnten  Composita  auch  inter-meditis,  inter-fnenstruus, 
inter-nldificö  Plin.  per-dkis,  per-nox,  post-pnncipia  Plaut  „der  Fort- 
gang einer  Sache  nach  überstandenen  Anfängen",  pro-avtis,  pro- 
fämtSy  pro-festus  (*dies'  „Werktag**),  fvcMiämenj  pro-mütuns  „vorschuss- 
woise"  Caos. 
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Die  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  in  selbständiger  Funktion 
erhaltene  Präposition  sed  se  (die  Stellen  bei  Wagener-Neue  Formen- 
lehre IP  904)  liegt  in  der  Zusammensetzung  vor  in  scgrex  Seneca. 
Obwohl  eigentlich  nicht  hierher  gehörig,  seien  doch  um  des  Zu- 
sammenhanges willen  se-cürtis  und  se-dulns  (Ableitung  von  sedtUo) 
erwähnt  südus  kann  mit  Paul.  Fest.  417  Th.  d.  P.  auf  *se  üdus 
*s'üdtis  zuröckgeführt  werden,  vgl.nullus,  numquam  (eLViders  Whartou 
Et.  Lat.  S.  103).     Über  sö-cors  sobritis  vgl.  S.  194. 

34.  Mit  formeller  Mutierung  des  zweiten  Gliedes:  ä-vias,  de- 
vius,  öb'Viiis,  per-vius  z.  B.  saltus  *per  viam  traiciendus';  vielleicht 
sind  die  beiden  letzten  aus  den  Adverbien  db-viam,  per-viam  hervor- 
gegangen, jedoch  vgl.  Blase  Arch.  f.  lat.  Lex,  IV  322.  de-pilis  Varro, 
de-plümis  Plin.  e-linguis  ^sine  lingua'  Paul.  Festi  54  Th.,  e-nödis  Verg., 
c-nörmis,  e-nervis,  ex-comis  Tert.  Inter-amna.  perducllis  (duellis  erst 
bei  Arnohius),  per-ennis,  per-etnnis  „den  Flussübergang  betreflFend"  Cic, 
per-fidxis,  periürus  (üsener  Neue  Jahrb.  CXVII  74f.,  Verf.  Arch. 
f.  lat.  Lex.  n  503).  suh-rümus  (agnus)  Varro,  Fest.;  stdhiugitis  Cato 
oder  sub'iugis,  da  nur  suh-iugia  nachgewiesen  ist;  suh-iugiis  Apul., 
sty^undö  „Vorsprung  des  Daches'*.  Besonders  bevorzugte  die  latei- 
nische Sprache  neutrale  Composita  auf  -ium:  ad-vefbium  Quint. 
Gramm.,  anÜHArhium  Paul.  Festi;  ante-cenium  Apul.,  ante-columnium 
Pseudo-Asc.  zu  Cic.  in  Verr.,  circa-moerium  Liv.,  cön-ßnium  gew., 
con'tiibemium\  cor-nvium  auct.  it.  AI.;  Insomnium  „Traumgesicht" 
Tac,  Plin.,  Verg.  u.  a.;  inter-columnium  Cic.  u.  a.,  inter-feininium  Apul.; 
inter-lünium  Hör.,  Plin.  u.  a.,  intei-nodium  Varro,  Ov.  u.  a.,  inter- 
brdinium  Col.  „Baum  zwischen  zwei  Baumreihen**,  intcrscajnlium  Mart. 
„Raum  zwischen  den  Schultern",  inter-scalmium  Vitr.  „Raum  zw. 
zwei  Ruderzapfen",  inter-tignium  Vitr.  „R.  zw.  zwei  Balken",  inter- 
turrium  inschr.,  inter-venia  Vitr.  „Querspalten  in  der  Erde";  po-merium; 
|x>5^Zfmimum,jpo-scaenwmLucr.;j)ra^c/ät^iumAfran.  ,,Theil  des  Kleides 
vor  dem  Purpurstreif';  praercordia  „Zwerchfell";  prae-fumium  Cato 
„Heizplatz,  Ofenloch**,  prae-verbium  „Vorwort"  term.  techu.  Cato, 
Gell.,  Charis.;  prb-cestria  „Vorwerke"  Paul.  Festi  282  Th.  d.  P.  (da- 
neben nach  Artoiius  prö-i:astria)f  pro-verbium;  Sumrinoenium  Martial.; 
sub-selUum  Plaut  u.  sp.,  mb-urbium  „Vorstadt"  Cic;  stiper-cüitim; 
sttpcr-pondium  „Übergewicht"  Apul. 

35.  An  die  Verwendung  von  eoc-  in  präpositionalem  Sinne 
schliesst  sich  der  Gebrauch  in  den  Adjectiven  ex-edüräUis  „der  Härte 
beraubt",  ex-artictdättis  „ungegliedert"  Tert.  und  wohl  auch  in  ex- 
(Ubidus  Plin.  „weisslich",  e'dü7'us  Verg.  „ziemlich  hart".  Auch  die 
abgeleiteten  Verba  e-lüci/icö  Laber.  (allerdings  ist  das  Simplex  nicht 
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nachweisbar  und  lücificus  erst  bei  Cael.  Aur.),  ex-dorsud  Plaui  ,,einen 
Fisch  von  starken  Gräten  befreien^'  sind  hier  anzuführen.  In  einigen 
Zusammensetzungen  hat  ex-  steigernde  Bedeutung,  so  in  ef-ferus  Lucr., 
cx-pallidus  Suet.  Tert.  „sehr  blass",  denen  sich  die  Verba  ex-ccUfaciö 
Plin.  „erwärmen",  ex-camificö  Mart.  „völlig  zerfleischen"  anschliessen. 
Dieselbe  Bedeutung  des  ex-  ersieht  man  aus  ex-augeö  Plaut  u.  a., 
cX'Castrd  Gell.,  ex-caecö,  e-dulciö  Matius  bei  Gell,  „süss  machen"  u.  s,  w. 
Diese  Verwendungsweise  der  Präposition  ex-  wird  von  Zusammen- 
setzungen, wie  ex-candescöy  ex-candefaciö  (neben  dem  gleichbedeutenden 
Simplex  candefaew),  ex-cellens  ausgegangen  sein. 

36.  Die  Form  eines  selbständigen  Wortes  hat  das  zweite  Glied 
in  den  nachfolgend  verzeichneten  Compositis,  die  nach  dem  Gefühle 
der  Sprechenden  gewiss  nicht  anders  aufgefasst  wurden  als  die 
eben  besprochenen  und  demnach  nicht  als  unmittelbare  Zusammen- 
setzungen der  Präposition  mit  dem  entsprechenden  abgeleiteten 
Adjectiv,  z.  B.  süb  und  terrentis,  betrachtet  werden  dürfen.  Es  ist 
leicht  begreiflich,  dass  das  einfache  abgeleitete  Adjectiv  auf  die 
Form  der  Zusammensetzung  einwirkte,  so  dass,  wie  Skutsch  de 
nom.  lat.  comp,  quaest.  sei.  S.  11  mit  Recht  sagt,  ein  vorauszusetzendes 
"^träns-mons  (vgl.  exlex  u.  s.  w.)  durch  den  Einfluss  des  abgeleiteten 
Adjectivs  montänus  zu  träns-niontänus  umgeformt  wurde. 

amh-arvälis.  ante-genitälis  Plin,,  ante-lücänus  Varro,  Cic,  u.  a.  und 
sui-lücänus  Plin.,  ante-mendiänus  Cic.  u.  a.  und  post-meHdiänuSf  ante- 
nüptiälis  Justin.,  ante-pllänus  Liv.  Amm.,  ante-urhänus  Paul.  Festi, 
suh'Urhänus  Cic.  u.  a.,  atrterrärmis  Seu.  „aus  der  Erde  kommend", 
con-terränetis  „Landsmann"  Plin.,  mb-terräneus,  vgl.  das  Diminutiv 
terrämola  (Name  eines  Vogels),  so  dass  man  das  allerdings  nicht 
nachweisbare  *t€rräneus  mit  ziemlicher  Sicherheit  erschliessen  kann. 
circum-  und  träns-padänus  (Trans-padum  „das  Gebiet  jenseits  des 
Po"  CIL  VIII  822,  13).  dS'  sub-  und  träns-cdpimis,  dazu  in-cUpimis 
Suet.,  Plin.  „auf  den  Alpen  wohnend";  Lialptm  Brut,  bei  Cic.  eis- 
rhenänm  Caes.  con-corporäles  Amm.  „Waffenbrüder",  com-prömn- 
Cialis  Sid.  con-fätälis  Cic.  c^n-formälis  Tert.  „gleichförmig,  ähnlich". 
cö7i'$anguinetis,  cönseminälis  Col.  (daneben  consemineus  ders.  und 
(^i-seminus  Plin.),  con-tmiporälis  Tert.  und  cor-rlvälis  Quint,  ex-temporälis 
Petr.  Plin.  „aus  dem  Stegreif  geschehend",  ex-animülis  Plaut,  „das 
Leben  nehmend"  und  „des  Lebens  beraubt",  wie  das  Simplex  animälis 
„belebend"  und  „beseelt"  bedeutet,  exirä^nmndünus  Hieron.,  exträ- 
naturalis  Tert.  exträ-ördinärius  Varro  u.  a.  inter-mürälis  Liv.  ob- 
aerätus  Liv.  u.  a.  ob-noxius,  post-autumnälis  Plin.  stdhäläris  Nep. 
„unter  der  Achsel  befindlich".    sub-<aelestis  Tert.    sub-dnerärius  Vulg, 
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^in  der  Asche  gebacken".  suMiälis  Püd.  sub-ixigalis  Prud.  suh- 
octdäris  Veget.  sub-renälis  Veget.  Si4b-solänfiS  Cels.,  Sen.  „Ostwind*^, 
dafür  solänus  allein  bei  Vitruv.  suh-terrenus  Apul.  sub-urbänus  und 
sub'Urbicärius  spät,  super-iümentärim  Suet.  „Aufseher  der  Lastthier- 
knechte".  super-mundiälis  und  super-terrenas  Tert.  träns-henevmtämis 
Paul.  Nol.  träns-dänuviänus  Vopisc.  Aurel.,  träns-marintis,  träns- 
tnundänus  Claud.  Mam.  träns-rhenänus.  Träns-tibennl  Cic.  Träns- 
montänl  Liv.  Plin.    ulträ-mundänus  Apul. 

37.  Nicht  belegt  als  Simplicia  sind  de-nicälis  (^necalis)^  circum- 
cordialis  Tert,  sub-armälis  Mart.  Cap.  „unter  dem  Arm  befindlich^ 

exträ-müränUrS  Ambros.,  inträ-müränm  Script,  bist.  Aug.,  de-pontänl 
(sefies)  Paul.  Festi  53  Th.  d.  P.*),  ante-slgnäm,  st(b'Signünus  Tac. 
„Legionssoldat*',  sub-aediänus  inschr.  (Arbeiter),  stib-röstränl  Cael. 
bei  Cic.  „Pflastertreter'^  träns-fretämis  Tert.  träns-llmitänus  Ambros. 
träns-tigritänus  Sext.  Ruf. 

circum-foränens  Cic.  Apul.  (dagegen  assi-foräna  (munera)  *quae 
in  foro  solo  exhibentur'  bei  Gladiatorenspielen  Eph.  ep.  VII  383, 
CIL  II  6278,  29  v.  J.  176/77).  cö-^ietänens  Apul.  con-Iactänetis  Gaius 
(Char.  Gr.  L.  I  82,  12K).  pos-tergäneus  Amob.  stib-aquäneus  Tert. 
mb-solänetis  Tert  „unter  dem  Boden  befindlich'^  sub-teguläncus  Plin. 
(Jegulum  Dach),    subter-cuiäneus  Veget. 

Auch  stiper-numerärius  Veget  geht  nicht  unmittelbar  auf  mime' 
rärius  zurück,  welches  entweder  „Rechenmeister"  (Augustinus)  oder 
„Rechnungsbeaniter"  (z.  B.  Cod.  Theod.)  bedeutet 

e-iuncidtis  „binsenartig  aufgeschossen'*  Varro,  Plin. 

Über  de-acinätus  wird  noch  später  (vgl.  §  77)  zu  handeln  sein. 

38.  Es  scheint  mir  passend,  an  dieser  Stelle  einiger  Adjective 
Erwähnung  zu  thun,  die  scheinbar  Zusammensetzungen,  in  Wirk- 
lichkeit aber  meines  Erachtens  Recompositionen  nach  abgeleiteten 
Verben  sind.  Inslgnis^  für  das  ich  bei  unmittelbarer  Zusammen- 
setzung aus  in  und  Signum  keinen  Sinn  herauszuklügeln  vermag 
(denn  wenn  Clemm  Curtius  Stud.  VIII  19  erklärt  *in  quo  signa 
sunt,  qui  signis  ceteris  praestat',  so  vermag  ich  die  Berechtigung 
solcher  Erklärung  ebensowenig  einzusehen,  wie  die  von  incänus^ 
das  an  derselben  Stelle  mit  *in  quo  color  canus,  canities  est'  glossiert 
wird),  ist  eine  Rückbildung  nach  dem  Zeitwort  tn-^niö  „mit  einem 


*)  A.  Weber  im  Festgruss  an  Roth  (Stuttgart  1893)  137*  hat  den  eigen- 
thümlichen  Einfall  in  dem  für  die  Erklärung  von  depontäni  angenommenen  'de 
ponte'  „eine  volksetymologische  Missdeutang  eines  alten  militHrischen  Zurufes: 
deponte!  d.  i.  deponite  arma"  zu  sehen,  ,,da8  der  Centurio  bei  der  Musterung 
der  ausziehenden  Mannschaft  den  sexageuarii  zurief*. 
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Zeichen  versehen^',  das  schon  bei  Plaulus  vorkommt,  während  das 
Simplex  signiö  allerdings  nur  von  Priscian  Gr.  L.  III  497,  13  bezeugt 
ist.  Darnach  auch  prae-slgnis  Ov.  u.  a.  rqprobus  „unecht^*  ist  nach 
re-proho  „für  untüchtig  erklären,  verwerfen",  frätis-formis  Ov.  nach 
tränS'förmö  Verg.  Ov.  u.  a.  (so,  wie  ich  nachträglich  ersehe,  schon 
ühdolph  Progr.  v.  Leobschütz  1877  III),  se-par  nach  se-parOy  viel- 
leicht auch  resonus  Ov.  u.  sp.  nach  res(mö  gebildet.  Sicher  solche 
postverbale  Bildungen  sind  die  vereinzelten  Adjective  ob-littertis  für 
ob-lltterätiis  Laev.  bei  Gell.  XIX  VII,  4  und  öb-vallus  für  öb-vaüälm 
Acc.  111  Ribb.  I,  denen  als  gleich  geartet  multi-cavus  Ov.  neben 
multi-cavätus  Varro  angeschlossen  werden  soll.  In  ähnlicher  Weise 
ist  die  Bedeutung  von  incänus  „ganz  grau"  Vergil.  nur  von  in-cänescö, 
in-anfescö,  in-ärescö  und  anderen  mit  m-  zusammengesetzten  Incho- 
ativen aus  zu  begreifen,  in  welchen  in-  zu  steigernder  Bedeutung 
gelangt  ist.    Vgl.  unten  §  252. 

39.  Brugmann  rechnet  endlich  auch  die  adverbiellen  Präpo- 
sitionalausdrucke  ad-modum,  in-i>icem,  af-fatmy  de-nnö,  llico,  prchfedö 
hierher.  Meines  Erachtens  fehlt  bei  diesen  Verbindungen,  die,  wie 
natürlich  auch  Brugmann  zugiebt,  durch  Enklise  des  Nomens  an  die 
Präposition  zustande  gekommen  sind,  das  eigentliche  charakteristische 
Moment  der  Zusammensetzung.  Jedenfalls  schiene  es  mir  elier 
gerechtfertigt,  eine  Verbindung  wie  profectö  aus  *prö  facto  (Ver- 
einigung zweier  selbständiger  Wörter)  auf  eine  Linie  zu  stellen  mit 
den  Composita,  wie  lü-piter. 

IV.  Classe.  40.  Sie  umfasst  jene  Composita,  „in  denen  der 
erste  Theil  entweder  ein  Casus  ist,  der  als  lebendiges  Glied  eines 
Casussystems  die  Zusammensetzung  mit  dem  anderen  Theil  einging, 
oder  ein  Adverbium,  das  erst  in  einzelsprachlicher  Entwicklungszeit 
zum  Adverb  geworden  war  und  als  solches  die  compositionelle 
Verbindung  mit  dem  anderen  Worte  erfuhr".  Die  Bezeichnungen 
für  die  Zahlen  von  11 — 18,  sowie  die  der  Zehner  beruhen  von 
Hause  aus  auf  Zusammenrückung  zweier  selbständiger  Ausdrücke: 
ün-decim  aus  *ünu{s)-deceni  oder  *ünu(m)'decem;  diw-decim;  tredecim 
aus  *trez-decetn;  qxiaUuor-decim;  qutndecim  aus  *qinnqu{ey(kcem; 
acdecim  aus  *seX'd€cem;  scpieni-dedm;  ocfä-decim.  Im  übrigen  ver- 
gleiche man  betreffs  der  Bildung  der  Zehner  den  Abschnitt  über 
die  Zahlwörter.  Auch  in  litterarischer  Zeit  waren  Verbindungen 
von  Zahlwörtern  untereinander  oder  mit  Substantiven  nicht  selten; 
man  vgl.  sexpnmly  deccm-prlml  (häufiger  getrennt)  und  decem-primätus 
(Juristen);  ferner  die  zahlreichen  Verbindungen  mit  -viri,  als  duo-viri^ 
duum-virum  u.  s.  w.,  die  schon  von  Corsscn  Ausspr.  u.  Vok.  P268f. 
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Anm.  der  Hauptsache  nach  richtig  erklärt  sind  (nur  sind  diwmvir 
duumvir  natürlich  nicht  zu  deuten  „einer  von  zwei  Männern",  sondern 
lediglich  vom  Plural  dunmvirl  abstrahiert);  quaUuor-virl  und  quattuor- 
virätus,  septem-vir^y  decem-virl  u.  s.  w.  Ausdrücklich  sei  noch  tresvirl 
trium  virum  tres-  oder  trisv^irös  erwähnt.  In  der  gewöhnlichen  Ver- 
kehrsprache muss  dies  Wort  Hreviri'  gelautet  haben,  wie  sich  aus 
Cicero's  Brief  an  Trebatius  Testa  (7,  13,  2)  ergiebt;  ^Treviros  (Ein- 
wohner von  Trier)  vites  censeo;  audio  capitales  esse;  mallem  aere 
argenti  auro  essent'.  Vgl.  Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  16. 
Übrigens  darf  dieses  volksthümliche  'treviri*  nicht  zum  Beweise 
dafür  herangezogen  werden,  dass  -s-  vor  -v-  schwand,  sondern  es 
ist  eine  nach  dem  Muster  von  sevir%,  tredecim  zu  erklärende  Analogie- 
bildung. Vgl.  die  Nachträge.  Ferner  septem-tridnes.  Hierher  gehört 
auch  die  so  häufig  vorkommende  Verbindung  sesqui-  in  sesquialter 
aus  *$em(i)sque' älter,  worin  die  ursprüngliche  Bedeutung  erhalten 
ist,  wie  in  sestertius  aus  * sem{i)S'fertiuSy  Sesc-uUxes  eigentlich  „andert- 
halb Ulixes'',  wie  aus  handschriftlichem  sesq.  ulixes  richtig  bei 
Non.  I  39,  13  hergestellt  ist  (Sesqutilixes  Müll,  ist  zu  verwerfen), 
während  dieselbe  in  den  übrigen  Compositis  mit  sesqui-  verloren 
gegangen  ist,  indem  z.B.  sesquitertins  ly^  bedeutet  (Skutsch  de 
nom.  lat.  comp.  etc.  33). 

4rl.  Zu  den  ältesten  Zusammensetzungen  dieser  Art,  wenn 
auch  schon  in  der  Zeit  der  lateinischen  Sonderentwickelung  ent- 
standen, gehören  lürpitcr  (vgl.  149  f.)  und  darnach  iü-glänSj  Dies- 
piter,  MärS'piter  oder  Mäs-piter  (die  Belege  bei  Georges  Lex.  d. 
lat.  Worts,  s.  v.),  neben  welchen  Gellius  V  12,  5  noch  Neptünus- 
pater,  Satumus-pater,  läuus-pater  anführt.  Ferner  sind  alten  Datums 
cotti-die  (vgl.  S.  128),  tnerl-die  (vgl.  S.  233),  postri-die;  ihnen  hat  wohl 
pri'die  als  Muster  gedient,  in  dem  das  von  Paul.  Festi  282  Th.  d.  P. 
s,  V.  *privignu8*  erwähnte  prl-  steckt.  Etwas  anders  verhält  es  sich 
mit  peren-die,  in  dessen  erstem  Bestandtheile,  wie  osk.  perum  zeigt, 
wohl  die  Form  *p€rom  oder  *peretn  stecken  dürfte  (Verf.  Arch.  f. 
lat.  Lex.  II  498)  und  prqpe-dieni. 

Nicht  gleich  geartet  sind  die  Verbindungen  quot-annls,  inschr. 
auch  getrennt  quod  annls,  vulgär  cotannls  (die  Belege  bei  Georges 
Lex.  d.  lat.  Worts,  s.  v.),  qiiotkalendis  Plaut.  Stich.  60,  welche 
eigentlich  aus  ursprünglichen  Relativsätzen  hervorgegangen  sind, 
wie  schon  Priscian  Gr.  L.  III  334,  10  K.  richtig  erkannte,  der  das 
ersterwähnte  quotannls  durch  ^quotquot  eunt  anni'  erklärt.  Die 
Endung  wurde  erst  nachher  in  Anbequemung  an  den  Satzzusammen- 
hang   und   Anlehnung   an    verwandte   Wendungen,    wie   his   anniSj 
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ablativisch  (Wackernagel  Kahns  Zeitschr.  XXIX  146  f.,  Brug- 
mann  Grundriss  II  61). 

4:2.  Eine  der  republikanischen  Zeit  noch  fremde  Gepflogenheit 
ist  das  Zusammenschreiben  zweier  durch  den  Satzzusammenhang 
eng  verbundenen  Wörter,  wobei  es  sich  um  die  Verbindung  1)  eines 
Casus  mit  dem  regierenden  Nomen  oder  Adjectiy,  2)  eines  attribu- 
tiven Adjectivs  mit  dem  durch  dasselbe  bestimmten  Substantiv, 
3)  eines  Adverbiums  mit  einem  Participium,  Adjectiv  oder  Sub* 
stantiv;  4)  einer  Casusform  mit  einem  Yerbalnomen  handelt.  Ohne 
Zweifel  bestand  die  enge  Verbindung  in  der  mündlichen  Rede  auch 
schon  vorher.  Von  antiken  Gewährsmännern  ist  namentlich  Priscian 
Gr.  L.  II  178  und  440  zu  nennen  (vgl.  oben  S.  108),  der  eine  Reihe 
hier  in  Betracht  kommender  Bildungen  verzeichnet,  von  neueren 
Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  11^  883  f.,  Kühner  Lat.  Gramm.  I  698  f., 
Darmesteter  Trait^  de  la  form.  d.  mots  comp.  21  f.  Es  seien 
hier  namhaft  gemacht  1)  aquaeduduSj  wofär  vulgär  auch  aquidudus 
App.  Probi  Gr.  L.  IV  197,  26  (Jordan  Hermes  VH  367)  oder 
wahrscheinlicher  nach  Ullmann's  Vermutung  (Rom.  Forsch.  Yll  169) 
aquiductium  gesagt  wurde,  aquae-licium  Paul.  Festi;  agricuUüra, 
CtirUlacus  Paul.  Festi  34  Th.  d.  P.,  iürisperittis,  iürisdictidf  legislator^ 
plgnoriscapio  Cato  bei  Gell.  VI  (VII)  10, 2,  plebiscihimy  senätüscänstiUum, 
senätüsdecretum,  terraeniötiis,  vulgär  terrimötium  App.  Probi  a.  a.  0., 
fidcicommissum,  fideiussor  Jur.,  iürecdnsultu^j  HmöcincH  inschr.  (öflf. 
Diener),  manümissiö  {manümitto) ,  statüUher  Fest.  458  Th.  d.  P., 
niagistermilitumy  magisterequitum,  praefectusfdbrum  u.  a.  bei  Corssen 
a.  a.  0.,  tribünusplebiSj  paterfamiliäs,  orbisterrae  und  orbisterrärum^ 
praefedusurbl,  maiomätü.  üsü-capiö  (üsüs-capid  68,  17  Ver.  d.  Gaius) 
acceptl'lätiö  Gaius. 

sctcrosänctuSj  das  G.  Meyer  Kuhn's  Zeitschr.  XXII  30  mit 
Rücksicht  auf  das  von  TertuU.  cor.  mil.  13  gebrauchte  sacer  sanctus 
als  eine  Zusammenrückung  dieser  beiden  Adjective '  erklärt,  dürfte 
doch  wahrscheinlicher  aus  sacrö  sanctus  (vgl.  Fest.  466  Th.  d.  P. 
^quod  iure  iurando  interposito  est  institutum')  entstanden  sein,  indem 
das  -0'  der  zweiten  Silbe  nach  Analogie  der  übrigen  Composita  mit 
'0-  im  Stammauslaute  des  ersten  Gliedes  gekürzt  wurde. 

43.  2)  Caesaraugusta  (Stadt  in  Spanien  für  Caesarea  Augtista), 
resimhlica,  iüsiürandum,  ßnugraecl  neben  fenum  graecum,  rästnarini 
neben  rös  manmis,  hölusätrl  und  mit  Anlehnung  an  die  Composita 
der  ersten  Klasse  liolisätra  Apicius,  popuhisHömänus;  centumilia 
CIL.  VI  3, 16809,  20925. 

Aber  zu  kühn  dünkt  mich  die  von  Prellwitz  Bezzenberger's 
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Beitr.  XIX  319  vorgetragene  Erklärung  des  von  PauL  Fest.  335 
Th.  d.  P.  überlieferten  ^priveras  mulieres  privatas'  aus  privos  und  ercL 

miri-modis  Plaut.  Trin.  981  (überliefert  miris  modis),  multi-modis 
Plaut.  Mil.  glor.  1190B,  Pacuvius,  Terentius  an  mehreren  Stellen, 
Lucretius  (die  Belege  in  Georges  Ausf.  Handworterbuche  und  in 
meiner  Schrift  Die  laL  Nominalcomp.  S.  83  und  90)  sind  aus  mlris 
modis  Plaut.  Men.  1039,  Rud.  594,  Merc.  225  und  multts  modis 
Plaut.  Rud.  837,  Ennius  trag.  20  Ribb.  hervorgewachsen,  indem 
vorauszusetzende  *miri(s)modls  *  multt{s)modls  durch  analogische  Ein- 
wirkung der  Composita  der  ersten  Klasse  mit  regelrechtem  -i-  zu 
den  überlieferten  Formen  mit  dem  kurzen  i  in  der  zweiten  Silbe 
umgebildet  wurden.  Nach  den  beiden  eben  besprochenen  Formen 
ist  auch  omni-modls  (Plaut.  Stich.  684  Coni.  von  Scaliger,  OMNIB. 
MODIS  A  und  oft  bei  Lucretius)  gebildet.  Vgl.  zu  den  eben  be- 
sprochenen Bildungen  istitismodt  Most.  746,  quoiquoimodi  Men.  574, 
quoiusmodl  Pseud.  741,  allmodl  Paul.  Fest.  20  Th.,  huiuscemodi  und 
andere  ähnliche  Verbindungen  bei  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  II*  858. 

Zu  dieser  Klasse  sind  noch  Osthoff  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  455  flF. 
auch  die  Adverbia  auf  -iter  zu  rechnen,  indem  breniter  aus  brev(e)  iter, 
longiter  aus  long{um)iter  hervorgegangen  und,  nachdem  das  Bewusst- 
sein  der  Zusammensetzung  aus  dem  Gefühle  der  Sprechenden  ge- 
geschwunden war,  'iter  -ter  als  Adverbialsuffix  abstrahiert  worden 
seien.  Gegen  diese  durch  mannigfache  Analogien  zu  stützende  Er- 
klärung haben  Skutsch  De  nom.  lat.  suffixi  -no-  ope  form.  4  ff.,  der 
amiciter  aus  ^ämdcoteros  herleitet,  As  coli  Arch.  glott.  Suppl.  157, 
der  longiter  gleichfalls  für  eine  comparativische  Bildung  hält  und 
*longius  errat'  vergleicht,  und  Delbrück  Grundriss  III  631  Ein- 
sprache erhoben.  Und  es  muss  zugestanden  werden,  dass  nament- 
lich des  letzteren  Gelehrten  Bedenken  jedenfalls  sehr  beachtenswerth 
sind  und  der  von  ihm  angegebene  Weg  der  Erklärung  recht  wohl 
möglich  ist. 

Da  man  nämlich  die  präpositionalen  Bildungen  (bez.  Adverbien) 
inter,  praeter,  prqpter,  subter  von  den  übrigen  Adverbien  auf  -fer 
nicht  trennen  kann  und  Osthoffs  Annahme  einer  Grundform  ^ente- 
ros  jedenfalls  deshalb  sehr  bedenklich  ist,  weil  in  diesem  Falle  das 
lat.  inter  von  dem  gleichbedeutenden  altir.  eter,  ai.  antär  altpers. 
antar  getrennt  werden  müsste,  so  meint  Delbrück,  man  habe  mit 
Rücksicht  auf  die  eben  vorgeführte  Gleichung  von  tnter  „als  der 
einzig  nachweisbaren  proethnischen  Form  auf  ter  bei  der  Erklärung 
der  übrigen"  auszugehen.  Nach  dem  Verhältniss  von  inier  :  in  seien 
stibter  :  stib ,  praeter  iprae,  pröpter  iprope,  [circi-ter  :  circa j^obirter  :  ob 
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gebildet.  Der  Bedeutungswechsel  von  circUer  und  öbäer  und  ihre 
Entwicklung  zu  Modaladyerbien  mit  der  Bedeutung  ,,ungefahr^ 
und  „auf  oberflächliche  Weise'*  (ursprünglich  „obenhin*^  habe  dann 
zur  Bildung  von  ali-ter  pari-ter  u.  s.  w.  geführt  und  so  sei  diese 
ganze  Kategorie  der  Adverbien  auf  -ter  und  -iter  ins  Leben  gerufen 
worden. 

Hierher  gehören  auch  equi-fer  „wildes  Pferd"  Glossen  des  Cy- 
rillus  (Ronsch  Collect,  phil.  273  ff.),  ovi-fer,  capri-fer  Gloss.,  über 
welche  Brugmann  Rhein.  Mus.  XLIII  404  gehandelt  hat.  Die  Ein- 
wirkung griechischer  Vorbilder  afy-ayQog,  öv-ayQog  (von  Phrynichos 
verworfen,  siehe  Hatzidakis  Einl.  in  die  neugr.  Gramm.  179,  aber 
von  Wackernagel  Kuhn's  Zeitschr.  XXXIII  47  durch  Dmdeutung 
aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  „Saufanger"  (ursprünglich  von 
Hunden  und  menschlicher  Eigenname)  befriedigend  erklart),  tiv-aygos 
ist  nicht  zu  bezweifeln.  Sollte  übrigens  nicht  der  Sing,  eguifer 
unter  Einwirkung  der  so  zahlreichen  Composita  auf  -fer  aus  dem 
Plur.  equlfen  Plin.  abstrahiert  sein  und  auch  die  beiden  anderen  nach 
tjich  gezogen  haben?  Man  vergleiche  auch  semi-fer  y,halb  thierisch", 
wofür  erst  bei  Augustinus  die  Form  semirfems  erscheint  (Wagener- 
Neue  Formenlehre  IP  5). 

44.  3)  hene-facta  Plaut,  (gew.  getrennt),  inschr.  häufig  hene- 
mermtl,  bene-^olens,  nmle-dlcens,  male-factay  mal&sämis,  nuüe-votens  u.  a. 
Die  feste  Vereinigung  zeigen  die  abgeleiteten  Nomina  bene-volentia 
und  male-volentia^  sowie  der  Umstand ^  dass  nach  dem  Muster  der 
Participien  auch  hene-dlcerej  male-dlcere,  und  darnach  sogar  auch 
vale-dlccre  gesagt  wurden.  Dass  auch  die  Composita  heni-fictis  beni- 
voltis,  mali'ficus  mali-volus  durch  Beeinflussung  der  eben  erwähnten 
Composita  mit  iene-  zu  hene-ficus  male-ficus  u.  s.  w.  umgestaltet 
worden  seien,  hebt  Brugmann  a.  a.  0.  mit  Recht  hervor,  der  auch 
noch  das  von  TertuUian  gebrauchte  älte-gradius  als  eine  dem  mdU' 
ficus  u.  s.  w.  gleichgeartete  Bildung  bezeichnet. 

Hierher  gehört  auch  prlmö-genitalis  Tert.  und  das  späte  primö- 
getiitus.  Überhaupt  scheint  in  volksthümlicher  Sprache  primo-  mit 
schriftmässigem  prlmi-  gewechselt  zu  haben,  vgl.  Primogenius  CIL. 
IV  1463,  Primogeniae  ib.  XI  1,  1253,  primogenia  XIV  2863,  prima- 
pllo  XII  2455.  Vgl.  die  hybriden  Bildungen  Protogenita  CIL. 
VI  28051,  Protovemae  28460. 

Hierher  ist  wohl  auch  seniper-vivas  Apul.  (als  Neutrum  „die 
Hauswurz"  Plin.)  zu  rechnen,  wonach  der  erstgenannte  Schriftsteller 
auch  scniper-fldritim  geneuert  hat.  Endlich  sei  paen-lnstda  genannt, 
das  aus  dem  Liv.  XXXI  40,  1  (ohne  Varianten  bei  Zingerle)  über- 
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lieferten  pciene  insula  entstanden  ist^  und  das  doch  wohl  auch  gleich 
geartete  pcten-iMimus. 

Von  Zusammensetzungen,  die  auf  dem  eben  geschilderten  Wege 
zustande  gekommen  sind,  sind  abgeleitet  Sacra-vienses  ;,die  Bewohner 
der  via  sacra^*  Fest.  194,  27  Th.  d.  P.,  die  taciteischen  Bildungen 
quarta-  qtiinta-  sextor  terOa-decumänl;  das  inschr.  öfter,  z.  B.  CIL.  VIII 
(suppl.  II)  18328,  vorkommende  sex-fascälis  (Epith.  v.  'consularis*); 
Foro-clödienses  CIL.  XI  1,3310,  Castro-novänt  ib.  3579,  Novo-comenses. 
Inschr.  Aquiflävienses  „die  Bewohner  von  Aquae  Fläviae'^  ist  noch 
um  einen  Schritt  weiter  gegangen  und  hat  nach  dem  Muster  der 
Composita  der  ersten  Klasse  i  angenommen,  das  wir  oben  auch  in 
vulgärem  aqui-dactus  gefunden  haben  und  das  auch  in  aquüex  neben 
aqtiaeliciuin  Paul.  Festi  2  Th.  d.  P.  (für  *aqu'€licium?,  vgl.  die  Er- 
klärung ^cum  aqua  pluvialis  remediis  quibusdam  elicitur')  vorliegt. 
Ahnlich  Lepti-mägnensis  Cod.  Just. 

Die  oben  erwähnten  abgeleiteten  Adjective  For(hclddietises,  Castro- 
noväm,  Novo-comenses  nebst  anderen  von  forum  hergenommenen  Städte- 
namen, Dämlich  Foro-comell,  Foro-domiU^  Foro-livi,  femer  Lauro-läm- 
nium  (später  Name  der  Stadt  Lavinium,  nachdem  im  Zeitalter  der 
Antonine  Laurentium  zu  einer  Stadt  mit  ihr  vereinigt  worden  war), 
u.  a.  (vgl.  Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  11*  885)  sind  gewiss  vornehmlich 
dadurch  erklärt,  dass  im  volksthümlichen  Latein  auslautendes  -um  schon 
frühzeitig  zu  -o  geworden  ist,  können  aber  auch  durch  romisch-keltische 
Stadtenamen,  wie  Augusto-ritum,  Augusto-nemetum,  Batävo-dürum,  Cae- 
saro-iriga,  lülio-bona  in  ihrer  Bildung  beeinflusst  worden  sein. 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  seien  erwähnt  die  spätlateini- 
schen Zusammensetzungen  primiscrlnius  ^primus  scriniorum',  prtmi- 
cerius  ^qui  primus  in  cera  scriptus  est',  secundicerius,  tertiocerius  und 
die  inschriftlich  bezeugten  domnifunda  ^domina  fundi',  domnipraedius 
^dominus  praedii',  domnipraedia,  domnaedius  dominus  aedium',  dazu 
noch  aus  Paul.  Nol.  dominaedius  (vgl.  Skutsch  de  nom.  lat.  comp. 
17  f.).  Als  den  Ausgangspunkt  für  die  Entstehung  der  eben  an- 
geführten Composita  hat  Skutsch  a.  a.  0.  mit  Recht  den  Acc. 
d.  Sing.  domnlum]aedium  erkannt  (vgl.  animadvertö  aus  animum  ad- 
vertö^  cavaedium  aus  cavum  aedium  „der  Hohlraum  des  Hauses^',  vgl. 
Varro  1. 1.  V  61),  nach  dem  zunächst  der  Nominativ  domnaedius  ge- 
bildet wurde. 

Bildungen  ganz  freier  Art  sind  dictaboläria  (man  denkt  bezüg- 
lich des  zweiten  Bestandtheils  an  das  hom.  iTceö-ßo^og)  Laberius 
bei  Fronto  156,  5  Naber,  erklärt  durch  *dicteria',  und  scdacaccdbia 
„im  Topf  gekochte  Salzspeisen"  Apic.  (sälacottabia  Schuch). 
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4:5.  4)  Von  Zusammensetzungen  mit  einem  Casus  im  ersten 
Gliede  und  einem  Verbalnomen  im  zweiten  weiss  ich  nur  dulciöre- 
locus  ^iiSv'Snif^g^  Laevius  nach  Gell.  XLX  7,  13  (zu  sprechen  dulcöre- 
locus  Müller  Rhein.  Mus.  XXIV  244),  plüs-scius  Petron.  63,  9,  Laris- 
colus  Beiname  des  P.  Accoleius,  Mommsen  Rom.  Münzwesen  652, 
vgl.  Skutsch  de  nom.  lat.  comp,  quaest.  13  Anm.,  aufzuführen, 
wenn  letzteres  wirklich  bedeutet  ^qui  Lares  colit'.  Denn  das  späÜat 
cüragenSy  soviel  als  'curator'  z.  B.  Hheatri',  CIL.  III  3096  und  6898, 
das  aus  ^curam  agens'  entstanden  ist  (vgl.  CIL.  III  3  curam  agmte) 
und  das  davon  abgeleitete  cüragendärius  cod.  Theod.  geboren  eigent- 
lich in  die  erste  Klasse. 

Formation  des  zweiten  Gliedes. 

46.  Zunächst  muss  hervorgehoben  werden,  dass  weder  die 
Zusammensetzung  als  solche  noch  die  durch  dieselbe  bedingte  Ver- 
änderung des  Charakters  des  zweiten  Gliedes  als  Redetheil  eine 
formale  VeränderuDg  desselben  erfordert.  Wenn  demnach  auch  das 
ganze  Compositum  adjectivische  Bedeutimg  hat,  was  ja  bei  der 
weitaus  grosseren  Mehrzahl  der  Fall  ist,  bleibt  trotzdem  sehr  häufig 
das  im  zweiten  Gliede  stehende  Substantiv  unverändert,  wie  sich 
schon  aus  den  oben  S.  400  aufgeführten  Zusauimensetzungen  von 
Präposition  und  Substantiv  ergiebt  Auch  die  Beziehung  auf  ein 
andersgeschlechtiges  Nomen  erheischte  von  Haus  aus  keine  Ver- 
änderung der  Formation,  jedoch  ist  Angleichung  an  die  üblichen 
einfachen  Adjectiva  die  Regel  geworden,  so  dass  beispielsweise  Zu- 
sammensetzungen adjectivischen  Charakters,  deren  zweites  Glied  ein 
ä-Stamm  ist,  die  Ausgänge  -tis  -a  -um  oder  -is  -e  angenommen 
haben.  Desgleichen  haben  auch  consonantische  Nominalstämme 
dieselben  Ausgänge  angenommen.  Wenn  auch  die  o-  und  u-Stämme 
die  Tendenz  zeigen,  in  die  Formation  der  Adjectiva  auf  -is  -e  über- 
zugehen, so  ist  darin  keineswegs  ein  lautlicher  Vorgang  zu  sehen, 
wenn  auch  vielleicht  die  im  ersten  Gliede  zunächst  auf  lautlichem 
Wege  und  in  weiterer  Linie  auch  durch  die  Analogie  herbeigeführte 
Uuiformierung  der  verschiedenen  Nominalstämme  (Ausgang  -i-)  nicht 
ganz  ohne  Einfluss  auch  auf  die  Gestaltung  derselben  im  zweiten 
Gliede  gewesen  sein  mag. 

Bei  der  Erweiterung  des  zweiten  Gliedes  durch  Suffixe  ist  am 
häufigsten  bei  adjectivischem  Charakter  des  Compositums  das  Suffix 
'io-  verwendet  worden,  welches  auch  sehr  häufig  zur  Bildung  von 
zusammengesetzten  Neutra  verwendet  wird.  Häufig  tritt  in  der  Zu- 
sammensetzung die  Form  des  einfachen  abgeleiteten  Adjectivs  auf, 


[47.  48.]  o-Stamme.  411 

insbesondere  bei  den  oben  S.  402  erwähnten  Zusammensetzungen 
mit  Präpositionen. 

In  der  nun  folgenden  Übersicht  über  die  Formation  der  Nominal- 
stämme im  zweiten  Gliede  der  Zusammensetzung  habe  ich  zunächst 
eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Fälle  gegeben^  in  denen  nur 
die  durch  den  adjectivischen  Charakter  des  Compositums  erforderte 
Umformung^  von  der  eben  gesprochen  worden  ist^  stattgefunden  hat. 

47.  a-Stämme.  Adjectivischer  Ausgang  -tAS  -a  -um:  hi-furcus 
Liv.  Ov.  trv-furcus  Verg.  bi-prorus  Hygin.  birrotus  Non.  ä-vias,  in- 
vius.  bü-mammus  Yarro.  bi-cödulus  Lucr.  (wenn  auch  das  Deminutiv 
*cauchUa  *cödula  meines  Wissens  nicht  belegt  ist),  de-llrus.  ht-gtö- 
rius  Gic.  Verg.  sescento-plägus  Plaut,  sex-ungüla  Plaut,  (habsüchtige 
Buhldime).  stÜHrümus  Varro.  birsyllabus  Varro.  tr^ündinus  Varro, 
Macrob. 

Adjectivischer  Ausgang  -is  -e:  ab-nörmis  Cic,  e^nännis  Tac. 
aequi'fdrmis  Verg.  (und  noch  mehrere  Composita  mit  -förmis).  bi- 
libris,  quadri'libris  Plaut.,  tri-llbris  Hör.,  aequi-libris  Vitr.  com-pernis 
Lucr.  Varro.  de-plümis  Plin.  de-pügis  Horat.  ex-torris  Cic.  Sali.  Liv. 
{*torra  Nebenform  von  terra),  il-lünis  Plin.  im-pünis  Apul.  Sol. 
man-fele  Verg.  Ov.  a.  (von  tela)^  und  nach  dem  Plur.  man-telia  ist 
wohl  tnatirtelium  gebildet  (das  allerdings  Varro  schon  kennt),  tri- 
pcUis  Varro. 

Doppelformen  auf  -us  -a  -um  und  -is  -e  nebeneinander:  im^berbus 
Luc.  Varro  bei  Nonius,  Cic,  illütirbarbus  Apul.,  im-berbis  Cic.  Hör. 
laurircomt/tö  Lucr.  auri-comus  Verg.  (und  noch  vier  spätlateinische 
Comp,  mit  -comus)  neben  horri-comis  Apul.  bircomis  Veg.  m-fämam 
Lucil.  bei  Non.  (Wagener-Neue  Formenlehre  H^  91),  in-ßmis 
gew.  latidi-cemis  Plin.,  in-cenis  Plaut  bi-linffuus  Varro  bei  Riese 
172,  1  nach  Bücheier,  bisuld-lingtui  neben  bi-linguis  Enn.  Hör.,  tri 
lif^is  Hör.,  e-linguis  Cic.  Cassiod.  aWi-cerum  „weissgelblich^  Plin. 
XV  5  (6),  1  neben  ätbi-cerem  Cato  d.  agri  cult.  VI,  1  xmd  darnach 
Varro  r.  r.  I  24. 

48.  o-Stämme  (einschliesslich  der  io-Stämme).  Ausgang 
-US  -a  -«m:  aegu-aevtis,  grand-aevus^  prim-aevttö  Verg.,  long-aevtis  Ov. 
con-feta  (*sus'  Paul.  Festi  40  Th.  d.  P.).  bimtis.  decem-modius  Colum. 
cdbi-capülus  vorsi-capillus  Plaut,  aqui-folius  Cat  Plin.  (und  mehrere 
andere  mit  -folius).  ambi-egnus  Varro.  cotnrmodus  „mit  dem  gehörigen 
Masse''  (und  mehrere  spätlateinische),  decem-scdlfnus  Cic  „mit  lORuder- 
holzem  versehen'',  dür-dcinus  Cato.  düri-corius  Cloatius  bei  Macrob. 
eX'Sücus  Tert.  gemi-pätnus  „doppeläpfelig"  Carm.  ad  Lyd.  (die  auf- 
fallende Verstümmelung  aus  * gemini-pömus^  wie  man  erwarten  müsste^ 
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ist  sicher  auf  Rechnung  des  daktylischen  Versmasses  zu  schreiben). 
in-numertcs  Plautus  u.  sp.  län-oculus  Paul.  Festi  84  Tb.  d.  P.,  siec- 
ocultis  Plaut,  und  noch  mehrere,  mtüt-anguliis  Lucr.  und  noch  über 
ein  halbes  Dutzend  mit  -angulus,  multi-nummtis  Varro.  im-dius. 
raud-soniAS  Lucret.  nebst  anderen  mit  -sonus,  repandi-röstrus  Pacuv. 
sub-dolus.  Tn-wctem  (Städtchen  im  Hirpinerlan  de),  turpi-lacrus  AugQst 
(vgl.  das  plautinische  turpilucri-cupidus).    üni-calamus  Plin. 

Ausgang  -is  -e:  septu-ennis  Plaut,  (und  mehr  als  ein  Dutzend 
andere  Comp,  mit  -ennis).  perannus  nur  Lowe  Prodr.  419.  mtctti- 
grümis  Laev.  bei  Gell,  bi-membris  Ovid.  quadri-menibris  Mart.  Cap. 
hi'lüstris  Ov.  di-löris  Vopisc.  (und  ebenso  mono-  pente-  tri-),  e-lumbis 
Tac.  ü'llberis  Tert  il4lmis  Ovid.  „ohne  Schlamm,  rein",  in-demnis 
Sen.  multi-rämis  Apul.  parvi-collis  Cael.  Aurel.  (coUum).  per-dueliis 
Plaut.  Enn.  tri-fUis  Mart. 

Ausgänge  -tis  -a  -um  uud  -is  -e  nebeneinander:  bi-mgas  Ov.  Suet. 
u.  a.  neben  bi-iugis  Yerg.  u.  a.  (die  Belege  für  andere  Gomposita 
mit  iugum  im  zweiten  Gliede  bei  Wagener-Neue  Formenlehre 
IP  165),  ferner  noch  iniuges  (boves)  Paul.  Festi  81  Th.  d.  P.  htrii- 
pill  Paul.  Festi  rari-püus  CoL,  de-pilis  Varro.  levi-somnus  Lucr.  semi- 
somnus  Plaut.  Cic.  Liv.  und  daneben  de-somnis  Petr.,  ex-somnis 
Verg.,  in-somnis  Tac.  Hör.  Oy.,  semi-somnis  (Sen.).  e-nervtis  Apul., 
e-nervis  Tac.  u.  gew.  ef-frenus  Verg.  u.  a.,  In-frenus  Verg.  Aen.  IV  41, 
ef-frenis  Plin.,  in-frenis  Verg.  Aen.  X  750.  Von  den  Gompositis  mit 
-anitnus,  über  deren  Vorkommen  die  Ausweise  bei  Wagener-Neue 
Formenlehre  IP  153  f.  zu  vergleichen  sind,  kommen  ex-animas  und 
ex-animis  in  Prosa  nicht  vor  Livius  vor  und  sind  auch  in  der  älteren 
Poesie  nicht  häufig,  ün-animus  von  Plautus  an  gewohnlich  ^  ün-ani- 
m'is  zuerst  bei  Val.  Flaccus.  semi-^nimo  findet  sich  bei  Lucret., 
semi-animum  bei  Cic.  Sali.  u.  a.,  jedoch  ist  semi-animis  besonders  in 
nachaugusteischer  Zeit  häufiger  im  Gebrauche  (bei  Vergil  filndet  sich 
nur  die  Form  der  dritten  Declination).  Durchaus  die  gewöhnliche 
Form  ist  mägn-animuSy  sehr  selten  und  nicht  vor  Tertullian  nach- 
zuweisen mägn-animis.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  in-animuSf 
während  in-animis  nur  Apuleius  kennt.  Vereinzelt  flex-anima  (nom. 
plur.)  Pacuv.,  flex-aninw  Catull.  und  noch  einiges  bei  Wagener- 
Neue  a.  a.  0.  in-crmus  Plaut  Caecil.  Claud.  Quadr.  (Wagener- 
Neue  a.  a.  0. 150,  in-ermis  gewöhnlich.  Cicero  braucht  beide  Formen, 
auch  sonst  herrscht  Schwanken,  aber  häufiger  uud  gewöhnlicher 
werden  später  die  Formen  der  dritten  Declination.  scm-ermtis  Tac. 
sein-ermis  Liv.  pr'(hcUmiS  Plaut,  u.  a.,  aber  besser  beglaubigt  prö- 
clivis]  ao-cliviis  Ov.  (zw(Mmal)  neben  gewöhnlicliem  ac-cUms]  de-clivtis 
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sehr  selten  und  sehr  spät,  e-lumbum  Paul.  Festig  e-lumbis  Tac.  in- 
firmus,  in-firmis  Lucifer  und  christl.  Schriftsteller.  An  der  Ursprüng- 
lichkeit der  auf  der  Col.  rostr.  yorkommenden  Form  triresmos,  welche 
Jordan  Erit.  Beitr.  229  für  die  Erfindung  eines  Grammatikers 
halten  möchte^  ist  trotz  der  sonst  nur  -remis  im  zweiten  Gliede  auf- 
weisenden Composita  (bi-  centir  quadrir  quinque-  septi-  und  tri-remis) 
nicht  zu  zweifeln. 

49.  U'Stämme.  In  der  ursprünglichen  Declinationsweise  ist 
nur  angui^manüs  (acc.  plur.)  Lucret.  II  537;  V  1303  Lachmann  ver- 
blieben; vgl.  Priscian.  Gr.  L.  II  268,  7K.,  wo  ausdrücklich  vorge- 
schrieben wird  ^hic  centimanüs,  huius  centimanus'.  Nur  im  Nomi- 
nativ und  Accusativ  nachgewiesen  ist  centi-^manus  Horat.,  nur  im 
ersteren  Casus  üni-manus  Liv.  Über  einige  spätlateinische  Compo- 
sita mit  -mantis  vgl.  die  Belege  bei  Wagener-Neue  Formenlehre 
IP  148.  Bei  Jul.  Obsequens  findet  sich  neben  qu<idri-mana  (^puella') 
die  Form  quadrirmanes  (*pueri').  In  die  o-Declination  sind  über- 
gegangen exsensUfS  Laev.  bei  Gell.,  eo^partus  Yarro,  das  nicht  mit 
Stünkel  de  Varroniana  verb.  formatione  S.  12  als  pari  perf.  pass. 
mit  activer  Bedeutung  erklärt  werden  kann,  mülti-frücttis  Fulgent. 
Neben  capri-comtcs  4  Horat  u.  a.  steht  reciproci-cornem  Laber.,  bi- 
comis  Ov.  u.  a.,  üni-comis  Plin. 

6-Stämme.  Als  adjectivische  Analogiebildung  ist  levi-fid-as 
Plaut.  ,,von  geringer  Glaub  Würdigkeit'^  anzuführen;  daneben  ex-^es 
Accius  u.  sp.  (nur  im  Nom.  nachgewiesen). 

i- Stämme.  Neben  per-emnis  Cic.  ist  Inter-amna  und  inter-amnum 
(acc.  sing.)  Jul.  Val.  hervorzuheben. 

50.  Consonantische  Stämme.  Neben  den  zahlreichen  theils 
adjectivischen,  theils  substantivischen  Zusammensetzungen  mit  -pes 
(es  giebt  deren  einige  vierzig)^sihd  zu  erwähnen  aequi-ped-as  Apul., 
gMarfn-pedfo(Abl.)Fronto,  quadru-pedus  Amm.,  das  substantivierte  Femi- 
ninum mili'peda  Plin.  (neben  centi-peda,  mültirpeda,  alles  Namen  für  den 
„Tausendfüssler")  und  endlich  ganz  vereinzelt  sesqui-pedis  Mari  Garg. 
neben  gewohnlichem  sesqui-pes  Plaut,  u.  sp.  in-hospit-tis  Verg.  Ov. 
u.  sp.  Neben  gewöhnlichen  con-cors,  dis-cors,  ex-cors,  sö-cors,  ve-cors 
findet  sich  con-cordis  Caecil.  109  (Ribb.  com.  S.  54),  dis-cordis  Pomp. 
165  (Ribb.  ib.  S.  250).  in-ön  'inores'  Paul.  Fesi  81  Th.  d.  P.,  in- 
ärus  Turp.  23  (Ribb.  com.  88).  in-iürus  Plaut.  Naev.  (häufiger  in- 
iürius),  per-iürtis  Plaut.  Cic.  a.  Für  die  ziemlich  zahlreichen  Compo- 
sita mit  'ColoTy  wie  con-cölor  Verg.  üni-color  u.  a.  erscheinen  zuerst 
bei  Fronto  Nebenformen  nach  der  o-Declination:  üni-colöms  Fronto, 
diS'Cdtönis  Apul.,   con-colörus  Mart.  Cap.  u.  a.     in-hofiärus  Plin.,  in- 
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Jwnöris  Tert.  Eutr.  JuL  Valer.  in-odöms  Pers.  Apul.  Gell.,  inruxörus 
Apul.  dedecoris  Sali,  ist  von  dedecus  unmittelbar  abgeleitet  (dedecor 
Auson.),  in-decoris  Acc.  nach  Non.  hier  anzuführen,  während  dede- 
cörtis  Tac,  in-decönis  von  dem  Adjectiv  decorus  ausgegangen  sind. 
Als  Adjectiv  der  o-Declination  ist  mulii-genus  behandelt  von  Lncre- 
tius  II  335  {multi-gmls  abl.  plur.),  simili-genus  Cael.  Aurel.;  daneben 
de-gener]  con-generi  Plin.,  midti-generum,  multi-generibtis  Plaut,  mtdH- 
getiera  Plin.  ohne  Nominativ  des  Sing.  Neben  aequi-lattis  Auson. 
quadri-laterum,  aequi-laterum  (gen.  plur.  neutr.)  Grom.  sind  die  fe- 
mininen Nom.  d.  Sing,  tri-latera^  quadri-latera  u.  a.  (Masc.  ^trhlate- 
nis  u.  s.  w.)  und  andere  Formen  des  ä-Stammes  bei  den  Gramma- 
tikern u.  a.  nachgewiesen  (Wagener-Neue  Formenlehre  11'  8). 
Neben  ex-os  Lucret.  III  719  Bemays  steht  ex-ossam  {*ex-osstts)  ApuL 
Über  die  Composita  mit  as  vgl.  oben  S.  378  f. 

Nebeneinander  haben  wir  femer  se-gregem  Sen.  con-gregem  Apul. 
u.  sp.  (Wagener-Neue  Formenlehre  IP  147)  und  se-gregtis  Auson. 
Von  einem  Gutturalstamm  ist  noch  zu  erwähnen  incurvi-cervicus 
Pacuv.  (dagegen  mvi-röMx  Cato,  tri-faux  Verg.). 

Von  Gompositis  mit  n-Stämmen  ist  als  einzig  sicherer  Nom. 
d.  Sing,  cögnöfninis  Plaut,  zu  erwähnen  (Wagener-Neue  a.a.  0.  148) 
und  weiter  noch  il-lüminus  Apul.  (dunkel). 

Hier  reihe  ich  auch  an  rmdti-foms  Ov.  neben  muUi-foris  Plin., 
hi-fora  Vitruv.  von  dem  Stamme  for-]  ferner  in-prölus  neben  in-prölis 
Paul.  Pesti  77  Th.  d.  P.,  im-pröles  Mar.  Vict.  und  noctu-vigila  Plauts 
neben  vigil. 

Endlich  erwähne  ich  noch  die  Composita  mit  Caput,  an-cq>s, 
hi'CepSy  denen  sich  hinsichtlich  der  Bildung  inter-cus  Plaut  Cic 
(daneben  läni-cutis  Laber.)  und  in  gewissem  Sinn  auch  die  mit  -ünx, 
wie  qulnc-ünx  u.  s.  w.  anschliessen.  Sie  scheinen  auf  *üi%cis  neben 
ünciu  zu  weisen  (nach  M  ah  low  Die  langen  Vocale  AEG  164,  Zus. 
z.  121  St  *üncO'  *oink(h,  nach  dem  Romanischen  allerdings  w). 

51,  Von  adjectivischen  Bildungen  (z.  Theil  substantiviert)  mit 
Suffix  'io-  seien  erwähnt:  prlmi-cerius  (vgl.  oben  S.  409),  angtisti-dä- 
vixis  Suet.,  läti-clävius  Suet  u.  a.  dis-cotöria  (vestis)  Petron.  Verti- 
cordia  Val.  Max.,  torti-cordius  und  prävi-corditts  Augustin.  aequi-crürius 
Mart.  Cap.  in-dolänus  Hier,  ne-farius.  centi-gränitis  Plin.  e-gregius, 
in-iüritis.  Uno-mammia  Plaut.  (Vaterland  der  Amazonen),  bi-mammiits 
Plin.,  Multi-mammia  Hier.  (Beiname  der  Diana  zu  Ephesus).  e-när- 
üis  Serv.  zu  Verg.  centi-nodius  Marc.  Emp.  pösci-nummitis  Apul.  acu- 
pedim  Paul.  Festi,  fuhi-pedia  Mart.  Petr.  grandi-scäpius  Sen.  (be- 
zeichnender Weise  mit  dem  bekannten,  einen  ungewöhnlichen  Ausdruck 
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entschuldigenden  Zusatz  ^ut  sie  dicam').    abs-temim  (vgl.  (em-etum), 
crtissi-venias  Plin.    seminirverbius  Vulg.    in-vinius  Apul. 

Neutrale  Nomina  auf  -ium  seien  ^  abgesehen  von  den  bereits 
oben  S.  401  aufgeführten  folgende  erwähnt:  [qtuidri'b]äcium  CIL. 
n  3386,  10  y^Halsgeschmeide  aus  yier  Rosetten'^  domi-cenium  Mart 
läti'fundium  Plin.  in-fortünium  Plaut.  „Züchtigung,  Strafe",  später 
auch  „Unglück",  semi-funium  Cato  eigentlich  „Halbseil."  privi-legium 
„Gesetz  für  einen  einzelnen",  di-lüdiutn  Hör.  pteni-lünium  Col.  u.  a. 
CixeH-montium  Regionenyerz.,  Septirmontium  (vgl.  oben  S.  391).  aegtii- 
nocHum  Varro,  hi-nodium,  tri-nocHum  Tac.  di-nummium  Cod.  Theod. 
hi-pälium  Cato,  Varro.  tenti-pellium  Fesi  556  Th.  d.  P.  ^calcia- 
mentum  ferratum,  quo  pelles  extenduntur'  nach  Artorius,  in  tro- 
pischem Sinne  Yon  Titinius  =  'medicamentum,  quo  rugae  exten- 
duntur'. assi-pondium  Varro,  centum-pondium  Plaut,  bi-sacdum  Petron. 
tri-scutria  Juv.  (vgl.  oben  S.  390).  hi-sellium  Varro,  arci-sellium 
Petron.  (arcisolium  auf  einer  christl.  Inschr.  Anth.  Lat.  II  1,  no.  656, 1). 
medirUülium  Paul.  Festi.  veri-verbium  Plaut.,  di-verbium  Liv.  Petron.  a. 

Eine  eigenartige  Bildung  ist  cenü-pelliö  Plin.  „Blättermagen  der 
Wiederkäuer." 

52.  Wie  in  den  oben  S.  402  besprochenen  Compositis  mit  Prä- 
positionen im  ersten  Gliede  liegt  auch  in  den  folgenden  die  Form 
des  abgeleiteten  Adjectivs  vor.  semircorporälis  Firm.  Mat.  semi- 
cubäalis  Liv.  bi-cubitälis  Plin.  sesqui-culleäris  Colum.  aequirdialiSy 
Subst.  aequi-diäle  Paul.  Fest.  (=  aequinoctium),  noven-diälis  Cic.  Liv.  u.  a. 
aequi-lateralis  Censor.  semi-marlnus  Lucret.  octö-^ninüiülis  Lampr. 
Alex,  setni-pedälis  Vitr.  Plin.,  bi-pedälis  Caes.  u.  a.,  tri-pedälis  Varro  u.  a. 
in-temporalis  Apul.  „ewig",  semidifftialis  Vitr.  (allerdings  in  etwas 
anderer  Bedeutung  als  das  Simplex),  quinqu-ennälis  und  andere 
auf  -ennälis. 

Vgl.  ferner  noch  bi-  semi-  üni-corporeus  Firm.  Mat.,  alti- 
läneus  inschr. 

Die  entsprechenden  Simplicia  fehlen  bei  folgenden  Compositis. 
aequi-diämis  Apul.  tri-pedäneus  Cato,  semi-  und  sesqui-pedäneiis  Col. 
und  andere  mit  -pedäneus.  medi-terräneus  schliesst  sich  den  oben 
erwähnten  at-terräneus  u.  s.  w.  an. 

Auf  -älis  endigen  lätirclävialis  inschr.,  in-numerälis  Lucr.  (das 
Simplex  numerälis  scheint  sich  zuerst  bei  Priscian  zu  finden),  multi' 
sonälis  Schol.  Juvenal. 

Vereinzelt  sind  medi-terrms  Sis.  nach  Paul.  Festi  89  Th.  d.  P. 
(vgl.  sxib'terretis  Arnob.),  con-semüietis  Col.,  sesc-enmris  Liv.,  „andert- 
halbjährig" (eine  lex  annäria  wird  Paul.  Festi  20  Th.  d.  P.  erwähnt); 
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sim-p-lüdiärea  (archaisch  für  simplüdiäria)  ygl.  oben  S.  135;  endlich 
quattuor-angulätüis  Grom.,   das    sich   schon  durch  die  Verwendung 
von  quattuor-  im  ersten  Gliede  als  späte  und  vulgäre  Bildung  verrät 
Zum  Schlüsse  sei  noch  e-dentulus  Plaut,  u.  sp.  erwähnt 

Verbalnominia  im  zweiten  Qliede. 

Wurzelnomina. 

53.  Wie  im  Arischen  und  Griechischen  fungiert  auch  im  Latei- 
nischen der  Verbalstamm  als  Wurzelnomen  im  zweiten  Gliede  von 
Zusammensetzungen^  gewöhnlich  im  Sinne  eines  nomen  agentis, 
seltener  in  passivem  Sinne  (Brugmann  Grundriss  II  461).  Jedoch 
muss  bezüglich  der  hier  zu  besprechenden  Bildungen  hervorgehoben 
werden  y  dass  eigentlich  von  keiner  derselben  mit  voller  Sicherheit 
behauptet  werden  kann^  es  sei  nicht  schon  in  vorhistorischer  Zeit 
der  suffixale  Vocal  durch  Synkope  geschwunden.  Es  ist  in  dieser 
Beziehung  auf  die  S.192f.  stehende  Erörterung  zu  verweisen.  Speciell 
haben  wir  es  für  nicht  unwahrscheinlich  halten  müssen^  dass  in 
den  Compositis  mit  -fex,  wie  aedi-fex  Tert,  aber  aedificäre  schon 
seit  den  ältesten  Zeiten  gebraucht^  arti-fex,  opi-fex  u.  s.  w.  der  zweite 
Theil  mit  Brugmann  auf  ein  Nomen  -faco-  zurückzuführen  ist^ 
während  man  weniger  wahrscheinlich  die  mit  dem  Determinativ  Ic 
erweiterte  Wurzel  fa-  (idg.  dhd-,  vgl.  S.  162)  zugrunde  legt,  -ficus 
und  'fex  sind  gewissermassen  Dubletten  und  möchten  zu  beurtheilen 
sein,  wie  die  Adjective  auf  -äcus  und  -äx.  Betreffs  der  Composita 
mit  'Cen  im  zweiten  Gliede,  wie  comi-ccn,  fidircen,  wozu  sich  bei 
Plautus  das  Femininum  fidi-cina  gesellt,  liti-ceriy  tibH-cen  (tibico  auf 
einer  Inschrift  ziemlich  späten  Datums  CIL  XIV  408)  möchte  ich 
jetzt  mit  grösserer  Entschiedenheit,  als  dies  S.  193  geschehen  ist, 
behaupten,  dass  der  zweite  Theil  auf  *-can(o)s  zurückgehe.  In 
gleicher  Weise,  wie  die  eben  berührten,  lassen  sich  auch  noch 
folgende  Composita  beurtheilen:  die  mit  -ceps  von  W.  cap-  im 
zweiten  Gliede,  wie  au-ceps,  prifirceps  u.  s.  w.;  iudex  aus  ^ioue-dic-s 
oder  *  iouZ'dic{p)'S  (nach  Henry  Precis^  131^  Analogiebildung  nach 
haruspex)\  rem-ex  reni-ig-is  von  W.  o^-,  daneben  von  der  starken 
Wurzelform  amh-äges  Gen.,  anxb-ägum  gewissermassen  zum  nom. 
sing.  *anib'äx  „der  herum  führende"  (irriger  Weise  setzt  Charisius 
Gr.  L.  I  40,  IK.  ^ambages  Tcegiodog^  an)  und  wohl  auch  aure-äx 
'auriga*  Paul.  Pesti  6  Th.  d.  P.;  aquirlex  von  W.  lac-;  fenirsex  Varro 
von  W.  seC'  (daneben  feniseca  und  fenisector  Col.)  und  davon  ab- 
geleitet fenisicia  f.  „Heuernte,  geerntetes  Heu"  Varro  und  fcni-secta 
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„Heuschober''  Varroj  ai^spea?,  harthspex  v.  W.  spec-;  re-äux.  Von 
Wurzeln  auf  Dentale  vgl.  man  de-präns  Naev.;  llbri-pens  von  W. 
pend-  „Zahlmeister  der  Soldaten";  per-pes  von  W.  pet-  „durchgehend*', 
prcie-pes  (vgl.  oben  S.  398);  prae-seSj  reses  von  W.  sed-;  prae-std  „Vor- 
tanzer"  Cic.  u.  a.  von  «ai-. 

Passive  Bedeutung  haben  die  Composita  mit  -plex,  z.  B.  dthpleXy 
sim-plex,  multi-plex,  deren  zweiter  Bestandtheil  zu  pkctere  plkäre 
gehört;  re-sex  „eine  jtinge  Rebe,  die  beschnitten  wird"  Col.;  con-inx 
„der  oder  die  ehelich  verbundene'',  vgl.  it4ges  ^eiusdem  iugi  pares' 
Paul.  Festi  74  Th.  d.  P.  und  se-iugis  Solin.  Ferner  nepüs  *non  purus' 
Paul.  Festi  167  aus  ^ne-put-s  (oder  *ne^pu^(o)-5),  vgl.  putus,  putäre. 
dimitem  *domui  redditum'  Corp.  Gloss.  V  63,  7.  Endlich  auch  ag-ger, 
ar-ger  (*quo  moenitius  esset  quod  exaggerabant,  Aggeres  dicti'  Varro 
1.  1.  V  141)  und  vielleicht  auch  as-ser  „Stange",  wenn  der  zweite 
Theil  zu  serö  gehört  (^asseres  dicti,  quod  assideant  parieti  trabibus- 
que'  Paul  Festi  12  Th.  d.  P.). 

Verbalnomina  mit  Suffixen. 

54.  Verbalnomina  mit  ö-Suffix,  Wie  im  Griechischen  und 
Lateinischen  feminine  Abstracta  auf  -ä  vielfach  zur  Bezeichnung 
männlicher  Personen  gebraucht  wurden,  so  wurden  auch  gleich 
gebildete  Verbalnomina  im  zweiten  Gliede  verwendet.  Diese  Kategorie 
von  Zusammensetzungen  wird  sich  im  Anschluss  an  die  bereits 
endgiltig  erfolgte  Festsetzung  der  Simplicia  in  der  Geltung  von 
nomina  agentis  gebildet  haben.  Nach  dem  Verhältniss  von  scriba 
(ursprünglich  etwa  „die  Schreibthatigkeit",  dann  „die  Gesammtheit 
der  dieselbe  ausübenden",  endlich  „der  (einzelne)  Schreiber"):  scr^ 
ist  -perda  :  perdö,  -seca  :  secö  gebildet. 

Mit  activer  Bedeutung  sind  aufzuführen:  -capas  in  hosti-capas 
Paul.  Festi  73  Th.  d.  P.  'hostium  captor'.  -cfrfa  für  ^-caeda  in  homi- 
ciday  parri-clda,  ctbi-cida  „Brodvertilger  (=  Sklave)"  Lucil.  -cola  in 
einer  grossen  Anzahl  übrigens  zum  Theil  nicht  allzu  alter  Composita, 
die  auch  die  verschiedenen  Bedeutungen  des  Verbums  wiederspiegeln; 
z.  B.  agri'Cola  Plaut,  u. f.;  cadin^dla Enn.,  Lemni-cola  Ov.  (vom  Vulcanus), 
Anieni-cola  Sil.;  latehri-cöla  Plaut,  „gemeine  Kneipen  besuchend"; 
Marti'CÖla  Ov.  -fuga  in  träns-fuga,  eti-faga  CatulL,  oqm-fiAga  CaeL 
Aur.  -perda  in  offid-perda  Gate  dist.  „der  die  Gefälligkeit  anderer 
übel  anwendet",  -peta  in  heredi-peia  Petr.  mpa  in  legirrupa  Plaut. 
(legerapa  A),  aber  Ugirupio  {lege  rupionem  BCD)  ist  soviel  als  Megis 
ruptio',   (vgl.  adn.  crit.  zu  Rud.  709).     -seca  in  feni-seca.     -sequa  in 
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bü'Seqtia  Apul.  {bub-sequa  Gloss.  Lab.)  Dazu  f&ge  man  noch  ad- 
vena,  con-vena,  con-viva. 

Dazu  kommen  die  hybriden  Bildungen  flagri-iriha  y^Geisselreibei^ 
und  ulmi'iriba  (tQiß(o)y  beide  von  Plautus  als  scherzhafte  Bezeiclinungen 
für  Sklayen  gebraucht^  die  stets  geprügelt  werden,  und  dent-harpaga 
Varro  „Zahnbrecher"  (iQ^cd^a)). 

In  passivem  Sinne  stehen:  -caeda  in  bü-caeda  Plaut  „mit  rinds- 
ledernen Riemen  gepeitscht",  -gena,  yielleicht  ursprünglich  von  den 
Dichtern  im  Anschluss  an  griechische  Muster  geschaffen^  wie  aus 
Cadmo-gma  Acc;  das  die  älteste  derartige  Bildung  zu  sein  scheint, 
hervorgeht,  dann  aber  auch  in  Prosa  alieni-gena,  indirgena  und  von 
Dichtern  häufig  gebraucht,  z.  B.  angui-gena  Ov.  „von  Schlangen 
gezeugt",  Igni-gena  Ov.  (Beiname  des  Bacchus),  cöirtega  „der  Mit- 
abgeordnete" 

Verbalnomiua  mit  o-Suffix.  55.  Mit  activer  Bedeutung 
sind  anzuführen:  -ambido-  in  fün-ambulus  Ter.  Suet.  -ago-  in  prod- 
igus,  das  allerdings  auch  unmittelbar  von  prddigo  abgeleitet  seiu 
kann.  Daneben  bemerkenswerth  das  bei  Juristen  vorkommende  offen- 
bar volksthümliche  ab-ig-eii-s  „Viehdieb".  Hier  sind  auch  die  ab- 
geleiteten Verba  auf  -igäre  zu  erwähnen  (vgl.  L.  Meyer  Bezzen- 
berger's  Beitr.  VI  131  f.),  deren  ursprüngliche  Typen  von  Nominal- 
compositis  mit  *'ig'(p-)  im  zweiten  Gliede  abgeleitet  sind.  Noch 
deutlich  an  die  Entstehung  erinnern  rem-ig-äre  remrig-ium,  neben 
rem-ex  rem-ig-is,  näv-ig-äre  (vgl.  die  öfter  vorkommende  Phrase 
^navem  agere'),  llt-ig-äre  (vgl.  ^causam  agere'),  vielleicht  auch  iürgäre 
älter  öb-iürigäre  (aus  * iüs-ig-äre).  Gewiss  aber  ist  -igäre  nichts 
weiter  als  aus  den  aufgeführten  Beispielen  abstrahierter  Bildungs- 
typus in  fümigare  Varro  „Rauch  machen",  flammigäre  Gell,  eigentlich 
„Flammen  machen"  (vom  Ätna),  clärigäre,  gnärigäre,  mitigäre,  levigare, 
levigäre  und  pürgäre  aus  pürigäre  Varro  r.  r.  II  4,  14  PB.  Auch 
Brugmann  Grundriss  II  1127  stimmt  den  Ausführungen  L.  Meyers 
bei  {'igäre  „productives  Denominativsuffix"),  -bibo-  in  mero-bibus, 
multi'bibus  Plaut,  u.  a.  -cano-  und  'Cino-  in  fäti-cantis  und  fäH- 
ci7ius  Ovid.,  omni'Canus  Apul.  -capo-  in  pisci-capus  CIL  IV  826. 
-carpo-  in  omni-carptis  Varro.  -cremo-  in  türi-cremtis  Lucr.  Verg. 
'CrepO'  in  belli-crepam  (saltationem)  Paul.  Festi  25  Th.  d.  P.,  per- 
terricrepus  Lucr.  (übrigens  auch  crepus  Paul.  Festi  39  Th.  d.  P.). 
'CubO'  in  üni'Ctiba  CIL  III  3572,  Hieron.  Gloss.  -cüro-  in  vuhcüms 
Varro,  wo  übrigens  der  zweite  Theil  auch  aus  cüra  gedeutet  werden 
könnte  in  dem  Sinne  Viarum  curam  habens'.  -dico-  in  causi-dicus 
(subst.),   fnägni-dicus  Plaut.,  fäti-dicus  (adject.  u.  subst)  und  nicht 
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wenigen  anderen  Fällen^  die  sich  über  die  gesammte  Latinität  er- 
strecken. -ducO'  (oder  -düco-?)  in  Iter-duca  Augast,  denti-dKcum  Cael. 
Aur.  ^^Zahnzieher^^.  -edo-  in  conhedus  (freilich  auch  direct  von  cofnedö 
herzuleiten),  -erco-  von  arcere  in  Lup-ercus  „Wolfsabwehrer".  -fico- 
von  faciö,  ausserordentlich  häufig  in  der  ganzen  Latinität,  z.  B.  mägni- 
ficus  mali'ficus  damni-ficus  Plaut.;  dazu  auch  zahlreiche  abgeleitete 
Verba  auf  -ficäre,  vgl.  Job  Le  Present  etc.  314f.;  prae-fica  „das  einem 
Leichenzug  vorangehende  Klageweib",  vgl.  per-fica  „Vollenderin" 
Lucret.,  enthält  einen  Stamm  forc-,  der  zu  fa-c-etus  gehört,  ocli- 
feri-us  „in  die  Augen  stechend,  augenfällig^  Sen.  -fluo-  in  grössten- 
theils  spätlateinischen  Beispielen,  -frago-  in  flucti-fragus  Lucrei, 
nävi'fragus  Verg.  u.  a.  -fraudo-  in  socio-fraudus  Plaut,  -fugo-  in 
pro-fugtAS^  lüci'fugus  Verg.  u.  a.  -geno-  in  Opi-gena  (Beiname  der 
Juno  in  ihrer  Eigenschaft  als  Geburtsgöttin)  Mart.  -lego-  in  denti- 
legus  Plaut,  „der  die  ausgeschlagenen  Zähne  zusammenliest",  sortir 
legtis  Hör.  (adject.)  Varro  Cic.  a.  (subst.)  und  anderen  Compositis. 
-lingo-  in  ctmni'lingas  Mart.  -loquo-  in  blandi-loquos  Plaut.,  fäti- 
loquus  Liv.,  flexi-loquus  Cic.  „zweideutig  redend"  u.  a.  B.  -lüco-  in 
nodvlüca  „Mond"  Varro.  -miügo-  in  capri-mulgus  Catull.  (Hirt), 
Plin.  (Vogel),  -nubo-  in  prö^iuba  „Brautfrau",  -paro-  (pario)  in 
puer-pera,  gemelli-para  Ov.,  iüni-peru-s;  opi-panis  gehört  wohl  zu 
paräre.  -päsco-  in  scrofi-päsctis  Plaut,  -pavo-  in  omni-pav^us  Cael.  Aur. 
'pilO'  (*pilare*  „der  Haare  berauben**)  in  äli-püus  „Sklave,  der  die 
Haare  (anfangs  nur  unter  der  Achsel,  daher  cUi-)  entfernt",  -pläco- 
in  Viri-pläca  Val.  Max.  (Beiname  der  Juno).  -plicO'  in  vesti-plica 
„Plätterin"  Plaut.,  inschr.  vesti-plictis,  -porto-  in  donii-porta  Poet, 
ap.  Cic.  de  div.  2,  133  „Schnecke".  -pugO'  in  cordi-pugus  Corp. 
Gloss.  V  58,  39  (aber  passiv  in  nodi-ptigam  ^obscenum  quod  quasi 
noctibus  conpungatur'  ib.  87,  5).  -rapo-  in  büsti-rcyptis  Plaut.  -sälO' 
vielleicht  in  dem  nicht  übereinstimmend  gedeuteten  Sali-sub-sili  Catull. 
XVII  5,  6;  aber  Cruci-sälus  Plaut.  Bacch.  362  ist  nur  scherzhafte 
Umformung  des  griechischen  Chrysalus,  -sügo-  in  sangui-süga  Celsus, 
volksthümliche  Bezeichnung  von  hirüdö.  -sedo-  in  pro-seda  Plaut. 
(Bezeichnung  der  öffentlichen  Dirnen),  inschr.  domi-seda.  -spico-  in 
vesti'Spica  Varro,  vesÜ-spicus  Non.,  vgl.  de-spjca  Naev.  -tero-  in  ferri- 
terus  Plaut.  „Eisenreiber".  -tefiO',  bez.  mit  Vocalschwächung  -tino-  in 
rumpo'tinus  Col.  „Weiugesenke  haltend",  -traho-  in  tesH-traJms  Laber. 
'tulo-  in  Opi'tultis  Paul.  Festi  207  Th.  d.  P.  (Beiname  des  Juppiter) 
neben  opitulätor,  einem  archaischen  und  vulgären  Worte,  während 
das  Zeitwort  opitulärl  von  Cicero  in  die  Mode  gebracht  wurde 
(s.  Landgraf  Rosciana  188).     'tno'  in  mcrcedi-tuus  Paul.  Pesti  89 
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Th.  d.  P.  *qaod  mercede  se  tueatur';  aedi-tuu-s  'aedis  sacrae  taitor' 
Paul.  Fest!  9.  Dagegen  hat  aeditimus  (so  steht  in  der  neuen  Aus- 
gabe des  Festus  Yon  Th.  d.  P.),  während  bei  Yarro  aeditumus  {aedir 
tomus  Spengel)  überliefert  ist,  nichts  mit  tueor  zu  thun^  sondern  ist 
gebildet^  wie  flnirtimus  und  bedeutete  ursprünglich  „engst  zugehörig 
zur  aedes'^  (B  rüg  mann  Grundriss  II  168,  Yon  Paul.  Festi  zu  eng 
gedeutet  mit  ^aedis  intimus')  und  nur  durch  die  Beeinflussung  von 
Seite  des  früher  genannten  aedituus  wurde  später  die  Bedeutung 
^qui  aedibus  praeest'  fixiert  (Varro  nach  Gellius  XII 10,  4).  Lucretius 
gebraucht  auch  aedi-tuens,  was  die  eben  yorgebrachte  Auffassung 
von  aeditum  bestätigt  (vgl.  auch  Düntzer  Rhein.  Mus.  XXXIV  246). 
-vagO'  in  nemori-^agiis  Catull.  und  anderen  Compositis.  Man  hat 
nämlich  mit  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gramm.  I  84  f.  hierin  nicht 
das  Adjectiv  vcigiis,  sondern  ein  vom  Verbum  vagäri  rückgebildetes 
Verbalnomen  zu  erkennen,  -vendo-  in  nügi-vendm  Plaut.  „Tand- 
händler". 'Vido-  in  multi-vidtis  Mart  Cap.,  ygl.  prd^vidus.  -volo-  von 
volare  in  velirvolus,  Beiwort  der  Schiffe  Ennius  ann.  381  Vahlen,  des 
Meeres  Verg.  Aen.  I  224;  von  velle  in  heni^olus,  mcdi-^^olus  u.  s.  w. 
'Voro-  in  cami-vorns  Plin.  u.  a.  B.  -vomo-  in  igni-vomtts  Ven.  Port. 
'VortO'  {-verto-)  in  Post-vorta  (Var.  Post-verta)  Varro,  Ante^orta 
(Ov.  Macrob.,  Bedeutung  streitig.) 

56.  Zu  den  eben  aufgezählten  Compositis  mit  einem  nom.  agentis 
im  zweiten  Gliede  kommen  noch  die  zahlreichen  Composita  mit 
'fer  und  -ger,  von  denen  bereits  oben  S.  373  f.  gehandelt  worden  ist. 
Hier  ist  nur  hervorzuheben,  dass  die  Composita  mit  -fer  abgesehen 
von  einer  sehr  geringen  Zahl  von  Ausnahmsfällen,  die  nicht  allzu 
sicher  sind  (vgl.  Wagener-Neue  Formenlehre  IP  7),  im  Nominativ 
nur  diesen  Ausgang  haben.  Hingegen  ist  der  Nominativ  möri-gems 
Plaut,  u.  sp.  vollkommen  gesichert  Was  die  Bedeutung  dieser 
Composita  anlangt,  hat  Deipser  im  Progr.  d.  Realgymn.  zu  Brom- 
berg V.  J.  1886  folgende  Gruppen  aufgestellt,  die  ich  hier  anführe, 
ohne  auf  eine  ControUe  eingehen  zu  können,  da  mir  die  eben  er- 
wähnte Schrift  nicht  zur  Verfügung  steht.  Nach  D.  bedeuten  die 
Comp,  mit  -fer:  1)  „hervorbringend*'  (auri-fer)]  2)  „führend"  (äli-ferj 
armi'fer)]  3)  „bewirkend"  (igni-fer)]  die  mit  -ger:  1)  „tragend"  (armi- 
ger)\  2)  „versehen  mit"  {penni-ger). 

Die  Wurzel  -stor  steckt  nach  einigen  Sprachforschern  (Schweizer- 
Sidler  Kuhn's  Zeitschr.  IV  309,  Schulze  ib.  XXIX 270)  in  agrest-i-s 
caele-st'i'S  u.  s.  w.  und  mit  weiterbildendem  Suffixe  in  campe-slr-ri-s  (gen.) 
palürst-ri-s  u.  s.  w.  Mag  auch  der  Ursprung  dieser  Bildungen  viel- 
leicht   in    der   angedeuteten    Weise    erfolgt    sein,    auf   lateinischem 
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Sprachboden  waren   -sti-   und    -stri-  jedesfalls   bereits   zu   Suffixen 
herabgesunken. 

57.  Passive  Bedeutung  liegt  in  folgenden  Fällen  vor;  -fido-  in 
bi-fidtis  Ov.  u.  a.  -frago-  in  cän-fragus  Lucan.  Stat.  -iugo-  in  con- 
iuga  Apul.  Inschr.,  ünv-iuga  CIL.  III  3572.  -opino-  in  nec-opinas  Ov. 
Stat.  (in  activem  Sinne  bei  Phaedrus).  prlmi-genus  Lucret.;  über 
die  anderen  von  W.  gen-  abgeleiteten  Verbalnomina  im  zweiten 
Gliede  ist  bereits  oben  S.  380  gehandelt  worden.  Den  gleichfalls 
erwähnten  Compositis  henl-gnu-s  mali-gnu-s  entsprechen  ihrer  Bil- 
dung nach  genau  sim-plurS,  dur^lxirS,  tri-plu-s,  deren  zweiter  Bestand- 
theil  zu  V7.  pd-  gehört  (vgl.  got.  äin-fal-ß-s).  Über  das  Ver- 
hältniss  von  du-plu-s  zu  durplec-s  ist  ausser  J.  Schmidt  Euhn's 
Zeitschr.  XVI  430  auch  Brugmann  Grundriss  II  509  und  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweiterung  u.  s.  w.  35  zu  ver- 
gleichen. Das  von  Lucil.  gebrauchte  vini-hMS  (acc.  plur.)  wird  von 
Prellwitz  Etym.  Wort.  d.  griech.  Spr.  zu  ßwico  gestellt^  also  „wein- 
gefüllt" gedeutet.  Doch  ist  diese  Deutung  wegen  bua-s  Varro 
bei  Non.  (Naturlaut  der  Kinder  beim  Verlangen  nach  Trinken) 
gewiss  recht  zweifelhaft.  — 

Das  Schwanken  zwischen  o-  und  t-Stämmen^  welches  wir  bei 
den  Compositis  mit  o-Stämmen  beobachtet  haben  ^  zeigt  neben  dem 
oben  erwähnten  opi-parus  das  nur  bei  Apuleius  vorkommende  opf- 
paris.  Auch  glaube  ich  de-tudes  ^detusos'  Paul.  Festi  52  Th.  d.  P. 
hier  anreihen  zu  dürfen  (gewissermassen  für  *de-tudos). 

Verbalnomlna  mit  anderen  Suffixen. 

58.  Von  nennenswerthem  Umfang  ist  nur  die  Kategorie  der 
mit  Suffix  -io-  -iä-  abgeleiteten  Neutra  und  Feminina:  aqu-cigium 
Paul.  Festi.  amb-axium  „Haufe**  Paul.  Festi.  19  (zu  agere  oder  von 
aoais?).  galli-dnium  Petr.,  U-cinium  s^in-ciniuni  Isid.  Fordi-cüdia  (Fest, 
Paul.  Festi  59  Th.  d.  P.),  hovirc^ium  Solin.  infanti-dklium  Tert.  stiUi- 
cidium  Varro  u.  a.  „Tropfenfall",  stlri-cidium  Cato  „Schneeflocken- 
fallen", päni-fidum  Varro.  lumbi-fragium  Plaut,  suf-frägium,  dentv- 
fricium  Mart.J'PIin.  „Zahnpulver",  regi-fiigium  Paul.  Festi.  aequi- 
lavium  Paul."  Festi  „die  halbe  Wäsche  der  Wolle."  spici-legium  Varro, 
aqtioe-licium  Paul.  Festi.  col-loquium^  paud-loquium  Plaut.,  minüti- 
loqtiium Tert  „Kürze  im  Ausdruck",  pfö-lubium  Acc.  u.a.  „Belieben". 
armi-lüstrium  „Fest  der  Waffenweihe",  cö-nühium.  com-pluvium,  im- 
pluvium.  re-pötia  Pacuv.  prii-pudium  Plaut  u.  sp.  „dessen  man  sich 
schämen  muss",  re-pudium  „Zurückweisung,  Verstossung,  Trennung**, 
vgl.  tri-pudium  und  oben  S.  157.     denti-scalpium  Mart.  „Zahnstocher"- 
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Igni-spicium  Plin.  lecti-steminm.  nocH-surgium  Paal.  Festi.  pänu- 
vellium  eigentlich  ,^(Ias  Aufzupfen  des  Garns'',  ,,das  aufgespulte  Garn 
des  Einschlags''^  wofür  Spengel  ohne  zureichenden  Grund  panu- 
vollium  liest  (vgl.  jetzt  auch  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  16). 
con-vidum,  misere-vivium  (Pflanzenname)  Apul. 

Von  femininen  BUdungen  seien  folgende  genannt:  virgirdemia 
Plaut,  vitirdemia  Varro,  in-edia  „Hunger",  seri-sapia  Petr.,  frügi- 
perdia  Plin.  (salix),  febri-fugia  Apul.  „Tausendguldenkraut",  Nävi- 
salvia  (dea)  inschr.,  äx-ungia  „Wagenschmiere"  Plin. 

Als  analoge  Masculina  sind  crüri-fragius  Plaut.,  mercedanius 
Paul.  Festi  89  Th.  d.  P.,  das  doch  wohl  für  *merced[i'd]^n-ius  steht, 
läni-lavif/tö  (vgl.  Corp.  Gloss.  IV  359,  4)  und  läni-pendius  inschr.  zu 
nennen. 

Endlich  sei  noch  auf  das  bei  Varro  und  verschiedenen  Schrift- 
stellern vorkommende  Adjectiv  pritni-genius  aufmerksam  gemacht, 
das  wohl  durch  das  Substantiv  genius  beeinflusst  worden  sein  dürfte 
(bei  Lucret.  prlmi-genus). 

59.  In  einer  Anzahl  von  Zusammensetzungen  ist  im  zweiten 
Gliede  ein  mit  einem  f- Suffix  gebildetes  Verbalnomen  enthalten 
(Brugmann  Grundriss  II  368).  Entschieden  activ  ist  der  Sinn 
bei  anti'SteSj  super-stes,  deren  zweiter  Theil  auf  *-sta-^s  zurückgeht, 
cofH-es  aus  *com'irirS  (W.  ei-  „gehen"),  circ-i-tes  ^circuli  ex  aere  facti' 
Paul.  Fest.  30,  scuxr-dös  aus  * sacri-dö-t-s  (vgl.  oben  S.  120,  162).  Pas- 
siver Sinn  scheint  zu  stecken  in  locu-ples  aus  ^locu-ple-t-s,  wenn  des 
Plinius  Erklärung,  wie  ich  mit  Gorssen  Krit. Nachtr.  253  annehmen 
möchte,  das  Richtige  trifft.  Dann  ist  es  *agri  plenus'.  Oder  darf 
man  an  die  Deutung  denken  ^einen  (grossen)  Raum  ausfüllend  oder 
einnehmend'?  in-gens  wird  von  Danielsson  bei  Pauli  Altit.  Stud. 
IV  149  f.  aus  ^in-gen-t'  „unbekannt,  unerhört",  dann  „ausserordentlich, 
ungeheuer"  gedeutet  (W.  gen-  „kennen"),  mänsues  män-sue-iris  könnte 
sich  zu  mänsuetus  verhalten,  wie  alat.  sänäs  zu  sänätus.  Nach 
Streitberg  Die  Entstehung  der  Dehnstufe  36  ist  die  Verwendung 
dieses  ^Suffixes  ursprünglich  auf  die  Composition  beschränkt  gewesen. 

60.  Von  weiteren,  nicht  schon  als  Simplicia  nachgewiesenen 
Verbalnomina  mit  anderen  Suffixen  nenne  ich  zunächst  die  mit 
Suffix  -t«o-,  die  ich  hier  namhaft  machen  will  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  sie  von  dem  bereits  zusammengesetzten  Zeitwort  abgeleitet  sind: 
amb-ig-uo-s  Plaut,  u.  sp.*),  ex-ig-uo-s,  pröd-ig-uo-s  „was  verzehrt  wird" 

*)  Ich  habe  ohne  Rücksicht  auf  die  historische  Nachweisbarkeit  überall 
die  Snffixform  -uo-  gewühlt.  Hinsichtlich  des  historischen  Verhältnisses  von 
'HO'  zu    UU'  vgl.  S.  190  f. 
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Veranius  bei  Fest.  330.  prae-^p-uo-s,  ex-cip-uo-s  Paul.  Fest.  56.  in- 
gm-Whs.  re-lk-^O'S  (vgl.  S.  255).  prd-misoaO'S  Caes.  de-cid-uo-s  Lab. 
u.  sp.,  oc-cid'UO'S  Ovid.  pecH-sec-iw-s,  cän-sec-ue  (Adv.)  Lucr.  ad-sid- 
uo-s  Plaut,  u.  f.,  re-sid-iw-s  Cic.  $ub-sid-uo-s  Grat,  cm-spic-uo-s  Dichter 
der  ciceron.  u.  aug.  Zeit,  per-sptc-uo-s  Cic.  u.  a.  con-Ug-uo-s,  con-tin- 
uo-s.  dirvid-uo-s  Cic.  u.  a.  {in-dividuus).  Femer  hämo-trahön-es  (vgl. 
oben  S.  382);  denti-frangi-btUurS  Plaut,  und  das  substantivierte  nud- 
frangi-bulum.  Auch  flc-ed-ula  ,^eigendro88el"  wird  man  wohl  als 
Compositum  auffassen  dürfen^  dagegen  ist  dies  nicht  der  Fall  bei 
acredula  (Käuzchen?),  monldula  „Dohle"  (monertda  Plaut.  Asin.  694 
als  Liebkosungswort),  querquedula  „Kriekente'^  Endlich  die  offenbar 
zum  Zwecke  komischen  Effectes  von  Plautus  gebildeten  Composita 
ferri-crep-inU'S,  fusU-tud-inu-s,  collt-crep-ida  (mit  griechischem  Suffix) 
und  das  hybride  ferri-trilMX.    Über  pelle-suina  vgl.  oben  S.  392. 


Fartioipien  im  zweiten  Gliede  der  Zusammensetzung. 

61.  Partie,  des  Präsens:  omni-ciens  Lucr.  aequi-dlstäns  Mart. 
Cap.  frügi'ferens  Lucret.  (neben  dem  gewöhnlichen  frügi-fer).  melli' 
fluens  Auson.  ad-lacrimäns  Yerg.  hlandi-loqüens  Laber.,  suävi-loquens 
Enn.  Lucr.  circum-lücens  Sen.  omni-medens  PauL  Nol.  im-merens, 
steUu-micäns  Varro.  nec-oplnäns  Lucr.  V  1318,  getrennt  ib.  774 
omni'parens  Lucret.  „allgebärend",  cuncH-parens  Prud.  „Allvater,  All- 
mutter*',  frügi-parens  Venant.  in-parentem  *non  oboedientem'  PauL 
Festi  77,  im-pertinens  Mart.  Cap.  und  andere  mit  in  priv.,  die  ich 
nicht  eigens  aufführe,  hi-patens  Enn.  vlni-pollens  Plaut.,  aequi-poUens 
Apul.  ^igni-tenens  Enn.,  omni-tenens  und  mundi-tenens  Tert.,  Arqui- 
tenens  Naev.  aUi-tonäns  Enn.  aedirtUens  und  omni-tuens  Lucr.  gaudi- 
vigens  inschr.  aiti-voläns  Enn.  male-volens  Plaut,  (neben  gewohn- 
lichem mali'Volus). 

62.  Die  Form  von  Participien  des  Präsens,  ohne  dass  die  be- 
treffenden Yerba  nachgewiesen  sind,  haben  folgende  Composita: 
ütHmimäns,  das  Plautus  einmal  neben  ün-animus  gebraucht  und 
das  bei  Ammianus  wieder  auftaucht  qtmdru-pedäns  Plaut  u.  f.  neben 
gewohnlichem  qwidrvrpies.  prae-viridäns  Lab.  veli-^^oläns  poet  ap. 
Cic.  de  div.  I  67  neben  veli-volus  Enn.  u.  andere  Dichter,  crispi- 
sulcäns  poet.  ap.  Cic.  top.  61.  con-coloräns  Tert,  gleichbedeutend 
mit  con-color,  auri-comäns  Aus.  {auri-comtis  „goldbelaubt"  Verg.,  „gold- 
haarig" Val.  Flacc.  u.  a.).  flävi-comäns  Prud.  flammi-comäns  Juvenc. 
(flammi-comus  Prud.  Avien.).  glatici-comäns  Juvenc.  %gni-comäns  Avien. 
Igni'Comus  Nemes.  Aus.),   re-gammäns  (v.  6est  eines  Doppelgamma's) 
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Grom.  ar-rotäns  Sid.,  dofhfamtdäns  Macrob.  Das  Aufkreten  solcher 
von  Nomina  abgeleiteten  Participialformen,  über  welches  besonders 
gehandelt  haben  Bechstein  Curt.  Stud.  VIII  358  flF.,  Bordell^  de 
lingjiae  lat.  adi.  suff.  to  a  nom.  der.  11  f.,  ist  etwa  nicht  auf  die 
Composition  beschränkt,  sondern  in  viel  grosserem  Umfang  Yon 
einfachen  Wörtern  nachgewiesen.  Wenn  früher  ün-animäns  von 
Bechstein  a.  a.  0.  359  und  mir  (Die  lat.  Nominalcomp.  71)  als  Pari 
des  denominativen  Verbums  *ünanimäre  erklärt  worden  ist,  so  muss 
ich  mich  jetzt  dahin  aussprechen  ^  dass  diese  ganze  Kategorie  von 
scheinbaren  Participien  eher  eine  analogische  Neuschöpfung  zu  sein 
scheint.  Sie  ist  theils  durch  das  Verhältniss  der  Composita  mit 
'Voliis  und  'VolenSj  -dims  und  -dlceYis  (vgl.  oben  S.  408),  theils  durch 
das  Vorhandensein  von  Part.  d.  Präs.  von  abgeleiteten  Verben  auf 
-äre,  die  in  ihrer  Bedeutung  mit  den  einfachen  Adjectiven  überein- 
stimmen, ins  Leben  gerufen  worden.  Man  vergleiche  in  letzterer 
Hinsicht  aeger  aegrdtäns,  albus  albicans  (allerdings  mit  etwas  ver- 
schiedener Bedeutung),  Concors  concordäns,  discors  discardäns,  niger 
nigräns  (Verg.  Aen.  VI  243),  viridis  vifidäns'^  {Ace.  Verg.  u.  f.). 
Was  speciell  das  früher  erwähnte  ün-animäns  anlangt,  ist  wohl  auch 
der  Umstand  nicht  zu  übersehen,  dass  animäns  im  Gegensatze  zum 
Verbum  animäre,  das  nur  transitive  Bedeutung  hat,  soviel  bedeutet 
wie  ^animatus'  (vgl.  comäns  *comatus'  u.  a.). 

63.  Participien  des  Perfects.  in-cenätus  Plaut.  Cato  und 
andere  mit  in-  priv.  zusammengesetzte,  ante-ßxus  Paul.  Festi,  Liv. 
bi-fissus  Sol.  post-geniti  Hör.  „Nachkommen",  priniö-genittis.  mulH- 
partltus  Plin.  circum-üstus  Paul.  Festi  (Erklärung  von  anib-üstus). 
Auch  Flöri-fertum  Paul.  Festi  65  Th.  d.  P.  enthält  wohl  das  Part, 
von  farcio,  vgl.  re-fertus,  und  die  Erklärung  'quod  eo  die  spicae  fe- 
runtur  ad  sacrarium'  beruht  nur  auf  Volksetymologie.  Die  Adver- 
bien pede-pressitn  Non.  I  40  Müller  (ohne  Beleg)  und  pede-temptim 
(Belege  bei  Wagener-Neue  Formenlehre  IV  569)  sind  gleichfalls 
hier  zu  erwähnen,  da  ihren  zweiten  Gliedern  presstis  *tempttis  (tenius) 
zugrunde  liegen.  Auch  semi-cinctium  Petr.  Mart.  „Halbgurt,  schmaler 
Gurt"  ist  als  Ableitung  von  einem  vorauszusetzenden  *semi'cinctus 
hier  anzuführen. 

64,  Zahlreich  sind  die  Zusammensetzungen,  deren  zweiter  Be- 
standtheil  eine  nach  Art  des  ^Participiums  von  Nominibus  ab- 
geleitete Bildung  enthält.  Da  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  dieser 
^Bildungen,  über  welche  zu  vergleichen  sind  Peter  Rhein.  Mus. 
III  366  S,  und  Bordelle  de  linguae  lat.  adi.  suflF.  to  a  nom.  der.  14  f. 
nur  In  der  Zusammensetzung  findet,  führe  ich  die  folgenden  Com- 
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posita  an:  de-acinä-tus  Cat.  „von  den  Weinbeeren  gereinigt"  ob- 
aerätas  Liv.  ex-aJburnätus  Plin.  (alburnum  „Splint'*),  ex-älüminätus 
„alaunfarbig"  Plin.  hi-  und  trircameräitis  Augusiin.  cofhcatervätus 
Ammian.  de-cervicäius  Sid.  „enthauptet"^  während  sich  cervtcätus  in 
der  Bedeutung  „halsstarrig"  bei  Eirchenschriftstellern  findet  con- 
und  de-cinerätus  Tert.  conrcorporificätus  Tert.  con-crüstätus  Ammian. 
ex-cuneätusJlleti,  „von  der  Sitzreihe  im  Theater  vertrieben",  co-efe- 
mentätus  Tert.  de-fämätus  Gell,  ef-faecätus  „von  Hefe  gereinigt"  Apul. 
{faecätus  „aus  Hefe  gemacht"  Cato).  de-farinätus  Tert.  „zu  Mehl 
gemacht".  e-meduUättis  Plin.  „entnervt",  in-nudeätus  Plin.  Val.  in- 
öminätus  Hör.  „unselig",  ex-odörätus  Teri  in-oppidätiis  Sidon.  „keine 
Stadt  bewohnend".  ea>paUiähis  Plaut,  „des  Mantels  beraubt",  ex- 
papillättis  Plaut,  „bis  zur  Brust  entblösst".  ex-pecüliätus  Plaut,  „des 
Vermögens  beraubt",  sup-pemätus  Catull.  „an  der  Hüfte  zerschlagen". 
op-pessulätus  Apul.  „verriegelt",  prae^ilätus  Liv.  „vorn  mit  einem 
Knauf  versehen",  ex-pudorätus  Petron.  sidM'otätus  Vitruv.  „unten 
mit  ßädem  versehen"  (aries),  daher,  wie  auch  Bordell^  a.  a.  0.  23 
richtig  bemerkt^  unmittelbar  von  rota  abzuleiten,  in-testätus  Plaut, 
„ohne  Hoden",  dem  übrigens,  wie  das  im  gleichen  Sinne  gebrauchte 
in-testäbilis  ebenfalls  zeigt,  gewiss  nur  mit  Rücksicht  auf  das  Wort- 
spiel mit  den  gleichlautenden  von  testäri  abgeleiteten  Wörtern  die 
Beziehung  auf  testis  „Hode"  beigelegt  wurde.  Dazu  noch  die  beiden 
bei  Apicius  vorkommenden  hybriden  Bildungen  träcto-galätus  „mit 
dünnem  Kuchenteig  und  Milch  zurechtgemacht"  und  träcto-niellitus. 
Endlich  das  Substantiv  aequi-lätätiö  „die  gleichmässige  Entfernung 
zweier  Parallellinien  von  einander"  Yitr.,  das  gewissermassen  eine 
Bildung  * aequirlatätus  voraussetzt. 

Nach  dem  Muster  der  eben  aufgezählten  Zusammensetzungen, 
die  offenbar  vornehmlich  dem  archaischen  und  volksthümlichen  Latein 
eigen  waren,  hat  Plinius  neben  dem  oben  S.  411  erwähnten  aXbi- 
cerus  auch  dUn-cerätus  gebildet,  das  ich  nicht  mit  Bordelle  a.  a.  0. 
S.  23  unter  Berufung  auf  „schönlockig"  und  „schöngelockt",  „blond- 
lockig" und  „blondgelockt"  für  eine  selbständige,  unmittelbar  von 
dtbus  und  cera  abgeleitete  Bildung  halten  möchte.  In  gleicher  Weise 
stehen  neben  einander  bi-förmis  und  hi-formätus  poet.  ap.  Cic.  Tusc. 
n  20,  decem-plex  und  deceni-plicätus  Varro,  aegui-libris  Vitr.  und 
aequi-librätiis  Tert.  „im  gleichen  Schwung",  guadri-angulus  und  quadr- 
angulätus  Tert.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Suffixes  (vgl. 
z.  B.  älätus  „geflügelt")  ist  deutlich  erkennbar  in  semi-äträtus  Varro 
„halb  schwarz  gekleidet",  oc-calläius  Sen.  „abgestumpft,  gefühllos", 
ob-raucätus  Sol.  „heiser  geworden"  und  in  dem  von  dem  griechischen 
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Lehn  Worte  leucophaeus  {ksvxotpaiog)  ^^weissschwärzlich^  aschgrau^' 
abgeleiteten  leucophaeätus  Mart  „dunkelfarbig^  aschgrau  gekleidet". 

Analog  den  eben  besprochenen  Bildungen  sind  inter-ctUitus  (cutis) 
Paul.  Festi  80  Th.  d.  P,  Valde  stupratus'  und  re-cvMtus  Petr.  Mari 
Pers.  „beschnitten." 

Hier  mag  das  Compositum  anni-versärius  Yarro  Cic.  u.  a.  ein- 
gereiht werden,  insofeme  *versärius  nur  das  um  -ärio-  erweiterte 
Part.  d.  Perf.  versus  darstellt. 

65.  Verbaladjectiva  auf  -ndus,  ne-fanduSy  ttP-fandus,  in-cre- 
dendus  ApuL,  in-tolerandus  Pacuy.  Cic.  u.  a.  Bemerkenswerth  ist, 
dass  für  ne-fandtis  auch  ne-fans  (Lucil.  und  Varro  nach  Non.  II  1 14  f. 
Müller)  und  für  In-fandus  auch  m-ßtis  (Accius  Trag.  189  Ribb.) 
gebraucht  worden  ist. 

Bedeutung  der  Composita. 

66.  Mit  Recht  hebt  Brugmann  (Grundriss  11  82)  heryor,  dass 
bei  den  nominalen  Stammcomposita  die  Beziehung  des  ersten  Gliedes 
zum  zweiten  zunächst  unbestimmt  war  und  nur  aus  dem  Sinne  sich 
ergeben  konnte,  „den  die  verbundenen  Stämme  an  und  für  sich 
hatten",  während  bei  den  sogenannten  Casuscomposita  (IV.  Klasse) 
durch  die  Wahl  einer  bestimmten  flexiyischen  Form  jeglicher  Zweifel 
über  das  Bedeutungsverhältniss  der  beiden  Glieder  unbedingt  aus- 
geschlossen war.  Bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  Beziehungen,  die 
bei  den  Stammcomposita  in  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen, 
lässt  sich  doch  nicht  yerkennen,  dass  sich  gewisse  mehr  oder  minder 
einheitliche  Gruppen  ausscheiden  lassen,  die  eine  schärfere  Gliederung 
des  ganzen  in  Betracht  kommenden  Materials  zu  ermöglichen  scheinen. 
In  dieser  Hinsicht  hat  die  indogermanische  Sprachwissenschaft  zuerst 
an  die  yon  den  alten  indischen  Grammatikern  aufgestellte  Einthei- 
lung  in  die  sechs  Klassen  der  Dvandva  (copulative  Comp.,  bestehend 
aus  zwei  oder  mehreren  im  gleichen  Casus  stehenden  und  mit  „und'' 
zu  verbindenden  Substantiven),  Bahuvrihi  (possessive  Comp,  ad- 
jectivischen  Characters,  welche  das  durch  die  Beziehung  der  ein- 
zelnen Theile  Ausgedrückte  als  Besitz  oder  Eigenschaft  eines  Wesens, 
einer  Sache  u.  s.  w.  bezeichnen),  Karmadhäraya  (determinative 
Comp.,  deren  zweites  Glied  durch  das  erste  attributiv  oder  adver- 
bial näher  bestimmt  wird),  Tatpurusa  (Abhängigkeitscomposita, 
bei  denen  das  zweite  Glied  casuell  durch  das  erste  bestimmt  wird), 
Dvigu  (collective  Comp.,  deren  erstes  Glied  ein  Zahlwort  ist), 
Avyayibhäva  (adverbiale  Comp.)  angeknüpft.  Diese  Eintheilung 
ist  von  Justi  in  der  Schrift  Über  die  Zusammensetzung  der  Nomina 
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in  d.  indog.  Sprachen^'  (Göttingen  1860)  insoweit  modificiert  worden^ 
als  er  die  Gesammtmasse  der  Dominalen  Composita  zunächst  in 
solche  y^niederer  und  höherer  Ordnung'^  gliederte ^  von  denen  die 
letzteren  die  Klassen  der  Bahnvnhi  und  Ävyayibhäva  umfasste. 

67.  Im  Wesentlichen  sind  auch  die  meisten  folgendeh  Sprach- 
forscher, die  sich  mit  der  Lehre  von  der  Nominalcomposition  befasst 
haben,  bei  dieser  Eintheilung  Justi's  stehen  geblieben,  wenn  auch 
zum  Theil  andere  Namen  gewählt  wurden,  nämlich  „primäre''  und 
„secundäre''  Comp.  (Miklosich  Die  Zusammensetzung  der  Nomina 
im  Serbischen  S.  2),  ^comp.  immutata'  und  ^mutata'  (Schröder, 
Über  die  formelle  Unterscheidung  der  Redetheile  im  Griech.  und 
Lat  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nominalcomposition, 
Leipzig  1874,  S.  203  f.).  An  die  Terminologie  des  letztgenannten 
Gelehrten  sich  anschliessend,  hat  Skutsch  in  der  öfter  genannten 
DoctordissertatioiiL  S.  13  f.  die  folgende  Eintheilung  aufgestellt: 
A.  Non  mutata.  I.  Copulativa.  IL  Determinativa.  B.  mutata.  I.  Co- 
pulativa.  II.  Metaphorica.  III.  Praepositionalia.  Bezüglich  dieser 
Eintheilung  ist  zu  bemerken,  dass  unter  ^Metaphorica'  die  Bahu- 
viihi  und  unter  ^Praepositionalia'  solche,  wie  träns-maHni^  svib- 
urhänus  u.  s.  w.,  zu  yerstehen  sind.  Bezüglich  der  Auffassung  der 
ersteren  ist  Skutsch  den  unstreitig  vollkommen  zutreffenden  Aus- 
führungen von  Osthoff  Das  Verbum  in  der  Nominalcomposition 
128  f.  gefolgt,  wo  überzeugend  dargethan  wird,  dass  das  Wesen  der 
sogenannten  Bahuyrihi-Composition  auf  der  Metapher  oder  noch 
genauer  auf  dem  Schema  pars  pro  toto  beruhe,  indem  „die  Sprache 
den  beim  Earmadhäraya  in  seiner  eigentlichen,  nicht  übertragenen 
Bedeutung  stehenden  Begriffsinhalt  metaphorisch  setzf  Passend 
wird  an  unsere  deutschen  Zusammensetzungen  ^Dick-kopf,  ^Gelb- 
schnabel',  *Löwen-herz'  u.  s.  w.  erinnert.  Diese  Veränderung  der 
Bedeutung  kann  auch  dadurch  äusserlich  ersichtlich  gemacht  werden, 
dass  ein  weiterbildendes  Suffix  antritt,  also  ^dick-köpfig'  gesagt  wird. 
Aus  dem  Lateinischen  yergleiche  man  das  plautinische  sex-ungula, 
welches,  da  es  von  einem  weiblichen  Wesen  ausgesagt  ist,  die  ur- 
sprüngliche Form  gewahrt  hat,  während  z.  B.  Äeno-barhus  im 
Gegensatz  zu  unserem  deutschen  Both-bart  (etwas  anders  ital.  Bar- 
barossa) masculine  Form  angenommen  hat.  In  ähnlicher  Weise 
kann  das  bei  Plinius  Torkommende  melo-folium  eigentlich  nur  be- 
deuten „Apfelblatt^^,  erlangt  aber  durch  eine  Art  Synekdoche  die 
Bedeutung  „Apfel  mit  einem  Blatt  an  der  Seite". 

68.  Zweifel  hege  ich,  ob  die  Aufstellung  einer  eigenen  Abart 
Traepositionalia"  wirklich  geboten  ist.     Denn  die  hier  in  Betracht 
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kommenden  Composita  sind  doch  wohl  mit  G.  Meyer  als  „einfache 
Zusammenrückungen  syntaktischer  Fügungen''  anzusehen,  beziehungs- 
'weise  das  Compositum  ist  erst  durch  das  Bedürfniss  der  Ableitung 
geschaffen  (Brugmann  Griech.  Gramm.^  S.  138). 

Überhaupt  wird  es  ja  völlig  unmöglich  sein,  jedes  Compositum 
nach  einer  bestimmten  Schablone  zu  beurtheilen.  Wenn  z.  B.  Skutsch 
nach  Osthoff  Das  Yerbum  in  der  Nom.  153  tentirjpeUtum  für  eine 
Art  Bahuvnhi  erklärt,  so  scheint  mir  dies  nur  um  der  Schablone 
willen  geschehen  zu  sein.  Dem,  der  das  Wort  geschaffen,  schwebte 
wohl  lediglich  der  Begriff  tetUa  pellis  vor,  und  die  Neubildung  steht 
hiezu  in  keinem  anderen  Yerhältniss  wie  ainb-urbium  zu  urhs  und 
die  anderen  zahlreichen,  gleichgearteten  Bildungen  auf  4um  zu 
ihren  Stammwörtern.  Sicherlich  haben  dem  Erfinder  des  Ton 
Festus  172  Th.  d.  F.,  Paulus  173  mit  dem  Lemma  ^naustiMum 
Yocabant  antiqui  yas  alvei  simile'  überlieferten  Wortes  nur  ganz 
allgemein  die  beiden  Begriffe  stdbulum  ^Behältniss'  und  nävis  vor- 
geschwebt, die  er  ohne  weitere  Rücksichtnahme  auf  die  Bedeutung 
(das  Compositum  könnte  nach  den  strengen  Normen  der  Grammatik 
zunächst  nur  mit  „Schiffäbehältniss'^  gedeutet  werden)  nach  dem  ihm 
vorschwebenden  Muster  von  nau-fragus  und  den  griechischen  Lehn- 
wörtern mit  'Hau-  im  ersten  Gliede  zu  dem  Compositum  nat/b-sUbU' 
lum  vereinigte,  das  wir  wohl  deuten  müssen  „ein  Behältniss,  das  ein 
Schiff  ist''  oder  „das  die  Form  eines  Schiffes  hat.'' 

Unter  welche  bestimmte  Rubrik  Hessen  sich  etwa  risv-loquium 
„das  Reden  mit  Lachen"  Tert.  nud-prünum  „auf  einen  Nussbaum 
gepfropfte  Pflaume"  Plin.  oder  plaustrirlücus  „gleich  dem  Wagen- 
gestirn leuchtend"  (am  ehesten  Bahuvnhi)  einreihen?  Nicht  die 
anatomisierenden  Erwägungen  des  Grammatikers,  sondern  das  leben- 
dige Sprachgefühl,  welches  die  richtige  Deutung  schon  herausfindet, 
sind  das  Massgebende.  Eine  Bestätigung  in  umgekehrter  Richtung, 
wenn  es  überhaupt  einer  solchen  bedarf,  bietet  die  von  Yarro 
1.  1.  V  157  überlieferte  Erklärung  von  Äequimelümi  ^quod  aequata 
Meli  domus  publice,  quod  regnum  occupare  voluit  is'.  Nur  volks- 
etjmologische  Deutung  kann  zu  dieser  auch  von  Cicero  Livius  und 
neuerdings  von  Brambach  gebilligten  Erklärung  kommen,  die  vor 
keinem  gelehrten  Auge  Gnade  finden  kann. 

69.  Wenn  ich  mich  auch  nach  dem  Gesagten  den  Ausführungen 
Brugmann's  hinsichtlich  der  verschiedenen  Classificationen  der  No- 
minalcomposita  anschliesse,  so  muss  ich  im  Folgenden  doch  den 
Versuch  machen,  die  verschiedenen  Arten  nach  gewissen  Gesichts- 
punkten   zu    ordnen.      Als    solche    bieten    sich    von   selbst   dar   die 
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Gruppen  der  „beiordnenden"  und  „unterordnenden"  und  die  der 
^nichtmutierten*'  und  ,^utierten"  Composita,  wie  sie  auch  Brug- 
mann  unterschieden  hat  Für  die  unterorduenden  Comp,  halte  ich 
an  der  von  Brugmann  in  seiner  griechischen  Grammatik^  143  an- 
gewendeten Gruppierung  fest. 

Beiordnende  Composita. 

70,  Über  sie  vergleiche  man  6.  Meyer  Die  Dvandvazusammen- 
Setzung  im ,  Griechischen  und  Lateinischen  in  Euhn's  Zeitschrift 
XXII  1  flp.  und  S kutsch  a.  a.  0.  24  ff.  Sicher  gehören  hierher  stio- 
vetauriUa  sc.  s(icra  zuerst  bei  Cato  r.  r.  141,  1  u.  s.  w.,  daraus,  wie 
es  scheint,  volksetymologisch  umgeformt  solitaurllia,  vgl.  Fest.  412 
Th.  d.  P.  *quod  omnes  eae  solidi  integrique  sint  corporis';  strufer- 
iärius  „der  Opfergebäck  (strues)  und  Opferkuchen  {fertum)  darbringt", 
vgl.  Verf.  ludog.  Forsch.  I  322,  wo  aber  leider  übersehen  ist,  dass 
bereits  Skutsch  a.  a.  0.  S.  55  das  Wort  in  gleicher  Weise  gedeutet 
hatte,  Keller  Lat.  Volksetymologie  S.  43;  Scytalosagittipelliger  (vgl. 
oben  S.  372);  pälmipedalis  Varro  u.  a.  „einen  Fuss  und  eine  Palme 
hoch"  und  daneben  palmipes  Plin.;  reci-procus  aus  *rect4S  „vorwärts 
gewandt"  und  *procu$  „rückwärts  gewandt"  (Corssen  Krit.  Nachtr. 
136  f.  und  Brugmann  Rhein.  Mus.  XLIII  402  f.).  Zwei  Personen- 
namen sind  miteinander  verbunden  in  Slrenocirca  und  Protesiläo- 
dämia  (Titel  zweier  Eratopägnien  des  Laevius).  Andere  Composita 
hat  man  irriger  Weise  als  beiordnende  bezeichnet:  so  geruli-figu- 
lus  Plaut.,  das  Uhdolph  de  linguae  lat.  voc.  comp.  48  irriger 
Weise  zu  der  von  ihm  erfundenen  Klasse  der  partitiven  Zu- 
sammensetzungen rechnet  uud  das  nach  Langen  Beiträge  zur  Kritik 
und  Erkl.  d.  Plautus  160  f.  nur  bedeuten  kann  *qui  gerulum  fingit', 
moecluhcinaeduSj  spatalo-cinaedm,  tunico-paUium.  In  diesen  Fällen 
dient  das  zweite  Glied  zur  Erläuterung  des  ersten,  wie  in  griech. 
laxQÖ-fiavxLg  „ein  Arzt,  der  zugleich  ein  Seher  ist"  und  ähnlichen 
Fällen,  contorti-plicätus  Plaut.  Persa  708  ist  ein  'contortus,  der  zu- 
gleich plicatus  ist',  duk-ainärus  Plaut  hat  Skutsch  in  zutreffender 
Weise  durch  den  Hinweis  auf  Mulcis  amarities'  Catull.  LXVIII  18 
erläutert.    Von  derselben  Art  ist  dulc-acidtis  Ser.  Samm. 

Unterordnende  Composita. 

71.  Die  Natur  der  Sache  bringt  es  mit  sich,  dass  ich  mich 
auf  die  Hervorhebung  der  wichtigsten  Unterabtheilungen  und  für 
jede  derselben  auf  die  Aufzählung  einiger  wenigen  Beispiele  be- 
schränken muss. 

Wiaseuschaftliche  lateinische  Grammatik.    X.  ^8 
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Mit  attributiver  oder  iiumeraler  Bestimmtheii  Die  Composita 
ersterer  Art  hat  Skutseh  a.  a.  0.  27  ff.  zusammengestellt.  Sie  finden 
sich  überhaupt  nur  in  geringer  Zahl  und  zwar  bei  dc[n  älteren 
Dichtern  (aber  von  Lucretius  an  ist  kein  neues  Beispiel  mehr  nach- 
zuweisen) und  namentlich  bei  den  technischen  Schriftstellern.  Man 
vergleiche  perenni-servos  Plaut.,  trisaecli-senex  Laev.,  sin-ciput  „der 
halbe  KopP';  aequi-nodium,  semi-fünium  Cato;  albo-gdtervs  Paul.  Festi; 
angi-portum  ;;enges  Gässchen'^  Plaut,  u.  f.,  in  dessen  erstem  Gliede 
doch  wohl  am  ehesten  ein  altes  Adjectiv  stecken  dürfte  (Skutseh 
a.  a.  0.  29^  betrachtet  als  erstes  Glied  das  Substantiv  ^angus  vgl. 
anguS'ius),  vgl.  cymer.  eang  „weit,  reichlich",  cyf-yng  „angnstus". 
ptivi-leg-ium^  läti-fundium  Seu.  Plin.  u.  a.;  pleni-lünium  Col.  u.  a.; 
qulnqu-ertium  {ndvrad'Xov)  ine.  trag.,  Festus;  und  nebeneinander 
tri-nummus  Plaut  und  di-nummium  cod.  Theod.,  semi-hära  Cic.  u.  a.; 
sesqui-hära  Plin.  und  tri-hörinm  Auson.  Hierher  gehört  auch  das 
hybride  Migdi-lyhs  Plaut.  Poen.  887  (aus  libyschem  und  tyrischem 
Geschlecht  entsprossen,  fiiyda). 

72.  Mit  casueller  Bestimmtheit.  Die  mannigfaltigen  möglichen 
Beziehungen  lassen  sich  nicht  leicht  in  ein  übersichtliches  Schema 
zusammenpressen.  Auch  ist  bei  vielen  Compositis  dieser  Art  eine 
verschiedene  Auffassung  des  grammatischen  Verhältnisses  zwischen 
den  beiden  Gliedern  der  Zusammensetzung  möglich,  die  öbrigens 
nur  für  den  reflectierenden  Grammatiker  von  Belang  ist,  im  lebendigen 
Sprachgefühle  der  Menschen  aber  keine  tiefere  Begründung  hat. 
Aus  der  grossen  Zahl  der  hier  in  Betracht  kommenden  Composita 
seien  als  typische  Beispiele  folgende  hervorgehoben:  aeoli-pilae  Vitruv. 
eigentlich  „Windbälle";  capri-flcus  „wilde  Feige";  equi-setum  gr. 
iTtnovQig  PHd.  Apul.;  mali-corium  „Granatapfelschale"  Gels.  Plin.  Petr.; 
mod'imperätor  Varro  „Präses  des  Trinkgelags";  imhri-citor  „Erreger 
des  Regens'  Enn.,  welches  das  als  Simplex  nicht  vorkommende 
Verbalsubstantiv  *citor  aufweist,  ne^nori-cultrlx  Phaedr.  „Wildsau"; 
pietäti-Cidtrlx  Publ.  Syr.  bei  Petron.;  Qulnti-por  Märci-por  u.  a.,  vgl. 
Schneider  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  röm.  Pers.  36;  sdlüti-gerülus  „Über- 
bringer von  Grtissen"  (Botenläufer)  Plaut.;  sandali-gertda  (Sklavin) 
Plaut.;  vUi-sator  Verg. 

popli-fngia  (N.  d.  Plur.,  auch  popli-fugia  dies  Varro  1.  1.  VI  18); 
regi'fuginm  Paul.  Festi. 

sacci'periiim  Plaut.  „Umhäugtasche  für  die  Geldbörse". 

armi'potens  Acc.  u.  a.;  arci-potens  Val.  Flacc. 

Die  grösste  Anzahl  von  Compositis  mit  casueller  Abhängigkeit 
des  ersten  Gliedes  enthält  im  zweiten  Gliede  ein  von  einem  transitiven 
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Zeitworte  abgeleitetes  Verbalnoraen.  Aus  den  bereits  oben  zum 
Theil  in  ausführlicher  Weise  namhaft  gemachten  Bildungen  seien 
hier  folgende  als  Beispiele  hervorgehoben,  müs-cipula  (^capula  existiert 
nicht),  parri-clday  silvi-colaj  umbräti-cola  u.  a.  comi-cm  u.  a.,  aber 
in  siti-cen  Cato  „Leichenbläser''  schwebt  ein  anderes  Verhältniss 
vor,  da  man  das  erste  Glied  doch  wohl  auf  sitits  in  der  Bedeutung 
„Vermodern,  Verwelken,  Hinsinken"  zurückführen  muss.  müni-ceps 
(fnüni'dpes  „die  ihre  Verwaltungsgeschäfte  (selbst)  besorgen",  vgl. 
Festus  Th.  d.  P.  122),  prin-ceps,  terti-ceps  Varro  1.  1.  V  50  u.  a.,  au- 
ceps;  arti'fex  (vgl.  *opus  facere'  Feldarbeit  verrichten),  blandi-dicus 
Plaut,  ('blanda  dicere',  doch  ist  auch  die  Auffassung  *blande  dicere' 
möglich),  mori-gerus  Plaut.,  fämi-geräüö  „Leumund,  Geschwätz  der 
Leute*',  fämi-gerätor  Plaut,  {fämi-ger  „Kunde  bringend"  Gloss.  Lab.). 
blgni-teyiens  „gestirnt"  Eunius.  lumbi-fragium  Plaut.,  selli-sternium  Tac, 
spici-legium  Varro,  terri-pavium  Paul.  Festi,  vivi-comhürium  Tert. 

hü'Caeda  Plaut,  „mit  rindsledernen  Peitschen  geschlagen",  remi- 
vagus  Varro  „mittels  der  Ruder  umherschweifend",  man-ceps  wört- 
lich ^qui  manu  capit'.  mercedi-tuus  Paul.  Festi  *qui  mercede  se 
tuetur'.  angui-gena  Ov.  „von  Schlangen  erzeugt";  auri-gena  (Perseus, 
„der  durch  den  Goldregen  erzeugte*')  Ovid.;  Gräin-gena  „der  von 
Griechen  geborene". 

monti-vagus  Lucret.  „auf  den  Bergen  umherschweifend",  nemori- 
vagus  CatuU.  fün-amhulns.  nocti-lüca  Horat.  „Mond".  Asia-genes, 
eigentlich  „in  Asien  geboren",  dann  einfach  gleich  'Asiaticus';  caeli- 
goia  „im  Himmel  geboren"  (Victoria  und  Venus)  Varro.  caeli- 
potevs  Plaut,  „im  Himmel  mächtig",  domi-cenium  Mart.  ös-cen  (vgl. 
oben  S.  386). 

üni-cuba  spätlat.  Inschr.  u.  Corp.  Gloss.  IV  195,  3  ^quae  cum 
uno  cubat'. 

anni-fer  Plin.  „das  ganze  Jahr  hindurch  tragend". 

Eine  gewissermassen  casuelle  Beziehung  liegt  auch  vor  in 
caeci-genus  Lucret.,  „als  blinder  geboren",  söli-^vagtis  Cic.  „allein"  (als 
alleiniger)  herumschweifend",  natüri-ficätus  Tert.  „zu  einem  Wesen 
geworden",  angeli-ficätus  Tert.  „zum  Engel  geworden". 

73.  Mit  adverbialer  Bestimmtheit.  Hier  müssten  die  bereits 
oben  S.  394flF.  besprochenen  Composita  der  Classen  II  und  III  namhaft 
gemacht  werden,  die  wenigstens  zum  Theil  in  diese  Kategorie  ge- 
hören. Ausser  den  dort^elbst  aufgeführten  mag  man  beispielsweise 
noch  .vergleichen  alU-tonäns  Enn.,  hi-patens  Enn.  Verg.,  hi-sextus 
(Bezeichnung  des  Schalttages),  multi-potens  Plaut,  u.  a. 

28* 
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Mutierte  Composita. 

•  74.  Auf  den  wesentlichen  Unterschied  zwischen  nicht  mutierten 

und  mutierten  Zusammensetzungen  ist  bereits  früher  aufmerksam 
gemacht  worden.  Aus  diesen  Auseinandersetzungen  ergiebt  sich 
natürlich;  dass  die  Beziehungen  der  beiden  Glieder  der  Zusammen- 
setzung bei  beiden  Arten  dieselben  sind.  Es  folgen  nun  einige  zur 
Specificierung  ausgewählte  Beispiele  dieser  mit  Ausnahme  der  Zu- 
sammensetzungen, welche  aus  in  priv.  oder  Präposition  -f-  Substantivum 
bestehen,  vor  allem  der  Dichtersprache  eigenthümlichen  Compositions- 
weise,  wobei  ich  die  bei  der  Behandlung  der  bei-  und  unterordnenden 
Composita  beobachtete  Ordnung  auch  hier  eingehalten  habe.  Von 
den  beiordnenden  Compositis  gehören  suovetaiirllia  und  strufertärily 
hierher,  insofern  sie  gewissermassen  die  Träger  der  durch  die 
beiden  Composita  bezeichneten  Thiere,  beziehungsweise  Gegen- 
stände bezeichnen. 

Unterordnende  Mutata. 

ätr-öx  fer^x,  welche  von  Duvau  Mem.  d.  1.  soc.  d.  lingu.  VIII  256 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  äter  ferus  -f-  *dz  *dcis  gedeutet 
werden,  vgl.  gr.  ö^,  hom.  yAavx-cöjr-tg,  Bi-coTC-ig  u.  a.  und  unser 
„Schafsgesicht",  dür-acintis  Cato  u.  a.  „harte  Haut  habend,  hart- 
schälig".*)  falsi-parens  Cato  „einen  erdichteten  Vater  habend". 
grand-aevus  Lucil.  Verg.  incurvi-cermcus  Pacuv.  levi-fidus  Plaut,  „von 
geringer  Glaubwürdigkeit",  mägn-animus  gew.  pläni-pes  Acc.  spissi- 
gradus  Plaut,  „langsame  Schritte  macheod",  vgl.  tardi-gradus  Pacuv., 
Iierbi-gradus  (von  der  Schnecke)  poet.  ap.  Cic.  de  div.  2,  133.  soll- 
crs  „der  alles  Können  hat",  vgl.  soll-efnnis,  solli-ferreum  „Wurfeisen" 
solli-citus.  ün-animus  gew.  mvi-rädix  Cato  „ein  mit  der  Wurzel 
versehener  Setzling". 

bi-corpor  Acc,  tri-remis  und  die  übrigen  Composita  mit  -remis 
im  zweiten  Gliede.  quadr-urhem  Acc.  „vier  Städte  in  sich  fassend". 
Septi-montium  (vgl.  S.  391).   sescento-plägus  Plaut,   sex-angulus  Ov.  u.  a. 

aegi-sonus  Val.  Flacc.  „Töne  der  Aigis  von  sich  gebend",  armi- 
SOZIUS  Verg.,  vgl.  rauci-sonus  Lucret.  capri-cormis  Horat  u.  a.  „Stein- 
bock",    hlrtv^ill  Paul.  Festi  ^durorum  pilorum  homines'.    län-octdus 


*)  Schrader  bei  Hehn  Culturpflanzen  u.  s.  w.^  419  verweist  hinsichtlich 
des  Wortes  auch  auf  eine  Stelle  in  Eoch's  Bäumen  und  Strauchem  Vorrede 
S.  17  f.,  der  zufolge  düracina  sc.  ^uva*  eine  Ableitung  von  dem  Namen  der 
persischen  Stadt  Durah  sein  soll,  die  durch  ihre  Baumfriichte  und  Trauben 
berühmt  war. 
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Paul.  Festi  *qui  lana  tegit  oculi  vitium',  also  „Wollauge",  vgl.  den 
Schmetterlingsnamen  „Pfauenauge",  den  Fischnamen  „Neunauge". 
nocfi'Color  Laev.  plümi-pes  eigentlich  „Federfuss",  vgl.  „Leichtfuss". 
iHli-genus  Lucrei  (und  viti-geneus  Cato  u.  a.)  „vom  Weinstock  seine 
Herkunft  habend",  jedoch  kann  -gentis  auch  unmittelbar  zur  Verbal- 
wurzel gehören. 

comi'frdns  Pacuv.  „auf  der  Stirne  Hörner  tragend. 

mtgui-manus  Lucr.  „mit  einer  Hand,  die  eine  Schlange  ist, 
schlangenhandig",  eigentlich  „Schlangenhand",  vgl.  „Langhand",  Über- 
setzung des  griech.  inaKgdxBiQ,  angui-conius  Ovid.  Stat.  auri-comiis 
(vgl.  oben  S.  423).  löri-pes  „einen  Fuss  habend,  der  ein  Riemen 
ist,  Riemenfuss,  Schlappfuss". 

Mit  in  priv.  seien  beispielsweise  erwähnt  die  Mutata,  im-plümis 
„ohne  Federn"  Verg.  u.  a.,  in-animus  „ohne  Leben"  Cic.  u.  a.,  in-ers 
„ohne  Können,  ohne  körperliche  oder  geistige  Fertigkeit",  tn-fämis  gew. 
„wer  einen  schlechten  Ruf  hat"  ('fama'  guter  Ruf),  aber  mit  Be- 
ziehung auf  das  Zeitwort  Infämäre  auch  „in  Übeln  Ruf  bringend", 
in-glöt'ius,  in-nnmems,  in-quics  gleichbedeutend  mit  inqinetuSy  übrigens 
auch  Gegensatz  zu  quies  Plin.  Gell.  Tert.,  in-vestis  „ohne  Bart,  nicht 
mannbar"  im  Gegensatz  zu  vestirceps  „der  die  ersten  Barthaare  am 
Kinn  bekommt"  (Paul.  Festi  560  Th.  d.  P.). 

athbi-dens  Paul.  Festi  *ovis,  quae  superioribus  et  inferioribus  est 
dentibus'.  an-ceps  eigentlich  „zweiköpfig",  con-color,  dis-sulcns  (vgl. 
oben  S.  389). 

bü-ynammus  Varro  „grossbeerig".  sim-p-lüdiärca  „mit  Spielen 
verbundene  Leichenfeier". 

Die  yerbalen  Zasammensetzangeii. 

75.  Unmittelbare  Zusammensetzung  findet  nur  zwischen  Verben 
und  Präpositionen  statt.  Zur  Kategorie  der  letzteren  gehören  auch 
die  nur  mehr  in  der  Zusammensetzung  nachweisbaren  amhi-  (am- 
an-)y  an-  gr.  &vd  in  an-hetö,  au-^  dis-,  por-,  red-,  re-.  Auch  die 
Composita  mit  inird,  wie  intrö-curro  Naev.,  intrö-dücö  gew.,  intro- 
eö  gew.  u.  a.,  in  welchen  intro  ganz  die  Stelle  einer  Präposition  ein- 
nimmt, sind  hier  namhaft  zu  machen.  Über  die  lautlichen  Ver- 
änderungen, welche  die  Präpositionen  beim  Zusammentreffen  mit 
den  anlautenden  Consonanten  der  Grundwörter  erleiden  (natürlich 
betrifft  dies  nicht  nur  die  Verba  allein)  ist  bereits  an  den  zutreffenden 
Stellen  der  Lautlehre  gehandelt  worden,  die  man  im  Sachindex 
unter  dem  Schlagwort  „Präpositionen"  verzeichnet  findet.  Die 
verschiedenen    Abstufungen    der   Bedeutung,    welche    die   einzelnen 
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Verba  durch  Zusammeusetzung  mit  Präpositionen  erleiden,  festzu- 
stellen ist  Sache  des  Lexikographen.  Auch  darf  hiebei .  niemals 
die  Rücksichtnahme  auf  die  Verbindung  der  einzelnen  Verba  mit 
Präpositionen,  überhaupt  die  Verwendung  der  letzteren  im  Satz- 
zusammenhange ausser  Acht  gelassen  werden. 

76.  Eine  statistische  Zusammenstellung  über  das  Vorkommen 
der  Präpositionen  in  der  Zusammensetzung  mit  einfachen  Verben  und 
Inchoativen  findet  sich  bei  Paucker  Vorarbeiten  zur  lat  Sprachgesch. 
I  1  ff.  Aus  diesen  Zusammenstellungen,  die  nach  der  ausdrücklichen 
Versicherung  ihres  Urhebers,  wenn  sie  auch  keineswegs  erschöpfend 
sind,  doch  der  Hauptsache  nach  den  Sachverhalt  in  richtiger  Weise 
darstellen  dürften,  ergiebt  sich,  dass  die  Zahl  der  Neubildungen 
von  Präpositionen  +  Verbuni,  welche  sich  in  der  Latinität  der  nach- 
hadrianischen  Zeit  finden,  eine  verhältnissmässig  nicht  so  beträcht- 
liche ist,  als  auf  dem  Gebiete  der  Nominalcomposition  und  nominalen 
Ableitung.  Am  meisten  Zuwachs  (mehr  als  die  Hälfte)  entfallt  auf 
die  Neuzusammensetzungen  mit  sitper^  subter^  cofiträ,  stiprä.  Es 
folgen  dann  in  absteigender  Linie  die  mit  prae,  sub^  praeter ,  con^ 
(ränSj  circum,  rc-.  Sehr  gering  ist  {%)  die  Zahl  der  Neubildungen  mit 
dis-,  eXj  prOj  noch  geringer  die  der  Zusammensetzungen  mit  ante 
und  se-.  Keine  Neubildungen  hat  arnh-  eingegangen.  Dagegen 
muss  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  sich  die  Zahl  der 
mit  mehr  als  einer  Präposition  Zusammengesetzen  Verba  in  späterer 
Zeit  ausserordentlich  vermehrt  hat,  wobei  von  solchen  Fällen  ab- 
zusehen ist,  in  welchen  infolge  der  Assimilation  des  auslautenden 
Consonanten  die  Präposition  unkenntlich  geworden  war,  wie  circtim- 
aggerö  CoL,  adalligöj  häufig  bei  Plinius,  concolligö  im  Spätlateiu, 
dazu  auch  adägnitio  bei  TertuUian  (Wölffliu  Sitzb.  d,  philos.- 
philol.-hist.  Cl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wiss.  1892,  I  439^).  Natürlich  steht 
diese  Erscheinung  in  engem  Zusammenhange  mit  der  später  noch 
zu  besprechenden  Eigenthümlichkeit  der  späteren  Latinität,  auch  in 
selbständiger  Stellung  die  Präpositionen  zu  häufen.  Und  bei  der 
Zusammensetzung  ist  noch  der  Umstand  dazu  gekommen,  dass  wie 
schon  bemerkt,  bei  vielen  Verben  das  Gefühl  der  Zusammensetzung 
abhanden  gekommen  war,  und  desshalb  eine  neuerliche  Composition 
eingegangen  wurde.  Von  den  eben  von  uns  besprochenen  Bildungen 
finden  sich  abgesehen  von  einigen  in  alter  Latinität  üblichen,  wie 
co-addere  Plaut.  Cato,  und  dem  allgemein  üblichen  ex-suscitärey  dessen 
Simplex  wohl  kaum  mehr  als  zusammengesetztes  Wort  gefühlt 
wurde,  bei  weitem  die  meisten  erst  bei  Livius  und  uachaugusteischen 
Schriftstellern.    Überhaupt  findet  sich  von  allen  bis  zur  Zeit  Hadrians 
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(einschliesslich)  belegten  nur  ein  Drittel  in  der  Prosa  der  cicero- 
nianischen  Zeit;  und  von  diesen  nicht  wenige  nur  vereinzelt  vor- 
kommend, andere  sind  nur  bei  Dichtern  belegt. 

77.  Nur  in  der  Zusammensetzung  mit  Präpositionen  ist  eine 
Anzahl  denominativer  Verba  vorhanden ,  mit  denen  sich  am  besten 
die  oben  S.  424  f.  aufgezählten  ^o-Bildungen  von  Substantiven  ver- 
gleichen lassen.  Ich  führe  beispielsweise  au  ex-amurcärc  (amurca 
„ölschaum'*)  Apul.  „trocknen"^  de-argeniäre  Lucil.  „des  Silbers  be- 
rauben*^  de-calauticäre  Lucil.  (calautica)  „der  Kopfbedeckung  be- 
rauben". de-coUäre  (collum)  „vom  Hals  herabnehmen*'  Lucil.  „ent- 
haupten" Senec.  Petron.  u.  sp.  de-frügäre  ,',der  Früchte  berauben"  Plin. 
de-grümäre  „abebnen"  Enn.  Lucil.  de-squämärc  „entschuppen"  Plaut. 
e-llmimre  Enn.  Kom.  ex-cödicärc  (codex)  „ausrotten"  vet.  lex  ap.  Frontin. 
cx-tetminäre  „fortjagen"  Cic.  u.  a.  (hat  mit  dem  einfachen  terminäre 
nichts  zu  thun).  in-latebräre  „in  Schupfwinkel  verbergen"  Claud. 
Quadr.  bei  Gell,  in-cüsäre  gew.  (als  Simplex  causäri  üblich),  ir- 
rctlre  Cic.  u.  a.  In-söläre  „der  Sonne  aussetzen"  Col.  träns-frctäre 
Suet.  u.  a.  siib-nerväre  „entkräften"  (caluinnias)  Apul.  hat  in  dem 
denominativen  enerväre  sein  Vorbild. 

Über  nesciö  und  ne-queö  vgl.  oben  S.  395. 

78.  Alle  übrigen  als  zusammengesetzt  erscheinenden  Verba 
beruhen  im  Grunde  nur  auf  Vereinigung  ursprünglich  getrennter 
Wörter  unter  einem  Accente.  Am  engsten  ist  diese  Vereinigung, 
wenn  infolge  derselben  auch  lautliche  Veränderungen  vor  sich  ge- 
gangen sind,  wie  in  possum,  posse,  nolö,  riolim  u.  s.  w.  neben  nön 
vis,  nm  volt  u.  s.  w.,  mälö  mävls. 

Im  Übrigen  sind  folgende  Bildungen  (vgl.  unsere  Bemerkung 
S.  408)  namhaft  zu  machen:  1)  Die  Zusammensetzungen  xmi. faciö 
von  der  Art,  wie  candc-fdciö,  made-facio  u.  s.  w.  Über  sie  ist  zu 
vergleichen  Deecke  Facere  und  fieri  in  ihrer  Composition  mit 
anderen  Verbis  (Strassburg  1873,  Programm  d.  kais.  Lyceums).  Die  ur- 
sprünglich getrennte  Stellung  der  beiden  Theile  ist  bei  den  archaischen 
Schriftstellern  Cato  und  Varro  und  beim  Dichter  Lucretius  noch 
nachweisbar,  vgl.  *ferve  bene  facito*  Cato  r.  r.  157,  9  K.;  ^perferve 
ita  fiet*  Varro  r.  r.  I  9,  2;  ^consue  quoque  faciuut'  ib.  II 9,  13;  ^excande 
me  fecerunt'  ib.  III  4,  1;  7acit  are*  Lucret.  VI  962.  Die  ursprüng- 
liche Länge  des  auslautenden  -e  in  äre  u.  s.  w.  ist  gleichfalls  noch 
nachweisbar,  wie  sich  aus  den  von  Kühner  Ausführl.  Gramm.  I  697 
gesammelten  Dichterstellen  ergiebt  Über  die  Deutung  des  äre- 
äre-  u.  s.  w.  vgl.  ausser  J.  v.  Müller  Handbuch  f.  class.  Alterthums- 
wiss.  IP  370  jetzt  noch  insbesondere  Brugmann  Grundriss  II  627 
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(II  1265),  wo  diese  Formen  mit  Berufung  auf  Wiedemann  Beitr. 
z.  abulg. Conjug.  125 f.  und  Bartholomae  Bezzenberger's Beitr. XII 91 
als  ursprüngliche  Instrumentale  erklärt  werden.  Von  den  in  Rede 
stehenden  Bildungen  sind  38  Causative  zu  neutralen  Verben  der 
e-Conjugation  vgl.  ausser  den  schon  angeführten  noch  beispiels- 
weise ferve-fdcere,  ode-facere  (Paul.  Festi),  später  ol-facere.  In  con- 
doce-facere  Cic,  äl-lice-facere  Sen.,  com-mone-facere  Plaut,  n.  f.,  äb-ole- 
facere  Tert.  „vernichten",  per-terre-facere  Terent.,  torre-facere  Col.  hat 
dieselbe  Form,  da  sie  von  transitiven  Verben  der  e-Conjugation 
gebraucht  ist,  passive  Bedeutung.  In  13  weiteren  Bildungen  liegen 
theils  entsprechende  Ableitungen  von  Verben  der  ä-  oder  gewöhn- 
lichen thematischen  Conjugation  vor,  wie  in  dome-factus  Petron., 
experge-faciö  Cic.  u.  a.,  theila  offenbare  Analogiebildungen  von  Sub- 
stantiven {cine-fadus  Lucr.,  vgl.  oben  S.  388)  und  Adjectiven  (Jrtgide- 
factäs  2  Sgl.  praes.  Plaut.,  wofür  allerdings  in  der  neuesten  Ausgabe 
frlgefactäs  gelesen  wird  u.  a.). 

Durch  die  eben  erwähnten  Verba  ist  auch  das  ziemlich  häufig 
zusammengeschriebene  faJjhe-faciö  und  vale-facere  Apul.  erklärlich. 

79.  2)  Über  bene-dlcere,  nidle-dlcere,  vaie-dlcere  ist  bereits  oben 
S.  408  gehandelt  worden,  desgleichen  über  manümitterey  üsücapere. 
Vgl. auch  ühdolphim  Progr. d. Gymn. v. Leobschütz  v.J.  1877.  Hier 
mögen  noch  Erwähnung  finden  sat-agö  und  sat-agitö  Plaut.,  deren  beide 
Theile  oflFenbar  ursprünglich  getrennt  von  einander  standen,  wie  be- 
züglich des  letzteren  aus  der  Construction  mit  dem  Genetiv  sich  ergiebt, 
satis-dare,  mdlc-facere  Jur.,  während  aus  inschriftlichen  Belegen  der 
republicanischen  Zeit  (Corssen  Ausspr.  u.  Vok.  IP  887)  nur  die 
getrennte  Schreibung  nachgewiesen  ist.  Schon  in  den  ältesten  litte- 
rarischen Denkmälern  erscheinen  aninnidvertd  aus  animum  advertö, 
das  ja  daneben  auch  im  Gebrauche  blieb,  vefiire  neben  venum  Ire. 
Nach  ve^ieö  wurde  auch  vendö  gebildet,  für  das  man  in  vielen  Kreisen 
venumrdo  sagte  (inschr.  venum  dare  CIL  I  603,  8  neben  venditio). 
Nach  den  Beobachtungen  von  Kalb  Roms  Juristen  S.  16  wurde 
vcnumdare,  das  zwar  Sallustius,  Livius,  Suetonius  gebrauchten,  von 
Cäsar  und  Cicero  gemieden,  und  auch  in  der  Sprache  der  Juristen 
bürgerte  es  sich  erst  seit  der  Regierung  von  Fronto's  Schüler 
M.  Aurelius  ein.  Wenig  wahrscheinlich  dünkt  mich  die  allerdings 
nur  zurückhaltend  von  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  1572* 
geäusserte  Vermuthung,  venire  sei  vielleicht  gleich  *  venl-lre  („vent  Loc. 
des  Eintreffens"). 

mulüfacere  gebrauchte  nach  Paul.  Festi  143  Th.  d.  P.  der  alte 
Cato,  wie  man  auch  mä(jm'  und  parvl-faccre  sagte.     Es   sind  dies 
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einfache  Zusammenrückungen;  wie  lücrtfecU,  das  Martial  VIII  10,  2 
ohne  Variante  überliefert  ist. 

Ausdrücklich  soll  hier  noch  darauf  hingewiesen  werden  ^  dass 
Bildungen  wie  viti-lUigare  Cato,  vitii-peräre,  thermo-pötäre  Plaut,  nur 
Nachbildungen  denominativer  Zeitworter  sind. 

Die  ans  Partikeln  bestehenden  Zasanunensetznngeii. 

80.  Es  erscheint  nicht  überflüssig^  diesem  in  den  bisherigen 
Darstellungen  vernachlässigten  Kapitel  einige  Worte  zu  widmeu. 
Dabei  muss  aber  von  vorne  herein  im  Auge  behalten  werden,  dass 
wir  hier  nur  die  Zusammensetzungen  berücksichtigen,  welche  aus 
zwei  auch  selbständig  gebrauchten  Partikeln  —  in  Betracht  kommen 
nur  Adverbien,  Präpositionen  und  Conjunctionen  —  bestehen.  Ver- 
bindungen also,  die  von  Hause  aus  auf  einem  analogen  Wege  zu- 
stande gekommen  sind,  wie  aut-eni,  quin  aus  ^qtil-ne,  sfw  aus  *5l-n€, 
quippe,  nefn-pe  ut-pote,  die  mit  -per  gebildeten  Conjunctionen  und 
Adverbia,  z.  B.  sem-per  panim-per,  pos-te,  pöne  aus  *poS'7ie  lassen 
wir  gänzlich  beiseite.  Ebenso  sehen  wir  von  jenen  Verbindungen 
ab,  welche  aus  einem  Adverbium  (eigentlich  erstarrten  Casus)  und 
den  Postpositionen  tenus  versus  usque  und  dem  analogen  -sea^s  ent- 
standen sind. 

81.  Zu  erwähnen  sind  drei  Fälle.  1)  Adverbien  verbinden 
sich  mit  Präpositionen,  welche  zu  genauerem  semasiologischen 
Ausdruck  zum  Theil  pleonastisch  hinzutreten.  Um  den  Ausgangs- 
punkt der  Bewegung  schärfer  hervortreten  zu  lassen,  hat  man  de- 
inde  (derin),  ex-inde  (ex-in)  und  nach  Analogie  der  zahlreichen 
Adverbia  auf  -im  vielleicht  sogar  ex-im  (vgl.  Wagener-Neue 
Formenlehre  IP  672),  ab-hinCf  de-hinc,  vereinzelt  auch  ex-hinc  Apul. 
(Plön  Archiv  f.  lat.  Lex.  IV  109  ff.),  pro-hinc  „daher,  deswegen" 
Apul.  gebildet.  Andere  Beziehungen  drücken  aus  süb-inde  Hör.  Liv. 
„gleich  darauf^,  bei  Livius  u.  a.  auch  in  dem  Sinne  „wiederholent- 
lich",  per-inde  „auf  gleiche  Weise",  pro-inde  (pro-in)  „daher,  demnach, 
geradeso".  Dagegen  ist  utrinde  „auf  beiden  Seiten"  (Cato  nach  Charis. 
Gr.  L.  I  224,  15)  keine  Zusammensetzung,  sondern  nach  Analogie 
von  utrinique  gebildet.  Von  ibi  werden  in-4bi  „daselbst,  in  dem 
Augenblick"  (von  Plautus  an  in  der  ganzen  Folgezeit),  inter-ibi 
„unterdessen"  (Plaut.  Afran.  Gell.  Apul.),  post-ibi  „hernach,  hierauf 
Plaut,  (jedoch  fraglich,  ob  zusammenzuschreiben)  gebildet.  Vgl. 
über  die  eben  aufgeführten  Composita  Wagener-Neue  Formen- 
lehre IP  658.  Um  die  Richtung  der  Bewegung  zu  genauerem  Aus- 
druck zu  bringen,  ist  die  Präposition  ad  vorgetreten  in  ad-eöy  ad-hüc, 
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ad-qud  Afran.  (gegenüber  dem  ge wohnlichen  quo-ad,  Ygl.  eö-ad  Apul.). 
Andere  der  späteren  Latinität  angehorige  Zusammensetzungen  von 
Adverbien,  mit  ad  und  m,  nämlich  ad-ubUguey  in-comminus,  in-olmiam, 
in-peregre,  in-^näne  führt  Hamp  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  328  an. 

Besonders  erwähnt  sei  noch  de-magis  Valde  magis'  Lucil.  In 
dem  von  Plautus  an  allgemein  üblichen  per-qnam  „überaus"  hat'  per 
die  bekannte  steigernde  Bedeutung;  in  per-ubique  Tert.  ist  die  Par- 
tikel pleonastisch. 

82,  2)  Präpositionen  vereinigen  sich  mit  Präpositionen.  Über 
diese  zusammengesetzten  Präpositionen  hat  eingehend  Hamp  a.  a.  0. 
S.  321 — 368  gehandelt.  Ihr  eigentliches  Verbreitungsgebiet  war  die 
Volkssprache^  wie  man  daraus  ersieht^  dass  erstens  die  römischen 
Grammatiker  sie  mit  wenigen  Ausnahmen  nicht  anerkannten  (da- 
gegen werden  z.  B.  ahante,  inante,  deintuSf  deforis^  deträns  u.  a.  aus- 
drücklich abgewiesen)  und  zweitens  ein  Theil  derselben  (so  die  eben 
aufgeführten)  in  die  romanischen  Sprachen  übergegangen  sind.  Aber 
weder  der  archaischen  noch  der  classischen  Latinität  war  der  Ge- 
brauch zusammengesetzter  Präpositionen  theils  in  dieser  Function, 
theils  als  Adverbien  fremd.  Dabei  hat  man  zwei  Fälle  zu  unter- 
scheiden: entweder  wurden  synonyme  Ausdrücke  mit  einander  ver- 
bunden oder,  was  viel  häufiger  ist,  einsilbige  Präpositionen  wurden 
zur  genaueren  Bezeichnung  des  Ausgangs-  oder  Zielpunktes  bei 
Verben  der  Bewegung  und  zum  Ausdrucke  des  Wo?  bei  solchen 
der  Ruhe,  in  jedem  Falle  also  zu  genauerer  Präcisierung  der  Be- 
deutung vorangestellt.  Zur  ersten  Art  gehört  das  adverbial  ge- 
brauchte circum-circäj  das  sich  schon  bei  Plautus  (Aul.  467)  und 
auch  später  nicht  selten  findet  und  verstärkende  Bedeutung  hat. 
Nicht  vollkommen  entsprechend,  aber  doch  ähnlich  ist  praeter-propter 
Ennius  Cato  Varro  nach  Gellius,  das  am  wahrscheinlichsten  mit 
„mehr  oder  weniger",  „ungefähr",  „etwa"  übersetzt  wird.  Zur  zweiten 
Klasse  gehören  folgende  zusammengesetzte  Präpositionen,  ex-ad- 
versus  gebraucht  Cic,  der  aber  einem  alten  Autor  folgt,  als  Präpo- 
sition, ex-adversum  Plaut.  Ter.  Cato  als  Adverbium,  e-conträ,  an 
zwei  Stellen  des  Tacitus  (ann.  XII  47;  XIII  37)  handschriftlich 
überliefert,  und  zwar  in  adverbialem  Sinne,  wird  von  den  Heraus- 
gebern durch  contra  ersetzt,  ä-foris  Plin.  Tert.  „von  aussen",  pro- 
palam  ist  stets  ein  gut  lateinisches  Wort  gewesen,  de-super  bei 
Lucil.,  Caesar,  Verg.  als  Adverbium,  bei  Cato,  Vitruv.,  Tac  als 
Präposition  mit  dem  Acc.  oder  Abi.  In-stiper  als  Adverbium  (sogar 
bei  Cäsar,  aber  niemals  bei  Cicero)  und  Präposition  fast  zu  allen 
Zeiten  gebraucht,  besonders  in  der  übertragenen  Bedeutung  „noch 
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obendrein",  ex-stiper  Adv.  CIL.  II  2060.  de-sub,  das  sehr  volksthüm- 
lich  gewesen  zu  sein  scheint,  nur  vom  Rhetor  Seneca  Contr.  I  3,  11 
gerügt,  in-simul,  später  viel  gebraucht,  zuerst  in  Statins'  silvae 
I  6,  35.  in-cöram  Apul.  Adverbium  und  Präposition  mit  Genetiv. 
in-prope  Tert.  locales  Adv. 

83.  3)  Die  zusammengesetzten  Conjunctionen  fallen  streng 
genommen  fast  alle  unter  den  Gesichtspunkt  des  enklitischen  Ton- 
anschlusses, mögen  aber  doch  hier  im  Zusammenhange  aufgeführt 
werden,  und  zwar  nach  der  von  Schweizer-Sidler  Gramm.  I  173 f. 
eingehaltenen  Anordnung:  at-que,  ac,  quo-que  (quo-  vielleicht  instru- 
mental ^  vgl.  Brugmann  Grund riss  II  56^),  et-iam,  ne-que  ne-c.  sl-ve. 
at-qul,  enim-vero,  atrtamen^  verum-tanien.  ei-enim,  nam-qtie.  ita-que. 
uH-nam,  non-m,  nec-nc,  nuni-ne,  an-ne.  sic-ut,  vel-ut,  prae-ut,  pro-ut, 
tam-quam,  qtum  (aus  *qiianisi  quansei  CIL  I  200,  27).  ante-quamj 
anteä-quam,  post-qnam,  posteä-quam,  prius-quam,  simul'atqm,  simul-ac, 
quoniam  {*quom  iam).  ni-si,  dum-modo,  etiam-si,  et-si,  quam-vis,  quan- 
ttim-vls,  tam-etsi.    quo-minus  ne-dum. 

Rednplicierte  Nominalbildnngen. 

84.  Ein  in  den  indogermanischen  Sprachen  vielfach  angewen- 
detes Mittel  zur  Bildung  neuer  Worte  ist  auch  die  Reduplication. 
Darüber  ist  im  Allgemeinen  auf  Brugmann  Grundriss  II  11  ST., 
89  ff.  zu  verweisen,  speciell  hinsichtlich  des  Lateinischen  vergleiche 
man  C.  Jacoby  Die  Reduplication  im  Lateinischen^  Programm  d. 
königl.  Gymn.  zu  Danzig  1878  und  E.  Wölfflin  Die  Gemination 
im  Lateinischen,  Sitzb.  d.  philos.-philol.-histor.  Cl.  d.  k.  bair.  Ak. 
1882  I  422  ff.  Ohne  Zweifel  dient  die  Reduplication  in  ihren  ver- 
schiedenen Formen  häufig  zum  Ausdrucke  stärkerer  Intensität,  und 
ganz  besonders  häufig  kommt  sie  bei  der  Bildung  onomatopoe- 
tischer Wörter  in  Anwendung  (Winteler  Naturlaute  und  Sprache, 
Aarau  1892).  In  dem  letzteren  Falle  ist  natürlich  das  erste  die 
unmittelbare  Nachahmung  des  Naturlautes,  wie  cocococo  von  dem 
der  Hühner  bei  Petronius  59,  2,  woran  sich  erst  die  Bildung  von 
Zeitwörtern  und  Nomina  zur  Bezeichnung  der  Ausübung  der  durch 
die  schallnachahmende  Bildung  gekennzeichneten  Thätigkeiten  und 
ihrer  Träger  schliesst.  Aus  diesem  Grunde  werde  ich  an  dieser 
Stelle  auch  die  onomatopoetischen  verbalen  Bildungen,  die  ich  kenne, 
verzeichnen. 

Hinsichtlich  der  äusseren  Form  handelt  es  sich  in  erster  Linie 
um  solche  Bildungen,  in  denen  die  Wurzel  selbst  entweder  in  ihrer 
vollen  Gestalt  oder  mit  grösseren  oder  geringereu  Eiubussen  redupli- 
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eiert  erscheint.  Wir  skizzieren  im  Folgenden  die  einzelnen  Bildungen 
nach  den  von  Bmgmann  a.  a.  0.  eingehaltenen  Gesichtspunkten: 

1)  Mar-mar  (ArvalHed),  schon  von  Corssen  Ausspr.  P  405 
mit  griech.  fiaQ-^QSog  zusammengestellt;  ausführlicher  in  völlig 
neuer  Betrachtung  Pauli  Altit.  Stud.  lY  56  f.,  nach  welchem  das 
Wort  zur  Bezeichnung  des  Sonnengottes  diente  und  erst  später  mit 
Mars  MävorSy  nach  P.  für  ^Mas-vort-s  „Männerwender"  zusammen- 
fiel. Ich  will  nicht  unterlassen^  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
Jordan  bei  Preller  Rom.  Myth.  I  335  Anm.  4  unter  Zustimmung 
von  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  77  Marmar  für  den  doppelt- 
gesetzten Vocativ  (aus  ^Mart-Mart)  erklärt.  Der  letztgenannte 
Gelehrte  deutet  Mävors  *animi  causa'  aus  *niacs-vort'S  (Subst.  *maghos 
ifmghes).  Ich  stehe  dieser  letzteren  Deutung  recht  skeptisch  gegen- 
über, mur-mury  nach  Wolfflin  a.  a.  0.  zunächst  ein  *mur  vieler, 
gewöhnlich  aber  doch  ein  eine  Zeitlang  fortgesetztes  Gemurmel. 
quer-quer-a  (febris)  *frigida  cum  tremore'  Paul.  Festi  343  Th.  d.  P. 
tur-tur.  Wahrscheinlich  gehören  auch  hieher  cin-cin-ntis  „gekräuseltes 
Haar",  far-far-tis  (far-fer-us  Plaut.)  „Huflattich"  und  fur-fur  „Balg, 
Hülse  des  Getreides",  stisurrns  „Gesäusel"  ist  aus  *sussum(S  für 
*mrsurnis  hervorgegangen  mit  Erleichterung  der  Doppelconsonanz 
vor  dem  Hauptton  (vgl.  S.  225).  Eigenthümliche  Dissimilations- 
erscheinungen liegen  vor  in  Cancer  für  ^carcro-  (vgl.  S.  237),  gingrire 
„schnattern",  wohl  für  ^gringrlrCj  ctir-cid-töj  gur-gxil-iö  (vgl.  span. 
niarmol  Körting  Lat.-rom.  Wort.  No.  5131,  ahd.  marmuT),  Neben 
dem  zuletzt  genannten  weist  gur-g-es  und  ebenso  wohl  auch  gur-g- 
iistium  „ärmliche  Wohnung,  Hütte,  Nest",  die  Erscheinung  der  so- 
genannten gebrochenen  Reduplication  auf,  die  auch  bal-b-uSy  vgl. 
ai.  hdl'hal-cirkardmi  „spreche  stammelnd  aus",  derhiösiis  aus  *d€r-d't^y 
vgl.  ai.  dar-dar-a-  „geborsten",  und  grex  aus  ^gre-g-^  vgl.  Varro  1. 1.  V  76 
'ut  quidamGraeci  greges  yigysQa^  ^yiqysQa  ÄoAAa'  Hesych.  aufweisen 
und  die  wohl  auch  in  bil-b-it  (vom  Tropfen  des  Wassers  in  ein  Gefäss) 
Naev.,  bom-lHis  „der  dumpfe,  tiefe  Ton"  und  verschiedenen  davon  ab- 
geleiteten Verben,  in  pul-p-äre  (vom  Naturlaute  des  Geiers),  gin-g-iva 
„Zahnfleisch"  (Noreen  Urgermanische  Lautlehre  225^)  und  in  quer-qu" 
edida  „Krikente"  vorliegen  dürfte.  Es  dürften  ferner  noch  hierher  ge- 
hören cal'C'S  cal-C'is, car-c-cr  „Einfriedigung" (Noreen  Urgerman.  Laut- 
lehre 229),  fe-b-ri-s,  vgl.  ai.  hhuräti  „ist  unruhig,  zuckt"  (Brugmann 
Grundriss  II 92),  fi-h-ro-  „Biber",  vielleicht  auch  pü-p-us  neben  pu-tu-s 
nuApüstis  aus  ^püt-to-.  Von  Verben  sind  zu  erwähnen  ^M-iw-äre  „pipen" 
(vgl.  übrigens  jjjpäre),  ^m-ttnw-lre  Afran.  und  tin-tinn-äreWi^,  neben  tinniö. 

Nicht    vollständige  Reduplication   der  Wurzel    haben  ba-bul-us 
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„Prahlhans"  ApuL,  ba-burr-tis  ^stultus'  Glossen,  Isidor,  cu-cül-us 
^uckuck*',  cu-curbita  ,,Kürbiss''  (Fick  Et.  Wort.  I*  25),  cii-cum-is 
„Gurke'',  tu-iul-us  „hoher  Haarputz,  bestehend  in  einer  Schleife  aus 
den  Haaren  selbst",  va-vatrö  Petron.  63  „Schreipuppe"  (onomatopoe- 
tische Bildung)  und  die  onomatopoetischen  Verba  cu-cül-are  (vom 
Kufen  des  Kuckuck),  cu-cub-äre  (von  der  Nachteule),  cu-curr-iäre 
(vom  Hahn),  ca-cdb-äre  (vom  Rebhuhn),  ti-Hll-äre  „kitzeln"  Cic.  u.  sp. 
cu-cullus  „Hülle"  dürfte,  wie  bereits  oben  S.  148  hervorgehoben 
worden  ist,  aus  *ce-ctiZ-no-  hervorgegangen  sein.  Eine  eigenartige 
Dehnung  des  Vocals  der  Reduplicationssilbe  liegt  in  pä-pü-iö  pö- 
pul-us  vor,  die  man  doch  wohl  nicht  mit  Pauli  Altit.  Stud.  IV  56  f. 
auf  ^pal-pil'iö,  *pol-pul-us  zurückführen  darf,  sondern  gewiss  rich- 
tiger mit  der  gleichgearteten  altindischen  Intensivreduplication  ver- 
gleichen muss.  Noreen  Urgerm.  Lautl.  228  führt  päpiliö  auf  *pä' 
pottiön-  (W.  pet-  gr.  7ch-0(i,aL  „fliege")  zurück.  Ahnlich  wird  es  sich 
verhalten  mit  Mä-mür-ius  Mä-mers  (sabinisch  nach  Varro  1. 1.  V  93), 
Mä-nier-cus.  Auch  niar-nior  „der  glänzende  Stein"  scheint  auf  *mar-mr 
zurückzugehen  (allerdings  -or  auffällig  für  zu  erwartendes  -ur). 

2)  Die  Reduplicationssilbe  besteht  aus  dem  anlautenden  Con- 
sonanten  -^  e  m  me-moTy  welches  Brugmann  Grundriss  H  858  auf 
Grund  eines  Perfectums  *me-mor'l  entstanden  sein  lässt,  sedes  aus 
*se'Zd-f  te-trinn-iö  (vom  Schnattern  der  Enten). 

3)  Die  Reduplicationssilbe  besteht  aus  dem  anlautenden  Gon- 
sonanten  (der  anlautenden  Consonantengruppe)  +  i  in  ci-carö-  Petr., 
ci-cälrlx,  ci-cer,  ci-cindela,  ci-cöfi-ia,  ci-cuma  „Nachteule",  ti-tuthäre,  über 
qui-squilriae  vgl.  S.  300. 

4)  Reduplicierende  Bildungen  mit  vocalischem  Anlaut  sind  die 
onomatopoetischen  Vogelnamen  ul-ul-a  (ul-ul-äre,  ul-ulrätus),  up-up-a. 

Durch  Doppelsetzung  einer  Casusform  entstehen  die  pronomi- 
nalen Bildungen  quis-quis,  quid-quid,  quir-quir  arch.  (vgl.  S.  234), 
quö-quö,  quä-quä  (parte),  quuntus-quantus  (Plaut.  Tereni,  der  Genetiv 
bei  Cicero  ad  Att.  12,  23,  3),  quot-quot,  quam-quam  „wie  sehr  auch 
immer".  Dem  zuletzt  namhaft  gemachten  qtuunquam,  das  ausschliess- 
lich als  Conjunction  fungiert,  seien  übi-ubi  (Plaut,  u.  arch.,  Liv. 
42,  57,  12,  Marcus  Aurelius,  Schüler  Fronto's),  unde-unde  (Horai 
sai  I  3,  88,  Apul.  Tert.),  ut-ut  (Plaut.  Cic.)  angeschlossen,  über 
welche  ausführlich  handelt  Wölfflin  a.a.O.  S.  446  flf. 

Wnrzelnomina. 

85.  In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  fungiert 
die   Wurzel  als  Nominalstamm.     Ich   sehe  dabei  zunächst  ab  von 
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erstarrten  Bildungen,  wie  idg.  kred-  in  credo  (vgl.  S.  123  und  324) 
man-  in  man-cepSy  mcU-luvium  (vgl.  S.  387)  und  seni-  in  sim-plex  u.  s.  w. 
Die  Wurzel  in  schwacher  Form  liegt  in  folgenden  Wörtern  vor: 
nix  niv'is  W.  sneig^h-,  dic-is  (vgl.  S.  158)  W.  cfe?i-,  in-dex  in-dic-is. 
e-leXj  e-lic-es  ^sulci  aquarii,  per  quos  aqua  collecta  educitur  e  liris'  * 
Paul.  Festi  53  Th.  d.  R,  ü-lex  „Lockvogel*'  Plaut  ApuL,  W.  lac-  aus 
*/Ä-  adh.  loccJtm  „locken"  (Osthoff  Morph.  Untersuch.  V  p.  III). 
olnex  „Damm"  Verg.  u.  a.,  stib-ices  „Unterlage"  Ennius.  de-ses  de- 
sid-is.  prae-sul  „Vorspringer,  insbesondere  der  oberste  der  Salier". 
pix  pk-is,  mC'is.  stip-s,  stirp-s.  strix  „Ohreule",  dux  duc-is,  passivisch 
pra-dttx  „Senker"  Tert.    crvx  cnic-is.    arx  arc-^is,    dap-s. 

Starke  Wurzelform:  ffrex  greg-is.  nex  nec-is,  prex  prec-is,  in- 
cüs  ifi'Cüd'is  Plaut,  u.  £F.,  suhs-cüs  Cato  u.  sp.  lux  lüc-is  W.  lenk-, 
semi'fer,  dessen  zweiter  Bestandtheil  aus  *-fer  gekürzt  ist,  vgl.  gr.  ^q 
W.  *ghuer  (Brugmann  Grundriss  II  857  unter  Verweisung  auf 
Bück  Am.  Journ.  of  Phil.  XI  211f.,  Streitberg  Die  Entstehung 
der  Dehnstufe  34).  näv-eni  =  idg.  *ftäif-m,  näv-iSj  näv-i,  während 
die  übrigen  Casus  in  die  volle  Analogie  der  i-Declination  über- 
getreten sind,  päx  päc-is,  spes  und  so  wohl  auch  re-gxiie-Sj  während 
quie-ti-s  Weiterbildung  durch  Suffix  4i  zeigt;  res  (vgl.  S.  123). 

In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  ist  die 
Länge  des  Yocals  im  Nominativ  nicht  ursprünglich,  sondern  stellt 
die  Dehnstufe  dar,  über  deren  wahrscheinliche  Entstehung  durch 
Schwund  des  Vocals  der  Schlusssilbe  {*di(i)eus  aus  *di{i)etAo$) 
Streitberg  Indog.  Forsch.  III  3053:  in  gewohnter  Umsicht  und 
Klarheit  gehandelt  hat.  Diese  Dehnstufe  liegt  vor  in  dies,  während 
den  normalen  Stamm  dieu-  lüppiter  aus  *dieupater  zeigt;  inpes  ped-is. 
In  väs  vad-is,  mäs  mar-is,  wohl  auch  Lär  Lar-is  dürfte  dasselbe  Ver- 
hältniss  obwalten,  sicher  in  dem  Lehnworte  los  hov-is  (vgl.  S.  130). 

Die  Länge  des  Nominativs  hat  sich  über  das  ganze  Paradigma 
ausgebreitet  („starre  Stämme'')  in  lex  leg-is  W.  leg-,  rex  reg-is  W. 
reg-;  vöx  vöc-is  W.  tieq^-;  rös  rör-is;  für  füris  (gr.  q)(OQ)]  när-em 
„Nasenloch",  während  im  Allgemeinen,  wie  bei  nävem  der  t-Stamm 
die  Herrschaft  erlangte,  ursprünglich  *ndss  aus  *nasos,  vgl.  fär  aus 
*fars,  mit  bereits  indog.  Vereinfachung  zu  *wa5  (Brugmann 
Grundriss  II  701  Anm.).  Als  Wurzelnomina  mit  langem  Stamm- 
vocal  sind  endlich  noch  anzuführen  er  her  „Igel",  os  idg.  *öus 
vgl.  S.  131,  glls  gllr-is.  vl-s,  süs  sii-is.  Eigens  geartet  ist  säl,  das 
Streitberg  a.  a.  0.  43  aus  urindog.  *salod  herzuleiten  geneigt  ist. 
Endlich  seien  noch  hienis  und  die  auf  Wurzelnomina  zurückgehenden 
Weiterbildungen  äm-er  und  hum-ii-s  Imm-ä-nus  erwähnt. 
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Über  die  in  der  Zusammensetzung  nachzuweisenden  Wurzel- 
nomina  ist  bereits  oben  §  53  eingehend  gehandelt  worden. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen ,  dass  die  passiven 
Infinitive  der  thematischen  Verba  auf  -I,  wie  leg-l,  sequ-i  u.  s.  w. 
Dative  eines  Wurzelnomens  sind.  Das  Nähere  bei  B  rüg  mann 
Grundriss  II  459  und  in  der  Lehre  vom  Infinitiv. 

Bildung  der  Nomina  durch  Suffixe. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

86.  Die  römischen  Nationalgrammatiker  haben  es  über  eine 
rein  äusserliche  Behandluug  dieses  Theiles  der  Grammatik  nicht 
hin  ausgebracht.  Die  auf  unseren  Gegenstand  bezüglichen  Daten 
sind  sorgfältig  gesammelt  von  Jeep  Zur  Gesch.  d.  Lehre  von  den 
Redetheilen  u.  s.  w.  S.  142  ff.  Es  ist  nicht  meine  Absicht  auf  die 
Darstellung  der  alten  Grammatiker,  die  nicht  eine  systematisch- 
historische, sondern  eine  occasionelle  ist,  ausführlich  hier  einzugehen, 
und  der  Sache  würde  hieraus  auch  kein  Nutzen  erwachsen.  Jedoch 
will  ich  einige  hauptsächliche  Punkte  kurz  berühren.  Wenn  auch 
Substantiv  und  Adjectiv  die  eine  Kategorie  ,,Nomen^'  ausmachen, 
80  ist  doch  gerade  der  Umstand,  „dass  die  alte  Grammatik  einen 
exacten  Unterschied  zwischen  Substantiv  und  Adjectiv  ursprünglich 
nicht  gemacht*  hat*'  (Jeep  a.  a.  0.  158)  und  auch  die  späteren 
Grammatiker  nicht  zu  präciser  Scheidung  vorgedrungen  sind,  dem 
richtigen  Verständniss  der  Lehre  von  der  Wortbildung  sehr  ab- 
träglich gewesen.  Ist  dies  schon  an  und  für  sich  hinlänglich  klar, 
so  wird  es  besonders  deutlich  aus  der  Leetüre  von  Priscians  viertem 
Buche,  welches  ^de  denominativis'  handelt  und  abgesehen  von  der 
beträchtlichen  Zahl  der  unter  die  Sonderrubriken  patronymica, 
possessiva,  comparativa,  superlativa,  diminutiva  eingereihten  ab- 
geleiteten nominalen  Bildungen,  die  im  zweiten  und  dritten  Buch 
gesondert  behandelt  werden,  die  Hauptmasse  der  einschlägigen 
Bildungen  behandelt.  Ich  greife  zur  besseren  Belehrung  die  Stelle 
über  die  Bildungen  auf  *sus*  heraus  (Gr.  L.  II  138,  15  ff.  K.). 

„In  ^sus'  duplicem  habent  formam:  vel  enim  participialia  sunt, 
id  est  participiis  praeteriti  temporis  similia,  et  res  incorporales 
significant  et  sunt  quartae  declinationis,  ut  ^usus',  ^cursus',  Uusus', 
Versus'  —  quod  ab  iucorporali  re  ad  corporalem  quoque  adductum 
est,  quae  est  in  literis  —;  aut  mobilia  sunt  et  secundae,  ut  ^lassus', 
7essus',  ^cassus';  vel  o  productam  habent  ante  *sus'  et  significant 
plenum    esse   aliquem  eins,   quod  significatur,   ut  ^saxosus'  plenus 
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saxiS;  ^spnmosus'  planus  spuma;  Wentosus'  plenus  yentis,  ^harenosos' 
plenus  harena.  fiuut  autem  a  primitivis  suis  hoc  modo:  mutant 
extremam  partem  syllabae  vel  syllabam,  si  pura  est,  in  quam  terminat 
genetivus^  in  o  productam  et  assumunt  ^sus':  ^saxi  saxosus',  ^cunae 
curiosus^  ^herbae  herbosus',  ^scelus  sceleris  scelerosus';  ^nnmeri 
numerosus'y  ^oneris  onerosus'^  ^perfidiae  perfidiosus'.  notandom, 
quod  a  metu  ^meticulosus'  fit". 

Die  eben  angeführte  Stelle  zeigt  deutlich,  in  welch  äusserlicher; 
rein  schematischer  Weise  der  Gegenstand  behandelt  wurde.  Beson- 
ders gilt  dies  auch  von  dem  Versuche,  den  Priscian  gemacht  hat, 
die  formale  Seite  nach  gewissen  Gesichtspunkten  zu  ordnen,  indem 
der  Reihe  nach  die  Ausgänge  -a  -c  -i  -o  -u,  -cU  41  -uly  -am  -um, 
-en,  -ar  -er  -or  -ur,  -as  -€s  es  -is  -os  -tis,  -x,  -nr  -rs  besprochen  sind. 
Natürlich  sind  bei  einzelnen  Ausgängen  wieder  mehrfache  Unter- 
abtheilungen noth wendig,  wie  denn  z.  B.  die  Endung  -us  nicht 
weniger  als  12  solcher  Unterabtheilungen  hat  {4tis^  -guus,  -ius  u.s.  w.). 
Auch  die  vorletzte  Silbe  muss  gelegentlich  zur  Unterscheidung  heran- 
gezogen werden,  daher  werden  unter  dem  Ausgange  -is  die  Bildungen 
auf  '(üis,  -elis,  -ilis  (mit  kurzem  und  langem  i),  -üliSy  -ariSy  -ensis, 
'is  mit  zwei  vorhergehenden  Consonanten  unterschieden.  Unter  den 
letztgenannten  figurieren  ausser  sapiens  und  amäns  auch  princq^ 
und  müniceps.  Ausserdem  ist  gewöhnlich  die  Bemerkung  hinzu- 
gefügt, ob  die  betreffenden  Bildungen  denominativer  oder  verbaler 
Art  seien,  z.  B.  ,,In  ^aris'  desinentia  derivantur  a  nominibus  sive 
verbis"  (Gr.  L.  II  132,  24),  „In  ^ax'  plerumque  verbalia  inveniuntur 
ab  omni  coniugatione"  (ib.  140,  7).  In  ähnlicher  äusserlicher  Weise 
hat  Priscian  auch  die  Dimiuutiva  geordnet  (Gr.  L.  II  101  flf.  K.). 

Aus  den  eben  vorgebrachten  Bemerkungen  erhellt  zur  Genüge, 
dass  die  auf  die  Wortbildung  bezüglichen  Ausführungen  der  alten 
Grammatiker  lediglich  historischen  Wert  haben,  ohne  unsere  Ein- 
sicht in  das  Wesen  der  Sache  zu  fördern.  Damit  soll  nicht  gesagt 
sein,  dass  sich  nicht  auch  manche  richtige  Beobachtung  unter  dem 
Wüste  scheinbar  gelehrter  Schematisierungsarbeit  findet. 

Eine  lehrreiche  Stelle  über  das,  was  in  der  Wortableitung  ge- 
stattet ist  und  nicht,  dargelegt  an  einzelnen  Beispielen,  findet  sich 
bei  Quintilian  VIII  3,  30tf. 

87.  Es  ist  nicht  Aufgabe  der  Specialgrammatik  die  Genesis 
der  suffixalen  Bildungen  zu  erklären,  da  die  Entstehung  der  meisten 
Suffixe  jenseits  der  einzelsprachlichen  Zeit  liegt.  Soweit  es  sich 
dabei  um  zwei  deutlich  geschiedene  Elemente  handelt,  wird  zweifels- 
ohne Composition  die  Vorstufe  gewesen  sein,  wie  sich  dies  aus  dem 
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Umstände  ergiebt,  dass  adjectivbildende  sogenannte  Primärsuffixe 
in  einzelnen  indogermanischen  Sprachen  aus  zweiten  Gompositions- 
gliedem  hervorgegangen  sind.  So  ist  möglicher  Weise  nach  den 
scharfsinnigen  Ausführungen  Osthoff  s  Das  Verbum  in  der  Nominal- 
composition 121  fif.  das  adjectivbildende  Suffix  -do-  eigentlich  ein 
nomen  agentis  von  der  Wurzel  dhe-  „setzen"  (dafQr  tritt  neuerdings 
besonders  mit  Rücksicht  auf  cicerbtis  aus  * acr(i)cOiO'S  ein  Skutsch 
Forsch,  z.  lat,  Gramm.  I  41  fif.)  oder  da-  ^^geben".  Demnach  würde 
lüci'dus  ursprünglich  bedeutet  [haben  ^Jjicht  gebend",  sordi-du-s 
,,Schmutz  absetzend";  soli-du-s  ;,solum  habend,  von  festem  Bestände" 
geli-dU'S  ^^Kälte  verursachend".  Dass  aber  in  historischer  Zeit  diese 
Bildungen  nicht  mehr  als  Gomposita  gefühlt  wurden,  beweist  klar 
und  deutlich  der  Umstand,  dass  mittels  des  nunmehr  als  Suffix 
verwendeten  -do-  unmittelbar  von  verbalen  Stämmen  Adjective  auf 
-idus  abgeleitet  wurden,  wie  avi-du-s,  calli-du-s,  vali-du-Sy  ciipi-du-Sy 
rabi'du-Sy  mvi-iJu-s.  Und  wenn  die  oben  S.  431  f.  mitgetheilte  Er- 
klärung von  ätr-öx  und  fer-dx  richtig  ist,  ist  auch  dieser  ursprüng- 
lich auf  ein  Substantiv  zurückzuführende  zweite  Theil  der  beiden 
eben  genannten  Gomposita  in  den  Bildungen  velöXy  ceVöx,  solöx  zu 
suffixaler  Function  gekommen.  Gewiss  machen  wir  keinen  Fehl- 
schluss,  wenn  wir  annehmen,  dass  auch  in  vorhistorischer  Zeit  auf 
dem  gleichen  Wege  der  Abstraction  aus  der  Zusammensetzung 
Suffixe  erwachsen  sind.  Es  ist  also  im  Wesentlichen  kein  anderer 
Vorgang  als  der  der  thematischen  Zusammensetzung,  welche  als 
ein  ehrwürdiger  Rest  grauer  Vorzeit  noch  in  die  historische  Zeit 
hereinragt.  Jedoch  muss  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  wir 
nicht  im  Stande  sind,  die  etymologische  Herkunft  und  ursprüngliche 
Bedeutung  der  urindog.  Suffixe  zu  ermitteln. 

Dass  die  nach  dem  Vorgange  der  altindischen  Grammatiker 
angenommene  Scheidung  in  primäre  und  secundäre  Suffixe,  von 
denen  die  ersteren  Ableitungen  aus  der  Wurzel,  letztere  aus  Nomi- 
nalstämmen bilden,  nicht  geeignet  ist,  einen  genügenden  Eintheilungs- 
grund  zu  bilden,  erhellt  schon  aus  dem  Umstände,  dass  manche 
Suffixe  „seit  idg.  Urzeit  gegen  diese  Functionsverschiedenheit  über- 
haupt indifferent"  waren  (Brugmann  Grundriss  II  101).  Speciell 
auf  dem  Boden  der  Einzelsprachen  (also  auch  des  Lateinischen) 
finden  wir  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Suffixen  in  primärer  und 
secundärer  Function.  Unsere  Aufgabe  in  dem  folgenden  umfang- 
reichen Abschnitte  besteht  darin,  den  Besitz  an  suffixalem  indo- 
germanischen Erbgut  festzustellen  und  die  Geschichte  der  einzelnen 
Suffixe  und  der  Gombinationen,    die  sie  eingingen,   durch  die  ge- 
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schichtliche  Entwicklung  der  lateinischen  Sprache  zu  yerfolgen. 
Dabei  kann  es  wieder  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  einen  eingehenden 
statistischen  Ausweis  zu  geben,  da  hierdurch  der  umfang  dieses 
Halbbandes  in  thatsächlich  für  die  Zwecke  dieser  Grammatik  fast 
nutzloser  Weise  angeschwellt  würde.  Auch  stünden  mir  zu  diesem 
Zwecke  die  nöthigen  Sammlungen  nicht  zur  Verfügung.  Jedoch 
hoffe  ich  durch  Benützung  der  Lexica  und  Indices  auf  Grund  der 
nicht  unbeträchtlichen  Vorarbeiten,  unter  denen  besonders  die  von 
Paucker  auf  den  Gegenstand  bezüglichen  und  die  einschlägigen  Ab- 
handlungen in  Wölfflin's  Archiv  f.  lat.  Lex.  hervorgehoben  zu  werden 
verdienen,  eine  streng  historisch  aufgebaute,  den  Thatsachen  der 
Sprachgeschichte  nach  allen  Seiten  Rechnung  tragende  Darstellung 
erreicht  zu  haben.  In  der  Anordnung  der  Suffixe  bin  ich  aus 
praktischen  Gründen  in  der  Hauptsache  der  von  A.  Leskien  in 
seinem  Buche  „Die  Bildung  der  Nomina  im  Litauischen"  gewählten 
Anordnung  nach  den  charakteristischen  Vocalen,  beziehungsweise 
Consonanten  der  Suffixe  gefolgt,  jedoch  ohne  mich  sklavisch  daran 
zu  binden.  Durch  Combination  mehrerer  entstandene  Suffixe  oder 
Suffixcomplexe  habe  ich  mich  bemüht  dort  unterzubringen,  wohin 
sie  wegen  des  eigentlich  charakteristischen  Theiles  der  Combination 
sprachgeschichtlich  gehören.  Wenn  ich  nach  dem  Gesagten  von  der 
von  Brugmann  in  seinem  Grundriss  beobachteten  Eintheilung  ab- 
gewichen bin,  eben  weil  ich  im  Laufe  der  Bearbeitung  des  Gegen- 
standes mich  von  den  praktischen  Vorzügen  des  anderen  Eintheilungs- 
princips  überzeugte,  muss  ich  doch  hier  ausdrücklich  hervorheben, 
dass  ohne  die  grundlegende  Arbeit  Brugmanns,  der  ich  selbstver- 
ständlich überall  eifrig  nachgegangen  bin,  die  vorliegende  Bearbeitung 
überhaupt  nicht  möglich  gewesen  wäre. 

88.  Der  ausserordentliche  Iteichthum  der  lateinischen  Sprache 
an  abgeleiteten  Wörtern,  der  sich  in  die  romanischen  Sprachen  fort- 
gepflanzt hat  (man  vgl.  die  Darstellung  der  Wortbildung  bei  Meyer- 
Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  H  441 — 567),  ist  schon  wiederholt 
betont  worden.  Es  seien  hier  beispielsweise  nur  einige  beliebig 
herausgegriffene  Fälle  hervorgehoben:  aquä-U-Sy  Dim.  aquäli-culu-s 
„der  Magen",  aquäliu-m  „Wasserkrug";  aquä-riu-s  (subst.  aquärius 
„Wasserträger",  Dim.  aquäriolu-s,  Neutr.  aquärium  „Tränke,  Wasser- 
krug"), aquä-timi-s,  aquä-tili-s  und  die  spätlateinischen  Adjective  aquä- 
tu-s  „mit  Wasser  vermischt"  und  aqu-eu-s;  ferner  aquilentu-s,  aquösus 
und  das  davon  abgeleitete  spätlat.  aquösitäs;  aquola  Plaut,  (über- 
liefert actdam  und  aquulam)]  endlich  das  Zeitwort  aquärl  und  die 
davon  abgeleiteten  Substantive  aquätiö  und  aquätor.    Man  vergleiche 
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femer  pecu  und  pecu-s  gen.  pecus,  pecud-is  und  pecor-is  mit  den  Ad- 
jectiven  pecu-äriths,  pecti-inu-s  und  den  spätlateinischen  pecu-ali-s 
^,zum  Vieh  gehörig",  pecu-ätu-s  „thierisch",  pecud-älis  „zum  Vieh 
gehörig";  ferner  pecüUum  und  davon  abgeleitet  pecüli-ösu-s,  pecüli- 
äris,  das  Zeitwort  pecüliäre  (auf  pecüläri  (spätlat.)  lässt  pecülä-toi^ 
pecül'äturS  schliessen),  das  Dim.  pecüliolum;  weiter  pecünia  mit  pecü- 
niösus  pecüniärius  und  die  allerdings  spätlateinisehen  pecüni-äli-s, 
pecüni'äri'S;  endlich  pecusculum.  Man  vergleiche  femer  die  Sippe 
von  litiera,  Dim.  Utterula;  llüerärius,  spät  lUterälis;  lltterätus  „mit 
Buchstaben  bezeichnet"  Plaut.,  „gelehrt"  Cic.  u.  sp.,  Dim.  lltterätur 
lus  Hieron.,  llUerätiö  „Sprachkunst"  Varro,  UUerätor  „Sprachlehrer, 
Grammatiker"  Catull  u.  a.,  UUerätöritis  Teri  u.  sp.  (von  Quintilian 
II  14,  3  verworfen,  wie  Htterätnx),  lUteräti-o  spätlat.  „Sprachkunst"; 
litteräiüra  Cic.  u.  a.,  Ittterostis  „gelehrt"  Cass.  Hemina;  llUerid  „Sprach- 
meister" (in  verächtlichem  Sinne)  Augustin.  Von  ptier  pu>era  kommen 
die  Diminutive  puellus  puella  mit  den  dazu  gehörigen  Ableitungen 
puelläris,  puellärius  (in  obscönem  Sinne)  Petron.,  puellätörius  „Kindern 
gehörig"  Solin.,  dazu  die  beiden  Zeitwörter  pueUäsco  „lasse  mich  als 
Mädchen  brauchen"  Varro  und  pueUitor  „Kinderei,  Unzüchtigkeit 
treiben"  Laber.,  ferner  puerulm  Cic.  u.  ff.  und  spätlat.  pxierctilus,  die 
Adjective  pueriUs  (davon  puerilitäs)  und  puerlmis  inschr.,  die  Sub- 
stantive pueritia  gew.  und  daneben  puerities  Auson.  und  ptie^itäs 
Tert.  Von  dem  Eigennamen  Äeneäs  werden  zum  Tbeil  mit  grie- 
chischen Suffixen  abgeleitet  Aeneädes  „Nachkommen  des  Aneas",  im 
Plur.  „Genossen  d.  Ä.",  daneben  einmal  Aentde  Voc.  Aen.  IX  653, 
von  Priscian.  Gr.  L.  II  66,  1  ff.  mit  Recht  als  Analogiebildung  nach 
Pelides  erklärt,  Aeneis  „die  Äneide",  Aeneius  „zum  Äneas  gehörig", 
Verg.  u.  Ovid.,  Aeneänicus  „vom  Aneas  abstammend"  Apul.  bei 
Priscian  Gr.  L.  III  482,  2  K.-,  Aenäria  'appellavere  locum,  ubi  Aeneas 
classem  a  Troia  veniens  appulit*  Paul.  Festi  15  Th.  d.  P.,  endlich 
Aenesi  \*omites  Aeneae'  ib.,  worüber  Unhaltbares  bei  Corssen 
Krit.  Nachtr.  474  f.  Neben  lünins  (Name  des  Monats)  sagte  man 
nach  Paul.  Festi  73  Th.  d.  P.  auch  lünonius  und  lünönälis. 

Der  Reichthum  an  suffixalen  Bildungen  wurde  insbesondere  bei 
den  von  Ländernamen  abgeleiteten  Abjectiven  auch  zur  Differen- 
zierung der  Bedeutung  verwendet,  worüber  zu  verweisen  ist  auf 
Schultz  Synonymik  d.  lat.  Spr.*  381  ff.  und  nach  ihm  Schnorr 
V.  Carolsfeld  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  192.  Äfricus  ist  das  eigentliche 
Adjectiv  zu  Aftka  und  den  -4/rl,  daher  z.  B.  ventus  Äfricus.  Afri- 
cänf4S  urgiert  die  Beziehung  auf  das  Land  (im  Gegensatz  zu   den 

Bewohnern),    daher  hellum  Africänum   „Krieg   in   Africa,   bei    dem 
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Afri  keine  der  beiden  Krieg  führenden  Parteien  bildeten",  Africä- 
nus  ,,Beiname  von  Persönlichkeiten,  die  in  Beziehung  zum  Lande 
standen,  ohne  in  demselben  geboren  zu  sein/'  Dass  die  Fixierung 
dieser  Bedeutungen  auf  eine  bestimmte  Bildung  rein  conventionell 
war,  zeigt  das  Beispiel  von  Träiänuß  „Trojaner*'  und  Troicus  „troisch**. 
Vgl.  noch  GaUns  „geborener  Gallier*',  Galiicus  „wer  aus  Gallien 
stammt'',  Gallicänus  ^mos  vel  negotium*. 

Über  das  Vorkommen  mehrerer  Ethnica  nebeneinander,  z.  B. 
Aeqiil,  AecU,  AeqtiicoU,  Aequicoläni,  vgl. E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt. II 493 f. 

89.  In  der  lateinischen  Sprache  stehen  seit  Beginn  der  Litte- 
ratur  häufig  mehrere  Bildungen  mit  verschiedenen  Suffixen  in  der 
gleichen  Bedeutung  einander  gegenüber.  Ein  Verzeichniss  von  solchen 
Substantiven  in  der  Sprache  des  Plautus  findet  man  bei  Kassow 
a.  a.  0.  622  S,^  für  die  Geschichte  der  mit  Suffixen  gebildeten  Nomina 
bei  den  älteren  römischen  Dichtern  ist  Ploen  de  copiae  verb.  diffe- 
rentiis  u.  s.  w.  S.  36  fiP.  zu  vergleichen.  Ausserdem  hat  Paucker  an 
zahlreichen  Stellen  seiner  vielen  auf  Wortbildung  sich  beziehenden 
Aufsätze  und  Abhandlungen  auf  das  Nebeneinanderbestehen  gleich- 
bedeutender, aber  verschieden  gebildeter  Substantive  und  Adjective 
eingehende  Rücksicht  genommen.  Andere  Litteratur  ist  bei  der 
Behandlung  der  einzelnen  Suffixe  verzeichnet.  Hier  sei  es  nur  ge- 
stattet, auf  einige  Beispiele  aufmerksam  zu  machen.  Von  dem  Ad- 
jectivum  trlstis  ist  das  gewöhnliche  Abstractum  in  der  ganzen  Lati- 
nität  tristitia;  daneben  finden  sich  aber  auch  tristUies  Tereni, 
trlsÜmönia  Nov.  Auct.  bell.  Afr.,  trlstimönium  Petr.,  tnstüäs  Pacuv. 
Turpil.  (Nonius  I  267  Müller  aus  handschriftlich  überliefertem 
Hristitias'  sicher  hergestellt)  und  tnstäüdö  Apul.  Sidon.  Plautus 
hat  beispielsweise  nebeneinander  inäniae  (Plur.),  inänimefiiay  inänitäs; 
maerar,  m<iestitia,  niaestitüdo;  partiö,  partitüdö,  parttis.  Paul.  Festi  19 
Th.  d.  P.  führt  aestimiae  neben  aestimätiönes  an,  spätlai  ist  aesti- 
mium.  Neben  den  gewöhnlichen  Formen  saevüia  und  tardiiäs  finden 
sich  bei  Plautus  saevitüdö  und  im  Spätlatein  saeviiäs,  andererseits 
bei  Accius  tardities  und  tarditüdö  Plaut.  Acc.  Neben  gewöhnlichem 
dissimulätiö  Cic.  u.  sp.  gebraucht  derselbe  Cicero  auch  dissimulantia, 
Apuleius  dissimulämmtnm.  Neben  dem  schon  bei  Plautus  allerdings 
nur  im  Prolog  zu  Amphitruo  V.  31  belegten  und  von  PauL  Festi  42 
Th.  d.  P.  ausdrücklich  als  richtig  bezeugten  contägiö  ist  contäges 
von  Lucretius,  contägium  von  Dichtem  und  in  nachaugusteischer 
Prosa,  contäctus  sicher  von  Sallustius  an  allgemein  gebraucht  worden; 
ferner  liegt  das  von  Tert.  und  Marc.  Cap.  gebrauchte  contänien^  das 
als  Rückbildung  von  contäminäre  aufgefasst  werden  muss.     cönsor- 
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tium  und  cansortio  (letzteres  zuerst  bei  Lucilius)  scheinen  ziemlich 
gleichmässig  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  ähnlich  €OC(^itim  gew., 
excidiö  Plaut,  (neben  der  ersteren  Form),  colluvies  und  colluvio. 
Man  vgl.  ferner  noch  beispielsweise  querceus  Vitr.  Col.  u.  sp.,  qaer- 
nus  Ovid.  Verg,,  quemeus  Cato  Col.  u.  sp.,  querctntis  Tert. 

90.  Suffixvertauschung  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  lässt 
sich  für  das  Schriftlateinische,  wie  es  scheint,  nicht  mit  Sicherheit 
nachweisen,  für  das  vulgäre  Latein  ist  sie  nicht  wohl  in  Abrede 
zu  stellen.  Ich  mache  zunächst  aufmerksam  auf  die  CoUision  von 
-äneus  und  'ärinSy  welche  nach  Marius  Vict.  Gr.  L.  VI  25,  16  S. 
(vgl.  auch  Seelmann  Die  Ausspr.  d.  Latein.  331)  vorgekommen  zu 
sein  scheint.  Bei  Paul.  Festi  55  Th.  d.  P.  wird  unterschieden  ^ex- 
trarius  est,  qui  extra  focum  sacramentum  iusque  sit;  extranens  ex 
altera  terra,  quasi  exterraneus\  Vertauschung  von  4ra  und  -ira 
hat  stattgefunden  in  pdlpebra^  da  ein  Theil  der  romanischen  Formen 
auf  eine  Grundform  palpetra  zurückweist  (Körting  Lat.-roman. 
Wort.  Nr.  5840),  welche  nach  Charisius  Gr.  L.  I  105,  14  S.  K.  Varro 
wirklich  gebraucht  hat.  Wohl  nur  ein  lautlicher  Process  ist  die 
volksthümliche  Ersetzung  von  schriftgemässem  -eolus  durch  -iolns,  vgl. 
Probi  App.  Gr.  L.  IV,  198,  25  ^fasseolus  non  fassiolus'.  Vgl.  oben 
S.  172  f.  Anders  Seelmann  a.  a.  0.  S.  187,  der  Suffixvertauschung 
annimmt. 

Hier  sei  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam  gemacht,  der  die 
Darstellung  der  Wortbildung  durch  Suffixe  nicht  unwesentlich  er- 
schwert. Der  Gebrauch  gewisser  Ableitungen  ist  nach  den  Kreisen 
verschieden,  denen  der  einzelne  Schriftsteller  angehört,  und  ändert 
sich  auch  nach  den  Stilgattungen.  Desgleichen  ist  die  metrische 
Brauchbarkeit  auf  die  Wahl  dieser  oder  jener  Art  von  Ableitungen 
von  entscheidendem  Einfiuss  gewesen.  Natürlich  unterlag  auch  der 
Geschmack  der  verschiedenen  Zeiten  wesentlichen  Änderungen,  auch 
auf  diesem  Gebiete  hat  die  Tyrannei  der  Mode  ihre  Herrschaft 
ausgeübt  und  manche  Bildung  nicht  geduldet  So  kennt  beispiels- 
weise die  älteste  Litteratur  (Plautus  und  Cato)  nur  die  Form  fluvius, 
neben  welcher  für  Sisenna  auch  fluvia  nachgewiesen  ist.  Nur  die 
Form  flümen,  welche  schon  Ennius  gebrauchte,  hat  Gnade  in  den 
Augen  Cäsars  gefunden,  in  dessen  Schriften  die  Form  fluvius  ge- 
mieden wird,  wie  auch  Cicero  in  den  Reden  nur  flünien  schrieb. 
Weitere  Angaben  bei  Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VII  588  f.  Es 
ist  nicht  viel  mehr  als  Modesache,  dass  man  zwar  die  alten  Bil- 
dungen audäcitty  contumäcia,  falläciaj  minäcia,  pertinäcia,  pervicäcia 
auch  in  der  klassischen  Latinität  beibehielt,  aber  das  alte  feröcia 
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(Ennius,  Cato)  durch  ferocitäs  ersetzte  und  auch  neue  Abstracta  von 
de]i  Adjectiven  auf  -äx  nur  auf  -täs  bildete,  nämlich  capäcitäs,  dtcä- 
citäSj  loquäcitäs  u.  s.  w. 

Es  ist  in  der  folgenden  Darstellung  versucht  worden,  den  ver- 
schiedenen oben  namhaft  gemachten  Factoren  gerecht  zu  werden, 
aber  es  ist  eben  auch  nur  der  erste  Versuch,  dem  manche  Mängel 
anhaften  werden,  die  man  mit  Rücksicht  auf  den  Stand  der  Vor- 
arbeiten entschuldigen  möge. 

Suffix  -o — ä-. 

Vorbemerkung.  Es  ist  mir  nicht  entgangen,  dass  durch  die 
trefflichen  Ausführungen  von  Streitberg  in  seiner  Schrift  „Die 
Entstehung  der  Dehnstufe''  das  Suffix  -o-  eigentlich  beseitigt  ist, 
wie  auch  Hirt  in  seiner  Besprechung  der  eben  erwähnten  Schrift 
(Lit.  Centralblatt  1894,  Sp.  1253 f.)  hervorgehoben  hat.  Dadurch 
kommt  eigentlich  die  Fick'sche  Anschauung  wieder  zu  Ehren.  Von 
demselben  Gesichtspunkt  aus  wäre  auch  das  Nebeneinanderbestehen 
der  Suffixformen  -co-  und  -c-,  -ti-  {-to-)  und  -t-  zu  betrachten.  Indess 
ist  es  für  die  einzelsprachliche  Praxis  jedesfalls  empfehlenswerth, 
an  der  hergebrachten  Behandlung  festzuhalten.  Denn  in  der  That 
trägt  '0-  und  noch  mehr  -ä-  in  der  Einzelsprache  doch  den  Charakter 
eines  Wortbildungselementes  an  sich,  das  wir  als  Suffix  bezeichnen. 
Im  Zusammenhange  damit  steht  auch,  wie  bereits  oben  S.  442  an- 
gedeutet worden  ist,  die  Auffassung  gewisser  sogenannter  Wurzel- 
nomina mit  dem  Vocal  der  Dehnstufe  im  Nominativ. 

91.  Die  enge  Zusammengehörigkeit  dieser  beiden  Suffixe  seit 
uralter  Zeit  ist  ausser  Zweifel,  und  zwar  fungiert  -o-  für  das  Mas- 
culinum  und  Neutrum,  -ä-  für  das  Femininum.  Dabei  hat  uns  die 
Frage,  ob  letzteres  von  Hause  aus  diese  Function  hatte  oder  die- 
selbe erst  im  Laufe  der  Entwicklung  der  indogermanischen  Grund- 
sprache erworben  hat,  nicht  näher  zu  beschäftigen.  Es  sei  nur  im 
Vorbeigehen  wegen  Brugmanns  Ansicht,  dass  das  letztere  der  Fall 
gewesen  sei  (Grundriss  H  429),  jetzt  auf  den  Aufsatz  von  Henning 
„Über  die  Entwicklung  des  grammatischen  Geschlechts*'  in  Euhn's 
Zeitschr.  XXXIII 402 ff.  verwiesen.  Wenn  wir  zunächst  die  Bildungen 
mit  Suffix  -0-  berücksichtigen,  so  sind  dieselben  theils  substantivischer 
tlieils  adjectivischer  Natur.  Die  hieher  gehörigen  Substantive  sind 
entweder  nomina  agentis,  wie  cerus  „Schöpfer'*,  condiis  promus  „der 
Haushofmeister"  Plaut.,  coqxws,  tnerffus,  procus  u.  a.  oder  nomina 
actionis,  wie  palpum  (Acc,  der  Nominativ  ist  nicht  nachgewiesen) 
„das  Klopfen  oder  Streicheln   mit  der  flachen  Hand"  Plaut.,  doht^ 
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,ybÖ3willige  Täuschung"  vgl.  insbesondere  den  Jurist.  Ausdruck 
dolus  malus,  dann  auch  „Trugniittel",  rogus  (rogum  Afran.),  das  doch 
wohl  das  Ergebniss  des  regere,  also  soviel  als  „Aufgerichtetes"  be- 
zeichnet. Eine  andere  Modification  der  Bedeutung  zeigt  mdtis 
eigentlich  „Ort  zum  Niederlassen".  Überhaupt  ist  es  wohl  nicht 
mehr  möglich^  eine  reinliche  Scheidung  dieser  Bildungen  nach  ihrer 
Bedeutung  vorzunehmen.  Wie  will  man  z.  B.  hullms,  Collum,  frägtim, 
iunctts,  plumbum,porrum  classificieren?  Einige  adjectivische  Bildungen 
haben  passive  Bedeutung,  so  iugus  „zusammengefügt,  zusammen- 
gehörig" Cato  (dagegen  lünö  luga  Paul.  Festi  74  Th.  d.  P.),  orlms, 
pandtis  „gekrümmt"  Verg.  u.  a.,  verpus  „beschnitten"  Mart.  Juv. 
(verpa  ^penis'). 

Was  die  formale  Seite  der  hieher  gehörigen  Bildungen  an- 
langt, so  sind  dreierlei  Abarten  zu  unterscheiden:  1)  vom  starken 
Stamme,  wie  cents,  coguos,  mergus,  ftdas  mvus,  alat.  aiquom  caems; 
2)  vom  abgeläuteten  Stamme,  z.  B.  focus  modus  procus  rogus,  lüciis 
lüdus  süctis;  3)  vom  schwachen  Stamme,  wie  ntdtis,  cibus,  pilus,  iugtmi 
tiibus,  sagum  saxnm  vadum  u.  a.  Diese  verschiedene  Gestaltung  des 
Stammes  war  einerseits  von  Haus  aus  durch  den  Accent  bedingt, 
indem  die  nomina  actionis  denselben  meist  auf  der  Wurzelsilbe, 
dagegen  die  nomina  agentis  meist  auf  der  Endsilbe  hatten,  anderer- 
seits wird  man  auch  bei  einem  Theile  dieser  o-Stämme  an  ur- 
sprüngliche stammabstufende  Declination  denken  dürfen  (vgl.  gr.  ütcvos 
aus  *supnos  und  lat.  som^ius  aus  *Siiepnos), 

92.  Der  grösste  Theil  der  hieher  gehörigen  nicht  zusammen- 
gesetzten Bildungen  ist  altes  Sprachgut.  Nur  verhältnissmässig 
wenige  fallen  als  Einzelschöpfungen  auf,  so  das  oben  erwähnte 
plautinische  condus  promus,  das  von  Varro  für  trädtix  „Weingesenk" 
neugebildete  rumpus.  Aus  dem  Sprachschatze  der  silbernen  Latinität 
führt  Paucker  Vorarbeiten  zur  lat.  Sprachgesch.  II  25  nur  das 
zuerst  bei  Statins  vorkommende  suädm  auf  {Suäda  =  nst^ih  Enn. 
annal.  309  Vahlen,  353  Müller).  Viel  häufiger  dagegen  treten  mit 
Suffix  -0-  abgeleitete  Verbaluomina  in  Zusammensetzungen  auf,  wie 
man  aus  der  oben  S.  417  fi*.  gegebenen  Übersicht  leicht  ersehen  kann, 
auf  die  ich  hiermit  verweise,  ohne  an  dieser  Stelle  nochmals  die 
Aufzählung  zu  wiederholen.  Von  einfachen  masculinen  Substantiven 
führe  ich  ausser  den  bereits  namhaft  gemachten  noch  folgende  auf: 
Äius  {Loquens  oder  Locütius),  clävus,  näpus  „Steckrübe",  pägus, 
pärus  „Meise";  scäpiis,  deiv-o-s  divus,  pUnis,  pilus,  vicus,  liaedus, 
nauci  (Gen.);  orcus,  iocus,  forus  (und  forum),  torus  (W.  ster-),  porcus, 
sulcus  (gr.  6kx6g),  turdus  {-ur-  =  idg.  -or-  vgl.  lit.  strdzdas)\  fücus, 
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lüctiSy  lüdus,  mücus,  süciis  (W.  senk-),  scrupus  (?);  nodus]  acus  (Name 
eines  Seefisches'^)  Püd.  Mart.,  avos,  favus  „Honigscheibe'^,  maccvs 
y^Narr'^^  sparus,  sqwüus  ^Meersaufiseh^^  vadus  Trag.  u.  a.  neben  vadum^ 
varus;  fimus  (und  Neutrum)^  UnibuSj  nimlms,  pütis  ,,Haar%  viUus, 
vir;  lupus,  rubus^  bulbus,  iuncus,  lutnbtis;  papltiSy  poptdus. 

Dazu  kommen  noch  die  femininen  Baumnamen  fägus,  paptdus 
(vgl.  S.  440),  femer  coltis^  htimiis  (in  ältms  wird  wohl  das  Suffix 
'V(h  stecken  und  vannus  lasse  ich  wegen  -nn"  beiseite),  über  die 
man  jetzt  vergleichen  kann  Delbrück  Grundriss  III  116.  In  datnus 
ist  ein  o-Stamm  mit  einem  bereits  proethnischen  ti^Stamme  zusammen- 
geflossen. Jedesfalls  sind  wir  aber  berechtigt,  einen  Stamm  domo-  von 
W.  dem-  für  das  Lateinische  anzusetzen. 

Dagegen  ist  erus,  das  im  Lateinischen,  wie  viele  ursprüngliche 
K-Stämme  in  die  o-Declination  übergetreten  ist,  von  Haus  aus  ein 
e<-Stamm  (Brugmann  Kühnes  Zeitschr.  XXIII  95 f.). 

Von  neutralen  Bildungen  seien  erwähnt:  frägum,  räpum  „Rübe", 
tabum  „Pest,  Gift",  vaUum  (für  *valamy  vgl.  griech.  ^Aog),  sebum 
„Talg",  libumy  pUum,  vlru^y  colum,  iförum,  avum;  Collum,  dorsumj  forumy 
solum,  sorhum;  aurum;  ferrum  (aus  ^fers-o-mj  Lehnwort  vom  hebr. 
har(e)sel  nach  0.  Weise  Griech.  Wort,  im  Latein.  153,  Schrader 
Sprachvergl.  u.  Urgesch.^  300  u.  a.),  Pedum  (Stadt  in  Latium),  gdum 
(Nebenform  zu  gelii),  metidumy  mcntum,  pedum  „Hirtenstab"  VergiL, 
scdum,  serum,  telum;  pirum,  iugum,  porrum;  vuigus. 

93.  Adjectivische  Bildungen:  sägtiSy  sänn^  (vgl.  ahd.  suona  Kluge 
s.v.  Sühne),  värus,  vems,  dlvuSy  fldus;  vivtiSy  glütus  (spätlateinisch  sub- 
stantivisch ^Schluck'),  ruf  US  (Lehnwort);  alat.  aiquom,  caecus,  daudus, 
scaurus(^);  rebus;  feruSj  merus,  novuß  (für  *nevos)]  cavus,  strabus, 
vagus;  scius,  iugus;  anhelus,  congruus,  indigus,  invidus,  pröviduSj  itwolvus 
(subst.)  „Wickelraupe",  Paul.  Festi  80  Th.  d.  P.  (involvuhs  Plaut); 
hlanduSy  iärdus,  largus^  maluSy  mancus,  pandus,  parcus;  longus,  truncus 
(auch  Substantiv);  gurdus,  spurcus,  surdus;  densus. 

Das  Suffix  -0-  wird  auch  in  einer  nicht  besonders  häufigen  Ver- 
wendung zur  Ableitung  von  denominativen  Adjectiven  von  es-Stämmen 
gebraucht.  Man  vgl.  alsus  „kühlend"  (allerdings  nur  im  Comparativ 
(dsius,  während  Lucret.  V  1013  das  Adj.  alsius  gebraucht)  Cic.  von 
'^algS'O-s  (*algs-  schwächste  Stammform  zu  *algos  aigar),  canorus 
Acc.  Cic.  u.  a.  (canor),  decörus  und  dedecorus  gew.  (decor),  sonorus 
Tib.  Verg.  (sonor),  söpörus  Verg.  Stat.  a.  In  diesem  Zusammen- 
hange soll  auch  auf  auröra  (St.  aiisos-)  Flora  (flös),  FuUßra  (Gottin 
des  Blitzes)  Augustin.  hingewiesen  werden,  die  mit  Rücksicht  auf 
ihre   Bedeutung   in   die   ä-Declination   übergeführt   wurden.     Auch 
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örä  steht  im  gleichen  Verhältniss  zu  ds,  sowie  oper-a  zu  *öpes-,  zu 
dem  es  als  ursprQngliche  feminine  Gollectivbildung  zu  betrachten 
ist  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  10).  crepera  (creper- 
um  substantiviert)  dürfte  gleichfalls  eine  Ableitung  von  einem  s-Stamm 
*crepas  (vgl.  S.  306)  sein.  Vom  schwächsten  Stamme  kommt  lix-a 
*aqua',  vgl.  liquory  russns  von  ^reudhos  ^reuähs-  ^reu^-  (J.  Schmidt 
Kuhn's  Zeitschr.  XXXII  387;  Per  Persson  Bezzenberger's  Beitr. 
XIX  270).  Vereinzelt  meines  Wissens  steht  fluent-ti-m  „Strömung" 
Lucr.  Verg.  u.  sp.  vom  Participalstamm  fluent-.  Denn  es  wird 
schwerlich  eine  Berechtigung  vorliegen,  dieses  Nomen  in  gleicher 
Weise  zu  erklären ,  wie  das  äusserlich  gleiche  cmentuSy  das  von 
Brugmann  Grundriss  II  987  und  Indog.  Forsch.  I  172  mit  Recht 
als  <ö-Participium  zu  einem  Präsens  (3.  Fers.)  *cruim-'t  lit.  Jcrüvimi 
„mache  blutig"  erklärt  wird.  Auch  vent-u-s  (vgl.  S.  119)  ist  hier 
anzuführen.  cUent-a  Plaut.  Afran.  Hör.  ist  durch  die  innere  Sprach- 
form gerechtfertigt. 

Als  Ableitungen  von  Nominalstämmen  erweisen  sich  auch  Potu-a 
(Gottin  des  Tranks)  Arnob.  neben  älterem  Potina  und  Foticay  statu-a, 

94,  Feminina  mit  Suffix  -ä-  führe  ich  folgende  an:  ära^  bäctty 
cläva,  vära  ,,Querholz,  Gabel";  heta  (Gartengewächs),  cera,  nieta,  vena; 
deiva  diva^  %ra  (ai.  ir-asycirü  „zürnt,  verfährt  gewaltthätig",  ircLsyä- 
„Zorn",  Kretschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  383),  llra  aus  *leisäy 
vgl.  ahd.  wagati'Jeisa,  mlca,  rlca  „Kopftuch"  rlpa,  slca;  büca,  cüpa, 
Iura  „Schlauch",  nügae,  rüga,  rüna  (eine  Art  W^urfgeschoss),  stüpay 
süra^  üva;  herha,  menda;  nierda,  mergele  „Getreidegabel",  peda  „Fuss- 
spur"  Fest.  258  Th.  d.  P.,  praeda  aus  ^prai-hedä,  sera  „Querriegel", 
terra y  terpa,  vespa,  gula  aus  *gvelä,  turba  aus  *tf4erba;  cauda,  cöpa 
{caupo)^  rauca  (eine  Art  Würmer  in  den  Eichen  wurzeln)  Plin.  (?), 
saeta,  taeda;  cüra  aus  *coisä;  scöpa;  orca  „Tonne",  sponda  „Bett- 
gestell", toga,  culpa  alat.  colpa;  alapa,  alga^  aqua,  arca,  larha,  faba, 
hara,  nialva,  marga  „Mergel"  Plin.,  planta,  traha;  lingua;  iuba,  tuba, 
tnm;  cönflugae  Liv.  Andr.,  lumpa,  pidpa,  unda;  minae,  pila,  rixa 
i^rixus  :  ridus  =  tensum  :  tenhim),  striga,  virga;  coxa,  nota,  mola 
„Mühlstein"  rota  (idg.  rot-);  mora,  vola(^).  Wie  in  dbba  neben  ohua 
Suffix  -vor  steckt,  so  können  auch  Uaüa,  cracca  (Hülsenfrucht)  Plin., 
niarra  „Hacke,  Haue",  offa,  palla,  serra  „Säge",  ialla  „Zwiebelhülse", 
vacca,  vappa  wenigstens  zum  Theil  andere  Suffixe  enthalten. 

destina  „Rammpfahl,  Stütze,  Träger"  Vitr.  u.  sp.  scheint  eine 
volksthümliche  Bildung  zu  sein. 

95.  Hier  muss  auch  auf  die  männlichen  ö-Stämme  hingewiesen 
werden,  wie  lixa  „Marketender",  von  Haus  aus  wohl  eine  Bildung 
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wie  das  oben  besprochene  alstis^  nämlich  von  einem  Nomen  *leico$ 
*leiC'S  „Feilbietung"  zu  Heere  „feil  sein*',  so  dass  das  Xst^at  des 
Suidas  (Marx  Hülfsbüchlein^  44)  wohl  die  richtige  Quantität  der 
ersten  Silbe  des  Wortes  angiebt;  femer  scriba,  scurra  u.  a.  Über- 
haupt muss  beachtet  werden ,  dass  gerade  eine  Reihe  lateinischer 
Cognomina  solche  ö-Stämme  sind,  vgl.  Hühner  in  J.  y.  MülWs 
Handb.  f.  class.  Alterthumsw.  P  673  und  Zimmermann  Programm 
d.  Mariengymn.  in  Posen  1891  S.  17  f.  Dass  diese  Bildungen  be- 
sonders häufig  im  zweiten  Gliede  der  Zusammensetzung  sich  finden, 
ist  bereits  oben  8.  417  berührt  und  durch  die  betreffenden  Beispiele 
belegt  worden.  Über  die  Entstehung  dieser  Masculina  ist  jetzt 
auf  die  Auseinandersetzungen  von  Delbrück  Grundriss  III  108ff. 
zu  verweisen. 

96.  Mit  diesem  Suffix  werden  zunächst  primäre  Substantive 
aller  drei  Geschlechter,  und  zwar  sowohl  mit  concreter  als  abs- 
tracter  Bedeutung,  und  Adjectiva  gebildet  (Brugmann  Grundriss 
II  262).  Masculina:  ax-i-s  (dagegen  lit.  ase-i-s  gen.  fem.),  ens-i-s^ 
orb'i'S,  sent-i'Sj  torr-i-Sy  ungu-i-s.  Bei  manchen,  wie  caul-i-s,  civ-»-s, 
pisC'i'S  ist  die  Ursprünglichkeit  des  i-Stammes  nicht  sicher.  Generis 
communis  sind  atigti-i-s,  av-i-s,  corb-i-s,  ov-i-s.  Feminina:  ap-i-s,  aur-i-s 
(ursprünglich  Neutrum  *atiri  (Nom.  u.  Acc),  vgl.  aus-cuUOj  J.  Schmidt 
Die  Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  251,  407),  lll-i-Sj  cläv-i-s,  crät-i-$, 
for-i-s,  räv-i-s,  scoh-i-Sy  sit-i-Sj  trud-i-s  „mit  Eisen  beschlagene  Stange 
zum  Stossen",  eine  Neubildung  Vergils,  urb-i-  vic-i-.  Mit  dem  No- 
minativausgang -es:  aed'i'j  cläd-i-,  sord-i-,  Neutra:  mare  aus  ^mar-i 
(S.  119),  moen-i-a;  concläve  aus  ^con-cläv-i  und  praesaepe  aus  *prae- 
saep-i  (für  letzteres  auch  das  Femininum  praesaep-irs).  Von  Ad- 
jectiven  sind  zu  erwähnen  dulc-i-s^  grand-i-s,  iüg-iSj  rud-i-s,  turp-i-s. 
Eine  Anzahl  lateinischer  Adjective  auf  -is  geht  auf  ursprüngliche 
Stammformen  auf  -u-  zurück,  indem  im  Lateinischen,  ausgehend  von 
der  Form  des  Femininums,  Vermischung  mit  der  i-Declination  statt- 
fand. Mit  ziemlicher  Sicherheit  (vgl.  Verf.  in  J.  v.  MüUer's  Hand- 
buch f.  klass.  Alterthumswiss.  IP  329  und  die  dortselbst  angegebene 
Litteratur)  sind  hier  anzuführen  brevi-s,  gravis^  levis,  pingui-Sy  suä- 
vi-Sy  tenui'S.  Aus  den  ursprünglich  indog.  Femininformen  *suädu-t 
^tetiU't  haben  sich  die  eben  angeführten  lat.  Formen  entwickelt, 
wobei  besonders  zu  beachten  ist,  dass  eine  Reihe  ^suädü-s  *stiädU'i 
*si(ädii  im  Lateinischen  gar  kein  Analogon  und  daher  auch  keinen 
Halt  hatte. 
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In  secundärer  Verwendung  erscheint  unser  Suffix  in  Fällen 
wie  can-is,  iuven-i-s,  mens-i-s,  när-i-s,  näv-i-Sy  cam-i-s  (Nom.). 

Von  einer  im  Laufe  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  latei- 
nischen Sprache  erfolgten  Ausbreitung  unseres  Suffixes  kann  man 
insoweit  sprechen,  als  die  Declination  der  ursprünglichen  t-Stämme 
in  mehrfacher  Hinsicht  die  der  consonantischen  Stämme  beeinflusst 
hat.  Dies  ist  hinsichtlich  der  Bildung  einzelner  Casus  der  Fall 
gewesen,  so  allgemein  bei  dem  Dativ- Abi.  des  Plurals  der  Substan- 
tive und  Adjective  auf  -i-hiSy  dann  in  der  Bildung  des  gen.  plur. 
und  nom.  plur.  gen.  neutr.  der  Adjective.  Über  die  häufig  vor- 
kommende Überführung  von  adjectivischen  o-Stämmen  in  die  i-De- 
clination  ist  schon  zu  wiederholten  Malen,  insbesondere  bei  Betrach- 
tung der  Composita  gehandelt  worden.  Mit  Recht  nennt  Brugmann 
bei  letzteren  das  -i-  „geradezu  ein  Zeichen  der  adjectivischen  Geltung 
des  Wortes". 

97.  Dieses  Suffix  diente  von  Hause  aus,  wie  -ä  zur  Bildung 
der  Feminina.  Im  Lateinischen  ist  die  Hochstufenform  -ie-  verall- 
gemeinert worden  und  erscheint  in  einer  ziemlich  beschränkten 
Anzahl  von  Bildungen,  welche  den  eigentlichen  Stock  der  sogenannten 
fünften  Declination  bilden.  Man  vgl.  die  primären  Ableitungen 
aC'ie-s,  fac-ie-s,  in-luv-ie-Sy  per-nic-ie-s,  rdb-ie-s,  spec-ie-s  (sämmtliche 
bei  Plautus),  ferner  ef-fig-ie-Sy  inper-fund-ies  „Unrath"  Lucil.,  pro- 
gen-ie-s  Ter.  Cic,  con-ger-ie-s  „Masse,  Haufen"  Liv.  Plin.,  glac-ie-Sj 
in-ghw'ie-s  „Vormagen  der  Vögel",  san-ie-s  „Jauche,  Geifer",  scäb- 
ie-Sy  ser-ie-s,  spec-ie-s.  Dazu  kommen  die  secundären  Ableitungen 
mäter-ie-s  (vgl.  S.  305),  in-temper-ie-s,  pauper-ie-s  (alle  drei  bei  Plau- 
tus).  Über  das  Vorkommen  der  Bildungen  auf  -ities  neben  solchen 
auf  -itia  wird  unten  §  108  gehandelt  werden.  Im  Übrigen  vgl. 
man  die  Formenlehre.  Besonders  muss  noch  hervorgehoben  werden, 
dass  die  schwache  Stammform  unseres  Suffixes  in  dem  -f-  der  nom. 
ag.  gen.  fem.  auf  -trlx  steckt;  vgl.  beispielsweise  da-tr-i-x  mit  ai. 
dä-tr-iy  gene-tr-lrZ  mit  ai.  jäni-tr-l. 

In  die  Analogie  dieser  weiblichen  -ie-Stämme  sind  die  ursprüng- 
lich diphthongischen  Stämme  dies  und  res  übergegangen  (vgl.  S.  123), 
ebenso  der  5-Stamm  plebes.    Über  reguies  vgl.  S.  442. 

98,  Eine  verhältnissmässig  beschränkte  Anzahl  von  primären 
Substantiven,  welche  mit  Ausnahme  des  in  die  sogenannte  dritte 
Declination  übergegangenen  grüs  der  vierten  Declination  angehören. 
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sind  mit  diesem  auf  lateinischem  Sprachboden  nicht  mehr  leben- 
digen Suffix  gebildet.  Masculina:  alg-u-s^  arc-u-s,  ciirr-ths,  grad-a-s, 
lac-u-Sy  met'U-s,  pen-u-s,  das  auch  in  die  Analogie  der  Substantive 
auf  -US  -oris  übergegangen  ist,  im-pet-us  und  das  bereits  angeftUirte 
gr-urSy  das  wohl  eine  onomatopoetische  Bildung  ist  (Winteler 
Naturlaute  und  Sprache  19).  Feminina:  ac-u-s^  an-ti-Sj  colru-s  (auch 
Masc),  doni-U'S  (auch  o-Stamm,  vgl.  oben  S.  451),  man-OrS,  das  ich 
doch  fast  lieber  zu  ahd.  munt  „Schutz,  Hand'^  als  zu  W.  me-  stellen 
mochte,  in  welch'  letzterem  Falle  es  eine  Bildung  mit  Suffix  -nur 
wäre,  trShU'S  (S.  270  f.),  dazu  auch  gen-tir  in  genu-lnu-s  „zum  Backen 
gehörig"  Neutra:  gelriij  gen-ti,  pec-u  (daneben  Masc.  pee-u-s  und 
durch  Analogiebildung  pecoris  und  pecudis,  vgl.  Verf.  in  J.  v.  Müller' s 
Handbuch  f.  klass.  Alterthumswiss.  IP  324  und  873),  spec-u  (daneben 
auch  das  Masculinum),  ver-ti.  Von  adjectivischen  u-Stämmen  liegen 
die  einzigen  Reste  in  dem  altlateinischen  acurpedius  und  wahr- 
scheinlich auch  in  dem  substantivierten  Femininum  Idüs  vor  (S.  161). 
Im  Übrigen  sind  sie,  wie  bereits  oben  S.  454  erwähnt  worden  ist, 
theils  durch  eine  vom  Femininum  ausgehende  Neubildung  in  die 
^Declination,  theils  in  die  o-Declination  übergeführt  worden.  In 
letzterer  Hinsicht  vgl.  man  cäm-s  ai.  caru-  „angenehm,  willkommen, 
geschätzt",  pröbii-s  ai.  pra-ihü-  „hervorragend,  mächtig"   superbu-s. 

-iii)o-  -mä-. 

99.  Es  verdient  zuvörderst  bemerkt  zu  werden,  dasa  das 
historische  Latein  die  Suffixform  -io-  -iä-  nicht  kennt.  Für  das 
vorhistorische  Latein  ist  sie  aus  den  S.  252  aufgeführten  Bei- 
spielen mit  Sicherheit  zu  erschliessen,  denen  ich  hier  noch  Uc-in-m 
„Eintragsfaden,  Faden"  anschliesse,  da.  dessen  Zugehörigkeit  zu  oh- 
Hqu-o-s  kaum  einem  Zweifel  unterliegen  dürfte.  Zum  gleichen  Er- 
gebniss  führt  die  Betrachtung  von  adidterium,  ministeriumy  maccria, 
deren  Lautgestalt  nur  durch  die  Vorstufen  ^adtütr-ichni  *  minist  r-io-m 
^macr-iä  begreiflich  wird.  Denn  hätte  das  Suffix  schon  vorhistorisch 
'iO'  gelautet,  so  wären  *adtdtnum  *ministri%im  *macria  das  Ergeb- 
uiss  gewesen. 

Hinsichtlich  der  verschiedenen  mittels  dieses  Suffixes  in's  Leben 
gerufenen  Bildungen  lassen  sich  mit  Brugmann  drei  Hauptkatego- 
rien unterscheiden. 

1)  „Verbaladjective  mit  der  Bedeutung  des  sogenannten 
part.  fut.  pass.  oder  part.  necessitatis  oder  mit  einfach  parti- 
cipialer  oder  passivischer  Bedeutung".  In  der  klassischen  Lati- 
nität  sind  nur  wenige  Belege  zu  finden;  durh-iu-s  aus  * du-hhA-ijo-s 
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(Osthoff  Morph.  Unters.  IV  148,  Zur  Gesch.  d.Perf.432).  ex-im-iu-s 
;,ausgenommen,  ausgezeichnet^,  vgl.  rcd-im-iae  *res  quae  redimuntur 
a  praedonibus'  Corp.  Gloss.  V  39,  25,  tnfer-iu-s  „dargebracht"  z.  B. 
vinuntf  während  In-fer-iae  „Todtenopfer"  in  seiner  Bedeutung  ent- 
schieden auch  durch  Inferl  beeinflusst  ist.  In  der  älteren  Latinität 
dürften  diese  Bildungen  häufiger  gewesen  sein,  wie  aus  ar-fer-iu-s 
(aqua,  vas)  Paul.  Fest.  8  Th.  d.  P.,  de-ter-iae  (porcae,  soviel  als 
^macilentae')  ib.  51 ,  promer-io-n  (1.  promeriom)  *praecipuum'  ib.  244 
hervorgeht.  Auch  die  Adjective  cmc-iu-s  „marternd"  (Lucil.  von 
einem  sehr  sauren  Wein),  p-iu-s  aus  *|>w-l-io-5,  vgl.  Bartholomae 
Stud.  zu  indog.  Sprachgeschichte  II  185,  pro-pifriu-s,  pluv-in-s  (Subst. 
pluvid),  dem  das  nur  substantivisch  gebrauchte  fluv-kirs  entspricht, 
und  die  etymologisch  unklaren  propr-iu-s,  sauc-iu-s,  ser-iu-s,  spur-ius 
(vgl.  spur-cu-s),  var-iu'S  dürften  hieher  zu  rechnen  sein.  Mög- 
licher Weise  ist  auch  reg-iu-s^  wie  Brugmann  a.  a.  0.  124  mit 
Recht  hervorhebt,  von  Haus  aus  eine  primäre  Bildung,  die  erst 
später  zu  dem  Nomen  rex  in  enge  Beziehung  gesetzt  wurde.  Von 
Substantiven  gen.  masc.  sind  sicher  gen-iu-s,  lan-iu-s  und  soc-iu-s 
hierherzustellen,  von  solchen  gen.  fem.  ad-ör-ia  *laus'  von  Plautus 
gebraucht  und  von  Fronto  wieder  aufgebracht  (bei  Paul.  Fest.  3 
wird  es  in  volksetymologischer  Deutung  mit  ador  in  Verbindung 
gebracht  ^quia  gloriosum  eum  putabant  esse,  qui  farris  copia  abun- 
daret').  ad-sentriae  'adsentationes'  Corp.  Gloss.  V  4,  14.  aestim-iae 
^aestimationes'  Paul.  Festi  19.  cicön-ia.  de-lk-iae.  dlvid-ia  „Zer- 
würfniss"  Plaut.  Acc.  everr-iae  (exvcrriae)  Paul.  Festi  54  Th.  d.  P; 
„das  Auskehren  des  Hauses"  (dazu  everriätio^  everriätor,  vgl.  Götz 
Liber  gloss.  281/2).  ex-uv-iae,  ind-uv-iae.  tx-cub-iae.  ex-sequ-icie, 
fer-iae.  fur-ia.  in-ed-ia  und  dazu  die  scherzhafte  Bildung  Per-ed-ia 
„Fressland"  mit  dem  Gegenstück  Bibesia  Plaut.  Cure.  544,  nach 
Festus  266  Th.  d.  P.  ^cupiditas  edendi  et  bibendi'.  host-ia.  In-fit-iae 
„das  Abläugnen"  Plaut,  u.  f.  In-sid-iae.  in-temper-iae  „Sturm"  Plaut. 
Cato.  of'füc-ia  „Schminke"  (pffücäre  ist  allerdings  erst  durch  Glossen 
bezeugt,  wird  aber  durch  offücia  vorausgesetzt).  prae-si{r)%g'iae 
„Blendwerk",  prö-dlc-ia  „Angeberin,  Verrätherin"  Tert.  pro-säp-ia 
„Sippschaft",  suppet-iae  „Hilfe,  Beistand"  (Nom.  u.  Acc.)  Plaut.  Varro. 
Zweifelhaft  cür-ia,  gldr-ia,  nen-ia,  prö-vinc-iay  tib4ay  unc-ia,  vic-ia. 
100.  Weiter  gehören  hieher  die  Neutra  ätr-iu-m  (vgl.  S.  263), 
cor-iu-my  foJriurm,  frag-iu-m,  gaudriu-m,  lab-iti-m,  od-iu-m,  söl-iu-m, 
pecüIriiMfi  (pecülor^  allerdings  erst  bei  Florus  belegt,  aber  doch  sicher 
durch  das  eben  angeführte  Substantiv  erwiesen),  sttul4u-m,  taed-iu-nty 
die  Pluralia  cretn-ia  „dürres  Brennholz"  Col.,  praeb-ia  „Amulett"  Varro 
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Paul.  Fest.;  spolria,  saV'if4rm.  Ausser  den  bereits  oben  S.  421  auf- 
geführten Gompositis  dürfte  auch  prcied-iu-m  hier  namhaft  zu  machen 
seiu;  das  wohl  eine  unmittelbare  Ableitung  von  prae  und  W.  hed- 
(vgl.  praeda)  ist  und  mit  praeni-iu-m  auf  einer  Linie  steht  Über- 
haupt ist  das  neutrale  Suffix  -io-  in  der  Bildung  zusammengesetzter 
Nomina  ausserordentlich  produetiv  geworden.  Zur  besseren  Über- 
sicht des  Materials  seien  hier  noch  die  folgenden  mit  Präpositionen 
gebildeten  Composita  angeführt,  wobei  allerdings  die  Frage  offen 
bleiben  muss,  ob  nicht  in  manchen  Fällen  das  Suffix  in  secundärer 
Function  auftritt.  Jedoch  dürften  sich  beispielsweise  col-loqu-iu-m^ 
dis-pend-iu-m  „Verlust*'  Plaut.,  dann  „Nachtheil"  überhaupt,  von  den 
oben  aufgeführten  einfachen  neutralen  Bildungen  ihrem  Wesen  nach 
nicht  unterscheiden.  Man  vergleiche:  (zd-ag-iu-m  „Spruch wort"  Paul. 
Fest,  com-merc-iu-m  Plaut,  u.  sp.  con-cä-iu-m  (calare).  con-cub-iu-m. 
con-täg-iu-m;  von  Marius  Victorinus  Gr.  L.  VI  25,  10  f.  werden  die 
Plur.  ^contagia  obsidia  oblivia'  ausdrücklich  als  Schöpfungen  der 
Dichter  für  die  bei  den  Weteres'  üblichen  Formen  ^contagio  obsidio 
oblivio'  bezeichnet  con-tic-in-iu-m  (nach  Varro  und  Nonius  die  Zeit 
vor  und  nach  Mitternacht,  nach  Späteren  die  Zeit  nach  dem  gäUi' 
ciniumy  und  durch  formalen  Auschluss  au  letzteres  dürfte  ursprüng- 
licheres *  con-tic-iu-m  verdrängt  worden  sein),  con-mc-iu-m,  con^v- 
iu-m.  de-fluv'iurm  „Abfluss,  Ausfallen  der  Haare"  Plin.,  „Ausfluss" 
Vell.  Plin.,  prö-fluv'iu-m  Lucret.  Col.  u.  a.  de-liqu-iu-m  „Ausgehen, 
Verfinsterung"  Plin.  u.  sp.  de-llr-iu-m  „das  Irresein"  Cels.  u.  a.  de- 
sMer-iu-m.  dif-fug-hirfn  „das  Auseinanderstreben"  Tac,  ef-fug-iu-m 
„Flucht"  Lucret.,  gew.  „Ausweg  oder  Gelegenheit  zur  Flucht",  rc- 
fug-iu-m  Cic.  u.  a.  dt-luv-iu-m  Varro  Verg.  sp.  di-scid-iu-m  „das 
Bersten"  Lucret. ,  „Abtrennung"  Lucr.  Cic.  u.  a.  excid-iu-m,  dirvort- 
iu-m  „Scheiden,  Trennung",  e-loqu-iu-m  „Sprache"  Mela  u.  sp.,  „Rede" 
Hör.  u.  sp.,  „Beredsamkeit"  Ov.  u.  a.  fästid-iu-m.  U-lic-iu-m  „Ver- 
lockungsmittel''  Varro.  il-lüd-iu-m  „Spiel werk,  Blendwerk"  Tert. 
coni'pend'iu-m,  im-pend-iu-m  „Aufwand,  Kosten"  Cic.  u.  a.  sus-pend- 
iu-m  „das  Aufhängen"  Plaut.  Cic.  u.  a.  im-per-iiMn,  im-pluv-iu-nL 
in-cend-iu-m.  in-gen-iu-m.  iudic-iu-m.  in-spic-iu-m  „Besichtigung*' 
Tert,  das  unmittelbar  von  dem  Zeitworte,  nicht  von  dem  nur  in 
der  Verbindung  mit  aviufn  CIL  II  5078  vorkommenden  Inspex  ab- 
zuleiten ist.  llt-ig-ixi-m  Plaut  u.  sp.  ob-llo-iu-m  „Vergessenheit"  (Plur.) 
Lucret.  Verg.  u.  sp.  ob-Uv-ium  (so  liest  Ribbeck  Acc.  697  mit  den 
Handschriften,  da  vorauszusetzendes  *ob'luv-iufn  wie  eccüium,  fami- 
lia,  occipiUum  u.  s.  w.  neben  exul,  famulus,  occiput  zu  beurtheilen 
ist)  „Uberspülung",  vgl.  dblivia  verha  Varro  1.  1.  V  10  „Worte,  denen 
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man  nicht  ansehen  kann^  ob  sie  fremden  oder  einheimischen  Ur- 
sprungs sind*',  op-pröbr-iu-ni,  per-vigil-iu-ni  Liv.  u.  a.  prö-seqti-itHfi 
„Begleitung"  Paul.  Fest  re-med-ium,  re-pud-iu-m  „Trennung  der 
Verlobten"  Plaut  u.  sp.  mb-sid-iu'm.  sup^lic-iu-m,  sn-splr-iu'm  Cic. 
u.  a.  of'fiC'iu-fn  hat  natürlich  nichts  mit  officere  zu  thun,  sondern 
ist  aus  *op(iyfic-io-m  entstanden,  enthält  also  das  Verbalnomen 
*faC'i(hm.  In  pröd-ig-iurm  steckt  das  Verbalnomen  *ag'io-^y  das 
Compositum  bedeutet  gewissermassen  das  ^prius  actum',  wodurch 
das  Folgende  vorherbestimmt  wird.  Endlich  sei  noch  das  eigent- 
lich nicht  in  diesen  Zusammenhang  unmittelbar  gehörige  iürg-iurtn 
angeführt. 

101.  Hier  füge  ich  einige  Fälle  an,  in  denen  nach  Brugmann 
Grundriss  II  125  das  Suffix  -io-  vergleichende  Bedeutung  gehabt 
zu  haben  scheint  Es  sind  dies  ahiu-s  neben  dem  mit  dem  com- 
parativischen  Suffixe  -tero-  gebildeten  dlrter  (vgl.  ausserdem  lat 
dex-ter  mit  griech.  de^-vo-g)]  nied-iu-s  neben  av.  madenia-  „mittelst" 
got  miduma  f.  ,^itte",  meus  aus  *fne'io-s  neben  nos-ter^  ves-ter, 
endlich  das  Ordinale  der  Dreizahl  tert-iu-s  neben  dem  mit  dem 
Superlativsuffix  -mo-  gebildeten  pnmus  aus  ^prlz-mo-s  (S.  143). 

102.  2)  wird  -iö-  als  Secundärsuffix  zur  Bildung  von  Adjectiven 
verwendet,  welche  eine  Beziehung  zu  dem  Grundworte  (Zugehörig- 
keit, Abstammung,  Besitz  u.  s.  w.)  ausdrücken.  Manchmal  werden 
auch  von  Adjectiven  auf  -us  gleichbedeutende  auf  -ius  gebildet,  so 
faecin-iu-s  neben  faeoinurs  Col.,  lia^v-iu-s  Col.  neben  lix-tvu-s  Cato. 
Ganz  besonders  häufig  ist  dieser  Fall  bei  den  gleich  namhaft  zu 
machenden  Eigennamen  auf  -his.  Häufig  ist  der  substantivische 
Gebrauch  des  Neutrums  und  Femininums  in  der  Bedeutung  eines 
abstracten  Nomens,  so  dass  -io-m  und  -lo-  geradezu  unmittelbar 
zur  Bildung  solcher  Substantiva  verwendet  wurden.  Adjectiva:  nox- 
ins  (noxa).  suiblic-iu-s  (sublica).  caes-iu-s  „helläugig"  (caesus).  naeo- 
iu-s  (naevus  „Muttermal"),  auch  als  nom.  prop.  gebraucht,  lucr-iu-s 
(lucrum)  Arnob.  lov-iurs,  allerdings  erst  im  Spätlatein  nachgewiesen, 
aber  durch  den  Vergleich  mit  umbr.  lav-iu  abl.  Uovio',  osk.  lüv-iia 
^luviam'  als  altes  Erbgut  dargethan.  patr-iu-s.  Dazu  noch  die 
substantivisch  gebrauchten  lüd-iu-s  „Spieler"  Plaut  u.  a.,  modriu-s 
(eigentlich  „zum  Messen  gehörig"),  voltur-iu-s  „Geier,  habsüchtiger 
Mensch"  Plaut  u.  sp.,  nünt-iu-Sj  das  man  mit  Gorssen  Ausspr.  u. 
Vok.  I  51,  Beitr.  z.  it  Sprachkunde  98  f.  aus  ^nov{e)nirio-  herzuleiten 
hat,  vgl.  unten  §  218,  slm-ia  (simus),  vgl.  Kretschmer  Kuhn's 
Zeitschr.  XXXIII  563,  frätr-ia  „Frau  des  Bruders"  Paul.  Fest  64 
Th.  d. P.,  Corp.  Gloss. IV  80, 33,  Delbr ü ck  Verwandtschaftswörter  149 
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(bei  Isidor  erscheint  dafür  frätrissa).  So  ist  wohl  auch  avia  als 
Frau  des  avus  zu  deuten^  da  Delbrücks  Gleichstellung  dieses  Nomens 
mit  griechischen  wie  ilfdXrQi.a  (Die  indog.  Verwandtschaftsworter 
S.  97)  an  dem  Umstände  scheitern  dürfte^  dass  den  indog.  Femininen 
auf  -f-  (-je-)  die  lateinischen  Nomina  auf  -ie-s  entsprechen  (Brug- 
mann  Grundriss  U  3 13 f.). 

103.  Hierher  gehören  ferner  viele  Eigennamen  z.  B.  AUhühS 
mit  seinem  sabellischen  Doppelgänger  Alf-iu-s,  Glaud-ia-s,  Fläv-iu-Sj 
Fulv'iu-s,  Grät'iU'S,  Män-iu-s  „der  in  der  Frühe  geborene"  (vgl.  adn. 
z.  Plaut.  Most  767  ed.  Götz),  Lüc-iu-s  „der  am  Tage  geborene", 
Plauirio-s,  SalV'iU'Sy  Serv-iu-s;  Ociäv-iu-Sy  Sq^üm-in-s,  Sest-iu-s  (vgl. 
Schneider  Beitr.  z.  Eenntuiss  d.  röm.  Pers.  8).  Über  die  allerdings 
jetzt  antiquierte  Messung  Lüäus  ist  zu  verweisen  auf  Zander  Versus 
Ital.  antiqui  LXIXff.  Überhaupt  ist  mit  Sicherheit  kein  echt  latei- 
nisches Wort  auf  'lus  nachzuweisen,  sondern  nur  griechische  Lehn- 
wörter, wie  hcbcchlus  (ßdxxstog),  Herctus  (eQxeLog).  Den  früher 
erwähnten  Eigennamen  gleichgeartet  sind  auch  Fabric-tu-s  (fabrica), 
Apic-iurs  „Kahlbauch"  (apica),  Postic-iu-s  CIL  VIII  5352.  Vgl.  Wölfflin 
Arch.  f.  lat.  Lex.  V 415.  Ferner  Aemü-iu-s  (aemulus),  CaeciUus  (Cae- 
culus),  Servil'iU'S  (servilis);  ähnlich  lülius  aus  ^lovü-iu-s  (Solmsen 
Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  117^),  lAmlriihSy  Mämü-iu-s,  MäfM-ithS^ 
Pompil-iu-s,  Publil'iu-s,  Quintil-iu-Sy  Vergü-iu-s.  Ich  habe  hier,  da 
dies  für  unseren  augenblicklichen  Zweck  gleichgiltig  ist,  Vornamen 
und  Familiennamen  ohne  Unterschied  aufgeführt.  Im  Übrigen  ver- 
weise ich  betreffs  der  italischen  Nomenclatur  besonders  auf  De  ecke 
Die  Falisker  275  ff.,  namentlich  280  ff.,  wo  sich  ein  ausführliches 
Verzeichniss  der  mit  Suffix  -io-  gebildeten  lateinischen  Gentilnamen 
findet.  Vgl.  fefner  Pauli  Altital.  Forschungen  III  379,  Bronisch 
Die  osk.  i-  und  e-Vocale  65  ff. 

Auch  die  von  Ländernamen  abgeleiteten  Ethnika,  wie  Aegypt^u-Sj 
Bäbylön-iU'S,  Lemn-iu-s,  Ehod-iu-s,  Sam-ius  u.  a.  (vgl.  Skutsch  de 
nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  15)  sind  hier  namhaft  zu  machen. 

Wahrscheinlich  wird  auch  cong-iu-$,  sicher  ap-iu-m  eigent- 
lich „Bienenkraut",  gland-iurm  ,,Drüsen8tück  vom  Schwein"  Naev. 
Plaut.,  llc-m-m  „Eintrag",  ost-iu-m,  sen-iiMn,  somn-iu-m  hieher  zu 
rechnen  sein. 

104.  Nach  dem  Verhältniss  von  naev-ius :  nciev-iis  ist  das  Plaut 
Casina  494  stehende  horde-iu-s  zu  horde-um  gebildet,  das  seinerseits 
das  im  selben  Verse  stehende  trUiceiu-s  {triticiim)  in's  Leben  ge- 
rufen hat.  Die  regelrechte  Bildung  ist  tritic-in-s  Varro  mit  der 
Nebenform  trltic-eti-s  ders.    Eine  andere  Neubildung  trttic-inu-s  findet 
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sich  bei  Plinius.  Aus  dem  eben  Bemerkten  erhellt,  dass  ich  die 
von  Skutsch  de  nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  15  aufgestellt«  Ansicht, 
derzufolge  hordeius  durch  Dissimilation  aus  *hordeeus  entstanden 
sein  soll,  nicht  billigen  kann. 

Es  sind  weiter  noch  anzuführen  augur-ius  Cic.  u.  sp.  (besonders 
häufig  das  substantivierte  angnr-iu-m),  Agön-iu-s,  Beiname  des  Janus 
als  Vorsteher  der  Arbeiten  und  Geschäfte  der  Menschen  von  *ar/ö 
*agdnis,  vgl.  Paul.  Festi  7  Th.  d.  P.  s.  v.  'Agonium' ;Vaupön-w(-5  Plaut,  u.  a., 
cündn-iu-s  (curia)  Paul.  Fest.  44  Th.  d.  P.,  fultön-iu-s  Plaut,  u.  sp., 
histriön-iu-s  Caecil.  (überliefert  ^histrionam'),  laniön-iu-s  Suet.,  lenön- 
iu-s  PlsLntypraecön-ius  Cic.  {jprdecön-iu-m  „Amt  eines  Präco"  Plaut,  u.  sp., 
„Bekanntmachung"  Cic.  u.  sp.);  flämin-iu-s  Paul.  Fest.  66  Th.  d.  P. 
(aber  flamön-iu-my  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  I  221  ff.,  Verf.  Wiener 
Studien  III  88 ff.),  tamin-ia  „schwarze  Zaunrübe'*  (Festus  542  Th.  d.  P. 
*quod  tam  mira  sit  quam  minium')  von  tanm-u-s,  vgl.  terminus  und 
termen.  nütrlc-iu-s  Plaut,  u.  sp.,  das  natürlich  unmittelbar  von  nütrlx 
abzuleiten  ist,  was  ich  wegen  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  98 
ausdrücklich  bemerke,  mcrdrlc-iu-s  Plaut.  Kom.  u.  sp.  ohsMtlc-iu-s 
Frouto.  camufiC-iU'S  Plaut,  pontific-iu-s  Cato.  als-iu-s  (vgl.  oben 
S.  452).  bücer-iu-s  Lucret.  II  663  neben  lüceros.  Vgl.  auch  noch 
Skutsch  de  nom.  lat.  sufi'.  -wo-  ope  form.  15. 

105.  Von  secundären  neutralen  Abstracten  mache  ich  namhaft: 
colUg-iu-m  (collega),  domicil-iu-m  (*domicula).  aclnltet-iu-m  (vgl. 
oben  S.  456),  minister-iu-^yi,  sacriflc-iu-mj  sacrileg-hi-my  ieiün-iu-m 
Plaut,  u.  sp.,  periür-iu-m  Plaut,  u.  sp.,  (vgl.  das  ebenfalls  plaut.  seriuni 
„Ernst'*);  vidur-iu-m  „Witwenstand"  (Hadrians  Leichenrede  auf 
Matidia)  anittss-iu-m  „wagrechte,  glattpolierte  Scheibe  zur  Anlegung 
einer  Art  von  Windrose"  Vitruv.  exit-iu-m  (exitus),  init-iu-m  (initus 
Lucret.  u.  a.).  auxil-iu-m  (*auxilis).  exü-iu-m  (exul).  augur-i%i-m. 
hered'iu-m  „Erbgut"  Varro  u.  a.,  jiraesid-iu-m;  occipit-iu-m  y  saeentoi- 
iu-m,  mendäC'iU'tn,  auaip-iu-yn,  maneip-iu-m.  mütön-iu-m  (auch 
-itis).  servUium  Plaut,  n.  ff.  neben  servitüs  wohl  aus  * servit[üt']iu-m. 
Besonders  bemerkenswerth  sind  die  Ableitungen  vom  Part.  d.  Perf. 
tbf-in-m  „Urin"  (lotus)  Cato  u.  a.,  spat-iu-m  (^spatus  Part.,  bez.  fo- 
Bildung  zu  W.  spe-,  ahd.  spannu  „spanne,  breite  aus")  und  wohl  auch 
vit-iu'tn  (Etymon  fraglich),  ferner  crcjpwwd-ia  „Klapperzeug"  Plaut,  u.sp. 
vom  Part.  nee.  (und  äusserlich  damit  gleich  crassundiae  „Dickdärme" 
Varro)  und  silent-iu-m  vom  Part.  d.  Präs.  Zu  letzterem  sind  die 
zahlreichen  femininen  Abstracten  von  Präsensparticipien  zu  ver- 
gleichen, von  denen  später  die  Rede  sein  wird. 

106.  In  völlig  unbeschränkter  Weise  sind  von  Adjectiven  und 
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Participien  weibliche  Abstracta  auf  -ia  abgeleitet  worden.  Schon 
bei  Plautus  in  grosser  Zahl  vorhanden  (Rassow  Neue  Jahrb.  f. 
Phil.  Suppl  XII  602 f.  zählt  125  Substantiva  auf  -ia  überhaupt  auf, 
von  denen  die  Mehrzahl  einschlieeslich  einer  Anzahl  von  Ableitungen 
mit  -üia,  die  uns  später  beschäftigen  werden,  zu  dieser  Art  gehören), 
sind  sie  in  der  Folgezeit  noch  beträchtlich  vermehrt  worden.  Ich 
führe  folgende  von  Adjectiven  abgeleitete  auf:  angust-ia,  argüt-iaej 
harbar-iay  facet-iaey  fädind-ia^  fidüc-ia  i^fldücus^  vgl.  cadücus)^  contrö- 
vers-ia,  grät-ia,  incUr-ia,  ignäv-ia^  indüt-iae,  inept-iaej  insän-4a,  InscU-ia, 
invid-ittf  iräcuml-ia,  läsclv-ia,  macer-ia  (aus  ^mcur-iä),  mellln-ia  „Ver- 
gnügen, Wonne"  Plaut.,  minUt-iae,  miser-ia,  modest-ia,  nüpt-iaef  perfid-ia, 
peilt'iüj  rub-ia  „Färberroth"  Vitruv.,  tefnülent-ia,  victn-ia.  äment-ia, 
clenient'ia,  inert-ia,  misericord-iaj  pestilent-ia^  prüdent-mj  vehement-ia, 
dlvit-iae;  audäc-ia,  efficäc-ia,  falläc-ia,  f'eröc-iu;  vigil-ia;  memor-ia; 
Ignömin-ia,  imn-ia,  htbell-ia  „Unkenntniss  des  Krieges"  Paul.  Festi, 
„Untauglichkeit  zum  Kriege"  Gellius,  Infäm-iay  Insomn-ia.  nox-ia 
dürfte  nicht  aus  *noxi-ia  hervorgegangen  sein  (Meyer-Lübke 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  337),  sondern  ist  wohl  das  substantivierte 
Femininum  von  noxtus^  vgl.  indüstria  neben  indüstrius.  Von  den 
Substantiven  colöfitiSy  cüstös,  famtdus,  mlles  abgeleitet  sind  die  Ab- 
stracta colän-ia,  cüstöd-iUy  famü-ia,  milit-ia.  Insbesondere  sind  hier 
auch  noch  die  Ländernamen  Etrür-ia,  Gall-ia,  Germän-ia,  Graec-ia^ 
Hispän-itty  Ital-ia,  Eaet-ia  u.  a.  zu  erwähnen.  Anderer  Art,  aber 
gleichfalls  secundäre  Bildungen  sind  ac-ia  (acus)  „Einfädelfaden" 
Titin.  u.  a.,  fasc-ia  (fascis),  näv-ia  (navis)  „Eiubaum^*  Mela,  „hölzernes 
Gefäss  aus  einem  Stück"  Fest. 

107.  Die  Mannigfaltigkeit  der  von  Participien  abgeleiteten 
weiblichen  Abstracta,  die  schon  bei  Plautus  in  einer  nicht  un- 
beträchtlichen Anzahl  von  Beispielen  vertreten  siud  (vgl.  das  Ver- 
zeichniss  bei  Rassow  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  XII  Suppl.  608),  zeigen 
folgende  Beispiele,  abnuent-ia  „Verneinuog,  Abweisung"  Aur.  August. 
absent-ia  Cic.  u.  a.,  praesent-ia  Ter.  u.  sp.  abstunt-ia  „Entfernung"  Vitr. 
abstinent-ia.  accident-ia  Plin.  adiacent-ia  „die  Bereitschaft  des  guten 
Willens"  Aug.  adveiiietit-ia  „Ankunft"  Sisenna  fr.  281,  15  Peter. 
aequisonant'ia  „Gleichklang"  Boet.  affluent-ia  Cic.  u.  a.  aient-ia  „Be- 
jahung" Mart.  Cap.  aUubeiit-ia  „Belieben"  Apul.  appärent-ia  „Er- 
scheinung" Tert.  appetent-ia  Cic.  u.  sp.  a?«ffen^ia  Quint.  Tac.  atidient-ia. 
bmevolent'iay  darnach  beneficenf-ia  Cic.  u.  a.  candent-ia  (lunae)  Vitruv. 
circumferent-ia  „Umkreis"  Apul.  circumstant-ia  Gell,  congruent-ia 
Plin.  Suet.  co)%seq\ient'ia  „die  Aufeinanderfolge"  Cic.  contitient-ia. 
convenient'ia  (von  Cicero  zur  Wiedergabe  des  griechischen  6(ioloyia 
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gebildet),  inconvenientia  Tert.  Macrob.  decent-ia  ^^Schicklichkeit'^  Cic. 
defetlscent-ia  „Ermüdung'^  Tert.  devergent-ia  „Neigung"  Gell,  diffc" 
rent-ia  Cic.  u.  a.  diffident-ia  djesgl.  discrepant-ia  „Widerspruch"  Cic. 
dissident'ia  dass.  Plin.  dissimnlant-ia  Cic.  eloquent-ia,  eminent-ia 
als  t.  t.  „die  Lichtpartien"  Cic,  in  der  Bedeutung  „Auswuchs  an 
einer  Pflanze  oder  am  menschlichen  Körper"  Plin.,  „Erhöhung"  bei 
den  späteren  Schriftstellern",  errant-ia  „das  Irren,  der  Wahn"  Accius. 
ernhescent'ia  „Schamhaftigkeit"  Tert.  essent-ia  „Wesen",  nach  Seneca 
zuerst  von  Cicero  gebraucht,  Quint.  fldent-ia  Cic.  fl<igrant'ia  „das 
Funkeln  der  Augen"  Caes.  Cic,  „brennende  Glut"  bei  Späteren. 
frägraniria  „Wohlgeruch"  Val.  Max.  frequent-ia  und  Infrequeniria. 
haesitant-ia  „Stottern"  Cic  immoderant-ia  Tert.  impiident-ia.  in- 
cogitant'ia.  iwcö)ist(feran^iaCicu.a.  tVtdf^en^taCicu.sp.  indolentr-ia  Cic. 
Instant'ia  „Gegenwart"  Cic  u.  a.  intelligent-ia  Cic.  u.  a.  invident-ia 
,yMissgunst"  Cic  u.  sp.  Iräscent-ia  Apul.  licent-ia.  negligent-ia  Ter.  Cic. 
nocent-ia  „Verschuldung"  Tert,  innocent-ia  Cic  u.  a.  öboedient-ia, 
obsequent-ia  Caes.  observant-ia  Cic  Liv.  u.  a.  offerent-ia  „das  Sich- 
darbieten" Tert.  patient-ia  und  impatient-ia.  persptcient-m  „voll- 
ständige Einsicht  in  etwas"  Cic  potent-ia.  poUent-ia.  poenitent-ia, 
properani-ia  Sali.  Tac.  sapient-ia.  scient-ia.  sentent-ia,  das,  wie  auch 
Meyer-Lübke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  337  bemerkt  hat,  von  einem 
alten  ^sentere,  vgl.  sensiy  sensuni  aus  *sent-sl  *senHumj  hergeleitet 
ist  Vgl.  übrigens  auch  Curtius  in  seinen  Stud.  z.  griech.  u.  lat. 
Gramm.  V  441,  Bechstein  ib.  VIII  375f.,  Quint.  VIII  5  ^sententiam 
veteres  quod  animo  sensissent  vocarunt'.  töleraniria  Cic.  u.  a. 
vigUant-ia  Ter.  Cic  u.  a. 

Diese  aus  der  grossen  Zahl  (sie  beträgt  nach  Bechstein  a.  a.  0. 
mehr  als  260)  der  hieher  gehörigen  Bildungen  herausgerissenen  Bei- 
spiele dürften  genügen,  um  einen  Einblick  in  diese  Ableitungen  zu 
gewähren.  In  ihrer  vollen  Entwicklung  zeigt  sich  diese  Bildungs- 
weise von  Cicero  an.  Vgl.  übrigens  auch  Paucker  Materialien  II 16 f. 
Daran  schliessen  sich  die  von  Bechstein  a.  a.  0.  S.  375  verzeichneten 
Städtenamen  Faventitty  Fldent-ia^  Flörent-ia^  Placent-ia,  Pollent-m^ 
Valent-ia  und  die  Flussnameii  Liquent  ia  und  Avent-ia.  Ferner  sind 
in  diesem  Zusammenhang  auch  noch  namhaft  zu  machen  die  Eigen- 
namen Chient'ius  und  andere  gleichgeartete,  wie  C^nstant-iiiSy 
Venant'ius  aus  der  späteren  Kaiser-  und  christlichen  Zeit. 

108.    Abstracta  auf  -itia  und  -itium.    Schon  Plautus  hat 

folgende  hier  aufzuführende  und  in  der  ganzen  Latiuität  allgemein 

übliche  Ableitungen  von  Adjectiven:  amlc-itia^  arär-itiay  hland-itia, 

dür-itia,  immund-itia,  impudlc-itia,  impür-itia^  inimic-itia,  immt-i/iny 
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laet'itla,  maest-itia,  mal4tia,  mund-iHaj  pigr-ititty  pudlc-itiay  stuU-iiia 
von  ö-Stäramen,  moll-itia  von  dem  i- Stamme  moUis  und  nequ-itia 
von  dem  indeclinabelo  nequam.  In  der  classischen  Latinität  wareo 
ausserdem  laut-itia  ,,Iuxuriöses  Leben^'  (vgl.  lautia  f^Bewirtung^', 
wofür  allerdings  Paul.  Festi  48  Th.  d.  P.  dautia  überliefert),  nöt-itiUf 
plän-itiaj  saev-itia  von  o-Stämmen  und  segn-itia,  trist-itia  von  i-Stamroen 
üblich.  Vereinzelt  sptirc-itia  Col.  und  in  der  silbernen  Latinität 
gebraucht  Plinius  lent-üiay  nigr-itia  und  scahr-üiay  Valerius  Maximus 
vafr-itia,  und  bei  noch  späteren  Autoren  finden  sieh  pingu-üia  Apnl.; 
long-itia  und  lät-itia  CIL  VI  26259,  Qrom.,  almritia,  mägn-iiia  und 
sord-itia  (für  * sord\id]-itiay  da  man  nicht  an  unmittelbare  Ableitung 
von  sordes  denken  darf).  Als  gleichgeartete  Bildungen  stehen  den 
weiblichen  Abstrakten  auf  -üia  die  auf  -ities  zur  Seite.  Man  vergleiche 
segn-ities  und  väst-ities  Plaut.,  iard-ities  Accius,  dür-ities,  mund-itieSy 
plän-iiies,  spurc-ities  Varro  u.  a.,  alm-ities  Paul.  Festi,  amär-ities  Catull., 
calv-ities  Petron.,  cän-ities  Verg.  Ovid.  Das  in  der  classischen  Lati- 
nität gewöhnliche  puer-itia  darf  man  mit  Meyer-Lübke  Arch.  f. 
lat.  Lex.  VIII  334  als  eine  Anbilduug  an  militia  betrachten,  die 
ihrerseits  das  bei  Varro  vorkommende  püll-ities  „junge  Brut"  in's 
Leben  gerufen  haben  mag.  län-itia  bei  Laberius,  der  überhaupt 
mehrfache  Besonderheiten  in  der  Wortbildung  aufweist  (länities 
Petron.)  ist  nicht  mit  den  hier  behandelten  Bildungen  zu  identifi- 
eieren,  sondern  mit  J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  21  f. 
eigentlich  als  Plural  zu  dem  allerdings  erst  später  belegten  täni- 
tium  (gleichbedeutend  mit  länd)  zu  fassen,  vgl.  caemefitum  und  cae- 
nienta,  cingidum  und  cingula,  plsirlmim  und  plstrlna  u.  a.  Das  Suffix 
-üia  ist,  wie  umbr.  uhtr-etie  ^auctoritate'  zeigt,  eine  schon  ita- 
lische Neuschöpfung.  Im  Lateinischen  dürfte  seine  Ausbreitung 
durch  das  Verhältniss  InscUia  (von  Inscltus):  hiscius  und  durch  das 
Vorhandensein  von  dlvitia  (cHves)  beeinflusst  worden  sein.  Zweifels- 
ohne ist  übrigens  die  bestimmter  ausgeprägte  Form  (man  denke 
sich  beispielsweise  ^alm-ia,  ''^lent-ia,  ^tard-ia)  hauptsächliche  Ver- 
anlassung zur  Wahl  dieses  Suffixes  gewesen.  Bemerkenswerth  ist 
noch  die  Thatsache,  dass  unser  Suffix,  welches  in  der  classischen 
und  uachclassischen  Schriftsprache  nur  sehr  geringe  Productivitat 
entwickelt  hat,  da  thatsächlich  die  überwiegende  Anzahl  von  Bil- 
dungen schon  bei  Plautus  auftritt,  eine  so  starke  Ausbreitung  im 
Romanischen  erfahren  hat  (Meyer-Lübke  a.  a.  0.  335  f.). 

'itium  erklärt  sich  zunächst  in  famul-itium  als  Nachbildung 
von  seivitium  (vgl.  oben  S.  461),  das  man  unmittelbar  zu  servits  in 
Beziehung  brachte  {serv-itinm  :  seiims  =  famul-itium  :  famulus).     Auf 
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das  von  Paul.  Festi  60  Tb.  d.  P.  überlieferte  fanmletium  ist  kaum 
ein  Gewicht  zu  legen.  In  collectivem  Sinne  erscheint  derselbe 
Suffixcomplex  in  deu  beiden  bei  Apuleius  auftretenden  Neubildungen 
avitiiifn  „Vögelgeschlecht"  und  barbitium  „Bartwuchs,  Bart".  Dagegen 
deckt  sich  die  Bedeutung  mit  den  der  früher  besprochenen  femininen 
Bildungen  auf  -ia  in  calv-itium  „Glatze"  Cic. 

109.  Eine  grosse  Zahl  von  Adjectiven  wird  von  dem  Verbal- 
substantiv auf  'tor,  bez.  -sor  mittels  des  Suffixes  -io-  abgeleitet,  die 
man  bei  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  27  flF.  verzeichnet 
findet.  Was  die  Bildung  anlangt,  so  ist  für  ungefähr  100  das  be- 
treffende Verbalsubstantiv  nicht  nachgewiesen,  trotzdem  wird  man 
kaum  mit  Unrecht  von  einem  von  den  Verbalsubstantiven  auf  -tor 
(sor)  ausgegangenen  Suffixcomplex  -törio-  (-säriö-)  sprechen  dürfen, 
da  sich  sämmtliche  Bildungen  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  ihrer 
Form  nach  genau  an  die  eben  erwähnten  Verbalsubstantive  an- 
schliessen.  Ganz  vereinzelt  ist  das  offenbar  aus  alter  Zeit  stam- 
mende tcrritöriu-m  (bei  Varro  1.  1.  V  21  infolge  volksetymologischer 
Anlehnung  und  mit  Rücksicht  auf  die  archaische  Schreibung  teri- 
toriumy  ^quod  maxime  teritur'),  das  sich  nur  als  Analogiebildung 
nach  den  in  volksthümlicher  Sprache  allerdings  grösstentheils  erst 
späterer  Zeit  nicht  seltenen  Bildungen  auf  -törium  mit  örtlicher  Be- 
deutung erklärt.  So  ist  auch  das  spätlateinische  piperätoriu-m  zu 
deuten.  Eine  aller  Analogie  entbehrende,  gänzlich  willkürliche 
Bildung  ist  das  zuerst  bei  Tertullian  auftretende  cönsisioriu-m. 

Was  das  zeitliche  Vorkommen  dieser  Adjective  anlangt,  so 
sind  sie  in  der  archaischen  Latinität,  wie  sich  aus  dem  später  fol- 
genden Verzeichniss  der  wichtigsten  derselben  ergiebt,  sehr  spärlich 
vertreten,  bei  Cicero  und  Cäsar  finden  sich  35,  bei  den  Autoren 
der  silbernen  Latinität,  unter  denen  Plinius  eine  sehr  grosse  Vor- 
liebe für  sie  zeigt,  wie  später  Tertullian,  etwa  79,  die  ganze  übrige 
mehr  als  dreimal  so  grosse  Masse  (Paucker  zählt  im  Ganzen  554 
auf)  gehört  den  Schriftstelleru  der  nachhadrianischen  Zeit  an.  Es 
unterliegt  ferner  keinem  Zweifel,  dass  nur  die  Schriften  der  Pro- 
saiker die  Uauptfundstätten  unserer  Bildungen  sind,  obwohl  mir 
genauere  Ausweise  hierüber  nicht  zur  Verfügung  stehen.  Hinsicht- 
lich der  Bedeutung  muss  man  zunächst  jene  hervorheben,  welche 
im  unmittelbaren  Anschluss  an  das  Verbalnomen,  von  dem  sie  ab- 
geleitet sind,  die  denominativische  Bedeutung  der  Zugehörigkeit 
oder  Beziehung  auf  dasselbe  haben.  Man  vergleiche  in  dieser  Hin- 
sicht agltiitöriU'S  „den  Wagenlenker  betreflfend"  (^Agitatoria'  Titel 
eines  Stückes  des  Naevius),  älcätäriii-s  Cic,  amätdriti-s  Cic.  u.  a.,  cen- 
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söriu-Sy  circulätöriu-s  „marktschreierisch"  Quint.^  cubitöriu-s  ('veati- 
menta'  „Speisekleider"  Petron.),  declämütöriu-s  „schulrednerisch"  Cic, 
destiKöriti'S  „zum  Springen  auf  die  Rennpferde  gehörig*'  Cic,  diciä- 
töriU'Sy  gladiätöriurS  Cic.  u.  a.,  imperäWriu-s  Cic.  u.  f.,  mercätäriu-s 
PlautuS;  m€8Sdrit4rS  Cic,  nügätoriu-s  (mit  Abschwächung  der  unmittel- 
baren Beziehung  auf  nügätor  „faselhaft,  läppisch"),  occätöriu-s  Col., 
olitdriU'S  (z.  B.  ^forum*  Varro  u.  sp.),  örätöriu-s  Cic,  päcificätörius 
Cic,  pästöriu-s  (z.  B.  'pellib'  Ovid),  piscätöriu-s  Afran.  u.  sp.,  prae- 
diätäriu-s  „was  mit  dem  ^praediator'  in  Beziehung  steht",  „die 
Pfändung  der  Güter  betreffend",  praetariu-s^  guaestäriu-Sy  pugüäSöriu-s 
(überliefert  pngiUatöriu-s  in  der  Wendung  *te  follem  pugilatorium 
faciam')  Plaut.,  recttperätöriu-s  Cic  u.  a ,  saltätöriu-s  Scipio  Afric 
bei  Macr.,  Cic,  €enätönu-s,  speculätöriu-s  Caes.  u.  a.,  süföriu-s  Cic  u.  a., 
tmsöriii-s  Cic  u.  a.,  venätöriu-s  Nepos,  veterätcriu-s  „routiniert"  Cic, 
vlndemiäiäriU'S  Varro.  An  die  eben  erwähnten  Bildungen  schliessen 
sich  die  beiden  bei  Cicero  in  Briefen  an  Atticus  Torkommenden 
Adjective  candidätärius  und  legätöriu-s,  sowie  das  spätlateinische 
praefectöriU'S,  in  welchen  thatsächlich  'örio-  als  charakteristisches 
Suffix  gefasst  erscheint.  In  der  weitaus  grosseren  Mehrheit  der 
Fälle  haben  unsere  Adjective  einfach  die  Bedeutung  eines  nomen 
agentis,  oder,  wenn  man  lieber  will,  part.  praes.  Man  vergleiche 
folgende  Bildungen  aus  vorhadrianischer  Zeit,  wo  diese  Bedeutung 
noch  nicht  so  sehr  in  den  Vordergrund  tritt,  wie  später:  decretö- 
riU'S  „den  Ausschlag  gebend",  Sen.  u.  a.,  exclsöriu-s  „zum  Aus- 
schneiden dienlich"  Cels.,  exträctöriu-s  „herausziehend"  Plin.,  exul- 
cerätoriU'S  „Schwären  machend"  Plin.,  obiürgätöriu-s  „scheltend"  Cic 
u.  sp.,  perfündorie  ,piur  oberflächlich"  Petron.,  pöstutätäriu-s  Caec 
b.  Sen.,  p'aedätöriiirS  Plaut,  u.  sp.,  prohibitöriu-s  Laber.  b.  Plin.,  re- 
pügnäWriu-s  Vitr.,  südätöriu-s  Plaut,  u.  sp.,  suffrägätäriu-s  Q.  Cic, 
tectöriii-s  Plaut.,  vectönus,  z.  B.  ^navis'  Caes. 

110.  Das  substantivierte  Neutrum  bezeichnet  nicht  gerade  selten 
den  Ort,  wo  etwas  hingethan  wird,  oder  den  Behälter  für  etwas, 
so  deversöriu-m  Cic.  u.  oft  (^deversoria  tabema'  schon  bei  Plautus), 
giistätöriu-m  „Essgeschirr,  Schüssel"  Petron.  Plin.,  conditäriu-m  „Sarg" 
Plin.  Suet.  u.  a.  „Aufbewahrungsort"  TertulL,  „Grabmal"  Petr.  dor- 
mitdriu-m  Plin.,  repositöriu-m  „Tafelaufsatz"  Plin.  Sen.,  seclüsoriu-m 
„Behältniss  zum  Einschliessen  der  Vögel"  Varro,  sessöriu-m  „Wohn- 
sitz" Petron.,  „Stuhl"  Cael.  Aurel.  ünctöriu-m  „Salbzimmer".  Durchaus 
der  späteren  Latinität  scheinen  jene  Fälle  anzugehören,  in  welchen 
das  substantivierte  Neutrum  ein  Kleidungsstück,  z.  B.  amictöriu-ni 
„Hals-,    Brusttuch"    (Überschrift    zu   Martial  XI,  149),    cinctönu-m 
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„Gürtel,  Lederschurz",  oder  ein  Werkzeug  bezeichnet,  z.  B.  dolätb- 
riu'tn  „Werkzeug  zum  Behauen",  gesiätoriu-m  „Tragsessel,  Bahre". 
Vereinzelt  sind  andere  Bedeutungsmodificationen,  so  Institöriu-m 
„Geschäft  eines  institor  (Hausierers)",  mötöriu-m  „Bewegungskraft" 
Tertull.,  diredöriii'tn  „der  vorgeschriebene  Weg"  Cod.  Theod.,  com- 
monitoriu-m  „Verhaltungsmassregel"  Ammian.  Auch  passivische  Be- 
deutung liegt  in  einigen  wenigen  Fällen  vor:  corruptöriu-s  „zerstör- 
bar, vergänglich",  occlsöriu-s  (*animalia'  „schlagbare  Thiere"),  beide 
bei  dem  Wortkünstler  TertuUian,  der  offenbar  -brio-  als  suffixalen 
Complex  aufgefasst  und  zur  Weiterbildung  des  part.  perf.  pass. 
verwendet  hat.  Dagegen  scheint  mir  das  schon  bei  Hirtius  und 
öfter  vorkommende  teniörin-m  „Zelt"  an  die  oben  besprochenen  Orts- 
bezeichnungen angeknüpft  werden  zu  müssen,  also  ursprünglich  be- 
deutet zu  haben  „Platz  unter  ausgespannten  Fellen." 

Auch  das  Femininum  ist  gelegentlich  substantiviert  worden, 
so  in  dem  allgemein  gebräuchlichen  vidöria  sc.  ^pugna',  versoria 
sc.  ^restis'  „SchiflFstau  zum  ümbrassen"  Plaut.,  harhatöria  „Abscheeren 
des  Bartes"  Petron.,  persecütöria  „kaiserliches  Begleitschreiben"  Cod. 
Just.  Nur  als  Übersetzung  des  griech.  ^ijro^txij  ist  noch  anzuführen 
elocütöria  Quint.  II  14,  3  (daneben  wird  llUerätoria  verworfen). 

111.  Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  Ableitungen  auf  -ärius. 
Paucker  Euhn's  Zeitschr.  XXVII  113  flf.  hat  über  diese  und  die 
Parallelbilduugen  auf  alis  ausführlich  gehandelt  und  über  1330  Bil- 
dungen auf  -ärim  verzeichnet,  von  denen  nach  seiner  Zählung  bei 
den  Autoren  vor  Cicero  85,  bei  denen  des  ciceronianischen  Zeit- 
alters 141  nachzuweisen  sind,  endlich  ungeföhr  790  auf  die  nach- 
hadrianische  Zeit  entfallen.  Die  übrigen,  ungefähr  310  an  der  Zahl, 
gehören  der  sogenannten  silbernen  Latiuität  an.  Leider  bin  ich 
nicht  in  der  Lage,  etwas  Genaueres  über  das  Vorkommen  dieser 
Bildungen  in  den  einzelnen  Litteraturgattungen  mitzutheilen  und 
muss  mich  daher  mit  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  begnügen. 
Es  verdient  weiter  hier  an  der  Spitze  festgestellt  zu  werden,  das^s 
fast  drei  Viertheile  aller  hierher  gehörigen  Bildungen  ganz  oder 
wenigstens  zum  Theil  substantivisch  angewendet  werden,  ein  sicherer 
Beweis,  dass  schon  sehr  frühzeitig  —  bei  Plautus  sind  etwa  32  Mascu- 
lina,  4  Feminina  und  9  Neutra  substantivischen  Charakters  nach- 
gewiesen —  die  Substantivierung  dieser  ihrem  Ursprung  nach  ad- 
jectivischen   Bildungen  erfolgt  ist. 

Passend  hat  Paucker  auf  die  Stelle  des  Charisius  Gr.  L.  I 
76  flf.  K.  aufmerksam  gemacht,  wo  geradezu  der  Ausgang  -ärius 
den  substantivischen,   -am  aber  den  adjectivischen  Bildungen   zu- 
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gewiesen  wird,  eine  Unterscheidung,  die  eben  nur  durch  das  früher 
erwähnte  numerische  Übergewicht  der  substantivischen  Bildungen 
auf  'ärim  erklärlich  wird.  Dagegen  hat  Priscian  Gr.  L.  II  74  f.  K. 
die  Bedeutung  dieser  Bildungen  mit  Recht  auf  die  adjectivische, 
von  ihm  als  possessive  bezeichnete  Grundbedeutung  zurückgeführt. 
Was  die  Function  unseres  Suffixcomplexes  anlangt,  so  ist  sowohl 
die  Angabe  Priscians,  dass  die  Masculina  'ab  officiis'  benannt  seien, 
die  Neutra  *ab  aliis  rebus,  in  quibus  sunt  vel  de  quibus  vel  quas 
habent',  als  auch  die  Bestimmung  des  Diomedes  Gr.  L.  I  326,  10  f.  E., 
dass  sie  bezeichneten  *qui  rem  aut  praestat  aut  vendit  aut  emit', 
zu  eng.  Allerdings  ist  bei  den  masculinen  und  auch  einem  kleinen 
Theil  der  femininen  Bildungen  die  Bedeutung  „des  sich  mit  dem 
Gegenstande  Abgebens  und  Beschäftigens'^  die  gewöhnliche.  Andere 
feminine  Ableitungen  erklären  sich  leicht  durch  Auslassung  des 
betreffenden  Substantivs,  z.  B.  fcrräria  Caes.  (sc.  fodina),  niträria 
„Fundort  des  Natron"  Plin.,  oneräria  Naev.  u.  sp.  (sc.  navis).  Die 
Neutra  bezeichnen  sehr  häufig  den  Ort,  wo  sich  der  Gegenstand 
befindet,  z.  B.  armärium  „Schrank",  granärium  „Kornspeicher",  mor- 
iärium  „Mörser",  pulvlnäriiim  „Standort  eines  Schilfes  an  der  Werfte", 
Solarium  „Söller",  tlnärium  „Weinkrug"  (sämmtliche  bei  Plautus), 
gllrärium  „Behältniss  für  Mäuse"  Varro,  imtnissärium  „Röhrenkasten" 
Vitr.,  päriärium  „Brotkorb"  Varro,  südärium  „Schweisstuch"  Catull., 
ürnärinm  „Tisch,  auf  dem  die  Wassergefasse  standen",  vlvärium 
„Thierbehaltniss"  Horat.  Plin.,  vitiärium  „Pflanzschule  für  Weiu- 
stöcke"  Cato,  Varro.  In  anderen  Fällen  ist  die  Beziehung  durch 
andere  Bestimmtheiten  gegeben,  z.  B.  aticiärium  „Zulage",  belläria 
(Plur.)  „Dessert",  cibäria  „Nahrungs-  und  Lebensmittel"  (alle  drei 
bei  Plautus),  breviärium  „kurzes  Verzeichniss"  Suet.,  colunmärium 
(vectigal)  „Säulensteuer"  Cic,  füstmrium  (supplicium)  Cic.  Liv., 
locärinm  „Standgeld"  Varro. 

112.  Hinsichtlich  der  Herkunft  dieser  Bildungen  hat  Corssen 
Krit.  Beitr.  328  ff.  mit  Recht  hervorgehoben,  dass  zwar  für  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  derselben  Weiterbildung  von  Formen 
auf  -äri'  zu  -ärio-  anzunehmen  sei,  aber  der  grösseren  Mehrzahl  Formen 
auf  *'asio-  zu  Grunde  liegen,  für  welche  als  Correlate  osk.  sakra- 
sias  ^sacrariae',  kerssnasias  ^*cenariae'  (vgl.  S.  280  und  299)  vor- 
liegen. Allerdings  machen  die  umbrischen  Formen  urnasier  ^uma- 
riis',  plenasier  ^plenariis'  erhebliche  Schwierigkeiten,  welche  Bück 
Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  34  f.  durch  eine  ziemlich  kühne  Hypothese 
zu  beseitigen  gesucht  hat.  Für  das  Lateinische  dürfte  die  oben 
constatierte  Thatsache  ausreichen,   dass  ein  aus  altem  ^-äsio-  laut- 
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gesetzlich  entwickeltes  -ärio-  eine  Fusion  mit  dem  altüberkommenen 
-äri'  eingegangen  ist,  so  dass  für  nahezu  zwei  Fünftel  aller  Bil- 
dungen Doppelformen  auf  -ärias  und  -äris  oder  -älis  existieren 
(Paucker  a.  a.  0.  S.  140).  Für  die  ursprüngliche  Verschiedenheit  der 
beiden  Suffixe  spricht  auch  zweifelsohne  der  Umstand;  dass  es  keine 
Nebenformen  auf  *-äliO'  giebt,  die  sicher  erwartet  werden  müssten, 
wenn  der  Ursprung  unserer  Bildungen  in  den  Adjectiven  auf  -älis 
gesucht  werden  müsste.  Die  von  Corssen  a.  a.  0.  8.  337  verzeich- 
neten Bildungen,  in  denen  der  Suffixcomplex  -ärins  an  Stämme  mit 
stammhaftem  -r-  angetreten  ist,  müssten  sonst  doch  wohl  nach  den 
S.  236  stehenden  Ausführungen  auf  *-aliO'  ausgehen,  da  ja  durchaus 
kein  Grund  zur  Unterlassung  der  Dissimilation  vorhanden  gewesen 
wäre  und  nicht  anzunehmen  ist,  dass  die  Ausbildung  des  Typus 
-ärio-  nach  der  Wirksamkeit  dieses  Dissimilationsgesetzes  erfolgt  ist. 
Es  erübrigt  noch  zu  bemerken,  dass  das  -ä-  von  -äri-  und  -ärio- 
von  nominalen  ä- Stämmen  entsprungen  und,  wie  in  -äno-  (vgl. 
unten  §  126),  als  integrierender  Bestandtheil  des  Suffixes  weiter- 
geführt worden  ist. 

113.  Zur  Charakterisierung  der  grossen  Masse  der  hieher 
gehörigen  Bildungen  möge  folgende  zunächst  nach  Nominalstämmen 
(Substantiven)  geordnete  Auswahl  dienen,  wobei  hauptsächlich  auf 
die  plautinischen  Belege  (nicht  ausdrücklich  bezeichnet)  Rücksicht 
genommen  ist.  ö-Stämme.  dlicäriu-s  „zu  den  Speltgraupen  gehörig'*, 
polentäriU'S  „zu  den  Gerstengraupen  gehörig'*;  arculäriu-s  „Schmuck- 
kastenmacher"; celläriu-s  „Kellermeister"  (auch  adjectivisch);  operä- 
riu-s  „Arbeiter";  soleäriu-s  „Sandalenverfertiger";  violäriu-s  „Violett- 
färber"; dazu  von  griech.  Lehnwörtern  (die  Zahl  dieser  Bildungen 
ist  überhaupt  beträchtlich)  ampullärin-s  „Flaschner";  hallisfäriu-s 
„Schleuderschütze";  corcötäriu-s  (früher  crocötäriu-s)  „Safrankleider- 
färber"; diabathräriu-s  „Verfertiger  der  ^iiaßa^Qa^  genannten  Schuhe"; 
molocinäriu'S  „Malvenkleiderfabrikant".  ö-  und  /o- Stämme,  argent- 
äriU'S  „Wechsler";  calceölärm-s  „Schuhmacher";  früment-äriu-s  „Ge- 
treidehändler"; indüsi'äriU'S  „Verfertiger  von  Übertuniken";  linibol- 
äriu-s  {*limbolus)  „Bordürenmacher";  lin-äriu-s  „Leinweber";  ole-äriu-s 
„Olhändler";  porcln-äriu-s  „Schweinehändler";  scUt-ärm-s  „Schild- 
macher"; vln-ärius  „Weinhändler";  dazu  von  griech.  Lehnwörtern 
patagi'äriu'S  „Bortenmacher",  strophi-äriu-s  „Verfertiger  von  Busen- 
bändern". Auffallend  ist  flammäriu-s  „Verfertiger  von  Brautschleiern" 
(ßammeum).  Daneben  zeigen  äctu-äriu-s  „Geschwindschreiber"  Sen. 
Suet.,  lüstU'äriu-s  Cic.  u.  a.,  dossti-äriu-s  Varro,  füstu-äriu-m  (vgl. 
oben)  promptn-äriu-m   (wohl    nicht   von   dem  M-Stamme  jrrotnptn-Sy 
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der  eine  ganz  andere  Bedeutung  bat),  zu  denen  sich  auch  noch 
einige  spätlateinische  Bildungen  gesellen,  einen  offenbar  nach  Ana- 
logie der  von  u-Stämmen  abgeleiteten  eingeführten  Ausgang.  Denn 
früctu-äriu-s  Varro  u.  a.,  pecu-äriu-s  Cic.  (subst.  im  Masc.  „Vieh- 
zücht^r*',  „Pächter  der  öffentlichen  Weideplätze",  im  Fem.  „Vieh- 
stand", „Viehzucht",  neutr.  plur.  „Viehherden*^,  sumptu-ärius  Cic. 
u.  a.,  triburäriU'S  Cic,  tumultti-äriu-s  Cic.  u.  a.  stellen  trotz  gradä" 
riU'S  „Schritt  für  Schritt  gehend"  Lucil.  doch  wohl  die  ursprüng- 
liche Weise  dar.  So  wird  man  auch  bei  den  von  «-Stämmen  her- 
kommenden Ableitungen,  wenn  sich  auch  piscäriu-s  (subst.  Masc. 
„Fischhändler",  Fem.  „Fischmarkt"  Varro)  bei  Plautus,  pänärin-m 
bei  Varro  findet,  nach  Aualogie  der  sonst  üblichen  Behandlungs- 
weise  ursprünglich  -i-äriO'  voraussetzen  müssen,  vgl.  avi-äriths  Adj. 
Varro,  classi-ärius  Caes.,  api-äriu-s  „Zeidler"  und  Igni-äriu-m  „Feuer- 
zeug" Plin.,  milliäriu-m,  reti-äriu-s  (gewiss  alte  Bezeichnung  des 
bekannten,  mit  dem  Netz  operierenden  Gladiators).  Von  einem 
-le-Stamm  kommt  mäteri-äriu-s  „Zimmermann";  ebenso  gebildet  di- 
äriu-m  Cic.  (altes  Wort).  Von  consonantischen  Stämmen  abgeleitet 
sind  carlön-äriu-$  „Köhler,  Kohlenhändler"  virgin-äriu-s  ('feles' 
„Mädchenräuber"),  cam-äriu-s  „Fleischhauer"  (alle  drei  bei  Plautus); 
vgl.  ausserdem  legiön-äriu-Sj  ordin-äriu-s,  semin-äriu-s  Cato;  sol-äriu-s; 
riC'äriu-s  „Stellvertreter",  hepat-äriu-s  „zur  Leber  gehörig^',  mercenn- 
äriU'S,  das  doch  wohl  nur  aus  * merced-n-ärio--  erklärt  werden  kann; 
lact'äriu-s  (^columna  in  foro  olitoria  dicta,  quod  ibi  infantes  lacte 
alendos  deferebant'  Paul.  Festi  84  Th.  d.  P).  Vgl.  ferner  fcUc^riu-s 
Cic,  prec-äriU'S  Cic.  u.  sp.;  pedäriu-s  (^Senator')  Fest.  258  Th.  d.  P.; 
mell-äriu-s  „Honigbauer"  Varro ;  aer-äriu-Sj  arbor-ärius  (Adj.)  Varro  u.  a., 
Jionor-änU'S  Cato  u.  sp.,  ciner-äriu-s  „Sklave,  der  die  zur  Kräuselung 
der  Haare  nöthigen  Eisen  in  der  Asche  glühend  macht"  Varro;  mulier' 
äriU'S  (Adj.)  Cic  u.  a.,  „Weiberjäger"  Catull.;  farr-äriu-s  (Adj.)  Cato. 
Endlich  sei  noch  ho-ärius  (*forum')  Cic  erwähnt.  cruci-äriurS  „Ge- 
kreuzigter" Petron.  ist  jedesfalls  durch  cruciäre  und  die  davon  ab- 
geleiteten Worte  beeinflusst.  Über  die  von  -fä^Stämmen  abgeleiteten 
Adjective  hcreditärixi-s  Cic.  u.  a.,  solitäriiirS  Varr.  Cic.  u.  a.  {solitäs  Accius), 
volufitäriU'S  Cic.  u.  ff.,  volupfäriu-s  Plautus  u.  sp.,  vgl.  S.  333. 

An  auffallenden  Besonderheiten  seien  noch  erwähnt  das  gewiss 
alte  prolet-äriU'Sy  aus  dem  man  wohl  ein  altes  pröles  *pröletis,  vgl. 
qnies  quielis,  erschliessen  darf,  und  das  spätlateinische  supellect-ic- 
äriu-s  „Aufseher  über  das  Hausgeräthe",  das  vielleicht  durch  lecilcä- 
rixi-s  beeinflusst  sein  könnte. 

114.    Der  Suffixcomplex  -«Wo-  diente  auch  zur  Ableitung  neuer 
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in  der  Bedeutung  oft  nicht  wesentlich  verschiedener  Adjective,  bez. 
Substantive  von  part.  perf.  pass.,  Adjectiven  und  Zahlwörtern  (Ordi- 
nal- und  Distributivzahlen).  Man  vgl.  admiss-äriu-s  ^^Zuchthengst'', 
remisS'äriu-s  „Vorschiebriegel"  Cato;  advors-ärius  Plaui  u.  flF.  {ad- 
versäritis)]  fäts-äriu-s  „Fälscher"  Cato;  nnxt-äriu-s  „Mischgeschirr'' 
Lucil.;  dann  die  Adj.  anniversäriu-s  Varro  Cic.  u.  sp.,  arrect-^iriu-s 
„gerade  in  die  Höhe  gerichtet"  Vitruv.;  ctös-äriu-s  „gebraten"  Cato; 
daträriU'S  „zum  Vergeben  gehörig"  Plaui;  refräct-äriu-s  „widerhaarig'* 
San.;  sect-äriu-s  „verschnitten"  Plaut.  Capi  820,  während  nach  Paul. 
Fest.  500  Th.  d.  P.  ^sectarius  verbix  (1.  vervex),  qui  gregem  agno- 
rum  praecedens  ducit'.  Auch  cönsect-ärius  „folgerecht"  (v.  d.  alten 
*sectm)  Cic.  gehört  hieher. 

sulduct-äriU'S   „zum   Aufziehen   dienlich"  Cato;   stat-äriu-s  „im 
Stehen  geschehend"  (^comoedia')  Terent. 

Vereinzelt  sind  die  von  part.  praes.  abgeleiteten  sedent-äriu-s 
(Epitheton  der  'sutores')  und  praesent-äriu-s  Plaut,  und  ferent-äriu-s, 
eine  offenbar  altlateinische  Bildung  (Varro  1.  1.  VII  57),  dazu  dicent- 
-äriu-s  „Gerichtsredner"  Corp.  Gloss.  II  48,  53  u.  ö.  Ganz  allein  in 
der  älteren  Latinität  steht  lavand-äria  (n.  pl.)  „Wäsche"  Laber. 
Über  einige  entsprechende  Bildungen  aus  späterer  Zeit  vgl.  Paucker 
a.  a.  0.  S.  152  f.  Von  Adjectiven  abgeleitet  sind  manifest-ärui-s  (in  der 
Bedeutung  «==»  'manifestus'),  rldicul-äria  „Possen",  temer-äriu-s  (alle 
drei  bei  Plautus);  aniiqu-äriu-s  Tac.  Suet.,  cäld-äriu-s  (vulgär),  crüd- 
äriu-s  Plin.  («=»  ^crudus'),  frequent-äriu-s  (=  frequens)  Paul.  Fest.  66 
Th.  d.  P.  fugiilv  äriu-s  „Aufsucher  entlaufener  Schnecken"  Varro, 
„Aufsucher  und  Einbringer  entlaufener  Sklaven"  Flor.  Jur.,  vltre- 
äriu-s  „Glasbläser"  Sen.  Vgl.  auch  den  Titel  der  plaut.  Komödie 
Frlvol'äria  (frivolus).  Von  Zahlwörtern  seien  zunächst  nHlli-äriu-s 
tri'äril  (offenbar  „die  in  der  dritten  Reihe  stehenden"),  ferner  prinh 
äriu-s  „zu  den  ersten  gehörig,  vornehm,  ansehnlich"  Plaut,  u.  flf. 
(vgl.  prim-ores)  und  secund-äriu-s  (=  ^secundus')  Cic.  u.  sp.  hervor- 
gehoben, quart-äriu-s  (Subst.)  Cato  u.  a.  bedeutet  „ein  Viertel'*, 
bei  den  Alten  (Lucilius,  vgl.  Fest.  346  Th.  d.  P.)  ^mulio,  der  den 
vierten  Theil  vom  Gewinn  bekommt,"  ebenso  terti-äriu-s  „ein  Drittel" 
Cato  Vitr.  Von  Distributivzahlen  werden  nicht  wenige  (nach  Paucker 
a.  a.  0.  152  sind  es  24  aus  vorhadrianischer  und  15  aus  nachhadria- 
nischer  Zeit,  ohne  dass  die  Composita  wie  bemisepien-äriu-s  mit- 
gerechnet sind)  Adjectiva  abgeleitet  mit  der  Bedeutung  „aus  so  und 
so  viel  bestehend,  soviele  umfassend",  z.  B.  odon-äriu-s,  wörcn-äriM-s, 
quinquägen-äriu-s  und  centen-äriu-s  Varro  u.  sp.,  octtngen-äriu-s  Varro. 
Vlcensim-äriu-s  als  Eigenname  CIL  VI  28897. 
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Von  Präpositionen  (bez.  präpositionalen  Adverbien)  abgeleitet 
sind  ant'äriU'S  (^bellum,  quod  ante  urbem  geritur  Paul.  Festi  6 
Th,  d.  P.),  contr-ä-riu-Sf  extr-ä-riurS  (beide  offenbar  alten  Datums), 
clancul-äriu'S  Martial. 

Einige  wenige  Bildungen  unserer  Art  sind  von  Verben  un- 
mittelbar abgeleitet:  comfiiünioä-riu-s  (allgemeiner  Opfertag  fQr  alle 
Götter,  auch  ^pandicularis*  genannt  Paul.  Fest  277),  praectd-äriu-s 
(überliefert  praeci]daritim  Fest.  272)  gleichbedeutend  mit  ^praecida- 
neus',  pöstul-äriti'S  (überliefert  allerdings  nur  ^postularia  fulgura' 
Fest.  316,  so  dass  der  nom.  sing,  auch  pöstul-äri-s  gewesen  sein 
könnte),  und  leg-äriu-m,  das  nach  Varro  r.  r.  I  32  in  der  Bauern- 
sprache für  leg-ümen  gebraucht  wurde.  Von  einigen  spätlateinischen 
Beispielen  ist  hiebei  abgesehen.  Anhangsweise  sei  hier  noch  auf 
sim-plüdi-ärea  (vgl,  S.  135,  328)  mit  archaischer  Vocalisation  des 
Suffixes  aufmerksam  gemacht. 

Über  das  Vorkommen  der  Formen  auf  -ärius  neben  denen  auf 
-äris  vgl.  Wagener-Neue  Formenlehre  IP  158 flf. 

115.  In  einer  sehr  beträchtlichen  Anzahl  von  Familien-  oder 
Geschlechtsnamen  erscheint  als  einheitliches  Suffix  -idio-.  Über 
die  Bildungen  dieser  Art  sind  zu  vergleichen  die  Ausführungen  von 
Corssen  Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  371  flF.,  Zimmermann  Arch.  f.  lat. 
Lex.  VI  271  (Jahresbericht  d.  k.  Marien-Gymn.  z.  Posen  1891,  S.  18), 
Pauli  Altit.  Forsch.  II 2,  221.  Als  Grundstock  sind  nach  Zimmermann 
jene  zu  betrachten,  welche  nach  bekanntem  lat.  Gebrauch  (Hübner 
in  I.  V.  Müllers  Handbuch,  f.  class.  Alterthumsw.  V  666)  mit  dem 
Suffix  'io'  von  Grundwörtern  auf  -do-  abgeleitet  sind.  Man  vgl. 
Avfid'iti'S,  Avid-iti-s,  Calid-iu-s,  Bid-in-s,  Fid-iti-s,  Lcpid-iii-s,  Lüctd-iu-s, 
Placid-iu-s,  ümid-iu-s.  Von  solchen  Bildungen  hat  sich  -idio-  als 
einheitliches  gentilicisches  Suffix  losgelöst  und  ist  in  weitem  Umfang 
(Belege  bei  Corssen  a.  a.  0.)  verwendet  worden.  Doch  ist  auch 
der  von  Pauli  a.  a.  0.  ausgesprochene  Gedanke  aller  Beachtung 
werth,  dass  in  den  Gentilnamen  Alfidius,  Annidius,  Apiditts,  ArediuSj 
TufidiuSj  GavcdiuSj  Loiigidius,  Mussidius,  NovellediuSf  Oridüis  u.  a. 
ein  dem  griechischen  -id-rjg  verwandtes  patronymisches  Suffix  stecke. 
Eine  befriedigende  Aufklärung  wäre  wohl  nur  von  einer  umfassenden 
historischen  Untersuchung  dieser  Gentilnamen  zu  erwarten. 

116.  Oben  (S.  165)  wurde  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass 
Igneus   auf     l-fjnei-o-s  zurückgehe  und   in   Ableitungen  von   solchen 
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ci-Stämmen  der  Ursprung  des  specifisch  lateinischen  Suffixes  -eo- 
zu  suchen  sei.  Es  muss  nun  allerdings  zugegeben  werden,  dass 
der  historische  Thatbestand  dieser  Ansicht  nicht  eben  sonderlich 
günstig  ist.  Denn  Ifftieus  scheint  vor  Cicero  nicht  belegt  zu  sein, 
und  andere  von  cZ-Stämmen  hergeleitete  Adjective  auf  -eo-  weiss 
ich  nicht  anzuführen.  Trotzdem  wird  man  an  der  principiellen 
Möglichkeit  der  oben  verbuchten  Erklärung  des  fraglichen  Suffixes 
festhalten  dürfen,  das,  wie  bereits  bemerkt  worden  ist,  zur  Bildung 
von  Stoflfadjectiven  verwendet  wird,  übrigens  auch  \^eitere  Bedeutungen 
(-ähnlich,  -förmig,  -artig,  -farbig)  haben  kann.  Nach  den  statistischen 
Ausweisen  bei  Pa ucker  Materialien  I  105 ff.  sind  schon  bei  Plautus 
belegt  hln-en-s,  pxirptir-eus  von  ä-Stämmen;  ferr-eu-s,  lign-en-s,  ocu- 
l-eu-s,  lüt'€u-s,  plumbeti-s,  stimtd-eu-s  „aus  Stacheln  bestehend",  von 
o-Stämmen;  faec-etis,  lapkl-etis,  verber eu-s  „Schläge  verdienend"  von 
consonantischen  Stämmen.  Dazu  noch  das  substantivierte  manuleus 
„der  manschettenartig  auslaufende  Ärmel  der  Tunica"  (vgl.  auch 
manulräfus).  Man  vgl.  ferner  laurethSy  mustäc  eu-s  Subst,  „Most- 
und  Lorbeerkuchen"  Cato,  flamm-eu-s  Ennius,  chart-eti-s,  cret-eti-Sj 
genini'CXi'S,  plüm-eti-s,  terr-eii-s;  carhas-eu-s,  fictdn-cii-s;  aer  eu-s,  Cdsfor- 
eu-m  (subst. Neutrum) „Bibergeil" bei Varro.  Auch  argenteu-s,  aureus, 
com-eu-Sj  farr-eu-s  Paul.  Festi  sind  wohl  alten  Datums.  Vgl.  auch 
noch  Skutsch  de  nom.  lat.  sufi*.  -no-  ope  form.  15.  Die  Haupt- 
masse der  von  Paucker  verzeichneten  Bildungen  findet  sich  allerdings 
erst  bei  den  Dichtern  der  ciceronianischen  und  augusteischen  Zeit, 
sowie  ganz  besonders  bei  den  Schriftstellern  der  silbernen  Latinität. 
Soviel  aber  geht  aus  diesen  Ausführungen  hervor,  dass  -eo-  bereits 
in  der  ältesten  uns  bekannten  Phase  des  Latein  ein  vollkommen 
ausgebildetes  mit  einer  bestimmten  Function  betrautes  Suffix  war. 
Will  man  die  oben  angedeutete  Möglichkeit  der  Erklärung  unseres 
Suffixes  nicht  gelten  lassen,  so  bietet  sich  meines  Erachtens  noch 
eine  zweite  wahrscheinlichere.  Unsere  Bildungen  lassen  sich  mit 
den  von  Brugmann  Grundriss  II  121  angeführten  altindischen 
Adjectiven  hirarnja-yas  „golden**  zu  hirariya-m  „Gold"  gavyä-ya-s 
^bovinus'  zu  garyd-m  ^bovinum*  verbinden.  Wir  hätten  also  als 
vorhistorische  Stufe  'C-io-  vorauszusetzen,  z.  B.  "^'lüle-io-s  von  dem 
0-Stamme  lüto-.  Die  Stammform  mit  dem  ^-Laute  erscheint  voll- 
kommen regelrecht  unter  dem  Einfluss  des  Hochtones  und  inter- 
vocalisches  -/-  ist,  wie  bekannt,  schon  im  üritalischen  geschwunden.*) 

•)  Nachträglich  erst  ersehe  ich,  dass  schon  Brugmann  Grundriss  II  1109 
die   Möglichkeit  dieses   Zusammenhanges    zwischen  ai.  hiranyä-ya-s  und  lat. 
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Nach  dieser  zweiten  von  mir  angedeuteten  Möglichkeit^  der  ich  un- 
bedingt den  Vorzug  vor  der  erstereu  einräume,  ist  somit  das  Suffix 
'60'  an  den  oStämmen  erwachsen  und  von  ihnen  aus  auf  die  ä- 
und  consonantischen  Stämme  übertragen  worden. 

Substantive ;  die  mit  unserem  Suffix  gebildet  sind,  sind  alvetis 
neben  alv^uSy  caprea  „Reh"  Verg.  Pliu.,  cavea,  solea  „Sandale"  Plaut,  u.  f. 

Über  Combinationen  dieses  Suffixes  mit  anderen  wird  später 
an  geeigneter  Stelle  gehandelt  werden. 

117.  Eine  Suffixform  -eio-  erscheint  in  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Anzahl  von  lateinischen  Geschlechtsnamen,  wie  Appuleius. 
Canoleius,  Petreius,  Pompeius,  Proculeitis,  Septimuleius  (Inschr.  aus 
Anagnia),  Vargunieins  (Genosse  des  Catilina),  Vdleitis  u.  s.  w.,  femer 
in  den  adjectivischen  Ableitungen  Priap-eiüf  Tarp-eiu-Sy  Tiber-eia  Stat., 
|>ft&eiii-5;/e'^tiZ-e/tt-5,,Gesetzkrämer"Cic.Quint.,tocÄ^-ciM-5,, Schwätzer" 
Gell.,  secütul-eia  (*mulier'  „mannssüchtig")  Petron.  Vgl.  endlich  noch 
d3n  Pflanzennamen  satureia.  Ein  Versuch  das  Suffix  der  Gentil- 
namen  zu  erklären  liegt  von  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  S.  151  vor, 
der  das  lat.  -eio-  in  Ponipeius  Pompei-änu-s  dem  osk.  -aiio-  in 
Pümp-aiian-s  gleichsetzt,  indem  nach  urlateinischer  Betonung  das 
nachtonige  -a-  vor  dem  folgenden  gedehnten  Consonauten  -ü-  (er 
vergleicht  PöWeiws  CIL  11557,  vgl.  S.  91)  regelrecht  zu  -e-  geworden 
sei.  Dabei  bleibt  aber  jedesfalls  die  Länge  des  -e-  unerklärt.  Für 
diese  finde  ich  nur  bei  plebeiu-s  einen  ausreichenden  Anhaltspunkt, 
wenn  man  es  in  ^plebei-h-s  zerlegen  darf,  in  welchem  pUhei  die 
Dat-Loe.-Form  darstellt.  Freilich  ist  diese  Erklärung  immerhin 
recht  problematisch  und  auch  die  Ausbreitung  dieses  Suffixtjpus 
nicht  klar. 

-VO HO-. 

118.  Über  die  beiden  Formen  des  Suffixes  ist  bereits  S.  165  f. 
gehandelt  worden.  Suffix  -vo-  erscheint  in  primärer  Function  in 
den  masculiuen  Nomina  cer-vos  (dazu  das  Femininum  cer-va)*), 
cll-vo-Sj  cor-vo-s,  eqttos  (-gu-  =  -Icu-)  mit  dem  Femininum  equa^  nae^^o-Sy 
ner-vo-s,  r-l-vo-s,  vgl.  ai.  rl  ti-s  „Strömen,  Strom,  Bewegung",  vgl. 
Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit. S.  101  f.,  157,  ser-vo-s; 
zweifelhaft    clävos,    da   -t-    hier    sehr    wohl    stammhaft   sein    kann. 

aureu-8  ausdrücklich  erwähnt  hat  und  auch  Henry  Precis*  S.  45  lat.  aure-u-s 
und  ai.  hiranyd-ya-8  hinsichtlich  ihrer  Bildunjsf  einander  pjleichsetzt. 

♦)  In  den  folgenden  Beispielen  ist   fast  überall  die  ältere  Form  gewählt 
worden,  auch  wenn  dieselbe  in  der  Litteratur  nicht  belegt  ist. 
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Dazu  das  Fem.  ahvo-s.  Ferner  die  Neutra  ae-vo-m,  ar-vo-m,  er-vo-m. 
Die  Feminina  cal-va  „Hirnschale**  Liv.  Mart.,  dä-va,  sil-va,  sH-va  (ahd. 
sßuz  K 1  u  g  e  Et.  W.  8.  v.  „Steifs'*),  td-va,  val-vaey  vol-va  (yuirva).  Endlich 
die  Adjective  cal-vo-s,  cur-vo-s,  re-fri-va  (-1-  muss  wohl  angesetzt 
werden)  sc.  7aba'  Fest.  380  Th.  d.  P.,  soviel  als  „geschrotene  Bohne" 
von  Osthoff  Morph.  Untersuch.  V  110  wohl  mit  Recht  zu  W,  mti- 
„reiben,  zerreiben*'  gestellt,  während  Per  Persson  a.  d.  o.  a.  0.  S.  157 
ahd.  brio  nhd.  Brei  vergleicht;  lae-vo-Sy  nä-vo-s,  l-gnä-vo-Sy  par-vo-s, 
prä-vO'Sj  prl'VO-s,  scU-vo-Sy  scae-vo-s,  tor-vo-s,  pro-ter-vo-s  (vgl.  S.  319); 
vl-vo-s  und  die  farbenbezeichnenden  Adjective  (Brugmann  Rhein. 
Mus.  XLIII  400,  Bloomfield  Amer.  Journ.  of  Phil.  XII  25)  flä-vo-s, 
fttl'VO-Sy  fur-vo-Sy  gü-vo-Sy  Jiel-vo-s,  rä-vo-s  (bei  Sidonius  auch  in  der 
Bedeutung  „heiser**,  ebenso  das  Dim.  rävulas). 

In  secundärer  Function  erscheint  das  Suffix  in  cater-va,  Miner-va 
(vgl.  S.  280  f.)  und  wohl  auch  in  acer-vu-Sy  das  ich  doch  am  liebsten 
zu  acus  acer-is  „Spreu**  stellen  möchte,  so  dass  die  ursprüngliche 
Bedeutung  „ein  Haufen  Streu**  in  die  allgemeinere  übergegangen  ist. 

119.  Hier  sind  die  zahlreichen  Adjective  auf  -ivo-  anzuschliessen, 
welche  bei  Paucker  Materialien  I  lllflF.  verzeichnet  und  besprochen 
sind.  Die  Hauptmasse  dieser  Bildungen  machen  jene  aus,  welche 
vom  part.  perf.  pass.  abgeleitet  sind.  Die  Bedeutung  ist  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  aus  älterer  Zeit  passivisch,  wie  die  bei  Plautus  vor- 
kommenden Bildungen  dbdü^lvo-s,  adscript-wo-s,  capt-ivo-s,  subdit-ivo-s, 
adopt'loo-Sy  adsumptr-lvO'S  Cic.  Quint.,  comparät-lvo-s  Cic.  Quint.  u.  a., 
deßmt-tvo-s  Cic.,  mdict-ivo-s  Varro,  insü-wo-s  Cic.  u.  a.,  instauräi- 
ivo-s  Cic,  luträt-tvO'S  Cic,  nät-ivo-s  Cic,  sat-iva-s  Varro  u.  a.,  träns- 
lät-lv(hs  Cic.  und  andere  darthun.  Active  und  passive  Bedeutung 
neben  einander  hat  beispielsweise  conlät-ivo-s  FIblxxL]  vgl.  Paul.  Festi41 
Th.  d.  P.  in  activem  Sinne  von  ventefy  dagegen  nach  Paul.  Festi  27 
auch  sacrificium  ^quod  ex  conlatione  offertur'.  Activen  Sinn  haben 
z.  B.  admisS'lvo-s  (^aves  dicebantur  ab  auguribus,  quae  consulentem 
iuberent'  Paul.  Festi  16  Th.  d.  P.),  das  von  Plautus  an  allgemein 
übliche  fugit-lvo-s,  incent-lvo-s  „anstimmend*'  (tibia  „Discantflöte")  u.  a. 
In  den  Bildungen  der  späteren  Zeit,  die  an  Zahl  ausserordentlich 
überwiegen,  tritt  mehr  die  active  Bedeutung  hervor,  insbesondere 
die  Potentiale,  z.  B.  cönsit-lvu-s  Serv.  z.  Verg.  „zum  Bepflanzen  ge- 
eignet** (dagegen  bedeutet  das  oben  aufgeführte  insiiivos  einfach 
„bepflanzt**),  dlvis-ivurS  Boet.  „theilbar**.  Dazu  auch  das  substantivierte 
Neutrum  dbnät-lvu-my  das  zuerst  bei  den  Schriftstellern  der  silbernen 
Latinitat  in  Gebrauch  kam. 

120.  Eine  kleine  Anzahl  der  hieher  gehörigen  adjectivischen 
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Bildungen  sind  vom  Stamme  des  Präsens  abgeleitet.  Alteren  Datamct 
sind  roc-ivo-s  Plaut,  (vacivoSf  gleichbedeutend  mit  vacuus)^  intemec-ivo-s 
,,gänzliche  Vernichtung  drohend**  Cic,  seclvo-s  Paul.  Fest.  523  Th.  d.P. 
(dagegen  sect-lvo-s  Col.  u.  a.)  und  svibsic-lvo-s  „abfallend"  (eigentlich 
„abgeschnitten")  Varro  Cic,  cadlvu-s  und  interger-ivu-s  Plin.,  noc-lvu-s 
Aut.  d.  silb.  Latinität.  Hieher  ist  wohl  auch  läsc-wo-s  zu  stellen, 
das  von  einem  alten  Verbum  *läsclre  herzukommen  scheint  (Curtius 
Grundz.^  361  geht  von  einem  Adjectiv  *läscus  aus,  v^as  allerdings 
auch  wohl  möglich  ist).  Endlich  ist  noch  eine  dritte  Kategorie  unserer 
Bildungen  zu  unterscheiden,  welche  denominativen  Ursprungs  ist 
Hier  sind  die  seit  Plautus  allgemein  üblichen  Adjective  fesl-ivo-s 
(neben  festmy  wie  stat-lvo-s  neben  stattis,  i^t-ivo-s  neben  vötus)  und 
fürt'lvO'Sy  sement'ivo-s  „zur  Saat  gehörig,  zur  Saatzeit  geschehend'' 
Cato  Varro,  arment-tvU'S  Plin.,  arbust-lvu-s  „an  ^äume  gesetzt"  Col., 
liX'ii'U'S  „ausgelaugt",  priwwY-lrM-5  {vgl,  pilmittisprimitiae)  Col.,  absent- 
'ivU'S  Petron.  zu  erwähnen,  nach  dessen  Muster  von  späteren  Schrift- 
stellern noch  mehrere  gleich  geartete,  z.  B.  concuptscent-lvu-s  Tert, 
geschaflfen  worden  sind.  Über  aestivos  und  tewpesilios  (neben  tempestus 
Paul.  Festi  553  Th.  d.  P.)  ist  S.  333  zu  vergleichen. 

Die  Entstehung  dieses  Suffixes  ist  kaum  eine  einheitliche.  In 
seiner  denominativen  Verwendung  mag  es  von  Femininen  auf  -i-  aus- 
gegangen sein,  während  es  in  primärer  Function  an  Ableitungen 
von  Verben  auf  Ire-  erwachsen  zu  sein  scheint  (Brugmann  Grund- 
riss  II  128). 

Ich  schliesse  hier  an  Ux-lciu-s  Col.  Plin.  und  son-lviu-s  (t  t.  der 
Augursprache  vom  Geräusch  des  herabfallenden  Futters  der  weis- 
sagenden Hühner),  die  allerdings  eine  neuerliche  Erweiterung  er- 
fahren haben. 

121.  Die  mit  Suffix  -iW'  gebildeten  primären  und  secundären 
Adjective,  von  welch  letzteren  einzelne  in  substantivischer  Geltung 
fungieren,  sind  gleichfalls  von  Pau cker  Materialien  1 125ff.  zusammen- 
gestellt und  besprochen.  Im  Gegensatze  zu  den  früher  behandelten 
Bildungen  auf  -vro-,  mit  denen  sie  sich  hinsichtlich  ihrer  Function 
wenigstens  theiiweise  decken  (daher  das  Nebeneinander  von  nocuas 
und  nocivoSj  racuos  und  vaciros)  gehören  die  Adjective  auf  -wo-  ihrer 
grösseren  Mehrzahl  nach  der  älteren  Sprache  an,  ciceronianisch 
sind  30,  häufig  sind  sie  auch  bei  den  Dichtern  der  ciceronianischen 
und  augusteischen  Zeit  und  in  abnehmendem  Masse  auch  bei  den 
Seil ri fistellern  der  silbernen  Latinität  zu  treffen.  Die  Bedeutung 
ist  sehr  häufig  die  passive  oder  neutrale.  Von  primären  Bildungen 
dieser  Art  seien  angeführt:  ard-uo  s  (vgl.  S.  271),  caed-uo-s  Cato  Varro 
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(vgl.  de-ciduos  Laber  u.  sp.,  oc-ciduos  Ov.  u.  a.),  noc-uo-s  Ov.  il  a.  (in- 
noctios),  päsC'UO-s  Plaut,  u.  sp.  „zur  Weide  dienlich**,  rig-uo-s-'m  activem 
Sinne  Verg.,  in  passivem  Col.  Ovid.  u,  a.,  vac-uo-s,  vid-uo-s.  Dazu 
kommen  noch  die  bereits  oben  S.  422  aufgeführten  im  zweiten 
Gliedc  der  Zusammensetzung  nachgewiesenen  Bildungen  dieser  Ari 
Was  den  Ursprung  unseres  Suffixes  anlangt,  so  spricht  alle 
Wahrscheinlichkeit  für  die  Richtigkeit  der  von  Brugmaun  Grund- 
riss  II  126  (vgl.  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  347) 
ausgesprochenen  Vermuthung,  vac-uo-s  sei  aus  ^vace-uo-s  (ursprüng- 
liche Betonung  vace-uo-s  wegen  ai.  vi-dhäv-a-f)  ^'vaco-uos  entstanden. 
Vgl.  auch  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  135.  Unsere  primären 
Bildungen  mit  -t«o-  ständen  somit,  wenn  die  früher  über  die  Ab- 
leitungen mittels  Suffix  -eo-  aufgestellte  Ansicht  richtig  ist,  mit 
diesen  auf  einer  Stufe.  Eine  sehr  verwickelte  Hypothese  über  das 
Verhältniss  der  Ableitungen  auf -*?70-  zu  denen  auf-t«o-bei  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  171  f. 

122.  In  secundärer  Function  tritt  -iw-  (-wä-)  nur  in  wenigen 
Fällen  auf:  ann-ao-s,  cem-no-s  (vgl.  S.  324),  patr-uo-s  aus  *patrd'UO-s 
*j}atro-uo-s  (vgl.  griech.  ndrgag  aus  *jt(iTQG}-Jo-g)j  strifi-no-s  (griech. 
ötQTjvog  „Kraft",  Bragmann  Grundriss  II  12>^).  mens-ir-tio-s  ent- 
hält zweifellos  auch  unser  Suffix,  vgl.  inter-mes-tris.  noctua  kann 
in  noct-ua  zergliedert  werden,  doch  ist  wegen  nocin-lmirS  Plaut., 
noctu-abimdii-s  „Bote,  der  die  ganze  Nacht  gelaufen  ist"  Cic.  immer- 
hin auch  Entstehung  aus  ^noctn-li  oder  *noctU'iä  möglich,  ohne 
dass   sich  zwischen  diesen  Möglichkeiten  eine  sichere  Entscheidung 

treffen  liesse. 

"194} — nä. 

123.  Dieses  ursprünglich  als  Primärsuffix  zur  Bildung  ver- 
baler Nomina  (Adjectiva  und  Substantiva,  und  zwar  sowohl  Mascu- 
lina  als  auch  Neutra  und  Feminina  in  der  Bedeutung  von  Abstracten) 
verwendete  Suffix  ist  in  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von 
Fällen  deutlich  erkennbar.  Gering  an  Zahl  sind  die  ad jecti vischen 
(ursprünglich  participialen)  Bildungen:  pU-nu-s  (vgl.  com-ple-tu-s) -^ 
cä-^iu-s  (vgl.  S.  126).  dig-nu-s  (S.  135).  mdg-fiurs,  plä-nu-s  Vit  plo-na-s 
„flach''  (Kluge  Et.  W.  s.  v.  „Flur").  In  adjectivischer  übrigens  nicht 
näher  aufgeklärter  Verwendung  erscheint  das  Suffix  auch  im  altlat. 
oi-no-s  ü-nu-s.  Ferner  die  Masculina:  äy-nu-s.  fur-nu-s  (f.  ^fortw-s), 
pt-nU'S  (S.  143).  püg  nU'S,  st-nu-s  (und  sl-nu-m)  „weitbauchigeiy 
thönerues  Gefäss".  stur-nu-s.  Auch  die  beiden  Göttemamen  Fau- 
nu-s  und  lä-nu-s  werden  wohl  mit  Recht  hieher  gezogen.  Auch 
fundus  'ist  hier  namhaft  zu   machen  (S.  327).     Neutra:    cor-nu-m. 
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dam-nu-m,  das  vielleicht  abweichend  von  der  S.  308  nach  älteren 
Forschern  gegebenen  Erklärung  mit  Kuhn  (vgl.  H.  Pedersen 
ludog.  Forsch.  II  331)  zu  ai.  dahh-noti  y^beschädigt,  versehrt*'  zu 
stellen  ist  fa-nuhm  (S.  116).  fre-nu-m  aus  ^fres-no-m  (S.324).  grä- 
nu-m.  llg-nu-m  ^-nn-m  iig-nu-m  (S.  135).  reg-nu-m.  siäg-nu-m. 
ve-nu-m  aus  *ves-nO'm  oder  *reS'no-m,  vgl.  ai.  vas-nd-m  „Kaijf preis, 
Werth.'*  w-Mw-w  (und  vulgär  vl-nu-s).  Dagegen  lässt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden ,  ob  in  dö-nnm  Suffix  -nO'  vorliegt,  da 
die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  bereits  in  urindog. 
Zeit  der  Anfangs vopal  des  Suffixes  -eno-  mit  dem  Vocal  des  Stammes 
contrahiert  worden  ist  (Brugmann  a.  a.  0.  130).  Feminina:  an- 
tenna  (vgl.  S.  308),  cü-nae  für  *coi-nae  gr.  x£i-,  vgl.  Wharton  Bt. 
Lat.  s.  V.,  Imaj  üma  aus  ^'ürc-nä,  vgl.  ürc-eiis;  lä-na  (S.  302  f.); 
ölla  aus  *öl'na;  prti-na  aus  "^ pnis-nü.     spi-na  (vgl.  spicd). 

Die  Suffixform  -sno-  -snä-  liegt  vor  in  den  S.  315  besprochenen 
Wörtern  anmis  cunnus  penna  aus  ^ai-sno-s  *(nUsno-s  *pet-snä,  in 
*alnus  aus  *al-sno-s  (S.  312)  und  in  vä-wu-s,  wenn  es  mit  Recht 
aus  *vaC'SnO'S  hergeleitet  wird,  vgl.  vacufis  und  zum  lautlichen  Pro- 
cesse  lüna  aus  *ltk:snä  (8.  150). 

ül-na  enthält  wahrscheinlich   Suffix   -enäy    wie   griech.  ak-ivti  , 
darzuthun  scheint  (vgl.  S.  312). 

124.  -nO'  -nä-  ist  in  vielen  Fällen  auch  als  secundäres  Suffix 
verwendet  worden  und  zwar  insbesondere  zur  Bildung  von  Adjectiven, 
„welche  eine  Beziehung  im  allgemeinen  ausdrücken  oder  eine  stoff- 
liche Eigenschaft  bezeichnen"  (Schweizer-Sidler  Gramm.  200). 
Von  s- Stämmen  abgeleitet  sind  aenas  Cato  u.  f  aus  *ars-nO'S,  ege- 
ni(s  Plaut,  u.  f.  aus  *eges-nO'S,  serenus  und  die  S.  123  aufgeführten 
Feminina  catma,  sctcenüy  vcrhena,  sowie  das  Neutrum  t^enenum. 
Dagegen  stammt  von  einem  n-Stamme  lanten-a  „Fleischbank'* 
Plaut,  u.  sp.,  Verl.  lanü>,  laniön-is  „Fleischer,  Metzger,"  das  aller- 
dings erst  bei  Petronius  belegt,  aber  doch  wohl  alten  Datums  ist. 
Bezüglich  der  Vocale  vgl.  Aniö{n)  Anien-is.  Unmittelbar  von  den 
Verben  arerCy  habere  dürften  are-naj  Jiabe-im  gebildet  sein.  Darnach 
auch  caniil-ena  Cic.  u.  sp.  (^cantilare'  allerdings  erst,  wie  es  scheint^ 
bei  Apuleius  belegt),  posiilena  „Schwanzriemen"  Plaut  und  anU- 
Itna  „Brustriemen"  scheinen  von  nicht  nachgewiesenen  Stammformen 
*posfUo'  und  antilO'  herzukommen.  Von  den  Gutturalstämmen  tlec- 
saliC'  kommen  die  beiden  Adjeciive  lllgnus  Ter.  u.  a.,  salignus 
Cato  u.  a.  aus  *lleC'no-s  fsalic-no-s.  Über  ähnliche  Bildungen 
anderen  Ursprungs  vgl.  oben  8.  380.  In  ziemlich  ausgebreitetem 
Masse   sind    abgeleitete   Adjective   auf  -fio-   von  Stämmen   auf  -ier- 
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und  -rO'  nachgewiesen.  Man  vgl.  fräter-nu-s,  mäter-nu-s,  paf^r-nu-s 
aus  * fratr{i)'no-s  u.  s.  w.  alter-nu-s  aus  * alk(iynO'Sy  vesper-na  (*eena' 
Paul.  Fest  38  Th.  d.  P.);  exter-nu-s,  mfer-nu-s,  inter-nu-s,  super-nu-s. 
Nach  Analogie  der  zuerst  angeführten  von  Substantiven  abgeleiteten 
sind  auch  veter-nu-s  „Schlafsucht"  Plaut. ,  acer-nu-s  „aus  Ahorn" 
Verg.  u.  a.,  ver-nu-s  Cic.  u.  a.,  ebur-nu-s  von  veter,  acer,  ter,  ebttr 
abgeleitet.  Über  Mber-nths  vgl.  S.  327.  Fater-nu-s  ist  von  Falerii 
abgeleitet  (nicht  mit  Deecke  Die  Falisker  124  von  * Fales-Tio-s, 
vgl.  S.  16  und  281).  lies-t-emu-s  und  hodiemu-s  müssen  als  Schöpfungen 
nach  extemU'S,  internus  u.  s.  w.  bezeichnet  werden,  noctur-nu-s,  nach 
dessen  AnsAogie  diumu-s  gebildet  ist,  wie  diu  nach  noctü  (J.  Schmidt 
Die  Pluralbild.  d.  indog.  Neutra  207,  dagegen  h^lt  Solmsen  Stud. 
z.  lat.  Lautgesch.  192  f.  diu  für  den  alten  Locativ,  der  sich  unter 
dem  Schutze  von  noctü  der  Umformung  in  *die  entzogen  hat)  ist 
von  dem  durch  griech.  vvxxcjq  belegten  r- Stamm  abgeleitet.  Eine 
Analogiebildung  nach  nodiirnus  scheint  somnumtts  „im  Schlafe 
gesehen".  Über  die  besprochenen  Bildungen  vgl.  jetzt  auch  die  im 
wesentlichen  mit  meinen  übereinstimmenden  Ausführungen  von 
Solmsen  Stud.  zu  lat.  Lautgesch.  100*.  Hingegen  sind  Satur-mi-s, 
das  schon  bei  Plautus  belegte  tacitur-nu-s,  Mantur-na  (Name  der 
Göttin,  welche  die  Dauer  der  Ehe  bewirken  soll),  Platisurntn-s 
(CIL  VI  10387,  XIV  3664)  von  den  nom.  ag.  sator,  *taätor,  *man' 
tor  (vgl.  Ö.  316),  platisor  abgeleitet  (vgl.  Skutsch  de  nom.  lat.  suft". 
-fw-  ope  form.  20*)  und  dUbur-nu-m  „Splint*'  Plin.,  albtir-nu-s  „Weiss- 
fisch" Auson.  kommen  von  alhcyr  her.  In  Ccdpiir-niu-s  „Krüger" 
scheint  -ur-  =  -r~  zu  sein,  vgl.  calpar  „Krug."  dinmus  und  diütimus 
haben  die  Mischform  diu-t-umurS  erzeugt.  Vgl.  auch  noch  das  späte 
longi-t-umns  Vulg.  Nach  Brugmann  Grundriss  II  137  sind  hiher- 
nus,  nocturnus,  vemas,  vespernus  mit  griech.  j^^ifif^^tvo^,  vvtcxbqivo^ 
iagivög^  eöTCSQivog  in  unmittelbare  Beziehung  zu  setzen  und  also 
von  den  entsprechenden  suffixlosen  Locativen  abgeleitet,  eine  An- 
sicht, die  auch  Per  Persson  Indog.  Forsch.  II  244  vertritt  (er  fügt 
noch  hor-nu-s  aus  *}io-r  „hier,  jetzt"  hinzu)  und  die  jedesfalls  Beachtung 
verdienen  dürfte,  wenn  sie  auch  keineswegs  als  sicher  gelten  kann. 
aeter-nU'S  aus  aeviter-nu-s  Varro  1.  1.  VI  11  ist  eine  Ableitung 
von  einem  allerdings  nicht  nachweisbaren  Adverbium  *aevitei' 
(Meyer-Lübke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  323)  und  nach  seinem 
Muster  scheint  sempiternu-s  gebildet.  Sicher  ist  guitur-nm-m  „Giess- 
kanne**  Paul.  Festi  68  {cidurnium  ib.  35)  eine  Ableitung  von  gutbar. 
Die  Pflanzennanien  lahirrnmi  Plin.,  rtbumnm  Verg.  sind  etymolo- 
gisch unklar. 

31* 
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125.  Verhältnissmässig  häufig  findet  sich  bei  femininen  Sub- 
stantiven der  Ausgang  -ema.  Man  vgl.  die  schon  bei  Plautus  ypr- 
kommendeu  lucema,  nassi-tema  ^genus  vasi  aquari  ansati  et  patentis, 
quäle  est  quo  equi  perfundi  solent'  Fest.  172  Th.  d.  P.,  tabema, 
ferner  cavema  Cic.  u.  a.,  füstema  „der  obere  Theil  der  Tanne*'  Vitr. 
Plin.  (Grundwort  füstis\  lacema  ,,Mantel  mit  Kapuze''  und  das  offen- 
bar nach  dem  Muster  von  lucenia  aus  dem  griech.  XaiutxiqQ  um- 
gestaltete läntema.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  liegt  diesem 
Typus  eine  aus  einem  alten  r-  und  »t-Stamme  combinierte  Bildung 
zu  Grunde  (Johansson  Beitr.   z.  griech.  Sprachkunde   14,    110^). 

Hier  mag  auch  an  die  Ortsnamen  Atemum  (wohl  aus  *(Ur{iy 
no-nty  ursprünglicher  noch  der  Name  des  Flusses  Atemus^  an  dem 
die  Stadt  lag,  GlUemum  (zu  cli-näre  gehörig),  Tifemum  (vgl.  Tibur 
sab.  teha  ^Hügel''),  Salemum  erinnert  werden.  Vgl.  auch  noch  das 
übrigens  nur  äusserlich  ähnliche  campanische  FalemuSy  in  dessen 
Stamm   doch   wohl  dasselbe  Etymon  steckt^  wie  in  Fali$(^  Falern. 

Von  0- Stämmen  sind  gebildet  mit  Verlust  des  auslautenden 
Stammvocales  fictü-nu-s  {flculus),  pöptd-nu-Sy  desgleichen  von  einem 
«-Stamm  quemu-s  aus  *querc-no-s. 

Weiter  endlich  sei  noch  prönu-s  aus  *prdd'nO'S  erwähnt. 

Endlich  sind  mit  dem  einfachen  Secundärsuffiz  -no-  die  Distri- 
butivzahlen gebildet,  vgl.  lUnl  (vgl.  S.  140),  trlnl  aus  *tris-n%j  qtäni 
aus  *quinc-ni,  sem  aus  "^sex-ni,  ocfö-nh  An  tet'  quater  haben  sich 
ter-niy  quater-ni  angeschlossen. 

136.  Ein  secundäres  Suffix  ist  das  auf  lai  Sprachboden  er- 
wachsene -äwo-,  über  dessen  Geschichte  und  Ausbreitung  Schnorr 
V.  Carolsfeld  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  177  ff.  zu  vergleichen  ist.  Es  be- 
zeichnet, dass  zwischen  der  Person  oder  Sache,  die  durch  ein  auf 
'dntis  endigendes  Adjectiv  näher  bestimmt  wird,  und  dem  dem 
letzteren  zu  Grunde  liegenden  Worte  eine  Beziehung  irgendwelcher 
Art  bestehe.  Man  vgl.  beispielsweise  Diäfia  (Ableitung  von  dias 
mit  Verkürzung  des  langen  Vocales  infolge  der  Verschiebung  des 
Accentes,  vgl.  S.  225),  Ri/mänus  (Zugehörigkeit  zu  Rom),  Süvänus 
((iütt,  der  mit  dem  Walde  zu  thun  hat),  AeiPiüiättus  (der  durch 
Adoption  in  die  gens  Aemilia  aufgenommene,  vgl.  Schneider 
Beitr.  z.  Kenntniss  d,  lat.  Personennamen  73),  Africänus  (Beiname 
des  durch  seinen  in  Africa  über  Hannibal  erkämpften  Sieg  be- 
rühmt gewordenen  Scipio),  sonst  gewöhnlich  Adjective  auf  -icus  in 
dieser  Verwendung,  z.  B.  Anäficus,  Cr'eiicus,  Germänicus  u.  a.,   ViieU 
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liäni  (Parteigänger  des  Vitellius),  Proculeiänl  (Schüler  des  Juristen 
Proculus),  hortuläntis  (Gärtner)  Tert.  u.  sp.,  während  man  bei  Plin. 
^hort'emitis  (auch  Name  des  Dictators  v.  J.  286  v.  Chr.),   bei  Col. 
hortensis   dafür   gebraucht  findet.     Dieses  Suffix,   das  auch   in  der 
oskischen  Sprache  sehr  häufig  zur  Bildung  von  Adjectiven  aus  Orts- 
namen verwendet  wird  (Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  33),  ist  wohl 
zunächst  von  Ableitungen  von  ä- Stämmen  ausgegangen.    Ursprüng- 
lich ist  'änO'  in  den  Ableitungen  von  Städtenamen,  wie  Äbellänti-s, 
ÄlbänU'Sy  OumänU'S,  von  Eigennamen  von  Personen,  wie  CinnänuSf 
Sullänu-s,  die  jedoch  in  reiner  Latinität  im  allgemeinen  gemieden 
wurden    (die    beiden   angeführten   „Parteinamen"    können    aus   der 
Umgangssprache  in  die  höhere  Latinität  gedrungen  sein),   von  Or- 
dinalzahlen, wie  dtwdeilcesimä'm,  tertiünu-s  u.  s.  w.  (zu  Grunde  liegt 
das  Femininum  mit  zu  ergänzendem  Uegio'  oder  ^cohors'),  endlich 
von  anderen  Apellativen,  davon  bei  Plautus  arcäntirs;  alt  ist  auch 
^ilvänU'S.    Von  diesen  ursprünglichen  Bildungen  aus  hat  sich   das 
Suffix    auf  die    den   oben    aufgestellten   entsprechenden   Kategorien 
fortgepflanzt     Ich  begnüge   mich   auf  die  plautinischen,  allerdings 
substantivisch  gebrauchten  publicänU'Sy  gerniänurSj  tirbänu-Sy  ferner 
auf  hüm-änU'S,  das  mau  wohl  mit  Brugmann  Grundriss  II  452  f. 
unmittelbar  aus  *Äöwi-  gebildet  anzusehen  hat  (anders  Thurneysen 
Anz.  f.  idg.  Sprach-  u.  Alt  IV  39*),  und  das  erst  später  mit  honiö 
verknüpft  worden  ist,  virltänu-s  Paul.  Festi  567  Th.  d.  P.  aufmerk- 
sam   zu   machen   und  darauf  hinzuweisen,   dass  eine  Reihe  hieher 
gehöriger  Bildungen  bereits  oben  S.  402,403,415  verzeichnet  worden 
ist     Auf  iecunänU'S  (Wictimarius'  Paul.  Festi  81  Th.  d,  P.)  mache 
ich  noch  besonders  aufmerksam,  da  diese  Ableitung  den  n- Stamm 
deutlich    aufweist.      Die   sicherlich   alten    Wörter   Leväna  (Schutz- 
göttin der  neugeborenen  Kinder,  wenn  sie  von  der  Erde  aufgehoben 
wurden),  Praestäna  (Göttin,  deren  Kult  Romulus  eingerichtet  haben 
soll,  als  er  alle  im  Speerwerfen  übertraf),  Tütänu-s  (Schutzgottheit 
in  der  Noth)    und    so  auch   Voränus  (Bezeiclmung   eines  diebischen 
Freigelassenen  bei  Horat.  Sat  I  8,  39)   sind   mit  Schnorr  a.  a.  0. 
auf  die  Grundformen   *levns   *tütns   *  Status  *vorus  (Verbalnomina 
mit  activer  Bedeutung)  zurückzuführen.  Zweifelhaft  tab-änu-s  „Bremse" 
(Meyer-Lübke   Rom.  Gramm.  I  406).     Als   besonders   auffallend 
ist  endlich   noch  adduhanum  Mubium'  Paul.  Festi  16  Th.  d.  P.  zu 
erwähnen,  das  doch  wohl  ad-dub-änu-m  darstellt 

127.  Das  an  den  Ableitungen  von  -to-  und  -m-Stämmen  er- 
wachsene Suffix  'iänO'  ist  von  Cicero  nur  zu  Ableitungen  von  Eigen- 
namen  auf  'oft'  verwendet  worden,  daher  Milmiänu-s,  Neroniänu-s 
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(aber  nicht  Ciceronianus).  Später  wurde  diese  Bildungsweise  auch 
auf  andere  Nominalstämme  ausgedehnt,  daher  schon  bei  Hirtius 
Caesariäni,  Die  näheren  Einzelheiten  über  das  Vorkommen* dieser' 
Bildungen,  sowie  über  die  Zurückdrängung  der  ursprünglichen  Bil- 
dungen auf  'änm  durch  die  auf  -iänus  sehe  man  bei  Schnorr  a.  a.  0. 
Desgleichen  berühre  ich  nur  kurz,  dass  zunächst  in  vulgärer  Sprache 
auch  Adjective  Weiterbildung  durch  -ämis  erfuhren,  und  zwar  ohne 
Änderung  der  Bedeutung;  so  gebraucht  Lucilius  decitnämis  gleich- 
bedeutend mit  decimuSy  Cicero  und  Yarro  Fünicänus^  letzterer 
nur  in  Verbindung  mit  ^fenestra',  ersterer  mit  Mectuli'.  Auch  auf 
die  sehr  häufig  vorkommende  Erweiterung  griechischer  Wörter 
auf  -Ctrii$  durch  -äno-  sei  hier  noch  kurz  hingewiesen,  z.  B.  Abderl- 
iänu-s,  Neapolitaners, 

Eine  späte  Contaminationsbildung,  die  übrigens  nur  vereinzelt 
auftritt,  zwischen  den  Adjectiven  auf  -ia^us  und  -äntis  ist  -iciänus 
in  bötericiäntis  Tert.  castriciänns  ed.  Theod.  und  sogar  urbänidänus 
Script,  bist.  aug. 

Zu  den  aus  den  romanischen  Sprachen  von  Schnorr  a.  a.  0. 
S.  188  nachgewiesenen  Fortsetzern  kommen  noch  die  albanesischen 
(G.  Meyer  Alb.  Stud.  Ill  76). 

138.  In  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  stehen  neben 
den  mit  Secuudärsuffix  gebildeten  (fast  ausschliesslich)  Stoffadjectiven 
auf  -HO'  auch  solche  auf  -neo-  ohne  Unterschied  der  Bedeutung. 
Man  vgl.  beispielsweise  aheiieu-s  Plaut,  u.  f.  chirneu-s  Cic.  u.  a., 
ßculneti'S  Varro  Col.  u.  a.  neben  ftculrnu-s  Hör.  u.  sp.,  popul-neu-s 
Cato  u.  Col.,  querneU'S  Cato  u.  a.  neben  quemti-s  Verg.  Ov.,  acernms 
Venant.  neben  acernus  Verg.  Hör.  Ovid.  Auch  sei  in  diesem  Zu- 
sanunenhang  auf  die  neben  gewöhnlichem  abißgntis  inschriftlich 
bezeugten  Formen  abiegineas  CIL  I  577  I  19,  äbiegnieis  ib.  II  1, 
abiegnea  ib.  II  3  und  4  hingewiesen.  In  manchen  Fällen  sind  nur 
Formen  auf -eo-  überliefert,  z.  B.  rdbur-neii-s  Goh,  praec^äneitrs  „vorher 
geschlachtet"  Cato  und  überhaupt  altlat.,  vgl.  Paul.  Festi  273  Th.  d.  P., 
wobei  der  Suffixcomplex  änco-  in  primärer  Function  aufzutreten 
seheint,  wie  in  succedäneuß  (succldanetis)  „stellvertretend*'  Plaut.,  wieder 
aufgefrischt  von  Fronto,  siipcrvagänea  ^avis'  Paul.  Fest.  439  Th.  d.  P., 
üupcrracäneu-s  Cato  u.  sp.  neben  supervacuu-Sy  siccäneu-s  Colum.  neben 
sicLünus  Plin.  Vgl.  ausserdem  die  zum  Theil  schon  früher  auf- 
geführten Bildungen  circ^(mfo7'aneH'S,  condttäneii-s  „eingelegt"  Varro, 
cönscniäneU'Sy  exträneti-s,  interanm-s  Col.  u.  a.,  suhitäneu-s  Col.     Be- 
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sonders  häufig  sind  diese  Bildungen  nach  Kühler  Arch.  f.  lat.  Lex. 
VIII  170  auf  afrikanischen  Inschriften. 

Die  Entstehung  des  Typus  -neo-  ist  auf  Coutamination  zurück- 
zuführen: so  ist  pöptdneiis  Gato  Col.  aus  p^ul-nii-s  Plaut,  und  pöpul- 
eus  Enn.  Verg.  Ov.  Hör.  hervorgegangen,  äenu-s  durch  Einfluss  von 
aer-eu-Sy  aur-eu-s  u.  s.  w.  zu  aetieu-s  umgeformt  worden  (Osthoff 
Paul-Braune  Beitr.  XIII  403,  Brugmann  Grundriss  II  968^  Per 
Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d,  Wurzelerw.  153f.).  Daher  kommt  auch 
die  Verwendung  dieses  Typus  -neo-  zur  Bildung  vou  Stotfadjectiveu. 

-ino — /lArt-. 

129.  Es  ist  vom  Standpunkte  des  Lateinischen  nicht  zu  unter- 
scheiden, ob  dieses  Suffix  indog.  -nno-  {=  lat.  cfw-)  -eno-  oder  -ino- 
vertritt,  da  ja  in  jedem  Falle  das  -c-  der  nachtonigen  Silbe  in  -ir 
übergehen  musste.  Vou  })riiuären  Bildungen  kommen  in  Betracht 
doniinu-s,  das  Johansson  Bezz.  Beitr.  XVIII  11  unmittelbar  vom 
Locativ  donicn-  ableiten  will  („der  im  Hause  seiende"),  vielleicht  auch 
ac'inu-s,  pamp-inn-s  (dagegen  gehört  asinns  nicht  hieher,  vgl.  S.  200); 
ferner  die  Feminina  ang-ina  Plaut.,  lüc-inaj  pag-ina,  pairina  Plaut., 
sarc-ina  Plaut  (vgl.  S.  183).  Auch  das  allerdings  erst  spät  bezeugte 
liC'intirS  „aufwärts  gebogen",  das  freilich  für  lautgesetzliches  ^liqmnus 
stehen  müsste  (vgl.  obliquos),  scheint  hieher  zu  gehören. 

Auch  als  Secundärsuffix  ist  -hiO'  -ina-  nicht  selten.  Man  vgl. 
die  Feminina  fasc-ina  Plaut.  Cato  „Rutenbündel"  (allerdings  ist  die 
Quantität  des  -i-  nicht  sicher),  fisc-ina  „Binsenkorb"  Cato  Varro, 
fusc-ina  Plaut.  Acc.  „Dreizack  des  Neptun",  das  trotz  zweifelhafter 
Etymologie  doch  hier  einzureihen  ist,  scothina  „Grobfeile"  Plaut. 
Ferner  steckt  uoser  Suffix  in  d<^m  Baumnamen  frax-inu-s  (vgl.  S.  1 15), 
in  dem  substantivierten  Neutrum  nard-imi-fn  (sc.  Winum')  „mit 
Narden  parfümierter  Wein"  Plaut,  und  in  einer  Anzahl  von  Ad- 
jectiven,  in  welchen  zweifellos  das  indog.  Suffix  -mo-  enthalten  ist 
(vgl.  gr.  q/t^y-ivo-g,  av^-vvo-g  u.  s.  w.),  nämlich  fung-inu-s  Plaut, 
(nicht,  wie  0.  Weise  annimmt,  aus  gar  nicht  vorhandenem  griecb. 
*0(poyyLv6s  entlehnt),  fagimi^  Verg.  Tibull.,  cerr-inu-s  Plin.,  fr- 
inU'S  Plin.,  iunc-inu-s,  das  derselbe  Plinius  statt  des  älteren  iunc-eu-s 
braucht,  latir-inu-s  Scrib.  Plin.,  pic-inu-s  Plin.,  lusc-inu-s  „geblendet, 
einäugig"  Plin.,  livid-inu-s  „blau  schwellend"  Apul.  Noch  einige 
andere  Bildungen  dieser  Art,  deren  Überhandnehmen  bei  Plinius 
sicherlich  auch  dem  Einflüsse  der  aus  dem  Griechischen  entlehnten 
Adjective  auf  -inus  zu  verdanken  ist,  verzeichnet  0.  Weise  Die 
griech.  Wörter  S.  63.     Ausserdem   ist  auch  die  Aufzählung  der  in 


484  Suffix  'UnO'\  'tno-  -Ina-.  [130.  181.] 

der  silbernen  Latinität  vorkommenden  Adjeetive  dieser  Art  bei 
Paucker  Materialien  II  36 f.  zu  vergleichen,  die  die  eben  aus- 
gesprochene Ansicht  zu  bestätigen  geeignet  ist.  — 

130«  Mit  -nO'  conibiniert  ist  das  Suffix  -tino-  (=>  idg.  'tmu}-), 
das  zur  Bildung  von  Adjectiven  verwendet  wird,  die  unmittelbar 
von  temporalen  Adverbien  abgeleitet  sind  (Priscian  Gr.  L.  II 15,  25  K.). 
Altüberkommen  sind  cräs-iinu-s,  diü-tinu-s,  prU-tinths  (alle  drei  bei 
Plautus  belegt);  vgl.  ferner  homd-tinu-s  „heurig"  Cato,  Cic.  Qwrnö 
„heuer"  Plaut.  Lucil.  Varro),  nach  dem  offenbar  amw-tinu-s  „vom 
vorigen  Jahre",  „ein  Jahr  alt"  Caes.  u.  a.  gebildet  ist,  serö-tina-s 
„spät  kommend"  Col.  Plin.,  und  das  spätlat.  |>rin2ö-^wu-5  Apic.  Nichts 
mit  diesen  Adjectiven  hat  das  von  Diomedes  Gr.  L.  I  388;  7  über- 
lieferte ^agnotinus'  (Ableitung  von  ^agnosco')  zu  thun,  das,  wenn  es 
überhaupt  richtig  ist,  wohl  ägnöt-lntirs  zu  messen  ist. 

-Ina — ütä". 

131.  Mittels  dieses  Suffixes,  das  auch  im  Oskischen  und  Um- 
brischen  sicher  in  derselben  Function,  wie  im  lat.  latinus  u.  s.  w. 
,  nachgewiesen  ist  (vgl.  beispielsweise  osk.  Nuvkirinum  *Nucerinorum', 
umbr.  Ikuvins  ^Iguvinus'  und  im  allgemeinen  Bück  Der  Voc.  d. 
osk.  Spr.  56f.),  werden  zahlreiche  Adjeetive,  die  im  allgemeinen 
eine  Beziehung  zum  Grundworte  ausdrücken,  gebildet.  Dazu  ge- 
hören auch  ziemlich  viele  Feminina  und  einige  neutrale  Substantive. 
Was  das  zeitliche  Verhältuiss  unserer  Bildungen  anlangt,  so  gehört, 
soweit  ich  zu  urthcilen  vermag,  weitaus  die  grössere  Mehrzahl  der 
älteren  Latinität  an.  Die  Productivität  des  Suffixes  ist  in  nach- 
hadrianischer  Zeit  entschieden  im  Rückgange,  wenn  dieselbe  auch 
niemals  ausgestorben  ist. 

Als  primäre  Bildungen  sind  nur  einige  von  Verbalstämmeu 
unmittelbar  abgeleitete  Feminina  namhaft  zu  machen,  von  denen 
bereits  bei  Plautus  belegt  sind  cotiaib-lna,  das  allerdings  auch  eine 
Ableitung  von  *ctibns  *cuha  sein  könnte  (vgl.  das  vulgäre  incubus 
und  das  spätlat.  ünicubd),  mcdic-lna,  das  nicht  von  medicus  hergeleitet 
werden  kann,  ni-lna,  sag-ina;  auch  pop-lna  gehört  trotz  der  oskischen 
Lautgestalt  hieher,  während  das  echt  lateinische  culina  auf  *coo-sl' 
Ina  zurückgeht  (vgl.  S.  229).  Alt  ist  auch  rt^p-lna  und  iwu-lna,  das, 
wenn  auch  meine  in  den  Wiener  Stud.  VI  134  gegebene  Erklärung 
von  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  165^  mit  Recht  als  unwahr- 
scheinlich bezeichnet  werden  mag,  doch  nicht  in  der  von  J.  Schmidt 
Kuhn's  Zeitschr.  XXVII  328  gegebenen  Weise  (aus  ^jpnist;lna,  vgl. 
S.  280 f.)  erklärt  zu   werden  braucht,  sondern  unmittelbar  von  W, 
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preu-  herkommt  (Brugmanii  Grundriss  II  1021).  Andere  gleich- 
falls schon  bei  Plautus  belegte  Bildungen,  nämlich  car-lna  ,,Nuss- 
schale,  Kiel",  cort-lna  „rundes  Gefliss",  crunirlnaj  vag-lita  sind  hin- 
sichtlich ihrer  Etymologie  nicht  sicher.  Vgl.  femer  ag-ina  „Scheere 
an  der  Wage"  Paul.  Fest.  7  Th.  d.  F.,  fod-tna  Vitr.  u.  a.,  rap-lna  Cic.  u.  a. 
Auf  unmittelbarer  Ableitung  von  dem  Verbum  beruht  auch  in-quilr 
InU'S,  vielleicht  auch  coqu-tnU'S  „zum  Kochen  gehörig".  Dagegen 
werden  die  zuerst  bei  Vergil  belegten  Adjective  ßdlnu-s  und  m- 
oplnti'S  von  Skutsch  de  nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  22 ff.  mit 
Becht  als  Rückbildungen  von  den  Verben  festinäre  und  opinäri 
erklärt. 

132,  Viel  grösser  ist  die  Zahl  der  secundären  Bildungen  unserer 
Art.  Man  findet  eine  allerdings  nicht  vollständige  Sammlung  bei 
Paucker  Spicil.  add.  lex.  lat.  203 ff.,  die  der  silbernen  Latinität 
eigenthümlichen  sind  in  desselben  Autors  Vorarb.  z.  lat.  Sprach- 
gesch.  II  37  verzeichnet.  Ich  lasse  hier  zunächst  ein  Verzeichniss 
der  wichtigsten  von  Substantiven  abgeleiteten  Adjective  folgen, 
welcher  der  archäischen  und  classischen  Latinität  augehören. 

Von  ä-Stämmen  abgeleitete:  Aeacid-lnu-s  „eines  Aaciden  würdig" 
Plaut.;  aquil'lnU'S  „vom  Adler'  Plaut,  u.  sp.;  clür-inu-s  „zum  Affen 
fifchörig"  Plaut.;  columh-lnus  Varro  u.  sp.;  cticurhitlnt4rS  Cato,  Plin.; 
Cün-lna  „Wiegengöttin"  Varro;  fcmin-lnu-s  Titin.  (Wocula'),  viel 
häufiger  femin-etirs;  fer-lim-s  Lucret.  u.  sp.;  formic-lnn  s  (*gradus') 
Plaut.;  gerr-lnU'S  Plaut.;  min-lnu-s  „eine  Mine  kostend"  Plaut.; 
müsiel-mU'S  „vom  Wiesel"  Terent.;  nodtirinu-s  (von  den  Augen  des 
Käuzchens,  ^noctua")  Plaut.;  ric-lnu-s  „mit  qiner  Vica'  (Kopftuch)  ver- 
sehen" Varro;  endlich  die  von  Eigennamen  abgeleiteten,  wie  lufftirth- 
hiu^s,  Fetr-lnU'Sf  Sibyll-inurS  u.  a.  Cic,  Vgl.  Skutsch  de  nom.  lat. 
suff.  -nö-  ope  form.  18. 

Von  o-Stämmen:  adulter-lnti-s  „unecht"  Plaut,  u.  sp.;  ägn-inu-s 
Plaut,  u.  sp.;  apr-inU'S  Lucil.  neben  aprünus  (vgl.  S.  315f.)  und  dem 
Männernamen  Aprm-iU'S,  der  auf  ein  Nomen  *apro  ^apön-is 
schliessen  lässt;  Argcnt-lnu-s  „der  Gott  des  Silbcrgeldes'*  (Corssen 
Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  88f);  asin-luu-s  Varro;  anstrlnu-s  Verg.; 
capr-inu-s  Varro  neben  capr-lli-s  ders.;  cattdlnti-s  Plaut.;  ceri-lnu-s 
Varro  u.  a.;  coluhr-tnu-s  „schlangcnartig"  Plaut.;  dtr-lnu-s  Cic.  u.  sp.; 
equ-lnU'S  Varro  u.  sp.;  fujl-tnu-s  und  figul-lnu-s  Varro  u.  sp.  (Jigid- 
dri-s  Plaut.);  hirc-mu-s  Plaut,  u.  a.;  Hhert-tnu-s  von  Plaut,  an;  östr- 
InU'S  „purpurn"  Turp.;  porc-inu-s  Plaut,  u.  ff.;  tanr-lnu-s  Lucret.; 
vlC'lmi-s,  das  ßreal  Mem,  d.  1.  s.  d.  1.  VI  413  (wie  es  scheint,  zu- 
stimmend von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  178,  bedenklich 
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dagegen  spricht  sich  über  diese  Locativtheorie  Streitberg  Die  Ent- 
stehung der  Dehnstufe  46  aus)  vom  Lokativ  vlci  herleiten  will. 

Von  to-Stänimen:  canter-lnu-s  und  lat^lnu-s  Plaut.;  dazu  ziemlich 
viele  von  Orts-  und  Personennamen  abgeleitete,  wie  Lämw-inu-s 
Cato  u.  a.,  CanuS'lnu-s  Varro,  Hirt-lnu-s  (Hirtius)  Cic.  u,  a.,  die 
man  zusammengestellt  findet  von  Skutsch  de  nom.  lat.  suff.  -no- 
ope  form.  27.  .  In  den  eben  angeführten  Beispielen,  wie  auch  in 
dem  von  dem  ta-Stamme  tibia  abgeleiteten  ttb-inu-s  Varro,  ist  wohl 
sicher  Contraction  aus  *-i-lwö-  anzunehmen,  nicht  aus  -i-iwo-,  da 
man  nach  Analogie  der  von  -ä-  und  -o-Stämmen  abgeleiteten  Bildungen 
auf  -mo-  schliessen  muss,  dass  das  Suffix  -ino-  sehr  selten  in  dieser 
Function  verwendet  wurde  (Skutsch  a.  a.  0.  18^).  Vgl.  auch  oben 
S.  384.  Dagegen  halte  ich  die  Annahme  von  Skutsch  a.  a.  0.  S.  13t 
alienuSy  lanienus  und  die  Gentil-  und  Beinamen  auf  -ienus,  wie* 
BcllicniiS,  Labienus  seien  durch  Dissimilation  aus  *ali'ln%i'Sf  lani- 
mti'S  u.  8.  w.  hervorgegangen,  auch  jetzt  nicht  für  berechtigt.*)' 
Besonders  spricht  dagegen  das  sicher  alte  terrenn-Sy  das  offenbar 
eine  gleich  geartete  Bildung  ist.  Allerdings  vermag  ich  den  Ur- 
sprung dieser  Adjective  auf  -enus,  über  die  auch  Brugmann  Grund- 
riss  II  15].  nichts  Sicheres  vorbringt,  nicht  zu  ergründen. 

Von  i-Stämmen  abgeleitete:  angu-itm-s  Cato  Pacuv.  u.  sp.; 
cisalpimi'S  Cic.  u.  a.;  coU-lnu-s  Varro  u.  sp.;  mar-inu-s  Plaut,  u.  ff.; 
omn-lnö  (nur  das  Adverbium  erhalten)  Plaut,  u.  ff".;  dann  die  von 
Ortsnamen  abgeleiteten,  wie  Praenest-lnu-s  Cato,  Calact-lmi-s,  Beat- 
inu'S  Cic.  und  vom  Flusse  Tiberis  Tiberlnu-s  Cic. 

Von  «-Stämmen  abgeleitete:  genn-lnurS  „zu  den  Wangen  ge- 
hörig (Mentes'  „Backenzähne^^  Cic,  vgl.  griech.  ydvv-g,  aber  von  dem- 
selben, auch  in  der  Bedeutung  „angeboren"  („echt''  Uellius)  gebraucht 
und  offienbar,  wie  ingmii-o-s  von  dem  sonst  nicht  erhaltenen  n- Stamm 
^gcfiU'  (vgl.  das  ai.  Jillerdings  nur  durch  Grammatiker  bezeugte 
janu'  f.  „Geburt'^),  jfiecvrlnU'S  Cato. 

Von  consonantischen  Stämmen  abgeleitete:  canlnu-s  Plaut,  u.  fll; 
lunindin-lnU'S  Plaut.;  leon-lnu-s  Plaut,  u.  sp.;  für-lnu-s  Plaut.;  lepor- 
inu'S  Varro  u.  a.,  olör-lmi-s  Verg.  u.  sp.;  passcr-lnu-s  Pomp.;  veter- 
InU'S  (vom  Zugvieh),  in  dem  dasselbe  Etymon  steckt,  wie  in  ai. 
vats  d'S  'Kalb'  (l^ick  Vergl.  Wort.  P  128,  Spiegel  Arische  Periode  48); 

*)  In  dtn  auch  von  luir  früher  unt<;r  dem  Ge8ichtsx)uukte  der  Dissiinilalion 
aufgeführten  Bei8x>iolcu  abittiSj  arictis,  uariegnrc,  hietäre  und  den  Substantiven 
auf  'tat-,  wie  socidas  liegt  eigcutlich  niclit  Dissimihition,  «ondcrn  Erhaltung 
der  urspriinglicheu  Lautfolge  unter  dem  Einfluss  des  unmittelbar  voraus- 
gehenden -/-  vor. 
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Medür-lna  (Mea*)  von  *inedeor',  sohr-mu-s  aus  *SMCsr-*wo-  (S.  326); 
sütr-lntis  Varro.  Lüo-lna  (Beiname  der  Juno)  „die  ans  Licht 
bringende"     anatlnm-s  Plaut.,  ariet-lnti-s  Cornif.,  Libmt-ina  (Venus). 

133.  Von  Femininen,  die  mit  diesem  Secundärsuffix  gebildet 
sind,  berulit  ein  Theil  auf  den  altererbten  Femininis  auf  -2,  wie 
reg-t-na,  ür-l-na,  gall-p^iaj  die  meisten  aber  -sind  substantivierte 
Adjeetive.  Man  vgl.  folgende  bei  Plautus  belegte:  ägn-lna  ^^Lamm- 
fleisch", |)orc-*«a  „Schweinefleisch",  vltul-lna  „Kalbfleisch",  discipul-^na. 
pisc'ltm  „Fischteich,  Weiher",  vern-lna,  gleichbedeutend  mit  Weru'. 
mel-lna  „Honigwein",  accipitr-lna  „Habichtsfrass";  doctr-lna,  lavätr-lna, 
tönstr-lna,  sobr-ina.  carnufklna,  opific-lna.  lapidiclna  ^vgl.  oben 
S.  388  f.).  Dazu  noch  cep-lna  „Zwiebelfeld"  Col.,  moletr-lna  „Mühle" 
Cato,  plstr-tna  „Bäckerwerkstatt"  Lucil.  Varro  (gewöhnlich  j/i^s^r- *mmw), 
porr-lna  „Lauchgemüse"  Cato  u.  a.,  räp-lna  „Rübenfeld"  Col.,  „Rüben" 
Cato,  sal-lnac  „Salzgrube"  Cic.  u.  a.,  sent-lna  Cic.  u.  a.,  toniä-c-^iia 
(Art  Würste)  Varro,  vgl.  tomä-culu-m  (wahrscheinlich  Bratwürste) 
Petron.  Mart.  Juv.  Ferner  seien  noch  angeführt  pidv-tnu-s  „Pfuhl, 
Polster"  Plaut,  u.  sp.,  sal-lnurni  „Salzgefäss"  Plaut,  u.  a.,  stcrquilr-lnurm 
{*sterqnilnm)  Plaut,  u.  a.  (S.  253),  tergmu-m  „Peitsche  aus  Leder" 
Plaut.  Lucil. 

Ohne  Unterschied  der  Bedeutung  spätlat.  nnclnU'S  (uncus). 

Auch  von  Adjectiven  fiuden  sich  Weiterbildungen  auf  -mo-: 
Alb-lnU'S  (^Familienname  der  gens  Postumia,  am  bekanntesten  der 
Oonsul  v.  J.  603  u.),  Acid-lnn-s  (Beiname  in  der  gens  Maulia), 
libertlnu-s  Plaut,  u.  ft*.,  morti-c-inu-s  Plaut.  („Luder'*)  u.  sp.  von  einem 
von  mars  abgeleiteten,  wenn  auch  nicht  belegten  ^marti-cu-Sj  rcpent-lnu-s 
(das  Adverbium  bei  Afran.),  sup-lnu-s  neben  arcli.  suppus  (S.  225). 
Dazu  noch  mätör-lnu-s  „von  grösserer  Sorte"  Plin.,  agrcst-mtirS  „wild 
wachsend"  Commod.,  cacUst-lnu-s  (inscbr.  aus  später  Zeit  und  Name 
eines  Geschichtsschreibers);  auf  einer  afrikanischen  Inschrift  später 
Zeit  der  Eigenname  Quart  Imi-s, 

Hieher  gehört  wohl  auch  TiUillna  „Schutzgöttin  des  Getreides" 
Varro  von  dem  allerdings  nicht  belegten  *tütulus. 

9 

134.  In  einigen  Fällen  erscheint  eine  Öuffixform  -tlno-,  die 
jedesfalls  analogischen  Ursprungs  ist.  Zum  Stamm  gehört  -t-  in 
dem  meines  Wissens  allerdings  nicht  vor  Cicero  in  der  Litteratur 
belegton«  mälüt-lnu-s.  Durch  das  Substantiv  paupertäs  wird  paupcr- 
t-lnu-s  Varro  Gell.  u.  a.  beeinflusst  sein,  nach  welchem  wieder  vesper- 
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t'hiths  (dazu  rechne  man  den  Einfluss  des  gegensätzlichen  mätüt-inu-s) 
geformt  sein  dürfte.  Ausserlich  an  das  letztgenannte  Wort  schliesst 
sich  fetüilnae  (^^elende  Erklärungen  der  Grammatiker''  Val.  Prob, 
nach  Gell.  XIII  21,  „stinkende  Orter'*  Apul.).  Bleiben  noch  intes- 
trlmi-s  {intes- :  intus  =  genes- :  geniis)  und  clandc-stlnu-s,  für  das  ich 
keine  bessere  Erklärung  zu  geben  weiss,  als  dass  es  eine  Bildung 
nach  dem  erstgenannten  intesttntis  ist,  die  durch  die  Bedeutungs- 
Verwandtschaft  vermittelt  wird.  Dadurch  sind  meine  Ausführungen 
in  Wien.  Stud.  II  288 f.  richtig  gestellt.  Auch  was  Stowasser 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VI  563  f.  vorbringt,  will  mir  nicht  besser  vor- 
kommen. •  Endlich  teren-t-4nae  (nuces),  die  nach  Macrob.  Sat  II  14 
(vgl.  Bechstein  in  Curtius  Studien  VIII 377  Fussn.)  vom  sabinischen 
tereno  *id  est  molle'  herkommen  sollen. 

-öno-  -(mar-  ('iinO'). 

136.  An  den  Stämmen  auf  -m-  ist  eine  Suffixform  -önö-  -öna- 
erwachsen,  welche  namentlich  zur  Bildung  von  Namen  von  Gottinnen 
verwendet  worden  ist.  Belehrend  sind  die  altlateinischen  Bildungen 
coeputön-u-s  Plaut,  ccntüriön-u-Sj  cütiüti'U'S,  decürfön-u-s  Paul.  Festi  34 
Th.  d.  P.  Nach  ihrem  Muster  sind  dsrnn  patr-önn-s,  2^^^'^(^)  mätr-öna 
gebildet. 

Von  n-Stämmen  abgeleitet  sind  coJ'önu-Sy  cnasönus  (^cnasonas 
acus  quibus  mulieres  caput  scalpunt'  Paul.  Fest.  37  Th.  d.  P.)  von 
dem  gleichen  Stamme  wie  griech.  xvd(o  und  sculpöneae  „hohe  Holz- 
schuhe" Plaut.  Cato;  ferner  Corona  Plaut,  u.  ff.  und  wohl  auch 
Abeon-a,  Adeön-a  (Beschützerinnen  der  ersten  Laufversuche  der 
Kinder),  Interädön-a  neben  Tilumnus'  und  ^Deverra'  „Schutzgöttin 
des  Hauses  einer  Wöchnerin".  Darnach  auch  Anger  ona  (*angcsöna) 
Paul.  Festi  13  Th.d.P.  (Göttinnen,  denen  man  opferte,  als  sämmtliche 
Thiero  von  einer  verheerenden  Halsseuche  heimgesucht  wurden), 
Ann-ona,  Bell-ona,  Bub-öna  (Beschirmerin  der  Binder),  Fess-öna 
(Göttin,  die  von  Müden  und  Kranken  angerufen  wurde),  Orh-öfia 
(Göttin  des  Verwaistseins),  Pöm-öna  und  Pöni-önH-s.  Etymologisch 
nicht  aufgeklärt  ist  persmia.  Auch  idöneti-Sy  ultmneU'S  mögen  hier 
angeschlossen  werden.  Über  anderes  hieher  Gehörige  vgl.  Fisch 
Die  lat.  Nom.  pers.  auf  „o,  onis"  156  ff. 

Au  n-Stämme  anzuknüpfen  sind  Portünu-s  (Hafengott)  (aber 
op-portünu-s  entfällt,  vgl.  Keller  Lat.  Volksetym.  137  f.),  fortüna, 
neben  foHu-Uu-s,  lacüna  (lacus),  pccüniay  trilünu-s,  dagegen  fehlt 
ein  .solcher  Anschluss  bei  Vacüna  (wohlthätige  Göttin  der«  Fluren). 
Nqp-tünU'Sj  das  man  am  besten  mit  Per  Persson  Stud.  z.  Lehre 
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V.  d.  Wurzelerweiterung  53  zu  nä-re  stellt  (auch  Brugmann 
Grnndriss  II  1157  nimmt  diese  Etymologie  an)  enthält  nach  einer 
Vermuthung  von  Fehrnborg  bei  Per  Persson  a.  a.  0.  dasselbe 
Suffix  wie  ai.  -tvauä,  griech.  -övi/ij. 

136.  Dieses  nur  in  primärer  Function  nachgewiesene  Suffix 
dient  zur  Bildung  von  Substantiven  und  Adjectiven.  Von  Subst. 
vgl.  man  die  Masculina  am-ni-s  (S.  308),  collis  aus  *col'ni'S,  crlni-s 
aus  *criS'ni-s  (S.  143),  ßni-s,  Fö-ne-s  Mei  silvestres'  Gloss.,  fü-ni-s 
ig-ni'S  (S.  135),  niä-ne-s  (Plur.),  jia-yii-s,  das  auch  die  Suffixform  -ewa- 
enthalten könnte,  vgl.  oben  S.  478  dö-nu-m,  peni-s  (S.  123)  und  das 
Femininum  clü-ni-s.  Von  Adjectiven  sind  namhaft  zu  luachen  cofn- 
mü-ni-s,  alt  conioini-s,  le-ni-Sy  im-mä-ni-Sy  mü-ni-s  „gefällig,  dienst- 
fertig*', om-ni-s  (S.  308). 

137.  Nur  in  wenigen  Fällen  nachweisbar:  in  dem  Masc.  si-nu-Sf 

alb.  gi-ri  (St.  gin-)  „Busen,  Schooss,  Meerbusen"  (vgl.  Ci.  Meyer 

Et.  Wort.  d.  alb.  Spr.  140,   W.   si-   ^mitto'    nach   Liden   Bezzen- 

l)erger'8  Beitr.  XIX  284),  im  Femininum  pi-nu-s  (daneben  auch  der 

o-Stamm  pi-no-),  während  mayitis  zweifelhaft  ift  (vgl.  oben  S.  456) 

und    im    Neutrum    cor-nu    mit    der    seltenen   Nebenform    cor-nu-mi, 

venul  (Dativ)    wird    mit  Recht   von  Brugmann  Grundriss  II  302 

als  jüngerer  Metaplasmus  neben  ursprünglicherem  veriö  vemtm,  vgl. 

griech.  Gjvog,  sirvas-nd-s  „Kaufpreis,  Werth",  betrachtet 

Anm.  Im  Anschlüsse  an  die  Safßxe,  die  mit  n  anlauten,  sei  anch  noch 
auf  das  ganz  alleinstehende  bei  Tlautus  Anlnl.  659  vorkommende  sociennus^ 
gleichbedeutend  mit  ^socius',  und  anf  den  P^igennameu  Socennius  CIL  VI  26617 
aufmerksam  gemacht.  Diese  auffallenden  Bildungen  sind  nach  etrnskischem 
Muster  geschaifen,  wie  man  aus  dem  Vergleich  mit  den  Eigennamen  Porsenna, 
Bavenna  u.  a.  ersieht. 

138«  Diese  Stämme  haben  in  der  indogermanischen  Grund- 
sprache die  drei  Stammformen  -ofi-  -en-  -n-  und  fiir  den  nom.  sing, 
die  Dehu formen  -öw-  und  -en-  gehabt,  welch  letztere  auf  dem  Wege 
der  analogischen  Ausbreitung  auch  in  die  obliquen  Casus  eyi- 
gedrungen  sind.  Die  im  Lateinischen  nachzuweisenden  Kategorien 
unserer  Stamme  haben  mit  Ausnahme  des  einzigen  caro  f.,  das  im 
Genetiv  carni-s  infolge  des  ursprünglichen  Accentwechsels  den  Vocal 
des  Suffixes  eingebüsst  hat  (vgl.  cor-nix,  cohmi-na  und  columen, 
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reg-n-Mm  und  ai.  räjan-),  entweder  die  Stammform  -en-  oder  -on- 
in  allen  Casus  obliqui  durchgeführt,  während  im  nom.  sing«  iu  der 
weitaus  überwiegenden  Mehrziilil  der  Fälle  die  Form  auf  -ö  (schon 
indogermanische  Satzdublette  zu  *'(hi)  steht.  Masculina  mit  -en-, 
beziehungsweise  -in-  sind  die  vereinzelten  Bildungen  itiv-en-,  vgl.  ai. 
ytiv-an-,  mit  dem  in  die  Analogie  der  i-Stämrae  übergetretenen  Nom. 
iuv-en-i-s,  gerade  so  wie  can-i-s  neben  gr.  xviov  (aber  mv-en-ta  und- 
iiw-en-cu-s  enthalten  den  schwachen  Stamm  *inun-)]ped-en;  sangti-at, 
das  freilich  nach  Analogie  der  zahlreicheren  Neutra  als  Neutrum 
gebraucht  wurde  (Wagener-Neue  Formenlehre  IP  153),  während 
in  der  klassischen  Sprache  ausnahmslos  der  neugebildete  Nom. 
sang^iis  (aus  *sanguin-s)  üblich  war.  Es  gehören  ferner  als  alt- 
ererbte Typen  die  Nom.  auf  -ö  -inis  (Mase.  und  Fem.)  hieher,  die 
allerdings  doppelten  Ursprungs  sind.  Primär  sind  ord-ö  örd-in-iSj 
turh-ö  tiirl'in-is  und  die  Feminina  card-ö  card-in-iSy  virg-ö  virg-in-is 
(alle  schon  bei  Plautus  nachgewiesen) ,  und  ausserdem  asperg-0 
asperg-in-is  „die  hingespritzte  Feuchtigkeit"  ,Lucret.  u.  a.,  conipägd 
compäg-in-is  Geis.  u.  a.,  grand-o  grand-in-is  Cic.  u.  a.,  niarg-ö  marg-in-is 
Liv.  u.  a.  Ein  paar  spätlateinische  Belege  verzeichnet  noch  L.  Meyer 
Vergl.  Gramm.  II  141.  Hier  sind  auch  die  von  uns  an  anderen 
Orten  behandelten  Nomina  auf  -cdo,  -Idö,  -üdo,  -iüdöj  -ägo^  -tgö,  -üg^t 
namhaft  zu  machcnji  Denominativen  Ursprungs  ist  homo,  Jumi-in-is, 
*heniö  zu  erkennen  aus  nemo,  daneben  henwncm  Paul.  Festi  71  Th.  d.  P., 
dessen  -o-  gewiss  als  lang  voraus  zu  setzen  ist.  Vgl.  nmbr.  hcmumus 
(dat.  plur.)  und  darüber  von  Planta  Gramm. d.osk.-umbr.Dial.  1243. 

139,  Von  Neutra  auf  -en  -inis  sind  zu  erwähnen  glüt-cn  Verg. 
Cels.,  daneben  glütrin-u-m  Sali.  Gels.,  ingu-en,  nngti-en  Varro  Verg.  u.  a., 
während  Plautus  nur  die  Form  ungtientu-m  kennt.  Ganz  vereinzelt 
sind  lurb-en  l^buU.  (neben  turbo)^  circ-m  Anthol.  Lat.  Mit  nngueniuni 
vgl.  man  pileniu-m  „Hänge wagen,  Kutsche".  Über  pollen  vgl.  man 
S.  314  und  321;  polenta  „Gerstengraupen":  j)oüen  =  mamilla:inamma. 

Hier  mache  ich  auf  die  geringen  Spuren  des  Wechsels  von 
n-  und  r-Stämmen  aufmerksam,  die  in  der  Declination  von  fentur 
fem-in-is  und  in  der  Contaminationsform  iec-in-or-is  {iecur  \mi  *iec{i)niSy 
vgl.  ai.  yälnas),  iter  it-in-er-is  vorliegen.  Über  diesen  aus  der  indog. 
Grundsprache  stammenden  Austausch  von  r-  und  n-Stämmen  sind 
insbesondere  zu  vergleichen  Johansson  Bezzenberger's  Beitr.  XVHI 
1  —  55  und  Beitr.  z.  griech.  Sprachkunde  4ff.,  H.  Pedersen  Kuhns 
Zoitschr.  XXX IT  240 ff.,  ferner  eine  Bemerkung  von  Streitberg 
Zur  <i;orman.  Sprachgesch.  45. 

In  lien  lien'is  ist  die  Länge  aus  dem  Nom.  üliertragen. 
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140.  In  ziemlich  beträchtlicher  Anzahl  sind  Nomina  gen.  masc. 
auf  -ö  -önis  vorhanden,  über  welche  die  Arbeiten  von  Fisch  (Oster- 
programm  des  Andreas-Realgymnasiums  zu  Berlin  v.  J.  1888,  Arch. 
f.  lat.  Lex.  V  56 — 88  und  die  Schrift  „Die  lat.  Nom.  persouulia  auf 
„0,  onts"  (Berlin  1890)  und  W.  Meyer  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  223 ff. 
zu  vergleichen  sind.  Auch  Paucker  Vorarb.«,  lat.  Sprachgesch.  II 64 ff. 
bringt  ein  Verzeichniss  dieser  Nomina  bei  mit  einigen  auf  clie 
Statistik  dieser  Bildungen  bezüglichen  Bemerkungen.  Nach  Fisch, 
der  eine  ausführliche  nach  den  einzelnen  Autoren  zeitlich  geordnete 
Übersicht  beibringt,  zählen  zu  den  häufiger  gebrauchten  agä^ 
„Pferdeknecht",  äfeo  „Würfelspieler",  caupöy  eputö^  errö  „Herumstreicher", 
fidlo  „Walker",  gäneö  „Schlemmer",  lidluö  „Prasser",  latröj  lenö,  lurchö, 
mangö  „Aufputzer"  (besonders  von  Eaufleuten,  die  ihre  Waren 
durch  künstliche  Mittel  aufputzen),  commilitö,  mir^nülo  (bestimmte 
Art  Gladiatoren),  ncbülOy  praeco,  praedOj  spadö  „Verschnittener", 
stisurrö  „Ohrenbläser",  Uro,  vespillo  „Todtengräber".  Diese  nom.  pers. 
waren  vornehmlich  der  Sprache  des  Volkes  eigen  und  finden  sich 
daher  häufiger  bei  älteren  und  yolksthümlichen  Schriftstellern,  so 
z.  B.  bei  Plautus  neben  12  auch  sonst  häufiger  belegten  11)  andere, 
bei  Petronius  27,  aber  auch  bei  Cicero  17.  Diese  Nomina  bezeichnen 
ein  einzelnes  Wesen,  welcheß  eine  Eigenschaft  in  besonders  anf- 
älligem Masse  besitzt.  Die  älteste  in  historischer  Zeit  bereits 
erstarrte  und  fast  nur  durch  Eigennamen  repräsentierte  Schicht 
stellen  die  von  Adjectiven  abgeleiteten  Substantive  unserer  Art  dar, 
wie  Aquilö,  Strahö  (auch  Appellati vum).  Manche  können  aller- 
dings wohl  auch  Kosenamen  sein,  wie  Caiö,  Von  den  Adjectiven 
ist  die  Kategorie  dieser  nom.  pers.  auf  -on-  auch  auf  die  Verba 
und  Nomina  übergegangen,  zunächst  sicher  auf  Substantive,  dann 
auch  auf  Verba,  indem  beispielsweise  eine  Bildung  eptdö,  die  un- 
mittelbar von  epuluni  abgeleitet  war,  mit  dem  Zeitworte  epulärl  in 
Beziehung  gesetzt  wurde  (vgl.  auch  die  von  Brugniann  Grund- 
riss  II  330  namhaft  gemachten  cachinno  zu  cachinnus  cachinnärCj 
fäbtilb  zu  fähula  fabulärt)  und  so  Veranlassung  gab  zur  unmittelbaren 
Ableitung  solcher  Nomina  von  Verben.  Übrigens  dürfte  von  den 
oben  als  häufiger  vorkommend  verzeichneten  ßpulö  (^epolonos'  Paul. 
Fest  55  Th.  d.  P.)  auszuscheiden  sein.  Von  der  gleichen  Art  sind, 
was  des  Zusammenhanges  halber  hier  nochmals  (vgl.  oben  S.  488) 
bemerkt  werden  soll,  ceniuriö,  curia j  dccüriö,  für  welche  von  Paul. 
Fest.  34  Th.  d.  P.  die  Formen  centurionuSy  cüriönus,  decuriömis 
überliefert  sind,  und  desgleichen  auch  colönus,  patrönus.  Zweifel- 
haft   ist,    ob    auch    einige    Namen   von    Göttinnen   auf  -öna,    wie 
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Fluviöna  Tert.,  MdVona  Augustin.  mit  den  Nebenformen  Fluonia, 
Mellönia,  dazu  auch  Fer'onia  (Göttin  der  Fruchtbarkeit),  Populönia 
(Beiname  der  Juno)  hieher  zu  rechnen  oder,  wie  die  oben  S.  488 
erwähnten  mit  Deecke  Die  Falisker  103  als  Weiterbildungen  von 
n-Stammen  zu  betrachten  sind. '  Ich  mochte  fast  das  erstere  für 
wahrscheinlicher  halten.  Zu  den  Adjectiven  auf  -änas  verhalten 
sich  die  drei  letztgenannten  wie  capiiälisiCapHölium,  wie  primärius: 
primöres,  commllitö  betrachtet  W.  Meyer  a.  a.  0.  S.  226  als  einen 
Eufnamen,  hervorgerufen  durch  die  Eigennamen  auf  -ö  -önis.  Mit 
Recht  hebt  Brugmann  Grundriss  II  330 f.  noch  die  Substantiva 
pls-ö  „Mörser*'  Marc.  Emp.,  {pl{n)sere)f  rtmc-ö  „Reuthacke"  (runcare) 
Cato,  sahul-ö  „grobkörniger  Sand"  (sabulum)  Varro  und  femer  auch 
perö  „ein  bis  zur  Wade  reichender,  aus  roher  Haut  gemachter 
Stiefel*'  (pera  „Ranzen")  Cato  und  pont-d  Caes.  hervor. 


141.  Die  Suffixform  -im-  dient  zur  Ableitung  von  nom.  abstr. 
aus  dem  Verbalstamme.  Man  vgl.  die  bei  Plautus  vorkommenden 
Substantive  con-dic-io  con-dw-tön-is  (und  so  alle  folgenden),  con-täg-iö, 
de-liqU'iö^  dic-iö,  ex-cid-idy  leg-iö  (ursprünglich  „Auslese",  dann  das 
„Ausgelesene"),  db-sid-iö,  opin-idy  reg-iö^  relig-iö,  susinc-iö.  Dazu  vgl. 
man  noch  cap-iö  (t.  t.  der  Juristen  aus  gewiss  sehr  alter  Zeit), 
pac-io  Fest.  330  Th.  d.  F.,  pöstU-id  „Forderung  der  Gottheit  an  die 
Menschen"  Varro  d.  1.  1.  V  148,  iäl-io  Cato  u.  a.  Hier  miissteu 
auch  die  zahlreichen  Verbalnomina  auf  -tiö-  erwähnt  werden,  die 
wir  an  anderer  Stelle  behandeln  werden. 

Wie  -ön-  wird  auch  -ton-  zur  Ableitung  denominativer  Mascu-  ' 
liua  (nom.  ag.)  verwendet,  von  denen  in  der  Sprache  des  Plautus 
folgende  nachgewiesen  sind:  von  t-Stammen  abgeleitet,  also  genau 
genommen  mit  Suffix  -dn-  gebildet  sind  pellio  „Kürschner"  (pellis), 
resti-ö  (von  einem,  der  mit  Stricken  gegeisselt  wird,  restis).  Suffix 
'lön-  liegt  vor  in  curia  (scherzhaft  gebildetes  Wort,  etwa  „Kummer- 
meusch"),  niülio  (mulus).  saluriö  und  dessen  Gegensatz  esstirib 
(beides  wieder  scherzhafte  Wortbildungen)  sehliessen  sich  an  Verba, 
ebenso  öpiliö  (vgl.  griech.  al-jtöXog),  sub-livgiö  „Küchenjunge".  Nicht 
nachzuweisen  sind  die  Etyma  von  curadiö,  gurguUö  (vgl.  oben  S.  440), 
histriö,  sclpiö.  Aus  nachplautinischer  Zeit  sind  von  iä-  bez.  «-Stammen 
nachgewiesen  rentürw  „Vorsteher  einer  Ceuturie",  cürio  „Vorsteher 
einer  Curie",  welche  beide  nach  dem  kurz  vorher  Bemerkten  nicht 
als   ursprüngliche,    sondern  als  Kurzbildungen  zu  betrachten   sind, 
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lanio  Petron.  (älter  und  häufiger  lanius)^  libelliö  „Notar^'  Varro, 
lüdiö  Liv.  (gew.  lüditss),  miriö  „Fratzengesicht"  Acc,  ptigiö  Cic.  u.  a. 
ienebriö  „Schwindler"  Afran.,  vulpi-d  „Schlaukopf"  Apul.,  endlich  von 
einem  Verbum  das  spätlateinische  pipiö  „ein  junger  piepender  Vogel". 
Besonders  häufig  fangiert  -tön-  als  Mascalinsuffix  in  ähnlichem  Sinne^ 
wie  -ön-y  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  sich  mit  ihm  der  Begriff 
„des  Kleinen;  des  Kosenden  oder  auch  des  Geringschätzigen"  ver- 
bindet (vgl.  W.  Meyer  Arch.  f.  lai  Lex.  V  230),  wie  man  aus 
pümiliö,  püsid  (allerdings  deckt  sich  die  Bedeutung  dieser  beiden 
Worter  mit  der  der  Simplicia),  toculü  (vom  griech.  rrfxog),  in  ver- 
ächtlichem Sinne  von  einem  Wucherer  gebraucht,  longuriö  „Hopfen- 
stange" und  anderen  von  W.  Meyer  a.  a.  0.  aufgezählten  Beispielen 
ersieht. 

Als  Kosenamen  sind  aufzufassen  die  Eigennamen  Prlmid  CIL 
VI  28974,  Quartiö  25262,  Qiäntiö  25295,  Üniö  26295,  desgleichen 
Märciö  29236,  Trophimiö  27648. 

Eine  besondere  Abart  der  masculinen  Bildungen  sind  die  von 
Zahlen  abgeleiteten  Substantive,  die  übrigens  mit  Ausnahme  von 
üniö  „eine  grosse  Perle"  Val.  Max.  Sen.,  „eine  Art  einzelner  Zwiebel" 
Col.  und  i^niö  Gell,  erst  der  spätesten  Latinität  angehören,  und 
zwar  Mnid  Isid.  und  quatothid  Mart.  Cap.  Isid. 

-^»o — 'nüi'. 

142.  Dieses  Suffix  ist  deutlich  zu  erkennen  in  den  Super- 
lativbildungen mmmus  aus  ^mp-mo-s  (S.  312),  prlmiis  päl.  prisniu 
(S.  143),  Imtfs  (S.  290);  in  den  von  ursprünglichen  Ortsadverbien 
abgeleiteten  Sup.  extre-mus,  postre-mtiSy  supre-tmis  (Weihrich  De 
grad.  comp.  20  f.).  Die  postconsonantische  Form  mit  sonantischem 
-w-  (idg.  -mmo-  =  lat.  ^-emo-  -imo-)  liegt  vor  in  Infimus  (S.  290), 
brüma  (S.  150),  min-imu-Sj  plür-imu-s,  ferner  in  m(ix-imU'S  (aber  fal. 
Maxomo)j  mediox-imu-s,  öx-ime,  prox-imti-s  (S.  98)  und  in  den  Sup. 
auf  'illimO'  und  -errimo-  (S.  313).  Rein  äusserlich  betrachtet  Hegt 
dasselbe  Suffix  auch  in  den  Ordinalien  sepümus  decimus  vor,  die 
übrigens  vielleicht  richtiger  mit  Brugmann  Grundriss  II  157  auf 
die  Grundformen  *septmm'6'  ^dehrnm-ö-  (wegen  des  Accentes  vgl. 
ai.  saptamä-  daSamd-)  zurückgeführt,  d.  h.  als  unmittelbare  Ablei- 
tungen von  *S€pim  *delcm  mittels  des  Suffixes  -o-  (vgl.  nonus  aus 
*neunn-ö-  zu  idg.  *neun)  betrachtet  werden  können. 

Das  Suffix  -wo-  -mä'  wird  weiter  in  primärer  Function  zur 
Bildung  von  Substantiven  männlichen  und  weiblichen,  selten  säch- 
lichen Geschlechtes  und  von  Adjectiven  verwendet.     Man  vgl.  die 

Wis^enschaftlicho  latoiiiischo  flraminatik.    I.  32 
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Masculina  ar-mu-s,  cul-mu-s  für  *co1rmO'S  (S.  145)  von  W.  cd-,  firmu-$ 
(daneben  auch  fi-mu-m  S.  138),  grü-mu-s,  hämu-s  (S.  115),  U-mu-s 
„Schlamm,  Koth''.  rämus  für  ^räd-mo-s  (vgl.  räd-d),  ani-mu-s  und 
das  Femininum  ani-ma,  deren  -/-,  wie  griech.  ävs-fio-g  zeigt,  zum 
Stamme  (idg.  ana-)  gehört.  Ferner  der  Baumname  ul-mu-s  (£)  Von 
femininen  Bildungen  auf  -twa  finden  öich  bei  Plautus  ausser  dem 
bereits  erwähnten  ani-ma  noch  fä-ma,  flamma  (S.  326),  för-tna, 
geinma  (S.  312),  li-ma  „Feile'*,  niamma  (S.  312),  pai-ma,  plü-ma,  rlma 
(S.  142),  squä-ma,  träma  aus  *tragma  von  trahere,  t  t  der  Weber- 
kunst, „Kette".  Dazu  seien  noch  erwähnt  die  ebenfalls  altererbten 
Substantive  glünia  (S.  150),  läma  (S.  116),  lurtna  „Dorn",  mrnia  (doch 
wohl  aus  *nöS'inia)y  rü-ma,  sim-ma,  strü-nia,  tur-ma. 

Als  neutrale  Bildungen  sind  neben  dem  oben  genannten  fimnm 
noch  ar-ma  und  pö^mum  namhaft  zu  machen.  Von  Adjectiven  ge- 
hören hierher  ßr-mu-s  (die  inschriftlichen  Zeugnisse  für  -I-  bei 
Marx  Hülfsbüchlein*  33,  während  die  romanischen  Fortsetzer 
(Körting  Lat.-rom.  Wort.  3278)  auf  vulgäres  *ßrm\is  zurück- 
weisen), llmtAS,  dessen  S.  142  stehende  Erklärung  ich  trotz  osk. 
lumit[üm  Uimitum'  (Brugmann  Grundriss  11  163)  festhalten 
möchte,  sl-niu-s  Plaut,  u.  a.,  das  ich  mit  Rücksicht  auf  re-^mus 
Varro  Col.,  slmäre  „platt  drücken",  Simö  (N.  pr.),  ^mtdus,  simia 
gegen  die  Annahme  früherer  Sprachforscher  für  echt  lateinisch  halte. 

Vereinzelte  Bildungen  mit  unserem  Suffixe  sind  das  Adjectiv 
opl-mu-s  und  das  Substantiv  race-nm-s. 

In  secundärer  Verwendung  erscheint  -ma  bez.  -ima  in  dem 
Worte  dacri-ma  lacri-ma  neben  griech.  ddxQv  (Bloom field  Journ. 
Am.  of  Phil.  XII  27  lässt  -7na  erborgt  sein  von  spü-nia),  sacr-ima 
'mustum,  quod  Libero  sacrificabant  pro  vineis  et  vasis  et  ipso  vino 
conservandis'  Paul.  Fest.  465  Th.  d.  P.  und  auch  in  aer-unva  *uten- 
silia  ampliora'  Paul.  Fest.  19  Th.  d.  P.  Auch  vict-ima  könnte  immer- 
hin nach  der  von  einigen  Alten  angenommenen  Erklärung  ^quae 
ob  hostis  victos  immoletur'  (Festus  562  Th.  d.  P.)  von  victus  ab- 
geleitet sein  und  wäre  dann  ein  passendes  Seitenstück  zu  sacrima. 
Anders,  aber  nicht  wahrscheinlicher  Corssen  Krit  Beitr.  61  f.,  der 
wegen  des  Aelius  Stilo  Erklärung  Victimum  ait  vitulum  ob  eins 
vigorem'  unter  Verweisung  auf  Plaut.  Pseud.  329  eine  angebliche 
Öuperlativform  *viC'iima  eines  Adjectivstammes  ^'vico-  zu  vig-  con- 
struiert. 

Gleicher  Bildung  scheinen  endlich  auch  die  beiden  Adjective 
mätr-imU'S  und  patr-imu-s  zu  sein  (allerdings  ist  die  Quantität  des 
-i-   nicht    mit   Sicherheit    festzustellen)    und    mit  Übergang    in    die 
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i-Declination  ^mairimes  ac  patrifnes  dicuntur;  quibus  matres  et  patres 
adhuc  vivunt'  Paul  Fest.  90  Th.  d.  P.  (vgl.  jedoch  ib.  316  über 
^patrimi  et  matrimi'). 

Die  Suffixform  -smo-  dürfen  wir  wohl  in  dünms  (S.  152)  und 
renivs  (S.  123)  erkennen. 

'timo — timä,'* 

14:3,  Dieses  Suffix,  welches  auf  idg.  -t-imno-  -t-mniä-  zurück- 
geführt werden  muss  (von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  316 
glaubt  wegen  osk.  ültüimam  als  Grundform  desselben  -tonw-  an- 
setzen zu  müssen,  jedoch  vgl.  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  96  f.  u.  a.) 
und  dessen  zweiter  Bestandtheil  das  bereits  besprochene  Superlativ- 
suffix -mmO'  ist,  ist  auf  einzelne  Superlative  zu  Comparativen  auf 
-erior  und  Ableitungen  von  Substantiven  beschränkt  Die  Belege 
für  die  ersteren,  welche  mit  Ausnahme  der  beiden  von  Paul.  Festi  52 
Th.  d.  P.  citierten  Formen  dex-timu-m  und  sin-istimu-m,  durchaus 
zu  Adverbien  gehören,  findet  man  bei  Wagener-Neue  IP  192  f. 
Es  sind  folgende  Formen:  ci-twiu-s  (ci-träy  vgL  got.  hi-dre  „hierher^', " 
St.  *ki-j  vgl.  die  weiteren  Belege  bei  Brugmann  Grundriss  II  769), 
eX'timu-s  (ex-trä),  in-timu-s  (in  trä),  ul-Umus  (ul-trä).  Auch  pos- 
iumU'S  (^proles'  Verg.  VI  763  soviel  als  „der  letzte  spätgeborene 
Sprössling",  gewöhnlich  der  „nach  dem  Tode  des  Vaters  geborene 
Sohn",  daher  die  volksetymologische  Schreibweise  posthumuSy  bei 
späteren  Schriftstellern  als  Epitheton  von  Sachen  mit  postremus 
gleichbedeutend)  ist  als  Ableitung  von  pos  (vgl.  S.  335)  hier  zu 
nennen.  Von  dem  Pronominalstamm  quo-  ist  qtw-iumu-s  Plaut.  Pseud. 
962,  1173  abgeleitet,  das  mit  Ascoli  Suppl.  per.  air  Arch.  glott.  I  56 
als  eine  nicht  sehr  alte  Bildung  zu  betrachten  ist.  Vereinzelt  ist 
die  Verwendung  dieses  Suffixes  bei  secundären  Ableitungen  von 
Substantiven  geblieben,  welche  bedeuten  „aufs  engste  mit  etwas  zu- 
sammenhängend", vgl.  Brugmann  Grundriss  II  168,  Ascoli  Suppl. 
per.  air  Arch.  glott.  I  54  f.  Hieher  sind  zu  rechnen  aedi-timu-s 
(vgl.  oben  S.  420),  ßni-timu-Sj  legi-tmu-Sy  mari-timU'S^  opi-iumn-Sy 
op-timU'S  „der  sich  auf  die  Hilfeleistung  versteht"  (vgl.  die  Litte- 
ratur  über  das  letztgenannte  Wort  in  J.  v.  Müll  er 's  Handb.  f.  klass. 
Alt.  H^  353). 

Grosse  Schwierigkeiten  verursacht  die  Erklärung  des  gewöhn- 
lichen lateinischen  Superlativsuffixes  -sinw-,  bez.  -isswio-,  über  das 
die  Litteratur  in  J.  v.  Müller's  Handb.  f.  klass.  Alterthumswiss. 
n-  353  und  bei  Brugmann  Grundriss  II  168  f.  zu  vergleichen  ist. 
Eine  befriedigende  Erklärung  ergiebt  sich,   wenn   man  neben  -isto- 

32* 
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eine  Grundform  -istho-  (vgl.  arisch  -thct-)  ansetzt,  woraus,  wie  bereits 
S.  317  ausgeführt  worden  ist,  zunächst  lat.  *'isso-  sich  ergeben  hätte. 
Allerdings  bleiben  auch  so  noch  verschiedene  Schwierigkeiten,  da 
auch  ein  engerer  Zusammenhang  der  lat.  Superlative  auf  -simo-  mit 
den  keltischen  auf  -sam,  z.  B.  nessam  „nächst^'  nicht  leicht  in 
Abrede  gestellt  werden  kann.  Vgl.  Bronisch  Die  oskischen  e-  und 
t-Vocale  134  f. 

Unser  Suffix  steckt  auch  in  dem  Ausgang  -ensimus  -esimus, 
bez.  -ensumus  der  Ordinalia  von  20  aufwärts.  Indem  ich  bezüglich 
der  Belege  der  einzelnen  Formen  auf  Wagener-Neue  Formen- 
lehre IP  313  flf.  und  auf  J.  v.  MüUer's  Handbuch  d.  klass.  Alter- 
thumswiss.  IP  351  verweise,  bemerke  ich  hier  nur,  dass  der  Aus- 
gang -ensimus  an  dem  Ordinale  für  zwanzig  *iiiknt''tim(h  vUiensifno- 
erwachsen  und  auf  alle  anderen  Ordinalien  von  30  angefangen 
übertragen  worden  ist. 

144.  Von  ursprünglichen  primären  Bildungen  ist  meines 
Wissens  nur  ver-mi-s  nachzuweisen.  Vielleicht  gehört  auch  fa-me-s 
hieher.  Von  den  zusammengesetzten  Adjectiven  incolu-mi-s,  sub- 
llmi'S  sehe  ich  absichtlich  ab,  da,  wie  bereits  wiederholt  hervor- 
gehoben worden  ist,  die  Formen  des  i-Stammes  erst  in  der  Compo- 
sition  entstanden  sein  können. 

145.  Dieses  Suffix  kann,  nur  vom  Standpunkte  des  Lateinischen 
aus  betrachtet,  indog.  -meno-j  -mnno-  oder  -mono-  vertreten,  die  alle 
drei,  wenn  sie  an  die  Tonsilbe  antraten,  die  Form  -fnino-  annehmen 
mussten.  Sicher  vertritt  es  wohl  -meno-  in  dem  Suffix  der  zweiten 
plur.  pass.  und  medii  -mintf  die  seit  Bopp  Conjugationssystem  105  f., 
Vergl.  Gramm.^  II  §  478  als  nom.  plur.  des  Part,  betrachtet  .wird. 
Mit  Recht  identificiert  man  beispielsweise  legi-niinl  sequi-mini  mit 
den  griech.  ksyd-fisvot  inö-fjLsvoL,  Über  die  Auslassung  von  estis 
vgl.  Brugmann  Grundriss  II  155.  Als  participiale  Bildungen  sind 
weiter  fe-mina  die  „Säugende"  (vgl.  fe-läre,  griech.  d'il-Xvg  und 
wegen  einer  anderen  Etymologie  Corssens  Bechstein  Gurt.  Stud. 
VIII  382,  wo  über  die  hier  in  Betracht  kommenden  Bildungen  über- 
haupt gehandelt  ist)  und  tormina  „das  Grimmen,  Schneiden  im  Leibe" 
Cäsar,  gewöhnlich  „Ruhr"  Cic.  u.  a.  aus  ^tor^-menä^  während  lä- 
mina  von  recht  zweifelhafter  Etymologie  und  terminxis  sicher  von 
ternmi  abgeleitet  ist.     Auch  clemens  velietnens  werden  von  Osthoff 
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Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  463  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  auf  ^clci- 
e-nwno-s  (-clinare),  ^veh-e-meno-s  (vehere)  zurückgeführt.  Grund- 
bedeutung des  ersteren  war  ^^gemach  aufsteigend;  sanft  geneigt^'^ 
des  letzteren  „bewegt",  „stark  bewegt".  Die  schwache  Form  des 
Suffixes  -meno-  dürfte  stecken  in  dl-u-mnu-s  (aus  *al'0-mnH'S)  *6  rp£- 
g)6iJL6vog\  VerlrU-mnus  Vort-ti-mnihSy  Name  des  Gottes  alles  Wandels 
und  Wechsels  von  vertere,  Vol'U'fnnti'S  Vdl-Vrmna,  Name  von  Gott- 
heiten, denen  man  die  Neugebornen  empfahl,  zu  velle  im  Sinne  von 
*qui  volunt  (bona)'.  Andere  Bildungen  ähnlicher  Art  sind  etymo- 
logisch unklar,  wi^  JPlcumnus  PÜumnus  „brüderliche  Ehegötter  des 
alten  Rom"  oder  sicher  Ableitungen  von  »k?n-Stämmen,  wie  cdlxi-mna 
(columen),  dem  das  etymologisch  unklare  aerumna  gleichgeartet 
sein  dürfte,  wie  auch  das  mit  Suffix  -/ä-  von  einem  vorauszusetzenden 
*calüni€n,  vom  altlat.  calvl  „Ausflüchte  suchen",  pass.  „getäuscht 
werden"  (vgl.  volümm  von  volvere),  abgeleitete  cahimnia.  Als 
Secundärsuffix  tritt  -mno-  auf  in  pilumnoe  (poploe)  Fest.  244  Th. 
d.  P.,  das  mit  Curtius  und  Corssen  (s.  Bechstein  a.  a.  0.  391)  mit 
*populi  pilis  armati'  zu  deuten  ist  (mithin  pUu-mnu-s:  plhim  =  aurh 
ins:  auris  u.  s.  w.),  Vlt-u-fnnu-s,  Name  eines  Gottes,  der  den  Kindern 
das  Leben  spendet,  autumnus,  dessen  erster  Bestandtheil  von 
0.  Schrader  Sprachv.  und  ürgesch.^  440  mit  altn.  audr  „Reich- 
thum"  zusammengebracht  wird,  müsste  sodann  eine  Analogiebildung 
nach  Veriiimnm  sein. 

146.  Die  Suffixform  -mon-  steckt  in  dem  Namen  Al-e-mön-a 
„Nährerin  der  zarten  Leibesfrucht",  und  auf  dasselbe  Suffix  ist  auch 
der  Grundstock  der  primären,  von  Verben  abgeleiteten  Substantive 
auf  -mönia  und  -mönium  zurückzuführen,  die  nur  in  geringer  Zahl 
vorhanden  sind  und  zum  weitaus  grössten  Theile  der  allen  und 
volksthümlichen  Sprache  angehören.  Sie  finden  sich  daher  besonders 
häufig  bei  Petronius.  Ich  führe  folgende  an:  aegrimonia  Plaut, 
(^aegrere'  ist  allerdings  erst  bei  Lucretius  belegt),  alimöniu-m  und 
alimönia  Varro  u.  a.,  gandimöniu-m  Petron.,  querimönia  Plaut,  u.  sp. 
Etymologisch  unklar  ist  caerimönm.  Durch  das  Verhältniss  aeg^i- 
niönia:  aeger  scheinen  dann  die  secundären,  von  Adjectiven  abge- 
leiteten Bildungen  äcrimönia  Cato  und  bis  in  die  spätesten  Zeiten 
(Minne.  Felix,  Arnob.),  castimonia  Cic.  Liv.,  fdlsimonia  Plaut.,  mefi- 
diciniöniu-m  „Bettelarmuth"  Laber.,  miserimoniu-m  ^,Elend,  Jammer" 
Laber.,  parsimmia  Plaut,  u.  AT.,  das  nach  dem  Muster  von  *falsimonia' 
geschaflfen  ist,  da  es  ein  Adjectiv  ^parms  nicht  giebt,  sanctimönia 
Cic.  Tac,  trlstimönia  Nov.  und  trtstimönin-m  Petron.  ins  Leben  ge- 
rufen worden  zu  sein.    Die  von  Substantiven  abgeleiteten  Bildungen 
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mätrimöniiHn  „Ehe",  mercimoniu-m  „Ware'',  fesHmöniu-my  vadimö- 
niu-ni  (sämmtliche  schon  bei  Plautus  nachweisbar),  patrinwniu-m 
„väterliches  Erbgut"  (sicher  auch  eine  alte  Bildung),  moechimonitsrm 
Laber.  sind  wohl  durch  das  von  flänien  abgeleitete  flämm-iti-fn  erklärt. 
Vgl.  auch  noch  Bechstein  Curt.  Stud.  VIII  397, 


"men  {'niento-). 

147.  Bei  Betrachtung  der  mit  diesem  Suffix  gebildeten  Nomina 
ist  zunächst  das  einzige  Masculinum  flämen  auszuscheiden,  das  ur- 
sprünglicheres *flämö  verdrängt  zu  haben  scheint,  worauf  wenigstens 
das  inschriftlich  häufig  belegte  flämonium  hindeutet  (Verf.  in  Wien. 
Stud.  III  88  f).  Alle  übrigen  Nomina  auf  -mm  sind  Neutra  mit 
der  Bedeutung  von  „nomina  actionis,  die  oft  in  Dingbedeutnng 
hinüberschwankten"  (Brugmann  Grundriss  II  343).  Ihnen  zur 
Seite  stehen,  wenn  auch  von  Haus  aus  anderen  Ursprungs,  Nomina 
auf  '7nmhim,  die  im  allgemeinen  mit  grösserer  Bestimmtheit  als 
die  mit  -nien  gebildeten  Nomina  das  Mittel  oder  Werkzeug  be- 
zeichnen. Die  Nomina  auf  -fnen  sind  primäre  Ableitungen  von 
Wurzeln,  während  die  Nomina  auf  -nientum  von  den  Stämmen  auf 
-men  ausgegangen  sind.  Hiefür  ist  der  sprechendste  Beleg  auf 
lateinischem  Sprachboden  cögnömentu-m,  eigentlich  soviel  als  „Bei- 
beuamtheit"  oder  ^nomen  adiecticium',  an  drei  Stellen  auch  in  der 
Bedeutung  des  einfachen  ^nomen'  (Madvig  zu  Cicero  de  fin.  II  5,  15). 
Es  muss  besonders  hervorgehoben  werden,  dass  in  der  Sprache  des 
Plautus  das  einzige  cögnömen  eine  solche  Nebenform  auf  -nientum 
aufweist.  Im  übrigen  übertriffk  nach  den  Sammlungen  von  Rassow 
die  Zahl  der  Substantive  auf  -mentum  (44,  da  unguefitum  abgezogen 
werden  muss)  die  der  Nomina  auf  -men  (19)  um  ein  Beträchtliches 
Bezeichnend  ist  dabei,  dass  trotz  des  oben  erwähnten  secundären 
Ursprungs  der  Nomina  auf  -mentmn  unter  den  45  plautinischeu 
Bildungen  dieser  Art  nur  vier  von  Nominibus  abgeleitet  sind,  nämlich 
nldänmitu-m  „Material  zum  Nest",  palmmtii-m  „die  aus  pulpa  be* 
reitete  Fleischspeise",  daneben  wiederholt  auch  puLpärmentU'm^  scltä- 
menta  „Leckerbissen",  sincipitämentum  (Men,  209  Vahlen  BC)  „Halb- 
kopfstück". Später  hat  sich  das  Verhältniss  geändert,  wie  aus  den 
Zahlen  bei  Paucker  Melet.  lexistorica  altera  S.  31  hervorgeht,  indem 
der  Gebrauch  der  kürzeren  Formen,  die  in  älterer  Zeit  in  grosserem 
Masse  nur  bei  Dichtern  Anwendung  fanden  (so  hat  beispielsweise 
Lucretius  die  Neubildungen  dlnämen,  früsträmeti,  laterätnen  „etwas 
aus   Ziegeln   Verfertigtes",   vcxämen,    vocämerij   gleichbedeutend   mit 
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*?ocabuIum'^  adaugmen)  auch  in  der  Prosa,  Damentlich  bei  dem 
älteren  Plinius,  Columella  und  L.  Seueea  bedeutend  zunahm  (Paucker 
Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  13  fiF.).  Noch  beträchtlicher  ist 
die  Vermehrung  der  Substantive  auf  -men  in  der  nachhadriani- 
schen  Zeit. 

148.  Zur  Charakterisierung  der  Bildungsweise  dieser  Nomina 
auf  -men  und  -nientumj  über  welche  ausser  den  bereits  erwähnten 
litterarischen  Behelfen  noch  zu  verweisen  ist  auf  L.  Meyer  Vergl. 
Gramm.  II  266ff.  und  Corssen  Krit.  Nachtr.  125ff.,  führe  ich  zu- 
nächst folgende  plautinische  an.  Unmittelbar  von  der  Wurzel  ab- 
geleitet sind  se-men  und  ex-pte-mentorm;  cri-men;  nö-men;  dbdö-men 
(vielleicht  zu  griech.  di^-iiög  „Talg,  Fett"  vgl.  Schrader  Kühnes 
Zeitschr.  XXX  471);  exämen  (vgl.  S.  314),  flemina  „Krampfadem"  aus 
^fleg-min-a,  vgl.  griech.  g)Xsyfiovi/j,  frümentum  aus  * früg-mentii-m, 
iümentum  aus  * iüg-menttMnf  llmefi  aus  *llc-'men,  lütnen  aus  ^leuc-men, 
omm  (Etymon  unsicher),  rämenta  „Stückchen",  Grdf.  *rädmmt(hm^ 
sarmen  aus  ^sarp-men  „abgeschneiteltes  Reis",  sümen  aus  *set(g'men 
„Brust",  suhtemen  aus  *  suhtex-nien.  Von  Bildungen  auf  -niefitum  ent- 
sprechen den  eben  aufgeführten  noch /er-wi^^-^w (vgl. „Bärme"  Kluge 
Et.  W.  s.  V.),  rämentu-m  aus  *räd'mentU'niy  tei'-mentu'yn,  tor-mentiMu 
aus  *torqU'mentU'in.  Dagegen  sind  vom  Verbal thema  hergeleitet 
colurnmi,  später  culmeii  (S.  145),  das  nur  durch  Vocalsynkope  aus 
dem  ersteren  entstanden  sein  kann,  spcci-tnen  und  von  denen  auf 
-nientum  docu-ntentu-m  {docnnien  Lucret.),  cmolu-meniu-mj  hi-tegu- 
mentii'fny  monu-nientu-m;  Vocalsynkope  haben  erfahren  prae-segmen^ 
coägmentiMH  „Fuge",  plgpiaitu-m.  Vgl.  auch  die  für  Plautus  nicht 
nachgewiesenen  Formen  ägmcn  und  tegnien.  Auch  die  oben  an- 
geführten fennenttirtn  und  ternientu-m  können  auf  Vocalsynkope 
beruhen.  Gleicher  Art  sind  die  offenbar  an  die  Verbalstämme  an- 
geschlossenen Bildungen  certä-tnen,  puiä-nien,  specfä-men  und  armä- 
inentu-m  (gew.  Plural),  äträ'7neniur7n,  cruciä-mentti-m,  delirä-mentu-m 
„albernes  Zeug",  ferra-mentu-m  (eisernes  oder  mit  Eisen  beschlagenes 
Geräth),  fundä-mentu-ni  (vgl.  fundatid  Eph.  ep.  II  205 f.,  Schneider 
Exempla  94),  hortä-nienUi-m,  medicä-mentu-mj  oppröbrä-mentu-mj  ömä- 
nwntu-m,  testä-mentu-m;  nach  deren  Analogie  auch  strä-mentu-m. 
Ferner  die  -wen^t^iw-Bildungen  hlandi-mentu-m,  condl-mentu-m,  hosti- 
mentu-m  „Gleichmachung",  impedl-mentn-m,  stabill-menttMn,  tinntr 
mentu-m  „Geklingel",  vesH-nmitu-m,  Endlich  noch  argü-inentti-m. 
Den  eben  aus  Plautus  aufgeführten  reihe  ich  ihrer  Bildung  wegen 
noch  folgende  zum  grössten  Theile  gewiss  alte  Bildungen  an  in  der 
bei  Aufzählung  der  plautinischen  Belege  beobachteten  Reihenfolge. 
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lä-nienia  (Plur.)  Lucrei  u.  a.;  stä-men  JSinschlag''  und  wohl  auch 
grärfnen,  wenn  es  nicht  aus  ^gräs-nien  heryorgegangen  ist  (vgl.  ahd. 
mhd.  gras  und  Kluge  Et.  W.  s.  v.  „Gras'*);  cre-menturm  Varro; 
suf'ft-m^i  „Räucherwerk"  Ov.,  suf-ß-mentu-m  Cic  u.  a.,  vi-men  „Plecht- 
werk"  Varro,  vi-mentu-m  Tac;  nü-men  Cic.  u.  a.,  rühmen  alat.;  fömenhi-fn 
Cic.  u.  a.,  momentu-m  und  nwmen  Lucret.,  tämetitum  „Stopf werk, 
Polsterung"  (Etymon  ?).  caementum  aus  ^caed-mento-  Varro  u.  a«, 
decermina  aus  * de-cerp-mina  *quae  decerpuntur  purgandi  causa' 
Paul.  Fest.  51,  rümentum  aus  *r%ip'ment(Hfn  (t.  t  der  Augursprache); 
mägmentum  (S.  314).  inpämenta  ^quae  post  cenam  mensis  impone- 
bant'  Paul.  Fest.  77  für  *in'pos(iymenta.  lömentum  „Waschmittel'* 
Caec.  bei  Cicero  Plin.  Mart.  ist  nach  dem  Muster  von  tö-tus  tö-ium 
gebildet.  Weiter  seien  noch  car-men  und  ter-mm  Acc.  (temiina 
CIL  I  199,  8)  neben  temw  Enn.  und  gewohnlichem  ter-minu-s  er- 
wähnt. Desgleichen  peti-mm  „Geschwür"  Fest.  252  Th.  d.  P.  (von 
^petere',  vgl.  den  Gebrauch  unseres  deutschen  „fressen"),  regi-mm 
Eun.  überhaupt  poetisch  nach  Fest.  386  für  das  gewöhnliche  regi- 
metitu-ni.  Noch  besonders  hervorzuheben  sind  einige  Bildungen 
auf  -ümm.  Von  substantivischen  Stämmen  abgeleitet  sind  bitümefi 
(idg.  *aetü-,  vgl.  ahd.  chuti  „Kitt"  Kluge  Et.  W.  s.  v.  „Kitt")  und 
cacümm  aus  *cacüd-men  (S.  326).  Auch  von  Verben  auf  -uere  kommen 
gleichgeartete  Bildungen,  so  acü-men  Lucret.,  stätü-mina  (PI.)  „SchifiPs- 
rippen"  Caes.  und  nach  diesen  und  anderen  gleichen  Ableitungen 
auch  volü'ineii  (Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  2f).  In  sehr  später 
Latinität  findet  sich  sogar  alhü-men  und  albümentum  „das  Weisse". 
Hinsichtlich  Ableitung  und  Bedeutung  seien /loch  nachfolgende  hieher 
gehörige  Ableitungen  namhaft  gemacht:  capiUämenttMn  „das  Haar" 
(coli.)  Patron,  u.  sp.;  pälüdäment%i-m  Liv.  u.  a.  (vgl.  paludätus)]  peni- 
cidämentu-m  „Schleppe"  arch.;  locidänientu-m  „Behältniss"  Col.  u.  a.; 
täbidämentu-m  „Täfelung"  CIL  I  603;  interämenta  (PI.)  „das  innere 
Holzwerk  der  Schifle"  Liv.;  vafrämentiMn  „List"  (neben  vafrüid) 
Val.  Max.,  eqn\mentu-ni  „Beschälgeld"  Varro  (^equire'  „rossen"  bei 
Plinius);  sldlimentfi-m  „das  mit  der  Sichel  Nachgemähte";  vennina 
(Nom.  d.  Plur.)  „Bauchgrimmen",  das  wohl  mit  Recht  von  Fest.  570 
Th.  d.  P.  mit  vermis  in  Verbindung  gebracht  wird.  Eine  merk- 
würdige Bildung  ist  säntentum  „die  mit  Wolle  umwundene  Rute 
vom  Olivenbaum,  welche  die  Flamines  auf  dem  Kopfe  trugen" 
(von  griech,  dor.  ö&iia).  Die  drei  bei  Plautus  vorkommenden  Feminina 
fulmenta,  offemmenUz,  rümenta  und  lämenta  Tac.  dürften  vom  Plural 
ausgegangen  sein  (vgl.  opera  von  opus). 
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-ro — rä'. 

149,  Dieses  Suffix  ist  in  primärer  Funktion  an  einer  nicht 
ganz  unbeträchtlichen  Anzahl  von  masculinen  und  neutralen  Bildungen, 
häufiger  noch  aber  als  Adjective  bildend  nachzuweisen.  Für  einen 
kleinen  Theil  der  Neutra,  nämlich  flag-nHn,  lah-rum,  scalp-rum  (da- 
neben scalp-er)  (culter  lasse  ich  lieber  bei  Seite)  hat  Osthoff 
Forsch,  im  Geb.  d.  indog.  nom.  Stammbildung  1 162  die  instrumentale 
Bedeutung  des  Suffixes  nachgewiesen.  Indessen  ist  nicht  zu  über- 
sehen, dass  gerade  in  den  angeführten  Fällen  auch  Dissimilation 
aus  Suffix  -lO'  vorliegen  kann,  da  in  allen  drei  Fällen  stammhaftes 
l  vorausgeht  (vgl.  auch  Brugmann  Grundriss  II  174  und  unsere 
Ausführungen  S.  236).  Letztere  Auffassung  dürfte  wegen  der  weiteren 
Verbreitung  des  Suffixes  -h-  (-lä-)  in  instrumentaler  Function  einiger- 
massen  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen.  Die  adjectivischen  Bil- 
dungen mit  unserem  Suffixe  haben  ursprünglich  participiale  Natur, 
wie  man  aus  der  Gegenüberstellung  von  pu-ni-s  und  pii-tu-s,  in- 
teg-er  und  in-täc-iu-s  ersieht  (Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  551). 
Vgl.  d.  Nachtr.  zu  S.  404 

Von  masculinen  hieher  gehörigen  Bildungen  erwähne  ich  folgende: 
ag-er,  ap-^^  can-cer,  cajher  (Fem.  capra),  fib-er,  lib-ery  vir  aus  *vi-r(hs, 
mü-ru-Sy  dazu  auch  mit  Übergang  in  die  i-Decliuation  imb-er  (vgl. 
ai.  abh-rd-m  „Wolke'*  und  S.  135)  und  mit  einem  neuen  Suffix  prän. 
nef-r-dn-es  lan.  neb-r-undin-es  (S.  21);  von  Neutra  ausser  den  bereits 
aufgezählten  Id-ni-mj  prob-ru-mj  stup-ru-m  und  wohl  auch  fulo-ru-nu 
Von  Adjectiven  seien  angeführt  nig-er,  pig-er,  glab-er  (S.  271),  in- 
teg-er,  mac-er,  sac-er,  scab-er,  vaf-cr^  pro-^per  (aus  ^pv-sparo-  idg. 
*sp9'rö-  von  spe-  „sich  ausdehnen"  aks.  ^porü  „reichlich"),  ruh-er, 
pulch-er  (S.  89  f.),  aeg-er,  dä-ni-s,  gitä-ru-s,  ple-ru-s,  se-ru-s  (ai.  sä-  „zu 
Ende  führen,  abschliessend),  dl-ru-s,  ml-rurS,  dü-rurs  (Wermuthlich' 
zu  dvva(iav  Brugmann  Grundriss  II  976),  pU-ru-s,  oh-scü-rns. 

150.  Suffix  -ero-  liegt  vor  in  den  Substantiven  gen-er  (S.  241  f.) 
pu-er  (Grundform  *poverO'),  soc-er,  vesp-er  (und  venera);  ut-eru-s 
(und  Neutrum),  ntim-eru-s  und  um-eni-s  (S.  145 f.);  asp-er  (dagegen 
Aspn  u.  s.  w.  Wagener-Neue  Formenlehre  IP  15),  lac-er,  Ub-er 
(älter  Lehro,  vgl.  S.  271),  mis-er,  ten-er. 

Dasselbe  Suffix  dient  zur  Bildung  der  Adjective  Inf-eru-Sy  da- 
neben Inf-rä,  s-up-erti-s  neben  s-tip-rä^  S'U2)remuß,  summus. 

Das  entsprechende  feminine  Suffix  (zum  Theil  in  secundärer 
Function)  zeigen  arc-era  (arca)  „bedeckter  Wagen",  cum-era  (daneben 
CMW-en«-s „Getreidekasten"),  lied-era^  liü-era, pat-era,  mp-era  (Etymon?). 
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151.  Als  Secundärsuffix  ist  -ro-  nachweisbar  in  cerdmAfn  aus 
*  ceras-ro-mj  fiiembrum  aus  *mems-r(Hnj  tenebrae^  vgl.  ai.  tamas-  „Finster- 
niss"  für  *temebrae  durch  Vermischung  der  beiden  Formen  *tensrä 
aus  *tems^ä  und  *tefn9$ra  (Brugmann  Grundriss  I  430). 

In  die  i-Declination  übergegangen  sind  die  mit  demselben  SufiGx 
gebildeten  Adjective  fenebris  (^fenes-rih),  fünebris  (*/^ünes^o-), 
muliebris  {*mulies-ro-),  vielleicht  auch  alebris  „gut  nährend'^  PauL 
Festi  19  von  dem  allerdings  nicht  nachzuweisenden  *alos,  lügubris 
aus  *lügos-^0'  mit  freilich  auffalligem  -u-  in  der  zweiten  Silbe. 
Die  Umformung  dieser  eben  aufgeführten  Adjective  nach  dem  Muster 
der  i-Stämme  wird  vornehmlich  unter  dem  Einflüsse  des  aus  dem 
Suffix  -Hi'  durch  Dissimilation  entstandenen  Suffixes  -brir  (Brugmann 
Grundriss  11  202)  vor  sich  gegangen  sein.  Hier  darf  wohl  hervor- 
gehoben werden,  was  betreffs  der  Composita  bereits  oben  S.  410 
geschehen  ist,  dass  Übergang  der  adjectivischen  ro-Stamme  in  die 
/-Declination  überhaupt  häufig  gewesen  ist,  so  dass  sich  eigentlich 
nur  in  seltenen  Fällen  mit  Bestimmtheit  die  ürsprünglichkeit  des 
r/-Stammes  behaupten  lässt. 

152.  Eine  Suffixform  -ero-  (vgl.  die  zahlreichen  griechischen 
Bildungen  auf  -riQÖg)  ist  zu  erschliessen  aus  gal-ern-s  (galea),  vgl. 
das  bereits  oben  S.  382  besprochene  Compositum  aWogalerus,  pro- 
c-eru-s,  sin-c-ertirSy  die  von  pro-  sem-  abgeleitet  sind.  In  dem  -c-  steckt 
dasselbe  Element,  wie  in  dem  Diminutivsuffix  -c-ülo-  (nach  Wharton 
Et.  Lat.  s.  V.  und  Brugmann  Die  Ausdr.  f.  d.  Begr.  d.  Total.  28 
von  *sinc(h).  Auch  sev-eru-s  (etymologisch  unklar)  wird  eine  Bildung 
mit  dem  gleichen  Suffix  sein. 

Auch  ani'ärU'S,  av-äru-s  (Ableitungen  von  einem  ä-Verbum?) 
und  mät-üru-s  (vgl.  Mätü-ta)  mögen  hier  ihre  Stelle  finden. 

Ganz  vereinzelte  Bildungen  mit  einem  r-Suffix  sind  sat-ur  aus 

*sat'Uro-Sy  pelllrem  ^galeam,  quia  fiebat  ex  pelle'  Paul.  Fest.  247  Th.  d,  P. 

(vgl.  pelllUis)^  alat.  gnär-uri-Sj  Grach-urirS  (Stadt  der  Vasconen  in 

Spanien,  früher  ^lurcis')  Paul.  Festi  68,  die  ich  gleich  hier  anführe, 

da  sie  off'enbar  mit  den  früher  besprochenen  -ri-Bildungen  auf  eine 

Stufe  zu  stellen  sind.    Als  secundäre  Bildung  ist  lux-ur-ia  anzuführen 

(^Itixuriis  -is), 

-  tero  -. 

153.  Über  dieses  aus  semasiologischen  Gründen  hier  einzu- 
reihende Suffix  ist  ausser  Brugmann  Grundriss  II  177  ff*,  noch 
Ascoli  Suppl.  per.  all'  Arch.  glott.  I  54f.  zu  vergleichen.  Es  steht 
in  der  gleichen  Verwendung,  wie  -ero-  in  den  bereits  erwähnten 
Adjectiven  inf-erti-s  imd  s-up-eru-s,  bei  der  Bildung  der  Ortsadjective 
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ci'ter  „der  auf  dieser  Seite  befindliche"  daneben  ci-trä  ci-trö,  ex-terj 
daneben  ex-trä,  zu  welchen  als  correlate  Bildungen  d-timu-s  und 
ex-timti'S  gehören.  Durch  letztere  sind  die  Comparative  ci-ter-ior 
und  eX'ter-ior  ins  Leben  gerufen  worden  (vgl.  Inf-er-ior  neben  Inf-eru-s 
und  inf'imus).  Zweifelhaft  ist,  ob  pos-teru-Sf  daneben  postri-die 
postre-mus,  oder  post-eru-s  zu  theilen  ist,  jedoch  möchte  ich  fast, 
wie  bei  dem  oben  S.  495  besprochenen  postumtis^  der  ersteren  Auf- 
fassung den  Vorzug  geben.  Von  com-  sind  nur  die  adverbialen 
Ableitungen  contra  und  contra-  in  contrö-versia  erhalten.  In  den 
pronominalen  Adjectiven  u-ter  (S.  259)  u4ra  und  al-ter  al-tera  aJrtrim 
wird  durch  unser  Suffix  d^r  an  der  Seite  eines  zweiten  stehende 
bezeichnet  (sozusagen  die  Dualität).  Die  Zugehörigkeit  ist  zum 
Ausdruck  gebracht  in  nos-ter  nos-tra,  ves-ter  ves-tra.  Der  Ausdruck 
der  Lage  tritt  deutlich  entgegen  in  dex-ter  dcx-tera  und  dex-tra, 
ersteres  beinahe  überall  bei  Plautus  und  überhaupt  häufiger  in  der 
älteren  Latinität  (ausführliche  Nachweise  über  das  Vorkommen 
beider  Formen  bei  Wagener-Neue  Formenlehre  IP  8flF.).  Auch 
allster  müsste  hier  angereiht  werden,  wenn  es  als  Ableitung  von 
einem  Adverbium  *aus  betrachtet  werden  darf  (noch  andere  Mög- 
lichkeiten der  Erklärung  bei  Brugmann  Grundriss  II  185  Anm.). 
Auf  gleicher  Bildung  beruhte  wahrscheinlich  equester,  pedester  „zur 
Reiterei,  zum  Fussvolk  gehörig",  vgl.  nos-ter ^  aus  *equit'Her{oyf 
* pedit-'terip)-  mit  regelrechter  Vocalisation  der  nachtonigen  Silbe 
(S.  170  f.)  und  palüS'ter  aus  * palüd-tcr{py  *palüt-H4ir{py  und  das  von 
Arnobius  überlieferte,  sicher  aber  alte  Ncfi^ies-tr-lnu-s  „der  Gott  der 
Haine".  Über  campester,  Silvester,  terrester,  die  Ascoli  und  Brugmann 
hieher  stellen  vgl.  oben  S.  420,  wo  darauf  hingewiesen  wurde,  dass 
manche  Sprachforscher  in  diesen  Bildungen,  wie  in  ayrestis  u.  s.  w., 
die  Wurzel  stä-  suchen.  Als  wahrscheinlicher  möchte  ich  es  jetzt 
aber  doch  bezeichnen,  dass  von  den  oben  angeführten  Adjectiven 
mit  lautgesetzlich  gerechtfertigtem  -estris  dieser  Suffixcomplex  aus- 
gegangen und  verselbständigt  worden  ist.  Vgl.  noch  rürestris  Apul. 
und  die  spätlateinischen  Bildungen  länestris,  palüdestris,  von  denen 
allerdings  die  Nom.  d.  Sing,  nicht  nachgewiesen  sind  (W  a  gener - 
Neue  Formenlehre  IP  20). 

Über  eine  von  Havet  Mem.  d.  1.  s.  d.  1.  IV  86  geäusserte  An- 
sicht, derzufolge  in  terrester  und  terrentts  der  Stamm  ^terres-  stecke 
vgl.  Skutsch  de  nom.  lat.  suflF.  -wo-  ope  form.  S.  17. 

154.  Auf  der  Verwendung  des  Suffixes  -tero-  in  comparativischer 
Function,  die  im  Arischen  und  Griechischen  die  regelmässige  Bil- 
dungsweise darstellt,  beruht  die  Bildung  von  mag-ister  und  min-ister 
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von  magis  und  minus  {*minis).  Die  ursprüngliche  comparativische 
Bedeutung  tritt  noch  deutlich  zu  Tage  in  den  Wendungen  ^magister 
equitum',  'magister  populi'  (Varro  d.  1.  1.  V  82  und  Paul.  Festi  91 
Th.  d.  P.).  Adjectivische  Geltung  hat  sin-ister  sin-istra  (sinisteratn 
ist  nach  Wagener-Neue  Formenlehre  11^  15  nur  je  einmal  für 
Plautus,  Terentius  und  Varro  belegt),  das  Brugmann  Rhein.  Mus. 
XLIII  399  S.  unter  ausführlicher  Begründung  zu  W.  sen-  „ein 
(erstrebtes,  gewünschtes)  Ziel  erreichen,  Erfolg  haben,  etwas  ge- 
winnen" gestellt  hat. 

Nachträglich  soll  hier  noch  bemerkt  werden,  dass  in  den  ein- 
zelnen eben  aufgeführten  Fällen  nicht  mit  Sicherheit  angegeben 
werden  kann,  ob  das  Fehlen  des  Vocals  in  Formen,  wie  dexbra  u.  s.  w., 
auf  alter  Ererbung  oder  speciell  italischer  Synkope  beruht  Vgl. 
darüber  auch  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  220  ff. 

'Vi'. 

155.  Mit  Sicherheit  sind  als  ursprüngliche  primäre  n-Stämme 
nur  jene  zu  bezeichnen ,  die  auch  in  anderen  indog.  Sprachen  als 
solche  belegt  sind.  Substantive  dieser  Art  sind  (vgl.  Brugmann 
Grundriss  II  274):  oc-ri-s  „steiniger  Berg"  Liv.  Andr.  und  altlatei- 
nisch nach  Festus  196  Th.  d.  P.,  vgl.  umbr.  ukri-pef  ocri-per  *pro 
ocre',  griech.  Sx-Qi-g  „Spitze,  Ecke,  Kante",  und  wahrscheinlich  auch 
ut-er  ut-ri-s  Gloss.  Lab.  Über  imh-er  aus  *mi6-n-5  vgl.  oben  S.  501. 
Von  Adjectiven  scheint  puPti-s,  vgl.  put-eöy  ferner  das  Adv.  tem-ere 
(Neutrum  zu  ^tetneris,  Wolfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  8)  sicher  hieher 
zu-  gehören.  Doppelstämme  auf  -ro-  und  -n-  dürften  vorliegen  in  äcer 
aus  "^'äc-ri-s  neben  actum  Cn.  Matius  nach  Charis.  Gr.  L.  I  117,  13 
(andere  Belege  für  den  ö-Stamm  aus  späteren  Autoren  bei  Wagener- 
Neue  IP  161)  und  sacrefn  Fest  464  Th.  d.  R,  sacres  Varro  neben 
gewöhnlichem  sacer  aus  ^sac-ro-s,  sac-ra.  Nach  Brugmann  Indog. 
Forsch.  IV  218  flF.  ist  die  ö-Declination  wahrscheinlich  erst  auf 
lateinischem  Boden  durch  den  Nominativ  äcer  hervorgerufen  worden. 
Auch  das  wegen  seines  -a-  höchst  wahrscheinlich  als  griechisches 
Lehnwort  zu  betrachtende  hilarus  hat  Umbildung  zu  hüa-n-s  erfahren 
(die  Belege  bei  Wagener-Neue  IP  149). 

166.  Ein  Suffix  -aori-  scheint  für  äl-acri-s,  Falrac-er  (Name 
eines  altitalischen  Heros)  sicher  zu  stehen  (Osthoff  Forsch,  im 
Geb.  d.  indog.  nomin.  Stammbildung  I  63),  das  aber,  wie  der  Ver- 
gleich mit  griech.  q>aX'aHQ6'S  „kahlköpfig'*  zeigt,  aus  älterem  *'(ju>r(h 
entstanden  ist.  Dagegen  ist  lüdi-crü-s,  in  dem  man  eine  ähnliche 
Suffixcombination  finden  könnte,  als  eine  von  dem  Substantiv  lüdi- 
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ct^-m  ^ySpielzeug;   Kurzweil^'   ausgehende  adjectivische  Bildung   zu 

betrachten.     In  tnedioc-ri-s  steckt  der  Stamm  fnedioc-,  wie  man  aus 

fnedioanmum  ^mediocre'  Paul.  Fest.  89  ersieht.    Unklar  ist  voluc-er 

St.  vol-u-cri-,  das  natürlich  zu  vol-äre  gehört.    Sollte  man  vielleicht 

berechtigt  sein  -m-  als  anaptyktisch  zu  betrachten  und  ^volrcri-s  als 

Grundform  vorauszusetzen? 

Anmerkang.    SafBx  -rU'  steckt  in  alat.  dac-ru-ma  und  vielleicht  in  einer 
anderen  Combination  in  tonit-ru-s  (Brugmann  Grundriss  II  303). 

-er-. 

157.  Dieses  Suffix  hatte  von  Haus  aus  verschiedene  Ab- 
stufungen. Die  ursprünglich  dem  Nom.  der  masculinen  und  femi- 
ninen Bildungen  eigenthümliche  Dehnform  -ör-  weist  soror  sor-or-is 
aus  *suesar  auf.  Bereits  S.  170  ist  darauf  hingewiesen  worden, 
dass  ursprüngliches  *tev-er  (idg.  *daiuer)  nach  dem  Muster  von  vir 
zu  Uvir  umgeformt  worden  ist.  Von  anderen  Substantiven  auf  -er 
-eris  ist  die  ursprüngliche  Form  meist  nicht  mit  Sicherheit  zu  er- 
weisen, änser  (vgl.  Brugmann  Grundriss  II  727)  am  ehesten 
ursprünglich  s-Stamm:  ^(h)ans  *{h)anS'is  ^hcmer-eni,  daraus  (h)än- 
ser-eni  durch  Contamination  entsprungen  und  auch  der  Nom.  zu 
Qi^äns-er  umgebildet.  Auch  mulier  ist  wahrscheinlich  ursprünglicher 
s-Stamm.  Andere  Substantive  auf  -er  -eris  sind  die  Masc.  gibber 
,,Höcker"  Lucil.,  later  Ter.  u.  a.  Von  den  Neutris  auf  -er  -eris  sind 
vollkommen  klar  über,  iter,  deren  -r  mit  Brugmann  Grundriss  II 
352  f.  zu  den  stammbildenden  Elementen  gerechnet  werden  darf 
und  sicherlich  ursprünglich  ist.  Weniger  klar  ist  die  Bildung  bei 
den  gewiss  altüberkommenen  Neutris  cu>er^  cicer,  verber  (letztere 
beide  bei  Plautus  belegt). 

Neben  den  alten  Neutris  auf  -er  stehen  die  auf  -ur  (=  r), 
nämlich  femur  iecur,  die,  wie  bereits  anderwärts  hervorgehoben 
worden  ist,  in  der  Grundsprache  im  Austausche  mit  n*Stämmen 
standen. 

"lo — lä". 

158.  Als  Primärsuffix  diente  -lo-  zur  Bildung  von  Substan- 
tiven, namentlich  nomina  agentis  und  instrumenti,  und  Adjectiven 
(Brugmann  Grundriss  II  186  und  oben  S.  501).  Man  vergleiche 
die  Masculina:  cülu-s  aus  *cus-lO'S  (S.  323),  mülu-s  aus  *wt<s-to-s 
(S.  152),  pi'lU'S,  stilU'S.  Neutra:  caelu-m  rallum  (S.  312),  Ulum  aus 
*t€X'lO'm  (S.  323),  ex-etn-p-lu-m,  tem-p-lu-m  (S.  328),  Feminina:  grällae 
sella  (S.  312),  iela  (S.  323).  Aber  cäla  „Brennholz"  Lucr.  ist  vom 
griech.  oc&Xov  entlehnt    Adjective:  paiirlurS  (kann  aber  wegen  paux- 
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illii-s  auch  auf  *pauX'lo-s  zurückgehen),  rattu-s  „plattgeschoren" 
(wahrscheinlich  mit  -a-),  si-lus  „mit  aufgeworfener  Nase"  (vgl. 
S.  494).  Auch  amplus  könnte  wohl  von  *  am6-Zo-5  j  hergeleitet 
werden.  Neben  dieser  Suffixform  -h-  -lä-  ist  häufig  auch  -5&>-  -slä- 
nachzu weisen,  worüber  ausführlich  gehandelt  hat  Osthoff  For- 
schungen im  Geb.  d.  indog.  nom.  Stammbildung  I  190  fip.  u.  Paul- 
Braune  Beitr.  III  335  ff.,  wo  die  Ansicht  von  der  Herkunft  dieses 
'S'y  das  seiner  Natur  nach  als  Wurzeldeterminativ  aufzufassen  ist, 
gegen  Zimmer  vertheidigt  wird.  Von  den  hiehergehorigen  Bil- 
dungen sind  pälu-Sy  quälus,  tälu-s,  älu-m^  ala  S.  116,  velu-m  S.  123, 
prelu-m  123,  fllu-m  ptla  142  besprochen  worden.  Vgl.  ausserdem 
aula  (Diminutiv  auxiUa,  vgl.  äxilla,  mäxilla,  jpäxült4rs,  täxülu-Sy 
vexillu-m,  qimsillu-s),  scälae  aus  ^scant-slae  (scandere).  So  ist  wohl 
auch  prö-ielu-m  „Zugseil"  aus  *pr'ö'tend-sl(Mn  herzuleiten,  da  eine 
Grundform  * prö-tend-h-m  (Johannsson  Beitr.  z.  griech.  Sprach- 
kunde 87)  doch  wohl  *prötendidum  ergeben  hätte,  vgL  pendidu-s 
aus  *pend-lO'S. 

169.  Neben  -lo-  und  -slo-  erscheint  auch  in  primärer  Function 
-ulo-  (-M?ä-),  das  von  speciell  lateinischem  Standpunkt  aus  mehr- 
deutig ist,  da  es  auf  indog.  -/to-  (lat.  -olo"),  -elo-,  -ulo-  zurück- 
gehen kann  und  in  einer  Reihe  von  Fällen  sicher  erst  durch  Vocal- 
entfaltung  (vgl.  S.  197  ff.)  aus  idg.  -lo-  auf  lateinischem  Sprachboden 
entstanden  ist.  Ein  Verzeichniss  der  mit  diesem  Suffix  gebildeten 
Nomina  bei  Paucker  Die  lat.  Diminutive  auf  einf.  -ulus  u.  s.  w. 
S.  25  f.  Nach  Bedeutungskategorien  geordnet  lassen  sich  etwa  fol- 
gende Gruppen  primärer  Bildung  imterscheiden: 

1)  Substantivische  nomina  agentis,  und  zwar  Masculina:  fig- 
tilti-s,  grac-ulu-s  „Dohle"  (onomatopoetischer  Name,  vgl.  Winteler 
Naturlaute  und  Sprache  15),  leg-tdu-s  „Aufleser"  Cato  u.  a.,  in-volv- 
ulu-s  „Wickelraupe"  Plaut.,  can-volv-ulu-s  mit  derselben  Bedeutung 
bei  Cato  Plin.  und  Name  der  bekannten  Pflanze  bei  letzterem. 
Auch  fam-nlii-s  dürfte  eine  primäre  Bildung  sein,  wie  cor-idu-s  ahd. 
hasah  pessuhis  und  scopulus  sind  griechische  Lehnwörter,  andere, 
wie  botulus  „Darm",  ebulus  „Holländer",  gaUmkis  „Cypressennuss" 
dunkler  Herkunft.  Männliche  ä-Stämme  dieser  Art  sind  rah-ula 
„tobender,  schreiender  Sachwalter"  Varro  Cic.  Quint.  und  cac-tda 
Plaut,  u.  sp.  (Etymon?);  assec-nla  assecla  „Parteigänger"  (ursprüng- 
lich „Gefolge",  woraus  „Gefolgsmann"),  aber  opsec-ula  Laev.  nach 
Charis.  Gr.  L.  I  288.  10  hat  weibliche  Bedeutung. 

2)  Dazu  kommen  die  adjectivischen  Bildungen  aem-tdu-s  (von 
der  schwachen  Wurzel  stammt  im-ifürl,  weitere  Verwandtschaft  trotz 
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Corsseu  Krit.  Beitr.  252  f.  zweifelhaft),  arc-ulurs  „abhaltend'*  (*cir- 
culum'  'deus'  'avis')  Paul.  Fest.  12  Th.  d.'  P.,  cö-nlv-olu-s  'oculi  in 
angustum  coacti'  ib.  29^  aber  auch  im  passiven  Sinn  soviel  als  ^occul- 
tus'  ib.  43,  ger^urS  Plaut.,  subst.  „Träger"  imd  „Trägerin",  pat-ulu-Sj 
torC'UlurS  eigentlich  „pressend"  (oder  ist  vielleicht  torc-ulttrtn  „Presse" 
das  ursprüngliche  und  das  Adjectiv  durch  Rückbildung  gewonnen?). 
In  vielen  Fällen  wohnt  den  adjectivischen  Bildungen  dieser  Art 
der  „Nebenbegriff  eines  tadelhaften  Hanges  zu  etwas"  inne  (Brug- 
mann  Grundriss  II  192,  Bloom field  Journ.  Am.  of  Phil.  XII  27), 
vgl.  bäb-ulu-s  Spitzname  eines  Räubers  bei  Apul.  „dummer,  aber 
grossmäuliger  Kerl",  hib-tdu-s  (auch  alter  Beiname  der  Calpurnii, 
Publicii),  cred-ülU'S,  gem-ulu-s  Apul.,  pend-ulu-s,  quer-ulu-s  Verg.  u.  a., 
strid-ulu-s  Verg.  Ov.  u.  a.,  taed-iilu-s  Fest  548  Th.  d.  P.,  trem-ultirs. 
Passive  Bedeutung  hat  re-k-ulu-s  „ausgemerzt"  (*oves')  Varro,  „un- 
nütz" (^dies')  Seneca.  Eine  Contamination  aus  dem  verbalen  strä- 
in  strä'tt^'S  u.  s.  w.  und  dem  Nomen  sträg-eSy  zu  dem  es  wegen  seiner 
Bedeutung  nicht  gehören  kann,  ist  sträg-ulu-s  „zum  Über-  oder 
Unterbreiten  dienlich"  (auch  substantiviert  in  verschiedenen  Be- 
deutungen strägula  und  strägidum). 

3)  Im  Sinne  von  nom.  ag.  fungieren  auch  nicht  wenige  Femi- 
nina, als  cop-ula  (S.  133),  neb-ula,  perg-tda  „Vorspruug"  (von  pergere?), 
räd'ula  „Schabeisen"  CoL,  reg-ula,  sec-tUa  „Sichel"  bei  den  Campanem 
nach  Varro  d.  1.  1.  V  137,  serp-ula  Messalla  nach  Festus  526  Th. 
d.  P.,  (eg-ula,  trag-ula  (S.  291)  und  mit  örtlicher  Bedeutung  ^pec-ula. 

4)  Neutra  mit  dem  Sinne  eines  nomen  instrumenti  sind  (vgl. 
Osthoff  Forschungen  I  119  f.)  ag-olu-m  ^pastorale  baculum,  quo 
pecudes  aguntur'  Paul.  Festi  21  Th.  d.  P.,  am-ic-ulu-my  bac-nlu-mj 
cap-ulu-^n  (und  cap-ulii-s),  cing-ulu-m,  coc-ulu-m,  idc-ulu-m,  ing-ulu-m 
(auch  Masculinum)  „Schlüsselbein"  (ing-ulae  „Sterngürtel  des  Orion"), 
re-päg-ulthtn  „Schlagbaum",  mnc-ulu-m,  spec-idu-tn.  Mit  anderer  Be- 
deutung dürlüc-ulu-m  „Anbruch  des  Tages"  Plaut.  Afran.  Cic.  Hieher 
gehört   auch  das  gewiss   alte  ergast-ulu-m  vom  griech.  iQyaöxif^Qiov. 

160.  In  den  eben  angeführten  Beispielen  sind  mit  Sicherheit 
als  durch  Suffix  -lo-  gebildet  zu  bezeichnen  coculum  torculus  tragula, 
die  nur  auf  die  Grundformen  *coqulonh  *torqnlom  ^traglä  zurück- 
gehen können  (vgl,  S.  252  und  291),  da  mit  Suffix  -llo-  -IIa-  oder 
-elo'  -elä-  gebildete  Formen  auf  ^coqu-elo-m  *  torqu-elo-m  ^trahelä, 
bez.  *coquilum  *iorqmlum  *trdhila  hätten  führen  müssen.  Dagegen 
muss  wegen  des  S.  256  erörterten  Gesetzes  pairulu-s  mit  Suffix  -llo- 
oder  -elo-  (möglicher  Weise  auch  -ulo-)  gebildet  sein,  da  eine  Grund- 
form *pat-lO'S  nur  auf  *paclus  *pac\dus  hätte  führen  können.    Auch 
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in  rädula,  involvulus  ist  der  Vocal  ursprünglich^  sonst  wären  die 
lautgesetzlichen  Formen*  rälla  (und  diese  offenbar  alte  Form  ist  ja 
gleichfalls  vorhanden,  vgl.  S.  312,  während  rädula  erst  bei  Colu- 
mella  nachgewiesen  ist)  und  etwa  *involidus.  Auch  assecida  kann 
nur  durch  Vocalanaptyxis  aus  asseda  entstanden  sein.  Man  wird 
also  wohl  kaum  fehl  gehen,  wenn  man  die  eben  gewonnenen  An- 
haltspunkte zur  Beurtheilung  der  den  eben  bezeichneten  Fällen 
analogen  Bildungen  benützt.  Allerdings  ist  aber  auch  die  Mög- 
lichkeit nicht  ausgeschlossen,  dass  zum  Theil  von  Haus  aus  Doppel- 
bildungen vorliegen.  Dafür  dürfte  auch  der  Umstand  sprechen,  dass 
für  das  europ.  Suffix  -dhlo-,  lat.  -bh-  -bulo-  ebenfalls  eine  Doppelform 
*-dhelO'  aus  lat.  vi-dulus  „Korb'^,  ursprünglich  „Geflochtenes^^  sich 
ergiebt,  das  man  gewiss  von  vi€ö  „binde,  flechte^^  nicht  trennen  darf. 
Übrigens  dürfte,  was  ich  nicht  unterlassen  will,  hier  anzu- 
deuten, auch  schwerlich  ein  stichhaltiger  Einwand  erhoben  werden 
können  gegen  die  Auffassung,  dass  in  figulus  u.  s.  w.  der  thema- 
tische Vocal  stecke  und  mithin  figu-lu-s  zu  theilen  sei. 

161.  In  einer  geringeren  Zahl  von  Fällen  finden  wir  in  pri- 
märer Function  -üo-:  aqu-üu-s  „schwärzlich,  dunkel"  mit  seinen 
Derivaten  Aqu-iliu-s,  AqvriUia,  Aqu-ilonia  (das  -gu-  beweist,  dass  der 
Vocal  des  Suffixes  ursprünglich  ist),  ^ib-üu-s  (auch  als  Subst.  gen. 
masc.  gebraucht),  ster-üu-s  neben  jüngerem  ster-üi-s,  vielleicht  auch 
mut-üu-s.  Dagegen  denominativ  sind  nub-üu-s  (nubes)  und  pümütts, 
das  am  wahrscheinlichsten  mit  pug-  in  pügnus  zusammengebracht 
wird  (Keller  Lat.  Volksetym.  271  f.  tritt  meines  Erachtens  ohne 
überzeugende  Gründe  für  die  Gleichung  'pumilio  =  Pygmalio'  ein), 

enthält  das  combinierte  Suffix  -milo-. 

..  .. 

Über  den  eben  berührten  Übergang  unseres  Suffixes  -Zo-  in  -K- 
wird  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  noch  im  Zusammenhange 
vorzubringenden  Ausführungen  über  die  Verwendung  von  -lo-  als 
secundäres  Suffix  und  einige  noch  zu  berührende  Gombinations- 
formen  gehandelt  werden. 

162.  Sichere  Beispiele  für  die  secundäre  Verwendung  von  -lo- 
sind  die  Substantive  ang-vlu-s  von  aticus  „gekrümmt*'  (S.  308),  ung- 
ulU'S  „Nagel  an  der  Zehe''  Plaut.,  „Fingerring**  Pacuv.,  nach  Fest  570 
ein  oskisches  Wort,  ist  sicher  mit  Brugmann  Grundriss  11  193 
als  Ableitung  von  unctis  aufzufassen.  Allerdings  aber  beruht  die 
bei  Plautus  nachgewiesene  Bedeutung  auf  volksetymologischer  Ver- 
mischung mit  ungula,  dem  regelrechten  Diminutiv  von  unguis  (aus 
*unga-ula). 

Auch    die   Adjective  hum-ili-s   und  sim-üi-s   sind    ursprünglich 
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<>-Stamme  gewesen^  wie  die  griechischen  Correlate  x^^l^'^^^'S  ^^^ 
Sn-akö-g  darthun.  Über  die  übrigen  Adjective  auf  -iK-  vgl.  man 
unten  §  168. 

Über  die  ausgebreitete  Verwendung  unseres  Suffixes  -lo-  als 
Diminutivsuffix;  allein  und  in  Verbindung  mit  -co-  (vgl.  unten  §  236  S.\ 
werde  ich  bei  der  zusammenhängenden  Behandlung  der  Diminutiv- 
bildungen  die  näheren  Daten  beibringen.  Hier  genügt  es,  darauf 
hinzuweisen,  dass  dasselbe  nur  in  dieser  letzteren  Function  eiue 
eigentliche  Geschichte  innerhalb  des  Lateinischen  hat.  In  den  früher 
besprochenen  Verwendungsweisen  ist  es  mit  recht  geringen  Aus- 
nahmen über  den  Kreis  der  aus  alter  Zeit  ererbten  Bildungen  nicht 
hinausgeschritten  und  in  keiner  Weise  productiv  geworden. 

163.  Ein  in  der  älteren  Latinität  nicht  selten  zur  Bildung 
weiblicher  Substantive  verwendetes  Suffix  ist  -ela,  das  Osthoff 
Paul-Braune  Beitr.  III  346  aus  ^-e-slä  erklärt  (z.  B.  fugela  (=  *fuga') 
aus  *fug-e'Slä  oder  *fuge-sla)^  während  Johansson  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  griech.  Sprachkunde  87  an  Herleitung  aus  dem  Part.  d.  Präsens 
denkt.  Jedesfalls  müsste  aber  beispielsweise  candela  aus  *candent'Slä 
abgeleitet  werden.  Vgl.  umbr.  en-tehist  'intenderit'  a-pelust  *impen- 
derit';  denen^  wie  auch  Bxugmann  Grundriss  U  1242  annimmt^ 
die  Part.  *en-tendlo-,  *  a{m)pendlo-  zu  Grunde  liegen.  Am  wahr- 
scheinlichsten dünkt  mich  Brugmann's  Annahme  (Grundriss  II  192), 
dass  diese  Feminina  ursprünglich  von  dem  substantivierten  Femininum 
von  Adjectiven  auf  -elo-^  vgl.  griech.  fitpijAd-g,  subst.  xcat-rjko-gy 
ausgegangen  sind,  also  z.  B.  dcind-ela  „Leuchtwurm"  von  * cicind-iUh. 
Jedesfalls  dient  dieser  Ansicht  zur  Bekräftigung,  dass  wenigstens  eine 
Bildung  auf  -llo-  in  dem  Adjectivum  adsidelus  nachgewiesen  ist  bei 
Paul.  Fest.  14  Th.  d.  P.  ^adsidelae  mensae  vocantur,  ad  quos  sedentes 
flamines  sacra  faciunt'.  Das  Femininum  konnte  leicht  nach  dem 
Muster  der  zahlreichen  weiblichen  Abstracta  auf  -ä  die  Bedeutung 
„das  Dabeisitzen^^  annehmen.  Neben  -ela  ist  auch  die  Form  -ella 
wohl  bezeugt,  so  fugellu  Cato  45,  6  Jord.,  luella  Lucret.',  die  wohl 
auf  Vermischung  mit  den  Diminutiven  auf  -ella  beruht  und  in 
volksthümlicher  Sprache  die  Form  auf  -ela  gänzlich  verdrängte. 
Vgl.  S.224  und  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth.  258 ff.  und  Seelmann 
Die  Ausspr.  d.  Lat.  S.  131.  Die  hiehergehorigen  Bildungen  sind 
von  Haus  aus  primärer  Art;  wie  die  auch  in  classischer  Zeit  üb- 
lichen loqtiela  querela  ohsequtla,  snädela  Plaut.,  cicwiJeZa  Paul.  Fest,  u.sp., 
fovela  Teri,  möglicher  Weise  auch  das  bereits  erwähnte  fugelu  alat. 
cönfugela  ^confugium'  Paul.  Fest.  28  Th.  d.  P.  darthun.  Aber  auch 
als  Secundärsuffix  ist  -ela   nachgewiesen,    vgl.   alat.  cüstödela,   die 
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yon  dem  Part,  auf  -ius  abgeleiteten  corruptela  Cic.  u.  a.,  sütelae 
^^Gewebe  von  Lug  und  Trug^'  Plaut. ,  tütela  von  Plautus  an  ge- 
wohnlich; von  Adjectiven  oder  Substantiven  stammen  dieniela, 
cautela  Apul.,  acütela,  mandätela  (letztere  zwei  von  Priscian  Gr.  L.  II. 
120,  8  angeführt),  turhela  Plaut.  Pseud.  100  A  (vgl.  Festus  534), 
turhellas  D  Bacch.  1057  (auch  im  Texte),  tnrdela  Varro.*) 
Eine  ganz  vereinzelte  Bildung  ist  gaUhdlu-s  „Galgen^. 

164.  Sehr  gering  ist  die  Zahl  der  primären  Bildungen  mit 
diesem  Suffixe:  ausser  täli-Sy  quali-Sj  vgl.  gr.  n^ki-xo-g,  7CfiXi-xo-g 
(Brugmann  Grundriss  II  256  und  274)  sind  zu  nennen  das  in 
füligö  „Russ"  steckende  substantivische  *fü-li-  (ai.  dhü-li-s  „Staub") 
und  die  von  verbalen  ä-Themen  abgeleiteten  Adjective  änimä-lis 
(subst.  ani-mal),  manä-li-s  (fons)  *puteus  perennis'  Fest.  148  Th.  d.  P., 
ovä'U-s  ^Corona  murtea'  Paul.  Festi  225,  peneträ-lis  (Priscian  Gr.  L. 
II  131,  11).  Femer  sind  wohl  auch  verbalen  Ursprungs  infitiä-li-s 
„ablehnend"  Cic.  Quint.,  väptilä-ri-s  „der  Schläge  bekommt'*  (vapulare) 
Plaut.,  suhligar  (Subst)  „Schurz  zur  Bedeckung  der  Schamtheile" 
(aus  *siMigale)  Mart.  Juv.  Plin.  Passive  Bedeutung  haben  das  sicher 
alte  intercdl&ri'S  „zum  Einschalten  gehörig",  innumerä-U-s  Lucret. 
(«Ä.  eiQ.)  und  das  spätlateinische  mercä-U-Sy  das  aber  nach  dem 
Muster  von  venali-s  gebildet  sein  kann.  Auch  ratiöcinä-li-s  Comif. 
wird  unmittelbar  auf  das  Verbum  Vatiocinari'  zurückzuführen  sein 
und  so  auch  latrocinä-li-s  Apul.  und  das  ganz  späte  patröcinä-li-s. 

165.  Dagegen  sind  zahlreiche  secundäre  Adjective  mittels  des 
Suffixes  li-  von  nominalen  ä-Stämmen  abgeleitet  worden,  wie  hrümä- 
li-s,  contubernä'li'S,  cüriä-li-s,  nätürä-lirSy  vitä-li-s  (davon  Vitä-liu-s 
CIL  VI  29077)  u.  s.  w.,  von  denen  sich  als  neues  sehr  fruchtbares 
Bildungselement  -äli-  losgelost  hat,  das  von  Nominalstämmen  Ad- 
jective mit  der  Bedeutung  der  Zugehörigkeit,  der  Beziehung  auf 
etwas  ableitet.  Man  vergleiche  beispielsweise  annäli-s,  arväli-s, 
fätäli-s;  glaciäli'S;  näväli-s;  manuäli-s;  auguräli-s;  hiemäli-s,  vir- 
ginäli'Sy  ratiönäli-s;  coniugäli-s,  gregäli-s,  regäli-s,  denicäli-s  (dene- 
edles  sc.  feriae  Fest.  314,  29  Tb.  d.  P.),  offenbar  von  einem  dem 
griech.  vixvg  entsprechenden  *neeU'  oder  von  *necO'  „Leiche"  her- 
kommend und  bedeutend  „von  dem  Todten  reinigend",  vgl.  *purgare 
aliquem  de  luxuria'  Cic,  päeäli-s  (Ov.),  dötäli-s,  hospiiäli-s,  mortäli-s. 


"")  Nach   den  hier  gegebenen  Auseinandersetzungen  sind  unsere  Nomina 
S.  323  (§  338)  zu  streichen. 
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principäli'S;  nivalis,  generalis,  lateralis,  teniporälis.  Von  nicht 
nachzuweisenden  Nominalstämmen  kommen  ferälis  und  sodälis;  von 
Adjectiven  aequälis,  aeternälirs  Teri,  Bacanälia  (CIL  I  196)  von 
einem  allerdings  nicht  nachzuweisenden  *Bacchänns,  mägnalia  ^,grosse 
Dinge"  Teri  u.  Kirchenväter,  martiälis  (Martius),  mortuälis  ('mortualia' 
„Todtenlieder  der  Leichen weiber'*  Plaut.  Cato,  „Leichenkleider"  Naev.), 
participälis  Varro,  ptdchrälis  (*pulchralibu8  pro  pulchris'  Paul. 
Fest.  315  Th.  d.  R);  von  Participien  genitalis  Lucr.  u.  flP.,  pästälis, 
das  nach  Paul.  Festi  313  Th.  d.  P.  von  Cato  für  päscuälis  (^pascua' 
„Weiden*^  gebraucht  wurde.  Von  Zahlwörtern  abgeleitet  sind 
singuläris  und  dualirs,  letzteres  als  term.  techn.  zuerst  von  Quintilian 
gebraucht,  ausserdem  in  späterer  Latinitat  einige  von  Distributiv- 
zahlen, z.  B.  centenalirs  (aber  nönälis  Varro  1. 1.  VI  28  ist  von  'nonae' 
abgeleitet).  Ausdrücklich  muss  endlich  noch  erwähnt  werden 
nieridianäli^s,  das  eine  Analogiebildung  nach  septemtriön-alis  ist  und 
älteres  mediälis  verdrängt  hat  (S.  233). 

Der  Ausgang  -ialis  hat  sich  festgesetzt  in  adit-ialis  „zum  Amts- 
antritt gehörig"  Varro  u.  sp.  (vgl.  exiti-älis  von  exitinm  neben  dem 
in  der  Bedeutung  allerdings  verschiedenen  exitus)  und  iüridic-ialis 
(iuridicus),  letzteres  wohl  beeinflusst  von  iücHci-älis  (iudicium). 

Das  substantivierte  neutr.  sing,  vieler  Adjective  auf  -älis  und 
-am  hat  Einbusse  des  auslautenden  s  erlitten,  so  schon  bei  Plautus 
bacchänal  und  quadrantal  „Mass  flüssiger  Dinge  von  acht  congii^^; 
und  in  den  bei  Paul.  Festi  überlieferten  Ausdrücken  fägütal  (Heilig- 
thum  des  Jupiter  mit  einer  ihm  heiligen  Buche,  also  von  *fägütus 
abgeleitet),  Frütinal  (Heiligthum  der  Venus),  länual  (eine  Art  dem 
Janas  geweihten  Kuchens),  Pömdnal  (Fest.  330).  Die  näheren 
statistischen  Angaben  hierüber  findet  man  bei  Neue  Lat.  Formen- 
lehre P  185f. 

Nach  den  Sammlungen  von  Paucker  (Spicilegium  add.  lex. 
Lat.  233 ff.,  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  21  tf.,  wo  die  in  der  so- 
genannten silbernen  Latinitat  vorkommenden  Bildungen  dieser  Art 
verzeichnet  sind,  und  insbesondere  Kühnes  Zeitschr.  XXVII  113  ff., 
wo  ausführlich  über  die  Bildungen  auf  -alis  (bezw.  -äris)  und  -ärius 
gehandelt  ist)  sind  von  den  1220  gezählten  Formen  auf  -älis  42 
aus  den  Autoren  der  archaischen  Zeit,  105  aus  dem  Gebrauch  der 
Prosa  ciceronianischer  Zeit  bezeugt  und  mehr  als  647^  gehören  der 
nachhadrianischen  Zeit  an.  Die  eigentlichen  Fundgruben  dieser 
Bildungen  sind  die  prosaischen  Schriftsteller. 

Über   das    Verhältuiss    zu   den  Ableitungen    auf   -ärius   haben 

wir  bereits  oben  S.  467  ff.  gehandelt.    Über  das  Verhältniss  von  'äli- 
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zu   dem  durch  Dissimilation  von  ihm  ausgegangenen  -äri-  ist  die 
S.  236  stehende  Auseinandersetzung  zu  vergleichen. 

166.  Das  ältere  Latein  besitzt  eine  beschränkte  Anzahl  von 
Neutris  auf  -ile,  denen  fast  ausschliesslich  die  Bedeutung  der  ört- 
lichkeit anhaftet.  Von  diesen  Bildungen  scheinen  unmittelbar  von 
Verben  herzustammen  cuMle  (überhaupt  allgemein  gebräuchlich) 
und  secKle,  aber  da  für  eine  solche  Herleitung  sich  keine  gerechir 
fertigte  ratio  ergiebt^  werden  wir  die  beiden  eben  genannten  Substantive 
als  Nachbildungen  der  an  Nominalstämmen  erwachsenen  Bildungen 
dieser  Art  betrachten  müssen.  Hieher  gehören  zunächst  als  Ab- 
leitungen von  i-Stämmen  orhile  (orbis)  ,yder  Radkranz,  die  Felgen'^^ 
ovtle  (erst  spät  taucht  omlis  auf,  obwohl  wir  doch  die  in  Bede 
stehenden  Subst.  als  substantivierte  Neutra  von  Adjectiven  betrachten 
müssen).  Die  Länge  des  -f-  ist  wohl  nach  Analogie  der  früher 
besprochenen  Bildungen  auf  -älis  zu  erklären.  Man  vgl.  femer  die 
folgenden  sicher  durch  einfache  Übertragung  des  -ile  zustande  ge- 
kommenen Substantive:  hastile,  Ubrtle  ^scapus  librae'  PauL  Festi, 
dann  ,,Wage^'  überhaupt,  moUle  (mola)  ,,Zugseil,  das  dem  Esel,  der 
die  Mühle  drehen  soll,  angelegt  wird"  Gato,  monlle  (vgl.  S.  312); 
equlle  Cato  u.  a.,  fenllia  Verg.  Col.  u.  a.,  haedilia  (nur  von  Acro 
zu  Hör.  überliefert);  sulle  Varro;  hovlle.  Dazu  das  alte  Compositum 
suovetanrllia  (vgl.  oben  S.  429).  Masculine  Bildungen  dieser  Art 
sind  aedili-s  und  slcili-s  „Lanzenspitze''  (sica)  Enn.,  „Sichel"  Plin. 
Auch  eine  Anzahl  Adjective  der  gleichen  Bildung,  die  gleichfalls 
zum  gemeinsamen  alten  Sprachgut  gehören  ist  vorhanden:  civilis, 
gentlU'S,  hostlU-s,  aprlli-s,  wenn  man  mit  Vossius  das  Wort  mit 
*aper'  verbinden  darf,  neben  aprlnuSy  vgl.  caprili-s  und  capnnus, 
fahrili-s,  erllirs,  ptierlli-s,  Qumilli-s,  virlli-s,  servUi-s,  sexiili-s;  Partlia 
(S.  236);  llhnli'S,  scurrlU-Sj  vemili-s  Tac.  Quint.;  änlli-s;  iuvenilp-s, 
senilis.  In  späterer  Zeit  scheinen  nur  ganz  wenige  Bildungen  dieser 
Art  geschaffen  worden  zu  sein,  so  Infantili-s  Apul.  u.  sp.,  heluili-s 
Jul.  Val.,  ponilli'S  Veget.  Einiges  weitere  Material  bei  Paucker 
Kuhn's  Zeitschr.  XXVII  139. 

167.  Von  einem  e-Stamm  wurde  fideli-s  abgeleitet  und  aus 
famelicus  Plaut,  u.  sp.  ist  ein  ^fameli-s  zu  erschliessen.  Ausserdem 
begegnet  der  Ausgang  -eli-s  noch  in  crüdelis,  das  offenbar  nach 
dem  Verhältniss  ßdus :  fidelis  zu  crüdus  neugebildet  ist  fidelia  f. 
„Gebinde"  dürfte  auf  *fideS'lo-  zurückgehen,  vgl.  fisctiSy  das  wohl 
aus  ^fids-co-s  hervorgegangen  ist.  Aber  für  patrueli-s  „Sohn  des 
patruus",  dem  die  spätlateinischen  fräbnili-s  und  mätrüeli-s  nach- 
gebildet   sind,    weiss    ich   keinen  Anhaltspunkt,    während  carduelis 
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„Distelfink"  Petron.  nach  seinem  Muster  von  Carduus  (vgl.  patrum) 
gebildet  sein  kann.  Freilich  für  dlbüelis  „Name  einer  jetzt  un- 
bekannten Rebengattung"  Geis,  bei  Col.  fehlt  auch  dieser  Anhalts- 
punkt Auch  das  etymologisch  allerdings  unklare  contumelia  geht 
auf  ein  Adjectiv  *contumelis  zurück.  Auch  bellum  ist  hier  zu  er- 
wähnen^  insofern  es  nach  dem  Ausweis  des  alten  DueliuSy  das  doch 
wohl  auf  ^du-Hi-s  zurückführt,  aus  älterem  *dw-e?o-w  hervorgegangen 
sein  dürfte.  Die  Schreibung  mit  -llr  beruht  auf  Vermischung  des 
alten  Wortes  mit  den  Diminutivbildungen  auf  -ello-. 

Von  t^-Stammen  sind  abgeleitet  currüli-s  (so  wird  jetzt  in  der 
neuen  Festusausgabe*S.  34  und  35  gelesen^  das  gewöhnliche  curülis 
ist  nach  dem  S.  225  (§  218)  entwickelten  Gesichtspunkt  zu  beur- 
theilen),  idüli-s  *ovis  dicebatur,  quae  omnibus  Idibus  lovi  macta- 
batur'  Paul.  Fest.  74  Th.  d.  P.,  tribüli-s.  Febrüli-s  Paul.  Fest.  60 
Th.  d.  P.  (Beiname  der  Juno)  erklärt  sich  unschwer  durch  Anlehnung 
an  die  eben  erwähnten  Bildungen,  edüli-s  Horat.  (edülia  ,,Esswaren^' 
Afran.)  ist  zu  edere  nach  dem  Verhältniss  von  currüli-s  :  currere 
gebildet,  und  eine  sehr  freie  Nachbildung  der  übrigen  namhaft 
gemachten  Adjective  ist  das  spätlateinische  pedüli-s, 

168.  Ein  verhältnissmässig  häufig  vorkommendes  Suffix  ist 
-/7t-,  vgl.  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  65flf.  Wenn  man 
das  Nebeneinander  von  futtüus  Enn.  und  fuUilis  (so  steht  auch  in 
der  neuen  Festusausgabe  63,  vgl.  ausserdem  Brambach  Hülfs- 
büchlein  s.  v.),  gracilus  Terent.  und  gewöhnlichem  gracilis,  sterilu^ 
Lucret  Labeo  neben  sterilis,  die  oben  S.  508  besprochenen  Adjective 
humilis  und  simüis  und  die  ebenfalls  bereits  behandelten  Bildungen 
ßnebriSf  funebris  u  s.  w.  betrachtet,  so  gewinnt  die  Ansicht,  dass 
die  Kategorie  dieser  Adjective  auf  -iii-  aus  älteren  Formen  auf 
-ulo-  hervorgegangen  sei  (Brugmann  Grundriss  II  192)  grosse 
Wahrscheinlichkeit.  Die  hieher  gehörigen  Adjective  sind  einmal 
primäre,  von  Verbalstämmen  abgeleitete,  welche  in  der  grossen 
Mehrzahl  die  Bedeutung  unserer  deutschen  auf  -ig  oder  -bar  haben. 
Man  vgl.  die  allgemein  üblichen  bibili-s,  docili-Sf  facili-s,  dif-ficili-s, 
fragili'Sj  nubili-s,  sterili-s,  ütili-s  (über  ufensilis  Varro  u.  sp.,  das 
man  nach  Analogie  der  Bildungen  auf  lautgesetzliches  -silis,  wie 
tmsilis  u.  a.,  an  das  Part.  d.  Präsens  anschliessen  könnte,  vgl.  jetzt 
Meyer-Lübke  Wien.  Stud.  XVI  320 f),  iemn  plectili-s  „geflochten^^ 
Plaut,  (hat  sich  in  der  Bedeutung  den  vom  Part.  d.  Perf  ab- 
geleiteten Bildungen  angeschlossen),  und  in  substantivischer  Be- 
deutung strigüi'S  „Instrument,  mit  dem  man  schabt*'. 

Als  Secundärsuffix  tritt  -ili-  besonders  häufig  auf  bei  Ableitungen 
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vom  Part.  d.  pass.  Perf.  Die  hieher  gehörigen  Bildungen  sind  ausser 
in  der  früher  angeführten  Sammlung  von  Paucker  gesammelt  und 
besprochen  von  Lissner  Programm  von  Eger  1874.  Aus  der  be- 
trächtlichen Zahl  dieser  über  die  ganze  Latinität  sich  erstreckenden 
Adjective  hebe  ich  folgende  Unterabtheilungen  hervor: 

1)  Mit  der  Bedeutung  der  Möglichkeit,  wie  adaperiiU-s  ^^um 
ÖflFnen  eingerichtet"  Ovid,  commidüi-s  Pompon.,  füttüi^s,  subst.  füttUe 
(Name  eines  Gefasses),  offenbar  eine  Bildung,  wie  die  S.  206  be- 
sprochenen altlat.  Part,  egretus,  also  von  *füd(i)tO'  abgeleitet,  indü- 
tili-s  „leicht  hineinfügbar^'  C^Lio,  pötili-s  Varro,  senstli-s  (und  in^ensili-s) 
„empfindbar,  sinnlich"  Lucret.,  täctüi-s  (und  intäctili-s)  Lucret,  ver- 
sätüirs  „beweglich"  Lucret. 

2)  Mit  der  Bedeutung  eines  Part.  d.  pass.  Perf.,  wie  altüirS 
„gemästet"  Lucil.  u.  oft.,  etectiU-s  „auserlesen"  Plaut.,  fictili-s  „aus 
Thon  gemacht",  fissili-s  „gespalten"  Plaut,  (bei  Späteren  „spaltbar**), 
flätili'S  „gegossen"  Varro,  fossili-s  „ausgegraben"  Varro  u.  sp.,  textüi-s 
„gewebt",  subsi  textile  „Zeug",  vitüi-s  „geflochten"  Varro  Plin.;  dazu 
das  mit  Suff,  -co-  weitergebildete,  von  Cicero  aus  Sisenna  citierte 
spütätüi'CUS  „verabscheut".  An  diese  schliessen  sich  eng  an  ferrätüi-s 
„gefesselt"  (von  Sklaven)  Plaut.;  hämätüi-s  (^piscatus'  „mit  Haken 
geschehen")  ders.,  „hakig"  Tert.;  cümätili-s  „meerfarben,  wasser- 
blau" Titin.,  subst.  cümätiU  Plaut.  (Kleid  von  solcher  Farbe),  plü- 
mätüi-s  „flaumartig"  Plaut.  Epid.  233,  aquäHli-s  „im  Wasser  lebend, 
befindlich"  Varro  u.  a.,  fluviätili-s  „am  Flusse  befindlich"  Cic.  u.  a., 
saxätüi'S  „an  Felsen  befindlich"  Plaut,  u.  sp.,  scaenätüi-s  „zur  Bühne 
gehörig"  Varro,  umlrätili-s  „gemächlich,  behaglich"  Cic,  endlich 
stägnätili'S  „zum  Teich  gehörig"  Plin.  Val.  Diese  zuletzt  angeführten 
Bildungen  sind  natürlich  zunächst  von  den  unter  §  188  besprochenen 
participartigen  Ableitungen  auf  -ätus  ausgegangen.  Allerdings  lassen 
sich  die  betreffenden  Bildungen  auf  -ättis  nur  zum  Theil  oder  nur 
in  anderer  Bedeutung  nachweisen,  nämlich  aqnähis  spätlat.  „mit 
Wasser  vermischt"  oder  „Wasser  enthaltend",  fluviäUis  „geflösst" 
Plin.  Um  die  letztgenannten  Bildungen  auf  -ätilisj  die  die  Bedeutung 
haben  „irgendwo  befindlich",  zu  verstehen,  dürfte  die  Betrachtung 
von  unibrätiliSf  das  freilich,  wie  ich  zugeben  muss,  erst  bei  Cicero 
nachgewiesen  ist,  den  Schlüssel  liefern.  Wenn  auch  ursprünglich 
von  dem  Part,  umhrättis  von  nmhräre  hergeleitet,  wurde  es  von 
dem  Sprachgefühl  doch  mit  unibfa  verknüpft.  Es  ist  darum  auch 
nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Sprechenden  geradezu  -ätilis  als 
Suffix  abstrahierten  (vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  276  f.).  Dafür  spricht 
ganz   besonders  Plsä-tili-s,   das  Naevius    nach   Fest.  258  Th.  d.  P. 
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(überliefert  Pisatüemj  aber  von  Paulus  richtig  Pisaülem)  in  dem 
Sinne  von  JPisänus  gebrauchte. 

3)  Active  Bedeutung  haben  von  älteren  Bildungen  deletüirs  ^^aus- 
wischend"  Varro,  volätili-s  „fliegend",  supel-lectili-s,  ursprünglich  Ad- 
jectiv  mit  der  Bedeutung  „darüber  liegend,  darauf  liegend",  dann 
mit  dem  substantivischen  supeUex  vermischt  (Zimmermann  Jahres- 
bericht d.  Gymn.  v.  Celle  1893,  S.  14  f.).  Späte  Bildungen  mit 
activer  Bedeutung  bei  Lissner  a.  a.  0.  fertüi-s  ist  vom  Adjectiv 
fertus  (vgl.  unten  §  187),  tolütili-s  „trabend"  Varro  von  dem  Adver- 
bium tölüHm  abgeleitet. 

Secundäre  Ableitungen  von  Substantiven  und  Adjectiven  sind 
sehr  selten,  unzweifelhaft  sind  herhüi-s  „von  Gras  genährt"  Lucil. 
vgl.  Paul,  Fesi  71  (offenbar  zu  herba  nach  dem  Verhältniss  von  fos- 
suis:  fossa  gebildet)  und  das  allgemein  übliche  parili-s. 

In  einigen  Fällen  ist  auch  Suffix  -sli-  nachzuweisen:  tdles  „Kropf 
am  Halse",  vgl.  tönsülae  „Mandeln"  aus  *tofirsli-  vgl.  ton-UrS  „Spannung" 
(Osthoff  Forsch,  im  Geb.  d.  indog.  nom.  Stammbildung  I  198); 
eimlis  aus  *exig-sU-f  vgl.  exig-uus.  Zweifelhaft  itK^li-s  (fossa)  Cato, 
subst.  inclle  Cato  u.  CoL,  ancik. 

-CO — da — quO". 

169.  Das  lat.  Suffix  -co-  ist  in  einem  einzigen  vollkommen 
sicheren  Falle,  nämlich  in  mven-curS  (vgl.  ai.  t/uva-sd-s  und  S.  134), 
der  Vertreter  von  idg.  -Äo-.  Das  gewöhnlich  auftretende  idg.  Suffix 
-qo-  wird  mit  voller  Sicherheit  durch  -quo-  in  anti-qiKhS,  long-inquo-s, 
prop-inquos  (vgl.  S.  135  und  357)  erwiesen,  ist  aber  auch  für  lat. 
'CO'  fast  durchaus  als  Vorstufe  anzunehmen.  Was  die  Grundbedeu- 
tung dieses  weitverbreiteten  Suffixes  anlangt,  so  lässt  sich  mit  Be- 
stimmtheit feststellen,  dass  es  in  secundärer  Function  „von  Adver- 
bien und  flexibeln  Nomina  Adjectiva  (und  auf  Adjectiven  beruhende 
Substantiva)  mit  der  Bedeutung  des  Sichbeziehens  auf  das  Primi- 
tivum,  der  Zugehörigkeit  zu  ihm"  ableitet  Eine  weitere  Function 
unseres  Suffixes  besteht  darin,  dass  es  von  Substantiven  und  Ad- 
jectiven unter  Beibehaltung  des  Redetheilcharakters  Neubildungen 
ableitet,  welche  eine  Annäherung  an  die  Bedeutung  des  Primitivums 
(*so  etwas  wie  das  Pr.',  *nur  etwas  Ahnliches  wie  das  Pr.'  Brug- 
mann  Grundriss  11  238)  bezeichnen.  Hieraus  erklärt  sich  auch 
seine  Function  als  Diminutivsuffix,  in  der  es  aber  im  Lateinischen 
deutlich  erkennbar  nur  in  Verbindung  mit  -lo-  erscheint,  wie  bereits 
oben  S.  509  hervorgehoben  wurde.  Mit  -co-  im  wesentlichen  iden- 
tisch  ist  -ico-j    das    durch    osk.    tüvtcks   ^publicus'    aus   *tüvtik{p)Sy 
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griech.  [jtjt-ixö-g  u.  a.  als  indogermaDisch  erwiesen  wird.  Denn 
vom  speziell  lateinischen  Standpunkte  aus  konnte  beispielsweise 
bellicus  auch  aus  ^bello-co-s  hergeleitet  werden. 

170.  Als  primäre  Bildungen  mit  -c<h  (-{tio-)  -cä-  seien  angef&hrt 
die  Substantive  floccus  aus  ^flot-co-s  (S.  311),  spl-(?a,  vgl.  qfina 
„Stachel,  Dom,  Gräte*',  trl-cae  Plaut,  u.  sp.;  ferner  tes-gua  sc.  *loca' 
(tesca  ^loca  augurio  desiguata  Cicero  aspera  ait  esse  et  difficilia' 
Paul.  Fest.  539)  aus  ^ters-quch]  die  Adjective  cas-cu-s,  par-cu-s  (vgl. 
griech.  önaQ-vö-g^  pau-cu-s,  skcus  aus  *sit-^iuo-s  (S.  311).  Mit  Brug- 
mann  sind  auch  die  Composita  mit  -fex,  das  aus  ^-färco-  entstanden 
ist  (S.  193)  und  trux  (aus  *trU'CO-,  vgl.  truäre)  hieherzustellen.  Vgl. 
S.416.  Wahrscheinlich  gehört  hieher  auch  re-mul-cd  (Abi.)  „Schlepp- 
tau zum  Rückwärtsziehen  des  Schiffes'^,  pro-mül-cd  (Abi.)  „Tau  zum 
Yorwärtsziehen  des  Schiffes'^,  die  man  mit  Corssen  Ausspr.  und 
Vok.  IP  151  f.  von  dem  Verbum  ^meliere  (kein  Lehnwort  aus  dem 
Griechischen,  wie  Job  Le  präsent  etc.  (Paris  1893)  S.  231  u.  272 
will),  vgl.  pronidlere  'litem  promovere'  Paul.  Fest.  335  und  reme- 
ligenes  (*et  remorae  a  morando  dictae')  ib.  381,  und  ist  nicht 
mit  0.  Keller  Lat.  Yolksetym.  S.  284  als  volksetymologische  Um- 
bilduDg  eines  griech.  aus  Qviiovkxso)  abstrahierten  *§viiovXx6s  zu 
betrachten,  da  ja  auch  andere  aufs  Schiffswesen  bezügliche  Bezeich- 
nungen (antennay  carina,  puppis,  rudens,  stega,  veluvn)  echt  römischen 
Ursprungs  sind  (0.  Weise  Die  griech.  Wörter  u.  s.  w.  S.  210). 

Für  die  secundäre  Verwendung  des  Suffixes  -co-  in  seiner  all- 
gemeinen Bedeutung  scheinen  nur  reciprocus  (vgl.  oben  S.  429)  und 
vitrircii-s  „Stiefvater"  angeführt  werden  zu  können,  dessen  ersten 
Bestandtheil  Brugmann  Grundriss  II  180  mit  got.  vi-fra  adv. 
„gegen,  wider"  verbindet,  noverca  „die  neue  (Mutter)",  das  Wharton 
Et.  Lat.  S.  67  aus  *novrica  herleiten  möchte,  dürfte  eher  mit 
Breal  M6m.  d.  1.  soc.  d.  lingu.  VI  341  als  Analogiebildung  nach 
dem  aus  mätercula  Plaut,  u.  Fronto  70,  2,  wo  allerdings  am  Rande 
^matercella'  steht,  zu  erschliessenden  ^mäterca  zu  erklären  sein  (zu- 
stimmend Delbrück  Die  indog.  Verwandtschaftswörter  S.  471).  Es 
erscheint  mir  passend,  gleich  hier  auf  prlscu-s  aufmerksam  zu 
machen  (vgl.  pris-tina-s),  in  welchem  das  Suffix  in  der  oben  er- 
wähnten zweiten  Function  erscheint  Desgleichen  gehen  seni-ca 
senex  auf  idg.  ^senchqä  *seno-qo-  zurück,  vgl.  ai.  sana-kä-s.  Auch 
hiul-cU'S  Plaut,  u.  sp.  und  petnl-cu-s  „stossend  mit  den  Hörnern*' 
Lucret.  u.  a.  von  den  nicht  nachzuweisenden  Grundwörtern  *Atu- 
lus  und  ^petulus  (vgl.  petuläns)  müssen  hier  angeführt  werden, 
desgleichen  verruncäre^  Äverruncus  (deus),  die  von  einem  von  *verrö 
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*verrdn-is   abgeleiteten  Nomen  ^verr-iin-cu-s  abgeleitet  sind.     Eine 
gleiche  Bildung  ist  Äurunci  neben  Ausones^  vielleicht  auch  ummcus. 

Vielleicht  ursprünglich  diminuierend  steht  unser  Suffix  in  mm-ca^ 
vgl.  griech.  ^vta  aus  *iiv<fta,  müs-cu-Sy  vgl.  ahd.  moSy  griech.  fivta 
„Miesmuschel"  (Kluge  Et.  Wort.  s.  v.  „Moos"). 

17 !•  Das  Suffix  -ico-  lässt  sich  nur  in  wenigen  Fällen  als 
primär  nachweisen.  Diese  sind  med-icu-s,  ped-ica,  von  derselben 
Wurzel,  wie  unser  „fassen,  Fessel"  (Osthoff  Forsch.  I  58),  vom- 
ica  „Geschwür,  Ungemach".  Nach  den  oben  S.  450  stehenden  Be- 
merkungen müssen  auch  die  ziemlich  zahlreichen  Substantive  auf 
-ex  'icis,  von  denen  Brugmann  Grundriss  II  246  als  primär  nur 
mord-ex  „Zahn"  Plaut,  (vgl.  das  Adverbium  mordictis),  jpd-ex,  vert-ex 
unter  den  zu  Suffix  -co-  gehörigen  Bildungen  aufzählt,  während  er 
II  384  f.  für  die  übrigen  ein  Suffix  -Ä-  oder  -g-  anzunehmen  geneigt 
ist,  hier  aufgeführt  werden.  Wir  haben  es  fast  ausschliesslich  mit 
altüberlieferten  Bildungen  zu  thun,  so  dass  von  einer  productiven 
Ausbreitung  der  Ableitungen  auf  -ex  -icis  keine  Rede  sein  kann. 
Als  primäre  Bildungen  darf  man  unter  den  von  L.  Meyer  Vergl. 
Gramm.  IP  412  f.  ziemlich  vollständig  aufgeführten  Bildungen  be- 
trachten ap-^x  (von  apere  ^comprehendere  vinculo'  Paul.  Festi  14 
Th.  d.  P.),  rtip-ex  „Rüpel"  Lucil.  u.  a.  (rumpere).  Secundär  sind 
caud-ex  (cauda),  irp-ex  „Egge  mit  scharfen  Zähnen"  (irpus,  vgl.  Paul. 
Festi  75),  dent-ex  „Zahnbrasse"  Col.  u.  sp.,  inibr-ex  „Hohlziegel 
zum  Ableiten  des  Regens"  Plaut,  u.  sp.  (auch  in  anderen  Bedeu- 
tungen), vgl.  imbriciis  „Regen  bringend",  räm-ex  „Lungengefässe" 
Plaut.  Merc.  138  (ramus),  später  „Hodenbruch",  rüm-eXf  vgl.  Ost- 
hoff Morph.  Unters.  V  75  f.  und  diese  Gramm.  S.  302.  Keine 
sichere  Etymologie  weiss  ich  für  clmex  „Wanze",  cidex  ,,Mücke", 
ibex  „Steinbock",  ülex  (Name  eines  Strauches)  Plin.;  fämex  „durch 
Quetschung  entstandener  Blutunterlauf',  fnitex  „Strauch,  Busch", 
laurex  „ein  aus  dem  Mutterleibe  geschnittenes  Kaninchen"  Plin., 
mürex  „Purpurschnecke",  pantex  „Wanst",  silex  und  die  Feminina 
carex  und  tlex.  Auch  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass 
-ex  bei  einem  oder  dem  anderen  der  eben  aufgezählten  Wörter  aus 
älterem  -ax  hervorgegangen  ist,  wie  wenigstens  der  Vergleich  von 
latex  mit  griech.  Xdta^  nahe  zu  legen  scheint. 

172,  Als  Secundärsuffix  dient  -ico-  in  ziemlich  zahlreichen 
Fällen  zur  Ableitung  von  Adjectiven,  die  theils  von  Substantiven, 
theils  von  Adjectiven  herkommen,  in  ersterem  Falle  drücken  die 
Ableitungen,  wie  bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  die  Zugehörig- 
keit oder  Beziehung  zum   Primitivum  aus,   in  letzterem  Falle  ist 
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entweder  keine  Änderung  der  Bedeutung  ersiclitlich,  oder  aber  es 
wird  die  Annäherung  an  das  Primitivuni  zum  Ausdruck  gebracht 
Zweifelhaft  ist,  ob  -co-  oder  -ico-  vorliegt  bei  Ableitungen  von 
i-Stämmen;  man  vgl.  die  allgemein  üblichen  (^vicu-Sj  cktssicu-s, 
hosticU'S;  amnicu-s  Plin.,  imbricu-s  Plaut.,  slii^licvrs  ('sicilis*,  von  der 
sichelförmigen  Gestalt)  Col.  u.  a.,  tussicH-s  Veget.,  urhica-s  Suet.  u.  a. 
und  mit  weiterbildendem  -io-  aecüliciurs  (*aed>Zi<?u-5);  vgl.  femer  pö- 
nicii-m  „italienische  Hirse",  eigentlich  „Nährfrucht''  (Schrader 
Sprach  vergl.  u.  Urgesch.*  424),  genticu-s  (ßent-icu-s  nach  Brugmann). 
Von  anderen  Stämmen:  hdl-kus  (mit  Schwund  des  auslautenden 
Stammvokals,  wie  auch  bei  anderen  Ableitungen  von  o-Stämmen), 
fäbr-ica  seil,  ^ars'  „die  Kunst  eines  faber"  mit  mannigfachen  Modi- 
ficationen  der  Bedeutung,  modricuSy  lüstr-icu-s  (dies)  Suet.  jETent-icl 
^dicti  a  saxis,  quae  Marsi  herna  dicunt'  Paul.  Fest.  71  Th.  d.  P.; 
fenebr-icu-s  „finster"  poet.  ap.  Cic,  vü-icu-s  gew.  subst  (S.  225); 
cant-icti-m  (subst.  Neutr.)  „Lieder ton"  Cic,  man-ica;  ÄJp-icus  (Plur. 
„Alpenbewohner"  Nep.),  trab-ica  (navis)  „Floss"  Pacuv.;  patr-^cu-s 
('casus'  =  „Genetiv'Q  Varro;  flämin-4ca  „Gattin  des  Flamen"  Ovid. 
u.  a.,  miirmiltön'icU'S  „dem  Murmillo  gehörig",  von  Paul.  Fest.  127 
Th.  d.  P.  in  volksetymologischer  Weise  mit  *murus'  verknüpft, 
histrian-icu-s  spätlat.;  ciner-icii-s  „aschenähnlich"  Corp.  Gloss.  V  55,  6 
(ciner-iciU'S  Varro).  Von  einem  Adverbium  abgeleitet  ist  for-ica 
„öfi'entlicher  Abort*'  Juv.  Mit  besonderer  Vorliebe  werden  mittels 
des  Suffixes  -ico-  von  Volks-  und  Ortsnamen  Adjective  abgeleitet, 
welche  bedeuten,  „dem  Primitivum  gehörend"  oder  „von  ihm  her- 
kommend". Man  vgl.  Afr-icxi-Sy  Gall-icu-s,  Germän-icu-s,  Hispän- 
icU'S  u.  a.,  Amän-icii'S  (Amauus).  Einige  feminine  Bildungen,  fulica 
„Blässhuhn",  mantica  „Ranzen",  pertica  „Stange"  sind  etymologisch 
nicht  vollständig  durchsichtig.  Von  Adjectiven  abgeleitet  sind  tetr- 
icti'S  „finster,  ernsthaft",  das  trotz  der  Verschiedenheit  der  Quantität 
doch  wohl  mit  teter  zusammengehört,  vär-icu-s  „Die  Füsse  auseinander 
sperrend"  Ovid.;  fämüiäricus  Varro  (^sella*);  von  nicht  mehr  nach- 
zuweisenden Adjectiven  die  bereits  oben  S.  512  erwähnten  famelicu-s 
{^famelis),  spütätüicu-s  {*spütätüis)  und  die  Verba  commünicäre 
(*commünicus)f  dlbicäre  {*albictis)  und  nigricäre  C^nigricus)]  von  Parti- 
cipien  olent-icu-s  ('loca')  Paul.  Festi  223,  sont-icti-s  „gefährlich"  Arch.; 
int-icu-m  „Dreschgetreide".  Auf  komische  Wirkung  sind  berechnet 
odi'osicus  und  incommodesticus  Plaut.  Capt.  87.  Etwas  veränderte 
Bedeutung  hat  ün-icu-s. 

Die  geringe  Productivität  des  Suffixes  -ico-  ersieht  man  aus  der 
sehr  beschränkten  Zahl   von  Bildungen,  welche  bei  Paucker  Vor- 
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arbeiten  z.  lat.  Sprachgesch.  II  38  f.  als   dem  Wortschatz  der  sil- 
bernen Latinität  angehorig  aufgeführt  sind. 

An  ein  ursprüngliches  *morticns  schliesst  sich  das  von  Plautus 
an  belegte  mort-u^nn-s  „verreckt".  Vgl.  ha/rbaru^mis  Corp.  Gloss.  V 
562,  32  (^barbarus'),  von  harbaricus, 

173,  An  den  Ableitungen  von  i-Stämmen  sind  die  denomina- 
tiven  Adjective  auf  -ioo-  erwachsen,  über  welche  ausser  Paucker 
Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  100  f.  speciell  Wölfflin  Arch.  f. 
lat.  Lex.  V  418  f.  zu  vergleichen  ist.  Vgl.  aedU-icius  Plaut,  venal- 
iciU'S  Cic,  compitäl-iciU'S;  arment-idu-s  Varro,  tribün-iciu-s  Cic, 
sträment-idU'S  auct.  bell.  Hisp.;  patr-iciu-s  von  Plautus  an,  later-iciths 
und  pästär-idU'S  Varro  Caesar  Cicero,  sodäl-idu-s  Ov.  u.  a.  (besonders 
häufig  das  subst.  Neutrum  sodälicium  Cic.  u.  oft).  Am  spätesten 
begegnen  Ableitungen  von  ä-Stämmen,  zuerst  lanist-iciu-s  ('familia') 
Petron.  Es  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  die  Dichter  diese 
Adjectiva  im  allgemeinen  vermieden  haben,  so  patridiis  Vergil, 
Ovid,  Horaz,  erst  Lucan  und  Martial  gebrauchen  das  Wort  in  der 
Messung  pätridm.  Bei  Ovid  findet  sich  sodäl-iciu-s,  bei  den  Sati- 
rikern nätäl'icia,  bei  Martial  auch  trünln^du-s  und  praeför-idti-s. 
Übrigens  sind  diese  Bildungen  auch  bei  späteren  Autoren  auf  ein 
bescheidenes  Mass  beschränkt  geblieben. 

Was  ihre  Bedeutung  anlangt,  so  bezeichnen  sie  von  Haus  aus 
gleich  den  Adjectiven  auf  -ico-  nur  die  Zugehörigkeit  zum  Grund- 
worte, allerdings  in  mannigfach  modificierter  Abstufung,  wie  die 
von  Wölflflin  a.  a.  0.  beigebrachten  Beispiele  *aedilicium  munus' 
„Fest Vorstellung,  welche  der  Ädil  gibt",  Vectigal  aedilicium'  „die 
Beisteuer,  welche  die  Provinzen  an  die  Adilen  zu  zahlen  hatten", 
Vir  aedilicius'  (subst.  *aedilicius')  „wer  die  Würde,  das  Ansehen 
eines  Adilen  hat",  auch  „der  gewesene  Adil"  darthun.  Bemerkens- 
werth  ist  der  Bedeutungswandel  von  patrickiSy  ursprünglich  „adelig", 
„auf  die  patres  bezüglich",  seit  der  Zeit  des  Kaisers  Constantin 
blosser  Ehrentitel. 

Eine  andere  Combination  mit  dem  -co-Suffixe  ist  enthalten  in 
den  Bildungen  tätidnu-s  Ov.  und  dem  mit  -eo-Suffix  weitergebildeten 
väÜdniU'S  Liv.,  die  gewissermassen  ein  ^väticus  voraussetzen.  In 
die  gleiche  Kategorie  gehören  laträdniu-ni,  lenddniurnif  ttrödnin-m, 
ratiödniu-m  {*latrddnus,  *Hrödnus,  *lenödntis,  *ratiödnus).  Aller- 
dings ist  an  den  zuletzt  genannten  Ableitungen  das  Fehlen  des 
Nasals  höchst  auffallend.  Corssen  Beitr.  z.  it.  Sprachk.  S.  15 f.  hat 
zwar  richtig  erkannt,  dass  das  -d-  von  latrö-d-ni-u-ni  identisch  sei 
mit  dem  -cw-  von  Za^-MW-CM-?«-s,  aber  das  auffallende  -5-  nicht  erklärt. 
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Vielleicht  darf  man  mit  von  Planta  Gramm,  d.  osk.-ambr.  DiaL 
I  132^  annehmen,  dass  die  Form  des  Nominativs  in  diese  Ablei- 
tungen eingedrungen  sei  (vgl.  die  Diminutive  der  5-Stamme  §  241). 

174,  Ausgehend  von  den  regelrechten  Bildungen  mit  dem 
Sufßx  'ico-,  nämlich  venät-icu-s  (venatus)  „zur  Jagd  gehörig^',  volät- 
icU'S  „geflügelt"  Plaut.  Apul.  „flüchtig^*  Cic.  u.  a.  (volatus),  dönät^ 
icu-s  gleichbedeutend  mit  dönätus  ('corona'  Paul.  Fest.  48  Th.  d.  P.), 
lymphät-icurS  Plaut,  u.  sp.  gleichbedeutend  mit  lymphätuSj  vgl. 
auch  mütuät-icus  „geborgt''  Gell.,  pompat-icths  „prächtig**  Tert  u.  sp., 
fänätricU'S  Cic.  u.  sp.,  das  wohl  von  dem  bei  Seneca  bezeugten  fa- 
närl  „umherrasen^*  abgeleitet,  aber  von  dem  Sprachbewusstsein  schon 
frühzeitig  in  volksetjmologischen  Zusammenhang  mit  fänum  ge- 
bracht worden  ist,  hat  sich  der  Sufflxcomplex  -tico-  losgelöst,  der 
in  gleicher  Function  wie  -ico-  eine  nicht  sehr  grosse  Zahl  von  Neu- 
bildungen  grosstentheils  von  -ä-Stämmen  und  Participien  ins  Leben 
gerufen  hat.  Man  vergleiche  aqm-ticU'S  ,^m  Wasser  lebend'',  cavä- 
ticu-s  „in  Höhlen  lebend"  Plin.,  cenä-ticu-s  „zur  Mahlzeit  gehörig** 
Plaut,  u.  sp,,  favillä-ticurS  „aschenartig",  fluviä-ticu-s  Vitr.  (dagegen 
gebraucht  Cicero  fluviä-tili-s),  herlä-ticti-s  „Gras  fressend",  lünä-ticu-s 
spätlat.  (mehrere  verschiedene  Bedeutungen),  muriä-ticu-s  „in  Salz- 
lake eingemacht"  Plaut.,  s^Uvä-ticu-s  Cato,  Varro,  vineä-ticu-s  „zum 
Wein  gehörig"  (z.  B.  *culter'),  Cato,  Col.,  vülchticu-s  „auf  der  Villa 
befindlich"  Varro,  Plin.,  viä-ticu-s  Plaut,  u.  sp.;  domes-ticu-s  (nach 
Meyer-Lübke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  316*  Gegensatz  zu  *rovesticu$, 
rüs-ticu-s,  jedoch  vgl.  S.  149),  Ligus-ticu-s;  dapä-ticu-s  „mit  Aufwand 
verbunden"  'magnificus'  Paul.  Fest.  48  (von  *dapätus,  vgl.  die  unten 
§  188  besprochenen  Bildungen  der  gleichen  Art)  und  errä-tum-s 
„umherirrend")  Varro  Ov.  u.  a.,  das  wohl  eher  unmittelbar  mit  dem 
Part,  errätus  (bezüglich  der  activen  Bedeutung  vgl.  unten  §  186)  als 
mit  dem  Nomen  errätus  (wie  es  scheint  erst  bei  Ovid)  in  Verbin- 
dung zu  bringen  ist.    Endlich  noch  foräs-ticu-s  Corp.  Gloss.  V  23,  27. 

176,  Das  Suffix  -äco-  -äcä-  ist  in  secundärer  Funktion  zu  belegen 
in  den  substantivischen  Bildungen  lingul-äca  „Plappermaul"  Plaut, 
„Zungenfisch"  Varro,  das  man  mit  Brugmann  Grundriss  II  257 
von  dem  Adjectiv  lingtdus  „geschwätzig"  ableiten  muss,  creparctcas 
(1.  creperacas)  'sermones'  Corp.  Gloss.  V  565,  19,  und  verhen-äca 
„Eisenkraut"  Plin.  (von  derselben  Art  wohl  auch  pastin-äca  und 
portulräca),  ferner  in  den  Adjectiven  api-äcu-s  „dem  Eppich  ähnlich" 
Cato  bei  Plin.,  mer-äcu-s  (merus),  op-äcu-Sy  helven-äcu-s  und  -actus 
„blassroth,  gelblich"  Col.  u.  Plin.  (*helvenus  darf  man  aus  hdveUa 
^bolera  minuta"  Paul.  Festi  73  Th.  d.  P.  erschliessen,  das  unmittel- 
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bar  von  hdvus  abgeleitete  ^heh-äcti-s  liegt  vor  in  der  Weiterbildung 
Jidväcea  ^genns  ornamenti  Lydii,  dictum  a  colore  boum,  qui  est 
inter  rufum  et  album  appellaturque  helvus'  Paul.  Festi  70).  In  pri- 
märer Function  ist^  abgesehen  von  dem  Femininum  clchäca  (von 
^cluere  reinigen',  nur  das  in  die  consonantische  Declination  über- 
gegangene Suffix  -äC'  zu  belegen.  Den  Zusammenhang  zwischen 
den  Bildungen  auf  -äco-  und  -äc-  zeigen  am  besten  die  allerdings 
nicht  zahlreichen  litauischen  primären  Ableitungen  auf  -oJcas  (Les- 
kien  Die  Bildung  der  Nom.  im  Lit.  S.  513).  Ohne  Zweifel  ist  'äc(py 
zunächst  von  ä-Yerben  ausgegangen  und  dann  überhaupt  zur  Bil- 
dung von  primären  Adjectiven  verwendet  worden,  welche  eine 
Eigenschaft  in  intensiverem  Grade  bezeichnen,  z.  B.  audräx,  cafpäx, 
fer-äXj  rap^Xy  säg-äx^  ten-äx,  vor-äx.  Ein  Verzeichniss  dieser  Adjective 
findet  man  ausser  bei  L.  Meyer  VergL  Gramm.  U  509  bei  Paucker 
Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  45.  Denominativ  sind  sicher  linguäx 
GelliuS;  mendäx  (mendum),  meräx  Gloss.  Das  Suffix  -äc-  ist  während 
der  ganzen  Geschichte  der  lateinischen  Sprache  productiv  gewesen, 
da  nach  Paucker's  Zählung  mehr  als  die  Hälfte  der  mit  demselben 
abgeleiteten  Adjective  der  nachh adrianischen  Zeit  angehört. 

176,  An  die  Adjective  auf  -äcus  müssen  die  denominativen 
Bildungen  auf  '■ä4>i%is  und  -äceus  angeschlossen  werden,  welche  man 
bei  Paucker  Spicilegium  addendorum  lex.  lat.  (Mitaviae  1875)  200*^ 
und  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  102  ff.  gesammelt  findet.  Sie 
haben  gewöhnlich  die  Bedeutung  „zu  etwas  gehörig^',  ,,aus  etwas 
bestehend'^,  wie  gcdttnäceu-s  von  Plautus  an,  hederäceu-s  Cato  u.  sp., 
JiordeäceU'S  Cato,  balaenäceu-s  y,aus  Fischbein^'  Petron.  Modificiert 
ist  die  Bedeutung  in  festuäcium  „in  einem  irdenen  Geschirr  ge- 
backener  Kuchen"  F  Varro  1.  1.  V  106.  Nicht  selten  sind  sie  gleich- 
bedeutend mit  unseren  zusammengesetzten  Adjectiven  auf  -artig, 
z.  B.  pävönäceU'S  „pfauenartig,  buntfarbig"  porräceu^s  „lauchartig" 
(auch  „aus  Lauch"),  surculäceu-s  „holzartig"  (auch  „aus  Holz") 
(alle  drei  bei  Plinius).  Danach  ist  auch  das  nach  Sueton.  Aug.  87 
von  diesem  Kaiser  gebrauchte  puUeiäceus  (pullus)  „schwarzfarbig" 
zu  erklären.  Auch  populacia  v  {poptdatiay  -da  HoJ  Non.  150,  24 
Merc.  ist  immerhin  möglich  und  muss  daher  nicht  mit  Gesner,  dem 
Ribbeck  und  L.  Müller  gefolgt  sind,  in  poptüaria  geändert  werden. 
Von  Bildungen  dieser  Art  finden  sich  in  älterer  Zeit  nur  wenige, 
so  recht  in  Schwung  hat  sie  Plinius  gebracht,  der  nach  Paucker 
24  solcher  Adjectiva  hat,  die  zum  grossen  Theile  von  Pflanzen- 
namen abgeleitet  sind.  Auch  in  nachhadriani scher  Zeit  ist  noch 
eine  beträchtliche  Zahl  solcher  Bildungen  neu  geschaffen  worden. 
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Dass  -ädus  (bez.  -aceus)  als  einheitliches  Suffix  aufgefasst  wurde, 
zeigen  ausser  den  bereits  angeführten  horde-äceus  testu-äcium  noch 
beispielsweise  capill-äceus  ciner-äceus,  foli-äceus,  tof-äceus  (sämmtliche 
vier  bei  Plinius)  u.  a. 

177,  Der  Sufßxcomplex  -Ico-  ist  belegt  in  den  primären  ad- 
jectivischen  Ableitungen  am-lcu-s,  apr-lcus,  mend-tcu-s,  pud4cu-Sy 
*ped-i€0-  in  pedicäre,  das  Brugmann  wohl  mit  Recht  mit  pedere  in 
Zusammenhang  bringt,  dann  mit  Übergang  in  die  consonantische 
Declination  in  fellx,  pemix.  Als  Secundärsufßx  erscheint  -ico-  in 
ant-4cU'Sf  alter  anti-guo-Sy  post-icfi-Sy  ferner  in  ufnbmcii-s,  in  dem 
S.  235  besprochenen  lunibr-tcu-s  und  in  den  femininen  Bildungen 
form-ica  (Etymon  fraglich),  lect-ica  (lectus),  lor-lca  (lorum),  ves-ica 
(*vesis),  ruhr-lca  (eigentlich  ,jede  Art  rother  Erde")  Plaut,  u.  sp. 
(ruber).  ürHca^  das  wohl  zu  ürere  gehört  (vgl.  unser  „Brennessel*^, 
muss  von  einem  neben  üstus  einst  vorhanden  gewesenen  *ü$itus 
*ür{i)t/uSj  vgl.  alitxis  neben  altuSj  alat.  egretus  neben  egressus  u.  a., 
abgeleitet  sein.     Dazu  noch  das  Masc.  näs-ica  (nasus). 

178,  An  die  adjecti vischen  Bildungen  auf  -ico-  schliessen  sich 
die  Ableitungen  auf  -icio-  vom  part  perf.  pass.,  von  denen  zuerst 
Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  193  ff.  131  Belege  zusammen- 
gestellt hat.  Ausführlicher  und  eingehender  hat  Wölfflin  Arch. 
f.  lat.  Lex.  V  415  ff.  darüber  gehandelt.  Diesen  Bildungen,  denen  in 
der  weitaus  grössten  Zahl  der  Fälle  die  Bedeutung  des  part.  perf. 
pass.  innewohnt,  stehen  häufig  gleichbedeutende  Formen  auf  -ivus 
zur  Seite,  z.  B.  insitlcius  und  Insitivus  (nach  Paucker  giebt  es  38 
solcher  Fälle,  allerdings  aus  sehr  verschiedener  Zeit).  Zur  Specifi- 
cierung  lasse  ich  einige  der  älteren  Bildungen  hier  folgen.  Bei 
Plautus  belegt  sind  adoptätlciu-s,  cae^icin-s,  comnienticiu'S,  conductl- 
ciu-Sy  cönfüslciU'Sj  emisslciu-s,  ex-  und  suppositiciu-s^  praiecticiu-Sf  sub- 
diticiU'Sj  sübrupticiU'S,  Von  späteren  Bildungen  erwähne  ich  nur 
noch  effütldU'S  „nur  so  ausgestossen,  Ausruf*  Varro  1.  1.  VII  93 
für  *  effü^}t'\lci%iSj  wofür  Spengel  allerdings  ^effutitum'  liest,  aber  in 
GH  steht  'effutitium';  peHciu-s  Gloss.  für  *pet[it]lciu-s.  Das  in  seiner 
Bildung  abweichende  und  kritisch  unsichere  sttcurrldu-s  Schol. 
German.  Progn.  berücksichtige  ich  nicht  weiter.  Ausser  bei  Plau- 
tus und  in  der  Komödie  werden  die  in  Bede  stehenden  adjectivischen 
Bildungen  von  Dichtern  so  gut  wie  gar  nicht  gebraucht.  Dagegen 
sind  sie  bei  Cato  und  Varro  mehrfach  belegt  und  einige  Belege 
liefern  auch  die  Autoren  des  goldenen  Zeitalters  und  der  beiden 
ersten  Jahrhunderte  der  Eaiserzeit.  Zahlreich  sind  die  Belege  aus 
den  Rechtsquellen,  den  Kirchenvätern  und  dem  Spätlatein.    Aus  den 
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eben  kurz  skizzierten  Thatsachen  ergiebt  sich^  dass  WolfiTliu  mit 
Recht  unsere  Bildungen  als  volkstbümlich  bezeichnet.  Sicher  nur 
auf  Übertragung  des  Ausgangs  -Icius  beruht  noviciti-s  Plaut,  u.  sp.^ 
für  das  man  ^novicittö  erwarten  sollte  (sehr  gezwungen  und  un- 
wahrscheinlich Stowasser  Dunkle  Wörter  S.  4).  Über  Apic-iu-s, 
meretrvyiths ,  nütrlc-iurSy  öbstetrlc-iu-s  vgl.  oben  S.  460  und  461. 

Wie  bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  unterscheidet  sich  bei 
den  älteren  Bildungen  die  Bedeutung  nicht  wesentlich  von  der  der 
entsprechenden  Participien.  Während  letztere  den  einmaligen  Act 
bezeichnen y  z.  B.  deditus  deu  der  Unterwerfung,  bezeichnet  dediticius 
die  rechtliche  Stellung  im  Gegensatze  zum  ^civis'  und  ^socius'. 
Im  allgemeinen  hat  sich  diese  Bedeutung  unserer  Bildungen  in 
der  klassischen  Latiuität  behauptet  Die  aus  der  mehrmaligen 
Handlung  resultierende  Eigenschaft  wird  durch  eine  Reihe  von 
Erklärungen,  die  in  den  Glossen  erhalten  sind,  z.  B.  ^abrepticius: 
furiosus%  belegt.  Durch  Vermittlung  des  von  Varro  und  Cicero 
gebrauchten  adventldus  erlangen  diese  Bildungen  auch  active  Be- 
deutung, daher  des  Cicero  liUerae  comtnendätlciaey  gleichbedeutend  mit 
^commendantes',  perpesslcius  Sen.  vom  Deponens  perpetior.  Weitere 
Einzelheiten  sind  in  dem  oben  citierten  Aufsatz  von  Wölfilin  ver- 
zeichnet. 

179.  Gering  an  Zahl  sind  die  Bildungen  mit  Suffix  -üco-  -ücä-. 
Als  primäre  sind  zu  verzeichnen  cad-ücu-Sy  mcmd-ücu-s  „Fresser"  Pomp., 
Maske  in  den  Komödien  (substantiviertes  Adjectiv),  *ßd-üco-y  zu 
erschliessen  aus  fldücia,  Secundär  erscheint  das  Suffix  in  alb-ücu-s 
„Stengel  der  Asphodillpflanze"  Plin.,  und  wohl  auch  in  dem  ety- 
mologisch freilich  unklaren  sambücus  (sabücus),  häufiger  in  femininen 
Bildungen,  von  denen  etymologisch  klar  sind  aer-üca  „künstlicher 
Grünspan"  Vitr.,  lact-üca,  carr-üca  Plin.  u.  sp.,  verr-üca  aus 
*ver8'üca,  ursprünglich  „Erhebung"  (Verf.  Festgruss  aus  Inns- 
bruck S.  92flF.).  Dazu  kommen  noch  currüca  „Grasmücke"  (wenn 
von  ctitrere  abgeleitet,  primär),  erüca  und  ürüca  „Raupe",  fesiüca 
„Halm,  Stäbchen  des  Prätors",  flstüca  „Schlägel,  Ramme."  Das 
von  Paul.  Fest.  113  überlieferte  nuisticium  *edacem  a  mandendo 
scilicet'  ist  ein  Seitenstück  zu  dem  oben  erwähnten  mandücus, 
abgeleitet  von  dem  archaischen  Part.  *mäsus,  wovon  ^mäs-ücu-s, 
vgl.  das  von  Priscian  Gr.  L.  II  397,  1  als  archaisch  bezeugte  tnandof 
neben  mandö. 

Auch  pannüceU'S  „lumpig,  zerlumpt"  Petron.  Pers.,  „lappig, 
runzlig"  Plin.  Mart.  von  dem  o- Stamm  pannus  schliesst  sich 
hier  an. 
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Bildungen  mit  dem  suffixalen  Element  -€• 

ISO.   Hier  sind  an  erster  Stelle  die  lateinischen  Feminina  auf 

-iC'  zu  erwähnen.    Dazu  gehören  die  Feminina  der  Verbalsubstantive 

auf  'toTj  z.  B.  da-ir-l-o-Sy  vic-tr-t-c-s  u.  a.    Vgl.  femer  die  etymologisch 

vollständig  klaren  append-l-o-s,  cam-i-C'S  griech.  xogäv-ri^  iün-l-c-s 

{Huvenix^  Plaut.  Mil.  304  Conjectur  von  Kitschig  niätr-i-c-s  „Mutter- 

thier*'  Varro  u.  a.,  räd-l-c-s,  stru-i-c-s  j^Haufe*'  (Fest  450  Th.  d.  P.). 

Ein  Verzeichniss  anderer  gleichgearteter  Bildungen  findet  man  bei 

L.   Meyer    Vergl.   Gramm.   II  511.    —    Als    vereinzelte    Bildung 

schliesse  ich  noch  an  ver-v-ex,  ver-v-eo-is. 

Anmerkung.    Die  Sufßxform  -«cä-  ist  meines  Wissens  nur  in  esca  aus 
*€d'8ca  und  pö-sca  nachgewiesen.    Vgl.  Brugmann  Grundriss  II  269. 

-clo — culo — cro-. 

181.  Die  in  der  Überschrift  namhaft  gemachten  SufiBxe  sind 
verschiedenen  Ursprungs  und  haben  wesentlich  verschiedene  Function. 
Die  Grenzgebiete  derselben  sind  in  ausführlicher  Weise  bestimmt 
von  Osthoff  Forschungen  im  Gebiete  der  indog.  nominalen  Stamm- 
bildung I  (Jena  1875).  Über  die  Herkunft  von  -clo-  aus  voritalischem 
'tUh  ist  bereits  S.  256  gehandelt  worden,  desgleichen  über  das  Ver- 
hältniss  zu  -cro-  S.  236  und  über  seine  Weiterbildung  zu  -cuto- 
S.  197  f.  An  dieser  Stelle  muss  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
neben  dem  aus  voritalischem  -tlo'  entstandenen  lat.  Suffix  -clo-y  aus 
dem  durch  Dissimilation  -cro-  erwachsen  ist,  auch  das  functions- 
gleiche  idg.  Suffix  -tro-  in  einer  ziemlich  beträchtlichen  Anzahl  von 
Fällen  vorliegt.  Beide  Suffixe,  idg.  -tro-  und  vorit.  -Öo-,  werden  zur 
Bildung  von  Nominibus  verwendet,  welche  das  Mittel  (Werkzeug), 
z.  B.  arä-trum  „Werkzeug  zum  Pflügen",  piä-clum  piä-cülum  „Mittel 
zur  Sühne'^,  manchmal  auch  das  Ergebniss  der  Handlung,  z.  B. 
sae-clum  saecuhmi  eigentlich  „Saat"  (vgl.  S.  209,  eine  andere  Möglich- 
keit bei  Kluge  Et.  Wort.  s.  v.  „Seele"),  häufig  auch  den  Ort  be- 
zeichnen, z.  B.  lustrum  „kothiger  Platz,  Pfütze",  cubi-culum  „Statte 
zum  Liegen".  Es  genügt  an  dieser  Stelle  auf  den  historischen 
Zusammenhang  der  beiden  lat.  Suffixe  -cZo-  (^cro-)  und  -tro-  auf- 
merksam gemacht  zu  haben,  eine  Übersicht  über  die  Bildungen 
mit  -tro-  werde  ich  an  anderer  Stelle  geben,  wo  auch  sein  Ver- 
hältniss  zu  dem  gleichbedeutenden  stro-  zu  erörtern  sein  wird. 
Lautlich  vollkommen  identisch  mit  dem  aus  -do-  entstandenen 
-culo-  ist  das  Diminutivsuffix  -culo-,  welches  aus  der  Gontamination 
der  beiden  Diminutivsuffixe  idg.  -lo-  und  -qo-  entstanden  ist.    Aller- 
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dings  lassen  sich  meines  Wissens  im  historischen  Latein  Diminutiva, 
die  mittels  des  Suffixes  -qo-  (lat  -co-)  gebildet  sind,  nicht  nachweisen, 
aber  seine  Verwendung  in  dieser  Function  erhellt  aus  den  von 
6rugmann6rundri8sII435  aus  anderen  idg.  Sprachen  beigebrachten 
Analogien.  Dieses  Diminutivsuffix  -culo-  geht,  wie  aus  dem  umbri- 
scheu  '^lO'  (wegen  -f-)  erhellt,  auf  ein  uritalisches  -Jcelo-  zurück 
(von  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  261,  313)  und  ist  aller- 
dings im  Lateinischen  äusserlich  mit  dem  Instrumental suffix  zusammen- 
gefallen. Indessen  verdient  besonders  hervorgehoben  zu  werden  (vgl. 
Osthoff  a.  a.  0.  S.  49),  dass  dasselbe  niemals  Dissimilation  erlitten 
hat,  wie  beispielsweise  folli-culu-s^  läbe-cula^  levi-cülu-s  im  Gegen- 
satze zu  lU'Crii-m,  laväcru-my  lüdi-cru-s  zeigen. 

1S2«  Mit  dem  Instrumentalsuffix  -do-  in  primärer  Function 
werden  von  Wurzeln  oder  Verben  Nomina  mit  der  bereits  früher 
angegebenen  Bedeutung  abgeleitet.  Eine  Übersicht  über  die  einzelnen 
hieher  gehörigen  Nomina  und  ihre  Bildung  bietet  Osthoff  a.  a.  0. 
S.  80 — 128.  Zur  besseren  Veranschaulichung  führe  ich  folgende 
Repräsentanten  auf:  1)  Von  Verben  der  ä-Conjugation  amhidä-cru-^m 
„Spazierort,  Promenade"  (späte  Nebenform  ambulä-trum  bei  Osthoflf 
a.a.O.  S.  133  und  Corp.  gloss.  V47,4)  Plaut.,  crepitä-culu-m  „Klapper" 
Col.;  Kinderklapper*'  Quint.  u.  a.,  gubemä-clu-m,  gubeniä-culu-m  „Steuer- 
ruder, Leitung"  (dafür  gubernu-m  Lucil.  20, 12  Müll.),  örä-clu-m  örä- 
culvrfn  „Ort  der  Weissagung,  Orakel;  göttliche  Antwort,  Orakelspruch". 
Ausserdem  noch  43  Bildungen  gleicher  Art  mit  Einschluss  des 
Femininums  fiovä-culn  (vgl.  S.  297)  und  des  Adjectivs  tintinnä-cuhi-s 
„schellend,  klingelnd",  tintinnä-culu-m  „Glocke,  Schelle".  Auch  das 
Adjectivum  eluä-cru-s  „zum  Ausspülen  dienlich"  Cato  (vgl.  S.  148)  ist 
hier  zu  erwähnen.  Zu  clünä-clu-m  ^cultrum  sanguinarium  dictum,  vel 
quia  ad  clunes  dependet,  vel  quia  clunes  hostiarum  di vidit'  Paul.  Festi  35 
Th.  d.  P.,  und  tabemä-du-m^  tabernä-culu-m  sind  die  betreflfenden 
denominativen  Verba  nicht  nachweisbar,  cubi-culti-m,  crepi-culu-m  Tert. 
(daneben  crepitulum  ^ornamentum  capitis,  id  enim  in  capitis  motu 
crepitum  facit'  Paul.  Fest.  37  Th.  d.  P.)  sind  von  den  einfachen 
thematischen  Verben  *cuhere,  *crepere,  ad-mini-cuhi-m  von  *mmere, 
vgl.  e-mirierey  im-minere,  prö-minere  abgeleitet.  2)  Von  Verben  der 
c-Conjugation  neben  dem  eben  erwähnten  adminiculu-m  nur  scdi- 
culu-m  (wegen  der  Geschlechtsverschiedenheit  nicht  Diminutiv  zu 
sedes)j  terri-culu-m  Accius  und  terri-cula  Acc.  Lucil.  u.  a.,  prandi- 
culu'fn  =  ientäculiim  Fest.  330  Th.  d.  P.,  das  mit  Recht  nicht  als 
Diminutiv  zu  prandüim  aufzufassen  (dieses  ist  lYrandiohmi)^  sondern 
unmittelbar   von   panderc   abzuleiten   ist,   rldi-ctdu-s.     Abweichend 

WisBentchnfUiehe  latoinische  Grammatik.    I.  84 
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hie  von  fo-ctdu-ni  „Wärmemittel,  CasseroU"  Plaut  3)  Von  Verben 
der  i-Conjugation  perirclu-m  perl-cfulu-my  re-dimi-culu-m  ,,Stimband, 
Halsband"  und  das  Femininum  pavi-cula  „Schlägel".  4)  Von  vocalisch 
auslautenden  Wurzel verben  Red-i-culu-s  (vgl.  S.  256,  wo  Osthoff  als 
der  Urheber  der  Erklärung  nachzutragen  ist),  Uhcru-f^i,  wie  trotz 
der  späteren  Messung  lücrum  als  ursprünglich  vorausgesetzt  werden 
muss,  pö-clu-m  po-culthm;  dazu  füge  man  indrM-cula  „Unterkleid  der 
Frauenzimmer",  sub-u-cula  „Untergewand,  Hemd"  Varro  und  „Kuchen 
aus  Spelt,  Öl  und  Honig"  Fest.  444  Th.  d.  P.  (vgl.  von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  192^)  und  volü-^a  „Wickelraupe"  Colum. 
(Plur.  volü-cres  id.  und  Sing,  volü-cre  Plin.).  5)  Von  thematischen 
Verben  stehen  neben  einander  oper-cutu-m  „Deckel"  Cato  u.  sp.,  fer- 
ciilu-m,  mar-culxi-s  Lucil.  (daneben  marttUus  Plin.,  martiolus  Petron.  51 
Contaminationsproduct  aus  malliolus  (class.  malleoltis)  xxnd  tnartulus) 
wenn  es  wirklich  als  Instrumentalnomen  („Werkzeug  zum  Zermalmen") 
aufzufassen  ist  und  nicht  als  Diminutiv  zu  dem  freilich  erst  bei 
Isidor  belegten  marcus,  sar-culu-m  und  sar-culu-s  „Hacke",  sepulrcru-m 
und  andererseits  die  Bildungen  mit  dem  thematischen  Vocal  des 
Präsens,  für  die  ich  als  Muster  anführe  curri-culurfn  „Mittel,  Ort 
zum  Laufen,  Rennen",  daher  „Streitwagen",  „Rennbahn"  und  endlich 
nur  mehr  „Wettlauf,  Umlauf,  Lauf',  prae-fert-^^lu-fn  Vas  aeneum 
sine  ausa  patens  summum,  velut  pelvis,  quo  ad  sacrificia  utebantur' 
Paul.  Fest.  327  Th.  d.  P.,  velii-clurmj  ve/n-cultt-m. 

Ein  Beispiel  secundärer  Verwendung  des  Suffixes  -cro-  ist  das 
von  Afranius  im  Sinne  des  einfachen  mola  „Mondkalb"  gebrauchte 
niol'U-crn-7n, 

Eiue  verlässliche  Sammlung  statistischer  Daten  über  das  Auf- 
treten  der  eben  behandelten  Bildungen  steht  mir  nicht  zur  Ver- 
fügung. Eiue  Übersicht  über  die  in  der  silbernen  Latinität  neu 
auftretenden  Bildungen,  mit  der  auch  ein  Rückblick  auf  die  vor- 
claasische  und  ciceronianische  Zeit  verbunden  ist,  giebt  Paucker 
Vorarbeiten  u.  s.  w.  II  28  f.  Daraus  erhellt,  dass  eine  langsame 
Vermehrung  und  Ausbreitung  dieser  Bildungen,  von  denen  über 
drei  Fünftel  Ableitungen  auf  'äculum  sind,  stattgefunden  hat.  Das 
Suffix,  welches,  wie  bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  zur  Ableitung 
von  instrumentalen  Nomina  aus  der  Wurzel  oder  dem  Verbalstamme 
verwendet  wird,  ist  über  diese  seine  ursprüngliche  Wirkungssphäre 
nicht  hinausgetreten. 

Das  Diminutivsuffix  -calO'  werde  ich  an  anderer  Stelle  be- 
handeln, da  es  sich  empfiehlt,  sämmtliche  Diminutivbildungen  im 
Zusammenhange  zu  betrachten. 
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-gö  i-gin-). 

1S3.  Es  giebt  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  weiblichen 
Substantiven  auf  -ägö  -tgd  -ügOy  theils  primären,  theils  secundären 
Ursprungs.  Sehr  nahe  liegt  es,  an  Zusammenhang  mit  den  Adjectiven 
auf  'äcus  (bezw.  -öa;),  -^icuSy  -ücus  zu  denkeu^  zumal  wenn  man  z.  B. 
vorägo  und  voräx,  aer-üca  und  aer-ügö,  verr-üca  und  Verr-üg'o  (Verf. 
Festgruss  aus  Innsbruck  92  f.)  und  die  Pflanzennamen  auf  -ägo  und 
verbenäca  vergleicht.  Indessen  ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich  ge- 
wesen, die  lautlichen  Schwierigkeiten,  welche  der  Annahme  dieses 
Zusammenhanges  im  Wege  stehen,  zu  beseitigen,  -ägö  und  -tgö 
haben  zweifelsohne  ihren  Ausgangspunkt  von  Verben  der  ä-  und 
i-Conjugation  genommen,  -ügö  bildet  überhaupt  nur  secundäre  Nomina. 
Die  Typen  für  die  verschiedenen  Bildungen  finden  sich  bereits  bei 
Plautus.  Primär  im-ä-go  {*imärl  ist  aus  imitärl  zu  erschliessen), 
remelrl-gö  „Aufhälterin";  secundär  vir-ägd  „mannhafte  Jungfrau, 
Heldin",  fulrtgo  „Russ"  von  ^fü-li-s  vgl.  ai.  dhü-li-s  „Staub"  rob-lgo 
(v.  Adj.  rebus),  caJrigö;  vesper-ügö  „Abendstern"  (bei  TertuU.  in  der 
Bedeutung  „Fledermaus").  Von  weiteren  primären  Bildungen  sind 
zu  verzeichnen  varägö  „Schlund,  Abgrund"  Cic.  u.  a.;  esurlgo  „Hunger" 
Varro,  ongb  Cato  u.  sp.,  impetlgö  „chronischer  Ausschlag"  (vgl. 
petl-tum),  dazu  die  Kurzform  inpetlx  Paul.  Fest.  78  Th.  d.  P.),  prur- 
tgö  Mari,  scatürig'o  „Sprudel"  (scaturrex  Varro  Sat.  Men.  124,  6R.), 
inter-trlgö  „wund  gerittene  Stelle"  Varro  u.  a.  (vgl.  trl-tum),  und 
nach  diesen  Mustern  auch  tenilgd  Hör.  u.  a.,  ürlgd  „Brunst"  Apul., 
pendlgö  „innerer  Schaden  des  Leibes"  Veget.  (doch  wohl  von  pendere), 

Secundäre  Ableitungen  auf -ö^ör/arr-ögro  (far),  „gemischtes  Futter- 
kom"  Varro,  lumh-ägd  „Lendenlähmung"  Paul.  Fest.  86  Th.  d.  P., 
plumh-ägö  „Bleiglanz"  Plin.,  sart-ägö  „Kochgeschirr"  Plin.  (Etymon?), 
simü-ägö  „Weizenmehl"  Cato  (simila  Cels.);  dazu  kommt  noch  eine 
Anzahl  von  Pflanzennamen,  von  denen  ich  nur  tepp-ö^ö  (lappa)  „kletten- 
ähnliche Pflanze"  Plin.,  cunll-ägö  „Art  der  Pflanze  cunlhf^  Plin.,  plant- 
ägb  „Wegerich"  Plin.,  söl-ägo  *heliotropium'  Apul.  erwähne.  Aber 
carr-ägo  „Wagenburg"  Claud.  imp.  nach  Treb.  Pollio  u.  a.  hat  nach 
Amm.  Marc.  XXXI  7,  7  gotische  Endung. 

Secundäre  Ableitungen  auf  -igd-:  aur-igo  „Gelbsucht"  Varro  u.  a., 
lent-lgd  (lens)  „linsenartige  Flecken",  besonders  „Sommersprossen" 
Plin.,  mell-igö  „Bienenharz",  der  noch  nicht  reife  Saft  der  Trauben" 
Plin.,  nient-tgo  „Ausschlag  der  Lämmer"  (mentum),  in  der  Hirten- 
sprache   ostigö    Col.,    porr-igo    „Grind",    insbesondere    „Kopfgrind" 

(Wharton  Et.  Lat.  79   verweist   auf  Verg.  Moret.  74  *et  nomen 
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capiti  debentia  porra');  von  Adjectiven  stammen  claudAgö  ^das 
Hinken"  Veget.,  puU-lgö  „die  grauschwarze  Färbe  der  Schafe"  Plin., 
surdrlgb  „Taubheit"  Marc.  Emp.,  ül-%gö  Script,  r.  r.,  Tac.  (S.  235). 
Dazu  noch  die  Pfianzennamen  cönsüigfi  Gol.  Plin.  und  sä/igö  „Winter- 
weizen" Script,  r.  r.  Plin.  und  der  ^ame  des  Tintenfisches  lolligö 
Varro  u.  a. 

Secundäre  Ableitungen  auf  -ügö:  aer-ügo  „Grönspan"  Cic.  Plin., 
„Missgunst"  Horat.,  fcrr-ügö  „eisengraüe  Farbe"  CatulL  u.  a.,  ,^isen- 
rost"  Plin.,  län-ügö  (gleichbedeutend  mit  *lana')  Verg.  Plin.  u.  a.; 
von  Adjectiven  kommen  aUhügö  „weisser  Fleck  im  Auge"  Plin., 
asper-ügö  „grosses  Klebekraut"  Plin.,  moU-ügö  „weiche  Art  der  Pflanze 
*lappago'"  Plin. 

An  nicht  mehr  nachweisbare  -lo-  oder  -K-Bildungen  (vgl.  oben 
fuligo)  scheinen  anzuknöpfen  salsilägö  (^salsilis)^  cartUägö  {^cartäis, 
vgl.  crätis)  „Knorpel  am  thierischen  Korper"  Cels.  vu  a.  und  nach 
dem  Muster  des  letzteren  ossilägb  „Knochen-,  Beinhärte"  Veget. 
Pelag.,  endlich  mücilägö  (mucus)  „schleimiger  Saft"  Theod.  Prise  Den 
Reigen  schliesst  vitillgö  „krankhafter  Ausschlag  auf  der  Haut,  Flechte^' 
Lucil.  u.  sp.,  das  doch  sicher  in  etymologischem  Zusammenhang  mit 
Vitium  steht. 

1S4,     Mit    diesem    zuletzt   von   Johansson   Beitr.  z.  griech. 

Sprachkunde  S.  100  ff.  behandelten  Suffix  ist  eine  Reihe  von  zusammen- 
gesetzten Nomina  gebildet,  die  bereits  oben  S.422  aufgezählt  worden 
sind.  Hier  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  Brugmann  Grund- 
riss  II  366  geneigt  ist,  «epöf-  nach  dem  Vorgange  von  Leumann 
Festgruss  an  0.  v.  Böhtlingk  S.  77  f.  in  ne-pö-t-  zu  zerlegen  und 
-jpö-  mit  der  W.  von  idg.  *pd'ter  in  Verbindung  zu  bringen,  so  dass 
das  Wort  ursprünglich  bedeutet  hätte  „nicht  (väterlichen)  Schutz 
habend,  der  Familie  des  Onkels  oder  des  Grossvaters  zugetheilt". 
Ferner  sei  noch  indiges  „einheimisch"  angeführt,  das  doch  wohl  nur 
aus  *  indU'ge{n)-t'S  hervorgegangen  sein  kann.  Suffixales  -tr  enthält 
auch  noot-,  das  ursprünglicher  ist  als  der  Stamm  noc-ti-  (vgl.  unten 
§  202).  Die  Suffixform  -et-  ist  ersichtlich  aus  folgenden,  zweifels- 
ohne alten  Bildungen:  abies  aht-et-is,  aries  ari-et-is,  partes  pari-et-is, 
ferner  aus  seges  seg-et-is,  merges  merg-et-is,  teges  teg-et-is  (alle  drei 
Feminina)  und  aus  den  Adjectiven  hebes  heb-et-is  und  teres  ter-^t-is. 
Die  Suffixform  -it-  liegt  vor  in  äles  al-it4Sy  arqu-it-es  ^sagittarii' 
Paul.  Fest.  15,  (faeles  cael-it-is,  limes  lim-it-is,  dives  div-it-is,  gurges 
gur-g-it-is,  milcs  7ntl-it-is  (S.  235),  palmes  pcdm-it-is  „Rebschoss", 
poples  popl-it'is  „Kniebeuge",  ränies  räm-it-is  „Bruch  am  Leibe"  Plin., 


[185.]  Suffix  'it'  'ät-  -U-.  520 

sateUes  satell-it-is,  stipes  sHp-it-is,  tudes  ttid-it-is  „Hammer"  Paul. 
Fest.  531  (davon  Ttdäit-änu-s  *quod  caput  malleo  simile  habuerit'), 
vel-€S  velrit-is  „Leiehtbewafifneter". 

Brugmann  hat  auch  auf  die  von  Walter  Kuhn's  Zeitschr.  X 
194  ff.  behauptete  Identität  der  lai  Bildungen  auf  -it-  und  der 
griechischen  Denominative  auf  -örrigy  vgl.  z.  B.  equ-it-  und  tnn6xa^ 
aufmerksam  gemacht  und,  indem  er  es  mit  Recht  in  der  Schwebe 
lässt,  ob  alle  lat.  -i^Stämme  aus  ursprünglichen  -fö-Stämmen  her- 
vorgegangen seien^  nur  soviel  als  sicher  erwiesen  erklärt,  dass  in- 
folge des  lautlichen  Zusammenfalls  des  vor  -t-,  beziehungsweise  -tä- 
stehenden  Vocales  in  -i-  eine  Vermischung  zweier  Bildungen,  näm- 
lich der  fö-Stämme  und  der  Composita  mit  -i-t-,  stattgefunden  habe. 
Auch  hierin  stimme  ich  ihm  vollkommen  bei,  dass  ped-it-  u.  s.  w. 
von  Haus  aus  als  Composita  im  Sprachgefühl  lebten,  weshalb  ich 
oben  S.  422  auch  circ-i-t-  in  der  gleichen  Weise  aufgefasst  habe. 

Eine  Combination  des  Suffixes  -it-  mit  -w-  liegt  vor  in  fo-m-es 
fö-m-it-is  (foveo),  toir-m-es  tar-m-it-is  „Holzwurm'*  Plaut.  (Nebenform 
ter-m-es  Isidor)  neben  ter-edo  (griech.  Lehnwort).  Zweifelhafter  ter- 
nies  termitis  „abgeschnittener  Zweig"  und  trames  tramitis  „Fussweg". 

Ein  ^-Suffix  steckt  auch  in  captitj  das  Johansson  Beitr.  z. 
griech.  Sprachkunde  S.  136  aus  *qap-uet'  (Suffix  des  part.  perf.)  erklärt 
und  zu  demselben  Stamm  wie  ^capio'  zieht.  Anders,  aber  kaum  wahr- 
scheinlicher Kluge  Et.  Wort.  s.  v.  „Haupt".  In  quie-s  qute-t-is 
gehört  -e-  zum  Stamme,  wie  das  Perfectum  quievl  zeigt  (Brug- 
mann Grundriss  II  953). 

185,  Das  Suffix  -ät-,  dessen  -ä-  wohl  desselben  Ursprungs 
sein  dürfte,  wie  in  -äcus  -änus  -ätictis,  ist  in  einer  Anzahl  von  ad- 
jectivischen  Bildungen  nachzuweisen,  welche  die  Herkunft  von  etwas 
bezeichnen.  Vgl.  die  von  Eigennamen  herkommenden  Adjective 
Antiäs  Anti'ät-iSj  Arplnäs  Af-pin-ät-is,  Capenäs  Capen-ät-is,  Ferentlnäs 
Fereniln-ät-iSj  Sarsinäs  Sarsin-ät-iSy  Stellas  (*ager'j  und  daneben  Siel- 
lät'inu-Sf  vgl.  De  ecke  Die  Falisker  124  f.,  u.  a.  (L.  Meyer  Vergl. 
Gramm.  II  528),  ferner  miäs  cui-ät-is,  nosträs  nostr-äiris,  vesträs 
vestr-ät'is  und  die  von  Ortsadjectiven  herkommenden  Infernos  In- 
fern-ät-is  „unterländisch''  Vitr.  Plin.,  Infutnäs  Infum-ät-is  (Götz) 
Plaut.,  siimmäs  summ-ät-is  Plaut.  Apul.,  supernäs  supem-ät-is  Vitr. 
„oberländisch".  Eine  etwas  abweichende  (allgemeine)  Bedeutung 
haben  optim-ät-es  und  pen-ät-es.  Ausdrücklich  muss  hier  noch  her- 
vorgehoben werden,  dass  erst  die  Verquickung  mit  den  adjectivischen 
2-Stämmen  die  Überführung  unserer  ursprünglich  consonantisch 
endigenden  Adjective    auf  -ät-   in   die   i-Declination   hervorgerufen 
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hat.  Es  ist  also  nicht  -ät-  aus  -ät-i-  abgestumpft^  wie  z.  B.  Corssen 
Ausspr.  u.  Yok.  IP  357  f.  angenommen  hat.  Den  eben  besprochenen 
Bildungen  gleichgeartet^  aber  mit  inlautendem  -f-  gebildet  sind 
Samnls  Samn-liris  und  Quir-lt-is  (Juno),  (^tV-l^es,  über  deren  volks- 
etymologische  Verknüpfung  mit  curia  (Juno)  und  den  sab.  Ouretes 
zu  vergleichen  ist  Bersu  Die  Gutturalen  u.  s.  w.  39  Anm.  Aus- 
föhrlich  handelt  über  das  Wort  auch  De  ecke  Die  Falisker  83  flf., 
der  mit  Recht  ^^einen  alten  Yolksnamenstamm  oder  Lokalnamen'' 
zu  Grunde  legt.  Eine  substantivische  Bildung  gleicher  Art;  wie 
die  adjectivischen  auf  -äs  ist  anäs  an-ät-is  y^Altweiberkrankheif' 
Paul.  Festi  21,  das  übrigens  recht  gut  (vgl.  das  oben  aufgefährte 
^penates'  sc.  dei)  das  substantivierte  Adjectiv  (sc.  ^morbus')  sein  kann. 

186,  Die  umfassendste  Kategorie  der  primären  Bildungen  mit 
Suffix  'to-  sind  die  Participien,  welche  unmittelbar  von  der  Wurzel 
oder  vom  Verbalstamm  aus  gebildet  wurden.  Die  Bedeutung  der 
ersteren  war  in  der  weitaus  überwiegenden  Mehrheit  der  Fälle  die 
passivische ;  und  so  sind  denn  auch  diese  ^Participien  die  einzigen 
des  passiven  Perfects,  welche  in  der  lateinischen  Sprache  während 
der  ganzen  Zeit  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  im  Gebrauch 
standen.  Auch  die  vom  Verbalstamm  abgeleiteten  Bildungen  fun- 
gieren als  pari  perf.  pass.,  aber  ihre  Grundbedeutung  (vgl.  L.  Meyer 
Vergl.  Gramm.  II  303,  Brugmann  Grundriss  II  206)  ist  „der  Be- 
griff der  Vollendung,  des  Vollendetseins  und  infolge  davon  Zustand- 
liehen.*'  Daraus  erklärt  sich  die  active  Bedeutung  solcher  Participia 
von  activen  Verben,  wie  cenä-tus,  iürä-tus,  cön-slderä-tuSy  übrigens 
auch  po-tuSj  präns-us,  Speciell  auf  lateinischem  Sprachboden  haben 
die  ^ö-Participia  der  Deponentia  die  Fähigkeit  erworben  „alle  Kon- 
struetionsweisen  mit  dem  präsentischen  n^Particip  und  dem  verbum 
finitum'^  zu  theilen,  was  durch  die  Einfügung  der  Verbindungen  wie 
cönfessus  sum  in  das  System  des  verbum  finitum  ermöglicht  wurde. 
Ausser  der  eben  besprochenen  Bedeutung  finden  wir  nicht  selten 
auch  die  der  Fähigkeit  oder  Möglichkeit,  z.  B.  tn-fectu-s  „unthun- 
lich*',  in-nnmerätu-s  „unzählig",  in-victu-s  „unbesiegbar". 

Da  eine  vollständige  Aufzählung  der  part.  perf.  pass.  hier  nicht 
gegeben  werden  kann,  so  soll  nur  durch  eine  Reihe  ausgewählter 
Beispiele  ihre  Bildungsweise  veranschaulicht  werden.  Die  grossere 
Zahl  ist  von  der  schwachen  Wurzel  gebildet,  z.  B.  in-du-tu-s,  da-tus, 
ad'i'tu-Sy  ynärtU'S,  strä-tus,  varsu-s  u.  a.  Aber  auch  von  der  starken 
Wurzel  gehen  sie  nicht  selten  aus,  wie  beispielsweise  nb-tus,  ne-tu-Sy 
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üs-tti-s,  vec-tU'S,  versus  u.  s.  w.  zeigen.  Vom  Präsens  ist  der  Nasal 
in  das  Part,  gedrungen  bei  iunc-tu-s  (W.  itig-),  emunc-tu-s  (muc-)f 
planc-tu-s  (ptag-),  punc-tu-s  (jpug-).  Über  die  Ausbreitung  der  auf 
lautgesetzlichem  Wege  entstandenen  Suffixform  -so-  auf  dem  Wege 
der  Analogie  ist  S.  316  f.  gehandelt  worden.  Nicht  selten  treffen 
wir  bei  einfachen  thematischen  Yerben  den  Ausgang  -itus^  z.  B. 
al-itU'Sj  gen-^tu-s,  e-lio-üurS,  molrittiSf  p^ns-üu-s,  vom-itus  (dazu  die 
Supina  cub-itum,  frem-itumy  gem-itunif  strep4tufn)^  derselbe  Ausgang 
auch  bei  dom-itu-Sy  ex-plic-itu-s,  vet-itu-s  (dazu  die  Supina  crep-itum, 
cub-itum,  son-itum,  ton-itum  von  Verben  der  ä-Conjugation  und  bei 
einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Verben  der  c-Conjugation,  z.  B. 
luHhitH'S,  mer-iturSy  mon-itu-s).  Es  lässt  sich  in  den  einzelnen  Fällen 
nicht  immer  mit  Sicherheit  bestimmen,  ob  den  eben  besprochenen 
Bildungen  die  indog.  Ausgänge  -d-to-  (dies  ist  z.  B.  sicher  für  vonii- 
tU'S  wegen  ai.  vami-ta-)  -e-to-  oder  -i-to-  vorliegen.  Endlich  seien 
noch  als  typische  Beispiele  amä-tu-s,  dele-tu-s,  vie-tu-s,  au^torS,  tri- 
bü-tii-s  namhaft  gemacht. 

cruentU'S  ist  Part,  zum  Präsens  *cruinirt,  vgl.  lit.  lirminu  ,,mache 
blutig"  (Brugmann  Grundriss  II  987,  Indog.  Forsch.  I  172). 

1S7,  Neben  diesen  participialen  Bildungen  bestand  von  altersher 
(vgl.  jetzt  Brugmann  Indog.  Forsch.  V  90)  eine  Schicht  von  Ad- 
jectiven,  und  aus  beiden  Klassen  sind  ziemlich  zahlreiche  Substantiva 
hervorgegangen.  Von  Adjectiven,  die  grösstentheils  altes  Sprach- 
gut sind,  erwähne  ich  al-tn-s  (Part,  al-itu-s),  ap-tu-Sj  ar-tu-s,  at-ten- 
tU'Sy  cdS'ttirS,  ca-tu-Sj  caurtu-Sj  ci-tu-s,  cur-tu-Sy  grä-tu-s,  lä-tu-s  (alat. 
6tlä-tU'S)y  mul'tii-Sy  rec-tU'S,  sänc-tu-Sy  in-fensu-s  (St.  fend-),  in- 
fcS'tU'S,  maeS'tti-s,  pensu-s  „wichtig,  schätzbar"  Plaut,  u.  sp.  und 
nach  deren  Analogie  gebildete,  wie  falsii-s,  flxu-s  u.  a.  Auch  die 
beiden  Adverbien  setixiSf  bezüglich  dessen  S.  265  übersehen  ist,  dass 
Fick  Et  W.  I*  564  es  wohl  mit  Recht  zu  got.  sei^tis  „spät''  anord. 
siär  „demissus"  stellt  (vgl.  übrigens  auch  Schulze  Kuhn's  Zeitschr. 
XXVIII  266  Anm.  1  und  Feist  Grundz.  d.  got.  Etym.  98),  und 
diütiiis  scheinen  auf  die  ^-Bildungen  ^se-to-  (vgl.  se-ru-s)  und  *diü-tO' 
zurückzugehen.  Vgl.  Solmsen  Stud.  zur  lat.  Lautgesch.  S.  196  ff.,  wo 
übrigens  über  dtütias  einige  recht  gewagte  Vermuthungen  aufgestellt 
sind.  Es  mag  genügen,  diese  Beispiele  namhaft  gemacht  zu  haben; 
eine  ausführlichere  Sammlung  bietet  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  II 
317  ff.  Leider  fehlen  mir  die  nöthigen  Behelfe,  um  die  geschicht- 
liche Entwicklung  dieser  Kategorie  von  /o- Bildungen  darlegen  zu 
können.  Nur  soviel  scheint  mir  festzustehen,  dass  nicht  allzuviele 
neue  Bildungen  dieser  Art  in  den  späteren  Perioden  der  lateinischen 
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Sprachgeschichte  geschalffen  worden  sind^  wenn  auch  einzelne,  wie 
z.  B.  fer-tU'S  ^^fruchtbar'',  das  Avienus  neu  gebildet  hat,  ziemlich 
späten  Datums  sind. 

Von  substantivischen  Bildungen  seien  erwähnt:  citb^Uu-s  (da- 
neben auch  das  Neutrum)  „Ellenbogen*',  dig-itu-s,  har-tni-Sy  lec-tthSy 
legä-iU'Sy  lu-tu-s  (daneben  das  Neutrum),  paZä^-5  (daneben  das  Neutrum). 
Bei  Plautus  finden  sich  ausser  den  beiden  schon  erwähnten  Wörtern 
hortus  und  ledMS  und  dem  später  noch  zu  erwähnenden  etwas  anders 
gearteten  liber-tu-s  und  con-liberttis  noch  nüp-tu-Sj  prae-fec-tu-Sf  iribü'tU'S. 
Gross  ist  die  Zahl  der  substantivischen  Neutra  bei  dem  eben  ge- 
nannten Dichter,  deren  Rassow  a.  a.  0.  S.  612  mit  Ausschluss  des 
oben  erwähnten  lutum  gegen  40  aufzählt.  Besonders  hervorgehoben 
seien  die  auch  später  häufig  vorkommenden  deHc-tu-my  fac-tu-ntj 
dic-tu-m,  edicrtu-mj  fä-tu-m,  mandä-tu-m,  meri-tu-my  peccchtu-m^  praecep- 
tu-nty  prömissu-nty  respönsii-my  sci-tu-m,  scor-tt^m,  scrip-tu-iHy  scü-tu-m, 
teC'ÜMn,  vö-tu-nu  Aus  der  beträchtlichen  Zahl  anderer  neutraler 
Bildungen,  die  L.  Meyer  a.  a.  0.  S.  323f.  anführt,  hebe  ich  noch 
besonders  hervor  acetu-m  (*acere'  sauer  sein)  und  oletu-m  ^stercus 
humanum'  Veranius  nach  Paul.  Festi  241  Th.  d.  F.  Von  femininen 
Bildungen  kennt  Plautus  ausser  einigen  später  anzuführenden  (Jiberfay 
polentüy  itiventa,  senectüy  vindicta),  nml-tüy  «üp-to,  plan-tOj  por-ta,  vi-ia^ 
mulsa  „Wassermeth^^,  nassa  (aus  ^nat^-tä  (vgl.  S.  315),  spänsa  (aus 
*$pont^-fä).  Ausserdem  seien  noch  an-ta  „viereckiger  Thürpfeiler*', 
accessa  „Fluth  des  Meeres"  Serv.  z.  Vergil.,  deprensa  „militärische 
Strafe^'  Paul.  Festi,  fossa,  im-pensay  of-fensa  Cic.  u.  sp.,  re-pulsa  Cic.  u.  a., 
secfüy  Siib-sessa  Veget.  und  die  Namen  der  Göttinnen  Mäies-ta  (Gattin 
des  Vulcanus),  Morta  (eine  der  drei  Parzen)  Liv.  Andr.,  Seges-ia 
„Göttin  der  Saat''  Plin.  {SegeUm  nach  Augustin),  Vesta  und  Moneta 
(auch  als  Appellativum  in  verschiedenen  Bedeutungen)  aufgeführt. 
Weiteres  Material  bei  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  II  326. 

188.  Analog  den  von  Verben  abgeleiteten  participialen  Bildungen 
besitzt  das  Lateinische  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ab- 
leitungen, die  unmittelbar  von  einem  Nomen  ausgehen  und  gewöhn- 
lich die  Bedeutung  haben  „mit  etwas  versehen,  ausgestattet'',  weniger 
häufig  „eiuer  Sache  ähnlich",  „nach  Art  einer  Sache'^  Man  findet  die 
in  Betracht  kommenden  Bildungen,  von  denen  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Anzahl  nur  in  Compositis  sich  findet  (vgl.  unsere  Aufzählung 
oben  S.  424)  gesammelt  bei  Bordelle  De  linguae  Lat,  adi.  suff. 
to  a  nom.  deriv.  S.  14  iF.  Vgl.  auch  die  Sammlung  solcher  Bildungen 
aus  dem  Sprachschatz  der  silbernen  Latinität  bei  Paucker  Vorarb. 
z.  lat.  Spracbgcsch.  II  49  ff.,  aus  jüngeren   Autoren  bei  demselben 
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De  lat  Script,  bist.  Aug.  25f.;  insbesondere  26  und  die  vollständigste 
in  dem  Verzeicbniss  der  denominativen  Verba  von  demselben  in 
Kuhn's  Zeitschr.  XXVI  263  flf. 

Von  ä-Stämmen  abgeleitet  sind  die  folgenden  Participialia  aus 
älterer  Zeit:  arenätu-s  „mit  Sand  vermischt^'  (calx)  Cato  u.  sp., 
änsätU'S  ;;gehenkeli^'  Enn.,  scherzweise  von  Sagastrio  in  Plautus' 
Persa,  Barbätu-s  (Beiname  des  Scipio  Cons.  456  u.  c),  buUätn-s  „mit 
einem  Buckel  versehen"  Varro,  ceträtu-s,  cochkätu-s  „nach  Art  einer 
Schnecke*' Pompon.,  coZwwwä^w-5 Plaut  Varro,  costätu-sN 9itxo^  cüriähi-s 
„zur  Curie  gehörig",  furcülätu-s  Varro,  hastäturS,  hostiätu-s  Plaut., 
Irätii'S  Plaut,  u.  f.,  lltterätu-s  Plaut,  u.  f.,  ostreätu-s  Plaut.,  paträtu-s 
'pater'  „mit  der  patera",  volksetymologisch  an  paträre  angeschlossen 
(Keller  Zur  lat.  Sprachgesch.  I  82 f.),  pinnätu-s  Porcius  Licin.,  prae- 
textätU'S,  ptirpurätU'Sy  sarcinätu-s  Plaut.,  fogähi-s.  In  den  Priapeia 
kommt  sogar  der  Comparativ  menhüätior  vor.  So  auch  von  dem 
ee-Stamm  caesaries  caesariätu-s  Plaut.  Die  bedeutende  Zahl  von 
ä-Stämmen,  von  denen  solche  participiale  Bildungen  abgeleitet  sind, 
hat  bewirkt,  dass  der  Ausgang  -ättAS  auch  auf  die  noch  zahlreicheren 
von  o-Stämmen,  sowie  die  von  consonantischen  Stämmen  überging, 
daher  änulätu-s  (anulus),  argeniätu-s  (argentum),  cincinnätus  „mit 
gekräuseltem  Haar"  (cincinnus),  impluviätu-s  „von  der  Gestalt  eines 
impluvium",  ingeniätu-s  „geartet"  (ingenium),  manulcätu-s  (manuleus), 
nimhätU'S  „in  Nebel  gehüllt",  oculätu-s,  palliättirSy  palliolätn-Sy  patagiätu-s 
„mit  einer  Borde  versehen",  patibulätu-s  „mit  dem  Block  beladen", 
purptirissätU'S  (purpurissum),  ungueniätn-Sy  viäücütu-s  „mit  viaticum 
ausgestattet"  (sämmtliche  bei  Plautus  u.  a.)  von  o-Stämmen.  Vgl. 
ferner  acerätu-s  „mit  Spreu  gemischt"  (acus)  Paul.  Festi  15  Th.  d.  P., 
assaräUi'S  (wohl  aus  *a$se7'äUis  durch  Assimilation  des  Vocals  der 
zweiten  Silbe,  vgl.  asser  Gloss.)  „(ein  Trank),  der  aus  Wein  und 
Blut  gemischt  ist"  Paul.  Festi  12  Th.  d.  P.,  capitätii-s  (caput)  Lucil.  u.  sp., 
MamydätU'S  Plaut.  Cic,  cordätu-s  Enn.,  dentätu-s  Plaut,  u.  sp.,  ehti- 
rätU'S  Plaut.,  faecätu-s  „aus  Hefe  gemacht"  (vinum)  Cato,  foideratei 
Sc.  d.  Bacch.  (daneben  confeditos  Corp.  gloss.  V  14,  31),  al4aterati 
palmulis  (=  *palmati  lateribus'  Corp.  gloss.  V  6,  4),  stlätus  (*sil 
SeseF)  Paul.  Fest  521  Th.  d.  P.,  testüdi-nätu-s  Col.  Vitr.  von  con- 
sonantischen Stämmen.  Von  den  n-Stämmen  arcus  und  manus  bei 
Varro  u,  sp.  arcuätu-Sy  manuätu-s  Laber.,  ausserdem  nur  noch  zwei 
spätlateinische  Beispiele.  Eine  noch  weiter  gehende  Analogiebildung 
bieten  die  beiden  Plinius  in  gradätu-s,  das  nach  Bordelld  nur  drei 
Nachfolger  in  der  spätesten  Latinität  gefunden  hat.  Bei  den  Gram- 
matikern finden  sich  sogar  cUrättfrS  und  uUrätu-s. 
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189.  Von  f-Stammen  abgeleitet  sind  Participialia  auf  -lius,  als 
aurlturS  Plaut,  u.  f.  „aufmerkend",  aber  auch  speciell  in  dem  Sinne 
„mit  langen  Ohren*';  corhita  „langsam  fahrendes  Transportschiff' 
(corbis)  Plaut  u.  sp.,  pellltu-s  Varro  u.  a.,  ratUurS  „mit  dem  Bilde 
eines  Flosses"  (quadrans)  Lucil,  maritu-s.  Der  Ausgang  -itus  wurde, 
wenn  auch  nur  in  beschränktem  Masse,  auch  auf  von  anderen  Stammen 
abgeleitete  Bildungen  übertragen;  vgl.  arRtu-s ^bonis  instructns  artibus' 
Paul.  Fest.  15,  Corp.  gloss.  V  48,  27  (ars),  meUUurS  Varro  u.  a.  (mel), 
patrltu-s  Varro  u.  a.,  armlta  *virgo  sacrificans,  cui  lacinia  togae  in 
humerum  erat  reiecta*  Paul.  Fest.  3  Th.  d.  P.,  avltu-s^  gaJtefUu-s 
Varro  u.  a.,  cerritu-s  (vgl.  S.  313,  und  was  die  Bedeutung  anlangt^ 
so  wird  die  des  Grundwortes  *cers-^  schwächste  Stammform  zu 
*ceraSj  durch  die  suffixale  Weiterbildung  in  malam  partem  modi- 
ficiert),  mitellltu  (cena)  „eine  kostbare  Mahlzeit,  zu  der  Eopfbinden 
gegeben  wurden",  Suet.  Nero  27  von  mitella  (Dim.  von  mitra)*^  dazu 
auch  das  substantivierte  pltutta  „zähe  Flüssigkeit'^,  vgl.  ai.  pitü-s 
„Saft,  Trank,  Speise,  Nahrung''  Brugmann  Grundriss  II  306. 
fortultU'S  (über  -f-  Schmitz  Beiträge  zur  lat.  Spr.  u.  Litt  S.  60)  geht 
auf  den  «-Stamm  zurück,  der  auch  in  fortüna  steckt. 

Von  u-Stämmen  sind  einige  Bildungen  auf  -ütus  abgeleitet, 
nämlich  ästütu-s  (und  nach  dessen  Analogie  versütuSy  das  nicht  auf 
den  fi-Stamm  verstts  zurückgeführt  werden  kann),  cindütu-s  Ov.  Hör., 
comühi'S  Varro  u.  a.,  triiütU'S,  verütu-s  Verg.  (-um  Subst.  Caes.  Sali.  u.  a.). 
Durch  Analogie  auch  belütus  ^bestiae  similis'  Paul.  Festi  25,  näsüiti-s^ 
hlrsütU'S  und  cänütu-s  Corp.  gloss.  II  412,  3. 

Auch  die  femininen  Bildungen  Mätüta  „Göttin  der  Frühe"  und 
die  etymologisch  allerdings  unklaren  dlüta  „Alaimleder"  (vgl.  alümen), 
cicüta  sind  hier  zu  nennen. 

Hieher  gehört  wohl  auch  das  ganz  allein  stehende  aegrö-tu-s 
(von  G.  Curtius  Symb.  phil.  Bonnens.  269f.,  Sütterlin  Zur  Gesch. 
d.  Verba  denom.  I  99  als  part.  perf.  pass.  eines  Verbums  auf  *-öö 
bezeichnet). 

190.  Auch  als  secundäres  Suffix  fungiert  -to-  zur  Ableitung 
von  Adjectiven  durch  unmittelbare  Anfügung  an  den  Stamm  des 
Nomens.  Hier  sind  die  von  s-Stämmen  abgeleiteten  Adjective  zu 
erwähnen:  fäs-tn-s  {nefäshi-s) ,  iüs-tu-s;  augus-tths  (von  *atigos)j 
fidustu-s  (S.  158),  onuS'tU'S,  robus-tu-s,  venns-tu-s;  arbus-tu-s;  fünes-tii-s, 
honeS'tti'S,  tempes-tu-s  Paul.  Fest.,  gew.  nur  in-tempestu-s,  vetus-tu-s.  Alle 
diese  Bildungen,  denen  auch  noch  faus-tu-s  (vom  schwächsten  Stamm 
des  Nomens  *favoSj  vgl.  favor)  anzureihen  ist,  gehören  der  alten 
und  classischen  Latinität  an.    Auch  modesturS  (für  ^medestus)^  molesturs 
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sind  hier  zu  nennen.     Vgl.  noch  Johansson  Beiträge  zur  griech. 
Sprachkunde  S.  132  f.     Ferner  uber-tu-s  Gell.  Gloss.  vom  Subst,  über. 

Von  Adjectiven  abgeleitet  sind  il6er-<w-5,  in  seiner  Bildung 
sicher  durch  Uber-täs  beeinflusst,  und  senec-turS  „bejahrt"  Plaut,  u.  sp. 
Ohne  Anschluss  an  ein  entsprechendes  Substantiv  sind  rüdectvrs 
„voll  Schutt"  {rüdttö  „zerbröckeltes  Gestein'*),  wofür  Plinius  rüderätus 
gebraucht,  und  ümectvrS  Cato  Varro. 

Auch  -^tus  ist  nicht  selten  als  Secundärsuffix  an  Adjective  ge- 
treten. Ausser  den  bereits  oben  8.  424  f.  aufgeführten  zusammen- 
gesetzten Adjectiven  sind  von  älteren  Bildungen  dieser  Art  noch 
namhaft  zu  machen  aXbä-tu-s  ,,in  weissem  Gewände''  Gic.  u.  a.,  äträtu-s 
Cic.  u.  a.,  heUätU'la  Plaut.  Capt,  860,  bonätu-s  „recht  gut  geartet" 
Fetron.  (Bücheier  Rhein.  Mus.  XXXIX  425 f.)  und  das  Gegenstück 
muläturS  Corp.  Gloss.  II  126,  prasinä-tu-s  „in  lauchgrünem  Kleide" 
Petron.,  privä-tu-s,  sordidä-tu-s  „in  schmutzigen  Kleidern"  Komiker, 
Cicero,  mvä-tu-s  Lucret.,  nach  Festus  574  Th.  d.  P.  überhaupt  von 
den  Dichtem  gebraucht  ^a  vi  magna'. 

Dieselbe  Erweiterung  vereinzelt  auch  bei  Ordinalzahlen:  tertiäfö 
quartäfö  „zum  dritten,  vierten  Male"  gebrauchte  Cato  nach 
Servius. 

191.  Auch  in  substantivischer  Verwendung  finden  sich  einzelne 
der  eben  besprochenen  Bildungen,  vgl.  die  Feminina  senec-ta  und 
iuven-ta,  besonders  aber  die  neutralen  CoUectiva  arbiishi-ni,  cärec-tu-m 
Verg.  Col.  u.  a.,  filic-tu-m  CoL,  frutec-tu-m  Col.,  saltc-tu-m  Plaut., 
virgul'turni  und  nach  deren  Analogie  dümectum  Paul.  Festi  47  Th.  d.  P. 
(neben  gewöhnlichem  dümetum),  lümectum  „Dornengebüsch"  (luma) 
Varro  und  virectum  „mit  Gras  bewachsener  Platz".  Ohne  Zweifel 
stehen  auch  die  in  der  ganzen  Latinität  häufig  vorkommenden 
CoUectiva  von  Gebüsch-  und  Baumnamen  auf  -etumy  wie  arundinetum, 
cowbretum,  ficeium,  nucetum,  quorquekimy  mminetum  u.  a.,  mit  den 
eben  besprochenen  Bildungen  in  naher  Beziehung.  Schwierig  ist 
aber  die  Erklärung  des  -e-.  Am  ehesten  wird  es  noch  möglich 
sein,  an  die  oben  erwähnten  Ableitungen  von  e-Verben,  wie  oletum 
von  otere  einen  Anschluss  zu  suchen.  Das  gleichlautende  oletum 
„Olgarten"  Cato,  wofür  man  gewöhnlich  ollvetum  sagte,  bedeutete 
also  ursprünglich  „ein  mit  Olivenbäumen  bestandener  Platz".  Plautus 
kennt  senticetum  („Domgesträuch"  ApuL),  in  deutlichem  Wortspiel 
mit  *sentio'  Capt.  860  gebraucht,  und  temetum  Jedes  berauschende 
Getränk",  das  ich  jedoch  nicht  mit  Keller  Lat.  Volksetym.  261  f. 
in  dem  Sinne  von  „Weingarten"  zu  deuten  vermag,  sondern  für 
eine  Ableitung  von  einem  Verbum  *  fernere  halte.    Auch  auf  andere 
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Kreise  wurde  dieses  Suffix  übertragen,  vgl.  aspreta  (Plin.)  ,,8teinige 
Orte"  Liv.,  gläbretum  „kahler  Ort"  Col.,  fimetum  ^Mistplatz"  Plin., 
fünetum  „bogenförmig  gebundener  Wein"  (funis)  Plur.,  masciitetum 
„Orte,  wo  Gewächse  männlichen  Geschlechts  gepflanzt  sind"  Plin., 
novdtetum  „Baumschule"  Gaius  Paul.  Dig.,  porcutetum  „Ackerbeet" 
Plin.,  sdbuletum  „sandiger  Ort"  Plin.,  saxetum  „felsiger  Ort^'  Cic, 
sepulcretum  „allgemeiner  Begräbnissplatz"  Catull.,  veteretum  „Brach- 
feld" Col.  Dem  oben  angeführten  temeiu-m  entsprechen  cocehMn 
^genus  edulii  ex  melle  et  papavere  factum'  Paul.  Fest.  28  TL  d.  P., 
moretu-m  „Mörsergericht"  Ovid.,  tuccetu-m  „Rollfleisch"  (Gall.  cisalp.) 
Pers.  Wie  man  aus  den  angeführten  Belegen  ersieht,  hat  Plinius 
mit  besonderer  Freiheit  die  Ausbreitung  dieses  Typus  über  seinen 
ursprünglichen  Kreis  begünstigt.  Eine  Sammlung  von  solchen 
Bildungen  bietet  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  I  43^ 

192.  'to-  bildet  auch  die  Ordinalzahlen  quartu-Sf  qu%niU'S(ß.  322 1\ 
sextu-s  (ib.  325)  und  mit  Weiterbildung  durch  das  to-8uffix  auch 
tertiU'S,    Über  quotuSj  totus  vgl.  S.  333. 

Das  durch  Combination  der  schwächsten  Stammform  des  Com- 
parativs  -is-  mit  dem  fo-Sufflx  entstandene  Superlativsuffix  -isto- 
will  Pauli  Altit.  Studien  II  140f.  in  den  Eigennamen  Nostius, 
Biotins  (von  *Novistos,  Superl.  zu  novuSy  *Revistos  abgeleitet)  er- 
kennen, jedoch  ist  darüber  nichts  Bestimmtes  zu  ermitteln.  Vgl. 
auch  Zimmermann  Progr.  d.  Mariengymn.  in  Posen  1891,  S.  15, 
der  Btisthis  von  einem  Adjectiv  *ntstus  ableitet. 

Auch  das  durch  Contamination  von  'isto-  und  dem  gewöhn- 
lichen Superlativsuffix  -issimo-  entstandene  Suffix  'isttma-  ist  nur  in 
dem  altlateiuischen  sin-istimu-m  Paul.  Festi  52,  soU-istimu-m  Festus  426 
Th.  d.  P.  (in  einer  allerdings  sehr  verderbten  Stelle)  nachzuweisen, 
von  denen  letzteres  doch  wohl  als  Superlativ  zu  sollus  aufgefasst 
werden  muss.  Über  das  Verhältniss  des  gewohnlichen  Superlativ- 
suffixes -issimo-  zu  dem  eben  erwälinten  -istimO'  ist  in  anderem 
Zusammenhange  bereits  oben  S.  495  f.  gehandelt  worden. 

193.  An  litterarischen  Behelfen  sind  zu  verzeichnen  die  lexi- 
kalische Zusammenstellung  von  Paucker  Vorarbeiten  z.  lat.  Sprach- 
gesch. I  72  ft'.  und  die  Abhandlung  von  0.  Schönwerth,  aus  des 
Verfassers  Nachlass  herausgegeben  und  mit  Zusätzen  versehen  von 
C.  Weyman,  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  192  flf.  Das  Suffix  ist,  wie 
bereits  S.  3 IG  bemerkt  worden  ist,  am  wahrscheinlichsten  aus 
*'0'\'nnt'to-  ^'Ouenso-  *-dnssO'  zu  erklären,  mithin  ursprünglich  von 
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den  o-Stämmen  ausgegangen  und  von  ihnen  als  selbständiger  Com- 
plex  auf  alle  übrigen  Nominalstämme  übergegangen.  Für  die  ältere 
Form  -ÖW50-  dient  als  häufig  vorkommender  Beleg  nur  form-önsu-s, 
das  durch  die  ganze  Latinität  hindurch  vielfach  bezeugt  ist  (die 
Zeugnisse  bei  Schonwerth-Weyman  S.  195  f.),  aber  von  den 
Grammatikern  allgemein  als  vulgäre  Form  bezeichnet  wird.  Vgl. 
auch  das  S.  131  aus  der  App.  Probi  angeführte  formunsus.  Über 
das  Yerhältniss  zur  Form  -össo-  (so  ist  anzusetzen,  weil  der  Vocal 
vor  dem  Schwund  des  -n-  gelängt  worden  ist),  die  inschriftlich 
{Imperiossus  und  Verucosstis  in  den  capitolinischen  Fasten,  vgl. 
Ritschi  Op.  II  715)  und  handschriftlich  häufig  belegt  ist,  ist 
bereits  S.  278  gehandelt  und  dabei  eine  früher  von  mir  aufgestellte 
Anschauung  (Arch.  f.  lat.  Lex.  V  368)  erläutert  und  besser  be- 
gründet worden. 

Die  ungemein  zahlreichen,  über  alle  Perioden  der  lateinischen 
Sprache  sich  erstreckenden  Adjective,  die  auch  in  den  romanischen 
Sprachen  ihre  Existenz  ungeschmälert  weiter  führten,  sind  zum 
weitaus  grössten  Theile  von  Substantiven  abgeleitet.  Als  Reprä- 
sentanten des  regelmässigen  Bildungstjpus  bei  Ableitungen  von 
-0-,  -ä-,  'iO'y  -iä'f  -26-,  -i-,  -u-  und  consonantischen  Stämmen  mögen 
angeführt  sein:  anim-ösu-s  ün-ösu-s;  aqu-ösurS  förm-ösurs;  artifici- 
ösu-s  contumeli-osu-s;  pemici-ösu-s  sped-^su-s;  jpiso^su-s;  früchirösu-s 
lüctU'ösU'S;  gener-ösu-s  mulier-ösu-s  lapid-ösu-s  ren-osu-s  „nierenkrank" 
Corp.  gloss.  II  376,  1  libidin-ösu-s  niv-ösu-s.  Auch  von  griechischen 
Lehn-  und  Fremdwortern  werden  nach  den  gleichen  Normen  Adjective 
unserer  Art  abgeleitet,  wie  hinsichtlich  der  ersteren  polyp-ösu-s  Mart. 
Ulp.,  fnächin-dsu-s  Suei,  hinsichtlich  der  letzteren  podagr-ostirS  Plaut., 
sycophant-iöse  derselbe  darthun. 

194.  Von  den  von  -io-  (-ja-)  und  -w-Stämmen  abgeleiteten 
Adjectiven  haben  sich  in  allerdings  beschränktem  Masse  die  Suffix- 
complexe  'iosu-s  und  -uösu-s  losgelöst;  man  vgl.  ventr-iösu-s  (bei 
späteren  Schriftstellern  ventr-osu-s),  labor-iösu-s,  vgl.  fur-iösu-s,  glor- 
iösu-s,  imper-iösU'S,  luxur-iösu-Sy  car-iösu-s  (dabei  ist  absichtlich  das 
zum-  Stamm  gehörige  -i-  zum  Suffix  gezogen)  und  andererseits  mont- 
uösu-s  (mont-^su-s  Verg.  u.  spätere  Dichter),  mönstr-twsu-s  (mönstr- 
ösU'S  Stai),  saept-uösU'S  Varro  und  noch  mehrere  andere  bei  späteren 
Schriftstellern.  Bemerkenswerth  als  Grund  der  Übertragung  des 
'UösU'S  ist  hier,  dass  mit  Ausnahme  einiger  ganz  späten  Bildungen, 
zu  denen  jedoch  ossuöst4S  Veget.  wegen  osstui.  nicht  gehört,  stets  ein 
t  (in  einigen  Fällen  -tr-)  vorausgeht.  Weitaus  die  Mehrzahl  der 
Nomina  der  sogenannten  vierten  Declination,  von  denen  Adjective 
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auf  -dsiirs  abgeleitet  werden,  sind  aber  ^ti-Stämme;  daher  die  Über- 
tragung. hirC'Ubsu-s  „bocksartig"  (Beiwort  des  Pan)  ist  von  Apu- 
leius  zum  Unterschiede  von  hirc^sti-s  ;,stinkend  wie  ein  Bock" 
gebildet. 

Eine  mehrfach  ventilierte  Streitfrage  (vgl.  ausser  Schön  werth - 
Weyman  S.  204  besonders  Corssen  Beiträge  z.  ital.  Sprachkunde 
423  f.)  ist  das  Verhältniss  von  ambiti'ostis  und  der  gleichgearteten 
Bildungen  zu  ambittö.  Ich  bin  nicht  der  Meinung,  dass  die  Her- 
leitung aus  * amhiiw\n''o^nsU'S  das  Richtige  trifft  (darum  ist  auch 
S.  333  dieser  Fall  nicht  berührt),  sondern  erkläre  mir  ambüi-bsurs: 
amhiti'ö  nach  dem  Verhältniss  von  offici-ösus:  officirum.  Nach  ihm 
und  religi'osu-s,  sedüi-dsu-s,  superstiti-ösu-s,  suspici-dsu-s  dann  auch 
nebül-ösU'S.  Auch  calamiiäsus  Cato  Cicero  und  die  ihm  entsprechenden 
Bildungen  müssen  nicht  gerade  aus  ^calamü[ät-]bsus  u.  s.  w.  hervor- 
gegangen, sondern  können  ebenfalls  Analogiebildungen  sein,  obwohl 
ich  der  ersteren  Erklärung  jetzt  doch  den  Vorzug  geben  mochte. 
frag-ösu-s  Lucr.  u.  sp.  hat  Corssen  a.  a.  0.  S.  422  mit  Recht  in  Be- 
ziehung gesetzt  zu  ^fragu-s,  und  auch  das,  wie  es  scheint,  zuerst 
bei  Cornificius  vorkommende  cläm-<>su-s  kann  nicht  von  clänior  un- 
mittelbar abgeleitet  werden.  Denn  dass  in  diesem  Falle  *fragörösus, 
^clämbrösus  zu  erwarten  gewesen  wären,  zeigt  deutlich  facinorösns 
Cic.  Die  Bildung  von  clämösus  scheint  in  unmittelbarem  Anschluss 
an  das  Verbum  clämäre  erfolgt  zu  sein,  wie  ja  auch  hibösus,  das 
natürlich  von  dem  Nomen  hibo  hibönis  Afran.  abgeleitet  ist,  in 
unmittelbare  Beziehung  zum  Verbum  bibere  gebracht  wurde  (vgl. 
die  von  Schönwerth- Weyman  citierte  Stelle  aus  Gellius  III12, If.). 
Einige  analoge  Bildungen  verzeichnen  noch  die  eben  genannten 
Gelehrten  a.  a.  0.  S.  210.  pedicösus  und  senticosm  Afran.  können  auf 
die  Formen  *pedix  und  sentix  (letzteres  erst  spät  nachweisbar)  zu- 
rückgehen. Von  nicht  nachzuweisenden  Diminutiven  abgeleitet  sind 
formtdulbsiis  (seit  Naevius),  meitictdbsus  Plaut.,  somnicutbSiAS  Plaut, 
siticulbsus  Borat. 

196.  Von  Adjectiven  abgeleitet  sind  in  der  klassischen  La- 
tinität  nur  hellic-ösu-s,  ehri-bsu-s  (vgl.  App.  Probi  IV  299  K. 
^inter  ebrium  et  ebriosum  hoc  interest,  quod  ebrium  ad  tempus 
multum  bibisse  significat,  ebriosum  vero  semper  multum  bibentem 
demonstrat'  und  Corp.  Gloss.  IV  141,  9  perfidus  *qui  semel  fidem 
fregit'  und  ib.  10  perftdiosfiis  'qui  semper')  und  ienebric-dsii-s.  Vgl. 
ausserdem  noch  dls-ibsurS  „leicht  frierend,  gegen  Frost  sehr  empfind- 
lich" Varro,  lusc-ibsu-s  „blödsichtig  bei  Nacht"  ders.  von  lusctis 
(aber  hscitibsas  kommt  von  luscitib  'vitium  oculorum,  quod  clarius 
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vesperi  quam  meridie  cernit'  Paul.  Festi  86  Th.  d.  P.  (Bedeutung?), 
eän-äsU'S  ,;Voll  grauer  Haare"  Vopisc.  Auch  ünose  Pacuv.,  das  man 
früher  gewöhnlich  mit  den  Bildungen  sürsum  süsum  u.  s.  w.  in  Ver- 
bindung brachte  (s.  S.  318),  wird  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  von 
Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  66  f.  als  eine  Ableitung  von  der  Art 
der  hier  besprochenen  Adjective  auf  -öso-  betrachtet.  Bemerkenswerth 
ist  endlich  noch  der  Eigenname  Maximosa  CIL  VIII  18010  (Africa). 

196.  Die  Adjective  auf  -'osiis  bezeichnen  „zunächst  das  reich- 
liche Vorhandensein  des  durch  den  betreffenden  Stamm  ausgedrückten 
Begriffes",  weshalb  sie  in  allen  Perioden  der  Litteratur  durch  ^ple- 
nus'  mit  dem  entsprechenden  Substantiv  umschrieben  werden.  Nicht 
nur  das  fehlerhafte  und  schädliche  Übermass  (Nigidius  Figulus) 
bezeichnen  sie,  sondern  auch  ^in  laudem  dicuntur'  (Gellius  IV  9,  12). 
Femer  haben  sie  sowohl  active  als  passive  Bedeutung,  z.  B.  formt- 
dutosos  „sich  grausend,  scheuend"  und  „Grausen  erregend".  Ohne 
auf  die  von  Schönwerth-Weyman  a.a.O.  ausführlich  erörterten 
Details  eingehen  zu  können,  muss  ich  mich  begnügen,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  unsere  Adjective  zunächst  von  den  Dichtern  im  An- 
schluss  an  die  griechischen  Adjectiva  auf  -(bdrig  und  -£tdi^g  (vgl. 
darüber  Wackernagel  Das  Dehnungsgesetz  der  griech.  Compos.  44ff.) 
auch  verwendet  wurden,  um  „ein  besonders  hervortretendes  Merkmal, 
eine  Ähnlichkeit  zu  bezeichnen",  z.  B.  begegnet  ^citrosa  vestis'  Naev. 
als  Wiedergabe  von  hom.  ^ftfiar«  ^vd)dsa^y  ^aestuosa  mulier'  Plaut, 
^quod  in  modum  aestuantis  maris  hauserit,  id  est  biberit'  Placid., 
*senex  hircosus'  (=  hircum  olens).  Cicero  gebraucht  so  nur  ^mon- 
struosus^  'portentosus'  und  'globosus'  (schon  bei  Pacuvius  und 
Accius),  dagegen  hat  Plinius  eine  Reihe  derartiger  Neubildungen, 
die  man  bei  Schon werth-Wey man  a.  a.  0.  S.  217  nachlesen  mag. 

'UletitO'  {-ilentO"). 

197.  Durch  Combination  des  suffixal  gefassten  -ento-  in  dem 
Part,  cruen-tu-s  imd  des  Suffixes  -ulo-  in  verbalen  Ableitungen,  wie 
ger-idU'S  u.  a.  (vgl.  S.  506)  entstand  die  Suffixform  -ulento-,  bez. 
-üento-  (vgl.  die  zum  Theil  mit  den  meinen  übereinstimmenden  Aus- 
führungen von  Bechstein  in  Curt.  Stud.  VIII  373  f.),  die  sich  in 
primärer  Function  allerdings  nur  in  einer  geringen  Anzahl  von 
Fällen  nachweisen  lässi  Ich  glaube  hieher  ziehen  zu  dürfen  ancun- 
ulentae  ('cunire')  ^feminae  menstruo  tempore  appellantur',  gewisser- 
massen  von  einem  freilich  nicht  belegten  *cün-ulU'S  abgeleitet; 
öbstrud-ulentU'S  „verschluckbar"  Titin.;  tem-ulentu-s  W.  tem-  in  dbs- 
tem-itis;  foet-ulentu-s  ApuL     Viel  häufiger  tritt  -wfen^,  bez.  -ilenUh 
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als  secundäres  Suffix  mit  derselben  Bedeatung,  wie  -cso-  auf,  und 
zwar  häufiger  in  der  archaischen,  classischen  und  silbernen  Latinität 
als  in  der  nachhadrianischen  Zeit  (Paucker  Yorarb.  z.  lat.  Sprach- 
geschichte II  91  f.).  Ich  führe ;  nach  Stammen  geordnet  ^  die  fol- 
genden Bildungen  als  Beispiele  auf:  aqu-üentths  ^^Regen  bringend^' 
Varro,  hucc-uUntvrS  „pausbackig"  Plaut.,  esc-tüentu-s  Varro  Cic.  u.  a., 
pösc'ulentu-s  Q.  Scaevola  bei  Gellius  IV  1,  17  V  R  und  XVII  11,  2  Z, 
turi-ulentU'S  Cic  u.  a.;  früst-ulentu-s  „voller  Stücke"  Plaut  {früstu- 
lum  erst  bei  Apuleius);  löti-lenturs  (lotium)  Titin.,  lut-vlentu-s  Plaut 
u.  sp.,  mtist-ulenturS  „mostreich"  Plaut,  vin-olentu-s  Plaut  u.  a^  pesii- 
lentu-s  Laev.,  gewöhnlich  pesti-Uns,  pisc-ulentu-s  Plaut,  pulver-^Jentu-s 
Cic.  Lucret.,  vi-olentu-s  Cic.  u.  a.;  maci-lentu-s  (macies)  Plaut;  potu- 
lentU'S  Cic.  (^potulenta  Getränke'),  „betrunken"  Suet;  faee^lentus 
Col.  u.  a.,  fraud-ulentU'S  Plaut,  u.  sp.,  lüc-ukniu-s  Plaut  u.  f.,  cp- 
ukntU'S  Plaut,  u.  f.;  iür-ulentu-s  „mit  einer  Brühe  versehen"  Cels., 
pür-uUntu-s  „eitrig"  Cels.  Plin.;  rör-ülentu-s  Cato  Acc.  Neben  ge- 
wöhnlichem sanguin-olentu-s  Varro  u.  a.  ist  für  Scribonius  Largus 
(Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Christus)  die  Analogiebildung 
sangtiHentu-s  bezeugt  Über  corpulentii-s  vgl.  S.  229.  Von  adjecti- 
vischer  Herkunft  sind  truc-ulentu-s  Plaut  und  amär-ulenlU'S  Gell. 
Das  einfache  -ento-  liegt  vor  in  grcunl-entu-s  Enn.  (daneben  gradr 
Uns  Laev.). 

198.  Die  Zahl  dieser  Adjective,  welche  von  Appellativen  ab- 
geleitet sind,  ist  für  die  ältere  Latinität  nicht  sehr  bedeutend. 
Dagegen  ist  in  der  sogenannten  silbernen  Latinität  und  in  noch 
etwas  grösserem  Masse  in  der  nachhadrianischen  Zeit  eine  grossere 
Productivität  unseres  Suffixcomplexes  zu  constatieren,  wie  man  aus 
der  Sammlung  von  Paucker  Vorarb.  z.  lat  Sprachgesch.  II  38'* 
ersieht.  Von  älteren  Bildungen  seien  namhaft  gemacht  amnensi-s 
(amneses  *urbes  sitae  prope  amnem'  Paul.  Fest  13  Th.d.P.),  ätriensi-s 
Plaut.  Varro,  cämensi-s  (überliefert  ^cammensis'  Paul.  Festi  41)  „mit 
einem  Maulkorb  versehen''  Titin.,  castrensirS  Cic,  circensi-s  Cic.  u.  a., 
forensi'S  Varro  Cic,  fretensi-s  Cic,  hortensi-s,  vgl.  horlesia  „Garten- 
gewächse" Cic.  nach  Velins  Longus  Gr.  L.  VII  79,  2  K.,  Laterensi-s 
(Beiname  der  Juvencii),  Latiniensi-s  (ager)  Cic,  Pistorensi-s  Plaut 
Capt.  160  f.  von  pistor  mit  ofifenbarer  Anspielung  auf  Pistorium, 
lyrätmsi-s  Horat.,  Römänensis  Varro  und  Römäniensi-s  Cato.  Über  die 
Bedeutung  des  letztgenannten  Adjectivs  giebt  Paul.  Festi  42  Aufschluss : 
^Coi'inthicnses  ex  eo  dici  coeperunt,  ex  quo  coloni  Corinthum  sunt 
deducti,  qui  ante  Corinthii  sunt  dicti;  quam  cousuetudinem  servamus 
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etiam^  cum  Romanenses  et  Hispanenses  et  Sicilienses  negotiatores 
dicimus,  qui  iu  alieois  civitatibus  negotiantur'.  Aber  wie  die  von 
Appellativen  abgeleiteten  Adjective  die  Zugehörigkeit  zu  einem 
Worte  bezeichnen,  so  haben  auch  gewöhnlich  die  von  Länder-  oder 
Ortsnamen  abgeleiteten  die  Bedeutung  „herstammend  von",  z.  B. 
Alidensis  Plaut.,  Atheniens^i-s,  Bononiensis,  Volsiniensi-s  u.  s.  w.  Die 
eben  angeführten  Athenienm-s,  Römäniensi-s  und  Corinthiensi-s  zeigen 
die  Suffixgestaltung  -iensi-,  die  von  den  zahlreichen  Ableitungen,  in 
denen  i  stammhaft  ist,  losgelöst  und  verallgemeinert  ist.  Das 
Suffix  tritt  regelmässig  an  den  um  den  schliessenden  Vocal  ver- 
kürzten Stamm  (regelmässige  Bildungs weise  bei  den  o  und  ä- Stämmen), 
nur  die  der  späteren  Latinität  angehörigen  Adjective  portüensi-s 
und  saltüensi'S  weichen  hievon  ab.  Ganz  allein  stehend  ist  levi- 
densi-s  Cic.  ep.,  das  meiöes  Wissens  die  einzige  von  einem  Adjectiv, 
und  zwar  von  dem  nicht  belegten  *levidus  (vgl.  übrigens  gravidus), 
abgeleitete  Bildung  dieser  Art  ist.  Nach  seiner  Analogie  \^i pavitemi-s 
(von  gewirkten,  schweren  Stoßen)  Isid.  von  pavitus  (*pavio  schlage, 
stampfe,  um  dicht  zu  machen')  hergeleitet.  Hinsichtlich  der  Be- 
deutung ist  hervorzuheben  dlgeyisi-s  „sich  von  Algen  nährend"  Plin. 
Was  die  Herleitung  unseres  Suffixcomplexes  anlangt,  so  ist 
unter  den  verschiedenen  hierüber  ausgesprochenen  Vermuthungen 
(vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  482 f.)  von  lautgesetzlichem  Standpunkte 
nur  die  von  Bugge  Kuhn's  Zeitschr.  VH!  35  f.  behauptete  Her- 
leitung aus  -ent  -f-  ti-y  -entHi-  haltbar.  Zu  dieser  Gombination  von 
Suffixen  vgl.  man  den  Ausgang  -e(n)siwMS  der  Ordinalzahlen  und 
'ösus.  Aber  die  Bugge'sche  Erklärung  ist  nur  dann  verständlich, 
wenn  -ti-  als  schwächste  Stammform  des  Suffixes  -tio-  aufgefasst 
wird,  vgl.  hortensis  Col.  neben  hortcfisitis  Plin.  aus  *hort-ent^tiO',  alis 

neben  alius  u.  a. 

'tuo — tiui', 

199.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  das  Vorhandensein  dieses  Suffixes 
im  Lateinischen  nicht  feststellen.  Jedoch  will  es  mir  trotz  Brug- 
mann  Grundriss  II  129,  der  im  Anschluss  an  Havet  Mem.  de  la 
80C.  d.  ling.  VI  127  morhios  nach  seinem  Gegenstück  idg.  *ßH'UO'S 
aus  ursprünglichem  ^mr-to-s  umgeformt  sein  lässt,  nicht  ganz  un- 
möglich erscheinen,  dass  in  ihm  ein  idg.  *mr'Uio-s  stecke.  Noch 
wahrscheinlicher  jedoch  ist  die  von  Johansson  Beiträge  z.  griech. 
Sprachkunde  101-  unter  Berufung  auf  Benfey  Gott.  g.  Nachr.  1873, 
181  flF.  =  Kleine  Schriften  II  159  iBF.  ausgesprochene  Ansicht,  dass 
es  eine  Contaminationsbildung  aus  dem  mit  Suffix  -to-  gebildeten 
*mr't(h  (vgl.  gr.  ßgorög)  und  dem  mit  Suffix  -mo-  gebildeten  *wr-?jk^ 

Wittentobaftlioho  lateiuischo  Grammatik.    I.  35 
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(air.  marh)  sei.  Die  beiden  von  Brugmann  noch  namhaft  gemachten 
Wörter  Fä-tiio-s,  Name  des  Faunus  als  weissagenden  Wald-  und 
Feldgottes,  (so  auch  Fä-ttca)  und  mü-tno-s  können  meines  Erachtens 
recht  wohl  von  ^M-Stämmen  *fätus  und  *mütus  ausgegangen  und 
demnach  FäturO-Sj  mütu-o-s  oder  auch  ^Fateu-o-s,  *müteU'0-s  (vgl. 
vidua  S.  148)  zu  theilen  sein,  per-pet-ao-s  neben  per-pet-is  (Gen.)  ent- 
hält natürlich  Suffix  -uo-.  Sicher  aber  dürfte  Suffix  -tuä  stecken 
in  vitta  aus  *vi'tua  (vgl.  S.  321). 

'tro — trä'. 

200.  Die  Bildung  dieser  instrumentalen  Nomina  generis  neutrius 
entspricht  im  allgemeinen  der  der  gleichbedeutenden  Nomina  mit 
Suffix  -clo-.  Man  vergleiche  arä-tru-my  dagegen  recht  zweifelhaft 
verä-trvrm  „Niesswurz",  nach  Corssen  Krit.  Beitr.  369  ;;Ding^  das 
Wahrheit  bewirkt^';  vere-tni-m  Varro  u.  a.,  fulge-tru-^m  Caecina; 
ni-trum;  neben  dem  allein  stehenden  fere-tru-m  entbehren  durchaus 
des  thematischen  Vocales  castru-m  (von  skad-  „decken,  bergen"), 
daastru-niy  haus-tru-ntj  planstru-m,  lustru-nif  rästru-m,  rastru-m^  mulc- 
tm-m,  spcc-tru-m,  das  von  Cicero  zur  Übersetzung  des  gr.  atdoaXov 
geschaffen  zu  sein  scheint.  Eigenartig  ist  das  von  träns  abgeleitete 
träns-tm-m  Caes.  u.  a.  (Masculinum  bei  Naevius)  „Querbalken,  Quer- 
bank'' und  das  nur  bei  Suetonius  vorkommende  tüli-tru-s  „Schnipp- 
chen, Stüber"  von  iälus.  In  diesen  beiden  letzten  Fällen  ist  mithin 
das  ursprüngliche  Ableitungsprincip  verlassen. 

Auch  Masculiua  mit  demselben  Suffixe  sind  in  sehr  beschränkter 
Zahl  vorhanden:  ml-tro-  (Nom.  cnlter)y  rasier  Cato  Verg.  u.  a.  neben 
gewöhnlichem  rästrum,  Sie  sind  als  ein  Product  einzelsprachlicher 
Weiterbildung  zu  betrachten,  wie  die  Adjective  rldi-adiirSy  de-rtdi- 
cidU'Sy  lüdi'CrU'S  neben  den  Neutra  rldi-culu-m  „Spass,  Scherz"  (Mittel 
zum  Lachen),  de-rldi-culiMn  „das  Auslachen",  lüdi-cru-m  „Spielzeug, 
Schauspiel". 

Zu  den  eben  aufgeführten  Ableitungen  mit  -tro-  kommen  noch 
einige,  welche  ein  Mehr  eines  s  aufweisen,  sonst  aber  genau  den 
ersteren  entsprechen.  Diese  Doppelform  des  Suffixes  ist  von  den 
oben  aufgeführten  Nominibus  castrum,  clanstrum,  haustruntj  loskam, 
plaustrum,  rästrum,  rösfrum  ausgegangen,  aus  denen  stro-  als  Suffix 
abstrahiert  worden  ist.  Vgl.  0 stlio ff  Kuhn's  Zeitschr.  XXIII  3l3ff. 
Namhaft  zu  machen  sind  flu-s-tra  (Nom.  d.  Plur.)  „Meeresstille" 
(die  Erklärungen  der  Alten  bei  Corssen  Krit.  Beitr.  412),  lü-s-tru-m 
„Reinigungsopfer,  Sühnung",  fnöns-tru-m  (von  *monere'  Fest.  114 
Th,  d.  P.)  „Wahrzeichen",  capisirn-m  „Schlinge,  Halfter",  das  wohl 
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mit  Osthoff  a.  a.  0.  314  unmittelbar  von  capere  abzuleiten  sein  wird, 
von  dem  Sprachgefühle  der  Römer  aber  unmittelbar  zu  capis  gestellt 
worden  zu  sein  scheint,  wie  ich  aus  calami'S'tru-m  (auch  calamister) 
;,Brenneiseu''  im  Yerhaltniss  zu  cdlamus  schliesse.  Ahnlich  dürfte 
sich  räpi-s-tru-ni  „Küchenkraut,  wilde  Ruhe"  zu  räptim  verhalten. 
canistrum  „Blumenkorb"  ist  griechisches  Lehnwort  (vgl.  S.  97),  wie 
sistrum  „Isisklapper*',  östrum  „Purpur"  (gr.  5örQ6ov\  dessen  o  (vgl. 
austrum  bei  Priscian  Gr.  L.  II  39,  10)  sich  wohl  nur  im  Anschluss 
an  OS  und  dessen  Derivate  erklärt. 

Einige  wenige  Feminina  auf  -tra  erscheinen  neben  den  neutralen 
Bildungen,  nämlich  müldra  Yerg.  Col.  und  fulgetra  (nur  im  Accus, 
d.  Plur.)  Plin.  Auch  scu-tra  „Schale,  Platte"  und  fene-s-tra,  fe-s-tra 
werden  hieher  gehören.  Betreffs  der  Etymologie  des  letztgenannten 
Wortes,  das  von  0.  Weise  Die  griech.  Wörter  u.  s.  w.  S.  422  nach 
dem  Vorgange  anderer  Sprachforscher  (s.  d.  Litteratur  bei  Saalfeld 
Tensaurus  s.  v.)  irriger  Weise  von  einem  nicht  nachweisbaren 
*g>aviJ<Jrpa  abgeleitet  wird,  ist  jetzt  Maurenbrecher  Neue  Jahrb. 
f.  class.  Phil.  CXLV  199  zu  vergleichen,  der  das  Wort  mit  föns 
fcntis  ;,Offnung"  in  Zusammenhang  bringt.  Noch  erübrigt  das 
ganz  singulare  porc-e-tra  „Sau,  die  einmal  geworfen  hat"  Melissus 
bei  Gellius. 

201.  Über  das  Vorkommen  dieser  Bildungen  ist  zu  vergleichen 
Seck  Arch.  f.  lat.  Lex.  I  390ff.  In  der  archaischen  Latinität  finden 
sich  peditastellus  (Dim.  von  ^peditaster)  „gemeiner  Fusssoldat"  und 
grävastellus  (v.  ^grävastery  grävus)  „Graukopf  (mit  verächtlichem 
Sinne)^  bei  Plautus,  parasttdster  bei  Terentius,  fömiaster  (eine  Art 
Backwerk)  Titin.,  medi(istr%mis  (v.  *mediaster)  Lucil.  (seit  Horat. 
mediastlnus),  das  zur  Bezeichnung  einer  gewissen  Art  von  Sklaven 
dient.  Auch  ungulaster  (handschriftlich  ungulatros  ^ungues  magnos 
atque  asperos  Cato  appellavit'  Paul.  Fest.  578  Th.  d.  P.)  nach  einer 
sehr  wahrscheinlichen  Conjectur  Studemund's  (Arch.  f.  lat  Lex.  1 1 16). 
Alt  sind  auch  die  inschriftlich  ziemlich  häufigen  Bezeichnungen 
filictöter,  fUiastray  pairaster  „Stiefsohn,  Stieftochter,  Stiefvater".  In 
der  klassischen  Sprachperiode  finden  sich  und  zwar  in  voraugusteischer 
Zeit  Oleaster  „wilder  Ölbaum",  surdaster  „etwas  taub,  harthörig", 
AntmiasteTy  Fulviaster  „Nachäffer  d.  A.  F/',  serperastra  „Zurecht- 
weisungen" bei  Cicero,  während  das  letztgenannte  Wort  bei  Varro 
die  Bedeutung  „Kniesteifen"  hat,  femer  apicistrum  „wildes  Apium" 

bei  Sallust  und  Varro,  seliqmstrum  (eine  Art  Sitz)  und  pidlastra 

35* 
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,  junge  Henne'*  bei  Varro;  in  augusteischer  Zeit  catlaster  ^^erwachsener 
Knabe"  bei  Vitruvius,  löiaster  „wilder  Lotos"  bei  Gratius.  Aus  der 
Zeit  der  silbernen  Latinität  sind  anzuführen  mentastrum  ^menta 
siWestris'  Plin.,  alicastrum  ,,eine  durch  Güte  und  Gewicht  aus- 
gezeichnete Art  Dinkel"  und  oleastelltAsCo\\xm,,pinaster  „wilde  Fichte" 
salicastrum  „wilder  Wein,  der  in  Weidengebüschen  wächst"  und 
siliquastrum  (der  siliqua  ähnliche  Pflanze)  bei  Plinius^  asincistra 
(eine  Feigenart).  Was  die  noch  später  sich  findenden  hieher  ge- 
hörigen Bildungen  anlangt,  sei  noch  das  öftere  Vorkommen  von 
adjectivischen  erwähnt,  welche  den  Sinn  der  Annäherung  haben. 
Aus  den  angeführten  Beispielen  ergiebt  sich  als  die  diesem  zweifels- 
ohne vornehmlich  der  vulgären  Sprache  angehörenden  Suffixe 
eigenthümliche  Bedeutung  die  der  Annäherung  an  etwas  anderes, 
der  Ähnlichkeit  mit  einer  anderen  Person  oder  Sache,  wobei  häufig 
auch  das  Moment  der  Verschlechterung  der  Bedeutung  mit  unter- 
läuft, ohne  übrigens  dem  von  Haus  indifferenten  Sufißx  inne  zu 
wohnen.  Nach  Schnorr  von  Carolsfeld  (Arch.f.  lat.  Lex.I404ff.), 
der  die  früher  über  dieses  Suffix  aufgestellten  Ansichten  einer  nur 
zum  Theil  mit  Recht  absprechenden  Kritik  unterzieht,  ist  dasselbe 
dadurch  entstanden,  dass  an  nominale  ä-Stämme  das  früher  be- 
sprochene Suffix  'Stro-  antrat,  und  demnach  zunächst  Bildungen  wie 
olea-sirtmi,  alicastrum  ins  Leben  gerufen  wurden.  Von  hier  aus 
sei  dann  die  Suffixform  -astrum  und  adj.  -aster  -astra  abstrahiert 
und  weiter  verbreitet  worden.  Gegen  diese  Erklärung  spricht  einmal 
die  Kürze  des  a  in  unseren  Bildungen  und  zweitens  auch  die  Be> 
deutung.  Einen  anderen  Weg  schlägt  Ascoli  Suppl.  per.  all' Arch. 
glott.  I  60  f.  ein,  der  in  unserem  Suffixcomplex  das  Comparativsuffix 
'tera-  -terä-  sucht  und  die  Grundformen  * fHiorS-terO'  *para$ita^s-terO' 
*6lea'S'terO'  construiert,  von  denen  sich  dann  der  Suffixcomplex 
'Oster  -astra  losgelöst  habe.  Bei  dieser  Erklärung,  die  wegen  der  An- 
knüpfung an  das  Comparativsuffix  viel  Bestechendes  hat,  bleibt  freilich 
das  'S-  unerklärt,  wenn  es  nicht  gestattet  ist  anzunehmen,  dass  diese 
volksthümlichen  Bildungen  auf  -astro-  trotz  der  Kürze  des  -a-,  die 
mit  Rücksicht  auf  die  folgende  mehrfache  Consonanz  erklärlich 
scheint,  von  den  bereits  besprochenen  Ableitungen  auf  -ätus  aus- 
gegangen sind,  peditaster  ginge  dann  zurück  auf  *peditcU^-i{e)rO' 
(zur  Bedeutung  von  peditätus  „Fusssoldat"  vgl.  'f»a]ximo8que  maci- 
8tr[a]tos'  der  columna  rostrata),  förmaster  Q,ui*fonnat^'t{e)ro-  (formättis), 
ungnlaster  auf  *ungulai^'i{e)rO'  (tingtilätus)  u.  s.  w.  Nichts  scheint  mir 
zum  Verständniss  dieser  Bildungen  das  von  Sittl  Arch.  f.  lat. 
Lex.  VI  508  ans  Licht  gezogene  ^AlyaöxQiog*  at%  ayQiog'  beizutragen 
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und   auch   eine  von  Schwabe  De  dem.   Graec.  et  Lat.  S.  72   aus- 
gesprochene Vermuthung  ist  nicht  haltbar. 

303.  Mit  Ausnahme  des  einzigen  sementi-s  Gato  u.  sp.  und  im 
übertragenen  Sinne  ('sementem  facere  =  Striemen  ziehen')  Plaut., 
das  offenbar  eine  denominative  Bildung  von  semen  ist  und  wohl 
durch  die  Anlehnung  an  die  zahlreichen  Doppelformen  auf  -mentum 
und  -men  gerechtfertigt  wird,  sind  alle  hieher  gehörigen  Bildungen 
primärer  Art,  da  das  einfache  Suffix  41-  auf  lateinischem  Sprach- 
boden durch  die  Weiterbildung  -tiön-  verdrängt  wurde.  Ausser 
hoS'ti'S,  teS'ti'S  und  einigen  ein  Werkzeug  bezeichnenden  Bildungen, 
wie  füs-ti'S  „Prügel",  fu-ti-s  „Wassergeschirr"  Varro  (von  dem  un- 
erweiterten *feur  =  griech.  xbv-\  pos-ti-s  „Pfosten",  vec-ti-s,  die  aber 
auch  ohne  Schwierigkeiten  auf  Abstracta  sich  zurückführen  lassen 
(z.  B.  veC'ii'S  ursprünglich  „das  Heben",  dann  „der  Heber,  Hebel"), 
sind  alle  diese  altererbten  Nomina  sogenannte  Abstracta  (nom. 
actionis).  Anzuführen  sind  folgende:  ars  St.  ar-tir;  cohors  St.  co- 
hor-tir;  cos  St.  cö-ti-;  ai-ti-s;  dös  St.  dö-ti-;  fors  St.  for-ti-;  gens 
St.  gen-ti'  (vgl.  nätio)]  g^'ä-tes  (Plur.);  mens  St.  men-ti-;  messis  aus 
*mei*'ti'S;  mors  St.  mor-ti-;  pars  St.  par-ti-  (vgl.  portio);  ptds  St. 
ptil-ti-;  peS'ti'S;  qnies  quie-tis;  ra-ti-s;  res-ti-s  aus  ^recs-ti-s  (lit.  rvgsti 
„flechten");  sors  aus  *sorC'ti-s  (S.  322);  tmsis  (von  Brugmann  zu 
tundö  gestellt);  ves-ti-s;  il-ti-s.  Dazu  noch  satiäs  St.  satiä-ti'.  In 
nox  noctis  liegt  schwerlich  Suffix  -ti-  vor,  sondern  *noct  ist  ur- 
sprünglicher und  der  feminine  Stamm  lat.  nocti-,  wie  der  der 
übrigen  indogermanischen  Sprachen,  aus  einem  idg.  nom.  acc.  neutr. 
"^fwJct'i  entsprungen  (J.  Schmidt  Die  Pluralbild.  d.  ind.  Neutra  254). 
Das  lat.  Adjectiv  po-ü-Sj  vgl.  insbesondere  den  Comp,  potior  und 
Superl.  potissimuSy  ist  von  Haus  aus  Substantiv,  fortiß  und  tristis 
sind  aus  ursprünglichen  ö-Stämmen  hervorgegangen,  vgl.  alat.  fordus 
und  ai.  trstä-  „rauh". 

203.  Wie  bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  sind  die  aus  der 
indog.  Grundsprache  ererbten  Verbalnomina  auf  -ti-,  soweit  sie  sich 

♦)  Der  Aufsatz  von  H.  Düntzcr  „Die  lat.  Suffixe  tia  tio^*  Rhein.  Mus. 
XXXIV  245  if.  bringt  manche  nicht  uninteressante  Beobachtung  über  eine 
Reihe  von  verwandten  Bildungen  abstracter  Substantive,  aber  seine  Auffassung 
der  beiden  Suffixe  als  Zusammensetzungen  von  t  mit  ia  io  ist  eine  rein  äusser- 
liche  und  soll  hier  nur  einfach  erwähnt  werden ,  da  auf  jenen  Aufsatz  doch 
aufmerksam  gemacht  werden  musste. 
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nicht  als  erstarrte  Bildungen  erhalten  haben^  durch  solche  mit  'tiön- 
verdrängt  worden.  Dieses  Suffix  ist  in  der  ganzen  Latinitat  ausser- 
ordentlich productiv  geblieben.  Aus  Plautus  verzeichnet  Rassov^ 
a.  a.  0.  S.  611  fi".  94  Bildungen.  Nach  Paucker  Vorarb.  z.  lat. 
Sprachgesch.  II  8  (vgl.  die  Sammlung  dieser  Nomina  von  dem- 
selben Gelehrten  in  Meletemata  lexistor.  altera  32  ff.)  sind  in  der 
Zeit  bis  auf  Hadrian  etwas  über  1450  Bildungen  unserer  Art  nach- 
zuweisen,  von  denen  862  im  corpus  Ciceronianum  oder  doch  bei 
Cäsar  vorkommen.  Sallust  und  die  Fortsetzer  der  cäsarischen  Com- 
mentarien  bringen  nicht  viel  hinzu,  mehr  Livius,  Yitruvius  nicht 
weniger  als  94  neue  Formen.  Aus  dem  Wörterschatz  der  silbernen 
Latinitat  verzeichnet  Paucker  a.  a.  0.  339  Bildungen,  und  nach  dem- 
selben Gewährsmann  ist  in  nachhadrianischer  Zeit  der  Yorrath  von 
Verbalsubstantiven  dieser  Endung  auf  einen  Bestand  von  nahezu 
1700  neuen  Bildungen  gebracht  worden  (Paucker  Kuhn's  Zeitschr. 
XXIII  152).  Übrigens  ist  das  Vorkommen  dieser  Abstracta  vor- 
zugsweise auf  die  Prosaiker  beschränkt.  Nach  Paucker  findet  sich 
ausser  bei  Lucretius,  der  übrigens  auch  nur  vier  Worter  auf  -tiö 
angewendet  hat,  während  er  doch  eine  Vorliebe  für  die  Verbal- 
substantive auf  'tus  zeigt  (Wolff  De  Lucreti  vocab.  singul.  24), 
keine  Neubildung  dieser  Art.  Belehrend  sind  auch  die  Ausführungen 
im  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  116  ff.  über  rwttö,  das  bei  Plautus  imd 
Terentius,  in  den  Fragmenten  der  Tragiker  und  Komiker,  bei  Ennius 
und  Lucilius  fehlt  und  in  der  Prosa  zuerst  bei  Cornificius  auftritt. 
Diese  Nomina  entsprechen  ihrer  Bildung  nach  mit  wenigen  Aus- 
nahmen der  der  to- Partizipien.  Eine  systematische  (übrigens  nicht 
nach  historischen  Gesichtspunkten  geordnete)  Übersicht  mit  reich- 
lichen Beispielen  bietet  L.  Meyer  Orient  und  Occident  II  586  ff. 
und  Vergl.  Gramm.  II  396  ff.  Die  Übereinstimmungen  mit  den 
verwandten  Sprachen  sind  in  ausgiebigem  Masse  von  Brugmann 
Grundriss  II  277  ff.  und  insbesondere  283  nachgewiesen.  Folgendes 
sind  die  durch  plautinische  Beispiele  belegten  Typen  unserer  Bil- 
dungen: censioj  e-dic-tiö^  circtim^tcc-tw,  äb-i-tiö,  con-Ui-tid,  fnefi-tiö, 
nä-tioy  ah-or-tio^  ra-tiö^  in-rup-tiö,  sup-posi-tid,  re-vorsiö^  ventiöy  xmc-tiö. 
auc-tiö^  ac-c€ssiö,  com-presswj  quacs-tiö,  ciscensio,  re-spönm,  rlsiö.  can- 
tiö,  cap-tiö,  faC'tiöj  oc-cäsiö,  op-tiö  (das  Verbum  *opere,  vgl.  apere,  ist 
allerdings  nicht  erhalten,  sondern  nur  das  abgeleitete  optäre) y  pac-tiö^ 
par-tiö  „Gebären",  täc4iö,  cön-stie-tib,  nö-tiö,  po-tiö,  cavi-tio  (classisch 
caii'tio)y  sorhi'fiö;  dazu  aus  späterer  Zeit  vomi-tiö  Cic.  u.  sp.  (vomere), 
ac-ciibi'tiö  Cic,  ex-sptii-tiö  Tlin.,  per-frui-tio  Augustin.,  lui-tiö  (vgl. 
lui-tüni-s)  Jur.    aedificä-tiöj  aliercä-tiö,  awa-tiö,  ad-sentä-tiö  und  noch 
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44  gleichgeartete  Ableitungen  vou  ä- Verben,  die  demnach  schon  in 
der  plautinischen  Sprache  fast  die  Hälfte  aller  hieher  gehörigen 
Verbalsubstantive  ausmachen;  ein  Verhältniss,  das  sich  in  der  spä- 
teren Latinität  noch  mehr  zu  Gunsten  der  Bildungen  auf  -ätid  ver- 
schob, amh'l'tiö,  mutil-tiö,  sorti-tiö,  rustic.  catlltiö  „die  Brunst" 
Plin.  16,  94. 

204.  Gegenüber  der  erdrückenden  Masse  der  verbalen  Ab- 
leitungen, scheinen  die  unmittelbar  von  Nominibus  herkommenden 
sehr  gering  an  Zahl;  wobei  ich  mich  allerdings  zunächst  nur  auf 
die  von  Paucker  Melet.  lexistor.  spec.  8  f.  aus  Vitruvius  verzeich- 
neten Bildungen  und  auf  den  von  demselben  Gelehrten  a.  a.  0.  ge- 
sammelten Worterschatz  der  silbernen  Latinität  berufe.  Wenn  man 
absieht  von  einigen  wenigen  Bildungen  nach  Art  von  repümicätw 
;,das  WiederabglätteU;  Abreiben  des  Rauhen"  Plin.;  für  welche  das 
SimpIeX;  in  unserem  Falle  ^pumicare';  belegt  ist;  sind  hier  namhaft 
zu  machen:  aeqidlälätiö  ;^leichmässige  Entfernung  zweier  paralleler 
Linien  von  einander",  arenätiö  „der  Auftrag  eines  feinen  Kalkmörtels 
auf  die  Wand"  (arendtus  bei  Cato),  rüderätiö  „die  Verfertigung  des 
Estrichs"  {rüderätus  „mit  Schutt  bedeckt"  Plin.),  alle  drei  bei  Vitru- 
vius; femer  agricölättö  „Landwirthschaft"  {agricolärl  nicht  ganz  sicher 
bei  Augustin),  cummltfö  „das  Bestreichen  mit  Gummi",  frondätiö  „das 
Ablauben",  sämmtliche  drei  bei  Columella;  mlfurätiö  „die  Schwefel- 
gänge, Schwefellager  in  der  Erde"  Sen.  (stdfuräns  „Schwefel  ent- 
haltend" Tert.);  colosträtiö  „die  Krankheit  der  Säuglinge"  (auch  der 
Thiere)  infolge  der  Biestmilch"  und  furbinätiö  „die  Zuspitzung  in 
Form  eines  Kegels",  das  neben  turbimtt^s  „kegelförmig  zugespitzt" 
nicht  auffällt,  bei  Plinius.  Die  von  Quint  V  11,  20  und  I  6,  28 
überlieferten  beiden  Wörter  apologätiö  „fabelhafte  Erzählung  in 
äsopischer  Manier'^  und  originätio  „Etymologie"  sind  nur  gelehrte 
Versuche  gewesen,  die  nicht  durchgedrungen  sind. 

Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  entsprechen  unsere  Bildungen 
im  Grossen  und  Ganzen,  wie  auch  Kühner  Lat.  Gramm.  1  (349 
richtig  hervorhebt,  den  deutschen  Abstracten  auf  'Un[/.  Vgl.  auch 
eine  Bemerkung  von  Kögl  Paul-Braune  Beitr.  VII  172^  Gar  nicht 
selten  bezeichnen  sie  den  Ort,  wie  ccnätiö  „Speisesaal"  Petron.  u.  a., 
prae^nctiö  „Zwischenraum  zwischen  den  Zuschauersitzen  im  Schau- 
spielhause" Vitruv.,  mänsiö  „Aufenthaltsort,  Nachtlager"  Plin.  u.  a. 
(„Aufenthalt"  bei  Cicero),  püstiö  „Weideplatz"  Varro,  Gic,  statw 
„Standort"  Ov.,  „Schildwache"  Caes.  u.  folgende.  Vgl.  ferner  noch 
die  Bedeutungsentwicklung  vou  fa^Mb  gew.  „Partei",  Uctiö  „Wort, 
Text",  nätiö  „Volk",  poHiö  „Theil",  sorhüi'ö  „Brühe,  Suppe"  Cato  u.  a. 
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Besonders  bemerkeuswertb  ist  der  Geuuswechsel  von  optiö,  das  nach 
Fest.  234  Th.  d.  P.  die  Bedeutung  von  ^accensus'  hatte  und,  wie 
bekannt,  als  militärischer  term.  techn.  verwendet  wird.  Für  den 
Bedeutungswechsel  bezeichnend  ist  appäritiönes  in  der  Bedeutung 
von  ^apparitores'  bei  Cic.  ad  Qu.  fr.  I  1,  4  §  12  und  convictwnes  ib. 
^jPersonen^  die  zum  täglichen  häuslichen  Umgang  gehören^^ 

206.  Im  Lateinischen  giebt  es  zweierlei  Verwendung  der  sub- 
stantivischen Bildungen  dieser  Art.  Im  weitesten  Umfang,  in  so- 
zusagen ungehinderter  Productivität,  erscheinen  zwei  erstarrte  Casus 
eines  alten  Verbalsubstantivs  auf  'tur,  der  Acc.  auf  -tum  und  der 
Instrum.  oder  Locativ  auf  -/ü,  als  sogenannte  Supiaa,  über  deren 
Eigeuthümlichkeiten  in  der  Construction  die  Syntax  zu  vergleichen 
ist.  Über  den  auf  Grund  der  Lautgesetze  vor  sich  gegangenen 
Obergang  in  -sum  und  -sü  und  die  weitgehende  analogische  Ver- 
breitung dieser  beiden  letztgenannten  Endungen  ist  bereits  S.  316 
gehandelt  worden.  Von  der  grossen  Mehrheit  dieser  erstarrten 
Supinformen  haben  sich  auch  die  speciell  als  Substantive  gen.  masc. 
gebrauchten  Formen  in  lebendigem  Gebrauch  erhalten.  Nach 
Rassow's  Verzeichniss  kennt  Plautus  99  solcher  Substantive  auf 
-tus  bez.  'StiSy  beträchtlich  ist  auch  die  Zahl  dieser  Bildungen  bei 
den  tragischen  und  epischen  Dichtern  (Plön  De  copiae  verborum 
diflf.  etc.  28  f.),  und  nach  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  10 
finden  sich  bei  den  Schriftstellern  bis  auf  Hadrian  695  verbale 
Substantive  unserer  Art,  von  denen  über  %  der  sogenannten  silbernen 
Latinität  angehören.  Ungefähr  doppelt  so  viele  sind  nach  demselben 
Gewährsmann  bei  Cicero  oder  Cäsar  nachzuweisen.  Eine  besondere 
Vorliebe  fiir  diese  Verbalsubstantive  hat  unter  den  Dichtem  Lucre- 
tius,  vgl.  Wolff  De  Lucreti  vocab.  singul.  (diss.  Hai.  1878)  S.  24, 
unter  den  Prosaikern  Varro,  der  eine  grosse  Anzahl  aus  etymolo- 
gischen Gründen  neugebildet  hat  (Stünkel  De  Varron.  verb.  form. 
15  ff.)  Vgl.  auch  Linse  Do  P.  Ov.  Nas.  verb.  inventore  S.  28  f.  Die 
verschiedenen  Gattungen  der  zahlreichen  hieher  gehörigen  Bildungen 
sind  durch  folgende  Beispiele  charakterisiert,  die  sämmtlich  der 
plautiuiscben  Sprache  angehören.  Die  schwache  Wurzelform  liegt 
vor  in:  ccnsu-s,  ad-tu-s^  da-tu-s,  äuc-tu-s,  fluc-tu-Sj  (fus-tu-s,  ic-tu-Sy 
itissU'S  aus  ^iui^'tu-s  (S.  271),  vä-tu-s,  por-tu-s,  im-pulsti-s,  si-tu-s^  Sta- 
tus, e-ven-tU'S,  vol-tu-s.  Die  starke  Wurzelform  ist  zu  erkennen  in 
acS'tiirSj  ges-tu-s,  dl-lec-tn-Sj  lüc-tu-s, plausii-s,  conipleocM-s,  com-pressurS, 
rüC'tus,  ad'Spec-tu-s,  ex-tcrsu-s^  con-tü-tu-Sj  üsu-s  aus  ^olf-tu-s,  rU-tt^s, 
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Mehrdeutig  sind  can-üir-s,  casus,  curst^s,  iac-tt^s,  par-tu-s,  passu-s, 
rlsU'S,  sal'tu-Sf  süm-p-tu-s,  tansu-s.  Von  dem  Verbalthema  abgeleitet 
sind  crepi-tu-s,  con-cubi-tu-s,  an-heli-tus,  soni-tus,  spiri-tu-s;  exerci- 
tU'Sy  habi-tu-s;  gemt-tii-s,  strepi-tti-s,  vonii-tu-s.  Zahlreich  vertreten 
sind  die  von  a- Verben  abgeleiteten  Substantive  auf  -ätus,  als  arhi- 
trä-tU'S,  cilä-tu-s,  cmciä-tu-Sy  früsträ-tunS^  adlegä-tu-s  („Anstiften**), 
lüdificä-tU'S ,  com-meä-tu-s,  metnorä-turS ,  mercä-ttirs,  nütricä-tu-Sy  dbaö- 
mtU'S,  ärä-tus,  ömä-tt^s,  pecülä-tu-s,  pedä-tu-s,  piscä-tu-s,  pugilä-tu-s, 
venä'tu-s.  Dazu  kommen  noch  magisträ-iu-Sy  von  einem  verschollenen 
Verbum  magisträre  *regere  et  temperare'  Paul.  Pest  143  Th.  d.  P., 
aber  gewiss  schon  damals  von  dem  Sprachgefühl  unmittelbar  mit 
mcufister  in  Beziehung  gesetzt^  smätu-s  und  concuMn-äiti-s,  Von 
I- Verben  sind  abgeleitet  sortl-tii-s,  vestl-tu-s  und  dazu  arcessi-tu-s. 
Endlich  sei  noch  tumul-tti-s  erwähnt,  das  eine  secundäre  Bildung 
von  einem  Adjectiv  *tumulO',  vgl.  ai.  tumüla'  „geräuschvoll,  lärmend" 
zu  sein  scheint. 

306.  Die  drei  zuletzt  genannten  Bildungen  auf  ättis  zeigen 
uns  zugleich  die  Ansätze  zu  dem  selbständig  fungierenden  Suffix- 
complex  'ätus.  An  magistr-ätu-s  schliessen  sich  consul-ätu-s,  iUdic- 
ätU'Sy  pontifiC'ätU'S,  iribün-ätu-s  (alle  fünf  scheinen  zwar  vor  Cicero 
nicht  nachgewiesen  zu  sein,  sind  aber  sicher  älteren  Datums),  de- 
cüriön-ätus  und  optiön-ätu-s  Cato,  septenwir-ätu-s  Cic.  Plin.,  tljintJ' 
vir-ätu-s  Cic.  Quint.  An  diese  reihen  sich  in  etwas  freierer  Weise 
prlncip-äturs  Cic.  u.  f.,  summ-ätu-s  Lucret.,  priar-ätu-s  und  postum- 
ätU'S  Tert.,  minar-ätu-s  App.  Prob,  und  sogar  perfecUssiin-ätu-s  Jur. 
Wie  conckdnn-ätu-s  eigentlich  bezeichnet  „Stellung,  Zustand  eines 
concubinus",  sind  aufzufassen  condisciptd-ätus  Nepos,  nepöt-ätu-s  Plin. 
Suet.,  patrici'ätu-s  Suet.,  potent-ätu-s  Cic.  u.  sp.,  eigentlich  „der  Znstand 
des  die  Obmacht  Habenden'^,  caelib-ätu-s  Sen.  u.  sp.,  recidiv-ätu-s 
„Wiederherstellung,  Erneuerung"  Tert.  Weiter  reiht  sich  hier  auch 
an  tnm'ätU'S  (Analogiebildung  nach  prlm-ätu-s  Varro  u.  a.)  „Alter 
von  drei  Jahren"  Col.  Plin.,  das  zugleich  auch  den  Schlüssel  ent- 
hält für  Qulnqu-ätrü'S  {* qulnqu-ätu-s  „Feier  am  fünften  Tage")  und 
die  von  Festus  340  Th.  d.  P.  aufgeführten  entsprechenden  Bildungen 
Decim-ätrü-s  (faliskisch)  und  Septe^n-äirü-s  Sex-ätrü-Sy  Tri-älrü-s 
(tusculanisch).  Eine  andere  sicher  unhaltbare  Vermuthung  über 
diese  Substantive  findet  man  bei  De  ecke  Die  Falisker  S.  90  f. 

Collectiven  Sinn  hat  -ätus  in  sen-äiu-s,  welchem  comit-ätu-Sy  equit- 
ätu-s,  pedit'ätu-s  entsprechen.  Eine  wesentlich  abweichende  Bedeutung 
hat  das  von  Caelius  gebrauchte  parrkld-ätu-s  ^parricidiuni*,  das  von 
Quint.  I  6,  42  als  ^vix  tolerabile'  bezeichnet  wird.    Ähnlich  ist  sie- 
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lionätus  ^dicitiir  quando  una  res  duobus  vinditur  (1.  venditur)',  also 
„Betrug". 

Die  Neutra  ar-tu-  (belegt  nur  einmal  artaa  bei  Neue  Formen- 
lehre I*  348)  und  testu,  ausser  durch  Caper  (Charisius  Gr.  L.  I  145, 
23  K.)  auch  durch  die  bereits  besprochene  Ableitung  testu-äcium 
beglaubigt,  werden  von  Brugmann  durch  die  Analogie  von  ntembrum 
und  testum  erklärt. 

207.  Die  Klasse  dieser  nom.  ag.  auf  -tör-  (-sär-)  ist  sehr 
zahlreich.  Nach  den  Zählungen  von  Pa ucker  in  Meletemata  lexistor. 
altera  52 ff.,  vgl.  Euhn's  Zeitschr.  XXIII  154 f.  und  Vorarbeiten  z. 
lat.  Sprachgesch.  II  11  ff.,  beträgt  die  Zahl  derselben  ungefähr  2300, 
wovon  fast  %  der  nachhadrianischen  Zeit  angehören.  Bei  Plautus 
finden  sich  nach  Rassow  a.  a.  0.  S.  6 12  f.  125  Substantive  unserer 
Art  und  unter  den  Dichtem  der  klassischen  Zeit  finden  sie  sich 
besonders  bei  Lucretius,  Vergilius,  Horatius,  Gatullus,  Tibullus, 
Propertius,  Ovidius,  und  von  Prosaikern  bei  Varro  und  Cicero, 
Vitruvius  und  Livius  (Linse  de  P.  Ov.  Nas.  vocab.  inv.  26 f.).  Bei 
Cicero  und  Cäsar  finden  sich  nach  Paucker  342  Bildungen  auf  -tor. 
Besonders  zahlreich  ist  der  Zuwachs  an  Neubildungen  auf  -tor  in 
der  Zeit  der  silbernen  Latinität  (Martialis)  und  noch  mehr  in  der 
späteren  Zeit  (Tertullian).  Die  hieher  gehörigen  Substantive  sind 
Verbalnomina,  jedoch  ist  bereits  in  der  Sprache  des  Plautus  die 
Grenzlinie  überschritten,  indem  mehrere  Nomina  auf  -tor  unmittelbar 
von  Substantiven  abgeleitet  sind.  Es  sind  dies  äleätor  „Würfel- 
spieler" {äleö  Naevius),  halineätor  „Bademeister**  (scherzhaft  von 
Neptunus  Rud.  527),  clävätm'  „Keulenträger"  (vom  Herkules,  Paul. 
Fest.  43  von  Soldaten),  holitor,  iänitor,  lectistemiätor  „Tafeldecker**, 
lictor^  opsönätor  „Einkäufer  für  die  Küche",  portitor  „Zöllner" 
(auch  in  der  Bedeutung  „Fahrer,  Fuhrmann"),  praestlgiätor  (das 
Verbum  erst  in  später  Zeit),  quadruplätor  „der  Viertelerschleicher** 
(vom  Angeber),  sarcinätor  „Schneider**,  virgätor  „der  mit  Ruthen 
Schlagende". 

Als  corrcspondierende  Bildungen  gehören  dazu  die  Feminina 
auf  'trlx,  von  denen  unter  den  bei  Plautus  vorkommenden  Bildungen 
denominativen  Ursprungs  sind  cistclläfrix  (Sklavin,  die  das  Schmuck- 
kästchen verwahrt),  iänitrlz  und  praesilgiätnx. 

Man  vergleiche  ausserdem  noch  folgende  von  Nominibus  ab- 
geleitete Bildungen:  aeneätor^Qn,  aenätor  Comment.lud.  saec.  „Bläser", 
cädüccätor  Paul.  Festi  u.  a.,   decefnpedätor  „Vermesser**  Cic ,  f%citar 
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„Feigenwärter"  (Titel  einer  Komödie  des  Novius),  gladiäior  Ter.  u.  flF., 
gräUätor  Varro,  imporcitor  Paul.  Fest,  „der  Furchen  auf  dem  Acker 
zieht**,  mälleätor  „Hämmerer,  Pocher"  Mart.,  penätor  „Proviantträger" 
Cato,  porcülätor  „Schweinezüchter**  Varro  Col.,  praediätor  „Güter- 
aufkäufer** Cic,  prödigiätor  „Wahrzeichendeuter**  Fest,  raplnätor  Varro, 
sälmätor  ^aerarius'  „Salzpächter**  Cato,  senäior,  simpuJätrlx  ;,Ein- 
giesserin  des  Weines  in  die  Opferschale  mittels  des  simpulum** 
Paul.  Fest.  501,  vlnitor  „Winzer**  Cic.  u.  a.  (i^m'före  „Wein  vor- 
setzen" Varro). 

Über  die  von  ionsor  Cursor  abgeleiteten  weiblichen  nom.  ag. 
iönsnx  cursrlx  des  Gharisius  Gr.  L.  I  44, 12  ist  Priscian  ib.  III 463,  15fiP. 
zu  vergleichen,  der  ganz  richtig  auf  das  von  Terentius  gebrauchte 
tönsirlna,  auf  das  von  Cicero  verwendete  defenstrlx  verweist.  Nach 
Paucker  beträgt  die  Zahl  dieser  Feminina,  welche  neben  Masculinen 
auf  -or  stehen,  etwas  mehr  als  400,  während  ungefähr  50  des 
männlichen  Correlats  entbehren;  z.  B.  das  etymologisch  allerdings 
dunkle  cicätrlXy  das  oben  erwähnte  cistellätrix^  extikaätrix  Wis' 
„Schwären  treibend"  Plin.,  ructätrlx  ^menta'  „Rülpsen  verursachend" 
Mart.,  sernwcinätrlx  Übersetzung  des  griech.  ^r^ocfofitAijrtxij  Quint., 
„Schwätzerin"  Apul. 

208.  Was  die  Stammbildung  der  von  Verben  abgeleiteten 
nom.  ag.  anlangt,  so  entspricht  dieselbe  genau  der  des  part.  perf. 
pass.  auf  'to-y  bezw.  des  Supinums  auf  -tumy  und  es  wird  daher 
genügen  auf  die  Darstellung  dieser  beiden  Kategorien  verbaler 
Nominalbildungen  zu  verweisen. 

In  der  Declination  dieser  Nomina,  welche  in  der  indog.  Grund- 
sprache eine  stammabstufende  war,  hat  im  Lateinischen  ausnahms- 
los Uniformierung  nach  dem  Muster  des  Nominativs  stattgefunden, 
dessen  ursprüngliche  eigentlich  nur  in  der  Stellung  nach  dem  Tone 
(vgl.  griech.  äa-tfOQ  :  dO'tiJQ  und  andere  Belege  bei  Brugmann 
Grundriss  II  357)  berechtigte  Form  auf  -för  im  Lateinischen  aus- 
schliesslich zur  Geltung  gekommen  und  nach  den  Auslautsgesetzen 
dieser  Sprache  (vgl.  S.  227)  zu  -tor  gekürzt  worden  ist.  Daher  ist 
das  Schema  der  Flexion  dieser  nom.  ag.  -tor  -ior-is.  Nur  in  der 
Bildung  des  Femininums  und  einiger  Ableitungen  hat  sich  noch 
eine  Spur  des  schwachen  Stammes  erhalten,  wie  man  aus  da-ir-l-x, 
gene-tr-lXy  ntet'e-tr'l-x,  nwU-tr-l-na  neben  da-tor,  geni-tor^  meri-tor-iu-Sj 
tnoli-tor  ersieht. 

209«  Mit  den  nom.  ag.  auf  -tor  (sor)  hat  man  gewöhnlich 
auch  das  part.  fut.  act.  auf  -iüro-  (süro-)  in  Verbindung  gebracht. 
Jedoch  ist  bereits  S.  152  darauf  hingewiesen  worden,  dass  die  An- 
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iialime  dieses  Zusammenhanges  au  dem  -ü-  scheitert,  da  durch 
nichts  Übergang  eines  zu  erwartenden  *d(üör'U'S  in  daiürus  gerecht- 
fertigt erscheint,  wie  mau  am  besten  aus  den  zahlreichen  Ableitungen 
auf  'tdrio-  ersieht.  An  der  oben  citierten  Stelle  ist  bereits  kurz 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  dieses  part.  fut.  act.  you  dem  inf. 
fut.  auf  'iürum  ausgegangen  sei.  Letzterer  wird  in  ansprechender 
Weise  von  Postgate  als  Zusammenrückung  aus  dem  Supinum  auf 
'tu  und  dem  Inf.  *€rum  (vgl.  umbr.  eromy  osk.  ezxim  *esse'),  also 
z.  B.  didürum  aus  dictü  +  ernm,  gedeutet  Die  weitere  Entwicklung 
zeigen  die  folgenden  Worte  Brugmanns  Grundriss  II  1268.  „Dieser 
erstarrten  Infinitivform  wurde  noch  esse  zugefügt,  wie  dlxerunt 
omnia  . . .  pröcessürtwi  esse,  ferner  erzeugte  die  scheinbare  Analogie 
von  hoc  pröcessünim  (esse)  mit  hoc  factum  (esse)  die  Flexibilität  nach 
Art  der  o-Stämme,  daher  z.  B.  Jianc  reni  pröcessüram  (esse)  u.  s.  w. 
In  ähnlicher  Weise  nun,  wie  zu  gr.  ötlfeimv  ein  ind.  ö^eao  gebildet 
wurde  (erstere  Form  war  nach  den  Ausführungen  von  Wacker- 
uagel  Kuhn's  Zeitschr.  XXVIII  141  ff.  wahrscheinlich  aus  S^et  lAv 
„auf  das  Sehen  ausgehend''  hervorgegangen),  stellte  sich  z.  B.  zu 
mc  datürum  (esse)  ein  daiürus  siitn^'.  Ein  anderer  Erklärungsversuch, 
der  unsere  Participieu  mit  den  Abstracten  auf  -iura  in  nahe  Be- 
ziehung bringt,  aber  schwerlich  dem  eben  vorgetragenen  von  Post- 
gate-Brugmann  vorzuziehen  ist,  stammt  vou  Kretschmer  Euhn's 
Zeitschr.  XXXI  463. 

210.  Die  Zahl  der  mit  diesem  Suffix  (es  ist  von  Hause  aus 
identisch  mit  dem  eben  behandelten  Suffix  -ior-,  indem  die  Ver- 
schiedenheit der  Gestaltung  -ier-  -tor-  -ior-  -tr-,  wie  bei  denn-Stämmen 
die  Suffixformen  -en-  -en-  -ön-  -w-,  auf  ursprünglicher  Stammab- 
stufung beruht)  gebildeten  Nomina  beschränkt  sich  eigentlich  auf 
die  Verwandtschaftsnamen  auf  -ier,  nämlich  pa-ier  (idg.  Grundform 
'^'l)Oti:r)y  frä-ier,  mä-ier  von  denen  nach  einer  von  Bloom field  Am. 
Journ.  üf  Phil.  XII  23  f.  ausgesprochenen  nicht  unwahrscheinlich 
klingenden  Vermuthung  nur  das  erstgenannte  ursprünglich  ist;  er 
bezieht  es,  wie  auch  andere  Sprachfcrscher,  zur  selben  Wurzel, 
wie  pO'lis,  wonach  es  also  ursprünglich  „Beschützer"  bedeutet 
hätte.  iani'ir'hC'CS  hat  im  Vergleich  zu  den  Formen  der  verwandten 
Sprachen  Umbildung  nach  dem  Muster  der  Feminina  der  nom.  ag, 
erfahren.  Auch  in  ven-ier  scheint  Suffix  -ter  zu  stecken,  vielleicht 
auch  in  passer,  wenn  es  nach  Kluge  Et.  W.  s.  v.  „Spatz"  aus 
*(s)iHä'ier  zu  erklären  ist.  Aber  in  acci-pit-er  (vgl.  S.  223)  ist  -i- 
jedesfalls  stammhaft. 
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-tätil)-  -tütii)-. 

211.  Wie  schon  Aufrecht  Kuhn's  Zeitschr.  I  159f.  (vgl.  auch 
Walter  ib.  X  159,  L.  Meyer  Oecident  und  Orient  II  601f.,  Corssen 
Krit.  Beitr.  519f.)  richtig  gesehen  hat,  haben  wir  es  mit  einem  aus 
'tä'  bez.  'iü'  +  '^i-  combinierten  Suffix  zu  thun,  das  zur  Bildung 
grösstentheils  von  Adjectiven  abgeleiteter  Substantive  verwendet 
wurde,  die  in  der  erdrückenden  Mehrzahl  einen  Zustand,  seltener 
eine  Eigenschaft,  z.  B.  aedllitäs,  bezeichnen  und  in  noch  selteneren 
Fällen,  z.  B.  civitäs,  iuveniäs,  die  Bedeutung  eines  Collectivums  haben. 
Die  Ansicht  von  W.  Meyer-Ltibke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  333 f., 
dass  in  den  Bildungen  auf  -tüs  ein  altes  Verbalabstractum  *iüs 
*tüiis  von  W.  Um  tu  „stark  sein"  stecke,  vermag  ich  nicht  zur 
meinen  zu  machen. 

Neben  dei;i  Bildungen  auf  -fät-  liegen  Abstracta  auf  -tä  vor  in 
iuven-ta  und  smec-ia.  Ein  Verzeichniss  aller  Bildungen  auf  4äs 
bringt  Paucker  Kuhn's  Zeitschr.  XXIII  138,  die  von  Adjectiven 
auf  -osiis  abgeleiteten,  von  denen  die  ersten  (cüribsifäs,  ehriösitäs, 
förmositäs,  mdrösiiäs,  mulier'ösitdSy  Übersetzung  des  griech.  g>Lkoyvv€iaj 
vitiösiiäs)  sich  bei  Cicero  finden  und  die  in  grösserer  Anzahl  erst 
bei  Tertullian  und  den  Kirchenvätern  auftreten,  findet  man  auszugs- 
weise zusammengestellt  und  besprochen  von  Schonwerth-W^eyman 
Arch.  f.  lat.  Lex.  V  218f.,  auch  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  II  535f. 
bietet  eine  ziemlich  reiche  Auswahl.  Paucker  verzeichnet  888  solcher 
Substantiva,  darunter  377,  wovon  %  ciceronianisch  und  durch  Cäsar 
beglaubigt  sind,  aus  vorhadrianischer  Zeit.  Auch  zu  diesen  Ab- 
stracten  stellen  die  Dichter  das  geringste  Contingent.  Von  den 
Autoren  der  nachhadrianischen  Zeit  hat  Tertullian,  der  sich  ja 
überhaupt  durch  viele  Neubildungen  auszeichnet  (vgl.  Paucker 
Euhn's  Zeitschr.  XXIII  155*),  auch  die  meisten  neuen  Wörter  auf 
-iäs.  Die  Geschichte  unseres  Suffixes  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  in  den  romanischen  Sprachen  fortlebenden  Abstracta  auf  -iäs 
(und  -tüs)  findet  man  bei  Meyer-Lübke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 321  fl^. 
Auf  eine  vollkommene  Wiedergabe  dieser  Darstellung  muss  ich 
allerdings  verzichten,  aber  die  hauptsächlich  wichtigen  Gesichts- 
punkte sind  auch  in  dieser  Auseinandersetzung  selbstverständlich 
berücksichtigt. 

Was  die  Bildung  unserer  Abstracta  anlangt,  so  sind  bereits 
durch  plautinische  Beispiele  folgende  einzelne  Arten  belegt.  Von 
den  ursprünglichsten  Bildungen,  den  von  adjectivischen  -t-  und 
-o-Stämmen    abgeleiteten  Abstracten,   wie  beispielsweise  adßni'fäs, 
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cömi'täSy  mävi-täs,  nobili-iäs^  immortäU-täs ,  populäri-täSj  fideli'iäs, 
amähili'iäSy  crticiäbili-täs  und  andererseits  amoeni-fäs,  ätri-iäs,  avidi-iäs 
boni-iäSj  dlgni-täs,  flrmi-fäs,  importüni-iäSj  fesUvi-iäs,  va(^vt-iäs, 
saturi'iäs,  tacitumi-täSy  vidui-täs  ist  der  Ausgang  -itäs  yerallgemeinert 
worden,  vgl.  edäc-i-täs,  pennc-i-täs  und  so  auch  von  Substantiven, 
denen  übrigens  auch  ävi-täs  zum  Muster  dienen  konnte^  audor-i-iäs, 
hered'i'täs.  Die  ausführlichen  Belege  über  die  Ausbreitung  dieses 
Typus  über  die  verschiedenen  Klassen  der  Adjective,  denen  sich 
auch  necessüäs  und  temeritäs  angeschlossen  haben,  und  über  die  ge- 
schichtliche Reihenfolge  des  Auftretens  bei  den  einzelnen  Schrift- 
stellern, die  hier  unmöglich  in  ausführlicher  Weise  wiedergegeben 
werden  kann^  ist  die  oben  erwähnte  Behandlung  von  Meyer-Lübke 
zu  vergleichen.  Die  -io-Stämme  haben  die  Stammform  -tc-,  daher 
pie-iäs  und  satietäs  Plaut.,  von  dem  aus  man  wohl  auf  ein  Adjectiv 
*satitis  schliessen  darf,  und  bei  späteren  Autoren  anxie-täs,  Appie-iäs 
„der  Adel  des  appischen  Geschlechts"  Oic,  ebrie-iäs,  prcprie-täSf 
socie-täs  Cato  Enn.  u.  flF.,  varie-täs,  medie-iäs,  zuerst  bei  Cicero  als 
Ubersetzungsversuch  des  griech.  ^sö&crjg,  von  späteren  Schriftstellern 
wirklich  gebraucht.  Über  die  Bildungen  dieser  Art  ist  ausserdem 
noch  zu  vergleichen  Skutsch  De  nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  14^ 
Die  beiden  Ausnahmen  von  dieser  Regel  kommen  als  spät  und  ganz 
vereinzelt  nicht  in  Betracht.  Das,  wie  es  scheint,  von  Vergil  ge- 
bildete consanguini-täs  (Aen.  II 86)  für  zu  erwartendes  * cönsanguineüäs 
von  cönsanguinetis  (allerdings  sind  idöneitäs  und  einige  andere  Ab- 
leitungen von  Adjectiven  auf  -eiis  erst  recht  späten  Datums)  ist 
unter  allen  Umständen  durch  das  Bedürfniss  des  daktylischen 
Yersmasses  gerechtfertigt. 

212.  Aus  der  Zeit  der  Wirksamkeit  des  Synkopierungsgesetzes 
stammen  die  schon  bei  Plautus  vorkommenden  Bildungen  dif-ficuUtäs, 
daneben  aber  auch  schon  das  spätere  facili-täs  (vgl.  Paul.  Festi  61 
Th.  d.  P.  ^sed  postea  facilitas  morum  facta  est,  facuUas  rerum'), 
simul-täs  „Rivalität"  (dagegen  simUirtäs  „Ähnlichkeit"  Caecilius)^ 
Uber-fäSj  panper-fäs,  über-täs  {uberüäs  auf  Münzen),  welche  aus  den 
Grundformen  * facl{i)-tät-  (vgl.  facul),  *siinl{iytät'  (es  ist  durchaus 
nicht  nothwendig,  mit  Paucker  ein  eigenes  ^simulus,  vgl.  aemultiSj 
als  Ausgangspunkt  anzunehmen)  *ft6r(i)-/ö^  (vgl.  S.  271),  *paupr(i)'tät', 
*ubr{i)'tät-  hervorgegangen  sind.  Übrigens  werden  paupertäs  und 
übertäs  wahrscheinlicher  als  Analogiebildungen  betrachtet,  zweifelhaft 
ist  das  von  Cato  überlieferte,  jedesfalls  alte  md^iertäs  „Misswachs" 
von  vidtitis.  Femer  vgl.  famul-iäs  Laev.  neben  famuli-iäs  Pacuv.  Acc. 
Von  derselben  Art  ist  aeiäs  neben  acvitas  XII Tafelgesetze,  das  man 
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mit  Meyer-Lübke  a.  a.  0.  von  einem  alten  Adjectiv  *aevos  ableiten 
muss;  erwiesen  wird  dies  durch  das  Adverbium  *acviter  in  aeviter-nus. 
Eine  weitere  Kategorie  repräsentieren  eges-täs,  tentpes-iäs,  in-venus-täSj 
volup-iäs  (sämmtliche  bei  Plautus),  und  dazu  iuven-täs,  vetus-täs, 
das  allerdings  auch  aus  *vettAst\i'f\äs  erklärt  werden  kann.  Silben- 
schwund durch  Dissimilation  hat  stattgefunden  in  oes^  für  *aesf[i-^]ä5y 
voluntäs  für  *volunt\i{\äs  (noluntäs  Corp.  Gloss.  V  87,  6)  und  in  grä- 
tultäs  Teri,  lüculentäs  Hart.  Cap.,  sospitäs  Vulg.  Auffällig  sind  da- 
neben qpulentitctö  Plaui  und  lücülentitäs  Caes.  Über  potes-täs  S.  170. 
Von  den  gleichgearteten  Bildungen  auf  -tut-  kennt  Plautus 
mven-tüSy  senec-tüs,  servi-tüs,  vir-tüs  aus  *vir(iytüt-.  Dazu  kommt 
noch  tetnpes-tüs  ^supremum  augurii  tempus'  nach  Varro  1.  1.  VII  51. 

213.  Was  die  Herkunft  unserer  Abstracta  auf  -iäs  anlangt, 
so  kommen  nach  Pauckers  Rechnung  9^/^%  von  unzweifelhaften 
Adjectiven.  Von  den  von  Substantiven  abgeleiteten  Bildungen  seien 
insbesondere  hervorgehoben  autumnitäs  „die  Herbstzeit''  Gato  (dazu 
tempcstäs)]  aucioritäSj  herediiäSj  dessen  Grundwort,  wenn  auch  von 
Haus  aus  eine  adjectivische  Bildung  (Meyer-Lübke  a.  a.  0.  332), 
doch  wohl  im  Sprachgefühle  kaum  mehr  als  solche  gefühlt  wurde, 
civiiäSy  plebiiäs  „der  Plebejerstand''  Cato,  virginitäs  Cic.  u.  a.,  denen 
von  den  Bildungen  auf  -tü^  mriüs  genau  entspricht.  Nicht  ver- 
schieden von  der  Bedeutung  des  Simplex  sind  die  singulären  Bil- 
dungen lUndinitäs  Laber.,  ponderitäs  Acc;  auch  tempestäs  wurde  ur- 
sprünglich in  dem  Sinne  von  tempus  gebraucht  (Hempestatem  pro 
tempore  frequenter  dixerunt  antiqui'  Paul.  Fest.  553  Th.  d.  P.). 

Rein  willkürlich  (nach  Meyer-Lübke  a.  a.  0.  333  durch  das 
Bedürfnis 8  des  Verses  hervorgerufen)  ist  das  von  Lucrei  IV  634 
gebrauchte  differitäs  (differentia  ist  im  daktylischen  Hexameter  nicht 
brauchbar),  dem  nach  Servius  das  von  Caelius  Antipater  (und 
Sisenna)  gebrauchte  indtdgitäs  als  gleichgeartete  Bildung  an  die 
Seite  tritt. 

Über  das  Verhältniss  der  Abstracta  auf  -/äs  zu  denen  auf 
'tüdo  wird  bei  den  Bildungen  auf  -tüdo  gehandelt  werden. 

'tüdö  {'tüdin)-. 

214.  Eine  Sammlung  von  130  Bildungen  dieser  Art  giebt 
Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  15^  Hinzufügen  kann 
man  noch  prölixitüdö  „Weitläufigkeit"  Pacuv.,  die  bei  Plinius  vor- 
kommenden nigritüdö  und  iäbitüdöj  spissitüdö  Sen.  u.  Spätlat.  (j^pis- 
sitäs  Vitr.  Plin.).  Aus  Plautus  verzeichnet  Rassow  a.  a.  0.  615 
23  Substantiva  auf  -tüdo,  neben  welchen  nur  2  Doppelbildungen  auf 
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'täs  vorhanden  sind;  nämlich  firmiiäs  (zweimal  im  Acensativ)  neben 
einmaligem  flrmitüdö  (auch  im  Acc.)  und  suäviiäs  (dreimal  im  Acc.) 
neben  zweimaligem  suämtüdo.  Es  ist  also  schon  dadurch  die  Be- 
hauptung Thielmann's  (Diss.  Argentor.  II  439(93))  widerlegt,  dass, 
wenn  zwei  Formen,  eine  auf  -täs  und  eine  auf  -tüdö,  vorhanden  sind, 
die  einzelnen  Schriftsteller  entweder  die  eine  oder  die  andere  Form 
gebrauchen.  Weniger  von  Bedeutung  ist  die  Bemerkung  Quinti- 
lians  YIII  3,  32,  dass  Cicero  beätitäs  und  beätitüdö  neben  einander 
gebraucht  habe,  da  es  sich  hier  um  eine  Neubildung  des  Redners 
handelt  (de  nat.  deor.  I  95),  die  erst  von  einzelnen  späteren  Schrift- 
stellern (Patron.  Apul.  u.  a.)  in  den  lebendigen  Sprachgebrauch  über- 
geführt wurde.  Vgl.  übrigens  Rosenberg  Phil.  XXXI V  759  f. 
Thatsache  ist  weiter  das  gleichmässige  Vorkommen  von  firmiiäs 
und  flrmitüdö,  necessitäs  und  necessitüdö  im  classischen  Latein.  Doch 
hat  nach  den  mir  zur  Verfügung  stehenden  Sammlungen  die  das- 
sische  Latinität  ausschliesslich  gebraucht  aegritüdö,  altitüdö,  ampH- 
tüdöy  cönsueiüdö  (ebenso  mänsuetüdo),  crassvtüdö,  dissimiliiüdö,  lassi- 
tüdo,  lätitüdö,  lentitüdö,  lippitüdö,  longitüdö,  mtdtitüdö,  solliciiüdö,  tur- 
pitüdöy  valetüdo.  Bevorzugt  hat  man  fortiiüdö,  mägnitüdö,  ptdchritüdö, 
similitüdöj  sölitüdö,  vicissiiüdö.  Andererseits  scheint  die  classische  Lati- 
nität nur  acerhiiäSj  granditäs,  humilitäs,  Inßrmitäs,  integtitäs,  quantitäs, 
raiiciiäs,  sicciiäs,  simplidiäs,  summiiäs  zu  kennen  und  giebt  überhaupt 
den  Formen  auf  -täs  entschieden  den  Vorzug,  ohne  dass  es  zweck- 
entsprechend wäre,  alle  einzelnen  Fälle  hier  aufzuführen.  Vgl. 
Pa ucker  Kuhn's  Zeitschr.  XXI II  159  f.,  wo  leider,  wie  auch  sonst, 
die  Angaben  die  einzelnen  Schriftsteller  und  Litteraturgattungen 
zu  wenig  deutlich  hervortreten  lassen.  Sicher  ist,  dass  die  Bil- 
dungen auf  'tüdö  besonders  den  archaischen  Dichtern  angeboren. 
Cicero  wendet  etwa  30  an.  Aus  dem  Wortschatz  der  silbernen 
Latinität  sind  von  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  14  f. 
nur  7  Bildungen  auf  -tüdö  verzeichnet.  In  nachhadrianischer  Zeit 
ist  wieder  eine  beträchtlich  grössere  Anzahl  von  Substantiven  auf 
'tüdö  aufgebracht  worden. 

215.  Was  die  Bildung  unserer  abstracten  Substantive  auf 
-tüdö  anlangt,  so  liegt  in  der  weitaus  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
ihre  Ableitung  von  Adjectiven  klar  am  Tage.  Besonders  hervor- 
zuheben sind  die  von  Adjectiven  (bez.  Participien)  auf  -tus  her- 
geleiteten cönsuetüdö  Plaut.,  sollicitüdö  Plaut,  dazu  das  spätlateinische 
inquidudöj  die  wohl  aus  ^cönsuetliflüdöj  *sollicit\it'\üdo,  *  inquiei\i(\üdö 
zu  erklären  sind.  Daneben  allerdings  bei  demselben  Plautus  parti- 
tüdö  „das  Gebären",  das   von  dem  Part,  imrtus  hergeleitet  werden 
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muss.  Auch  miseritüdo  Acc.  ist  an  das  Part,  miseritus  anzuschliessen. 
Mit  Adjectiven  auf  -idus  correspondieren  dritüdö,  sorditüdö  (beide 
bei  Plautus),  sqnälitüdö  Acc,  iabitüdö  Plin.  und  die  spätlateiuischen 
languUüdö  und  marcitüdö.  Vielleicht  darf  man  auch  hier  den  Ge- 
sichtspunkt des  Silbenverlustes  durch  Dissimilation  geltend  machen. 
An  die  von  Adjectiven  abgeleiteten  Bildungen  schliessen  sich  un- 
gezwungen perperitüdo  „fehlerhaftes  Betragen"  Acc.  und  das  von 
Terentius  an  bezeugte  vicissitüdo  {vicissUäs  Acc.)  von  den  beiden 
Adverbien  perperam  und  vicissim.  Nach  serviiüs  ist  sertntüdö  Plaut., 
nach  letzterem  eritüdö  ^servitudo*  Paul.  Fest.  58  gebildet,  desgleichen 
habitüdö  Paul.  Fest  72  nach  habittis,  ambiiüdö  Apul.  nach  ambilus. 
Als  auffallige  Bildungen  bleiben  noch  alctüdö  ^corporis  pinguedo* 
Paul.  Fest.  20,  vatettidö  Plaut,  u.  flF.,  poeniiüdö  Pac.  u.  Spätlat,  an- 
gitüdö  Gloss.,  die  allerdings  unmittelbar  von  den  betreffenden  Verben 
abgeleitet  zu  sein  scheinen,  anxitüäö  Pac.  Acc.  wird  wohl  der 
leichten  Verwendbarkeit  im  Verse  seine  unregelmässige  Gestalt 
(vgl.  anxieiäs  Cic.  u.  a.)  verdanken,  ebenso  noxiiüdö  Acc.  Zweifel- 
haft bleibt  meiner  Ansicht  nach,  ob  in  den  beiden  letztgenannten 
die  schwächste  Stammform  der  -io-Stämme  zu  erkennen  sei. 

'tüvä-  {-Hürä-). 

216.  Anschliessend  an  den  Stamm  des  Supinums  wird  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  abstracteu  Verbalsubstantiven  dieser  Art 
gebildet,  welche  man  von  Paucker  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  XXVI 
(1875)  891  flF.  verzeichnet  findet.  Eine  S.  152  über  die  Herkunft 
dieser  Abstracta  geäusserte  Vermuthung  ist  dahin  zu  modificieren, 
dass  der  starke  Stamm  der  ^«-Stämme,  z.  B.  *Cidteii-  ^'stateti-  den 
Ausgangspunkt  unserer  Ableitungen  mit  dem  Secundärsuf6x  -»•«- 
gebildet  hat,  daher  culiüraj  sMüra  aus  *culteii-rä  *cultourä,  *sta- 
teu-rä  *staf(nirä.  Die  verschiedenen  Functionen  dieses  Suffixes  zeigen 
die  folgenden  plautinischen  Beispiele.  Die  Handlung  bezeichnen 
cursüra  „das  Laufen*',  desuÜüra  und  instdtUra  „das  Abspringen  vom 
Pferde  und  Aufspringen  auf  dasselbe",  mercälüra  „das  Handeln  mit 
Waren,  Kaufmannschaft",  natura  ursprünglich  „das  Geboren  werden, 
Geburt"  (vgl.  partüra  „das  Gebären"  Varro),  dann  aber  in  sehr 
mannigfacher  Bedeutungsentwicklung,  ähnlich  stafüra,  eigentlich  so 
viel  als  „das  Stehen",  dann  speciell  „Leibesgrösse",  vgl.  corporätüra 
Col.  „Leibesbeschafi^enheit"  und  menibrätüra  „Gliederbeschaffenheit" 
Vitr.,  das  schwerlich  von  dem  erst  spät  und  in  Glossen  nach- 
gewiesenen membrärc  abgeleitet  sein  dürfte,  pidüra  „das  Schminken" 
(auch  in  der  Bedeutung  „Gemälde"),  saipHlra  „schriftliche  Darlegung" 

Wiaaeniohftftliclie  lateiniiche  Grammatik.    T.  86 
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und  in  mannigfacher  Bedeutungsentwicklung  „Schriftwerk",  j,Äuf- 
schrift",  „Testamentsbestimmung",  „Weidegeld"  zu  welch'  letzterer 
Bedeutung  man  vergleiche  vectüra  „Fuhrlohn,  Frachtgeld"  Plaut., 
salsüra  „Einsalzung"  nur  in  übertragenem  Sinne  in  der  Wendung 
*meae  animae  salsura  evenit'  „ich  bin  missmuthig"  (saUtüra  Col. 
„das  Salzen"),  ebenso  venätüra  eigentlich  „das  Jagen"  in  der 
Wendung  oculls  venäiüram  facere  „herumspähen"  Das  Ergebniss 
der  Handlung  bezeichnen  cmüectüra  „Vermuthung"'*,  fictüra  „Erfin- 
dung", pollüdüra  „das  köstliche  Gastmahl",  textüra  „Gewebe".  Den 
Stand  bezeichnen  praefedüra  „Aufseheramt  über  die  Villa",  dann 
auch  Titel  besonderer  Civil-  und  Militärämter,  und  im  übertragenen 
Sinne  „Verwaltungsdistrict",  „Statthalterschaft",  und  praetüra.  Mit 
den  zuletzt  genannten  halte  man  zusammen  aUedüra  (Obereinnehmer- 
amt) spätlat.  inschr.,  appäriiüra  (Dienst  eines  Schreibers)  Suet^ 
censüraj  didätüray  quaestüra  (alle  drei,  wie  es  scheint,  erst  bei 
Cicero  nachgewiesen).  Die  Bildung  dieser  letztgenannten  den  Stand 
bezeichnenden  Substantive  auf  -türa  (süra)  erklärt  sich  aus  dem 
Umstände,  dass  über  %  aller  Abstracta  dieser  Art  nom.  ag.  auf 
4or  (sor)  zur  Seite  standen.  Nach  dem  Verhältniss  Cursor:  cur- 
süra,  pidor  :  pidüra  u.  s.  w.  wurden  nun  auch  censüra,  praeiüra  u.  s.  w. 
geschaffen  und  -üra,  bez.  -iura  in  einigen  Fällen  als  selbständiges 
Suffix  mit  der  in  den  letztgenannten  Wortern  erscheinenden  Be- 
deutung verwendet.  Daher  das  oben  aufgeführte,  schon  bei  Plautus 
nachgewiesene  praefedüra  {pracfedus\  dem  praepositüra  (praepositus) 
xiugustin.  gleichgeartet  ist,  und  lanistäiüra  CIL  I  206,  123  (lanista 
„Gladiatorenmeister"). 

217.  Von  den  übrigen  Abstracten  dieser  Art  sind  hinsichtlich 
der  Bedeutung  hervorzuheben  a/rmäiüra  Cic.  u.  a.  „Waffengattung", 
dann  „die  Bewaffneten  einer  Gattung",  gladiätüra  Tac.  „Gladiatoren- 
kampf', litierätüra  „Buchstaben,  das  Geschriebene",  sedüra  „Metall- 
grube" (neben  ^aerariae'  bei  Caesar  b.  G.  III  21,  3),  sonst  „das 
Schneiden"  Varro,  „der  Schnitt"  Plin.;  hinsichtlich  der  Bildung 
ßlüra  Varro  Cic.  „Zeugung"  (von  fetus  mittels  des  Secundärsuffixes 
-rä  gebildet),  foliäiüra  „Laubwerk"  Vitruv.,  nofnenclätüra  „Namen- 
verzeichniss"  Plin.,  endlich  das  ganz  singulare  elixüra  „Absud"  Apic. 

Das  bei  Varro  1.  1.  V  44  vorkommende  v'elätüra  „Lohnfuhr- 
werk" wird  man,  wenn  auch  die  Bildung  als  ganz  ungewöhnliche 
bezeichnet  werden  muss,  doch  kaum  anders  als  aus  *velielätüra 
erklären  können. 

Nach  den  Zählungen  von  Paucker  a.  a.  0.  S.  896  kommen  von 
den  Substantiven  dieser  Art  ungefähr  gleichviel  (138)   auf  die  La- 
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tinität  bis  Hadrian  und  auf  die  nachhadrianische  Zeit  (148).   Jedoch 

muss  die  einschränkeude  Bemerkung  hinzugefügt  werden,  dass  aus 

lateinischem    Schriftgebrauch    als    allgemein    gebräuchliche  Worter 

kaum  mehr  als  66  aus  vorhadrianischer  Zeit  (darunter  bei  Cicero  27) 

und   16  aus   nachhadrianischer  nachzuweisen  sind.     Die  genaueren 

statistischen  Angaben    über   das  Vorkommen  dieser  Abstracta  bei 

einzelnen   Schriftstellern   möge  man  bei  Paucker  nachsehen.     Hier 

sei    nur    noch    hervorgehoben,    dass     von    Dichtern    der    einzige 

Lucretius    6  Neubildungen    dieser   Art    aufzuweisen    hat   und    bei 

Vitruvius   10  allein  und  15  zuerst  auftreten,  und  dass  unter  den 

Autoren  der  nachhadrianischen  Zeit  Tertullian  die  meisten  Beiträge 

liefert. 

Anm.  Über  das  im  Bpätem  Lateinischen  in  spärlichen  Belegen  nach- 
zuweisende Suffix  -üra  in  fervüra  (neben  f er  vor),  plUnüra  (Gegensatz  zu  strictüra) 
genügt  es  auf  die  Ausführungen  von  Meyer-Lübke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 
319  flP.  zu  verweisen. 

218.  Dieses  Suffix  fungiert  zur  Bildung  des  part.  praes.  act. 
Eine  beträchtliche  Anzahl  solcher  ursprünglichen  Participien  von 
zum  Theil  überhaupt  nicht  mehr  in  lebendigem  Sprachgebrauche 
nachweisbaren  Verben  sind  zu  Adjectivcn  und  Substantiven  ver- 
selbständigt, eine  Gebrauchsweise,  die  bereits  in  die  indogermanische 
Grundsprache  zurückreicht. 

Übersicht  der  Bildung  der  pari  praes. 

Von  langvocalischen  ursprünglich  unthematischen  Verben  vgl. 
man  stäns  däns,  St.  sta-ni-  und  da-nt-,  die  sowohl  auf  idg.  ^stä-nt- 
und  *dä'nt  (Kürzung  nach  S.  160),  als  auch  auf  *std-ni-  und  *d9-nf- 
zurückgehen  können^  hcibenSy  sedens,  St.  *hahe-nt'  *sede-nt-  (S.  222). 
Über  'SenS'  vgl.  S.  119.  Über  das  part.  praes.  der  thematischen  Verba 
vgl.  S.  160.  Die  Suffixform  -ent-  kann  sowohl  auf  idg.  'ent-,  als  -nt- 
zurückgehen.  Die  Stammform  -ont-y  bez.  -«n^  hat  von  wirklichen 
Participien  nur  e-unt-  für  *ei'Onf-  gewahrt.  Erstarrte  Reste  der- 
selben Bildungsweise  stecken  in  flex-unt-es,  Bezeichnung  der  römi- 
schen Ritter  während  ihrer  activen  Dienstleistung,  das  man  von 
*fl€xere,  vgl.  flexiö  fkxibilis,  herleiten  muss.  Die  Form  flexcnies 
scheint  in  einer  verderbten  Hesychiosglosse  zu  stecken,  vgl.  Bech- 
stein  Curt.  Stud.  VIII  349,  wo  überhaupt  über  diese  Participien 
gehandelt  ist.  Weiter  in  voluntäSy  das  von  der  neben  völent-  ein- 
mal vorhanden  gewesenen  Nebenform  ^volont-  volunt-  hergeleitet 
werden  muss.     Weisweiler  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CXXXIX  790  ff. 

hat  mich   mit  seinen   entgegenstehenden  Ausführungen  nicht  über- 

86* 
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zeugi^  auch  Ceci  Appunti  glottologici  S.  22  trifft  gewiss  nicht  das 
Richtige  mit  seiner  Deutung  aus  ^flexu  euntes*. 

219.  Eine  eigentlich  nicht  in  die  Stammbildungslehre  ein- 
schlügige  Frage  ist  die  der  Substantivierung  solcher  ursprünglichen 
Participia,  beziehungsweise  ihr  Gebrauch  als  Adjectiva.  Hier  will 
ich  nur  die  in  der  plautinischen  Sprache  vorkommenden  substan- 
tivisch gebrauchten  Formen  hervorheben.  Es  sind  folgende:  adtUescens 
(Masc.  und  Fem.),  cluens,  dens  (Part,  zu  edere),  parentes  (Part  d.  ein- 
fachen thematischen  Aoristes  nach  Gurtius  Stud.  z.  lai  u.  griech. 
Gramm.  V  439  ff.),  mdens.  Ausserdem  mögen  noch  die  Adjective 
frequeyis^  prüdens,  repens  erwähnt  werden.  Als  Weiterbildungen  von 
Participien  erscheinen  die  bereits  oben  S'.  453  erwähnten  Worter 
di-ent-ay  flu-ent-um,  dazu  sil-ent-a  *loca*  Laev.  bei  Gell,  und  ausser- 
dem arg-ent-u-m,  vgl.  ai.  raj-at-ä-s  „weiss",  rajatä-m  „Silber",  venUu^s 
von  der  Wurzel  ve-,  vgl.  ai.  vä-nt-  „wehend,  l^asend"  griech.  fi(/)£vr-. 
Auch  nüntixis  hat  Corssen  Ausspr.  u.  Vok."  P  51  auf  ^nov-eni-io-s 
(*novere)  zurückgeführt,  das  bei  Festus  164,  30  bezeugt  ist  (über- 
liefert moventium),  vgl.  auch  Lindsay  The  lat.  langu.  249.  Diese 
an  und  für  sich  sehr  wahrscheinliche  Ableitung  des  Wortes  kann 
trotz  des  von  Froh  de  Kuhn's  Zeitschr.  XXII  258  wegen  der  Be- 
deutung der  denominativen  Verba  auf  -ere  erhobenen  Einwandes 
ganz  wohl  bestehen,  es  bedeutete  eben  ursprünglich  „der  neu 
seiende  (auftretende)",  woraus  sich  recht  gut  sowohl  die  Bedeutung 
„Bote"  als  „Botschaft"  entwickeln  konnte.  Diese  Annahme  eines 
Zusammenhanges  mit  alten  Participien,  die  allerdings  in  Wider- 
spruch steht  mit  den  Ausführungen  Johansson's  Beitr.  zur  griech. 
Sprachkunde  S.  116  f.,  scheint  mir  trotzdem  am  geeignetsten  zur 
Erklärung  der  drei  zuletzt  genannten  Substantive. 

Einige  andere  altüberkommene  Substantive,  die  Masculina  fäns, 
fröns,  mönSj  pöns  stimmen  nur  äusserlich  mit  der  Bildung  der  Participien 
überein.  Denn  fon-t-,  mon-t-  gehören  zu  den  Wurzeln  fen-  (vgl.  fe- 
nesira  Maurenbrecher  in  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  CXLV  199  unter  Zu- 
stimmung von  Brugmann  Grundriss  II 1433)  und  men-  (vgl.  S.  159), 
pont'  repräsentiert  die  Wurzelform  (ib.)  Endlich  ffönSj  von  dem 
manche  Sprachforscher  (vgl.  die  Angaben  bei  Curtius  Grundz.  d. 
griech.  Etym.^  295  und  ausserdem  Kluge  Et.  Wort.  s.  v.  „Braue") 
Zusammenhang  mit  griech.  i-qiQvg  behaupteten,  der  etwa  nur  unter 
Annahme  einer  Grundform  ^hhrm-uenir  haltbar  schiene,  wird  mit 
grosserer  Wahrscheinlichkeit  von  G.  Meyer  Et.  Wöri  d.  alb.  Spr. 
S.  48  zu  alb.  hrijni  St.  hrin-  „Hom,  Geweih",  vgl.  messap.  ßQsvriov 
^X6(puky    Strab.  gestellt. 
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220.  An  das  Participium  des  Präsens  auf  -nt-  ist  von  manchen 
Sprachforschern  auch  das  sogenannte  part.  nee  auf '  -ndo-  an- 
geschlossen worden..  Bezüglich  der  älteren  und  eines  grossen  Theiles 
der  neueren  Ausführungen  verweise  ich  auf  Weisweiler  Das  latei- 
nische Part.  Fut.  Pass.  u.  s.  w.  Paderborn  1890  (vgl.  meine  Be- 
sprechung dieser  Schrift  in  der  Berl.  philol.  Woch.  v.  J.  1891, 
Sp.  312  S.),  eine  Schrift,  welche  sich  allerdings  in  erster  Linie  mit 
der  Bedeutung  und  syntaktischen  Verwendung  dieses  Yerbalnomens 
beschäftigt;  aber  auch  die  Frage  nach  der  formalen  Seite  einer  hin- 
länglich eindringlichen  Betrachtung  unterzieht.  Über  andere  neuere 
Erklärungsversuche  begnüge  ich  mich,  auf  Brugmann  Grundriss  II 
1416  und  besonders  1424  ff.  zu  verweisen,  wo  auch  ein  neuer,  etwas 
verwickelter  Erklärungsversuch  dieser  schwierigen  Verbalform  vor- 
gebracht ist,  für  den  sich  auch  Osthoff  Indog.  Forsch.  V  291  Fussn. 
ausspricht.  Eine  Abhandlung  von  Horton-Smith  The  origin  of 
the  gerund  and  gerundive  im  XV.  Bande  des  Amer.  Journ.  of  phil. 
ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen.  Sollte  sie  nicht  die  Losung  des 
Räthsels  enthalten,  so  muss  ich  leider  mit  Rücksicht  auf  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage  es  als  ein  ungelöstes  bezeichnen.  Ich 
kann  also  hier  zunächst  nur  die  Thatsache  verzeichnen,  dass  das 
Lateinische  in  Übereinstimmung  mit  dem  Umbrisch-Oskischen  von 
dem  Stamme  des  Präsens  mittels  des  Suffixes  -ndo-  eine  adjectivische 
Bildung  ableitete,  welcher,  wie  Weisweiler  sehr  wahrscheinlich  ge- 
macht hat,  von  Anfang  an  die  Bedeutung  der  zu  vollziehenden 
Thätigkeit  inne  wohnte.  Als  secundäre,  speciell  lateinische  Ent- 
wicklung dürfte  das  sogenannte  Gerundium  zu  betrachten  sein.  Die 
Formen  der  Verba  der  sogenannten  ersten  und  zweiten  Conjugation 
bieten  keinerlei  Schwierigkeit,  vgl.  ama-ndu-s,  mone^du-s,  aber  von 
denen  der  dritten  und  vierten  Conjugation  existieren  seit  Beginn 
der  Überlieferung  Doppelformen  auf  -endo-  und  -«nrfo-,  beziehungs- 
weise -iendo'  und  -iundo-.  Das  gegenseitige  Verhältniss  dieser  beiden 
Formen  ist  nicht  aufzuklären,  bevor  nicht  der  Ursprung  der  ganzen 
Kategorie  klar  gelegt  ist.  Hier  soll  nur  hervorgehoben  werden, 
dass  beide  Formen  gleichberechtigt  nebeneinander  stehen  und  nicht 
die  eine  aus  der  anderen  auf  lautlichem  Wege  hervorgegangen  sein 
kann.  Den  Beweis  hiefür  liefern  die  von  Corssen  Ausspr.  und 
Vok.  IP  180  fi:  (und  nach  ihm  von  Kühner  Ausf.  Gramm.  I  455) 
verzeichneten  inschriftlichen  Daten,  aus  denen  sich  ergiebt,  dass 
auf  den  Inschriften  der  republicanischen  Zeit  die  Formen  mit  dem 
u-Laute  allerdings  etwas  häufiger  sind,  in  den  ersten  beiden  Jahr- 
hunderten der  Kaiserzeit  aber  die  auf  -endo-  überwiegen.     Speciell 
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für  die  Zeit  von  68 — 177  vgl.  man  Brambach  Neug.  d.  lat.  Orth. 
320  f.  Formen  auf  -undo-  sind  auf  Inschriften  aller  Zeiten  und 
Orte  sogar  ziemlich  häufig  zu  finden,  wofür  man  iif  allgemeinen 
die  wünschenswerthen  Belege  in  den  Indices  zu  den  einzelnen  Bänden 
des  CIL  findet.  Es  scheint  mir  nicht  nothig,  andere  von  mir  ge- 
sammelte hier  ausdrücklich  zu  verzeichnen.  Über  die  handschrift- 
liche Überlieferung  bietet  eine  übersichtliche  Darstellung  Corssen 
Ausspr.  u.  Vok.  IV  184  f.  und  darnach  Kühner  Ausf.  Gramm.  I 
455  f.;  die  beide  auf  Neue  Formenlehre  d.  lat  Spr.  II  350  ff.  fussen. 
Es  genügt  hier  daraus  hervorzuheben,  dass  bei  Cicero,  Caesar  und 
Livius  die  Form  auf  -undo-  vorwiegend  von  Verben  auf  -i'ö  der 
dritten  und  vierten  Conjugation  erscheint.  Die  Formen  auf  -undo- 
von  den  anderen  Verben  der  dritten  Conjugation  erscheinen  gewöhn- 
lich nur  in  hergebrachten  Formeln  der  Amts-  und  Bechtssprache. 
Von  den  archaisierenden  Schriftstellern  dis  zweiten  Jahrhunderts, 
Fronto,  Apuleius  und  Gellius  wurden  wieder  die  Formen  auf  -undo- 
bevorzugt. 

221.  An  die  Participia  auf  -nt-  hat  sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  gleichgearteter  Bildungen  angeschlossen,  die  von  Substantiven 
abgeleitet  sind.  Von  dieser  Art  scheinbarer  Participien  ist  bereits 
oben  S.  423  f.  gehandelt  worden,  wo  sich  eine  Aufzählung  der  in  der 
Zusammensetzung  vorkommenden  Formen  findet  Auch  ist  a.  a.  0. 
die  Entstehung  dieser  Kategorie,  welche  natürlich  für  die  als  Simplicia 
vorkommenden  Bildungen  mit  den  in  der  Zusammensetzung  nach- 
gewiesenen identisch  ist,  in  hinlänglich  ausführlicher  Weise  erklärt. 
Eine  Aufzählung  der  hieher  gehörigen,  zum  grossen  Theil  erst  der 
späteren  Latinität  angehörigen  Bildungen  findet  sich  in  dem  öfter 
erwähnten  Aufsatz  von  Bechstein  Curt  Stud.  VIII  358  ff.  Aus  ihnen 
hebe  ich  besonders  die  von  Substantiven  abgeleiteten  Adjective  auf -äitö 
hervor,  nämlich  aräneäns  „Spinneugewebe  enthaltend"  ApuL,  steUäns 
„Sterne  tragend"  Lucret  Üv.  Mart;  buxäns  „buchsbaumartig*' ApuL, 
rösträns  „seine  Spitze  einschlagend"  Plin.;  ferrügwäns  ^,nach  Eisen 
schmeckend"  Tert.,  sidfuräns  „schwefelhaltig"  ders.  Von  adjectivischen 
o-Stämmen  abgeleitet  sind  caeridäns  „von  himmelblauer  Farbe" 
Fulgent  und  pünicäns  „röthlich"  Apul.  Von  dem  Adjectiv  gracilus 
oder  (jracilis  ist  gracilens  Naev.  abgeleitet,  dessen  Form  durch  das 
bei  Ennius  nachgewiesene  cracenteSf  wohl  von  einem  verschollenen 
Verbum  ^cracere,  vgl.  frequens,  potens,  recem,  mens  Petr.  SiL  Stat., 
erklärlich  wird.  Von  pcstilis  (allerdings  erst  bei  Arnobius  nach- 
gewiesen) kommt  pestdens  Cic.  Liv.  Das  inschriftlich  mehrmals 
vorkommende   piens    ist    eine   Rückbildung    von    dem   häufig   vor- 
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kommenden  Superlativ  picntissimUrS  aus,  der  nach  dem  Muster  von 
maledicetttissimus,  beneficentissimuSy  nuilevolentissimus  u.  s.  w.  gebildet 
ist.  Von  nicht  nachzuweisenden  Nominibus  sind  abgeleitet  elegäns 
Plaut,  u.  ff.,  peUdäns  Cic.  u.  f.  {*p€tulüs),  vgl.  das  Zeitwort  pöstuläre. 
Ferner  weise  ich  hin  auf  frauduUns  Plaut.  Cic,  opuleiis  Sali. 
Apul.,  violens  Horat.  neben  gewohnlichen  fraudulentus ,  optilentus, 
violentus.  Endlich  seien  noch  erwähnt  die  Bruchzahlen  quadrän^, 
sextäHSy  ociäns.  Ein  wirkliches  Part  scheint  quadräm,  wenn  auch 
das  Yerbum  qtiadräre  eine  andere  Bedeutung  hat;  sexi-äns  :  sextus 
=  quadr-äns  :  quadrtis;  ociäns  :  od-o  =  sextans :  sex. 

222.  Von  dem  Stamme  amant-  des  part.  praes.  ist  die  Bildung 
amä'sius  Plaut.  Gell,  ausgegangen,  das  aus  *amant-tiO'S  * aniant-Hio-s 
*amänsio-s  entstanden  ist.  Bei  Apuleius  und  an  ehügen  anderen 
späteren  Stellen  steht  dafür  amdsio.  Als  gleichgeartete,  wenn  auch 
von  dem  part.  perf.  pass.  indütus  abgeleitete  Form  ist  indüsium 
,yObere  Tunica^'  zu  nennen,  das  auch  kaum  anders  als  aus  ^indüt- 
tio-ni  erklärt  werden  kann.  Nach  dem  Gesagten  ist  die  S.  279  ge- 
äusserte Vermuthung  zu  modificieren.  Acherünsia  neben  Acenmtini 
(Bewohner  der  Stadt  Aceruntia  in  Bruttium)  dürfte  wohl  am  ehesten 
aus  der  griech.  Form  ^AxsQovöia  zu  erklären  sein,  vgl.  themaunis, 
OnensifHus.  Andere  von  Corssen  Krii  Beitr.  S.  4G9Ä  aufgeführte 
Bildungen  gehören  nicht  hieher. 

-  (lo  -. 

223.  Über  die  Herkunft  dieses  für  die  historische  Latinität 
als  Suffix  zu  betrachtenden  Lautcomplexes  ist  bereits  oben  gehandelt 
worden.  Hier  soll  nur  noch  kurz  hervorgehoben  werden,  dass 
Thurneysen  Über  Herkunft  u.  Bildung  d.  lat.  Verba  auf  ho  S.  13 
wegen  acerbtts  aus  *acr{i)dhO'S  (S.  271)  die  vorhistorische  Grundform 
'dho-  ansetzt,  die  nach  den  bereits  angeführten  Auseinandersetzungen 
von  Osthoff  und  Skutsch  auf  die  Wurzel  dh'e-  zurückgeführt  werden 
müsste.  IJber  die  hieher  gehörigen  Adjectiva,  welche  „eine  Thätig- 
keit  als  einen  Zustand''  bezeichnen,  vgl.  man  ausser  Corssen  Krit. 
Beitr. 97 ff.  und  L. Meyer  Kühnes  Zeitschr.  VI  371  f.  Paucker  Vorarb. 
z.  lat.  Sprachgesch.  H  32  f.  Die  ganze  Masse  der  hieher  gehörigen 
und  in  der  weitaus  grösseren  Mehrzahl  der  guten  Latinität  an- 
gehörigen  Adjective  zerlallt  in  zwei  grosse  Hauptgruppen.  Die  erste 
umfasst  die  deutlich  als  Zusammensetzungen  von  Nominalstämmen 
mit  der  W.  -rfo-,  bez.  -dhe-  gekennzeichneten  Adjective.  Man  vgl. 
in  dieser  Hinsicht  flammi-du-s  „Flammen  von  sich  gebend",  fümi- 
du-s  „Rauch  von  sich  gebend",  geli-du-s  ;,Kälte  verursachend",  herbi- 
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du-s  „grasreich",  inibrirdu-s  „regnerisch**,  lüci-durs  „Licht  gebend", 
morbi'dU'S  „Krankheit  bewirkend'',  müci-du-s  „mucus  habend'',  soli-du-s 
„solum  habend,  von  festem  Bestände",  sordi-du-s  „Schmutz  absetzend" 
und  28  andere,  die  einen  or-Stamm  (aber  mit  Anschluss  der  Form 
an  die  o-Stämme)  im  ersten  Theile  enthalten,  wie  aci-du-s,  frigi-dus 
palli'dU'S  u.  a.  Vgl.  Osthoff  Das  Verbum  in  d.  Nom. S.  122ff.  Neben 
zahlreichen  dieser  Adjective  auf  -dxis  liegen  Yerba,  deren  Stämme 
mit  den  der  Endung  -das  vorhergehenden  Bestandtheilen  formell 
zusammenfallen.  Man  vgl.  acere,  cätere,  candere,  ftigere,  lücere,  sardere 
neben  acidus,  candidtiSj  frtgidus,  lücidm,  sordtdus.  Dagegen  stehen 
nur  wenigen  Verba  auf  -cre  zur  Seite,  z.  B.  flui-du-s,  sapi-<hhs. 
Dieser  Thatbestand  hatte  seiner  Zeit  Corssen  und  Paucker  Vor- 
arbeiten II  33  f.  zur  Annahme  vermocht,  dass  diejenigen  Bildungen, 
welche  sich  an  Verba  anschliessen,  als  der  Stock  zu  betrachten  seien. 
Richtiger  hat  man  mit  Osthoff  die  ursprünglich  durch  Zusammen- 
selzung  entstandenen  Adjective  auf  -durS  und  die  späteren  Ab- 
leitungen mittels  des  Secundärsuffixes  -do-  als  den  eigentlichen 
Urstock  anzusetzen.  Aber  zuzugeben  ist,  dass  im  Sprachgefühl 
Bildungen  wie  aviduSj  caUidas,  validus  u.  s.  w.  mit  den  entsprechenden 
Verben  in  unmittelbaren  Zusammenhang  gebracht  wurden.  In  formaler 
Hinsicht  sind  roscidu-s  Varro  u.  a.  und  rosidu-s  Catull.  auffallend 
neben  regelrechtem  räri-dti-s  Prop. 
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224.  Von  nominalen  Bildungen  kommen  folgende  in  Betracht. 
Suff,  -id-j  das  durch  den  Vergleich  mit  griech.  -ttf-  als  voritalisch 
erwiesen  wird,  liegt  vor  in  capi-s  cap-id-is  (umbr.  kapife  ^capide' 
und  osk.  xantdtrmp,  s.  a.  kapid-l-tom  ^ollarium'  weisen  auf  idg.  -/-), 
von  Varro  1.  1.  V  121  und  Paul.  Festi  33  richtig  mit  capere  in  Ver- 
bindung gebracht  (vgl.  „Gefäss"),  cassis  cciss-id-is  Plaut.,  ctispis 
ciisp-id-is,  lapis  lap-id-is  Plaut.  Etymologisch  dunkel  sind  die  beiden 
plautinischen  (wohl  fingierten)  Bildungen  maccis  „Muskatblüte"  und 
saucaptis  (erdichtetes  Gewürz).  Für  sich  allein  stehen  cuppes  cupp-ed-is 
„Naschmaul"  Plaut.,  vgl.  cuppcdö  „Näscherei"  Varro,  cuppcdium  dass. 
Plaut,  und  peciis  pecu-d-is.  Mit  langem  Vocale  vor  dem  -d-  des 
Suffixes  sind  anzuführen  heres  hered-is,  merces  merced-iSy  cüstös  cüstöd-iSy 
palils  palüd'is. 

225.  Eine  etwas  umfangreichere  Kategorie  stellen  die  Bildungen 
auf  'd-ö  dar.  Die  Entstehung  dieses  Suffixes  kann  man  vielleicht 
noch   aus  Fällen,   wie  or-d-o  car-dö  ersehen,  in   welchen  -d-  (vgl. 
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insbesondere  das  Zeitwort  ör-d-io-r)  als  sogenanntes  Wurzeldeterminativ 
figuriert  (Per  Persson  Stud.  z.  Lehre  v.  d.  Wurzelerweit.  S.  26  u.  166). 
Dasselbe  Element  steckt  wohl  auch  in  den  schon  bei  Plautus  vor- 
handenen Substantiven  arundb,  grandöy  hirüdöy  hirundö.  Eine  etwas 
umfangreichere  Anzahl  machen  die  gleichgearteten  Bildungen  auf 
edö  und  -idö  auS;  die  offenbar  zunächst  von  Verben  auf  -ere  und 
ire  ausgegangen  sind  (vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  S.  107).  Bei 
Plautus  finden  sich  gravc-dö  ^Schnupfen"  (grave-scere)  und  abstimedö 
(hier  ist  -edö  bereits  als  Suffixcomplex  gefasst)^  und  andererseits 
cupl'do,  farml-dö,  Itibl-dö.  An  Verba  schliessen  sich  inter-capedo 
j,Unterbrechung"  Cic.  u.  sp.  (doch  wurde  der  Nom.  nach  Quint.  VIII 3, 46 
aus  ästhetischen  Gründen  vermieden),  frlgedö  Varro,  toriicdö  „Stumpf- 
heit'*  Cato  (später  auch  in  concretem  Sinne  „Zitter reche"),  üreuo 
„Brand  an  Gewächsen"  Cic.  u.  sp.,  spätl.  rubedö  „Röthe"  Firm.  Aber 
auch  von  Adjectiven  sind  solche  Bildungen  ausgegangen,  nämlich 
dtdcedö  Cic.  u.  a.  (allerdings  ist  durch  dulcescö  Cic.  u.  a.  diese  Ab- 
leitung erklärt),  aspredö  Cels.,  pinguedö  Paul.  Fest.  20  s.  v.  *aletudo' 
(vgl.  pingnesco)^  nigrcdö  Apul.  u.  sp.  und  die  spätlateinischen  Ab- 
leitungen (icredö,  albedö,  piitredö,  salsedö  „Salzgeschmack".  Ganz 
eigenartig  ist  öscedö  „Gähnsucht",  das  nur  im  Anschluss  an  öscitö 
verständlich  wird. 

226.  Dieses  Suffix  kann  auf  eine  idg.  Grundform  -bho-  -bhä- 
oder  in  der  Nachbarschaft  gewisser  Laute  auf  -dho  -dhd-  zurück- 
geführt werden.  Über  mor-hi-s  ist  bereits  S.  271  gehandelt  und 
bemerkt  worden,  dass  es  nicht  nur  mit  Brugmann  Grundriss  II  204 
und  anderen  Sprachforschern  auf  *niar-bho-Sy  sondern  auch  mit 
Skutsch  auf  *mor{i)'dhO'S  zurückgeführt  werden  kann.  Suffix  -bho- 
kann  in  tä-bti-m  stecken  (Fick  Et.  Wort.  II*  120 f.).  Für  ver-bu-m 
und  bar-ba  weisen  die  germanischen  Formen  got.  tvaiird,  ahd.  tvortj 
lit.  vardas  „Name",  ahd.  bart  auf  Grundformen  mit  Suffix  -dho-, 
bez.  -dhä'.  Dasselbe  Suffix  kann  auch  in  (ur-ba  stecken  (vgl.  tur-md). 
Nicht  sicher  ist,  ob.  -6-  in  colnmba,  plumbum  zum  Suffix  gehört. 
Sicher  gehört  es  eher  zum  Stamme  in  glebüy  hcrba,  tuba. 

"hrO"  "brä-  -hnlO"  "bulTi-. 

227.  Die  beiden  ersten  Suffixe,  welche  auf  europ.  -dhro-  -dlirä- 
zurückführen  (S.  271),  werden  vorzugsweise  zur  Bildung  von  Sub- 
stantiven gen.  fem.  und  neutr.  verwendet,  welche  das  Mittel  und 
Werkzeug  oder  eine  Ortlichkeit  bezeichnen  (Brugmann  Grundriss 
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II 200).  Es  finden  sich  nur  altererbte  Substantive  dieser  Art^  und  zwar 
die  Feminina:  dolä-bra  „Haue",  fibra  (vielleicht  zu  fid-  in  findö  gehörig, 
Corsseu  Krit.  Beitr.  351),  late-bray  e-kce-bra,  per-lecebra  Plaut, 
ü-lece-hray  palpe-bra  (wohl  mit  Pott  Et.  Forsch.  I  87,  vgl.  Corssen 
Krit.  Beitr.  260  und  Vanißek  Et.  Wort.  d.  lat.  Spr.  2  Aufl.  S.  335f., 
als  „Zitterglied"  zu  deuten,  daneben  |)a7|>e-i^ra  nach  Yarro  und  einzelnen 
romanischen  Fortsetzern  Körting  Lat.-rom.  Wort.  5840),  sale-bra 
„holprige  Stelle  des  Weges"  Horat.  u.  a.,  Bild  der  Unebenheit  der 
Darstellung  Cic.  u.  sp.  (*salere,  vgl.  sai-tif),  scate-bra  „Sprudel  eines 
Wassers"  {scatere)^  tere-bra,  verte-bra  , jedes  Gelenk,  durch  dessen 
Hilfe  sich  die  Glieder  bewegen"  Geis.  Sen.  Plin.,  die  jüngste  Bildung 
dieser  Art.  Neutra:  crl-bru-m,  flchbru-m  (gewohnlich  im  Plural) 
„das  Blasen  des  Windes",  de-lü-bm-m  (Ort  der  Breinigung),  lavä- 
brii-ni  „Badewanne"  Lucret.  (neben  gewöhnlichem  labnitn,  das  man 
wohl  mit  Marx  Hülfsbüchlein  s.  v.  mit  -ä-  ansetzen  muss),  altlat. 
polü'briMn  „Waschbecken",  ventilä-bru-m  „Wurfschaufel"  (ventilare) 
und  gleichbedeutendes  velä-bni-m  Paul.  Fest.  54  Th.  d.  P.,  volütä-hru-m 
„Morast,  worin  sich  die  Schweine  zu  wälzen  pflegen".  Hieher  die 
mit  -jo-Suffix  weitergebildeten  lüdi-br-iti-m  und  manu-br-iu-m.  Als 
secuudärc  Bildung  ist  candclä-bru-m ,  daneben  auch  candelä-ber,  von 
candela  namhaft  zu  machen. 

Nomina  agentis  sind  fa-ber  (S.  271)  und  Mulci-ber  (s.  S.  374). 

Hiehergehörige  Adjective  sind  cre-ber-  (cresco),  cdld-ha  (curia), 
vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  355,  und  die  beiden  von  Paul.  Fest,  über- 
lieferten anclä'bri-s  „zum  Götterdienst  gehörig"  (anculare)  und  ale- 
bris  {alebria  ^bene  alentia'),  die  beide  in  die  e-Declination  über- 
gegangen sind. 

Auch  in  den  Monatsnamen  Decem-ber,  Noveinrber,  Septetn-ber, 
Odö-ber  wird  man  dasselbe  Suffix  anerkennen  müssen,  wenn  auch 
die  Bildung  derselben  dunkel  bleibt.  Corssen's  Ausführung  (Krit. 
Beitr.  1603^.)  kann  heutzutage  nur  mehr  in  ihrem  negativen  Theile 
als  zutrefi'end  erklärt  werden. 

228.  Über  das  Suffix  -buh-  -btilä-  ist  die  Auseinandersetzung 
von  Corssen  Krit.  Beitr.  359 fi*.  und  eine  Sammlung  von  Beispielen 
dieser  Bildung  bei  Paucker  Vorarbeiten  z.  lat.  Sprachgesch.  II 29*^ f. 
zu  vergleichen.  Aus  der  mir  vorliegenden  Übersicht  ergiebt  sich, 
dass  dieses  Suffix  während  der  ganzen  geschichtlichen  Entwicklung 
der  lateinischen  Sprache  productiv  gewesen  ist,  da  eine  beträchtliche 
Anzahl  der  Bildungen  dieser  Art  (nach  Paucker's  Zählung  fast  %) 
der  nachhadrianischen  Zeit  angehört.  Mit  geringen  Ausnahmen 
sind  es  neutrale  Bildungen,  unter  denen  wir  von  solchen  primärer 
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Natur  folgende  Arten  unterscheiden  können.  Am  zahlreichsten  sind 
die  von  Verben  auf  -äre  abgeleiteten,  als  beispielsweise  conciliä- 
bulu-m  ,;Ort  des  concilium'^,  das  aber  wohl  auch  unmittelbar  von 
^coucilium'  abgeleitet  werden  könnte,  exörä-bulti-m  ,^rbittungs- 
mittel"  Plaut.,  mendicä-bulurm  „Bettler"  Plaut.  ApuL,  vgl.  wegen  des 
Geschlechtes  mancipium,  jä-btt/u-m,  sta-bülu-m  mit  den  oben  auf- 
geführten Compositis  ptö-sti-btilum  und  nau-sti-bulu-my  stiScUä-bulu-m 
Varro,  tintinnä4mlu-m  „Klingel,  Schelle",  venä-hilu-m  „Fangeisen", 
vacä-bulum  u.  a.  und  nach  Analogie  der  eben  angeführten  die-äbula  (pl.) 
„leeres  Geschwätz"  Mart.  Cap.  (dlä-bula  Tert.).  Von  Verben  auf 
-ere  sind  abgeleitet  latibulu-m,  pati-bnlu-m  „Block,  Halsblock"  (als 
Masculinum  gebraucht  von  Plautus  (doch  lässt  sich  aus  der  Stelle 
der  Carbonaria  dies  nicht  erkennen)  und  Licinius  nach  Nonius, 
vgl.  Plaut,  com.  ed.  Götz  etc.  IV,  V,  144.  Von  einfachen  thematischen 
Verben  in-fundi-hdu-ni  „Trichter"  Cato  u.  a.,  spatlat.  verti-bulti-m 
(gleichbedeutend  mit  dem  früher  erwähnten  verte-hra),  trl-bulu-m 
„Dresch wagen"  (ein  offenbar  volksthümliches  Wort).  Auch  als 
Secundärsuffix  ist  -biilo'  nachzuweisen  in  sessi-hulu-in  Plaut.  Apul. 
(anzuknüpfen  an  das  part.  perf.  sessm),  türi-bulu-m  „Weihrauch- 
pfanne" Cic.  u.  a.,  vesti-bulti-m,  das  ich  seinem  stammhaften  Theile 
nach  mit  ai.  vastu-  „Stätte,  Hofstatt  (Platz  des  Hauses  und  zugehöriger 
Kaum)"  verbinden  möchte.  Auch  -äbulum  ist  in  mehreren  Füllen 
zunächst  auf  Ableitungen  von  Participien  oder  participartigen  Bil- 
dungen übertragen  worden,  daher  acet-äbulu-m  (in  verschiedeneu 
Bedeutungen,  von  denen  doch  wohl  die  allerdings  erst  durch  Isidor 
ausdrücklich  bezeugte  „Essiggefäss"  als  die  ursprünglichste  zu  gelten 
hat),  Ignlt-äbulu-m  'ignis  receptaculum'  Paul.  Fest.  74,  altlat.  rtä- 
äbtiltMn  „Schaufel"  und  auch  auf  Ableitungen  von  anderen  Sub- 
stantiven, als  cün-abula  (pl.)>  desidi-ähuhi-m  „Faulenzerort"  Plaut., 
digit-abulu-m  ^^Fingerhandschuh"  Varro,  irient-abidu-m  „das  Äquivalent 
an  Ackern  für  das  Drittel".  Von  femininen  Bildungen  sind  an- 
zuführen fä-bida  (aber  fatibida  Gr.  L.  I  490,  22  K.  ist  augenscheinlich 
nur  eine  Erfindung  des  Grammatikers  Diomedes),  flbtda,  das  zu 
flgerc  gehört,  mandi-hula  „Kinnbacken"  Cic.  Tert.,  altlat.  pro-sti-bida 
(gleichbedeutend  mit  dem  oben  angeführten  Neutrum,  das  seine 
Form  offenbar  dem  Anschluss  an  scortum  verdankt),  sü-btda  „spitzes 
Werkzeug",  tri-bula  Col.  (neben  dem  früher  aufgeführten  Neutrum). 
229.  Besonders  fruchtbar  ist  das  aus  -bulo-  entstandene,  Adjectiva 
bildende  Suffix  -bili-  geworden.  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch. 
I  46  ff.  verzeichnet  nicht  weniger  als  1082  solcher  Bildungen,  von 
denen  281  bei  den  Schriftstellern  vor  Hadrian  (davon  ciceronianisch  81, 
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bei  den  Autoren  der  vorclassischen  Zeit  52)  ^  die  übrigen^  also  un- 
gefähr %,  bei  3en  Schriftstellern  der  nachhadrianischen  Zeit  sich 
finden.  Hinsichtlich  der  Bildung  lassen  sich  folgende  Hauptgruppen 
unterscheiden  (vgl.  auch  Corssen  Erit  Beitr.  363f.).  Die  weitaus 
grössere  Mehrzahl  ist  vom  Präsensstamme  abgeleitet,  und  zwar 
haben  die  von  Verben  auf  -äre  abgeleiteten  den  Ausgang  -äbüis, 
z.  B.  amä'bili'Sf  laudä-bili-s,  mütä-hüi-s  u.  a.  Nur  in  genitäbüis  ^^die 
Zeugung  befördernd"  Lucil.  Varro  {genit-abüis  :  genit-or  =  laud-abüis 
:  laud'ätor)  und  in  einigen  der  späten  Latinität  angehörigen  Fällen 
cajräbilis  und  incapabüis,  efficäbilis,  perspicäbilis  und  imperapicäbilis 
hat  -ähilis  auch  über  seinen  ursprünglichen  Wirkungskreis  hinaus- 
gegriflFen.  Die  von  Verben  auf  -cre  und  -ere  herkommenden  endigen 
sich  auf  -ibilis,  crstere  mit  Ausnahme  von  dele-hili-s,  fle-bili-s,  ple-bili-s; 
im  übrigen  vgl.  man  horri-hili-s  (horrere),  fnedi-büi-s  Paul.  Festi 
(mederi),  terri-büi-s  (terrere)  und  andererseits  ali-hili-Sf  credi-büi-s, 
vendi'bili'S,  Nach  Analogie  dieser  eben  erwähnten  Bildungen  ist 
von  Quintilian  possi-biU-s  gebildet  worden.  Die  Ableitungen  von 
Verben  auf  -Ire  endigen  sich  auf  -ibüis,  darunter  nur  das  einzige 
sepeU'bili-s  bei  Plautus  belegt,  alle  anderen  (nach  Paucker's  Zählung  33) 
Bildungen  gehören  Schriftstellern  der  nachhadrianischen  Zeit  an. 
Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  ist  vom  pari  perf.  pass.  abgeleitet, 
wie  compeliens-ibili-s,  flexibili-Sj  persuästbili-s,  plausibili-s.  Auch  von 
diesen  gehört  nur  der  geringste  Tbeil  der  älteren  und  klassischen 
Sprache  an.  Die  Adjective  mö-bili-s,  nö-bili-Sf  irrequie-bili-s  (^sitis' 
„unstillbar'*)  Scribon.,  soUi-biU-s  und  dis-solü-bili-s,  volü-bili-s  sind 
offenbar  nach  Analogie  der  so  zahlreichen  Bildungen  auf  'äbilis  ins 
Leben  gerufen,  vgl.  amä-bili-s  :  amä-tum  ==»  tno-biWs  :  mö-tum  u.  s.  w. 
Nur  wenige  sind  secundäre  (denominative)  Bildungen:  aerumnä- 
bili'S  Lucr.,  eccitiabiU-s  (neben  eocitiäli-s),  pemiciäbüi-s  (neben  pemi- 
ciali'S)  und  noch  einige  wenige  der  spätesten  Latinität  angehörige. 
230.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  dieser  Adjective  auf  -büis 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sie  in  der  weitaus  grösseren  Mehrheit 
der  Fälle  „eine  passive  Fähigkeit  oder  Tauglichkeit"  bezeichnen 
(in  der  That  entsprechen  sehr  viele,  wie  schon  Corssen  a.  a.  0.  S.  364 
bemerkt  hat,  unseren  deutschen  Adjectiven  auf  -bar)^  doch  wäre 
diese  Begrenzung  der  Bedeutung  zu  enge,  wie  man  aus  den  bereits 
von  Paucker  a.  a.  0.  hervorgehobenen  Beispielen  admlrabüis  „be- 
wundernswerth",  flebilis  „beweinenswerth",  ferner  aus  fämigerabüis 
„berühmt,  berüchtigt"  Varro,  mnltipUcäbilis  „vielfach  gewunden" 
poet.  ap.  Cic,  resttbilis  ('ager')  „jährlich  wieder  erneuert"  und  ganz 
besonders  aus  der  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Fällen  ersieht. 
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iu  welchen  active  Bedeutung  vorliegt,  wie  in  den  bei  Plautus  vor- 
kommenden adiütäbüi'S  „fördersam",  lüdificabilis  „äffend",  perplexäbilis 
„einwirkend'',  vgl.  noch  laetäbilis  „erfreulich''  Cic.  u.  a.,  lüctificabüis 
„erbarmsam'*  Pacuv.  (ein  Zeitwort  *Ulctificö  existiert  nicht,  aber  die 
Analogie  des  eben  angeführten  lüdificabilis  u.  a.  erklärt  die  Ab- 
leitung hinlänglich),  iabificähüis  „nach  und  nach  verzehrend"  Acc, 
significäbilis  „anzeigend".  Auch  beide  Bedeutungen  finden  sich  nicht 
selten  in  einem  Worte  vereinigt,  wie  in  incögitäbüis  „unbedacht- 
sam, unbesonnen"  Plaut.,  pass.  spätere,  ivcredibüis  „unglaublich", 
gewohnlich,  „ungläubig"  ApuL,  lätnentäbilis  „weinerlich,  jammernd" 
Cic.  u.  a.,  „beklagenswerth"  Verg.  Ovid.,  meabilis  „durchdringend" 
und  „gangbar",  mediiabilis  „heilsam"  Col.  u.  a.  und  „heilbar"  Ov.  u.  a., 
patibüis  „empfindsam"  und  „erträglich"  Cicero. 

'hnndO'. 

231.  Nach  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  30  (das 
dort  erwähnte  Verzeichniss  „H.  p.  65 — 67"  vermag  ich  nicht  zu 
finden)  giebt  es  142  Bildungen  dieser  Art,  wovon  mehr  als  62^/^ 
auf  die  Schriftsteller  der  nachhadrianischen  Zeit  kommen.  Auch 
bei  den  archaischen  Schriftstellern  sind  diese  Adjectiva  verbalia 
häufiger,  während  ihre  Zahl  bei  Cicero  auf  6,  bei  Livius  auf  10 
beschränkt  ist.  In  der  silbernen  Latinität  sind  15  neue  dazu- 
gekommen. Eine  Auswahl  bei  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  II  96. 
Was  die  Herkunft  anlangt,  so  stammt  weitaus  die  überwiegende 
Mehrzahl  von  Verben  der  ä-Conjugation.  Man  vgl.  beispielsweise 
casschbundfis  Naev.  (^cassare  fallen  wollen'  Plaut),  cunciU-biindus 
„zögernd"  Claud.  Quadr.  u.  sp.,  deplörä-bimdus  „sich  dem  Weinen 
hingebend"  Plaut.,  lurchim-hundus  „fressend"  Cato,  tuhircim-bimdus 
„gierig  verschlingend"  ders.,  verbera-btmdus  „in  einem  fort  prQgelnd" 
Plaut.  Vereinzelt  steht  negiAmndus  *pro  negante  dixerunt'  Paul. 
Fest.  166. 

Nach  Analogie  dieser  regelrechten  verbalen  Ableitungen  sind 
gebildet  amörä-hundus  „liebesüchtig"  Laber.,  lixä-bundus  *iter  libere 
ac  prolixe  faciens'  Paul.  Fest.  83  Th.  d.  P.,  nociuä-bundus  „die  Nacht 
hindurch  reisend"  Cic.  Für  die  Ableitungen  von  Verben  der  anderen 
Conjugationen  vergleiche  man  rldi-bundus  Plaut.,  pudi-bundiis  Horat., 
lüdi'hundiis  Plaut.,  fremi-bundus  Acc,  furi-bundus  Cic.  u.  a.,  trenii- 
btindtis  Lucret.  (vgl.  Lach  manu  zu  I  95),  mari-btindus  Plaut  u.  sp.; 
hinni-bundusQu^dr.nach  Non.1 174Müll.,  läscivi-bundusFl3,ut  Stich.  288. 

Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  lassen  schon  die  hier  bei- 
gebrachten Beispiele  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen,   dass  es 
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die  eines  part.  praes.  ist.  Nur  tritt  in  einigen  Bildungen  eine  mehr 
intensive  oder  frequentative  hervor,  wie  in  deliberäbundtis  „in  tiefes 
Nachdenken  versunken"  Liv.  u.  a.,  ösculabundus  „zu  wiederholten 
Malen  küssend"  Suet.  ApuL,  speadähundfAS  „fort  und  fort  auf  der 
Lauer  stehend"  Tac,  verberähmdus  (vgl.  oben).  Diese  Modification 
der  Bedeutung  erklärt  sich  durch  Vermittlung  von  Fällen,  wie 
versäbundus  Lucil.,  ructabundus  Sen.,  denen  eben  das  Intensivnm  zu 
Grunde  liegt. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt,  dass  Brugmann  Grundriss  11  1426 
mit  Recht  betont  hat,  diese  Adjective  dürften  nicht  unmittelbar 
mit  dem  {^-Futurum  verbunden  werden.  Dagegen  dünkt  mich  die 
von  dem  eben  genannten  Gelehrten  ausgesprochene  Ansicht,  dass 
dem  'hundo'  eine  Ableitung  von  -bhu-o-  (W.  bheu-  bhu-)  zu  Grunde 
liegt,  mithin  unsere  Adjective  von  Haus  aus  eigentlich  Zusammen- 
setzungen seien,  recht  wahrscheinlich. 

232.  In  einigen  wenigen  Adjectiven,  welche  eine  Eigenschaft 
oder  Fertigkeit  bezeichnen,  im  übrigen  genau  so  gebildet  sind,  wie 
die  eben  besprochenen  auf  -bundo-  erscheint  der  Suffixcomplex  -cundo-. 
Die  betreflfenden  Adjective  sind  alle  alten  DsLiums:  fä-cundu-Syfe-cundu-s, 
Irä-cundu'S,  iü-cundu-s,  vere-cundu-s  und  rtdn-cundu-s.  Johansson 
Beitr.  z.  griech.  Sprachkunde  69 f.  glaubt,  in  fäo-  fec-  die  Perfect- 
stämme  erkennen  zu  dürfen,  jedoch  halte  ich  es  für  wahrschein- 
licher, dass  in  dem  -c-  dasselbe  suffixale  Element  steckt,  dem  wir 
auch  sonst  im  Lateinischen  öfter  begegnen.  Vgl.  besonders  die 
oben  S.  502  besprochenen  Adjective  pro-c-eru-s,  stn-c-eru-s, 

Suffixe  auf  -s-. 

233.  Das  weitaus  gebräuchlichste  der  zur  Bildung  von  meistens 
abstracten  neutralen  Substantiven  verwendete  Suffix  ist  -es-  -os-. 
Beide  Stammformen  waren  von  Haus  aus  so  vertheilt,  dass  die 
Stammform  auf  -os  nur  dem  Nominativ  und  Accusativ  zukam,  ein 
Zustand,  der  im  historischen  Latein  noch  durchaus  gewahrt  erscheint, 
indem  lautgesetzliches  -tis  (vgl.  S.  188)  als  Endung  dieser  beiden 
Casus  erscheint.  Die  Stammform  -es-  ist  zwar  in  einer  beträcht- 
lichen Anzahl  von  Substantiven,  wie  foedus  {ftdas-tus),  fünas,  genus, 
holus,  la^iSj  münus,  onus  (aber  onm-tus  neben  oneris  Plaut,  u,  ff.), 
optis  {optisctdum  Cic.  u.  sp.),  pondus,  scelm,  ulctis,  venus  (venus-tus 
Plaut,  u.  ff;),  riscws,  volmts  (sämmtliche  bei  Plautus),  nemus,  ratuJus 
{rödus  Fest.  356  Th.  d.  P.,  rüdera  Liv.  XXVI 11, 9,  vgl.  S.  152),  sidus, 
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in  den  Casus  obliqui  in  der  lautgesetzlichen  Gestalt  von  -er-  zu 
finden,  aber  in  nicht  viel  weniger  Fällen  —  bei  Plautus  sind  es 
die  Substantive  corpus^  dedecuSj  facinxiSj  faenus  (auch  faeneris,  die 
Belege  bei  Neue-Wagener  Formenlehre  IP  177),  frlgys,  lltus,  pedus, 
pignus  (auch  pigneris  s.  o.  zu  faenus,  pignera  auf  einer  christl. 
Inschr.  Anth.  Lat.  II  1,  no.  682,  1),  stercus,  tempus  (adv.  tempere 
temperi  mehrfach  bei  Plautus  bezeugt,  ebenso  tenipes-täs  Plaut,  u.  f., 
tempes-tus  Paul.  Fest.),  iergus,  ausserdem  penas  (daneben  in  dem  er- 
starrten Locativ  peneSy  vgl.  Brugmann  Grundriss  II  393),  bei  Cato 
robus  (später  röbur  nach  Analogie  der  ursprünglichen  r-8tämme, 
wie  femur,  altlai  fobosem  Paul.  Festi  11  Th.  d.  P.  s.  v.  'arbosem') 
—  steht  an  Stelle  des  berechtigten  -er-  die  offenbar  nach  dem 
Muster  des  Nom.-Acc.  vocalisierte,  schon  vorhistorische  Form  -or-. 
Nach  einem  bestimmten  Grunde  dieser  Verdrängung  des  altererbten 
-er-  durch  das  jüngere  -er-  sucht  man  vergebens.  Eine  dritte  — 
die  schwächste  —  Stammform,  die  nach  der  ursprünglichen  Ver- 
theilang  jedesfalls  dem  Genetiv  und  Dativ  des  Singulars  angehörte, 
ist  zu  erkennen  aus  far  Grundf.  *fars  (vgl.  S.  313  und  347)  und 
manchen  Ableitungen,  wie  anxi%is  neben  angus-tus  u.  s.  w.  Neben 
den  Substantiven  auf  -os  standen  von  altersher  Adjective  mit  dem 
Nom.  -es.  In  dem  Adjectiv  puber  liegt  ein  Rest  dieser  Bildungs- 
weise vor,  in  dem  die  ursprüngliche  Form  *pubes  nach  den  Casus 
obliqui  püber-is  u.  s.  w.  umgeformt  und  der  lange  Vocal  der  aus- 
lautenden Silbe  regelmässig  gekürzt  wurde.  Über  degeiier  vgl.  den 
Nachtrag  zu  S.  1 19.  Auf  doppelgestaltige  Formation  (männlich  und 
sächlich)  in  der  Grundsprache  weisen  lat.  decus  decor-is  und  decor, 
aus  *decös  umgestaltet,  decör-is,  tefius  (allerdings  erstarrt)  und  tenor. 
Diese  mit  dem  Suffix  -os-  gebildeten  Masculina  sind  in  der  lateinischen 
Sprache  in  ziemlich  beträchtlicher  Anzahl  vorhanden  gewesen  (bei 
Plautus  nach  Rassow's  Zählung  35,  wovon  allerdings  mäior  und 
potior  abzuziehen  sind). 

Was  die  Bildung  der  sächlichen  es-Stämme  anlangt,  so  ist 
zunächst  hervorzuheben,  dass  bei  fac-i-nus,  fae-nus,  plg-ntis,  vol-nus 
und  wohl  auch  bei  fü-nus  und  mü-nus  Suffix  -nos-  bez.  -nes-  vor- 
liegt. menS'is  geht  auf  eine  ursprüngliche  Form  ^me-n-os  (schwächste 
Stufe  mens-)  zurück.  Von  der  regelmässigen  Vocalisation,  wie  sie 
dec-uSj  gen-us  u.  s.  w.  zeigen,  weichen  corp-us,  ulc-uSy  vol-nus  einerseits 
(schwache  Stammform)  und  foedus  (regelrecht  ßdus-tus),  fünus, 
münus  (letztere  beide  mit  -ö-  =  -oi-  in  der  Tonsilbe,  vgl.  S.  150), 
*fnodus  in  modes-tti-Sy  pondus  andererseits  (zweite  Hochstufe)  ab. 
Die   beiden   letztgenannten  sind  durch   die  regelrecht  vocalisierten 
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0-Si^mme  modo-  und  pondo-,  vgl.  pondö,  beeinflusst.  Ausserdem  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass  in  aes  die  schwächste  Stammform  vorliegt 
(für  ai-s-  neben  *aios-  *aieS'y  vgl.  ai.  äyas).  Hinsichtlich  der  Be- 
deutungsentwicklung sind  VenuSy  ursprünglich  Äbstractum  mit  der 
Bedeutung  „Anmuth'*,  und  vetus,  ursprünglich  ein  Substantiv,  wie 
ausser  griech.  fdrog,  das  Adjectiv  vetus-tu-s  zeigt,  zu  erwähnen. 
Das  weibliche  arbor  arhor-is  {arbosem  Paul.  Festi  11  Th.  d.  P.)  dürfte 
gleichfalls  auf  ein  Äbstractum  *ardhuos  *ardhueS'  mit  der  Bedeutong 
„Wachsthum"  zurückgehen. 

Auch  die  lateinischen  Infinitive  auf  -ere  sind  hier  zu  erwähnen. 
Da  sie  eigentlich  Locative  von  neutralen  es-Stämmen  sind,  z.  B. 
agere  aus  *ageS'i, 

234.  Während  das  eben  besprochene  Suffix  -asjes  im  Lateinischen 
unproductiv  geblieben  ist,  hat  sein  männlicher  Doppelgänger  auf 
'öS  'Oris  (später  infolge  analogischer  Umbildung  nach  den  Casus 
obliqui  -or^  vgl.  S.  282,  wo  auch  über  das  Vorkommen  der  Formen 
auf  'OS  gehandelt  ist)  sein  ursprüngliches  Bereich  überschritten  und 
eine  nicht  ganz  unbeträchtliche  Anzahl  von  Neubildungen  hervor- 
gerufen, wenn  auch,  wie  man  aus  dem  Verzeichnisse  der  dem  Sprach- 
schatze der  silbernen  Latinität  eigenthümlichen  Bildungen  unserer 
Art  bei  Paucker  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II  10  ersieht,  gerade 
in  dieser  Periode  der  lateinischen  Sprachgeschichte  nicht  viele  Neu- 
bildungen mit  diesem  Suffixe  geschaffen  worden  sind.  Von  vorne- 
herein verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  von  den  bei  Plautus  vor- 
kommenden 33  Bildungen  unserer  Art  nur  cremor,  error,  Upor^ 
splendor,  terror,  tremor  den  bei  den  früher  besprochenen  neutralen 
Abstracten  auf  'US  gewöhnlichen  Typus  des  starken  Stammes  von 
Wurzeln  der  ^-Reihe  zeigen.  Mit  stammhaftem  -a-  sind  bei  Plautus 
vorhanden  algor,  amor,  ccUoTj  candor,  labor,  languor,  paHor,  pavor; 
mit  stammhaftem  -«-  finden  sich  clämory  cläror,  squälor;  mit  -o- 
coloTy  dolor  (vielleicht  könnte  man  bei  diesen  beiden  Beispielen  auch 
an  Entstehung  aus  *celor,  *delor  denken  durch  den  Einfluss  des 
dunkeln  Z-Lautes),  honor^  horror,  odor,  sopor;  mit  -i-  liquor,  nüor, 
ümor;  mit  -f-  llvor;  mit  -m-  pudor;  mit  -ü-  rübor,  rumor,  südor 
(in  den  ersten  beiden  Fällen  aus  -eu-,  im  letzten  aus  -oi-  infolge 
Vermischung  von  *sueidos  und  *suoido-s  (vgl.  S.  150),  ümor  (vgl. 
S.  314);  mit  -oe-  maeror. 

Die  Geschichte  dieses  Suffixes  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Fortlobens  dieser  Bildungen  in  den  romanischen  Sprachen  findet 
man  eingehend  dargestellt  von  Meyer-Lübke  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII 
313—319.  Da  ich  auf  eine  vollständige  Wiedergabe  dieser  ebenso  griind- 
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liehen  als  interessanten  Ausführungen  aus  leicht  begreiflichen  Gründen 
verzichten  muss,  bemerke  ich  nur  soviel,  dass  von  diesen  ursprüng- 
lich zu  Verbalstammen  gehörigen  Abstracten  sehr  viele  Yerba  auf 
-ere  und  -escere  und  Adjective  auf  -idiAS  zur  Seite  haben,  z.  B.  (dgor 
cdgere  cUgescere  algidus  und  überhaupt  von  den  ausserdem  bei  Plan- 
tus  vorkommenden  Bildungen  dieser  Art  cdlor,  candoTy  horror,  km- 
gaor,  liquor,  Iwor,  nüar,  pcUlor,  jpavor,  mbor,  splendor,  squälor,  terror, 
timoTy  ümor.  Durch  das  Yerhältniss  von  cläror  zu  clärus  neben 
clärere  därescere,  ptdror  (Lachmann  zu  Lucr.  188)  zu  ptäris,  das 
zunächst  putere  in  putrere  Acc  u.  Pacuv.  umgestaltet  hatte,  pigror 
Lucil.  {pigere)  nigror  Pacuv.  {nigrescere),  aegror  Lucret.  (für  *aegor 
nach  oegeTj  desgleichen  aegrescere) ^ ^ccMor  Yarro  (neben  cdlor  und 
den  Yerben  calere  catescere)  wurden  Ableitungen  solcher  Abstracta 
unmittelbar  von  Adjectiven  ermöglicht,  wie  lüror  Qüridus),  amäror 
und  hxevor  Lucrei,  cwrvor  Yarro,  dulcor  Tert.  Hieron.  und  einige 
andere  spätlateinische.  Aber  auch  für  das  Fortbestehen  der  ur- 
sprünglichen Function,  nämlich  Ableitung  von  Yerbalabstracten  zu 
Yerben  auf  -ere  in  der  spätesten  Latinität  bringt  Meyer-Lübke 
a.  a.  0.  S.  317  Belege  bei.  Dazu  kommen  Ableitungen  von  Yerben 
auf  -ere,  tremor  Plaut,  canor  Lucr.  u.  a.,  fragor  Lucr.  u.  a.,  denen 
sich  in  späterer  Zeit  rudor  Apul,  frendor  Yeget.  anschliessen;  des- 
gleichen von  ä-Yerben  crepor  Jul.  Yal.,  turhor  Cael.  Aurel.  u.  a. 
Ganz  eigenartig  ist  vägor  Enn.  Lucret.  für  vägltus. 

235.  Auf  einen  alten  femininen  os-Stamm  geht  auch  das  bereits 
oben  S.  452  erwähnte  Nomen  aurör-a  aus  ^amos-a  zurück,  vgl. 
Flör-a  neben  ftos. 

Bei  den  einsilbigen  Nomina  fas,  ft'os,  ros,  rüs  kann  Contraction 
des  schliessenden  Stamm vocals  mit  dem  Suffix  -es-  stattgefunden 
haben,  desgleichen  in  spe-r-es  aus  ^spe-s-es. 

Die  Suffixform  -^is-  steckt  in  den  Masculiuen  cin-is,  cucum-is, 
pulv-is,  vom-is. 

Endlich  eine  Suffixform  -os-  ist  enthalten  in  den  abgeleiteten 
Substantiven  cerebrum  und  tenebrae  für  ^temebraCj  welchen  die  Wort- 
formen ^ceraS'  und  *ienias-  zugrunde  liegen. 

386.  Zu  den  -ios/ies-Stänimen  gehören  die  Comparative,  deren 
Flexion  im  Lateinischen  zu  -ar  (aus  *-ö5  umgestaltet  nach  Analogie 
der  casus  obliqui)  -öris  aus  *-ösis  (vgl.  S.  277)  uniformiert  ist.  Die 
Stammform  -ies-  ist  in  niaies-ias  erhalten,  die  schwächste  Stufe  in 
den  Adverbien  auf  -is  may-i$,  mm-is  und  im  Suffix  des  Superlativs. 
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Diminutiya. 

237.  Die  Kategorie  dieser  Nomina  tritt  uns  schon  in  der 
ältesten  Latinität  als  eine  vollständig  ausgebildete  entgegen.  Dass 
die  Römer  in  ältester  Zeit  eine  gewisse  Vorliebe  fOr  die  Diminu- 
tiva  hatten,  zeigen  Römulus,  ÄlteUtis,  Aesculänus^  Arculus,  Fäiuellus, 
JäniculaSy  rex  sacrificuluSy  flämimna  sacerdötula  (Lattes  Le  iscriz. 
paleol.  24).  Diese  Neigung  zum  Gebrauche  yon  nominalen  Dimi- 
nutivbildungen  ist  aus  der  archaischen  Sprache  in  die  Tolksthüm- 
liehe  übergegangen.  Daher  finden  wir  sie  besonders  bei  den  Ko- 
mikern (bei  Plautus  über  600  mit  der  ursprünglichen  diminuierenden 
Bedeutung,  bei  Terentius  über  120),  in  den  Briefen  Ciceros,  in 
denen  ja  der  Ton  der  Verkehrssprache  der  Gebildeten  herrscht,  in 
den  Eclogen  Vergils  (dagegen  sind  sie  selten  in  den  Georgica  und 
in  der  Aneis),  in  den  Satiren  und  Episteln  des  Horatius,  der  sie  in 
den  Oden  beinahe  vollständig  meidet,  bei  dem  Satiriker  Petronius, 
in  den  Metamorphosen  des  Apuleius,  in  dessen  philosophischen 
Schriften  sie  gemäss  dem  Charakter  derselben  nur  geringe  Ver- 
wendung finden  können  (vgl.  G.  Müller  De  linguae  Lai  dem.  S.  15 
und  Wölfflin  Philol.  XXXIV  153).  Denn  natürlich  hängt  der 
Gebrauch  der  Diminutiva  in  erster  Linie  von  dem  Charakter  des 
litterarischen  Erzeugnisses  ab. 

Über  die  Diminutiva  hat  von  den  alten  Grammatikern  (vgl. 
Jeep  Z.  Gesch.  d.  Lehre  v.  d.  ßedetheilen  u.  s.  w.  S.  156  flF.)  am  aus- 
führlichsten Priscian  gehandelt  (Gr.  L.  II  101 — 116K.),  Von  neueren 
speciell  auf  das  Lateinische  bezüglichen  Arbeiten  ist  in  erster  Linie 
zu  nennen  Schwabe  De  deminutivis  Graecis  et  Latinis  liber 
(Gissae  1859).  Weiter  ist  zu  erwähnen  die  Schrift  von  v.  Paucker 
„Die  lateinischen  Deminutiva  auf  einfaches  -ulns,  -ulay  -ulum  mit 
Beiziehung  der  uomina  verbalia  gleichlautender  Endung^^  (Mitau  1876), 
ferner  desselben  Verfassers  Abhandlung  „Die  Deminutive  mit  doppel- 
tem V'  (Kuhn's  Zeitschr.  XXIH  169—188),  ferner  „Über  die  Demi- 
nutive mit  dem  Suffix  -c-ulu^,  -a,  -um  (Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gym.  1876, 
S.  595)  und  das  Verzeichniss  der  im  Wörterschatz  der  silbernen 
Latinität  vorkommenden  Diminutive  (Vorarbeiten  z.  lat.  Sprachgesch. 
II  39  S.).  Ferner  die  Dissertation  von  G.  Müller  De  linguae  lat 
dem.,  Leipzig  1865,  die  sich  durch  reichhaltige  litterarische  Belege 
auszeichnet,  aber  von  der  irrigen  Grundanschauung  ausgeht,  dass 
die  kosende  (tändelnde)  Bedeutung  die  ursprüngliche  sei.  Eine  reich- 
haltige Sammlung  bietet  auch  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  II  592 — 602. 
Die  von  Kühner  Lat.  Gramm.  I  661^ angeführte  Schrift  vonKessler 
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(Progr.  y.  Hildburghausen  1869)  und  die  ältere  von  Gryczowski 
De  subst.  lat.  deminutiyis  Königsberg  1830  (vgl.  Weinhold  „Genus- 
v^echsel  der  Deminutiva"  im  Arch.  f.  lat  Lex.  IV  169 — 188)  habe 
ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Erst  nach  Vollendung  des  Manu- 
scripts  habe  ich  die  tüchtige  Diss.  von  Byhiner  De  demin.  Plau- 
tinis  Terentianisque  (Basel  1894)  kennen  gelernt.  Andere  litterari- 
sche Behelfe  werden  am  passenden  Orte  namhaft  gemacht  werden. 

Was  zunächst  die  Bedeutung  der  Diminutive  anlangt,  so  hat 
bereits  Priscian  im  wesentlichen  richtige  Gesichtspunkte  aufgestellt 
und  Schwabe  sie  ergänzt  und  vertieft  Neben  der  einfachen  dimi- 
nuierenden  Bedeutung  tritt  in  einer  sehr  stattlichen  Reihe  von  Fällen 
kosende  Bedeutung  auf,  wie  in  den  schon  bei  Plautus  vorkommenden 
Diminutiven  anaticula,  corculum,  melaUum,  verctdum  (die  letzten 
drei  zusammen  Casina  837),  ocelluSy  passerculus.  Auf  die  gleiche 
Bedeutung  ist  die  Verwendung  von  Diminutiven  von  Eigennamen 
zurückzuführen,  wie  Catulltis  (Cato),  ManUltis  (Maro),  Sergiolus 
(Sergius),  Balbülus,  Prlmüla^  Secundilla  u.  s.  w.  Mit  Recht  hat 
Schwabe  (S.  11)  auch  das  häufige  Vorkommen  von  Diminutiven  als 
Titel  von  Komödien  auf  den  gleichen  Ursprung  zurückgeführt. 
Andererseits  haben  Diminutive  auch  mitunter  verschlechternde  Be- 
deutung,  wie  der  Gebrauch  von  homunctdtts  bei  Plautus,  Cicero  u.  a. 
(im  Plural  =  ^miseri  homines'  und  im  gleichen  Sinne  auch  homullus, 
}iomulltdus,  homuncio),  ferner  der  ebenfalls  für  Cicero  belegte  von 
libräriolus  ^scriba  vilis  et  miser',  des  Plurals  von  nummulus  „schnödes 
Geld",  von  plebecula  „Gesindel"  und  popelltis  (namentlich  in  Cicero's 
Briefen  und  bei  den  Satirikern),  prcLedönulus  „elender  Schnapphahn" 
Cato  (mit  der  Nebenabsicht  komischer  Wirkung)  darthun.  In  dieser 
Hinsicht  ist  eine  Bemerkung  von  Wölfflin  (Philol.  XXXIV  153) 
besonders  zu  beachten,  dass  Diminutive  namentlich  in  der  Umgangs- 
sprache gern  an  die  Stelle  der  Stammwörter  traten,  wenn  der 
Sprechende  den  Ausdruck  seines  Affects  hineinlegen  wollte,  sei  es 
der  Zuneigung  und  der  Sympathie  oder  des  Bedauerns,  sei  es,  was 
seltener  ist,  der  Abneigung.  Ein  hübsches  Beispiel  der  durch  den 
Antritt  eines  Diminutivsuffixes  hervorgerufenen  Bedeutungsmodifi- 
cation,  worauf  Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  10  f.  aufmerksam 
gemacht  hat,  ist  bellus,  Diminutiv  von  ^henus;  es  wird  schon  bei 
Plautus  von  äusserlicher  Schönheit  gebraucht,  bellultis  „reizend  schön" 
(Miles  989  R),  vereinzelt  bellior  im  Sinne  von  *melior'  bei  Varro 
sat.  Men.  541  R.  Der  Übergang  der  Bedeutung  —  gut,  tüchtig, 
zierlich  —  scheint  durch  das  Diminutivsuffix  hervorgerufen. 

Mangels  einer  erschöpfenden  historischen  Darstellung  der  latei- 
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nischeu  Diminutive  mögen  die  eben  vorgebrachten  kurzen  Bemer- 
kungen über  die  Bedeutungsmodificationen  der  Diminutive ,  die  in 
den  folgenden  Ausführungen  noch  gelegentliche  Vermehrung  erfahren 
werden,  genügen, 

238.  Die  Bildung  der  Diminutive  erfolgt  in  den  indogerma- 
nischen Sprachen  überhaupt  durch  h-  und  2-SufQxe.  Die  ersieren 
sind,  da  wir  von  einer  Vermuthung  Osthoff  s  Forsch,  im  (Jeb.  d. 
indog.  nom.  Stammbildung  51  f.  über  das  -c-  der  Suffixe  -üah  -äco- 
-öC'  hier  absehen  dürfen,  nur  in  der  Verbindung  mit  -lo-  nach- 
zuweisen, wie  bereits  oben  S.  524  bei  Behandlung  des  Instrumental- 
suffixes -culO'  bemerkt  worden  ist,  und  in  dem  vereinzelten  homun- 
c-iöy  das  ich  am  liebsten  für  eine  Koseform  von  homunculus  ansehen 
möchte.  Allerdings  haben  ältere  Gelehrte  (s.  Schwabe  a.  a.  0. 
S.  51)  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  Spuren  des  diminuierenden 
Gebrauches  des  einfachen  Suffixes  -co-  in  den  denominativen  Verben 
albicäre,  nigricäre  vellicäre  u.  a.  zu  entdecken  gewusst,  aber  das  -o- 
von  sm-€C'Sy  näs-hca,  nover-ca  hat  wohl  nichts  mit  dem  Diminutiv- 
suffix zu  thun. 

Der  angebliche  voritalische  Ursprung  des  combinierten  Dimi- 
nutivsuffixes 'CtUo-f  welchen  Gurtius  in  seinen  Stud.  z.  griech.  u. 
lat.  Grammatik  I  1,  259  ff.  nachzuweisen  gesucht  hatte,  wird  mit 
Recht  von  Brugmann  Grundr.  II  194^  als  nicht  erwiesen  be- 
trachtet. 

Über  die  Bildungen  auf  -aster,  die  Priscian  gleichfalls  zu  den 
Diminutiven  rechnet,  ist  bereits  oben  S.  543  f.  gehandelt  worden.    } 

Als  einfachstes  diminuierendes  Suffix  ist  -Zo-  -lä-  zu  betrachten, 
das  au  die  von  o-  und  ä-Stämmen  abgeleiteten  Bildungen  unmittel- 
bar antritt,  z.  B.  arcu-la,  cHgitu-laSf  deren  -m-  aus  älterem  -a-,  bez. 
unter  gewissen  Bedingungen  gewahrtem  -(h  hervorgegangen  ist  (vgl. 
S.  173  und  179).  Jedoch  wurde  im  Bewusstsein  der  Sprechenden, 
wie  aus  der  Übertragung  des  Suffixcomplexes  -ulo-  auf  die  von 
anderen  Stämmen  hergeleiteten  Diminutiva  und  aus  den  Angaben 
der  Grammatiker  hervorgeht,  arc-ida,  digit-tüu-s  getrennt  und  -tiio- 
-tila  als  Suffix  aufgefasst  und  dem  anderen  diminuierenden  Suffix 
-culO'  -cula  gegenübergestellt.  Ich  habe  in  den  nachfolgenden  Aus- 
einandersetzungen, nachdem  so  der  wissenschaftlich  richtige  That- 
bestand  festgestellt  ist,  diese  von  den  alten  Nationalgrammatikeru 
beobachtete  Scheidung  aus  praktischen  Gründen  festgehalten. 

Was  die  Vertheilung  der  Diminutivsuffixe  'Ulo-  und  -ctito-  an- 
langt, so  hat  Priscian  a.  a.  0.  102,  20  ff.  die  Beobachtung  ver- 
zeichnet, dass  das  erstere   der   beiden  Suffixe  das  einzig  gebrauch- 
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liehe  sei  zur  BilduDg  der  Diminutive  der  Nomina  der  sogenannten 
ersten  und  zweiten  Decliuation,  während  dieselbe  Stelle,  wenn  auch 
nicht  ausschliesslich  y  bei  denen  der  dritten^  vierten  und  fünften 
Declination  das  zweite  {'Culo-)  einnehme.  Dass  der  erste  Theil  der 
Regel  durch  einige  wenige  Ausnahmen  durchbrochen  wird,  zeigen 
die  plautinischen  Diminutiva  mammi-cula  (mamma),  feni-ctdu-m 
„Fenchel",  das  doch  sicher  von  fenum  „Heu*'  abgeleitet  werden 
mu8s,jpanfCMZ«m  „Rohrbüschel  auf  dem  Dache**  von  panicum  „wälscher 
Fench**  (vgh  Rassow  in  Jahrb.  f.  class.  Phil.  12.  Suppl.  S.  637 
und  über  die  Quantität  des  i  Gröber  Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  427). 
Vgl.  ferner  fartictdum  „Wurst"  Titin.  (fartum).  Auch  apricuhis 
(Name  eines  Fisches)  Enu.  scheint  hier  namhaft  gemacht  werden 
zu  müssen  als  Ableitung  von  aper^  desgleichen  imtimll  „Löcher 
zum  Begraben"  (Varro  1.  1.  V  25,  Paul.  Fest.  271  Th.  d.  P.),  das 
doch  wohl  von  ^putrn  Nebenform  zu  putetis^  von  dem  das  regel- 
rechte Ptiteoli  abgeleitet  ist  (vgl.  alvus  und  alvens)^  herkommt.  Die 
von  Aelius  Stilo  herrührende  Verknüpfung  mit  *putere'  beruht  auf 
Volksetymologie.  Dazu  noch  servictilus  Tert.,  ägnicidus  Augustin, 
ollicula  Th.  Prise.  Umgekehrt  haben  die  Ableitungssilbe  -ulo-  die 
von  consonantischen  Stämmen  abgeleiteten,  ebenfalls  schon  in  der 
Sprache  des  Plautus  nachgewiesenen  Diminutiva  fae-ula,  metetrlc-tila; 
adät'Ula,  capit-uluMj  nepot-ultis,  adolescent-ulus  und  adölesceni-ula, 
blandiloquent'Ulus,  valent-tilii-s  und  aus  späterer  Zeit  client-ulu-s  Tae. 
Auch  corb-ula  (von  *corbis')  und  vehdu-s  vetula  sind  nach  Analogie 
der  ö-  und  o-Stämme  gebildet  für  corbircula  Pallad.  und  vetus-culus 
Fronto  u.  sp.  Ausser  den  oben  aus  Plautus  angeführten  Diminu- 
tiven auf  •uh'  von  consonantischen  Stämmen  vgl.  man  noch  allec-ula 
(allec)  Colum.,  cdlc-ulu-s  Cic.  u.  sp.,  faec-ula  Hör.  u.  sp.,  falc-tda 
Cato  (falcircula  Pall.  Aug.),  vöc-tda  Cic.  u.  a.,  reg-ulu-s  Sali.  u.  a.; 
civität-ula  Sen.  „Bürgerrecht  einer  kleinen  Stadt",  merced-tda  Cic. 
Sen.,  sacerdötrula  Varro.  Dazu  kommeii  noch  alle  von  Femininen 
auf  'trix  und  -Ix  abgeleiteten  Diminutive,  als  conciliätrlc-ula  Cic, 
nütrüytda  ders.  u.  a.,  imstric-ula  ders.,  cicätr-icula  Cels.  u.  a.;  appen- 
dlc-ula  Cic,  comic-ula  Hör.  u.  sp.,  cervüHila  Cic  u.  a.  und  noch 
mehrere  cutaprechende  Formen  aus  späterer  Zeit  bei  Paucker 
Zeitachr.  f.  d.  Ost.  Gymn.  XXVII  607.  Natürlich  ist  die  Wahl  dieses 
Suffixes  bei  den  Gutturalsiämmen  auf  Rechnung  des  gutturalen 
Auslautes  zu  setzen.  Dazu  stimmt  auch,  dass  Formen,  wie  das 
oben  erwähnte  fcdcicula,  erst  in  der  spätesten  Latinität  und  dies 
nur  in  sehr  geringer  Zahl  nachgewiesen  sind,  capula  „kleine  ge- 
henkelte Schale"  (capis)  Varro  und  dävulttö  „kleiner  Riegel"  (clavis) 
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Cato  Yarro  stehen  auf  einer  Stufe  mit  dem  oben  erwähnten  cor- 
hula.  Vgl.  ausserdem  noch  Paucker  Die  lat.  Dem.  auf  einf. 
-ulus  u.  8.  w.  S.  21  f. 

239«  Zur  Charakterisierung  der  Bildungstypen  der  lateinischen 
substantivischen  Diminutive  auf  -ulo'  -ulä-  fähre  ich  noch  folgende 
plautinische  Bildungen  auf.  Von  o-Stämmen:  anim'tdtirSj  digiirulurSj 
müsC'UlU'S  ^^Miesmuschel"  (von  müscuSy  dagegen  hat  Ennius  die 
falsche  Bildung  müriaduSy  die  sich  offenbar  rein  äusserlich  an  die 
casus  obliqui  von  müs  müris  u.  s.  w.  anlehnt) ,  porc-ü^^'S,  serv-olu-s 
und  Fem.,  tor-tilu-s;  fic-ula;  crüst-fdu-m,  posttoutu-m  (allerdings 
subst.  Neutrum,  bedeutend  ,yHintergebäude^);  lint&olu-m  ,,leinenes 
Tuch"  (linteum).  Von  ö-Stämmen :  aqu-öla,  arc-^da,  calt-ula  ^^Frauen- 
zimmerkleid  von  gelber  Farbe"  (calta).  Von  io-,  bez.  ta-Stämmen: 
ßliolus;  flliola,  horiola  ,,kleiner  Fischerkahn"  (horia  „Fischerkahn'*), 
lusciniola,  sepiöla]  armäriolum^  negötioluniy  pälliölufn.  Vgl.  Mirisch. 
Gesch.  d.  Suff,  -olm  in  der  roman.  Spr.  (Bonn.  Diss.  1882)  S.  7,  16  ff. 
Diesen  plautinischen  Diminutiven,  welche  auch  für  die  entsprechenden 
Bildungen  der  folgenden  Zeit  typisch  sind,  stelle  ich  die  substanti- 
vischen auf  'Culo-  in  der  Sprache  desselben  Dichters  gegenüber. 
Von  i-Stämmen:  eyisi-ctilu-s,  peni-culurs,  ungui-culu-s;  aedi-cula,  auri- 
cüla,  das  in  der  späten  Latinität  die  zweisilbigen  Formen  des  Sim- 
plex auris  verdrängt  hat  (Wölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  591), 
secüri'Ctda,  släli-cula  „kleine  Sichel"  (Spielzeug  für  Kinder);  reti- 
ctdu-ni.  Nach  dem  Muster  der  eben  aufgeführten  ist  von  einem 
cousouantischen  Stamme  gebildet  anat-i-cula.  Von  u- Stammen: 
arti-culU'Sy  cincti-cuhi-s  „Gürtel",  stati-culu-s  (komische  Stellung  des 
pantomimischen  Tanzes),  dazu  meti-cutösus  „voller  FurcW  und 
„fürchterlich".  Auch  su-ctda  (süs)  mit  dem  -ti-  von  suis  u.  s.  w. 
reihe  ich  hier  an.  Von  e-Stämmen  sind  abgeleitet  die-cida  und  spe- 
ctda  (spes).  Die  Liquida-,  Nasal-  u.  5-Stämme  stimmen  in  der  Bil- 
dung ihrer  Diminutive  vollkommen  überein.  Man  vgl.  amator-culu-s, 
later-culU'S  (Art  Backwerk),  passer-cülu-s;  mater-cula,  muHer-cula. 
soror-cula,  tixor-cula;  cor-cidn-m^  ver-cula-m.  mel-cuhirfn.  carbttn-culu-s 
(aus  *  carlon-culU'S  vgl.  S.  145),  curculiun-culurSy  homtm-ctdu-Sy  tmun" 
culU'Sf  dazu  auch  avon-culu-s  (St.  ^avon-  vgl.  Pauokor  Zaitschr.  f. 
d.  österr.  Gymn.  XXVII  (1876)  S.  598  und  Osthoff  Paul-Braune's 
Beitr.  XIII  447);  adsentätiun-ctda,  arätiun-cula  „Äckerchen",  lolHgun- 
cula,  morsiun-cula  (vom  Küssen,  *morsto),  occäsiun-ctda,  oppressiun- 
Ciday  periürätiufircida,  ratiun-cuh,  pulvis-culu-s;  corpus-culu-m,  crepus- 
cidn-mj  fentis-adu^-m,  münus-cidu-m^  crüsctdum  nach  Paul.  Festi  37, 
14  Th.  d.  P.,  ös-culu-m,  tüs-culn-m,  vas-culu-m.    Aber  das  Adjectiv 
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fnasculi4S  ist  mit  Osthoff  Forsch,  im  Geb.  d.  indog.  nom.  Stamm- 
bild. I  73  für  eine  Ableitung  von  einem  allerdings  nicht  mehr  nach- 
weisbaren Adjectiv  *mas-«i-5  zu  halten,  wie  auch  annictdtis  „einjährig" 
Varro  u.  a.  (inschr.  (rnntuaUfis  -a,  s.  d.  Belege  bei  Georges  Lex.  d. 
Wortf.)  auf  *anni-cu-s  zurückzuführen  ist, 

240.  Ausser  diesen  in  der  Sprache  des  Plautus  nachgewiesenen 
Diminutiven  auf  -ctdo-  -cula  mache  ich  noch  auf  die  aus  gutlatei- 
nischer Sprache  stammenden,  von  i-Stämmen  abgeleiteten  Bildungen 
linfyri-culihs  Cic,  ütri-culti-s  Geis.,  ventri-culus  ders.  u.  sp.  aufmerk- 
sam. Desgleichen  darf  mau  den  ursprünglichen  i-Stamm,  der  hier 
wie  bei  den  eben  erwähnten  Diminutiven  durch  den  Einfiuss  des 
gen.  plur.  geschützt  worden  ist,  erkennen  in  cohortirciüa  Cael.  b.  Cic, 
parti-cula  Cic  u.  a.,  ponti-cula  ebenso.  Ein  Yerzeichniss  der  übrigen 
von  substantivischen  und  adjectivischen  i-Stämmen  abgeleiteten  Di- 
minutiva findet  sich  bei  Paucker  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  XXVII 
608  f.  Ebendort  S.  669£  ein  solches  der  von  u-Stämmen  hergeleiteten 
Diminutive,  von  denen  ich  erwähne  aditi-cultis  Paul.  Festi,  anictila  Ter. 
Cic  u.  a,,  genicuium  Varro,  quaesUctdiis  Cic,  versiciihis  Cic,  vuUiculxiS 
Cic  Vgl.  auch  noch  bücula  Verg.  mit  derselben  Vocalisation  wie  tubus. 

Die  bei  Dichtem  nachgewiesene  Länge  des  l  in  apicüla  Plaut, 
dävicula  Germ.,  canlcula  Juv.,  cuttcula  Pers.  Juv.,  tegetUula  Mart. 
(L.  Müller  d.  r.  m.  353,  Paucker  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn. 
XXVII  604)  ist,  wie  schon  Priscian  Gr.  L.  II  106,  5  f.  hinsicht- 
lich des  einen  cuHctUa  erkannt  hat,  durch  ^metri  necessitas'  hervor- 
gerufen* Nicht  besonders  wahrscheinlich  kommt  mir  die  von 
Brugmann  Grundr.  II  251  und  255  ausgesprochene  Vermuthung 
vor,  in  craVktda  stecke  eine  Bildung  mit  Suffix  -Ic-.  Ebenso  ist 
mir  die  von  Corssen  Ausspr.  u.  Voc  II*  513  vertretene  Ansicht 
nicht  wahrschei||)ich,  dass  das  Nebeneinander  von  Nominativen  auf 
-es  und  -is  die  Entwicklung  einer  Contaminationsform  -fcuto  aus 
-ecula  und  -icula  herbeigeführt  habe,  da  ja  die  Formen  mit  -i-  nur 
bei  Dichtem  vorkommen.  Für  die  Richtigkeit  der  ersteren  Auf- 
fassung sprechen  auch  febrlculösus,  pediculösus.  Dagegen  könnten 
siticulösus,  somnlcfüästis  unmittelbar  von  vorauszusetzenden  ^siHcus, 
*sam99i4mej  beos  aiUre  *$ommre  abgeleitet  sein. 

Nach  der  Übereinstimmung  der  Nominativausgänge  mit  denen  der 
e-Stämme  sind  die  Diminutiva  der  t-Stämme  mit  dem  Nominativausgang 
-es  zu  beurtheilen,  wie  lahe-cula  Cic,  nube-cula  Cels.  Plin.,  sed&oula  Cic, 
trabe-cula  Cato  (träbi-cula  Vitr.  Handschr.),  valle-cula  Paul.  Fest.,  vq^re- 
cula  Pompon.  Cic,  vulpe-cula.  Nach  ihrem  Muster  sind  ovecula  Tert. 
(neben  regelrechtem  oviciila)  und  striffitecula  Apul.  gebildet. 
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241.  Die  Diminutive  auf  -uncula  bez.  -tiunctila  und  -siuncula 
(vgl.  L.  Meyer  Orient  und  Oceident  11  594  f.)  kommen  in  der  über- 
wiegend grosseren  Mehrzahl  (717o)  ^^^  °ö°^-  a^str.  auf  -tiö  (-sio). 
Sie  und  die  masculinen  und  neutralen  entsprechenden  Bildungen 
sind  unter  den  älteren  Schriftstellern  am  stärksten  vertreten  bei 
Plautus  (12  Formen);  unter  denen  der  classischen  Zeit  bei  Cicero, 
der  im  ganzen  26  Bildungen  dieser  Art,  darunter  24  bei  ihm  zuerst 
vorkommende,  aufzuweisen  hat,  wie  den  Angaben  von  Paucker 
Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  XXVII  (1876)  S.  601  zu  entnehmen  ist 
Die  Diminutivendung  -unculO'  -tmcula  ist  auch  in  einer  Anzahl 
meist  sehr  junger  Bildungen  als  selbständiges  Diminutivsufifix  ver- 
wendet worden.  Zu  erwähnen  sind  fürunculus  „elender  Dieb"  Cic.  u.  sp., 
lenunculiis  „Fahrzeug"  Caes.;  inendäciunculum  Cic.  und  säviunculum 
Petron.  66,  2  (Hildebrand,  Bücheier  in  der  dritten  Ausgabe,  während 
letzterer  früher  savunculum  {sauctmculum  H)  gelesen  hatte,  in  der 
Bedeutung  gleich  *savillum'  Cato  r.  r.  84).  domtincida  Vitr.  (domas- 
cnla  Apul.).  laguncula  „Fläschchen"  Col.  von  l^oena  oder  lagöna 
(Brambach  Hülfsbüchlein  s.  v.)  ist  im  Anschluss  an  die  von  an- 
Stämmen  abgeleiteten  Diminutive  zu  erklären,  nach  deren  Analogie 
ja  auch  die  mit  -culo-  gebildeten  Diminutive  sämmtlicher  n-Stämme 
mit  kurzem  Stammvocal,  wie  das  oben  erwähnte  Iwmuncidu^  und 
pcdunculus  Col.  geformt  sind.  Den  n-Stämmeu  hat  sich  lucunculus 
von  lucüns  lucuntis  „Pfannenbrot"  angeschlossen.  Auch  von  griechischen 
Stammwörtern  finden  sich  solche  Diminutive,  wie  man  slus  plangiincula 
„Wachspuppe"  Cic.  ep.  (vom  griech.  jtXayyAv),  slpunctdus  Pbn. 
(v.  griech.  öCqxov)  ersieht.  Vgl.  Schwabe  a.  a.  0.  S.  60f.  und  Corsseu 
Ausspr.  u.  Voc.  II*  188. 

243.  Besonders  beliebt  waren  die  von  s-Stämmen  abgeleiteten 
Diminutive,  von  denen  ausser  den  oben  aufgeführ^n  plautinischen 
noch  die  folgenden  aus  archaischer  und  classischer  Zeit  erwähnt 
werden  mögen :  arhuscula  Varro.  flösculus  Cic.  u.  sp.  iecuscidum  Cic.  u.  sp. 
iüsculum  „Brühe"  Cato.  latusculum  Lucret.  Upiisculus  Cic.  müs- 
culus  Cic.  u.  sp.  hölusculum  Cic.  u.  sp.  opusculum  Cic.  u.  sp.  pondus- 
cultim  Colum.  raudusculum  (formloses  Erzstück  als  MOnze)  Cinc« 
bei  Cic.  rümiiscultis  Cic.  u.  Spätlat.  vas-cuium  Cato.  uJeueotilum  Cels. 
Tu  falscher  Anlehnung  an  diese  Diminutive  sind  domtiscula  Apul. 
lacusmlus  Col.,  rescula  Apul.  gebildet.  Anderes  noch  Spätere  oder 
Unsichere  bei  Paucker  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  1876,  S.  602. 
Was  die  Erklärung  dieser  Diminutive  anlangt  (man  sollte  nach 
dem  Muster  der  übrigen  etwa  *arboricola,  *flöriculus  u.  s.  w.  er- 
warten), so   bin  ich  der  Ansicht,  dass  das  Muster  für  sie  die  von 
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r-Stämmen  abgeleiteten  Diminutive  gebildet  haben,  in  welchen  nach 
dem  altlateinischen  Synkopierungsgesetze  regelrecht  die  Nominativ- 
form  zum  Vorschein  kam,  wie  in  mätercula  aus  * matr{i)cola.  Zu 
den  oben  S.  578  erwähnten  ist  noch  das  adjectivische  pauperculm 
hinzuzufügen.  So  erklären  sich  auch  die  von  anderen  r-Stämmen 
abgeleiteten^  von  denen  die  plautinischen  a.  a.  0.  bereits  aufgeführt 
sind.  Vgl.  ausserdem  anserctdus  Gol.;  asserculum  ,,kleine  Stange'^ 
(wohl  mit  W.  Meyer  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roma- 
nischen S.  58  auf  ein  altes  Neutrum  *  asser  zurückzuführen)  und 
assercultis  Col.,  cicerctda  CoL,  fraterculus  Cic.  u.  sp.,  tuhercülum  Gels. 
Abweichend  davon  nur  das  bei  Gicero,  Gelsus  u.  a.  vorkommende 
venfri-culu-s. 

243.  Das  einfache  Diminutivsuffix  -lo-  -7ä-  steckt  in  einer  Reihe 
von  Ableitungen  mit  -ll-.  Der  Ausgang  -elltis  eignet  vor  allem  den 
Diminutiven  der  ro-  bez.  rä-Stämme.  Aus  den  von  Paucker  Kuhn's 
Zeitschr.  XXIII  176  flF.  gesammelten  Beispielen  (vgl.  auch  Schwabe 
a.  a.  0.  S.  39  f.)  seien  hervorgehoben  agellus  aus  *agr(iyiO'Sy  austellus 
(auster)  Lucil.,  casteüum  Gic,  cerebellum  Titin.,  fläbellum  Tereni, 
gravaskllus  Plaut.  (*gravaster),  Icibellum  (labrum)  Plaut.,  ZifteBüS  Plaut., 
Mostcll-äria  (monstrum  *mönskllum)  Plaut.,  oleastelhs  Gol.,  sacellum 
Cic,  scalpdlum;  femer  die  Feminina  Mllae  Varro  (Grdf.  *hir{i)lä 
von  Mrd),  libella  Plaut.,  mitella  Gic.  (aus  *mitr{i)la)y  opella  Lucr., 
patella  Afran.,  ptieUa  Plautus  u.  f.,  Stella  Plaut,  u.  f.,  sttlla  Gic.  (vgl. 
stlria)]  abweichend  nur  das  spätlateinische  tcmila  God.  Just,  und 
llterula  (Priscian).  Dazu  noch  die  Adjective  integellxis  Gic,  lYiacellus 
Lucil.,  miseUtis  Plaut.,  ntgelltis  Varro,  pulchdlus  Gic,  mbellus  Pers., 
tenelius  Plaut,  vafellus  Paul.  Fest.  (s.  v.  *altellus').  In  der  gleichen 
Weise  erklärt  sich  das  von  heno-  abgeleitete  Diminutiv  hellus  aus 
*befi(t)'lO'S,  ebenso  columella  Lucil.  u.  öfter,  auch  als  Gognomen 
vorkommend,  aus  * cöl%imn{i)lä  *colnmenlä.  Auf  'Clhis  -ella  endigen 
femer  die  von  Stämmen  auf  -ino-  'inä-  abgeleiteten  Diminutive 
asellus  Plaut,  u.  sp.  (asinus),  femella  GatulL,  fiscella  (fiscina  „ge- 
flochtener Korb")  Gato  u.  sp.,  gemellus  Gaes.  u.  a.,  länieUa  Vitr.  (lamina), 
pägeUa  Cic.  (pagina).  Es  wird  nicht  zu  gewagt  sein,  in  dieser  Laut- 
gestalitnig'z;'^!.  noch  eine  Nachwirkung  des  älteren  Beton ungsgesetzes 
zu  sehen  und  asellm  aus  *asin(^iyiO'S  auf  eine  Stufe  zu  stellen  mit 
fefelli  (vgl.  S.  170).  Wahrscheinlicher  wird  in  den  anderen  Fällen 
überhaupt  die  ältere  Lautgestaltung  *femena  u.  s.  w.  zugrunde  liegen 
(Corssen  Ausspr.  u.  Voc  IP  529f.,  Brugmann  Grundriss  II  193). 
Zu  widersprechen  scheinen  die  S.  135  angeführten  D\mm\\i\\e  pugülus, 
sigülum,   tigillum  aus  *pugn(i)-lO'S,   *sign(i)'lo-m,  *tign{iyiO'm,  für 
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die  man  *pugellus^  *sigellum,  *tigeUum  erwarten  müsste.  Man 
könnte  also  geneigt  sein^  die  Bildung  dieser  drei  Diminutive  in 
die  Zeit  nach  dem  Aufhören  des  Yocalfarbungsgesetzes  der  nach- 
tonigen Silbe  zu  setzen.  Aber  richtiger  ist  es  vielleicht,  an  Yer- 
tauschung  der  beiden  Diminutivendungen  -elUh  und  •illo-  zu  denken, 
wie  sie  sicher  vorliegt  in  scdbülum  Cic.  neben  regelrechtem  sca- 
bellum  Cato  (aus  *scabn(iyio-m,  woraus  man  ersieht,  dass  der  Über- 
gang von  -&n-  in  -mn-  jünger  ist  als  die  Vocalsynkope  der  nach- 
tonigen Silbe),  wofQr  sich  Vitruvius  sogar  scamiUm  erlaubt  hat, 
während  bei  Priscian  Gr.  L.  II  111,  1  scamneUum  (in  sechs  Codices 
scamellum)  überliefert  ist.  Auch  ptstillum  „der  kleinere  Stempel 
zum  Stampfen''  Plaut,  u.  a.  muss  man  mit  Corssen  Erit.  Beitr.  368 
auf  *ptstrufn,  7gl.  pistrina  ptstrilla  Terent,  zurückführen  und  demnach 
Umformung  aus  *plst€lhmi  annehmen.  Vgl.  die  Nachträge  z.  S.  135. 
Auch  als  selbständiges  Bildungssuffix  ist  -ellO'  verwendet  in  mlsceUthS 
,,gemischt''  Yarro  u.  sp.,  mlscelliö  (ein  Mensch  von  schwankendem 
Urtheil)  Paul.  Fest.  88  Th.  d.  P. 

Einfaches  diminuierendes  -lo-  -la  liegt  femer  vor  in  catella 
Plaut,  u.  S.  aus  *caten{t)lä,  in  ralhis  Plaut,  (rarus),  HispäJlus  (Bei- 
name des  Corn.  Scip.  nach  d.  Fast.  Capit.  v.  J.  578),  vaUxis  (vannus) 
Varro,  corölla,  persolla  (S.  144),  ampuUa  (ib.),  püUtis  Varro  (purus), 
satullus  Varro,  üllus  (^  ün{i)-lO'S)  und  nüllus,  vülum  Terent  (vinum), 
lapühisHoY, (^lapidAo-s),  Zweifelhaft^t5pwHa(römischer Frauenname). 

244,  Von  Adjectiven  auf  -inus  sind  Diminutive  auf  -illus  ohne 
Änderung  der  Bedeutung  abgeleitet,  nämlich  bovlUus  arch.  bei  Liv., 
lupillus  Plaut.,  ovillus  arch.  Varro,  sulllus  Liv.  u.  a.  Gleicher  Bildung 
sind  die  diminutiven  Substantive  caiillns  Hör.  (catinus),  cnimilla 
Plaut,  (crumina),  sallUum  „Salzfässcheu^^  GatuU.  (salinum),  aber 
anguila  scheint  ursprünglicher  als  anguilla  (Lindsay  Arch.  f.  lat. 
Lex.  VIII  442. 

Die  Diminutive  Catullus,  Imullus  Plaui,  Marullus  und  einige  an- 
dere von  Eigennamen  abgeleitete  bei  Corssen  Ausspr.  u.  Voc.IP149 
und  Schwabe  a.  a.  0.  S.36  stammen  von  den  sonst  nicht  nachzuwei- 
senden n-Stämmen  Caton-,  lenon-,  Maren-  (vgl.  S.  580). 

246.  Nicht  gross  ist  die  Zahl  der  von  tv  und  Yt<9-8tammen 
abgeleiteten  Diminutiva,  welche  ohne  Synkope  des  schliessenden 
Stammvocals  gebildet  sind,  so  dass  man  sich  unwillkürlich  die 
Frage  vorlegt,  ob  nicht  (vgl.  S.  203)  in  dem  r-  und  n-Laute,  be- 
ziehungsweise der  Combination  -r(t)-?-  -n(t)-i-  der  Grund  des  Aus- 
falls liegt.  Aus  archaischer  und  classischer  Zeit  scheinen  nur 
folgende  von  der  gewöhnlichen  Bildungsweise  abweichende  Diminutive 


[246.]  Diminutiva.  583 

unserer  Art  nachgewiesen:  catinult4S  Varro,  pulvtnulus  Col,  pägi- 
nula  Cic,  miserulus  Laev.,  puerulus  Cic.  u.  a.  (älter  puellus  (s.  d.  Be- 
lege Neue  Jahrb.  f.  class.  Phil.  CCXXXIX  102),  tessertda  Lucil.  u.  a. 
(erst  später  wie  es  scheint,  nachzuweisen  tesselld).  Andere  Belege 
aus  nachhadrianischer  Zeit  bei  Paucker  Die  lat.  Dem.  auf  einf. 
'iiltis  XX.  s.  w.  S.  18. 

246«  Aus  den  oben  besprochenen  durch  regelrechte  Lautvor- 
gänge  entstandenen  Diminutiven  auf  -ellttö  -dla  und  'ültis  -illa 
wurden  diese  Suffixe  als  neue  selbständige  abstrahiert  und  ins- 
besondere die  ersteren  beiden  zu  steigernden  von  Diminutiven  auf 
-tUns  'ida  ausgehenden  Neubildungen  verwendet.  Daher  hat  Diomedes 
Gr.  L.  I  326y  6  f.  die  drei  Abstufungen  *arca  arcula  arcella  arcellula', 
^catinus  catinulus  catellus',  ^oculus  ocellus  ocellulus'  gemacht,  während 
Priscian  noch  genauer  die  Stufen  ^homo  homuncio  homunculus 
homullus  homullulus'  unterschied.  Der  sprachliche  Vorgang  beruht 
einfach  in  der  Yertauschung  der  Suffixe.  Dass  auch  dieser  Vor- 
gang, sowie  überhaupt  die  ganze  Diminutivbildung  schon  in  vor- 
litterarischer  Zeit  zum  Abschluss  gekommen  war,  zeigen  die  bei 
Plautus  vorkommenden  Diminutive  ägnellits^  melius  (anulus),  catellus 
(catulus),  vitelltis  (vitulus),  cistella  (cistula)  und  auch  cistellula, 
porcella  (porculus),  sitella  (situla),  voUella  „kleine  Zange".  Von  den 
übrigen  von  Paucker  Kuhn's  Zeitschr.  XXIII  171  flf.  angeführten 
Bildungen  dieser  Art  seien  noch  speciell  hervorgehoben  adcitella 
„Kissen,  Polster"  Plaut,  (ctilcita,  culcüula  Lucil.),  digiiellum  „Haus- 
wurz'' Col.,  helvella  *holera  minuta'  Paul.  Fest.  Qielvohis  Col.),  hcellus 
Caes.;  Märcdlus  {märculus),  novellus  Cic,  rüsticellus  Varro,  scutella 
Cic,  Sportella  Cic. 

Dass  insbesondere  im  volksthümlichen  Latein  die  Bildung  auf 
'Ulus  durch  solche  auf  -ellus  ersetzt  wurden,  zeigen  die  von  Seel- 
mann Die  Ausspr.  d.  Lat.  S.  131  zusammengestellten  Grammatiker- 
stellen. 

Dass  auch  -iZiws  -illa  in  gleicher  Weise  Verwendung  fanden, 
zeigen  wieder  die  plautinischen  Wörter  haedillus,  putilltis,  armilla 
„Armband",  cavilla,  mamülay  mellilla  (Kosewort,  vgl.  tnrturilla  Sen.), 
quaniill*4e,  -^onHUusy  tHunnurillum ,  tegillum  (tegulum  Plin.).  Dazu 
vgl.  noch  cddicillus  Cato,  furcilla  Cic,  tdnsilla  („Pfahl  am  Ufer,  an 
den  die  Schiffe  gebunden  wurden",  vgl.  tönsa  „Ruder").  Ich  erwähne 
femer  äxilla  (ala)  Cic,  mäxilla  (mala)  Cic,  päxilhis  (palus)  Varro, 
quasülus  (qualus)  Cato,  täxillus  Cic,  vexülum  Cic  u.  a.,  die  zwar 
etwas  anders  geartet  sind,  als  die  früher  behandelten,  aber  doch  die 
analogische  Ausbreitung  dieses  Suffixes  zeigen  (Schwabe  a.  a.  0.  96). 
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247.  Vereinzelt  finden  sich  auch  -cdlns  und  -cältis  -ciUay  natürlich 
Combinationsformen.  Man  vgl.  einerseits  blandiceUus  Paul.  Fest., 
mollicellfAS  Catull.  (mollictdas  Plaut.  CatulL  u.  sp.),  andererseits  caesti- 
cillus  („King  auf  dem  Kopfe  zum  Tragen*^,  vgl.  caestiis)  Paul.  Fest, 
nmcilll  „elende  Sitten"  Cato,  peniciUus  Cic.  (penictUus  „Bürste", 
„Pinsel"),  verticilltis  „Wirtel  an  der  Spindel",  anicüla  (anus)  Varro; 
cordllum  „das  gute  Herz"  Petron.  (corculum  Plaut.)  osciUum  „Grüb- 
chen in  der  Mitte  der  Hülsenfrüchte"  Col. 

Ganz  vereinzelt  sind  caesüllae  (von  den  Augen  ^a  caesiis'  Fest.  378, 9 
Th.  d.  P.)  und  medulla  Plaut,  u.  f. 

Nach  dem  Verhältniss  -viliis  -üla :  -eUns  -ella,  wurde  auch  von  den 
oben  S.507,  524  f.,  566  f.  behandelten  mit  den  Suffixen  -ido  -ttte-,  -6ufo- 
'hdä'  und  -culo-  'Culä-  gebildeten  Substantiven  Diminutive  auf  -ellus  -eUa 
gebildet,  die  gleichfalls  von  Paucker  Euhn's  Zeitschr.  XXIII  175f. 
gesammelt  sind.  Hier  seien  besonders  hervorgehoben  angelhis  Lucret. 
(angulus),  fäbella  Cic.  u.  a.  (fabula),  matella  „Geschirr  für  Flüssig- 
keiten" Varro  u.  a.  (matula),  popellus  Hör.  Pers.  (populus),  tabella 
Cic.  (tabula).  Entsprechende  Bildungen  mit  'illo-  -illä-  sind  anciUa 
wenn  nicht  ancultis  als  Diminutiv  aufgefasst  wurde  (ancüluJu  Plaut), 
hacülum  Afran.  (baculum),  cingillum  Petr.  (cingulum),  crepitäciUum 
„kleine  Klapper"  Lucret.  (crepitaculum),  pöcälum  Cato  (poculum), 
specilliim  Cic.  (speculum),  tegillum  Plaut,  (tegulum).  Hieher  gehört 
wohl  auch  todillus  (kleiner  Vogel)  Plaut,  nach  Fest.  530  (aber 
Priscian  Gr.  L.  II  103,  21  hat  Hodinis  crusculis')  und  reffillus  (von 
der  mit  vertical  gezogenen  Kettenfaden  gewebten  Tunica),  scherz- 
haft von  Plautus  als  Diminutiv  von  regius  gebraucht  (im  Gegensatz 
zu  ^mendiculus').  Analogische  Diminutivbildungen  sind  die  namentlich 
auf  Inschriften  ziemlich  häufig  vorkommenden  von  Haus  aus  offenbar 
als  Kosenamen  fungierenden  Eigennamen  auf  'ülus^  wie  ArisHllus, 
Cortmtilliis ,  Septumillus  Catull.  (vgl.  Septumuliis,  SepUimuleius) ^  und 
die  häufigeren  weiblichen  auf  -üla,  wie  Balhüla,  ÄWucilla,  Domitilla, 
Prlmilla  u.  a.,  über  welche  zu  vergleichen  ist  Paucker  Kuhn's 
Zeitschr.  XXIII 184  flf.  und  Schwabe  1. 1.  43.  Daneben  kommen  auch 
in  spärlicher  Anzahl  Namen  auf  -ulltis  -ulla  vor,  wie  TerttiUus 
(VVölfflin  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  76),  Prinmlla  und  noch  «©Itener 
solclie  auf  -elltis  -ella,  wie  Crtiscelltis,  Ofella. 

248.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  ist  das  Diminutivsuffix  -h- 
-la  an  Diminutive  angetreten,  so  in  ancilhila  Plaut.,  mcduUula  Catull., 
belluhis  Plaut.,  länicUula  Petron.,  puellula  altlat.,  tenellulus  Laev., 
]xiiLVillidus  Plaut.  Noch  andere  aus  spätlateinischer  Zeit  stammende 
Belege  für  diese  doppelte  Diminutivbildung  bei  Schwabe  a.  a.  0.  58. 
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Als  vereinzelte  Bildungen  verwandter  Art  schliessen  sich  den 
eben  aufgezählten  an  ctailens  Cic,  equuletis  ders.^  mayitdetis  Flaut.^ 
nuculeuSj  nudeus  Plaut,  und  matelliö  Paul.  Fest.,  Diminutiv  von 
maiulaf  rubelliö  (Name  eines  Fisches),  allerdings  zunächst  abgeleitet 
von  ruhelius.  Über  andere  diminutivartige  Bildungen  auf  -ion- 
(Schwabe  S.  52)  vgl.  oben  S.  493. 

Eine  ganz  eigenartige  Bildung  ist  scutriscus  ,,flache  Schüsse^', 
das  sicher  mit  scutra  zusammenhängt.  Wahrscheinlich  hat 
Schwabe  a.  a.  0.  S.  51  Recht,  es  fOr  eine  Nachbildung  griechi- 
scher Diminutive  auf  -vöko-  zu  halten,  vgl.  cdUxÜiiscus  Catull.  Vgl. 
auch  Priscian's  Bemerkung  (Gr.  L.  II  115,  1  f.  K.)  über  das  bei 
Terentius  vorkommende  Syriscus,  das  allerdings  ein  griechisches 
Lehnwort  ist  Den  eben  besprochenen  siugulären  Bildungen  analog 
ist  mariscus  „von  der  männlichen  und  grösseren  (schlechteren)  Sorte", 
z.  B.  *ficus'  Varro  u.  a.,  auch  substantiviert  marisca  Col.  Mart.  Eine 
diminutivartige  Bildung  ist  weiter  molltiscus  „weich",  z.  B.  *nux' 
Plaut,  bei  Macrob.  Plin.,  subst  molltiscum  „Ahornschwamm"  Plin. 
Ohne  weitere  Analogie  ist  endlich  barbasculus  „ziemlich  ungebildet" 

GelUus. 

Anm.  Als  ein  DiminutiYsuffix  fangiert  -itta  in  den  auf  römischen  In- 
schriften der  Eaiserzeit  nicht  selten  yorkominenden  Frauen-(Kose)-namen 
Atitta,  BoTiitta,  Carüta,  FrumUa  u.  a.,  die  man  gesammelt  findet  von  0.  Jahn 
Hermes  UI  190 f.  und  genauer  von  J.  Klein  Rhein.  Mus.  XXXI  297  ff.  Vgl. 
auch  Meyer-Lübke  Rom.  Gramm.  11  547 f.  Im  Schriftlatein  sind  derartige 
Formen  nicht  nachgewiesen. 

249.  Nach  allgemeiner  Begel  ist  das  Geschlecht  der  latei- 
nischen Diminutiva  gleich  dem  der  Simplicia.  Abweichungen  hier- 
von (vgl.  Paucker  Zeitschr.  f.  d.  öst.  Gymn.  XXVII  611  ff.  und 
ausführlicher  A,  Weinhold  ^^  Genus  Wechsel  der  Deminutiva"  im 
Arch.  f.  lat.  Lex.  IV  169 — 188)  erklären  sich  zum  Theil  dadurch, 
dass  das  ältere  Geschlecht  in  Vergessenheit  gerieth,  so  bei  calculus 
neben  calx^  das  bei  Cato  und  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugniss 
des  Nonius  Masculinum  war.  In  anderen  Fällen  war  die  ältere 
Form  ausser  Gebrauch  gekommen,  wie  bei  gladium  Lucil.  Varro, 
dem  das  Diminutiv  gladiolum  Messala  nach  Quint.  entspricht,  gla- 
<;«u^  Ist  allerdings  die  häufigere  Form,  gladiola  nur  im  Sinne  von 
„Schwertel"  (Name  einer  Pflanze)  nachgewiesen.  Im  Genus  schwanken 
in  klassischer  und  nachklassischer  Zeit  die  Grundwörter  von  canäli- 
ciüa  Lucil.  u.  sp.,  deliciolum  Sen.,  die-ciUa  von  Plautus  an,  lauricii- 
lus  Marc.  Emp.  und  einigen  anderen  spätlateinischen  Bildungen. 
Auch  Wechsel  der  Bedeutung  verursacht  Geschlechtswechsel  der 
Diminutiva.    Hiefür  seien  als  sichere  Beispiele  ausgewählt  digitellum 
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Col.  und  digitülum  PHd.  ^^Hauswurz'^  (vgl.  dagegen  digiiulus  ,;Finger> 
chen"),  geniculus  „Kniechen  der  Röhren"  Vitr.,  und  so  wohl  auch 
armilla  ,^Armband"  Plaut,  und  armülum  ;,auf  der  Schulter  getragenes 
Weiugefass"  Varro.  Im  Zusammenhange  hiemit  erklären  sich  die 
auf  Personen  angewendeten  Diminutiva  Corculus  Plin.  und  OceUa 
CiC;  sowie  der  oben  erwähnte  Kosename  passerciäa  M.  Aurel.  bei 
Fronto  und  auch  UirturUla  Ben.  zur  Bezeichnung  eines  weibischen 
Menschen  und  umgekehrt  simiolus  Gic.  Aus  ursprünglichen  Doppel- 
formen für  das  männliche  und  weibliche  Geschlecht  erklären  sich 
aräneolns  Verg.  eccl.  und  aräneola  Gic.  So  mag  sich  auch  die  Ge- 
schlechtsdifferenz zwischen  räna  {rännla  erst  bei  Apul.)  und  ränun- 
culus  erklären ;  welches  nach  Analogie  der  Diminutiva  mit  berech- 
tigtem -unctdus  gebildet  ist.  Das  auffällige  Geschlecht  von  staü- 
ctdum  Plin.  Tert.  und  statanculum  Petr.  neben  statua  mag  sich  durch 
das  allgemeine  Signum  erklären,  aediculum  Plaut  hat  sich  nach 
ad)iadum  gerichtet^  vgl.  aedeolu[ni\  auf  einer  Inschrift  von  Puteoli 
(Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  192).  Eine  Reihe  anderer  Erscheinungen 
aus  spätlateinischer  Zeit  ist  bei  Weiuhold  a.  a.  0.  nachzulesen. 

250.  Nach  Schwabe  a.  a.  0.  sind  von  1800  lateinischen  Di- 
minutiven kaum  120  nicht  substantivischen  Ursprungs^  doch  dürfte 
diese  Zahl  jedesfalls  zu  niedrig  gegriffen  sein.  Die  Mannigfaltig- 
keit diminuierender  Bildungen  von  Adjectiven  zeigen  folgende  zum 
grossem  Theil  in  der  archaischen  und  classischen  Latinität  vor- 
kommende Bildungen  auf  -tdo-j  wobei  durchaus  kein  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  erhoben  werden  kann.  Albula  (alter  Name  des 
Tiberflusses),  (zenulum  Vas  ex  aere  parvum'  Paul.  Fest  (subst. 
Neutrum),  dcütulu^  Varro.,  cdiquantulus  Gic,  argütultf^  Gic,  ari- 
dulas  „gar  trocken'*  GatuU.,  aurUulus  „Esel^^  Phaedr.,  audäc-tdus 
Paul.  Fest.,  austerulus  „etwas  derb'*  Apul.,  bellulus  Plaut,  Caecidus 
(vorhistorischer  Name),  deliadus  „entwohnt''  Gato,  dicäc-tdus 
Plaut  u.  a.,  erüditulus  „gar  raffiniert"  GatulL,  ftdridulas  ders.,  fdr- 
mdstdas  Varro,  frlgidtdiis  GatulL,  ferdc-tdas  Turp.,  liorridulus  Plaut 
Gic,  läsc^volus  Laev.,  llmidus  „etwas  schielend''  Plaut,  mundulus  ders., 
parvolus  ders.  u.  sp.,  paticidus  Plaut  Gic,  pauUulus  Plaut,  pauxiüu- 
lus  Plaut,  pnmulus  ders.,  qtutdHmuitis  ders.,  quantulus  Flant.  Oici, 
rüftdus  Plaut  u.  sp.,  sordidulus  (in  übertragenem  Sinne)  Plaut, 
vcdent-ulus  ders.,  venustulus  ders.,  tadttdtis  Varro.  Dazu  die  gleich- 
gearteten Bildungen:  aeiieoltis  Petr.,  argenteolus  Plaut,  a/ureolus  ders. 
Gic,  comeolus  Afran.  Gic,  ebriolus  Plaut.,  helveolus  Gato,  lacieolus  Gato 
n.  sp.,  Ugneolus  Gic,  luieolus  Verg.  Substantiviert  sind  die  Diminu- 
tiva der  Völkernamen  Graeculus,  Poenulus  (beide  mit  verächtlichem 
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Nebensinn);  Samidlus  Plaut.;  das  Cognomen  Scaevola  und  folgende 
in  ihrer  Art  wieder  vollständig  übereinstimmende  Bildungen  ancil- 
liärioltis  ^yMädchenjäger''  Mart.  Sen.,  aquäriolus  Fest.,  lectiäriola 
„Senftenträgerliebchen"  Mart.  (Spottname),  libräriolus  Cic,  seüäriola 
^popina'  „wo  man  sitzend  kneipte",  praediolum  Cic. 

251.  Entsprechend  der  schon  von  Priscian  gemachten  Beobach- 
tung werden  von  den  Adjectiven  der  sogenannten  dritten  Declina- 
tion  Diminutiva  auf  -culus  abgeleitet,  die  übrigens  in  nicht  allzu- 
grosser  Anzahl  vorhanden  sind  (vgl.  Paucker  Zeitschr.  f.  d.  öst. 
Gymn.  XXVII  608  f.):  äcrictdus  Cic,  breviculm  Plaut.,  dulcicultis 
ders.,  forticuliis  Cic,  ffrandiculas  Plaut.  Ter.,  hilariculm  Sen.,  levicu- 
lus  Cic,  mediocricfdus  Cato,  molliculus  Plaut.,  sterilicula  (subst.  soviel 
als  *vulva  sterilis')  Petron.,  tenuiculus  Cic,  tristictdus  Cic,  turpim- 
lus  Yarro  Cic.  Wie  man  aus  der  eben  gegebeneu  Aufzählung 
ersieht,  waren  diese  Adjectiva  am  meisten  beliebt  bei  Cicero,  seni- 
cultis  Apul.  kommt  sicherlich  von  einem  alten  *senictis  her  (vgl. 
senica  Pompon.). 

252.  Schon  bei  Plautus  beliebt  sind  die  von  Comparativen 
mittels  des  Diminutivsuffixes  -culo-  abgeleiteten  Adjectiva,  von  denen 
der  Sprache  des  eben  erwähnten  Dichters  angehören  complüscult 
und  plüsculumy  liquidiuscülus^  meliusculuSy  minusculiis,  nüidiusculus, 
tardiusculaSy  undiasculiis  „etwas  fett"  und  das  Adverbium  saepiusaile 
(Casina  703  nach  Priscian,  den  Glossaren  und  Spuren  in  A).  Dazu 
vergleiche  man  altiusculus  Suet.,  düriuscuius  Plin.,  grandiasculus 
Terent.,  longiusculus  Cic,  mäiusculus  Ter.  u.  sp.,  putidiuscultis  „ein 
wenig  zudringlicher"  Cic  ep.  und  das  Adverbium  celeritisctüe  Cornif. 
Diese  und  noch  einige  andere  der  nachhadrianischen  Zeit  angehö- 
rigen  Bildungen  sind,  wie  die  Wahl  des  Neutrums  zeigt,  nach  dem 
Muster  der  bereits  aufgeführten  ziemlich  zahlreichen  Diminutiva 
gebildet,  die  von  5-Stämmen  mit  dem  Nominativ  -us  abgeleitet  sind. 
Und  zwar  hat  wohl  den  Ausgangspunkt  das  substantivierte  Neutrum 
gebildet,  wie  wenigstens  das  alleinige  Vorkommen  von  plUsculum 
bei  Plautus  zu  zeigen  scheint  {plüsculus  erst  bei  Terent.). 

253.  Im  Anschluss  an  die  eben  vorgeführten  diminutiven  Ad- 
j^oiiTc  seien  hier  auch  noch  die  wenigen  Adverbien  namhaft  gemacht, 
welche  eine  Diminutivendung  aufweisen.  Aus  älterer  Zeit  sind  nur 
saqnuscule  Plaut  Cas.  703  (mit  Priscian  Gr.  L.  II  104,  11  gegen 
saqpicule  der  plautinischen  Handschriften,  das  sich  offcer  bei  Apu- 
leius  findet),  clanculwn  Plaut.  Enn.  u.  öfter,  wofür  auch  clancule 
nachgewiesen  ist,  vgl.  Funck  Arch.  f.  lat.  Lex.  VU  23  (von  Sto- 
wasser  ib.  VI  563   wird   es  irriger  Weise  =*clamclam  gefasst), 
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eminulus  Lucil.  Varro  überliefert.  Über  einiges  aus  ziemlich  später 
Zeit  stammende  Material^  so  blandicule  Apul.^  diütide  (vgl.  diüÜus) 
Gell.^  diuscule,  worin  natürlich  eine  Form  dius-  steckt,  vgl.  Schwabe 
a.  a.  0.  S.  25. 


Substantivische  nnd  adjectivische  Mckbildungen  von  Verben. 

254.  Ohne  irgendwie  Anspruch  auf  eine  annähernde  Voll- 
ständigkeit erheben  zu  wollen,  führe  ich  eine  Anzahl  substanti- 
viscfaer  und  adjectivischer  Bildungen  auf;  welche  postverbalen  Ur- 
sprungs sind.  Aus  Gompositis  abstrahierte  Bildungen  dieser  Art 
sind  schon  oben  S.  403  f.  aufgeführt  worden.  An  litterarischen  Be- 
helfen sind  zu  erwähnen  Uhdolph  De  linguae  lat.  voc.  comp.  S.  29 
und  Skutsch  de  nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  8.  22  und  jetzt 
Bezzenberger's  Beitr.  XXI 88  ff.  ö-Stämme:  lucta  Rückbildung  aus  luctäri 
(y.  Rozwadowski  8.  A.  a.  d.  Anz.  d.  Ak.  d.  Wiss.  in  Erakau  1892, 
S.  284),  pugna  von  dem  von  pi^gnus  abgeleiteten  pugnäre  (Brug- 
mann  Grundriss  II  1115  mit  Angabe  der  Litteratur)  und  vibrissac 
;,die  Haare  in  der  Nase'',  von  einer  allerdings  nur  in  anderer  Be- 
deutung nachgewieseneu  Form  vibrissäre,  Nebenform  zu  vibräre,  aus- 
gegangen. Von  substantivischen  o-Stämmen  seien  angeführt  ad- 
minister  Varro  Cic.  (administrare),  adulter  (adulterare),  (xssodus 
Marc.  Cap.  Cassiod.;  von  adjecti vischen  ausschliesslich  von  Zu- 
sammensetzungen ausgegaogenen  o- Stämmen:  abundus  Gell,  (abnn- 
dare),  acconwdus  Verg.  (accomodare),  anhelm  Verg.  (anhelare),  con- 
(tensus  (zu  streichen  S.  397)Lucr.  Verg.  Liv.  (condensare),  depropenis 
Cod.  Theod.  (deproperare),  fesilnus  und  -oplnus  (vgl.  oben  S.  485), 
ificänuSy  multicavus,  oblitterus,  obvallus,  praedlvinus  Plin.  (praedivi- 
uari),  rcprobus,  resonus,  resupinus  Terent.  Acc.  Von  adjectivischen 
i-Stämmen  sind  zu  erwähnen  msignis^  praesignis,  tränsfömiis  (s.  o. 
8.  403)  und  die  beiden  bei  Vergilius  zuerst  nachweisbaren  enödis 
^enodare'  Cato  Enn.  Acc.  und  rebellis  (rebellare).  Endlich  noch  separ 
(vgl.  0.  S.  404)  und  contänien  (vgl.  S.  448), 

Die  denominativen  Zeitwörter. 

255.  Was  die  alten  Grammatiker  über  die  verba  denomina- 
tiva  unter  dem  Schlagworte  ^qualitas'  gelehrt  haben,  findet  man 
bei  Jeep  Zur  Gesch.  d.  Lehre  v.  d.  Redetheilen  S.  188  ff.  angeführt. 
Da  für  die  wissenschaftliche  Behandlung  des  (ilcgeustandes  hieraus 
kaum  ein  Gewinn   zu  erhoffen   ist,  so   hissen  wir  uns  nicht  weiter 
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ein  und  bemerken  nur^  dass  die  ^qualitas'  nach  Priscian  1)  ^per- 
fecta', 2)  ^inchoativa',  3)  'meditativa'  (dazu  gehören  Verba  wie 
Hecturio',  *amaturio'),  4)  *frequentativa'  oder  ^iterativa'  war.  Dazu 
kommen  dann  noch  die  Bildungen,  wie  ^facesso',  ^capesso',  welche 
Priscian  als  ^desiderativa'  bezeichnet. 

Von  den  zahlreichen  Denominativis  gehört  die  weit  über- 
wiegende Mehrzahl  der  sogenannten  ersten  Conjugation  au,  während 
die  Zahl  der  auf  -ere  und  -Ire  sich  endigenden  im  Yerhältniss  eine 
geringe  genannt  werden  muss  und  die  der  wenigen  auf  -ere  fast 
ganzlich  verschwindet«  Alle  diese  denominatiyen  Zeitwörter  sind 
mit  dem  Suffix  -j6-  -ie-  gebildet,  indem  beispielsweise  cürö,  Claudio, 
ßnio,  statuo  auf  *cürä-io^  *claude'io,  *ßni-iöj  *staiu-ip  zurückgehen. 
Jedoch  ist  mit  Brugmann  Grundriss  U  1124  zu  betonen,  dass  die 
Flexion  der  abgeleiteten  Verba  auf  *-ä-t5,  ^-e-io  und  *-w-to  mit  der 
der  primären  Verba  des  gleichen  Ausgangs  Hand  in  Hand  ging 
und  daher  das  -to-Su£fix  nur  in  der  1.  sing,  hatte.  Nur  die  Formen 
der  2.  und  3.  sing,  und  2.  plur.  der  Verba  denomioativa  auf  -eö 
gestatten  nach  den  Lautgesetzen  auch  die  Zurückführung  auf  Grund- 
formen auf  -e{x)eSy  -c(i)e^,  -e(j)efes,  also  beispielsweise  *claiide'{t)es, 
*daude-{%)ety  *clavde-(J)etes.  Nach  diesen  kurzen,  im  Anschluss  an 
Brugmann's  Darstellung  gegebenen  Bemerkungen  über  die  Flexion 
dieser  denominativen  Verba  gehe  ich  an  die  Aufzählung  der  ver- 
schiedenen Unterabtheilungen  zunächst  der  betreffenden  Verba  auf 
'äre.  Wir  unterscheiden  1)  die  von  Substantiven,  Adjectiven  oder 
Participien  abgeleiteten  Verba  auf  -äre,  zu  denen  auch  die  so- 
genannten frequentativa  und  intensiva  gehören.  2)  verba  de- 
minutiva  auf  -iUäre.    3)  Verba  auf  -issäre. 


Abgeleitete  Verba  auf  -are. 

266.  Über  diese  Verba  besitzen  wir  die  ausführliche  Abhand- 
lung von  C.  Peter  im  Rhein.  Museum  N.  F.  III  98—127  und 
360 — 395,  die  natürlich  heute  in  vielen  Punkten  veraltet,  aber 
namentlich  hinsichtlich  der  Bemerkungen  über  die  Bedeutungs- 
entwicklung noch  recht  beachtenswerth  ist.  Ferner  bietet  eine 
möglichst  vollständige  Sammlung  C.  Paucker  in  Kuhn's  Zeitschrift 
XXVI  243-301  (vgl.  auch  desselben  Spicilegium  add.  lex.  lat.  219  f.) 
mit  all  den  Licht-  und  Schattenseiten  der  Schriften  dieses  um  die 
lateinische  Wortbildungsgeschichte  sehr  verdienten  Gelehrten.  Auch 
Job  Le  present  et  ses  derives  dans  la  conjugaison  latine,  Paris  1893 
(vgl.  meine  Besprechung  in  der  Neuen  philol.  Rundschau  v.  J.  1894, 

'WisaenscUaftlichü  laUiuiaclitf  Graiuuiatik.    1.  3ö 
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S.  285  ff.)  beschäftigt  sich  eingehend  mit  dem  Gegenstande  und 
bietet  namentlich  S.  607  ff.  auch  eine  Sammlung  der  lat.  Denomi- 
native auf  -äre,  welche  nach  der  Stammart  des  zugi-unde  liegenden 
Nomens  geordnet  sind,  leider  aber  der  chronologischen  Anhalts- 
punkte entbehren.  Man  vgl.  ferner  noch  L.  Meyer  Vergl.  Gramm. 
II  7  ff. 

Nach  Paucker  a.  a.  0.  S.  289  kommen  von  den  von  ihm  auf- 
geführten 1777  (1758)  denominativen  Verben  im  engeren  Sinne 
(die  verba  frequentativa  sind  nämlich  eigens  behandelt)  bei  den 
archaischen  Schriftstellern  130,  bei  Cicero  und  Cäsar  401^  bei  den 
Schriftstellern  der  nachhadrianischen  Zeit  727  (719)  vor,  die  übrigen 
entfallen  auf  die  Schriftsteller  der  silbernen  Latinität*).  Die  An- 
gaben Paucker's  bedürfen  zunächst  in  einem  Punkte  einer  besonderen 
Aufklärung.  Er  hat  unter  diesen  denominativen  Verben  auch  gegen 
400  Participialien  auf  -ätus,  wie  beispielsweise  änsätuSj  apicUus  u.  s.  w., 
13  auf  -ans  und  4  mit  beiden  Formen  nebeneinander  aufgezählt 
Ausdrücklich  betont  hat  er  dann  noch  Vorarb.  z.  lat.  Sprachgesch.  II 52 
(S.48ff.  findet  sich  eine  Aufzählung  der  im  Wörterschatz  der  silbernen 
Latinität  vorkommenden  denominativen  Verba)  diese  seine  sicher 
irrige  Ansicht  über  die  Participialia  auf  -ätus^  von  denen  jedes  ein 
Verbum  finitum  voraussetze.  Nach  unserer  oben  S.  423  f.  und  532 
entwickelten  Auffassung  sind  diese  participialen  Bildungen  anders 
aufzufassen  und  nicht  zu  den  denominativen  Verbalbildungen  zu 
rechnen.  Durch  Berücksichtigung  dieser  Thatsache  würden  die  oben 
mitgetheilten  Paucker'schen  Verhältnisszahlen  noch  eine  kleine 
Verschiebung  erfahren. 

256,  Ich  führe  zunächst  die  einzelnen  Bildungstypen  vor.  Der 
Ausgang  -äre  ist  an  den  von  ä-Stämmen  abgeleiteten  Denominativen, 
wie  cetiäre,  curare,  flammäre,  multäre,  undäre  u.  s.  w.  erwachsen  imd 
von  diesen  aus  als  einheitlicher  Bildungstypus  auf  die  von  allen 
anderen  Nominalstämmen  abgeleiteten  denominativen  Zeitworter 
im  allgemeinen  in  der  Weise  übertragen  worden,  dass  der  aus- 
lautende Stammvocal  bei  dem  Antritt  der  Endung  schwand.  Eine 
ausführliche  Auseinandersetzung  hierüber  findet  man  in  dem  bereits 
erwähnten  Buche  von  Job  Le  present  u.  s.  w.  S.  297 ff.  Ist  auch 
die  Übertragung  eines  solchen  Bildungstypus  auf  eine  gleichgeartete 
Kategorie  schon  an  und  für  sich  wohl  begreiflich,  so  muss  doch 
immerhin  betont  werden,  dass  die  Ausbreitung  auf  dem  Wege  der 

*)  Jedoch    stimmt   die    Zahl    (519)   nicht   mit  der  in  den  Vorarb.  z.  lat. 
Sprachgesch.  II 48  ff.  für  den  Wörterschatz  der  silbernen  Latinitilt  angegebenen. 
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Analogie  nur  durch  gewisse  proportionale  Verhältnisse  verständlich 
wird.  Die  Übertragung  auf  die  o-Stämme  wurde  durch  das  Neben- 
einanderbestehen von  substantivischen  ä-  und  o-Stämmen,  wie  anima 
und  animus  {anim-äre  (anima)  :  anim-vs  =  nöd-äre :  nöd-us\  und  durch 
die  von  Adjectiven  der  o-Declination  abgeleiteten  Verba  gewiss 
wesentlich  unterstützt.  Desgleichen  hat  das  Nebeneinander  na- 
mentlich von  zusammengesetzten  Adjectiven  auf  -us  -a  -um  und  -%$  -e 
(vgl.  oben  S.  411  f.).  wie  inerfnus  und  inermis,  infämus  und  Infämis  u.  a., 
die  Übertragung  unseres  Typus  auf  die  von  Adjectiven  der  so- 
genannten dritten  Declination  herkommenden  Denominative  be- 
günstigt. In  Fällen^  wie  pauperäre  Plaut,  u.  a.,  wird  es  gestattet 
sein^  Einfluss  des  gleichen  Nominativausgangs  der  adjectivischen 
ro-Stämme  anzunehmen  {pauper-äre  :  pauper  =  asper-äre  :  asper) y  da 
trotz  einiger  vulgärer  Belege  für  einen  o-Stamm  paupero-  derselbe 
von  Varro  1. 1.  VIII  77  als  ungebräuchlich  bezeichnet  wird.  Gleicher 
Art  ist  cicur-äre  Pacuv.  neben  satur-äre  Plaut,  u.  flF.  Fälle  wie 
celebr-äre :  celebr-is  erklären  dann  iuven-ärl  Horat.  (:  iuven'is)^  locuplet- 
är%  (:  locupletris)  Terent.  u.  a.,  recent-ärl  (recent-is)  „neu  werden" 
Matius  bei  Gellius^  und  endlich  auch  lev^re  (:  lev-is)  und  die  gleich- 
gearteten Ableitungen.  Endlich  sei  noch  als  eines  Mittelgliedes 
des  Denominativums  oper-äre  (opera)  Erwähnung  gethan,  das  zu 
opus  in  Beziehung  gesetzt  wurde  und  zum  Ausgangspunkte  von 
vtdner-äre  u.  s.  w.  dienen  konnte. 

257.  Zur  Übersicht  vgl.  man  beispielsweise  von  o-Stämmen 
arm-äre,  döfi-äre,  loc-äre,  ministr-äre  (aber  magister-äre  Paul.  Festi  91 
Th.  d.  P.),  regn-äre,  calceäre  Varro  u.  a.,  laqueäre  (vgl.  S.  251), 
vgl.  gcdeäre  ,,behelmen"  Cinna  bei  Non.,  und  von  Adjectiven  asper- 
äre  Varro,  clär-äre,  craent-ärCy  miser-äri  u.  s.  w.  Von  lO-Stämmen 
cönsili-äriy  radi-äre,  sonmi-äre,  spoli-äre,  variäre  u.  a.  Hiervon  weichen 
nur  ab  fästlg-äre  „zuspitzen,  verengen"  Caes.u.  a.  und  ies%-äreEnn.  u.  sp. 
{ßstlgi-äre  Plin.  nach  Detlefsen)  neben  ßstigium  und  vestlginm,  die 
nach  Job  Le  präsent  etc.  S.  313  nach  dem  Verhältniss  von  litig-ium, 
remig-ium  :  Utig-äre,  remig-äre  gebildet  sind.  Von  i-Stämmen  pisc-äri 
und  test-ärlj  grav^re  und  lev-äre,  lev-äre,  ülüstr-äre  Plaut,  u,  sp.,  in- 
fellc-äre  Caecil.  u.  a.,  celebr-äre ^  widersprechend  nur  breviäre  Quint. 
und  die  spätlat.  alleüiäre,  humiliäre,  subtiliäre.  Von  «e-Stämmeu 
glaci'äre  „zu  Eis  machen"  Horat.,  mäteri-äre  „aus  Holz  machen"  Cic. 
Vitruv.,  meridiräre  Suet.  und  meruti-äri  „ein  Mittagsschläfchen 
halten"  Geis.,  ex-saniäre  „entjauch en"  (sanies)  Col.  Gels.,  sati-ärCj 
das  ich,  wenn  auch  das  Substantiv  sattes  in  der  Litteratur  erst 
später  bezeugt  ist^  doch  von  diesem  ableiten  möchte,  spätlat.  effigi-äre 

38* 
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„abconterfeien'^,  maci-äre  „abmagern"  (macies);  scahi-äre  ^an  der  Räude 
leiden"  (scabies).  Der  Ausgang  -töre,  der  an  den  von  io-  iä-  und 
i6-Stämmen  abgeleiteten  Denominativen  erwachsen  und  im  Vulgär- 
lateinischen  viel  häufiger  zu  finden  war,  ist  in  einer  verhältiiiss- 
mässig  beschrankten  Anzahl  von  Fällen  auch  bei  Denominativen, 
die  von  anderen  Stämmen  abgeleitet  sind,  zu  finden.  Man  vgl« 
adlüd-iäre  „kosen"  Plaut.,  adulescent-iän  „wie  ein  Jüngling  läppisch 
sich  betragen"  Varro.  ampl-iäre  Cic.  u.  sp.,  das  ursprünglich  nach 
einer  Bemerkung  von  Charisius  Gr.  L.  I  195,  10  K.  „verschieben" 
bedeutet  zu  haben  scheint  und  die  Bedeutung  „vergrossern"  erst 
später  angenommen  hat,  ist  auch  der  Form  nach  an  den  Gomparativ 
amplius  angeschlossen  (vgl.  propiäre  „sich  nähern"  Paul.  NoI.), 
während  die  ursprünglichere  Form  ampläre  Pacuv.  nur  bei  Dichtem 
in  sehr  beschränktem  Gebrauche  war  (Wölfflin  Arch.f.lat.Lez.IX  10); 
cruC'iäre  Plaut,  u.  sp.,  par-iäre  „gleichmachen"  Tert.  u.  sp.,  soror-iäre 
(von  den  'papillae'  im  Sinne  von  „anfangen  aufzuschwellen''  (aber 
frätr-äre  Paul.  Festi  64  Th.  d.  P.  in  derselben  Bedeutung). 

Dagegen  ist  bei  den  von  u-Stämmen  abgeleiteten  Denominativen 
der  Ausgang  -uäre  der  gewöhnlichere,  wie  man  ersieht  aus  (iesttMre, 
arcti'äre  Mela,  de-ar^u-äre  Plaut.,  fludu-äre  „Wellen  schlagen"  Plaut.  u.8p., 
per-genuäre  ^genibus  pergere'  Corp.  Gloss.  IV 141, 35  (vgl.  Landgraf 
Arcli.  f.  lat.  Lex.  IX  411,  der  in  diesem  Aufsatz  auch  noch  andere 
bisher  nicht  belegte  denomiuative  Verba  auf  -äre  aus  dem  Corp. 
Gloss.  zusammengestellt  hat),  manu-ärl  (*furari')  Laber.  (Gell.  XVI, 
VII,  1),  sinu-äre  Verg.  u.  a.,  tumultu-än  Plaut,  u.  sp.  Diesen 
stehen  gegenüber  fet-äre  „brüten"  Col.  u.  sp.,  singiilt-äre  Verg. 
Über  lüx-ärl  Plaut,  u.  a.  vgl.  unten  S.  603.  Es  ist  nicht  un- 
möglich, dass  diese  Denominative  der  «i-Stämme  durch  die  von  uo- 
Stämmen  herkommenden  Ableitungen  auf  regelrechtes  -«äre,  wie 
cernu-äre  „sich  nach  vorn  überschlagen"  Varro,  febrn-äre  „reinigen" 
Varro  u.  a.,  mütn-äre  Caecil.  (gewöhnlich  Deponens),  vacu-äre  Varro, 
vidu-äre  Verg.  beeinflusst  worden  sind.  Bemerkenswerth  ist  auch 
das  plautinische  exdo^'suäre,  das  auf  den  durch  den  Genetiv  ^dorstis^ 
(Priscian  Gr.  L.  II  170,  3)  bezeugten  w-Stamm  zurückzugehen 
scheint  (oder  Analogiebildung  nach  deartuäre). 

258.  Als  Belege  der  von  consonantischen  Stämmen  abgeleiteten 
Denominative  vergleiche  man  folgende  Beispiele,  l-  und  r- Stämme: 
exul-äre,  vigil-äre;  für-drl;  miciur-äre  und  -f,  fulgur-at  Cic. u.a.,  fnatmor- 
äre  „mit  Marmor  überziehen"  Petron.,  metnar-äre;  verfce^-äre  Plaut.  u.flF.; 
accipitr-iire  „nach  Habichtsart  zerfleischen"  Pacuv.;  frätr-äre, 

s-Stämme.     Die  von  den  sächlichen  o^/es-Stämmen  abgeleiteten 
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Denominativa  zeigen  denselben  Wechsel  zwischen  -or-  und  -er-,  wie 
er  oben  S.  570  f.  constatiert  worden  ist.  Man  vgl.  einerseits  corpor-äre 
„mit  einem  Körper  versehen"  Cic.  u.  sp.,  „tödten"  Enn.,  „ver- 
wunden" Corp.  Gloss.  V  15,  35,  röbor-äre  Varro  u.  a.,  stercar-äre 
„mit  Mist  düngen"  Varro  u.  a.,  tergor-äre  „sich  bedecken"  Plin. 
und  die  spätlat.  depecior-äre  Pelag.,  frlgor-äre  Cael.  Aurel.;  anderer- 
seits fener-än  Terent.  u.  a.,  per-frlger-äre  Scrib.,  füner-äre  „tödten" 
Horat.  (Part,  fünerätus)^  gewöhnlich  „beerdigen",  gener-äre  Varro 
Cic.  u.  a.,  müner-än  Turp.  Cic,  u.  sp.,  (h)oler'äre  „mit  Kraut  bepflanzen" 
Cn.  Mat.  bei  Gell.,  oper-ärl  Pompon.  Afran.  u.  sp.,  ponder-äre  Cic.  u.  a., 
temper-äre,  vener-äri,  dazu  auch  moder-äri  (vgl.  modes-tu-s)]  dagegen 
sind  nicht  vollkommen  klar  hlat^^äre  Afran.  u.  a.,  caperäre  „runzeln" 
(trans.)  Naev.,  (intr.)  Plaut.,  lamberäre  Paul.  Festi  84  ('scindit  ac 
laniat'),  cöti-sideräre,  toleräre,  aber  sie  werden  doch  auch  hier  an- 
zuschliessen  sein.  Von  männlichen  Stämmen  auf  -ör-  =  urspr.  -ös- 
kommen  beispielsweise  auctör-äre  „verdingen,  vermiethen"  Horat.  u.  a. 
(auch  in  anderen  Bedeutungen),  de-colör-äre  Comif.,  honör-äre,  labör-äre, 
sopor-äre  Cels.  u.  a.,  torpor-äre  „etwas  erstarren  machen",  vapör-üre 
„Dampf  ausströmen"  Lucret.  u.  sp.  Von  anderen  5-Stämmen  abgeleitet 
sind  prae-flör-äre  „vorher  der  Blüte  berauben"  Liv.  u.  a.,  iür-äre, 
rär-äre  Cic.  Lucret.  u.  a.,  rür-äre  Plaut,  und  rür-ärl  Varro,  sup-pür-are 
„unterschwären"  Cato  u.  a.,  in  causativer  Bedeutung  bei  Plinius  u.  a. 
Von  pulvis  St.  *pulveS'  kommt  pidver-äre  „bestäubt  sein"  Plaut.' 
„mit  Staub  bestreuen"  Plin.  Auf  einen  Stamm  spes  scheint  sper-ö 
zu  weisen  (vgl.  speres,  ausdrücklich  als  alt  bezeugt  von  Festus  492 
Th.  d.  R,  und  Brugmann  Grundriss  II  728). 

n-Stämme:  vom  starken  Stamme  Bildungen,  wie  mtctidfi-ärl 
Cic.  u.  sp.,  caiipm-äri  Enn.,  cöntion-äri,  pötiän-äre  Suet.,  semiön-ärl 
Gell.;  vom  mittleren  Stamme  Ableitungen,  wie  cacümin-äre  „zu- 
spitzen" Ov.  u.  sp.,  carmin-äre  „krämpeln"  Varro  (das  Substantiv 
Carmen  „Krämpel"  ist  allerdings  erst  bei  Venant.  Fort,  nachgewiesen), 
cr%min-ärl  Plaut,  u.  f.,  grandin-at  Pacuv.  u.  sp.,  nömin-ärey  ördin-are, 
omin-ärly  seminräre;  dazu  auch  plemifiräre  (Gloss.  vgl.  Löwe  Arch. 
f.  lat.  Lex.  I  26  und  Job  Le  präsent  etc.  S.  337)  neben  conp-pUtnen- 
tum  und  con-tämm-are  (vgl.  ex-ämeii  und  S.  314). 

Von  dem  m-Stamme  Mems  stammt  hiem-äre  Cic  Caes. 

Von  Stämmen  auf  Explosivlaute:  auspic-arf,  fmdio-äre  und  -f 
„Zweige  her  vortreiben,  buschig  werden"  Cic,  cornlc-ärl  „wie  eine 
Krähe  kreischen"  Pers.,  nütrloäre  und  -f  „saugen,  aufziehen"  Plaut, 
u.  sp.,  caloäre  (von  ^calx',  eigentlich  „auf  etwas  treten",  aber  auch 
noch  in  verschiedenen  anderen  Bedeutungen);  $rr€^-äre  Stat.  u.  sp.; 
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dölräre  Verg.,  comit-äri  (active  Form  bei  Accius  u.  a.,  gewöhnlich  das 
Medium),  equiträre  „daherschreiten"  (v.  Pferden)  LuciL,  gew.  „reiten", 
superstit-äre  „wohlauf  sein"  Ennius,  „reichlich  vorhanden  sein**  Plaut., 
velit^ri  „zanken,  schimpfen"  Plaut.,  Jiebet-äre  Liv.  Ov.  u.  sp.,  con- 
cordräre  Ter.  u.  sp.,  fraxidrärej  ex-hered-äre  Cic  u.  a.  (spätlat.  ex-here- 
ditäre), lapid'äre  „steinigen"  Auct.  belli  Hisp.,  lapid-at  „es  regnet 
Steine"  Liv.  u.  sp.;  freqtient-äre,  de-pont-äre  Varro,  cA-noct-^re  „aus- 
wärts übernachten"  Sen.;  atunip-ärl  Plaut,  u.  ff.,  emancip-<tre  Plaut. 
u.  sp.,  particip-äre  Plaut,  u.  ff. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  durch  SUbenschwund  infolge 
von  Dissimilation  zu  erklärenden  Denominativa  debUitäre  Cic.  u.  ff., 
nwbiUtäre  Gaecil.  Laber.,  nobilitäre  Cic.  u.  sp.,  vilitäre  Turpil.  aus 
"^debiliilätlärej  *mobüü[ät]äre  u.  s.  w.  Dazu  aus  den  Gloss.  Isid. 
dvitäre,  aus  Donat.  fellcitäre,  humüitäre  Amm.  Vgl.  über  diese  Bil- 
dungen S.  334  und  Job  Le  present  etc.  S.  345. 

259.  Dass  schon  in  sehr  alter  Zeit  ein  als  einheitliches  Sufßx 
gefühltes  -icäre  vorhanden  war,  beweisen  die  beiden  bereits  bei 
Plautus  nachweisbaren  Verba  födicäre  und  vellicäre.  Ist  es  vielleicht 
gestattet,  duplicäre  Naev.  u.  sp.,  das  trotz  seiner  Herkunft  von 
duplex  duplic-is  wegen  dupl-tis  leicht  in  duplricäre  zerlegt  werden 
kounte,  als  die  Quelle  dieses  Ausgangs  -icäre  zu  betrachten?  Aller- 
dings die  verbindenden  Mittelglieder  vermag  ich  nicht  sicher  nach- 
zuweisen. Jedoch  dürfte  das  Paul.  Festi  48  s.  v.  *Dagnades'  über- 
lieferte morsicäre,  das  sicher  denominativen  Urspnmgs  ist,  geeignet 
sein,  den  Weg  der  Übertragung  ersichtlich  zu  machen.  Das  Ver- 
hältniss  von  morsicäre  (morsus):  mordicus  (freilich  mordicäre  findet 
sich  erst  bei  dem  sehr  späten  Cael.  Aurelianus)  konnte  leicht  zu 
den  Ableitungen  vom  Präsensstamm  führen.  Von  späteren  Bil- 
dungen auf  -icärCy  die  nach  den  Ausführungen  von  Gröber  in  seinen 
Aufsätzen  über  vulgärlateinische  Substrate  romanischer  Wörter  im 
Archiv  f.  lat.  Lex.  in  der  volksthümlichen  Sprache  sehr  beliebt  ge- 
wesen sein  müssen,  erwähne  ich  albicäre  „weiss  sein,  in's  Weisse 
schimmern",  Enn.  Varro,  candicäre  Plin.  (candicäns  schon  bei  Varro), 
cläricäre  „hell  schimmern"  Apul.,  claudicäre  „etwas  lahm  sein"  Cic.  u.  a., 
nigricäre  Plin.,  splendicäre  Apul.  Spätlateinische  Bildungen  unserer 
Art  verzeichnet  Job  Le  present  u.  s.  w.  S.  321.  Hervorzuheben  ist 
noch  mangönicäre  von  ^mango'  „Aufputzer"  (^pueros',  um  die  Käufer 
anzulocken)  Plin.  N.  H.  XXXII  47,  135,  während  Job  a.  a,  0.  S.  362 
die  falsche  Lesart  mangönimre  aufgenommen  hat.  galaticäri  (eigent- 
lich „galatische  Bräuche  nachmachen")  Tert.  von  Galaticus  hat 
spätlat.  piräticäri  und  sophisticäri  zum  Vorbild  gedient.    Auch  älter- 
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cäre  aus  *altr{i)cäre  Pacuv.  Terent.;  gew.  Deponens,  gehört  hieher. 
Aber  conimünicäre  wird  von  Job  Le  present  u.  s.  w.  S.  323  unter  Be- 
rufung auf  Brugmann  Grundriss  II  246  wegen  osk.  müinikad  abl. 
sing.  fem.  auf  ein  altes  'tnünico-  zurückgeführt. 

Die  Verba  auf  -igäre^  über  welche  wir  bereits  oben  S.418  gehandelt 
haben,  sind  auch  bei  Job  Le  präsent  u.  s.  w.  S.  311  ff.  verzeichnet. 

Als  einheitliches  Suffix  (nach  auri^näre,  fäsilg-äre,  vestlg-äre) 
erscheint  -Igäre  abstrahiert  in  cast-lgäre  Plaut,  u.  ff.,  in  dem  jedes- 
falls  alten  fat-tgäre  und  dem  spätlat.  füs^igäre  Cod.  Theod. 

260.  Einen  gemeinsamen  Typus  repräsentieren  latrö-cinärl 
„Kriegsdienste  thun"  Plaut.,  „Seeräuberei  treiben*'  Cic.  u.  a.,  lenö- 
cinän  Cic.  u.  sp.,  patro-cinäri  Terent.  u.  sp.,  ratiö-dnän  Plaut,  u.  sp., 
sermö-cinäri.  Sie  stehen  auf  einer  Stufe  mit  den  oben  S.  519  be- 
sprochenen entsprechenden  neutralen  Substantiven.  Von  gleicher 
Bildungsweise  ist  allü-dnäri  Cic.  u.  a.,  das  schon  Cloatius  Verus 
nach  Gellius  V,  XVI  12  in  der  Weise  der  Alten  von  griech.  akveiv 
„ausser  sich,  verlegen  sein''  abgeleitet  hat^  während  es  natürlich 
mit  ihm  nur  stammverwandt  ist. 

Von  den  beiden  Nom.  vätes  und  griech.  fidvrig  stammen  die 
gleichgearteten  Ableitungen  väti-citmrl  Plaut,  u.  ff.  {väticinus  erst 
bei  Ovid)  und  inanti-cinän.  Wie  neben  älteres  sermö-cinän  jüngeres 
sermön-äri  trat,  so  wurde  auch  umgekehrt  lurch-in-abunduß  zu  lur- 
Carl  gebildet,  und  namentlich  in  späterer  Latinität  stösst  man  auf 
Fälle  wie  levig-inäre  neben  levig^re,  scrüt-inäre  neben  scrüt-äri  u.  a. 
Ein  altes  Verbum  gleicher  Bildung  ist  Imbinäre  ^monstruo  mulier  um 
sanguine  inquinare'  Paul.  Fest.  23  Th.  d.  P.  Vgl.  noch  Job  Le 
present  etc.  S.  336. 

Allein  steht  dap-inäre  „auftischen"  Plaut. 

Nach  Analogie  der  später  noch  zu  besprechenden  verba  fre- 
quentativa  hat  in  nicht  wenigen  Fällen  der  Ausgang  -itäre  sich  auch 
auf  die  Denominativa  ausgebreitet,  z.  B.  in  bubtdc-iiäri  „den  Ochsen- 
treiber machen"  Plaut.,  fund-itäre  „dem  Munde  entströmen  lassen'' 
Plaut,  (von  'funda'  mit  Umdeutung  nach  ^fundere'),  ptiell-itäri 
„Unzucht  treiben"  Laber.,  perlclritäri  gew.  neben  pericul-ärl  Cato, 
v%nitg,re  „Wein  vorsetzen"  Varro,  febri^-itärl  Cels.  neben  febr-hre 
(wegen  des  -c-  vgl.  febrl-c-ula).  Dazu  noch  von  Adjectiven  abgeleitet 
anlliiäri  „altersschwach  werden"  Apul.  und  crüditärl  „an  Überladung 
des  Magens  leiden"  Tert. 

Weiter  sei  noch  aufmerksam  gemacht  auf  pandictUärl  „sich 
dehnen,  sich  recken  (beim  Gähnen)"  Plaut,  und  gesticülärl  Suet. 
(gesticulus  Tert.). 
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261.  Von  Substantiven  auf  -wto-  (-oio-)  -ulä-  sind  die  wenig 
zahlreichen  Verba  auf  -uläre  (-iläre)  ausgegangen,  von  denen  ich 
nenne  anibüläre  {fun-ambulu-s  ist  Rückbildung,  W.  c^),  capuläre 
„abziehen"  Plin.,  grättiläri  Terent.  u.  sp.,  stipuläri  (stipulus),  violäre^ 
ventüäre  (ventulus)  Varro  u.  ff.  Hieher'  auch  pöstuläre  (S.  256). 
Auch  praestolän  (-e)  mag  hier  erwähnt  werden,  da  es  doch  wohl 
mit  Recht  von  Gorssen  Beitr.  z.  ital.  Sprachkunde  338  f.  wegen 
seiner  Bedeutung  „gewärtig  sein,  dienstfertig  erwarten^^  von  prctesfö 
abgeleitetet  wird. 

fiss^iculäre  (t.  t  der  Opfersprache)  Apul.  wird  man  auf  ein 
Nomen  *fissicnlum,  vgl.  fissum  „Spalt,  Einschnitt  der  Eingeweide  des 
Opferthiers",  zurückführen  müssen.  Aber  missiadäre  „oft  schicken'^ 
Plaut.,  pens^iculäre  Gell.  Apul.  sind  solcher  Erklärung  wenig  günstig, 
namentlich  das  erstgenannte. 

262.  Dem  Suffix  der  nom.  ag.  auf  -tor  oder  nom.  instr.  auf 
4ro-  gehört  das  -tr-  in  dem  einheitlich  gefassten  -träre  an,  das  in 
cas-irä-re  Plaut,  u.  ff.,  lä-tr-äre  Plaut,  u.  ff.  vorliegt,  petie-träre  ist  zu 
peni'tus  nach  dem  Verhältniss  von  inträre :  intus  gebildet;  in  hi- 
träre  steckt  das  Verbum  *trärej  vgl.  träns. 

Allein  steht  als  Ableitung  von  einem  5-Stamm  das  Denominativum 
luaibräre  (Quantität  des  ersten  u  unbekannt,  s.  Meyer-Lübke  Wien. 
Stud.  XVI  317),  das  Johansson  Beitr.  z.  griech.  Sprachkunde  S.  14 
unter  Hinweis  auf  hicerna  nicht  unwahrscheinlich  aus  ^leuqos-räre 
erklärt,  beziehungsweise  auf  ein  Nomen  ^lücubnts  zurückführt.  Ver- 
gleichen darf  man  die  unmittelbar  von  der  Wurzel  abgeleiteten 
Verba  flag-räre,  frag-räre,  mip-räre,  plö-räre,  vib-räre. 

Von  nicht  nachzuweisenden  nominalen  Compositis  abgeleitet 
sind  a^diffcäre^  opitidäre,  ümrpärey  vituperäre  u.  a.  Über  tmctdäre^ 
vgl.  S.  387. 

Von  anderen  Redetheilen  als  Nominibus  abgeleitet  sind  neg-ärc 
(S.  2G1),  iter-äre  Plaut,  u.  f.,  qulnqu-äre  (*lustrare')  Charis.  Gr.  L.  I  81, 
18  K.,  teiner-äre  Fest  554  Th.  d.  P.  und  verschiedene  onomatopoeti- 
sche Verba,  wie  hauhärtj  coaxäre,  plpäre  und  irlpiäre^  tintinnäre  und 
tintinniäre  „klingen,  klirren"  (Afran.  und  Naev.). 

263.  Den  eben  aufgeführten  Verben  sind  die  schallnachahmc^iden 
Verba  laläre  Plaut,  u.  ff.,  bidm-Iäre  Anthol.,  plpi-läre  CatuU.,  tt^tü- 
lärc  „schwirren*'  poet.  vet,  bei  Varro,  femer  lalläre  Pers.  und  (/ril- 
lärc  „zirpen'*  Anthol.,  endlich  eiuläre  Plaut,  u.  ff.,  väpidäre^  zinsim- 
lärc  (vom  Zwitschern  der  Vögel)  Anthol.  anzureihen.  Als  Vor- 
bilder haben  die  von  Substantiven  auf  -lo-  -lä-  abgeleiteten  Verba 
cucülärc,  ululäre  (nach  Brugmann  Grundriss  II  967,  wie  murmu- 
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rare  tintinnäre  von  der  reduplicierten  Wurzel  abgeleitet),  iabiläre 
gedient.  Noch  weiter  gehende  Ausbreitung  unseres  Typus  zeigen 
bombüäre  „sumsen''  neben  hofiMre  (bombus),  mugüäre  (vom  Natur- 
laut der  Waldesel)  neben  muglrej  trucüäre  (vom  Naturlaut  der 
Drossel). 

264:,  Endlich  seien  noch  erwähnt  catig-äre  „Finstemiss  ver- 
breiten'^  (auch  in  anderen  Bedeutungen)  Cic.  u.  a.  neben  cäVigö  call- 
gin-is  (erst  spätlateinisch  caltginäre),  formldräre  Plaut,  u.  ff.  neben 
formtet  formldin-iSy  helluärl  CatuU.  Cic.  neben  heUuö  heUum-is,  Iure- 
ärl  Lucil.  (lurchäre)  neben  lurcho  lurchon-dSy  und  re-taliäre  Gell, 
neben  täliö  tältön-is,  denen  auch  noch  calciträre  ,,mit  den  Füssen 
schlagen''  Cic.  u.  sp.  neben  calciiro  ccücitrdn-is  Plaut,  u.  a.  anzu- 
schliessen  ist. 

265.  Von  einigen  Diminutiven  auf  -üla  oder  'iUum  sind  deno- 
minative  Verba  abgeleitet,  welche,  entsprechend  ihrer  Ableitung 
noch  die  diminutive  Bedeutung  erkennen  lassen.  Man  spricht  daher 
von  einer  Klasse  der  Verba  auf  -illäre  mit  diminuierender  Bedeu- 
tung, über  die  zuletzt  in  ausführlicher  Weise  A.  Funck  Arch.  f. 
lat.  Lex.  IV  63  ff.  und  223  ff.  gehandelt  hai  Vgl.  übrigens  auch 
Job  Le  Pr6sent  S.  332  ff.  Wirklich  erkennbar  ist  die  diminuierende 
Bedeutung  bei  scintiUäre  „funkeln"  Plaut,  u.  ff.,  stUläre  „kräuseln" 
Varro  u.  a.  (scintilla,  stilla),  ferner  in  oscilläre  murnmrilläre  (oscil- 
lum,  murmurillum  Plaut.),  auch  wohl  noch  in  cavülärl  „sticheln, 
bespötteln"  (cavilla  Plaut.,  cavillatio  in  der  alten  Komödie),  und 
in  caUlläre  „leckem'',  dessen  Etymon  sicher  catlUtts  „Schüsselchen, 
Tellerchen"  ist.  andlläre  hat  geringschätzende  Bedeutung  (speciell 
von  Pantoffelhelden  bei  Accius  und  Titinius).  Keine  diminutive 
Bedeutung  hat  furcillare  Plaut.,  dessen  Bedeutung  übrigens  streitig 
ist  (am  wahrscheinlichsten  soviel  als  „mit  der  Heugabel  zu  Leibe 
gehen,  plump  angreifen'^,  tranquilläre  (in  übertragenem  Sinne  schon 
bei  Plautus).  Von  den  übrigen  Verben  auf  -illäre^  deren  Zahl  über- 
haupt nicht  gross  ist,  und  deren  Schreibung  häufig  nicht  vollkom- 
men sicher  steht  (so  ist  jedesfalls  cantUäre  viermal  bei  Apuleius 
sicher,  vgl.  cantilena),  sind  zu  erwähnen  cönscribiUäre  Varro  nach 
Non.  (vielleicht  mit  etwas  verächtlichem  Sinne  von  „Geschreibsel"), 
ocdUärc  (occare)  „zereggen"  Plaut.,  sorbüläre  (die  Überlieferung 
schwankt  zwischen  U  und  ?),  dann  fodUäre  (die  Ableitung  von  fo- 
cilliis  „kleiner  Herd"  Gloss.  Lab.  passt  wegen  der  Bedeutung  nicht), 
öbstringiUäre  (obstrigilläre?),  vacilläre  Cic.  Lucret.  u.  a.  (vacuus),  sü- 
güläre  Varro  u.  sp.  von  nicht  ganz  sicherer  Bedeutung  und  noch 
unsichererer  Herkunft.     Mit  Rücksicht  auf  einige  der  zuletzt   auf- 
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geführten  Verba  wird  sich  nicht  läugnen  lassen ,  dass  -üläre  als 
einheitliches  Suffix  abstrahiert  wurde,  aber  unmöglich  ist  es,  den 
Gang  dieser  Übertragung  festzustellen. 

266,  Die  abgeleiteten  Verba  auf  -issärey  die,  wie  bereits  S.  86 
erörtert  worden  ist,  zunächst  griechische  Vorbilder  auf  -t'gco  wider- 
spiegeln und  über  welche  ausführlich  handelt  Funck  Arch.  f.  lat 
Lex.  III  398  ff.  (mit  Nachträgen  ib.  IV  317  und  V  571),  kommen 
auch  hier  insoweit  in  Betracht,  als  -issäre  als  einheitliches  Bildungs- 
suffix aufgefasst  und  auch  zur  Bildimg  solcher  Zeitworter  verwendet 
wurde,  welche  von  lateinischen  Etyma  abgeleitet  sind.*)  Hieher 
gehört  vor  allem  das  schon  bei  Plautus  yorkommende  graecissäre 
^graece  adfectare',  das  sich  leicht  als  Nachbildung  von  atticissäre 
und  sicelicissäre  begreift.  Ihm  schliesst  sich  an  patrissäre  Plaut  Ter. 
„dem  Vater  (den  Vätern)  ähnlich  sein",  da  das  bei  Priscian  Gr.  L. 
II 24, 9  E.  überlieferte  griech.  Tcatgi^stv  schwerlich  alten  Datums  ist. 
purpurissäre  wird  man  trotz  Funck  a.  a.  0.  S.  406  mit  älteren  Er- 
klärern auf  purpurissum  „Purpurfarbe"  Plaut,  u.  sp.  zurückzuführen 
haben.  Rein  denominativ  ist  das  Suffix  dann  in  dem  allerdings 
nur  von  Luchs  conjicierten  drachumissäre  „um  eine  Drachme  dienen^ 
Plaut.  Pseud.  808  {draclmmis  sunt  Götz).  Ebenso  in  moechissärc 
Plaut,  und  trulissäre  „mit  grobem  Mörtel  bewerfen"  Vitr.  (trulla 
„Kelle,  Rühr-,  Mörtel-")  erklärt  sich  nach  dem  früher  Bemerkten 
unschwer  als  volksthümlicbe  denominative  Bildung.  Ausser  den 
eben  erwähnten  Verben  kommt  noch  vibrissäre  Titin.  nach  Paul. 
Festi  563  Th.  d.  P.  Vocem  in  cantando  crispare'  in  Betracht,  das 
uns  'issäre  in  noch  weiter  gehender  Verwendung  zeigt,  da  das  Wort 
doch  wohl  von  vibr-äre  schwerlich  getrennt  werden  kann.  Ihm  ent- 
spricht das  vereinzelte  oplnissäre  Petr.  neben  0]^näre  arch.  und  das 
von  Marius  Plot  Sac.  Gr.  L.  VI  431,  24  K.  augeführte  iMissärc, 
das  intensive  Bedeutung  gehabt  zu  haben  scheint.  Dagegen  haben 
mit  unseren  Verben  auf  -issäre  natürlich  nichts  zu  thun  appetissö 
(Äccius  Fragm.  160)  und  incipisso  Plaut.    Vgl.  insbesondere  petissere 


*)  Zu  dieser  Übertragung  vgl.  man  die  gleiche  der  dem  Romanischen 
entstammenden  Yerbalendung  -ieren  in  den  stammhaft  fremdsprachlichen  Zeit- 
wörtern formieren,  negieren  (trotz  lat.  formäre  und  negäre  und  franz.  former) 
und  in  den  einheimischen  hausieren,  stolzieren  u.  a.  Ferner  die  englischen 
Ausgänge  -ize,  -wm,  -ist,  die  durch  Vermittlung  des  Französischen  ins  Eng- 
lische gekommen  sind,  auch  in  einheimischen  Wörtern.  Vgl.  W.  D.  Whitney 
Leben  und  Wachsthum  d.  Spr.  übers,  v.  Leskien  S.  137  f.  und  desselben  Autors 
The  life  and  growth  of  language  131,  worauf  Funck  Arch.  f.  lat.  Lex.  V  671 
verweist 
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^antiqui  pro  petere  dicebant,  ea  quidem  forma  verbi;  qua  sunt 
lacessere  et  incessere.  sed,  ut  mihi  videtur,  quom  significabaut 
saepius  petere ;  et  petessant,  saepius  petant'  Fest.  250  Tb.  d.  P. 
Über  diese  mit  -s-5-  gebildeten  Verba  muss  hier  auf  Brugmann 
Grundriss  II  1202  verwiesen  werden. 

267.  Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  Verba  auf  -izärej  die  von 
Medicinem^  anderen  Fachschriftstellern  und  ganz  besonders  von  den 
christlichen  Schriftstellern  gebraucht  worden  sind.  Für  die  Zwecke 
dieses  Buches  hat  ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Frage,  über  welche 
man  ja  bei  Funck  a.  a.  0.  den  erwünschten  Aufschluss  erhält^ 
keinen  Zweck.  Nur  soviel  sei  bemerkt,  dass  auch  -izäre  productives 
Suffix  wurde,  wie  betizäre  (Äugustus  nach  Sueton  für  languere\  lall- 
nieäre  Cael.  Aur.,  sollemnüäre  Augustin  und  andere,  allerdings 
grösstentheils  spätlateinische  Beispiele  darthun.  Vgl.  ausser  der 
oben  angeführten  Litteratur  noch  0.  Weise  Die  griechischen 
Wörter  u.  s.  w.  S.  25. 

268.  Es  giebt  auch  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  (vgl. 
Paucker  Kuhn's  Zeitschr.  XXVI  294)  von  abgeleiteten  Verben  auf 
-äre,  die  entweder  von  griech.  Lehnwörtern  herkommen  oder  auf 
Umformung  griechischer  Verba  beruhen.  Die  Bildungen  dieser  Art 
sind  auch  verzeichnet  von  Job  Le  present  etc.  S.  349fiF.  Beispielsweise 
mögen  als  Vertreter  der  ersteren  Art  hier  verzeichnet  werden  har- 
pagäre  (aQjtdyri)  VlsLut^  poetän  Enn.,  sJjcophantärl  Plaut.;  tnöräri  „ein 
Narr  sein''  {(icuQÖg)  Plaut.  Suet.,  hacchärl  Plaut  u.  flf.,  imbulbitäre 
„bekacken"  (ßöXßLtog)  Lucil.,  exenteräre  „die  Eingeweide  heraus- 
nehmen, ausweiden,  ausleeren,  martern",  in  letzteren  beiden  Bedeu- 
tungen bei  Plautus,  latinisiert  mit  Anlehnung  an  inter  in  der  Form 
exinteräre  Lucil.,  Paul.  Festi  56  Th.  d.  P.,  stomachäri  Tereni  Cic.  u.  a. 
architeciärl  Cornif.  Cic.  u.  a.  ist  von  dem  aus  griecK  aQxtrdxttov 
umgeformten  lat.  architectus  abgeleitet.  mäcJiinän  kann  unmittelbar 
vom  griech.  fiaxctvciofiai,  abgeleitet  sein,  vgl.  guhemäre  (xvßsQv&v), 
con-kchnärl  (rsxvdofiaL),  strangulüre  {pxQayyakovv),  opsOnäre  (dipmvBlv), 
Alle  übrigen  Bildungen  dieser  Art  gehören  dem  Spätlatein  an. 

269.  Eine  Übersicht  Ober  die  Arten  der  Nomina,  von  denen 
sich  verbale  Ableitungen  finden,  hat  Paucker  a.  a.  0.  S.  293  zu- 
sammengestellt. Da  bereits  aus  den  im  Vorausgehenden  namhaft 
gemachten  Beispielen  wenigstens  theilweise  hervorgeht,  von  welchen 
nominalen  Bildungen  denominative  Verba  abgeleitet  wurden,  und 
meines  Erachtens  auch  aus  der  Paucker'schen  Aufzählung,  die  in 
bekannter  Weise  nur  im  allgemeinen  zwischen  vor-  und  nachhadria- 
nischen  Schriftstellern  unterscheidet,  für  unseren  Zweck  kein  sonder- 
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licher  Gewinn  erwächst,  so  glaube  ich  yon  einer  Wiedergabe 
derselben  absehen  zu  dürfen.  Nur  will  ich  noch  ganz  besonders 
die  von  Superlativen  und  Gomparativen  abgeleiteten  Verba  erwähnen. 
Ober  erstere  ('desuperlativa')  hat  eingehend  Wölfflin  Arch.  f.  lat 
Lex.  II  355  ff.  gehandelt  Hier  genügt  es,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  das  älteste  Yerbum  cänsummäre  ist,  zuerst  von  Liv. 
Ov.  Vitruv.  im  Sinne  von  'in  summam  redigere'  „zusammenrechnen«, 
von  Livius  einmal  auch  in  der  später  geläufigen  Bedeutung  *per- 
ficere'  gebraucht.  Femer  seien  noch  proximäre  Apul.  Itala,  mHmäre 
Apul.  Tert.  und  andere  in  Afrika  lebende  Schriftsteller  (ansfBhr- 
liehe  Angaben  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  III  108  ff.),  Infimäre  Apul., 
jmtumäre  und  nltimäre  Tert.  genannt.  Vgl.  ferner  noch  die  Nach- 
weise für  pessimäre  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  517  und  IX  413.  Als  Bei- 
spiel eines  von  einem  Gomparativ  abgeleiteten  Denominatiyums  er- 
wähne ich  certiöräre  *certiorem  facere',  wohl  zuerst  beim  Juristen 
ülpius  Marcellus  (Ealb  Roms  Juristen  S.  91)  u.  a.  Andere  Ablei- 
tungen dergleichen  Art  verzeichnet  Paucker  a.  a.  0.  S.  268  N.  32. 

Die  von  Adverbien  und  anderen  Redetheilen  abgeleiteten  Verba 
auf  -ärc  s.  §  262  Ende  (S.  596). 

270.  Über  die  Bedeutung  dieser  Denominative  haben,  wie 
bereits  oben  bemerkt  worden  ist,  Peter  und  Paucker  gehandelt. 
Mit  Recht  wird  von  letzterem  hervorgehoben,  dass  eine  reinliche 
Auftheilung  der  zahlreichen  Verba  dieser  Art  innerhalb  der  drei 
von  ihm  angenommenen  Hauptarten  —  habitiva,  effectiva,  affectiva 
—  nicht  möglich  ist  Die  erste  Klasse  umfasst  von  Nominibus 
und  Adjectiven  abgeleitete  Verba,  welche  bedeuten  „sich  als  etwas 
bethätigen,  etwas  sein":  philosophärl  heisst  eigentlich  „den  Philo- 
sophen machen".  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  fafmdäri,  füräH,  inter- 
pretärl  „Diener,  Dieb,  Dolmetsch  sein",  exidäre,  aegröiäre,  propinqtiäre 
bedeuten  „verbannt,  krank,  nahe  sein."  Eine  kleine  Modification  der 
Bedeutung  im  Sinne  von  „sich  wie  etwas  bethätigen"  liegt  in  vielen 
Verben  vor,  wie  adolesceiitiäre  „wie  ein  Jüngling  thun",  arietäre 
„wie  ein  Widder  stossen",  aurörärc  „wie  das  Morgenroth  strahlen", 
bacchäri  „wie  eine  Bacchantin  rasen*',  cdlumhärl  „nach  Taubenart 
küssen,  sich  schnäbeln"  Maec.  bei  Sen.,  graecärl  „auf  griechische 
Art  leben",  viUptnärl  „fuchsschlau  sein",  ähnlich  ist  albicäre  „ins 
weisse  spielen".  Besonders  zahlreich  sind  in  dieser  ersten  ünter- 
abtheilung  die  Verba,  welche  „Bethätiguug  eines  persönlichen  Sub- 
jects"  ausdrücken,  und  diese  sind  auch  häufig  Deponentia,  wie  do- 
7ninärl  u.  a.  Vgl.  auch  Peter  a.  a.  0.  S.  120.  Nach  dem  Gesagten 
ist  klar,  dass  der  grösste  Theil  dieser  Art  Denominativa  intransitiv 
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ist^  doch  kommt  nicht  selten  Übergang  in  die  transitive  Bedeutung 
vor,  wie  man  dies  beispielsweise  ersieht  aus  auguräre,  nüntiäre,  me- 
moräre,  näväre,  infestäre  und  den  Deponentia  comitärl,  fabrkärl,  furärl, 
architectärl.  Die  zweite  grosse  Untera'btheilung  umfasst  jene  Verba, 
welche  eigentlich  eine  causative  (factitive)  Bedeutung  haben.  Man 
vergl.  beispielsweise  die  von  Substantiven  abgeleiteten  Verba  acer- 
väre  „häufen",  arcuäre  „bogenförmig  machen",  cemtdäre  „machen, 
dass  sich  jemand  überschlägt"  Sen.  (ceniulus  „einen  Purzelbaum 
schlagend"  Apul.),  fumäre  „Rauch  machen",  lacrimäre  eigentlich 
„Thränen  machen",  lünäre  „mondförmig  krümmen"  Ovid.  Prop.,  mur- 
muräre  „Gemurmel  machen",  nubiläre  „Bewölkung  machen,  bewölkt 
sein"  (spätlateinisch  auch  „trübe  machen,  trüben"),  quadräre  „vier- 
eckig machen"  Gic.  u.  a.,  reiäre  „die  retae  (hervorragenden  Baum- 
stämme) wegschaffen,  den  Fluss  davon  befreien"  Gavius  bei  Gellius. 
Die  mannigfachen  Bedeutungsmodificationen  zeigen  die  zumTheil  schon 
von  Paucker  a.  a.  0.  8.  297  ausser  den  anderen  aufgeführten  Verba 
concüiär€f  cürärey,  veräre  „die  Wahrheit  sagen"  Enn.,  vlndemiäre  und 
die  Deponentia  auxüiän,  fabulärl,  tnfitiärij  Insidiän,  precäri,  rixärl. 
Die  dritte  Unterabtheilung  umfasst  die  Verba,  in  denen  ein  adver- 
biales Satzverhältniss  zum  Ausdruck  kommt.  Dieses  ist  in  hervor- 
ragendem Masse  das  instrumentale,  z.  B.  öräre  „mit  dem  Munde 
sich  bethätigen",  clipeäre  „mit  einem  Schilde  versehen"  Pacuv.  u.  sp., 
coläre  „seihen",  cucurbiiäre  „mit  Schröpfköpfen  behandeln",  furcilläre 
„stützen",  sagitiäre,  stimuläre^  terebräre,  venenäre  Plaut.  Lucret. 
Verwandter  Art  sind  Verba,  wie  mercärl  „mit  Waren  zu  thun 
haben",  scrütärl  „mit  Durchsuchung,  Durchstöberung  beschäftigt 
sein"  u.  a.  Locativische  Bedeutung  wohnt  einer  nicht  unbeträcht- 
lichen Anzahl  von  Verben  inne,  wie  cruciärey  popinän,  rüräre.  Andere 
Bedeutungsmodificationen  zeigen  slderäri  *sidere  afflari'  „hirnwüthig 
werden",  libidinäri,  ^libidine  agi',  mäteriäre  „aus  Holz  machen",  viU- 
gäre  Wulgo  tradere',  pareniäre  „Eltern  oder  Verwandten  ein  feier- 
liches Todtenopfer  darbringen",  altercärl.  Bemerkenswerth  sind 
endlich  noch  mehrere  Verba,  welche  bedeuten  „an  etwas  leiden", 
wie  carbunculärey  scabiäre,  verminäre  „Würmer  haben",  und  das  De- 
ponens fehrlcitän. 

271.  Im  besonderen  führe  ich  noch  solche  Denominative  an, 
welche  aus  der  Zusammensetzung  eines  Nomens  mit  einer  Präposition 
erwachsen  sind,  und  von  denen  ein  Theil  schon  früher  S.  435. 
aufgezählt  worden  ist.  Mit  cmi-  :  colluiulento  „mit  Koth  bewerfen" 
Plaut,  (das  Simplex  nur  durch  Conjectur  in  den  Gloss.  Plac.  nach- 
gewiesen),   condpiläre    (capulus)    in    intensivem    Sinne    „mit   aller 
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Begierde  an  sich  reissen'^  Plaut.  Naev.^  conclassäre  ^classem  lun- 
gere' Corp.  Gloss.  V  12,  10,  congraecäre  „auf  griechische  Art 
verprassen"  Plaut,  (vgl.  cänsümere  u.  s.  w.)  und  pergraecäfi  „grie- 
chisch leben,  schwelgen"  (das  Simplex  graecäri  „auf  griechische 
Art  leben",  wie  es  scheint,  erst  bei  Horatius).  Mit  de-i  decalauticäre 
„des  Schleiers  berauben"  Lucil.  (calautica),  dslibräre  „entrinden" 
Caes.,  denäsäre  Plaut.,  depcdmäre  „mit  der  flachen  Hand  prügeln^ 
Laber.  bei  Gell.,  deponfäre  „von  der  Brücke  stürzen"  Varro,  depud^- 
cäre  „schänden"  Laber.,  desquämäre  Plaut.,  desubuläre  „mit  einer  Ahle 
aufritzen"  Varro,  demrginäre  Petron.  Mit  dis-i  dllätäre  Laber.  Cic.  u.a. 
Mit  eX'  :  eliminäre  „über  die  Schwelle  setzen,  aus  dem  Hause  ver- 
treiben" Enn.  Acc.  u.  a.,  emüscäre  „entmoosen"  Gol.,  enticleäre  Cic.  u. 
bes.  sp.  (ni4cl€äre  „kernig-,  hartwerden"  erst  sehr  spät),  erüderäre 
„den  Boden  mit  Estrich  auslegen"  Varro  Vitruv.,  evaüäre  „heraus- 
werfen" Yarro  (kann  wegen  seiner  Bedeutung  nicht  als  eine  un- 
mittelbare Zusammensetzung  aus  ex  und  valläre  betrachtet  werden), 
evisceräre  „der  Eingeweide  berauben"  Enn.  Tac.  u,  sp.,  examurcäre 
„austrocknen"  Apul.,  exarenäre  „vom  Sande  reinigen"  Plin.  (vgl. 
arenätus  „mit  Sand  vermischt"),  exäsciäre  „mit  der  Zimmeraxt  be- 
hauen" Plaut.,  (äsciäre  in  derselben  Bedeutung  bei  Augustinus,  „mit 
der  Maurerkelle  bearbeiten"  Vitr.),  exballistäre  „über  den  Haufen 
schiessen,  arg  hintergehen"  Plaut.  Mit  m-  :  inlatebräre  „sich  in 
Schlupfwinkel  verbergen"  Claud.  Quadr.,  incomitiäre  „öffentlich 
schimpfen"  Plaut,  (das  Simplex  hat  eine  ganz  andere  Bedeutung), 
Insoläre  „etwas  der  Sonne  aussetzen"  Col.,  inveteräre  „alt  werden" 
Cic.  u.  a.  (veteräre  „alt  machen"  erst  sehr  spät,  veterätus  Plin.).  Mit 
ob-:  dblitteräre  Acc.  Cic.  u.  a.,  ohretlre  „ins  Netz  ziehen"  Lucret.,  ob- 
scaeväre  ^malum  omen  ofiferre'  Plaut.  Asin.  266,  obväräre  „sich  hindernd 
entgegenstellen"  Enn.  (vänis  „auseinandergebogen,  mit  auseinander- 
gespreizten Füssen",  das  bei  den  Gromatikern  vorkommende  väräre 
bedeutet  „einen  Fluss  oder  andere  unzugängliche  Stellen  übermessen"). 
Mit  prae- :  praegradäre  „vorhergehen"  Pac,  praeslderäre  ^nQoxBi>iuit,siv' 
Paul.  Fest.  279  Th.  d.  P.  Mit  re-  :  recrästinäre  „von  einem  Tag  zum 
anderen  aufschieben"  Col.  Plin.,  repedäre  (gradum)  Lucil.  Lucret., 
während  das  Simplex  bedeutet  „den  Wein  oder  andere  Gewächse 
durch  Pfähle  stützen".  Mit  sub-  :  succenturiäre  „ergänzend  in  die 
Centurien  einrücken  lassen",  aus  Plautus  und  Cäcilius  nachgewiesen 
von  Festus  442  Th.  d.  P.,  succolläre  „sich  aufhalsen"  Varro  Suet. 

272.  Dasselbe  denominative  Zeitwort  kann  auch  in  mehrfacher 
Bedeutung  angewendet  werden,  wie  aeqmre  „gleich  kommen"  und 
„gleich  machen"  älhicäre  „weiss  machen"  Varro  und  „weisslich  sein" 
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£nn.  Hör.  (besonders  häufig  das  Participium),  altemäre  ^,abwechseln^^ 
und  „abwechseln  lassen''^  concordäre  „einträchtig  sein"  und  „ver- 
söhnen" (spätlai),  quadräre  „passen"  und  „viereckig  machen",  überäre 
„fruchtbar  sein"  und  „fruchtbar  machen"  (spätlat),  lapidare  „steinigen" 
und  „es  regnet  Steine",  formldäre  „in  Angst  sein"  und  „etwas  fürchten" 
(in  beiden  Bedeutungen  bereits  bei  Plautus  nachgewiesen),  sanguinäre 
„von  Blut  fliessen"  Quint.  Tert.,  „blutgierig  sein"  Tac,  im  Spätlatein 
auch  transitiv  „jemanden  bluten  machen"  (in  mehrfacher  Bedeutungs- 
abstufung), staibtdäre  „Stallung  gewähren"  Varro,  „im  Stalle  stehen" 
Verg.  Stat.  Apul. 


Abgeleitete  Verba  auf  -tare  (bez.  -sare). 

278.  Über  diese  Verba,  welche  nach  der  Terminologie  der 
alten  Nationalgrammatiker  ^frequentativa'  oder  ^iterativa'  und  nach 
Späteren  auch  «intensiva'  heissen,  sind  folgende  Specialarbeiten  zu 
vergleichen:  R.  Jonas  De  verbis  frequentativis  etintensivis,  Poznaniae 
1871  (Jenens.  Diss.),  Programm  von  Meseritz  1872,  Programm  von 
Posen  1879,  1884,  C.  Paucker  in  Kuhn's  Zeitschr.  XXVI  241  «F., 
Wolfflin  im  Arch.  f.  lat  Lex.  IV  197—222  und  J.  Rozwadowski 
im  Separat- Abdruck  aus  dem  Anzeiger  der  Akad.  d.  Wiss.  in  Erakau, 
Juli  1892,  für  dessen  freundliche  Übersendung  ich  dem  Herrn  Verfasser 
zu  bestem  Danke  verpflichtet  bin.  In  der  letztgenannten  Arbeit  ist 
die  Entwicklung  dieses  Verbaltypus  in  einer  den  Anforderungen 
der  modernen  Sprachwissenschaft  entsprechenden  Weise  dargestellt, 
wobei  R.  allerdings  auf  den  von  Brugmann  Grundriss  II  1126  f. 
und  in  seinen  Vorlesungen  gegebenen  Anregungen  fusst.  Die  Ab- 
leitung dieser  Verba  ist,  wie  schon  Gellius  IX,  VI  richtig  erkannt 
hatte,  während  Priscian  Gr.  L.  II 429,  21  f.  sie  fälschlich  vom  Supinum 
ableitete,  vom  part.  perf.  pass.  ausgegangen.  Nach  Brugmann  be- 
greift sich  die  Entwicklung  dieser  umfangreichen  Kategorie  auf 
der  Grundlage  der  to-Participien,  wenn  man  bedenkt,  „dass  von 
voritalischer  Zeit  her  theils  die  Neutra,  theils  die  Feminina  dieser 
Participia  als  Abstracta  gebraucht  wurden,  wie  commentu-m  ^Einfall' 
(hierzu  commentor),  repulsa  *  Abweisung'  (hierzu  repulso),  offensa 
*Anstoss'  (hierzu  offensöj^.  Mit  Rozwadowski  a.  a.  0.  S.  271  füge 
man  noch  seda  sectärl  hinzu.  Den  ursprünglichen  Typus  repräsentieren 
die  Verba  auf  -täre,  von  denen  güs-fä-re,  pa-tä-re,  i-tä-re,  pö-iä-re, 
in-vi-iä-re,  vgl.  ai.  ve-ti  „verlangend  aufsuchen,  herbeikommen,  gern 
annehmen",  vielleicht  auch  ven-tä-re  auf  die  indogermanische  Grund- 
sprache zurückgehen   und  por-tä-re  italisch  ist.     Dass  dieser  Typus 
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schon  im  Urlateinischen  vollständig  ausgebildet  war^  ersieht  man 
aus  dem  zahlreichen  und  zum  Theil  alleinigen  Vorkommen  bei 
älteren  Schriftstellern  (apertäre  Plaut,  u.  Arnob.,  lac-tä-re  (lacio) 
Plaut  Ter.  Varro,  mantä-ie  und  om-men-tä-rey  mehrfach  belegt  (vgl 
Verf.  Wiener  Stud.XSOlf.),  ferner  aus  dem  Abgange  des  betreffenden 
Simplex  (vgl.  ausser  den  eingangs  angeführten  puiäre,  poriäre,  pötäre, 
inmtäre  u.  z.  Theil  auch  güstäre,  ludärt,  madärey  opiäre,  während 
neben  ruciäre  erügere  Enn.  nachgewiesen  ist),  und  aus  der  Form 
bei  con-  re-fütäre,  mantäre,  mertare,  puUäre,  seciäri  neben  den  in 
späterer  (classischer)  Latinitut  einzig  üblichen  Formen  füsus,  mänsus, 
merstis,  pulsus,  secüim.  Ausser  den  eben  aufgeführten  Verben  auf 
'täre,  deren  Stamm  auf  einen  Consonanten  endigt  (im  ganzen  sind 
es  nach  R.  185);  seien  noch  erwähnt  can-tä-re,  cap-tä-re,  co-äctäre 
„mit  aller  Gewalt  zwingen"  Lucret.,  cunc-tä-r%,  vgl.  ai.  Sank-  „zweifeln, 
ungewiss  sein'*  (Fick  P  43,  425),  duc-tä-re,  mac-iä-re,  nic-iä-re  (und 
Deponens)  Plaut,  u.  a.  (cö^lvere),  op-tä-re  (vgl.  op-tio)j  ten-tä-re^ 
temp'tä-re  (vgl.  S.  328  f.).  Dazu  kommen  die  Verba  auf  -säre,  in 
denen  das  -s-  (bez.  -ss-  nach  kurzem  Vocal)  lautgesetzliches  Product 
ist,  wie  in  cessäre,  fossäre,  g^assäri,  pensäre  von  ced-j  fod-,  grad-, 
pend'  (im  Ganzen  58  Fälle  nach  R.  a.  a.  0.  S.  274).  Von  besonders 
auffälligen  Bildungen  dieser  Art  sind  bei  R.  angeführt  cassäre  Plaut, 
(vgl.  das  Adjectivum  cassus)  und  pressure.  Wie  im  Snpinum  und 
Participium  des  Perfects  (vgl.  S.  316  f.)  hat  auch  bei  diesen  Verben 
analogische  Ausbreitung  des  Typus  -säre  stattgefunden.  Vgl.  axäre, 
ciirsäre,  lüxärl  neben  jpoZ-Zwc-ere  „darbringen,  opfern"  Plaut.,  jpoWöc-^u-w 
„dargebrachter  Schmaus"  arch.,  mlnsäre  Corp.  Gloss.,  por-rixäre  Apol. 
neben  gew.  por-rectus  und  siib  rectitäre  Cato,  taxäre  nachclassisch. 
Von  vocalisch  auslautenden  Wurzeln  sind  ausser  den  oben  schon 
angeführten  i-täre  und  pö-täre  noch  zu  erwähnen  ci-iäre  {-(^tus  ist 
Neubildung);  dorml-tä-re  Plaut,  u.  ff.,  münl-iä-re  Cic,  sd-tö-rl  Verg.  u.  sp., 
fu'iä-re  ^saepius  fuisse'  Cato  nach  Paul.  Festi  63  Th.  d.  P.  und  noch 
einige  Male  belegt;  ad-iü-tä-re,  fü-iä-re,  cm-fü-iä-re  ursprünglich 
„umrühren",  mü-tä-re  (S.  150),  salüiäre,  das  von  einem  vorauszusetzen- 
den *salv€re  ^solutus  (vgl.  volvere  volütus  volütäre)  abgeleitet  ist, 
spü-iä-re  Plaut,  u.  sp.  und  noch  22  andere,  zum  Theil  sehr  junge 
Bildungen;  mö-iä-re  Verg.  u.  a,,  de-vo-tä-re;  prö-lä-tä-re  Lucret.  (aber 
lätitäre  Cato  nach  Paul.  Festi  87  Th.  d.  P.);  da-tä-re  Plaut.,  na-tä-re. 
274.  Eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  der  hieher  gehörigen 
Verba  endigt  auf  -itäre.  Dieser  Ausgang  ist  bei  Ableitungen  von 
den  oben  S.  530  f.  besprochenen  fo-Participien  regelrecht.  Es  giebt 
nach  R.  a.  a.  0.  S.  280  von  dieser  Art  28  Beispiele,  von  denen  ich 


[274.]  Abgeleitete  Verba  auf  -täre  {-säre,)  GOo 

erwähne  exercitäre,  Jiabiiäre,  placitäre  „sehr  gefallen"  Plautus,  paviiäre 
Ter.  Verg.  von  Verben  der  sogenannten  zweiten,  fugitäre  Plaut,  u.  sp. 
(in  intransitiver  Bedeutung  bei  Terent.),  vendiiäre  Plaut,  u.  flf.,  votni- 
täre  Col.  Sen.  von  solchen  der  dritten  Gonjugation.  Hieher  gehört 
auch  tnediiän,  Thema  iwede-,  vgl.  gr.  uedofiai.  Von  diesen  regel- 
rechten Bildungen  wurde  der  Ausgang  -itäre  abstrahiert,  indem  die 
in  Rede  stehenden  Verba  mit  Bücksicht  auf  das  Präsens  in  eocerc-itürey 
lidb-itäre^  fug-iiäre,  vend-itäre  zerlegt  wurden.  Solcher  Fälle  der 
Übertragung  des  Ausgangs  -itäre  an  den  Präsensstamm  lassen  sich 
nach  R.  a.  a.  0.  S.  281  48  nachweisen^  von  denen  ich  beispielsweise 
aufzähle  coqu-itäre  Plaut  (coctäre  in  den  Hisperica  famina),  flu-itare 
Varro  Cic,  u.  a.  neben  flütäre  Varro  Lucret.  (Analogiebildung  für 
regelmässig  gebildetes  ^fluctäre),  fund-itäre  Plaut  u.  sp.,  aad-itäre 
Plaut,  itnped'itäre  Stat  Dazu  auch  nösc-itäre  Plaut,  und  sc^sc-itäre 
Plaut,  gewohnlich  sciscitärly  wofür  Vergilius  scitärl  gebrauchte. 
ag-itäre  muss  trotz  alat.  aceiäre,  nicht  den  ursprüglichen  Ausgang 
-e-Uh  enthalten  (vgl.  S.  184).  In  anderer  Weise  ist  occisitäre  *saepe 
occidere',  das  G.  Gracchus  nach  Fest  236  Th.  d.  P.  gebrauchte,  dem 
Muster  von  exercitäre  u.  s.  w.  gefolgt  Ausserhalb  aller  Analogie 
ist  tud'üäre  Enn.  Lucret  neben  tundere  (daneben  tmiditantes  Gloss., 
vgl.  Neue  Jahrb.  f.  class.  Phil.  CXXXIX  89);  es  muss  wohl  Beein- 
flussung der  Bildung  durch  das  Perf.  tntudt  vorliegen;  vgl.  auch 
detudes  ^detunsos'  Paul.  Fest  rümitäre  ^rumigerare'  Naev.  nach 
Paul.  Festi  369  Th.  d.  P.  setzt  wohl  ein  älteres  ^rüniäre  voraus, 
vgl.  rümäre  ib.  neben  gewöhnlichem  rüminäre  „wiederkäuen". 

Der  Ausgang  -itäre  hat  sich  auch  bei  den  Iterativen,  die  von 
ä-Verben  abgeleitet  sind,  festgesetzt  Nach  R.'s  glaubhafter  Ver- 
muthung  hat  es  Iterativa  auf  *-ätärey  die  man  erwarten  müsste, 
nicht  gegeben,  weil  die  Verba  auf  -äre  an  und  für  sich  schon 
durative  oder  intensive  Bedeutung  hatten.  In  späterer  Zeit  wurden 
nach  dem  bereits  fertigen  Typus  -iiärey  den  die  seit  alter  Zeit  vor- 
handenen crepitäre  und  cubitäre  (zu  crepäre  und  cubäre),  ohnehin 
repräsentierten,  Iterativa  auch  von  den  ä- Verben  gebildet,  und  zwar 
nach  Art  von  crepitäre  nur  13  mit  Ausnahme  der  beiden  genannten 
Verba  junge  Bildungen  und  68  nach  Art  von  cläm-itäre,  duh-itärCj 
vgl.  dubat  Paul.  Festi  47,  imper-iiärey  neg-itäre  u.  s.  w.  Im  besonderen 
sind  noch  zu  erwähnen  ftägitdrc  Thema  ^/lägä-,  vgl.  poln.  hfagac 
„flehen,  besänftigen",  imitäre  Liv.  Androu.  Varro,  gewöhnlich  Deponens, 
von  *imäre,  vgl.  imäg'o.  In  luciarl  und  pälärl,  wenn  es  richtig  mit 
Havet  Mem.  d.  1.  s.  d.  1.  IV  410  aus  '^pass{u)lär%  zu  pandö  passtis 
gedeutet  ist,  liegt  Synkope  des  nachtonigen  Vocals  vor.   Der  Ausgang 
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'iiäref  welcher  allmählich  geradezu  der  charakteristische  der  Iterativa 
wurde^  ist  auch,  zumal  die  iterative  Bedeutung  in  Fällen,  wie  cunctärty 
opiäre,  portäre,  putäre  gänzlich  verblasst  war,  an  Iterativa  gefügt 
worden,  und  so  entstanden  die  Typen  -titäre,  wie  cantitäre  Terent  u.  a., 
coctiiäre  Paul.  Fest.  u.  a.,  iactiiäre  Liv.,  ventitäre  Cic.  u.  a.  (im  ganzen  31), 
und  -sitäre,  wie  cursitäre  Terent.  u.  sp.,  pensiiäre  Cic.  u.  a.  (18  Bei- 
spiele). Die  Weiterbildung  von  cantäre,  iadäre  zu  cantitäre  iactiiäre 
ist  natürlich  durch  das  Verhältniss  von  iactäre :  volitäre  wesentlich 
erleichtert  worden  (Paul  Princip  d.  Sprachgesch.*  133).  Die  letzte 
Etappe  in  der  formalen  Entwicklung  der  Iterativa  ist  die  Ver- 
wendung der  Complexe  -tiiäre  und  -sitäre  als  einheitlicher  SufBxe, 
wie  sie  aus  unc-titäre  Plaut.  Cato  und  mct-iiäre  „von  etwas  leben*' 
Plaut,  u.  sp.,  und  aus  essiiäre  (esitäre)  Plaut  u.  sp.,  haesitäre  gew. 
erhellt.  Die  übrigen  Bildungen  dieser  Art  sind  alle  viel  jüngeren 
Ursprungs. 

275.  Was  das  historische  Vorkommen  dieser  Verba  anlangt, 
so  ist  nach  Paucker  a.  a.  0.  S.  254  von  ungefähr  500  (mit  Ein- 
rechnung  aller  Composita  und  der  Nebenformen)  mehr  als  ein 
Viertel  als  ganz  oder  vorwiegend  dem  älteren  (vorciceronianischen) 
Sprachgebrauch  angehörig  zu  betrachten^  und  lässt  man  die  Zusammen- 
setzungen beiseite,  so  steigert  sich  der  Procentsatz  auf  fast  ein 
Drittel.  In  der  Sprache  Cicero's  (in  den  Briefen  linden  sich  59 
nach  R.  Jonas  in  der  Festschrift  zum  öOjähr.  Doctorjubiläum 
L.  Friedländers,  Leipzig  1895)  und  Cäsar's  findet  sich  ein  starkes 
Drittel,  der  noch  übrig  bleibende  Rest,  welcher  relativ  kleiner  ist 
als  der  Antheil  der  beiden  früheren  Zeiträume  fällt  auf  die  silberne 
Latinität  oder  auf  das  Spätlatein.  Einige  genauere  Angaben  findet 
man  bei  Wölfflin  a.  a.  0.  S.  205 ff.  Hier  sei  nur  hervorgehoben, 
dass  von  den  Autoren  der  archaischen  Periode  insbesondere  Plautus 
und  Cäto  eine  Vorliebe  für  die  verba  frequentativa  zeigen,  während 
ihre  Zahl  bei  Terentius  eine  sehr  geringe  ist.  Häufig  gebraucht 
diese  Verba  Sallustius  (Schulze  De  arch.  Sali.  67 f.)  und  auch 
Varro  nicht  selten.  Über  weitere  Einzelheiten  des  Gebrauches  der 
verba  frequentativa  in  den  Schriften  Cicero's,  des  Livius,  des  Tacitus 
muss  ich  auf  die  Ausführungen  von  Wölfflin  verweisen.  Die  Be- 
günstigung der  archaischen  Latinität  durch  Fronto  führte  zur  Wieder- 
aufnahme vieler  von  der  klassischen  Sprache  gemiedenen  Verba 
dieser  Art,  insbesondere  bei  Apuleius  und  Tertullian.  Über  die 
relative  Häufigkeit  der  verba  frequentativa  im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche vgl.  Thiel  mann  Diss:  Argen tor.  II  451. 

276.  Was  die  Bedeutung  unserer  Verba  anlangt,  so  lässt  sich 
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nach  der  Darstellung  von  WölflFlin  nicht  daran  zweifeln,  dass  die 
romischen  Grammatiker,  unter  denen  die  älteren  nur  die  Bezeich- 
nung *frequentativa'  kannten  (erst  bei  Diomedes  Gr.  L.  I  344, 
28  S.  K.  erscheint  der  Name  ^iterativa',  der  sich  übrigens  seiner 
Bedeutung  nach  mit  dem  ersteren  deckt,  wie  ja  auch  das  ältere 
^saepe',  das  zur  Erklärung  dieser  Verba  fast  regelmässig,  z.  B.  von 
Festus,  verwendet  wird,  durch  jüngeres  *frequenter*  verdrängt  worden 
ist),  in  diesen  Verben  solche  sahen,  welche  die  Wiederholung  einer 
Handlung  bezeichneten.  Darauf  deutet  auch  der  Gradunterschied, 
der  zwischen  Mecto'  soviel  als  *saepius  lego'  und  *lectito'  soviel 
als  ^semper  lego'  in  den  Excerpta  Charis.  Gr.  L.  I  563,  4  K.  gemacht 
wird.  Indessen  ist  doch  auch  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  es 
nahe  liegt,  bei  der  Erklärung  von  ^exercitare  =  assidue  exercere' 
(Diomedes  Gr.  L.  I  344,  30)  von  'grassari'  *ab  impetu  gradiendi' 
(Paul.  Festi  69  Th.  d.  P.)  und  in  einigen  anderen  Fällen  anzunehmen, 
die  alten  Grammatiker  hätten  hier  an  intensive  Bedeutung  der  be- 
treffenden Verba  gedacht,  die  unstreitig  bei  einem  nicht  unbeträcht- 
lichen Theile  unserer  Verba,  wie  coäctäre  (s.  o.),  domiiäre  „völlig 
bezwingen**,  placiiäre  (s.  o.),  rapiäre  „hastig  fortreissen",  queriiärl 
„heftig  klagen''  u.  a.  thatsächlich  vorhanden  ist.  Aber  es  ist  nicht 
gerechtfertigt,  wie  dies  von  manchen  neueren  Grammatikern,  zuletzt 
am  ausführlichsten  von  Paucker  geschehen  ist,*  diese  intensive  Be- 
deutung als  die  ursprüngliche  anzunehmen.  Die  intensive  Bedeu- 
tung lässt  sich  unschwer  aus  der  frequentitativen  ableiten,  wie  die 
von  Wölffliu  a.  a.  0.  8.  216  f.  aufgeführten  Beispiele  captäre  „einen 
(guten)  Fang  machen",  cantäre  „einen  Sang  machen  (musicieren)" 
darzuthun  geeignet  sind.  Freilich  allgemeine  Gesetze  lassen  sich 
nicht  aufstellen,  wie  dies  auch  allseitig  zugestanden  wird.  Des- 
gleichen lassen  sich  über  den  Gang  der  Bedeutungsentwicklung  nur 
Vermuthungen  äussern,  da  zu  Beginn  der  litterarischen  Überliefe- 
rung bereits  die  Entwicklung  der  Bedeutung  vollzogen  war.  Am 
ausgeprägtesten  haftet  die  Bedeutung  der  Wiederholung  naturgemäss 
an  den  sogenannten  Doppelfrequentativa.  Übrigens  ist  nicht  in 
Abrede  zu  stellen,  dass  schon  in  der  archaischen  Latinität  auch 
Frequentativa  von  ausgesprochener  Form,  wie  rogitäre  Plaut.  Persa 
218,  appellitare,  electärCy  meritäre  (vgl.  die  Erklärungen  bei  Paul. 
Festi)  nur  die  Bedeutung  des  einfachen  Verbums  hatten.  Dagegen 
wird  von  anderen  —  es  sind  dies  quassäre,  iäxäre,  vexäre  —  deren 
Bedeutung  vielfach  als  identisch  mit  der  der  betreffenden  Simplicia 
bezeichnet  wird,   bestimmt  behauptet  (Gelliüs  II,  VI),  sie  sei  eine 

stärkere   (intensivere)  gewesen.     Und  es   entspricht  der  früher  er- 
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wähnten  Thatsache^  sowie  dem  Umstände,  dass  das  volksthQmliche 
Latein  in  diesem,  wie  in  vielen  anderen  Punkten,  auf  Seite  der 
archaischen  Latinität  stand,  die  von  Cäsar  und  Cicero  aufgestellte 
Regel,  „alle  Frequentativa  zu  vermeiden,  die  nicht  ausgeprägten 
frequentativen  oder  intensiven  Sinn  hatten." 

Einige  für  die  Geschichte  der  Iterativa  belehrende  Thatsachen, 
die  speciell  den  Gebrauch  dieser  Yerba  an  Stelle  der  Simplicia  und 
ihr  Vorkommen  in  der  archaischen  Litteratur  und  volksthQmlichen 
Sprache,  sowie  ihre  Fortdauer  in  den  romanischen  Sprachen  be- 
treflfen,  hat  Wölfflin  schon  früher  im  Philol.  XXXIV  157  zu- 
sammengestellt. Es  sei  hier  besonders  darauf  hingewiesen,  dass 
adiüiäre,  welches  bei  Plautus,  Terentius,  Lucretius,  Varro,  Petronius 
und  Gellius  sich  findet,  die  vulgäre  Form  geblieben  ist.  Der  alter- 
thümelnde  Sallustius  gebraucht  in  bell.  Catil.  13  mal  agiiäre  (ins- 
besondere in  der  Wendung  ^pacem  agitare'),  gleichbedeutend  mit  agere, 
während  in  den  Historien  das  Verhältniss  7  :  25  ist.  Bei  den 
epischen  Dichtem  war  es  der  Zwang  des  Versmasses,  der  sie  zur 
Verwendung  der  Frequentativa  anstatt  der  betreffenden  Simplicia 
veranlasste,  wie  sich  beispielsweise  bei  Lucretius  discrepitäre  und 
nöminitäre,  bei  Vergilius  increpitäre  und  imperitäre  finden.  Ungeföhr 
im  Anfange  des  vierten  nachchristlichen  Jahrhunderts  erfolgte 
dann,  wie  man  insbesondere  aus  dem  Umstände  ersieht,  dass  No- 
nius  bei  der  Erklärung  der  Frequentativa  das  seinerzeit  von  Verrius 
Flaccus  hiezu  verwendete  ^saepe'  fortliess,  der  vollständige  Zusammen- 
fall der  Bedeutung  der  Frequentativa  und  Simplicia. 
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277.  Ein  Verzeichniss  dieser  Verba  hat  Paucker  in  Euhn's 
Zeitschr.  XXVI  419  S,  zusammengestellt.  Noch  ausführlicher  handelt 
darüber  Job  Le  präsent  etc.  S. 388fll  Vergleichen  kann  man  auch  eine 
auf  unsere  Verba  bezügliche  Ausführung  von  Froh  de  in  Euhn's 
Zeitschr.  XXII  256  f.  und  Brugmann  Grundriss  II  1127.  Die 
weitaus  grössere  Mehrzahl  unserer  Denominativa  ist  von  adjecti- 
vischen  o-Stämmen  abgeleitet  und  drückt  einen  Zustand  aus.  Hiedurch 
unterscheiden  sie  sich  wesentlich  von  denen  auf  -äre,  welche  eine 
Thätigkeit  bezeichnen.  Man  vgl.  beispielsweise  cläräre  und  clärerc 
Cic.  u.  sp.  Nur  densere  neben  densäre  hat  transitive  Bedeutung.  Die 
nachzuweisenden  Formen  bei  Wagener-Neue  Formenlehre  IIP  289. 
Nach  Brugmann's  wahrscheinlicher  Vermuthung  (Grundriss  II  1124) 
war  ursprünglich  nur  das  p.  p.  p.  de}ise'tus  vorhanden,  vgl.  die  sub- 
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stantivische  Bildung  acetum  neben  acere  .^sauer  sein"  Cato,  ole-tnm 
von  olere  (vgl.  oben  S.  532),  und  nach  dem  Verhältniss  densä-ius: 
densä-mus  wurde  nun  auch  dense-mus  zu  dense-tus  gebildet.  Über 
die  Möglichkeit  y  in  dem  eben  erwähnten  denseö  eine  causative  Bil- 
dung zu  sehen  (aus  ^denseio),  vgl.  ib.  1161.  Die  Mehrzahl  der  hieher 
gehörigen  Bildungen  gehört  der  alten  und  in  viel  geringerer  Zahl 
der  classischen  Latinität  an^  nur  verhältnissmässig  gering  ist  die 
Productivität  unseres  Suffixes  in  der  nachhadrianischen  Latinität 
gewesen.  Ältere  von  adjectivischen  o-Stämmen  abgeleitete  Yerba 
sind  aegrere  Lucret.,  albere  Sisenna  Verg.  a.,  ärdere  von  *ärdus 
(vgl.  S.  204)  und  diesem  gleich  gestaltet  wohl  auch  spUndere,  cal- 
vere  „haarlos  sein"  Plin.,  claudere  „hinken"  (daneben  claadere,  vgl. 
Wagener-Neue  Formenlehre  IIP  265),  flaccere  „schlaflf,  matt  sein" 
Afran.  u.  sp.,  flavere  Verg.  Col.  u.  a.,  flörere  (floms  „glänzend,  prächtig" 
arch.  Verg.  u.  a.,  Flöra)^  Untere  „langsam  von  statten  gehen"  Lucil., 
nigrere  Pac.  Acc,  nötere  (allerdings  nur  von  Priscian  Gr.  L.  II 397, 28  K. 
verzeichnet  und  daher  vielleicht  nur  angenommen  wegen  notescö  yiötm)^ 
pigrere  Acc,  rubere  {*rtibus  vgl.  lit.  rüdas)  „roth  sein"  CatulL,  „er- 
röthen"  Cic,  salvere  „gesund  sein"  Plaut,  u.  flf.,  scabrere  „raub  sein" 
Enn.,  setiere  (*seno-,  vgl.  lit.  sena-s  „alt").  Von  einem  t-8tamm  ist 
putrere  Acc.  Pac.  abgeleitet,  spätlat.  möllere  Th.  Prise.  Von  Parti- 
cipien  abgeleitet  sind  suixiensere  i^-cänsus  von  -candere),  fateri 
{*fatO'S,  vgl.  griech.  (patög  und  Brugmann  Grundriss  II  1127), 
Udere,  nitere,  ptitere  (Osthoff  Indog.  Forsch.  V  299  flf.)  Die  von 
Substantiven  abgeleiteten  Verba  auf  -ere  sind  genau  genommen  in 
ihrer  Bedeutuug  nicht  wesentlich  von  den  von  Adjectiven  abgelei- 
teten verschieden,  sie  bezeichnen  das  Behaftetsein  mit  dem,  was 
das  Nomen  aussagt.  Man  vgl.  die  von  o- Stämmen  abgeleiteten 
Verba  callere  „eine  dicke  Haut  haben"  Plaut,  u.  flf.,  mücere  „kahmig 
sein"  Cato.  Von  einem  M-Stamm  kommt  atiere  „altersschwach  sein" 
Plaut.,  vielleicht  auch  älgere  (algus  Plaut).  Gleichgeartet  sind  fra- 
cere  „ranzig  sein"  Paul.  Festi  64  (fraces),  puber e  „voll  Kraft  sein, 
strotzen",  squälere  Plaut,  (squales  Pacuv.),  täbere  Enn.  u.  sp.  Endlich 
noch  frondere  Verg.  Hör.  u.  sp.,  sordere  Plaut,  u.  sp.;  lactere  „saugen" 
Varro  u.  a.  ('lactentes'  und  ^lactantes'  nebeneinander  Varro  r.  r. 
II  2,  165).  Es  giebt  noch  ausserdem  eine  nicht  ganz  unbedeutende 
Anzahl  von  Verben  auf  -ere,  welche  wahrscheinlicher  Weise  deno- 
minativischen Ursprungs  sind,  aber  die  betreffenden  Etyma  sind 
nicht  nachzuweisen.  Genannt  seien  misererif  poenitet,  taedet,  vigere, 
virere,  timere,  tumere,  marcere,  torpere. 
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Denominative  Verba  auf  'Ire. 

278.  Neben  der  Aufzählung  von  Verben  unserer  Art  in 
L.  Mejer's  Vergl.  Gramm.  II  36fiF.  sind  insbesondere  Paucker 
in  Eulin's  Zeitschr.  XXVI  415  ff.  (alphabetisclies  Verzeichniss  mit 
Einschluss  der  von  uns  anders  aufgefassten  pari  perf.  pass.,  wie 
artUus,  cerritus,  turrltus  u.  a.,  vgl.  oben  S.  533),  Thurneysen  Ober 
Herkunft  und  Bild.  d.  lat.  Verba  auf  -io  u. s.w.  (Leipzig  1879)  S.  3ff. 
(Verzeichniss  der  Verba,  geordnet  mit  Rücksicht  auf  ihre  Ableitung 
und  Etymologie)  und  Job  Le  present  etc.  S.  434 ff.  zu  vergleichen. 
Auch  auf  Brugmann  Grundriss  II  11 22 f.  und  1125  verweise  ich, 
zumal  auf  die  erstere  Stelle,  wo  über  die  Flexion  dieser  Denominative 
gesprochen  ist,  die  mit  der  der  primären  Verba  auf  -io  -Ire  Ober- 
einstimmt. Hiebei  ist  allerdings  zu  beachten,  dass  von  unseren 
Denominativen  mit  voller  Sicherheit  nur  die  wenigen  von  conso- 
nautischen  und  die  zahlreichen  von  i-Stämmen  abgeleiteten  als  un- 
mittelbare Bildungen  zu  betrachten  sind.  Von  St.  cüsföd-  ist  cüs^io 
aus  *cüsiöd'iö  nach  dem  S.  165  erörterten  Gesetze  lautgesetzlich  ent- 
wickelt und  ebenso  ist  flniö  regelrecht  aus  *f%niriö  hervorgegangen. 
Von  diesen  regelrechten  Bildungen  hat  sich  die  Ableitungsendung 
'10  -Ire  auch  auf  andere  Nominalclassen,  insbesondere  auf  Ab- 
leitungen von  o-Stämmen,  übertragen,  ohne  dass  übrigens,  wie 
Brugmann  Grundriss  II  1125  mit  Recht  hervorhebt,  sich  an  diesen 
Ausgang  eine  so  bestimmte  Bedeutung  geknüpft  hätte,  wie  an  die 
Ausgänge  -ö  -iire  und  -eö  -ere.  Allerdings  darf  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  ilandhr,  catidiö,  Insäniö  auch  unmittelbar  auf  *6Zatui-jk>-r, 
^catulriö,  ^lihsän-w  mit  Schwund  des  auslautenden  Stammvocals 
zurückgeführt  werden  könnten,  wie  die  von  Brugmann  a.  a.  0. 
S.  11 10  f.  aus  den  verwandten  indog.  Sprachen  beigebrachten  Be- 
lege darthun. 

Die  Mehrzahl  der  Denominativa  auf  -iö  Ire  gehört  der  älteren 
und  klassischen  Sprache  an;  gleich  denen  auf  -eö  -ere  ist  im  Ganzen 
und  Grossen  die  Zahl  der  in  späterer  (nachklassischer)  Zeit  ge- 
bildeten Verba  dieser  Art  nicht  allzu  bedeutend.  Gering  ist  die 
Zahl  der  von  consonantischen  Stämmen  abgeleiteten  Denominativa 
dieser  Art:  ausser  dem  bereits  erwähnten  cüstödire  sind  noch  zu 
erwähnen  comjpedire  (compes)  Cato  u.  sp.,  während  impedire  eine 
primäre  Bildung  von  W.  ped-  sein  dürfte,  fulgurire  „blitzen  lassen'' 
Naev.,  sallrc  „salzen"  Cato  Varro  und  von  einem  Adjectiv  ferocire 
Gell.  u.  sp.  (von  Job  a.  a.  0.,  wie  deni<mtlre,  ohne  genügenden  Grund 
von  feröciay  bez.  dementia  abgeleitet).  Von  urspr.  ^i-Stämmen  abgeleitet 
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sind  denHre  ,,Zähne  bekommen^'  Plaut,  (allerdings  in  übertragenem 
Sinne),  hosiire  im  Sinne  von  ^ferire'  (aber  ein  anderes  Iwstlre  „ver- 
gelten'' ist  nach  Thurneysen  a.  a.  0.  S.  6  von  hostus  „Ertrag  an 
Öl  aus  einer  Mache"  abgeleitet),  parilre  (-pertire  Plaut,  u.  fF.),  sorüri 
Cic.  und  dementire  „verrückt  sein"  Lucret.  Apul.  Von  nominalen 
i-Stämmen  stammen  fd/rire  „das  Fieber  haben"  Geis.,  siHre  „Durst 
haben"  tussire  „den  Husten  haben"  Plaut.,  münlre  „Befestigungen 
aufführen"  Plaut,  u.  flF.;  sicitlre  „mit  der  Sichel  nachmähen"  Varro, 
vestire  „mit  Kleidern  versehen"  Plaut,  u.  flE;  finire  gew.;  irretlre 
„ins  Netz  locken"  Cic;  laplre  „zu  Stein  machen"  Pacuv.,  crätlre 
„eggen"  Plin.,  nwliri  gew.  Die  von  adjecti vischen  i-Stämmen  ab- 
geleiteten Denominative  auf  -Ire  haben  durchaus  factitive  Bedeutung, 
wie  man  ersieht  aus  erüdire  Varro  u.  a.,  grancRre  „gross  machen" 
Plaut,  u.  sp.,  inänire  „leer  machen"  Lucret.  Plin,,  lenire  Plaut,  aller- 
dings in  reflexiver  Bedeutung)  u.  f.,  mollire  gew.,  potire  „theilhaft 
machen"  Plaut.  (compoHfi),  stahillre  Enn.  u.  sp.  Über  inslgnire  „mit 
einem  Zeichen  versehen"  Plaut,  u.  ff.  vgl.  S.  403  f. 

279.  Am  zahlreichsten  sind,  wie  schon  oben  bemerkt  worden 
ist,  die  Ableitungen  von  o-Stämmen,  darunter  die  meisten  von 
Adjectiven.  Zweifelsohne  hat,  wie  schon  Thurneysen  a.  a.  0.  S.  36 
und  Job  a.  a.  0.  S.  438  bemerkt  haben,  zur  Ausbreitung  des  Typus 
'iö  'Ire  auf  die  Ableitungen  von  adjectivischen  o-Stämmen  wesent- 
lich der  Umstand  beigetragen,  dass  namentlich  von  zusammen- 
gesetzten Adjectiven  viele  Doppelformen  auf  -us  -a  -um  und  -is  -e 
bestanden.  Factitive  Bedeutung  haben  artire  „dicht  hineinschlagen" 
(artus  -a  -um)  Cato  Nov.,  Handln  Lucil.  u.  isp.,  gnärlre  Paul.  Festi, 
larglrt  Plaut,  u.  fT.,  ünlre  Tert.  Häufiger  ist  die  zuständliche  Be- 
deutung, wie  man  sieht  aus  in^tire  Ter.  Catull.,  tnsämre  Terent., 
läsclmre  Ovid.  Liv.,  lipptre  „Triefaugen  haben"  Plaut.  Cic.  u.  a.,  ramre 
Plaut.,  saevlre  Plaut,  u.  flF.,  säglre  Cic,  superitre  Phaedr.,  vesänlre  Catull., 
(allerdings  nur  im  part.  praes.).  Von  substantivischen  o-Stämmen 
stammen  caiuUre  „brünstig  sein"  Varro  und  equire  „rossen"  Plin., 
mit  denen  auf  einer  Stufe  zu  stehen  scheint  das  etymologisch  nicht 
durchsichtige  surlre  „ranzen"  (denn  die  Anknüpfung  an  surus  „Zweig, 
Spross,  Pfahl"  (Job  a.  a.  0.  S.  440),  das  nach  Stowasser  Comment. 
Wölflfl.  25flF.  ü  hat,  ist  mir  begriflflich  nicht  klar,  eine  andere  eben- 
falls unsichere  Möglichkeit  bei  Thurneysen  Die  lat.  Verba  auf 
•io  S.  32),  menttrl,  vgl.  nienttcm  ^commentum'  Paul.  Fest.  90,  procitum 
^Petitum'  Paul.  Fest.  282  Th.  d.  P.  (procus),  servlre  Plaut,  u.  flF.  Von 
io-Stamme)i  kommen  fästidire  Plaut,  u.  f.,  cönforiäre  „mit  flüssigem 
Eoth  beflecken"  (^foria  -orum')  Pompon.   Dazu  kommen  noch  barrtre 
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„brüllen"  (^barrus'  „Elefant")  Suet.  u.  sp.,  bombtre  „sumsen"  (*bombus') 
**-^clers.  und  noch  einige  andere  Scballverba  (Job  S.  440).  bälbütire 
„stammeln"  Cic.  u.  a.  und  caetüHre  „schlecht  sehen"  Varro  setzen, 
wie  Thurneysen  a.a.O.  8.  14  mit  Recht  hervorhebt,  wenigstens 
theoretisch  ein  *baU>üttiS  *ca€Cütus  voraus  (vgl.  oben  S.  534).  Sichere 
Ableitungen  von  u-Stämmen  sind  gestire  „Fratzen  machen,  sich  aus- 
gelassen freuen"  Gell,  und  singultlre  Geis.  u.  sp.  Dagegen  entspricht 
nüpiulre  Mart.,  wenn  es  nicht  etwa  aus  *wüp/w(in)fre  hervorgegangen 
sein  sollte,  den  Bildungen  auf  -väre.  Endlich  sei  noch  mit  Über- 
gehung anderer  vielleicht  auch  denominativer  Verba  auf  -Ire,  die 
man  bei  Thurneysen  S.  12  ff.  und  Job  S.  450  aufgeführt  findet^ 
proculiunt  ^promittunt'  Antistius  nach  Festus  332  erwähnt,  das 
oü'enbar  von  dem  Adverbium  procul  abgeleitet  ist,  da  das  Paul. 
Festi  281  Th.  d.  P.  angeführte  proctilus  die  Bedeutung  hat  „in  Ab- 
wesenheit des  Vaters  geboren". 

380«  Denominativen  Ursprungs  sind  auch  einige  wenige  Verba 
auf  'Urrlre  (dies  scheint  die  besser  verbürgte  Schreibweise  als  -ürire), 
über  welche  zu  vergleichen  ist  Thurneysen  S.  15f.,  Wolfflin 
S.  414  und  Job  S.  449.  In  Betracht  kommen  ligurrfre  Plaut,  u.  £ 
(lingere),  dessen  -g-  nicht  von  lingere  übertragen,  sondern  vor  dem 
folgenden  u  lautgesetzlicher  Vertreter  von  idg.  gh  ist,  sccUpurrlre 
Plaut,  (scalpere),  scaturrire  Caelius  in  Cic.  Briefen  u.  sp.  (scatere), 
vagiirrit  Löwe  Prodr.  96  Anm.  (vagari).  Thurneysen  verweist  auf 
secüris  neben  secäre,  mau  könnte  weiter  an  penüria  erinnern 
(Kretschmer  Kuhn's  Zeitschr.  XXXI  463),  und  müsste  also 
Consonanteudehnung  (vgl.  S.  222  f.)  annehmen. 

Abgeleitete  Verba  auf  -tmüre  {-»urJi'e). 

281.  Diese  Verba,  welche  von  den  alten  Grammatikern  als 
'raediativa'  bezeichnet  werden  (erst  in  Augustini  reg.  Gr.  Lat. 
V  516,  6  taucht  hiefür  die  Bezeichnung  ^desiderativa'  auf),  haben, 
da  die  hervorragendsten  Belege  aus  der  Komödie,  Satire,  der  Brief- 
litteratur,  Petronius,  Martialis  und  Apuleius  stammen,  und  bei  vielen 
Autoren  keine  oder  nur  ganz  wenige  Belege  zu  finden  sind,  o£Penbar 
vornehmlich  der  volksthümlichen  Sprache  angehört.  Die  nachweis- 
baren Bildungen  dieser  Art  sind  von  Thurneysen  Über  Herkunft 
und  Bild.  d.  lat.  Verba  auf  -io  u.  s.  w.  S.  16,  Wölffljin  Arch.  f. 
lat.  Lex.  I  408  ff.  und  Job  Le  present  etc.  S.  443  f.  gesammelt.  Sie 
lassen  sich  mit  Ausserachtlassung  der  jüngsten,  zum  grossen  Theil 
nur  von  Grammatikern  belegten  Bildungen  in  folgende  drei  Kate- 
gorien zerlegen. 
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1)  Neben  dem  betreflFenden  Verbuin  steht  ein  Verbalsubstantiv 
auf  'tor:  cenätuf%re  Mart.,  empturire  Varro,  esurlre  (essurire)  Plaut, 
petlturire  „candidieren"  Cic.  ad  Att.  I  14,  7.  caniurire  Paul.  Festi 
48,  23  Th.  d.  P.  und  Petron.  (an  ersterer  Stelle  steht  „adsidue" 
dabei)  bedeutet  „heftig,  fortwährend  singen"  und  wird  daher  von 
Thurneysen  a.  a.  0.  wohl  mit  Recht  zu  ligürire  „leckerhaft  sein" 
gegenüber  lingerej  scalpurrire  „kratzen"  gegenüber  sccdpere  gestellt, 
und  das  -u-  ist  daher  lang  zu  messen. 

2)  Ein  Verbalsubstantiv  auf  -tar  ist  nicht  nachgewiesen  neben 
cacäturlre  Mart.,  habiturire  „haben  wollen"  Plaut.,  micturlre  Juv., 
moriurlre  „sterben  wollen"  Cic,  vlxurtre  „sich  bemühen  wollen" 
Nigid.,  nüpturlre  Apul.  (neben  nüptiiire  Mart.),  parlurlre  Plaut,  u.  ff., 
einem  Verbum,  das  mehr  futurisehe  Bedeutung  hat  (Thurneysen 
a.  a.  0.  S.  66  hebt  dies  mit  Recht  hervor),  pröscripüinre  Cic.  ad 
Att.  IX  10,  6. 

3)  Von  einem  Nomen  abgeleitet  ist  das  ganz  singulare  sullä- 
turire  „den  Sulla  nachahmen  wollen",  von  Cicero  an  der  eben 
erwähnten  Stelle  gebraucht.  Au  diese  Verba  auf  'turlre  hat  sich, 
vorausgesetzt  dass  das  -w-  kurz  ist,  adtllescenturlre  angeschlossen, 
welches  wohl  nach  einer  von  Thurneysen  a.  a.  0.  S.  16  geäusserten 
Vermuthung  als  eine  Umformung  aus  * adolescenttd-trc  (von  adolescen- 
tuhts)  zu  betrachten  ist 

282.  Von  den  über  die  Herkunft  dieser  Verba  geäusserten 
Vermuthungen  verdient,  wie  mir  scheint,  am  meisten  Beachtung 
die  auch  von  Brugmann  Grundriss  II  1106  angenommene  Ansicht, 
welche  Thurneysen  a.  a.  0.  S.  66  aufgestellt  hat.  Damach  sind 
die  ursprünglichen  Muster  die  unter  1)  aufgeführten,  von  Verbal- 
substantiven auf  'tor  abgeleiteten  Bildungen.  Sie  sind  vom  schwachen 
Stamme  (vgl.  oben  S.  551)  abgeleitet,  so  dass  also  beispielsweise 
cmpturid  auf  eine  Grundform  ^emptr-w  *emptorio  ^empturtö  zurück- 
geht. Der  Übergang  von  -or-  in  -wr-  (vgl.  S.  144)  ist  durch  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  -io-  (mit  consonantisch  fungierendem 
*-Laute)  im  vorhistorischen  Latein  die  herrschende  Form  war,  eine 
Annahme,  die  durch  die  analoge  Thatsache  glaubhaft  gemacht  wird, 
dass  auch  das  Nominalsuffix  -io-  im  vorgeschichtlichen  Latein  in 
einer  nicht  unbedeutenden  Anzahl  von  Fällen  -io-  gelautet  haben 
muss,  wie  durch  die  oben  S.  252  und  S.  456  angeführten  sprach- 
lichen Erscheinungen  nachgewiesen  ist.  Nur  soll  hier  noch  daran 
erinnert  werden,  dass  oben  S.  551  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Verbalsubstantiven  auf  -tor  und  dem  part.  fut.  act.  auf  -türus  in 
lautlicher  Beziehung   in  Abrede   gestellt  werden  musste.    Im  An- 


614  Denominative  Yerba  auf  -teere.  [288.] 

schluss  an  diese  Bemerkimg  sei  auch  der  abweichenden  Ansicht 
von  Eretschmer  Euhn's  Zeitschr.  XXXI  464  über  die  Herkunft 
unserer  Yerba  gedacht,  die  ich  nicht  für  wahrscheinlicher  halte  als 
die  früher  vorgebrachte.  Vgl.  übrigens  auch  noch  Johansson 
Bezzenb.  Beitr.  XV  223,  der  unter  Verweisung  auf  Nordisk  Tidskrift 
VIII  316  -uriö  aus  *-mo  deutet  und,  wie  aus  unseren  früheren 
Bemerkungen  hervorgeht,  irriger  Weise  einen  Zusammenhang  mit 
dem  part.  fut.  act.  auf  -iünis  zu  statuieren  sucht. 

Leicht  begreift  sich  die  Ausbreitung  des  Typus  'i/uf%re  auch 
auf  Ableitungen  von  solchen  Verben,  von  denen  Verbalsubstantive 
auf  'tor  nicht  vorhanden  waren,  nach  dem  Verhältnisse  emp-tor:^mp' 
tum  :  emp-tuHre,  daher  auch  par-tum  :  par-iunre  u.  s.  w. 

Hinsichtlich  der  Bedeutung  unserer  Verba,  die  im  allgemeinen 
ein  Streben  oder  Verlangen  nach  etwas  bezeichnen,  sei  noch  erwähnt, 
dass  wenigstens  parturiö  im  Spätlatein  (bei  Cassianus  und  Corippus) 
die  Bedeutung  des  einfachen  pariö  hat  (Wölfflin  a.  a.  0.  S.  410). 


Denominative  Verba  anf  -leere. 

283.  Über  diese  Verba,  die  an  Zahl  nur  gering  sind,  sind  die 
Ausführungen  von  Fehrnborg  De  verbis  lat.  in  uo  divisas  desi- 
nentibus  (Holmiae  1889,  vgl.  meine  Besprechung  Neue  phil.  Rund- 
schau 1890,  8.  219  f.)  zu  vergleichen,  der  S.  50 — 57  speciell  über 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Bildungen  handelt.  Vgl.  auch  noch 
Job  Le  präsent  etc.  S.  257  f.  und  Corssen  Krit.  Beitr.  S.  513  ff. 
Denominativa  auf  -tiere  von  nachweisbaren  Substantiven  der  soge- 
nannten vierten  Declination  sind  actiere  Terent.  u.  ff.  (acus),  metuere 
Plaut,  u.  ff.  (metus),  statuere  Plaut,  u.  ff.  (status),  tribuere  Acc.  u.  ff. 
(tribus);  dazu  noch  grttere  Suet,  von  dem  in  die  Analogie  der  con- 
sonantischen  Stämme  übergetretenen  grüs  grnis.  Von  nicht  nach- 
zuweisenden Nominibus  stammen  haünere  Plaut,  u.  sp.,  futuere  (sicher 
altes  Wort,  wenn  auch  erst,  wie  es  scheint,  bei  CatuUus  in  der 
Litteratur  nachgewiesen)  und  das  von  einem  adjectivischen  u-Stamme 
(vgl.  acti-pedius)  abgeleitete  argtiere  Plaut,  u.  ff.  (vgl.  griech.  aQyv- 
(pog  „licht,  weiss").  delibUttis  (nur  diese  Form  des  part.  perf.  pass. 
ist  in  älterer  und  klassischer  Zeit  belegt.  Formen  des  Verb.  fin. 
finden  sich  nach  Georges  erst  bei  Tert.  und  Solin.)  scheint  mir  eine 
Bildung  wie  ästütus^  also  von  einem  Nomen  *Ubtis  abgeleitet,  und 
de-  hat  hier  in  der  Zusammensetzung  dieselbe  Bedeutung,  wie  in 
devincere.  Fehrnborg  a.  a.  0.  bemüht  sich  nachzuweisen,  dass  in 
dieser,  wie  man  sieht,  nur  in  wenigen  Resten  aus  vorhistorischer 
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Zeit  überkommenen,  im  weiteren  Verlaufe  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung der  lateinischen  Sprache  gänzlich  abgestorbenen  Bildungs- 
weise eine  doppelte  ursprüngliche  Bildung  stecke,  nämlich  eine  auf 
*-üiö  und  eine  solche  auf  *'Uiö.  Mit  Rücksicht  auf  die  verwandten 
Sprachen  und  einige  von  Fehrnborg  angeführte  Thatsachen  der 
lateinischen  Sprachgeschichte  ist  diese  ursprüngliche  Verschieden- 
heit der  Bildungsweise  (in  Anbetracht  der  Ableitung  von  -eu-  und 
-ü-Stämmen)  immerhin  möglich,  im  einzelnen  aber  für  das  Lat. 
nicht  mehr  nachweisbar.  Die  Flexion  stimmt  mit  der  der  pri- 
mären Verba  suo  und  sptto  (aus  *sü'(f)ö  und  *5pw-(i)ö)  überein 
(Brugmann  Grundriss  II  1124). 
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S.  VII  Z.  19  und  anderwärts  ist  Tüsci  angesetzt,  dem  das  ital. 
Toscana  widerspricht.  Aber  ich  glaubte  in  diesen,  wie  in  anderen 
gleich  gearteten  Fällen,  z.  B.  testum  S.  22  Z.  10  v.  u.,  nach  der 
Etymologie  des  Wortes  mit  Rücksicht  auf  analoge  Fälle  den  langen 
Yocal  ansetzen  zu  dürfen.  Jedoch  muss  ich  zugeben,  dass  in  diesen, 
wie  in  anderen  Fällen,  die  ich  hier  nicht  aufführen  will,  wenn  nicht 
ein  ausdrückliches  Zeugniss  aus  der  antiken  Überlieferung  vorliegt', 
die  Ansetzung  der  Quantität  am  besten  nur  nach  dem  Ausweise 
der  romanischen  Reflexe  vorgenommen  würde. 

S.  VIII  Z.  7  V.  0.  ist  irriger  Weise,  da  ich  nur  den  Sonder- 
abzug zur  Verfügung  hatte,  der  Titel  der  amerikanischen  Zeitschrift 
falsch  angeführt;  sie  heisst  ^Transactions  of  the  American  philo- 
logical  Association*. 

S.  8  Z.  13  V.  o.  averta  ist  nach  den  Ausführungen  von  Solmsen 
Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  23  von  gr.  aopri^,  das  nach  Pollux  VII  79; 
X  137  fl*.  einen  Kleidersack  bezeichnet,  herzuleiten.  Das  -l^  wird 
mit  Recht  jenem  von  Oinmnavos  CIL  1 60,  Menolavi  11213,  Amphioravi 
III  6507,  Nicolavtis  X  3073  gleichgestellt  und  repräsentiert  ent- 
weder griecb.  /,  das  zur  Zeit  der  Entlehnung  der  aufgeführten 
Worte  in  dem  betreffenden  Dialekte  noch  gesprochen  worden  sein 
müsste,  oder  es  ist  ein  specitisches  Erzeugniss  des  lateinischen 
Sprachbodens,  wobei  mau,  wie  Solmsen  auch  thut,  Laucoon  Laudamia 
Laudice  Laumedo  lauttimiae  zum  Vergleiche  heranziehen  kann  (vgl. 
S.  156  §  152  a.  E.). 

S.  10.  Als  Lehnwörter  aus  dem  Gallischen  sind  unter  anderen 
auch  noch  die  folgenden  namhaft  zu  machen,  betreffs  welcher  auf 
Holder  Altceltischer  Sprachschatz  zu  verweisen  ist.  Vgl.  auch 
Corssen  Krit.  Beitr.  210.  adarca  Plin.  n.h.  XVI 167  „Schilfschau m*^; 
alauda;  andabata  (vgl.  S.  327);  aiinia  „gallische  Ulmenart"  Colum.; 
atiilus  „Störart  im  Po";  hardocucullus  „gallisches  Oberkleid  mit  einer 
Kapuze  aus  Filz",  hascauda  „eine  grosse  Kumme"  Martial.;  benna 
Paul.  Fest.  24,  1  Th.  d.  P.  'genus  vehiculi,  unde  vocantur  conhennones 
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in  eadem  benna  sedentes',  ein  nur  volksthümliches  Wort,  vgl.  Verf. 
in  Beitr.  z.  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  Tirols  (Inns- 
bruck 1894)  S.  51;  birrus  spätlat.  selten  birrum  „kurzer,  grober  und 
steifer  Mantel  mit  Kapuze";  caetra  „spanischer  Schild"  (Varro  bei 
Nonius  II  82);  canterius  „Wallach";  cantus  „Reifen  ums  Rad"; 
allerdings  müsste  man  nach  Quintil.  I  5,  7 — 8  das  Wort  eher  für. 
africanisch  oder  spanisch  halten.  In  der  Litteratur  scheint  es  nur 
bei  Persius  nachgewiesen  zu   sein,    carpentum,  vgl.  Arrian  Taktik 

c.  33  und  Fick  Et  Wort  II*  71.  cucullus  (siehe  aber  S.  148). 
drensäre  (ir.  dresacJU  „ein  knatterndes  Geräusch 'Q  vom  Naturlaut 
der  Schwäne,     esox  „Hecht"  (?),  gaesum,  lancea. 

S.  1 1.  Über  die  lUyrier  und  Thraker  handelt  nach  den  Forschungen 
anderer  übersichtlich  Schrader  bei  Hehn  Culturpflanzen  u.  s.  w.  531  ff. 

S.  12.  Vgl.  Latte 8  L'ultima  colonna  d.  iscr.  Etrusca  della 
mummia,  Torino  1894.  Ich  stehe  auch  heute  noch  auf  dem  früher 
von  mir  eingenommenen  Standpunkt,  dass  sich  auf  dem  Wege  der 
etymologischen  Methode  keine  sicheren  Ergebnisse  in  der  Deutung 
der    etruskischen  Inschriften  erzielen  lassen.     Auch  Br^al  Joum. 

d.  savants  avril  1893,  218  ff.,  (vgl.  Anz.  f.  idg.  Sprach-  u.  Alterthums- 
künde  IV  91)  findet  an  dem  Text  der  Mumieninschrift  keine  Hand- 
habe für  die  Annahme  einer  Verwandtschaft  des  Etruskischen  mit 
dem  Indogermanischen. 

S.  13.  Über  Muss-Arnolt  vgl.  die  Besprechung  von  G.  Meyer 
im  Anz.  f.  indog.  Sprach-  u^  Alterthumskunde  IV  24  ff. 

S.  16.  In  den  Monumenti  antichi  publ.  p.  cura  d.  Reale  Ac.  dei 
Lincei  IV  1  findet  sich  ein  ausführlicher  Bericht  über  Ausgrabungen 
im  Gebiete  des  alten  Faliskerlandes.  Die  zu  Tage  geforderten  in- 
schriftlichen Reste  sind  8.321—346  von  G.  F.  Gamurrini  behandelt 
und  in  der  bekannten  Weise  der  italienischen  Sprachforscher  er- 
klärt. Die  Sprache  dieser  Inschriften  ist  zweifelsohne  ein  etruski- 
scher  Dialekt. 

S.  17  Z.  14  V.  u.  Dass  durch  die  Doppelschreibung  des  o  in 
vootum  der  zweigipflige  Accent  der  Silbe  bezeichnet  werden  soll, 
wie  Solmsen  Stnd.  z.  lat.  Lautgesch.  89  will,  scheint  mir  doch 
sehr  fraglich.  • 

S.  20  Z.  21  V.  o.  Über  Crisida,  Creisita  vgl.  jetzt  Kretsclimer 
Die  griechischen  Vaseninschriften  S.  206  f. 

S.  22.  Über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Vulgär- 
lateinischen in  den  Jahren  1891 — 92  vgl.  man  Meyer-Lübke  im 
Anz.  f.  indog.  Sprach-  und  Alterthumskunde  IV  60 — 69.  Vgl.  ausser- 
dem ib.  S.  80  Th.  Vi  sing  Om  vulgärlatinet^  der  im  wesentlichen 


618  Nachträge  und  Berichügongen. 

den  von  mir  vertretenen  Standpunkt  einnimmt.  Ib.  Z.  10  v.  u.  Nach 
W.  Meyer-Lübke  Wiener  Studien  XVI  319  ist  secäle  überhaupt 
nicht  nachweisbar.  Auch  pistim  und  pülex  sind  zu  streichen  und 
*stella  anzusetzen. 

S.  26.  Über  das  Carmen  Arvale  handelt  neuerdings  Edwin 
.W.  Pay  in  den  Proceedings  of  the  Americ.  Phil.  Ass.  Vol.  XXV  1894 
(Proc.  for  July  Vff.). 

S.  27.  Über  das  Saliarlied  vgl.  man  neuerdings  B.  Mauren- 
brecher Garminum  Saliarium  reliquiae  21.  Suppl.  der  Neuen  Jahrb. 
f.  Philol.  (Leipzig  1894)  S.  315—352.  S.  327  f.  wird  die  Vermuthung 
aufgestellt^  dass  die  Gedichte  kurz  vor  der  Zeit  des  Appius  Claudius 
oder  von  diesem  selbst  gesammelt  worden  seien. 

S.  38  zu  §  30.  Landgraf  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  371  verbessert 
die  Glossen  damde  dande  (erklärt  durch  *date')  in  danite^  so  dass 
danunt  nicht  mehr  allein  stünde. 

S.  40.  Zur  glossographischen  Litteratur  ist  jetzt  nachzutragen 
der  Aufsatz  von  Landgraf  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  355 — 446 
yyGlossographie  und  Wörterbuch". 

S.  42  Z.  10  V.  u.  und  S.  50  Z.  9  v.  o.  1.  „Cena"  statt  „Scena". 

S.  43  Z.  19  V.  u.  Die  Form  Fatus  ist  auch  inschriftlich  belegt^ 
z.  B.  CIL  VI  4379,  4  (Anthol.  Lat.  II  1,  no.  81),  11592,  22102  aus 
Rom  und  Anthol.  Lat.  II  1,  no.  444  aus  Lyon.  Zum  Genuswechsel 
vgl.  man  die  Form  saxst^  CIL  X  4431  (Anthol.  Lat.  II  1,  no.  415) 
und  XI  137  (Inschrift  aus  Ravenna)  und  das  Diminutiv  saxsoltis 
Anthol.  Lat.  II  1,  no.  848  in  der  Grabschrift  des  Pacuvius  (Gellius 
I  24,  4  hat  saxum,  von  dem  Herausgeber  corrigiert  in  saxülum). 
Vgl.  jetzt  Bormann  Archäol.-epigr.  Mittheil,  aus  Ost.  XVII  227 ff. 
Vgl.  ferner  die  Form  letus  CIL  VI  19007,  19  (Anthol.  Lat.  II  1, 
no.  562)  in  der  Verbindung  ^quam  mortis  acerbus  |  eripuit  letus*. 
Zur  Verwechslung  der  Casus  bei  Präpositionen  vgl.  in  studiis  misit 
CIL  VIII  5370  (Anthol.  Lat.  II  1,  112). 

S.  46  Z.  §  46.  Im  Anschluss  an  die  über  die  bei  den  Dichtern 
der  classischen  Zeit  vorkommenden  Archaismen  gemachten  Be- 
merkungen sei  darauf  hingewiesen,  dass  auch  bei  späten  Dichtern 
sich  der  EinfluÄs  der  Dichter  der  classischen  Zeit  durch  die  Fest- 
haltung mancher  alten  Formen  zeigt.  Für  Prudentius  sei  hin- 
gewiesen auf  E.  B.  Lease  A  Syntactic,  Stylistic  and  Metrical  Study 
of  Prudentius  (Baltimore  1895)  S.  5  ff. 

S.  50  Z.  14  V.  u.  streiche  man  „aw  wird  zu  o". 

S.  51  Z.  5  V.  u.  1.  „nachchristlich"  statt  „vorchristlich". 

S.  58  Z.  17  V.  u.  1.  „Palaemo"  statt  „Palaemon", 
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S.  59.  Was  die  Probusfrage  anlangt,  so  habe  ich  den  Aufsatz 
von  E.  Rosenstock  „Ein  Beitrag  zur  Probusfrage"  im  Philol.  LI 
670 — 679  im  Texte  anzuführen  vergessen.  Dieser  Gelehrte  glaubt, 
dass  die  grammatischen  Werke,  welche  Eeil  unter  dem  Namen 
des  Probus  herausgegeben  hat,  aus  sachlichen  und  sprachlichen 
Gründen  nicht  von  dem  bekannten  Grammatiker  Probus  verfasst 
seien,  ja  nicht  einmal  einen  Kern  irgendwelcher  grammatischer 
Schriften  desselben  enthielten.  Die  letztere  Behauptung  scheint 
mir  etwas  zu  weit  zu  gehen. 

S.  60.  Die  Überreste  des  grammatischen  Werkes  von  Plinius 
sind  jetzt  gesammelt  und  kritisch  gesichtet  von  J.  W.  Beck  C.  Plinii 
Secundi  librorum  dubii  sermonis  VIII  reliquiae  (Leipzig  Teubner  1894). 
Die  Einleitung  enthält  eine  dankenswerthe  Übersicht  über  den  Ent- 
ivicklungsgang  der  romischen  Nationalgrammatik  bis  auf  Plinius 
und  über  dessen  grammatische  Werke. 

S.  81.  Ein  neues  auf  lateinische  Etymologie  bezügliches  Buch 
von  J.  B.  Greenough,  betitelt  Latin  etymologies,  Harward  studies  IV 
(Boston  1892)  ist  im  Anzeiger  f.  indog.  Sprach-  und  Alterthums- 
kunde  IV  87  angeführt.  Weiter  ist  mir  darüber  nichts  bekannt 
geworden. 

S.  84  zu  §  72  vgl.  man  equm  A  Plaut  Cist  286,  292.  Ferner 
seien  erwähnt  deqas  Notiz,  d.  scavi  1888,  p.  755  (Anthol.  Lat.  II  1, 
170),  qum  (Conj.)  CIL  IX  0315,  1  (Anthol.  Lat.  U  1,  383).  liquit 
(=  licuü)  Eph.  ep.  V  999  (Anthol.  479)  zeigt  ebenfalls  falsche  Ver- 
wendung des  q  (auf  derselben  Inschrift  das  alterthümliche  Libtme^ 
andererseits  die  Construction  ^in  omnia  sollers').  In  spätester  Zeit 
auf  einer  spanischen  Inschrift  v.  J.  630  (Anthol.  Lat.  II  1,  no.  720) 
ist  durchaus  c  für  q  geschrieben  (cuod,  cuater^  ctiinos,  cuo  uitamcue), 
umgekehrt  qtu)piosa  CIL  X  1365,  6  (Anthol.  747),  christl.  Vgl.  auch 
noch  qas,  seqet^e  Anthol.  794. 

S.  86  zu  §  73.  martur{is)  steht  auf  einer  christlichen  Inschrift 
aus  Spanien  v.  J.  663  (Anthol.  no.  723). 

S.  86  zu  §  74.  Zum  Nebeneinander  von  comissärl  und  Cö- 
misärl  vgl.  comisatum  A  Most.  989,  Persa  568  B,  vgl.  Most.  317, 
wo  das  zweite  s  darübergeschrieben  ist  (Ba),  und  comissatum  335  a. 
Vgl.  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.  und  Saalfeld  im  Ten- 
saurus. 

S.  87.  Betreffs  der  Schreibung  0m  für  sm  und  zwar  im  Anlaut 
und  Inlaut  und  'Zb-  für  -sh-  vgl.  man  noch  Zmaragdus  CIL  IV  24454, 
24466,  Zmaragdae  29241;  Ae^neno  27136;  Lezbi  29678,  Lezhia  25772; 
Zmyrne  2501 3, 26324.  Vgl.  ausserdem  ib.  29636 ff.  —  dIXIT  (vixit)  liest 
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man  zweimal  CIL  VI  26067.     ib.  Z.  11  v.  u.  ist  nach  „ursprüng- 
licher" einzuschalten  „®,  woraus". 

S.  89.  Die  Schreibweise  pth  für  griech.  g)d'  (vgl.  beispielsweise 
noch  Melipthongo  CIL  VI  25826)  ist  in  einer  von  ausserordentlicher 
Belesenheit  zeugenden,  sehr  gelehrten  Abhandlung  von  W.  Schulze 
Orthographica  p.  XXVII E  (vgl.  insbesondere  die  p.  XLIX  auf- 
geführten inschriftlichen  Beispiele)  als  die  echt  lateinische  nach- 
gewiesen. Da  t  und  th  gleichen  Lautwert  hatten ,  muss  auch  pi 
griech.  (pd"  vertreten  haben  (vgl.  it  dittongo,  oUalmia),  S.  LIII  der 
erwähnten  Abhandlung  wird  dargethan,  dass  auch  cth  für  xd"  ge- 
schrieben wurde.  Betreffs  der  Schreibung  dh  ph  th  vertritt  Schulze 
die  Ansicht^  dass  man  also  zu  schreiben  anfing,  „weil  die  eigene 
Sprache  in  ptdchery  triumphuSj  Karthago  nunmehr  genauere  Ent- 
sprechungen für  %  ^  9  darbot,  dXs  c  p  t  gewesen  waren".  Vgl. 
Kuhn's  Zeitschr.  XXXIII  386  ^  An  der  eben  citierten  Stelle  wird 
ferner  ausführlich  auseinandergesetzt,  dass  zwar  theoretisch  zwischen 
dl  ph  th  kein  Unterschied  sei,  wohl  aber  praktisch,  indem  in  ch  ih 
das  h  zu  einem  für  die  Aussprache  bedeutungslosen  Schnörkel 
herabsinkt  (daher  fallen  für  die  Geschichte  der  romanischen  Sprachen 
c  und  ch^  t  und  th  zusammen),  während,  wie  ja  auch  im  Texte 
oben  ausgeführt  ist,  ph  schon  verhältnissmässig  frühzeitig  zu  f 
wurde.  Bemerkenswerth  ist  die  inschriftlich  mehrfach  belegte  vier- 
fache Schreibweise  für  Pospot'{%is)j  Phosphor{us) ,  daher  in  Glossen 
Fosforus,  Posphor{us)  Posforus,  Phosporus.  In  dem  letzten  Falle 
liegt  Vertauschung  der  Laute  vor  wie  in  forpices  Cato  u.  sp.  und 
sogSLY porfices  Pentateuchi  vers.  lat.  ant.  (Schulze  a.a.O. 391)  neben 
fordpes  N.  pl.  „Zangen"  (von  far-  in  formus  „warm"  und  W.  cap-), 
der  gewöhnlichen  Form. 

S.  91  §  79.  Bemerke  die  im  Ambrosianus  des  Plautus  über- 
lieferten Schreibweisen  huiius  Most.  664,  peiitAS  710,  eiius  981  (aber 
eius  984);  ferner  Seiius  CIL  VIII  5370,  5371  und  5372  (vgl.  Anthol. 
Lat.  II  1,  no.  112);  Concordiiae  Brambach  Inscr.  Rheu.  484  (Anthol. 
Lat.  II  1,  no.  20,  7);  Traiiani  CIL  VI  9797  (Anthol.  29,  4). 

S.  92.  Zu  §  80  vgl.  piiu  CIL  VI  20502  (Anthol.  Lat.  II 1,  no.  834) 
und  Eailns  ib.  25359  neben  Rains  25361  £f. 

S.  96  Z.  6  ist  zu  bemerken,  dass  mit  Rücksicht  auf  das  Verner- 
sche  Gesetz  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  zwischen  der  lateini- 
schen und  germanischen  Anfangsbetonung  ausgeschlossen  ist.  Auch 
der  Zusammenhang  mit  der  keltischen  Betonung  ist  keineswegs  sicher. 

S.  97  Z.  15  v.  0.  Nach  einer  Mittheilung  W.  Försters  wird 
in  Taren t  selbst  Tardnto  gesprochen. 
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S.  101  Z.  7  V.  o.  kann  auf  it.  cheto  hingewiesen  werden. 

S.  103  §93  Anf.  ist  der  Aufsatz  von  Zimmer  im  Festgruss 
an  R.  V.  Roth  (Stuttgart  1893)  S.  173ff.  zu  erwähnen. 

S.  106  Z.  13  V.  u.  ist  nach  mehercule  einzufügen  edepol.  Über 
die  Form  mehercules  bei  Cicero  vgl.  Landgraf  Rosciana  247;  später 
nach  Orator  §  157  gebraucht  er  lieber  mehercule,  vgl.  Hellmut 
Acta  Erlang.  I  121  f.  Nach  Friedländer  Petronii  Cena  Trimalchi- 
onis  211  ist  mehercules  vorzugsweise  die  Form  der  Umgangssprache. 
Vgl.  jetzt  die  ausfuhrlichen  Nachweisungen  bei  Wagener-Neue 
Formenlehre  IP  988  S. 

S.  108  Z.  3  V.  0.  1.  „§  130'^  statt  „131''. 

S.  109  Z.  3  V.  o.  ist  hinzuzufügen,  dass  nach  Solmsen  Stud.  z. 
lat.  Lautg.  100  *hd  in  hodie  in  Folge  des  Tonanschlusses  Quantitäts- 
minderung erfahren  hat.  Der  Fall  wäre  somit  den  S.  228  (§  220 
Ende)  aufgezählten  ähnlich. 

S.  110.  Betreffs  der  Wiedergabe  der  lateinischen  Worter  im 
Griechischen  ist  jetzt  zu  verweisen  auf  Th.  Eckinger  Die  Ortho- 
graphie lat.  Wörter  in  griech.  Inschr.  (München).  Diese  Arbeit  ist 
eine  sehr  fleissige  Sammlung  des  Materials,  entbehrt  aber  der 
höheren  sprachwissenschaftlichen  Gesichtspunkte.  Der  Verf.  steht 
noch  auf  dem  sprachlichen  Niveau  Corssens  und  scheint  nicht 
einmal  meinen  Abriss  in  J.  v.  Müller's  Handbuch  zu  kennen. 

S.  113  Z.  11  V.  0.  1.  „baltisch-slavischen"  statt  „baltischen".  Zu 
§  99.  apium  mit  a-  =  idg.  9-  ist  abgeleitet  von  9p-  „Wasser**  vgl. 
Johansson  Indog.  Forsch.  IV  138.  Zu  §  100.  arduos  unmittelbar 
mit  ai.  ürdhvär  zusammenzustellen  scheint  doch  bedenklich;  vgl. 
J.  Schmidt  Kuhn's  Zeitschr.  XXXIII  383  und  ausserdem  Leumann 
Etym.  Wort.  d.  Sanskr.  44,  Liden  Vermischtes  z.  Wortkunde  u.  s.  w. 
8.  213  (üpsala  ün.  Arsskrift  1894).  cMs  hält  Holder  s.  v.  'alce' 
für  ein  keltisches  Lehnwort. 

S.  115  Z.  3  V.  o.  ist  nätes  zu  streichen,  da  es  ä  hat. 

S.  116.  Zu  §  107.  ä  wird  von  Bück  Der  Voc.  d.  osk.  Spr.  25 
für  eine  selbständige  Präposition  (=  westgerm.  o)  gehalten.  Über 
Maurte  handelt  jetzt  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautg.  76 f.  Ihm  gilt 
Mars  gegenüber  Mävors  als  eine  Art  Kurzname.  Über  die  Her- 
leitung dieses  Namens  vgl.  S.  440.  —  Z.  14  v.  o.  füge  hinzu  älm 
aus  *acsleä,  vgl.  ai.  aJcsär,  und  Z.  16  casnari  Corp.  Gloss.  V  15,  34; 
casinar  ib.  13,  30. 

S.  118  Z.  6  V.  u.  Über  seniel  vgl.  Brugmann  Die  Ausdrücke 
f.^d.  Begr.  d.  Totalität  22*  f.,  wo  dieses  Wort  mit  Rücksicht  auf  ai. 
eka-väram  „einmal"  auf  *sem-uelO'm  zurückgeführt  wird. 

Wiiienichaftlicho  lateiniidie  Grammatik.    I.  40 
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S.  118.  Zu  sentis  vergleicht  Sütterlin  Indog.  Forsch.  IV  104 
ai.  atasä-  „Gestrüpp".  Es  ist  also  lai  -en-  =  idg.  n.  Dasselbe  ist 
der  Fall  bei  ingenium  genius  wegen  got.  samorkunjis  „von  dem- 
selben Geschlecht"   s.  Noreen  ürgerm.  Lautl.  8. 

S.  119  Z.  20  V.  u.  degener  wird  von  Skutsch  Bezzenb.  Beitr. 
XXI  88  für  eine  Rückbildung  vom  Verbum  degeneräre  aus  erklärt, 
da  das  Wort  erst  bei  Vergil  vorkommt. 

S.  120  Z.  17  V.  o.  1.  ^.äcer''  statt  y,acer''. 

S.  121.  Der  im  §  115  besprochene  Wandel  von  va-  zu  ve-  ist 
von  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  S.  19 ff.  einer  gründlichen 
Erörterung  unterzogen  worden,  nach  welcher  es  wohl  nicht  zu 
bezweifeln  ist,  dass  er  an  die  Stellung  vor  r,  s,  t  gebunden  war, 
hier  aber  lautgesetzlich  erfolgte.  Darnach  sind  meine  Ausführungen 
im  Texte  richtig  zu  stellen.  An  dieser  Stelle  sei  auch  gleich  auf 
den  S.  129  behandelten  Übergang  von  ve-  in  vo-  hingewiesen,  der 
gleichfalls  von  Solmsen  a.  a.  0.  8.  Iff.  behandelt  ist.  Ausserdem 
aber  ist  auch  der  in  der  Vorrede  erwähnte  Aufsatz  von  Osthoff 
Dunkles  und  helles  l  im  Lateinischen  und  die  Ausführung  von 
Havet  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  135  f.  zu  berücksichtigen.  Der 
Übergang  von  i?e-  zu  vo-  erfolgte  vor  m  und  gutturalem  l,  d.  i.  einem 
solchen,  welches  nicht  vor  i  e  oder  im  directen  Auslaut  steht.  Der 
richtige  Sachverhalt  ist  auch  von  mir  im  Texte  wenigstens  zum 
Theil  augedeutet.  Desgleichen  sei  hier  im  Zusammenhange  darauf 
hingewiesen,  dass  der  S.  128  behandelte  Übergang  von  que-  in  co- 
unter  denselben  Bedingungen  erfolgt  ist,  wie  der  von  ve-  zu  vo-, 
d.  h.  vor  m,  gutturalem  l,  qu  (Solmsen  a.  a.0.  S.  29f.).  Dagegen 
ist  que-  unverändert  erhalten  geblieben  oder  durch  Lautschwächung 
infolge  nachtoniger  Stellung  zu  -qui-  geworden  vor  t  n  s  r,  wahr- 
scheinlich auch  silbenschliessendem  c  {conqnexly  das  aber  vielleicht 
e  gehabt  hat)  und  im  Silbenauslaut.  Ohne  Bedeutung  sind  die 
Ausführungen  von  Oertel  in  Bezzenb.  Beitr.  XIX  308 ff. 

S.  123.  air.  ciad  (Z.  1  v.  o.)  ist  nach  Pick  Et.  Wort.  II*  74  zu 
streichen,  da  es  verlesen  ist  für  fiud.  In  ponierium  (Z.  3  v.o.)  sieht 
Solmsen  Indog.  Forsch.  IV  251  mit  Recht  eine  archaische  Schreib- 
weise für  *j[>onilrium.  Er  stellt  das  -e-  auf  eine  Linie  mit  dem 
von  Martses  und  anderen  Formen,  die  im  Nachtrag  zu  S.  192  ge- 
sammelt verzeichnet  sind.  Vgl.  auch  den  Nachtrag  zu  S.  213. 
Wegen  vena  und  letum  Z.  15  v.  o.  ist  jetzt  zu  verweisen  auf  Brug- 
mann  Die  Ausdrücke  f.  d.  Begriff  Totalität  u.  s.  w.  (Leipzig  1894). 
S.  54,  wo  mit  Recht  hervorgehoben  ist,  dass  die  von  mir  ab- 
gesetzten  Grundformen;    was    ich   nicht   ausdrücklich   betont  habe. 
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schon  voritalischen  Schwund  des  i  erfahren  haben  müssen.  Brug- 
mann  scheint  nicht  abgeneigt  als  Grandformen  *«liewä.  *Ui€tO'm 
anzusetzen.    Z.  15  v.  o.  1.  „retn"  statt  „rgw**. 

S.  124  Z.  14  V.  0.    Vgl.  auch  ecflavit  A  Plaut.  Persa  638. 

S.  125  Z.  2.  V.  u.  'nemo  homo'  findet  sich  schon  bei  Plautus 
Mostell.  901,  Persa  211. 

S.  128  Z.  12  Y.  0.  ist  statt  des  aus  Versehen  gesetzten  Substan- 
tives  sopor,  das  kurzes  o  hat,  vielmehr  das  Verbum  soplre  einzusetzen. 

S.  129.  Über  oUva  (Z.  12  v.  o.)  vgl.  Solmsen  Indog.  Forsch. 
V  344  f.  Das  ursprünglich  gutturale  l  bewirkte  den  Übergang  von 
e-  in  0-.  Menolavi  Pilotaerus  sollen  nach  Skutsch  analogische  Um- 
bildungen sein. 

S.  130  Z.  12  V.  o.  streiche  os  ostium.  Wegen  non  vgl.  auch 
Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  53^. 

S.  131  Z.  13  V.  o.  tötus  fasst  Brugmann  in  der  eben  an- 
geführten Schrift  S.  54  als  Participium  für  *tou€to-  und  stellt  es 
zur  gleichen  Wurzel,  von  der  tömentum  „Stopfwerk,  Polsterwerk, 
Polster",  cHhiüräre  „verstopfen",  tumeö  abgeleitet  sind.  Hinsichtlich 
der  Bildung  vergleicht  B.  lötuSy  mötus  aus  ^loue-to-^  ^moue-to-.  Mit 
Brugmann  trifft  in  der  vorstehenden  Erklärung  Solmsen  Stud.  z. 
lat.  Lautg.  90  f.  zusammen.  Der  eben  genannte  Gelehrte  hat  a.  a.  0. 
S.  82fir.  Wandel  JLpn  unbetontem  ve  vi  in  o  sehr  wahrscheinlich 
gemacht.  Damach  ist  cdiitiö  aus  coventiö  durch  die  Mittelstufe 
*coofUiö,  mötum  aus  ^movetum  durch  die  Stufe  *mootum  hervor- 
gegangen. Man  sieht  leicht,  dass  diese  sehr  beachtenswerthen 
Ausführungen  Solmsens,  nach  welchen  auch  die  Länge  in  dem 
Suffixcomplex  -^önsus  eine  vollständig  gerechtfertigte  ist,  die  im 
Texte  stehenden  Ausführungen  mehrfach  ändern.  Solmsen  stellt 
überhaupt  gegenüber  Kretschmer  Übergang  von  -öu-  in  -o-  in 
einzelsprachlicher  Zeit  in  Abreide.  ös  Vös  glös  haben  ihr  -u-  schon 
in  der  Urzeit*  verloren.  Z.  14  v.  u.  muss  wohl  -unsas  angesetzt 
und  Kürzung  des  langen  Vocales  angenommen  werden. 

S.  132  Z.  11  V.  o.  1.  -ö-  statt  -o-.  Z.  16  v.  o.  1.  „VI  70'*  statt 
„VI  97".  Z.  14  V.  u.  bemerke,  dass  nödt4S  von  Brugmann  Die  Ausdr. 
f.  d.  Begr.  d.  Totalität  S.  60  mit  got.  nati  „Netz"  aisl.  not  „grosses 
Netz"  zusammengestellt  wird. 

S.  133.  Zu  §  128.  Zur  Dehnung  eines  Vocals  von  r  -|-  Dental 
vgl.  Kretschmer  Die  griech.  Vaseuinschriften  42^:  „Ich  vermuthe, 
dass  die  Dehnung  des  o  (in  lak.  BcoQd-ia)  durch  die  Lautverbindung 
r  -f-  Dental  bedingt  ist,  welche  auch  in  anderen  Sprachen,  wie  der 
englischen,  diese  Wirkung  auf  vorhergehende  Vocale  ausübt". 

40* 
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S.  135  Z.  14  V.  o.  sigillum  u.  s.  w.  werden  richtiger  durch 
Suffixvertauschung  erklärt  (vgl.  S.  581  f.)  und  haben  daher  an  dieser 
Stelle  zu  entfallen.  Z.  20  v.  o.  1.  y,singuW  statt  ^ySingulV^  und 
Z.  23  V.  o.  y.septingenW  statt  y^septingenti^^. 

S.  136  Z.  6  V.  o.  Über  endo  und  indu  vgl.  Plön  Diss.  Argent. 
VII  Uff. 

S.  138  Z.  7  V.  o.  ist  zu  streichen  „Plaut.  Men.— Mosi  746". 

S.  139.  Zu  §  131  Ende.  Wenn  supparum  „Toppsegel",  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  von  griech.  öi^pagov  entlehnt  ist,  verdankt  es 
seine  lautliche  Gestalt  wohl  der  Anlehnung  an  sup{p)remtis.  Zu 
§  132  d).  Ein  missverstandener  Archaismus  ist  oUim  CIL  VI  20674, 
72  (Anthol.  Lat.  II  1,  no.  436)  neben  ollis.  Zu  §  132  e).  ündecim 
wird  anders  erklärt  von  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautg.  104. 

S.  140  Z.  2  V.  u.  ist  zu  bemerken,  dass  falschlich  crumena  als 
die   gewöhnliche  Form   bezeichnet  ist,  diese  ist  vielmehr  crumina, 

S.  141  Z.  1  V.  0.  H.  Pedersen  Kühnes  Zeitschr.  XXXIII  541 
äussert  Bedenken  gegen  die  auch  von  mir  angenommene  Gleich- 
stellung von  alb.  bir  hijd  mit  lat.  fllius  und  fllia,  da  sie  die  An- 
nahme des  Überganges  von  Ij  in  r  bedinge.  Er  stellt  alb.  hir  zu 
Wurzel  hher  und  vergleicht  anord.  hur-r  „Sohn" 

S.  142  Z.  15  V.  o.  Über  hie  vgl.  jetzt  Skutsch  Bezzenb.  Beitr. 
XXI 84  f.  hlc  sei  zu  keiner  Zeit  vorhanden  gewesen,  liee  der  Scipionen- 
grabschrift  nur  eine  Variante  von  hie^  und  wo  in  der  historischen 
Latinität  hlc  gewesen  sei,  sei  es  als  *hiec  zu  fassen  (nachgewiesen 
CIL  IX  60).  Vgl.  auch  Mar.  Victor.  Gr.  L.  VI  22,  17  K.  und  S.  346 
dieses  Bandes.  Zu  §  137.  fibula,  früher  nach  verbreiteter  Annahme 
aus  *fig-bulä  erklärt,  ist  weggelassen,  da  es  ebensogut  nach  Brug- 
manu  Grundriss  I  371  aus  *fl{g)y^e^lä  erklärt  werden  kann.  Vgl. 
jetzt  auch  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautg.  116. 

S.  143  Z.  1  V.  0.  ist  pnmus  zu  streichen.  Zu  den  regelrechten 
Compositis  mit  dis-  vgl.  die  vulgären  dismirando  Corp.  ^Jloss.  V  16,  20 
und  disliqnidas  disperspicuos  „sonnenklar"  ib.  16,  32  (auch  S.  188 
namhaft  zu  machen).  Z.  7  v.  o.  Eine  andere  etymologische  Deutung 
von  vllis  bei  Liden  Vermischtes  z.  Wortk.  u.  Gramm.  S.  12,  Fick 
Et.  Wort.  II*  259;  ib.  49  ist  Uta  anders  erklärt.  Z.  8  v.  o.  1.  „itnus^' 
statt  yimus'^,  Z.  12  v.  u.  ist  zu  streichen:  „(vielleicht  nach  tUnnus 
aus  *tibi'ino-y\ 

S.  145.  Wenn  Schrader  bei  Hehn  Culturpflanzen  u.  s.  w. 
6.  Aufl.  S.  202  griech.  ysXyig  mit  Recht  zu  ßölßog  stellt,  muss 
lat    Imlbus  aus  der  oskisch-umbrischen  Dialektgruppe  entlehnt  sein. 

Ö.  146  Z.  8  V.  o.  ist  ,/unda — fuvgus^'  zu  streichen.    Vgl.  S.  301. 
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S.  147  Z.  6  V.  o.  streiche  hircö  (vgl.  S.  301  Z.  3  v.  u.). 

S.  148  Z.  6  V.  u.  Das  über  ptier  Gesagte  gehört  streng  ge- 
nommen nicht  in  diesen  Zusammenhang.  Z.  15  v.  u.  Das  Simplex 
71UÖ  ist  nicht  nachgewiesen  (Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautg.  S.  128).  In 
beiden  cluo  sieht  derselbe  Gelehrte  S.  132  f.  wohl  mit  Recht  die  tief- 
stufige Wurzelform  du-.  Besonders  muss  noch  hervorgehoben  werden, 
dass  nach  den  Nachweisungen  von  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautg.  S.141  ff, 
plovehat  u.  s.  w.   lautgesetzlich  zu  pluebat  umgestaltet  wurde. 

S.  150  Z.  13  V.  0.  (ebenso  S.  131  Z.  16  v.  o.)  ist  statt  *mütum 
*mütus  (part.  perf.  pass.)  einzusetzen.  Zu  §  145  füge  man  hinzu 
clünis,  wahrscheinlich  aus  *clömis  (Fick  Et.  Wort.  II*  102,  Brug- 
mann  Grundr.  II  268),  zu  §  146  fücus  aus  *bh(u)oi-1cO'S  W.  bht- 
„wohnen,  bauen,  sein",  wovon  das  deutsche  „Biene",  nach  Johansson's 
immerhin  möglicher  Deutung  in  ludog  Forsch.  III  225^ 

S.  151  Z.  1  V.  0. 1.  *sloubricos  statt  ,jßloihricos^^\  lübricus  ist  in  den 
§  145  einzufügen.  Zu  §  147  füge  hinzu  Drüsiis  von  älterem  Drausus 
nach  Suet.  Tib.  3.  M.  Livius  Aimilianus  nahm  im  Jahre  283  y.  Chr. 
von  dem  getödteten  Anführer  der  keltischen  Gegner  den  Namen  an. 
Über  die  etymologische  Zugehörigkeit  zu  ahd.  trüt  Fick  Et.  Wort. 
II*  156  und  Kluge  s.  v.  „traut".  Zu  §  148.  für  wird  neuerdings 
als  griechisches  Lehnwort  bezeichnet  von  R.  S.  Conway  Indog. 
Forsch.  IV  215  (aus  inneren  Gründen  kaum  wahrscheinlich). 

S.  152  Z.  4  V.  0.  füge  man  hinzu  hoc  für  hüc  CIL  IX  1218,  4 
und  istöc  für  isiüc  Plaut.  Persa  504. 

S.  157  Z.  19  V.  0.  füge  man  hinzu:  pos  ^pes'  Corp.  Gloss.  V  94,  2. 
Z.  14  V.  u.  Die  angedeutete  Schwierigkeit  der  Erklärung  von  inquam 
behebt  sich  mit  dem  Ansätze  ind(u)''Sq-am  (Lindsay  The  lat. 
langu.  311).  Eine  andere  Vermuthung  von  Sütterlin  Indog. 
Forsch.  IV  101. 

S.  158  Z.  8  V.  0.  1.  ^*memntod^^  statt  „memntod^'.  Zu  §  155 
füge  man  hinzu  emö  aus  ^mtnö  *ninö,  griech.  vi^-Oj  worüber  neuer- 
dings mit  ausführlicher  Angabe  der  Litteratur  Osthoff  Indog. 
Forsch.  V  321  f. 

S.  159  Z.  19  V.  0.  1.  yj^prömmiturium'^  statt  „prowMn/üritim" 
(vgl.  S.  194  Z.  10  V.  o.).  Zu  §  156  Ende  füge  man  als  wahrschein- 
lich zusammengehörig  föns  fenestra  (ursprünglich  „Öffnung*')  hinzu. 
Vgl.  Maurenbrecher  N.  Jahrb.  f.  Phil.  CXLV  199. 

S.  160.  Zu  den  im  §  168  Absatz  2  aufgeführten  Beispielen 
gehört  auch  mangö  „Aufputzer",  insbesondere  „Sklavenhändler",  gr. 
ndyyavov  „Trug"  neben  ir.  nwng  „Trug",  meng-ach  „verrätherisch" 
(Fick  Et.  Wort.  II*  210). 
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S.  162  Z.  6  V.  0.  1.  *nostros'  statt  „nostrasf*. 

S.  163  Z.  10  V.  o.  Über  lörum  vgl.  auch  Danielsson  Indog. 
Forsch.  IV  162. 

S.  164  Z.  4  y.  n.  Über  Bronisch's  Darstellung  hätte  ich  mich 
zurückhaltender  aussprechen  sollen;  wie  dies  auch  Solmsen  Stud. 
z.  lat.  Lautg.  54^  thut. 

S.  169  Z.  3  V.  0.  1.  yfiamara^^  statt  f,cafnera^.  Z.  5  v.  u.  ^pigneris^^ 
statt  „pigneris*^ 

S.  170  Z.  15  Y.  0.  ist  die  Bemerkung  ^^letzteres  zunächst  Analogie- 
bildung nach  den  beiden  ersten''  u.  s.  w.  vor  „cöierat'  zu  stellen. 
Z.  2  y.  u.  potestäs  ist  nach  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautg.  57^  Analogie- 
bildung nach  mäiestäs. 

S.  171  Z.  4  V.  o.  1.  „venustusf*  statt  jyVenusttis^^. 

S.  173.  Zu  §  170  Abs.  1  füge  man  hinzu:  Thiopompus  CIL  VI 
25319,  Thiophüo  25499,  Niophitus  25696,  extranium  27810;  PuHolana 
Not.  d.  scavi  1892,  S.  479. 

S.  179  Z.  8  V.  u.  ist  zu  streichen  „(Lanvinus)". 

S.  180Z.  lOv.  u.  v^uZmwCILVI29718.  Z.5£y.  u.  Solmsen 
Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  33  nimmt  im  theilweisen  Anschlüsse  an 
Thumeysen  an,  dass  in  dem  Compositum  concutid  aus  *congu€liJö 
'que-  zunächst  unmittelbar  in  -co-  abgeschwächt  worden  sei  -cii" 
sei  von  dem  lautgesetzlicben  concussl  concussus  in  das  Präsens  ein- 
gedrungen. Ich  halte  dafür,  dass  die  im  Texte  ausgesprochenen 
Bedenken  bestehen  bleiben,  und  sehe  daher  keinen  Grund,  yon  der 
dortselbst  entwickelten  Ansicht  abzugehen. 

S.  181  unten.  Dafür,  dass  unsere  Auffassung  des  Mittellautes  ü 
richtig  sein  dürfte,  glaube  ich  auch  die  folgende  yon  Eckin ger 
Die  Orthogr.  d.  lat.  Wort,  in  griech.  Inschr.  S.  65  f.  durch  zahlreiche 
Beispiele  belegte  Thatsache  anführen  zu  dürfen.  In  den  Ableitungs- 
silben 'uUuSp  'Uius,  -ulim  (-üitis),  -uilintis  und  -urius  tritt  sehr 
häufig  V  an  die  Stelle  des  lat.  u,  bez.  t,  da  z.  B.  Al^i'^Xiog  sicher 
lat.  AemuliuSj  wahrscheinlich  auch  Aemüius  wiedergiebt. 

S.  183.  Zu  §  176.  eligans  und  malivolis  CIL  XII  592,  9  und  2 
(Anthol.  Lat.  II,  1  no.  769). 

S.  187  Z.  11  y.  0.  1.  „auferto"  statt  „aufertö". 

S.  190.  Über  die  im  §  183  behandelte  Frage  ist  jetzt  zu  ver- 
weisen auf  Solmsen  Studien  z.  lat.  Lautgesch.  37 ff.  Über  die 
Schreibung  -u-  für  -vu-  ygl.  S.  284  f.  und  die  Nachträge  dazu. 

S.  192.  Zu  §  184.  Über  die  i-Diphthonge  in  wortschliessenden 
Silben  ist  jetzt  gehandelt  von  Solmsen  Indog.  Forsch.  IV  240 ff. 
Ich  hebe  heryor,  dass  S.  die  Vertretung  dieser  Diphthonge  durch  -e-. 
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Vgl.  Martses,  ede  CIL  XIV  2892,  nuges;  sueq  (—  stdsque)  CIL  XIV  2892, 
Cavaturines,  Mentovines;  ploirume,  socie  (Nom.  d.  Plur.)  xl  s.  w.,  als 
Vorstufe  des  -i-  der  klassischen  Latinität  bezeichnet.  Vorstufe  des 
Monophthongs  ist  'ei-  gewesen,  wie  man  speciell  aus  den  Schreibungen 
quei  foideratei  vobeis  u.  s.  w.  des  S.  d.  Bacch.  ersieht. 

S.  195  Z.  1  V.  0.  1.  yjUpupa^'  statt  y^upapa*^,  Z.  13.  Vergilius  ist 
wohl  keltischer  Herkunft,  vgl.  vergobretus  (Fick  Et.  Wort.  IP  273). 

S.  196.  Die  zahlreichen  Belege  für  die  Auslassung  des  aller- 
dings nicht  immer  svarabhaktischen  -u-  in  den  Lautgruppen  btd, 
gul,  puly  tul,  cul  in  griechischer  Schrift  (z.  B.  <ftaßXdQvg,  <fvyyXdQLog, 
üimX&Qigj  ritXog,  öaMkäffttg)  bei  Eckinger  Die  Orth.  lat.  Wörter 
in  griech.  Inschr.  S.  73  ff.  Zwischen  tonlosem  Verschlusslaute  und  l 
war  Synkope  des  u  besonders  in  öfter  gebrauchten  Namen  durch- 
aus Regel. 

S.  199.  Zu  §  190.  Aiscolapio  ist  jetzt  auch  belegt  in  Notizie 
degli  scavi  1892,410.  Auch  von  WilamowitzEuripides  Herakles* 25 
hält  Herkules  für  einen  nichtitalischen  Ooti 

S.  202.  Z.  §  193  vgl.  strumentum  Corp.  Gloss.  V  42,  12  und 
Spaniae  auf  einer  christlichen  Inschrift  aus  Spanien  (Hübner  Inscr. 
Hisp.  Christ.  176  =  Anthol.  Lat.  II  1,  no.  299);  zu  §  192  vgl.  istridere 
Corp.  Gloss.  V  100,  11.  Neben  Stefanus  die  Form  mit  dem  prothe- 
tischen  i  auf  derselben  Inschrift  CIL  VI  25551. 

S.  204  Z.  17  V.  0.  Zu  caelebs  vgl.  jetzt  auch  Brugmann  Die 
Ausdrücke  f.  d.  Begr.  d.  Totalität  S.  42,  der  gerade  das  lateinische 
Wort  wegen  seines  dunkeln  Ausgangs  von  den  übrigen  ferne  ge- 
halten wissen  will. 

S.  205  Z.  15  V.  u.  Siiremit  erklärt  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Laut- 
gesch.  63  Fussnote  aus  ^sus-emity  das  nach  dem  Präsens  *susmö 
an  die  Stelle  des  ursprünglichen  ^suhs-emit  (^siips-emit)  getreten  sei 
und  noch  die  Rhotacierung  durchgemacht  habe.  Dieser  Erklärungs- 
versuch ist  allerdings  wahrscheinlicher,  da  ein  selbständiges  sus- 
nicht  nachgewiesen  ist. 

S.  206.  Zu  §  197.  Wenn  der  schon  von  älteren  Forschem 
behauptete,  neuerdings  wieder  von  Kretschmer  Die  griech.  Vasen- 
inschriften S.  225  als  wahrscheinlich  bezeichnete  Zusammenhang 
von  lat.  mdlva  und  griech.  iiaXdxfl  richtig  ist,  so  hat  das  lat.  Wort 
Synkope  des  Vokals  der  nachtonigen  Silbe  erfahren,  da  die  von 
Kr.  angesetzte  Grundform  *inalghvä  nur  *malga  hätte  ergeben 
können. 

S.  208.  Die  Schreibung  -aei-  findet  sich  auch  auf  lusitanischen 
Inschriften,   vgl.  Caeicius,   Caeilobriga  {Caeilobrico  CIL  H  416  add. 
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p.  695),  Maeilo  (Holder  Altceltischer  Sprachschatz  50).  Caeianius 
(aus  der  Zeit  der  Kaiser  Valentinian  und  Valens)  CIL  VIII  19852 
(Suppl.  II),  20156  neben  CeUmius  CIL  VIII  2242  und  4767  (Schreib- 
fehler). Vgl.  übrigens  im  selben  Bande  des  CIL  7975,  2735,  2388; 
ferner  Pompaeius  VI  24442  und  24471  u.  a. 

S.  209  Z.  5  V.  o.  fflge  man  hinter  *S9'i4lom  hinzu:  ^und  dann 
ist  'Oe-  berechtigt". 

S.  211  Z.  10  V.  u.  ist  „(gr.  vga^  —  söporY  zu  streichen.  — 
Über  den  rustiken  Übergang  von  au  in  o  vgl.  auch  R.  S.  Conway 
Indog.  Forsch.  IV  215  f. 

S.  212.  maesoletim  ist  auch  belegt  CIL  XII  3619  (579),  mesoleum 
VIII  19929  (Suppl.  II).  Zu  der  im  §  205  angeführten  Plautusstelle 
vgl.  auch  Lindsay  im  Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  442. 

S.  213.  Solmsen  Indog.  Forsch.  IV  246  fasst  die  Dative  auf 
-et'  und  -e  als  einheitliche  Formen  mit  schwankender  Orthographie 
(vgl.  oben  S.  626  den  Nachtrag  zu  S.  192).  In  der  Schreibang 
Inceideretis  Hegt  der  Beweis,  dass  in  ursprünglich  unbetonten  Mittel- 
silben die  Diphthonge  ai  ei  oi  dasselbe  Schicksal  gehabt  haben, 
wie  in  wortschliessenden  Silben  d.  h.  inceideretis  ist  die  Mittelstufe 
zwischen  *  incaideretis  und  inctderetis.  Die  Richtigkeit  dieser  Be- 
hauptung ergiebt  sich  aus  der  vor  Solmsen  nicht  beobachteten 
Thatsache,  dass  im  S.  d.  B.  in  Wurzel-  und  Ableitungssilben  streng 
zwischen  ei  und  i  geschieden  wird.  S.  213  §  206.  Wegen  hec 
vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  142. 

S.  215  Z.  2  V.  u.  paeneinstila  ist  als  Zusammenrückung  zu  be- 
trachten, vgl.  S.  408. 

S.  216  Z.  5fiF.  V.  o.  Über  die  Schreibung  -ei-  für  altes  -c-  und 
-e-  ist  jetzt  zu  vergleichen  Solmsen  Indog.  Forsch.  IV  249,  wo  in 
lichtvoller  Weise  auseinandergesetzt  ist,  wie  diese  (eigentlich  falsche) 
Schreibung  in  vereinzelten  Fällen  zu  einer  Zeit  aufkommen  konnte, 
wo  in  den  Endsilben  die  Schreibung  -ei-  für  -e-  sich  allmählich 
Bahn  brach.  Es  hat  also  die  Schreibung  nichts  mit  der  Bezeichnung 
des  geschlossenen  e- Lautes  zu  thun,  wie  Lindsay  The  lat. 
langu.  22  will. 

S.  217.  moenicare  ^communicare'  steht  Corp.  Gloss.  V  84,  22. 
Z.  9  V.  0.  zu  foediis  „hässlich'^  ist  zu  bemerken,  dass  es  wohl  mit 
Noreen  Urgermanische  Lautlehre  S.  117  zu  got.  baitrs,  ahd.  bUtar, 
aisl.  bitr  *bitter'  zu  stellen  ist.  Vgl.  jedoch  auch  Kluge  Et.  Wort.*  s.  v. 
„bitter",  der  das  Wort,  wie  ich  glaube,  nicht  besonders  wahrscheinlich 
zu  findö  stellt,  und  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  S.  116.  Über 
0on't| — Poenus  (Z.  15  v.  o.)   vgl.   man  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alter- 
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thunis  II  §92.  oboediö  leitet  Solmsen  Stud.  z.  lai  Lautgesch.  150  f. 
nach  dem  Vorgänge  von  Schulze  Euhn's  Zeitschr.  XXIX  251  auf 
öhaviZ'diö  zurück  und  begründet  diese  Annahme  durch  den  Hinweis 
auf  die  Schwächung  von  -ovi-  in  -oe-j  insbesondere  in  CloelitiS  neben 
Cluilius,  Boelius,  Roesius. 

8.  218.  Roudio  (Dativ)  stellt  CIL  VI  25494.  Neuerdings  werden 
von  Eckinger  Die  Orth.  d.  lat.  Wörter  in  griech.  luschr.  S.  70f.  die 
Namensformen  Aevxiog  jiavxoXXog  u.  s.  w.  behandelt.  Es  mag  hier 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  nur  der  von  Dittenberger 
im  Hermes  VI  310  f.  angegebene  Gesichtspunkt  volksetymologischen 
Anschlusses  an  Xßvxög  zur  Erklärung  der  abweichenden  griechischen 
Lautgestalt  in  Betracht  kommt.  Vgl.  noch  zum  2.  Absatz  des  §  210 
puplice  D  Plant.  Persa  65,  ipttplicü  C  ib.  686.  Zu  §  211  vgl.  dumm- 
ralis,  dumviratus  CIL  VIII  18241  (Suppl.  II). 

S.  219  Z.  12  V.  0.  praeco  erklärt  Sütterlinlndog.  Forsch.  IV  101 
aus  prai'ieq-ö,  ahd.  jehan  ,,sagen'^ 

S.  220.  Bei  den  Contractionsproducten  ist  absichtlich  unerwähnt 
gelassen  die  1.  sing,  praes.  der  a-Conjugation.  Obwohl  man  probö 
gewöhnlich  aus  *prohäto  erklärt,  ist  doch  die  Contraction  von  ä  +  ö 
zu  o  nicht  vollkommen  sicher,  sondern  auch  Umformung  nach  den 
einfachen  thematischen  Verben  auf  -ö  möglich  (Bartholomae  Stud. 
z.  indog.  Sprachgesch.  II  142).  Freilich  spräche  für  die  Contraction, 
worauf  Bück  Stud.  in  Class.  Phil.  Chicago  I  151  aufmerksam  macht, 
wenn  lat.  amet  unmittelbar  osk.  deivaid  gleichzusetzen  wäre.  Die 
dadurch  erwiesene  Contraction  von  äe  zu  e  würde  auch  die  von  aö 
zu  d  wahrscheinlich  machen. 

S.  221  Z.  23  V.  o  ist  auch  zu  verweisen  auf  Brugmann  Grund- 
riss  II  571,  wo  mit  Recht  hervorgehoben  ist,  dass  auf  die  Ent- 
wicklung des  Genetivausgangs  auch  die  Form  des  Locativs  auf  -ae 
von  Einfluss  gewesen  sein  kann. 

8.  223  Z.  10  V.  0.  füge  man  zu  den  Nachweisen  für  acceptor 
hinzu  Corp.  Gloss.  V  44,  2  und  ausserdem  acdpitres  *equos  celeres' 
ib.  5,  6  und  44,  7.  Vgl.  auch  Schrader  bei  Hehn  Culturpflanzen 
u.  8.  w.  6.  Aufl.  583.  Holthausen  Indog.  Forsch.  V  274  leitet 
das  Wort  her  von  *acipiter  und  findet  den  ersten  Theil  in  goi 
ahdks  „Taube"  wieder  („Taubenstösser").  Diese  Erklärung  klingt 
wegen  des  charakteristischen  Bedeutungsausdruckes  recht  walir- 
scheinlich.  Z.  2  v.  u.  vgl.  man  noch  supprema  CIL  VI  30122, 
suppremo  VIII  696  (Anthol.  Lat  II  1,  no.  452  und  523). 

S.  224  Z.  17  V.  0.  narcmus  CIL  X  1338  (Anthol.  Lat.  II 1  no.  661), 
enarari  X  1255;  naravisti  A  Plaut.  ViduL  70. 
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S.  225  Zu  §  218.  Zu  den  hier  berflhrteD  Erscheinungen  TgL 
Thalussa  CIL  Vi  22561  und  Offelia  19552. 

S.  226  Z.  7  ff.  V.  0.  Über  den  hier  berührten  Gregenstand  vgl. 
die  ausführlichen  Auseinanderseteungen  von  Hosius  in  Neue  Jahrb. 
f.  Phil.  CLI  93—111.  Z.  6  v.  u.  cücülns  ist  nach  Skutsch  falsche 
Messung  Ritschis.  Als  singulare  Messungen  sind  eiiiahnensifetih 
flüidus  Lucret.  II  464 ^  466,  llquor  I  455  (s.  Solmsen  Stud.  z.  lat. 
Lautgesch.  170^). 

S.  227  Z.  10  V.  u.  ist  nach  „auf  -r*'  einzuschalten  „und  V\ 

S.  228.  §  220  Ende.  Über  die  Kürzung  auslautender  Vocale 
bei  Tonanschluss  vgl.  jetzt  auch  Osthoff  Indog.  Forsch.  V  290 f. 
Fussnote.  Daselbst  wird  idöneus  angefahrt,  das  nach  0.  auf  *idrdö 
*da-zu'  zurückgeht,  vgl.  quandöy  dd-ni-que  und  ultrd.  Über  die 
Kürzung  langer  Silben  bei  Plautus  vgl.  Lindsay  Journal  of  Phil. 
XXI  198  ff. 

S.  230  Z.  9  u.  10  V.  u.  sind  pisum  und  pülex,  Z.  12  *$e€ale  zu 
streichen.     Vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  22. 

S.  231.  Zu  §  222  Ende.  n(fotijicto[Qog  und  Xtixtög  sind  in- 
schriftlich nachgewiesen  von  Schulze  Kuhn's  Zeitschr.  XXXIII  402. 

S.  234  Z.  7  V.  o.  füge  man  hinzu  arvenit  Corp.  Gloss.  V  7,  54. 

S.  235  Z.  14  V.  u.  ist  pröks  und  das  über  seine  Etymologie 
Gesagte  zu  streichen.  Das  Richtige  hierüber  steht  S.  132  Z.  2  v.  u. 
Z.  17  V.  u.  lumbncus  gehört  wahrscheinlicher  zu  cymr.  Uyngyr 
„lumbrici^S  bret.  lencquenienn  „Eingeweidewurm"  (Fick  Et.  Wort. 
IP  248,  Osthoff  Indog.  Forsch.  IV  270).  Betreffs  des  -6-  vgl 
nebnmdines  (S.  364).  Z.  6  v.  u.  1.  „Äquilönia'*  statt  „Aquiloniaf^. 
Z.  2  V.  u.  Über  die  Form  OAVTEV^  vgl.  jetzt  Kretschmer 
Die  griech.  Vaseninschrifton  146 ff.,  wo  die  Behauptung  aufgestellt 
ist,  dass  „die  auffallenden  Lautverhältnisse  (die  attische  Volkssprache 
verwandelte  nämlich  niemals  d  in  A)  sich  aus  der  Sprache  der 
epirotischen  Bevölkerung  erklären,  welche  den  Namen  schon  früh- 
zeitig den  italischen  Stummen  vermittelte'^  Zu  dem  Übergange 
von  d  in  l  vgl.  auch  den  von  Kretschmer  in  dem  eben  genannten 
Buche  S.  217  beigebrachten  messapisclien  Namen  yidöi^og  neben 
^d^L^Mxg  (Tafeln  von  Herakleia)  und  ^d^ciiog  (Helm  aus  Lucanien). 
Vgl.  ferner  denselben  Übergang  im  Thrakischen:  keßa'  n6Xig  Hesycli. 
neben  öißa  „Wohnort"  in  zahlreichen  Ortsnamen  auf  -Seßa  -dcva 
'dava  (Tomaschek  Sitzb.  d.  k.  Ak.  d.  W.  z.  Wien  CXXX  II  9). 

S.  236.    Bemerke  agralia  (lex)  Corp.  Gloss.  V  265,  2. 

S.  237.  Inschriftliche  Beispiele  von  Vertauschung  von  r  und 
ly  die  übrigens  nur  sporadisch  auftritt,  verzeichnet  Eckinger  Die 
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Orth.  lat.  "Wörter  in  griech.  Inschr.  S.  107  f.  Dissimilation  liegt  vor 
in  querquda  „Schüttelfrost"  Corp.  Gloss.  V  525,  33  neben  querq^ierus. 

S.  238.  Ebendort  S.  111  finden  sich  einzelne  inschriftliche 
Belege  von  Yertauschung  von  n  und  l,  so  insbesondere  SatoQvtlog. 

S.  240.  Über  den  im  §  232  behandelten  Entwicklungsgang 
von  agcr  und  äcer  ist  jetzt  auch  Brugmann  Indog.  Forsch.  IV  220flf. 
zu  vergleichen.  Z.  6  v.  u.  1.  „-»won-"  statt  „->>kw-".  Neben  osk. 
famel  sind  figel  mascel  der  App.  Probi  (Gr.  L.  IV  130,  IIK.)  zu  nennen. 

S.  241.  Nichts  wesentlich  Neues  über  gener  bringt  v.  Bradke 
Indog.  Forsch.  IV  90,  der  übrigens  doch  auch  zur  Annahme  volks- 
etymologischer Umformung  aus  älterem  *gem'  geneigt  scheint.  Vgl. 
jetzt  desselben  Gelehrten  Bemerkung  in  den  Indog.  Forsch.  V  273. 

S.  242.  Die  n-losen  Formen  der  Part.  d.  Präsens  sind  jetzt 
verzeichnet  von  Wagener-Neue  Lat.  Formenlehre  IIP  235f.  Auch 
Kretschmer  Die  griech.  Vaseninschriften  S.  161  f.  spielt  auf  diesen 
Schwund  des  Nasals  im  Lateinischen  an.  Bei  der  Wiedergabe  lat. 
Wörter  im  Griechischen  wird  n  vor  s  gewohnlich  weggelassen,  daher 
z.  B.  Kdimag  Ka6t(fii6iog  (in  dieser  Weise  werden  die  lateinischen 
Adjective  auf  -ensis  gewöhnlich  umgeformt).  Regelmässig  bleibt  aber 
n  in  Kiivöog  und  auch  in  einigen  Nominibus  auf  -ens  und  -ans 
(Eckinger  Die  Orth.  lat.  Wörter  us.  w.  S.  llSflF.).  Auch  die  gegen- 
theilige  Erscheinung  —  Einschiebung  eines  Nasals  —  ist  nicht  selten. 
Auf  die  inschriftlichen^  ziemlich  häufig  vorkommenden  Fälle, 
in  denen  ein  vor  dem  Labiallaut  p  eingeschobenes  m  erscheint^  hat 
Schulze  in  Kuhn's  Zeitschr.  XXXIII  373 f.  aufmerksam  gemacht. 
Man  vgl.  camp(jsarius)  CIL  I*  p.  247,  xafitljaQLog  ed.  Diocl.  neben 
gewöhnlichem  capsärius,  Thampsitanus  CIL  I  200,  79,  Semptumia 
VI  6680,  Nempsis  V  3264  (neben  Nepsis  VI  15186,  22410;  IX  2877). 
Insbesondere  bemerke  man  Campänus  Campänia  neben  Capua.  Jedes- 
falls  ist  in  den  beiden  ersten  Worten  die  Nasalierung  nicht  ur- 
sprünglich. Derselbe  Gelehrte  hat  in  seiner  von  geradezu  Staunens- 
werther  Kenntniss  der  Litteratur  Zeugniss  ablegenden  Schrift 
Orthographica  (Marburg  1894)  IIIS.  nochmals  in  ausführlicherer 
Weise  und  mit  Berücksichtigung  der  im  Mittelalter  üblichen  Schreib- 
weise über  die  oben  berührte  Frage  gehandelt  und  den  Nachweis 
geliefert,  dass  die  Schreibung  mit  -w-,  wie  sie  nympholemptum  Varro 
1.  1.  VII  87,  metdlem{p)sis  Quint.,  Euperilempti  CIL  VI  1052  u.  a. 
zeigen,  die  echt  lateinische  war,  und  dass  die  Formen  ohne  -m- 
erst  durch  die  Philologen  des  15.  Jahrhunderts  aufgekommen  sind. 
Dagegen  ist  die  Form  Vxr6(ißQLog  (Senatuscons.  v.  Thisbe  v.  J. 
170  V.  Chr.,  Eph.  ep.  I  278 ff.),  wie  schon  Eckinger  Die  Orth.  d.  lat. 
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Wort.  U.S.  w.  S.  110  richtig  gesehen  hat,  durch  formale  Beeinflussong 
vonseiten  der  Namen  September,  December,  November  zu  erklären. 

S.  243  Z.  19  V.  o.  füge  man  das  vulgäre  impesa  CIL  VI  27303 
und  Z.  2  V.  u.  Monsiellaria  F  (Mustellaria  B)  hinzu.  Beachtenswerth 
ist  auch  noch  die  häufige  Verwechslung  von  voluniäs  und  voluptäs, 
woraus  Seh.  den  Schluss  zieht,  ,,das8  unter  gewissen,  vielleicht 
nicht  mehr  zu  ermittelnden  Bedingungen  Vocal  +JP^  sich  zu  Vocal 
+  mpt  entwickelt  habe". 

S.  248.  Über  die  verschiedenen  Ä-Reihen  vgl.  jetzt  auch  Osthoff 
Indog.  Forsch.  IV  264  ff.  („Labiovelare  Media  und  Media  aspirata 
im  Keltischen'*).  Hier  tritt  Osthoff  für  die  Aufstellung  dreier 
X:-Reihen  nach  dem  Vorschlage  Thurneysen's,  einer  „labio volaren", 
„Velaren*'  oder  auch  „reinvelaren"  und  „palatalen'',  mit  Recht  ein. 

S.  250  Z.  1  V.  u.  Sanquälis  erklärt  Solmsen  Stud.  z.  lat. 
Lautgesch.  171^  aus  älterem  ^Sancu-äli-Sy  indem  -cw-  auf  lautlichem 
Wege  zu  'QU'  geworden  sei,  wie  in  Päquium  (zu  bessern  für  Paquium 
des  Textes)  neben  Päcü{u)iuSy  Aquius  neben  Acü(H)ius,  V€sti{u)itis 
neben  durch  das  Metrum  verbürgten  *Vesum$,  Länü(u)ium  neben 
Länulnus.  Auch  reliquos  pedisequos  (vgl.  S.  255  dieses  Bandes)  sind 
nach  Solmsen  ib.  170  aus  relicuos  pedisecuos  unmittelbar  hervor- 
gegangen, was  immerhin  sehr  wohl  möglich  ist  und  auch  durch 
die  von  S.  angeführten  Schreibungen  vaqua  vaqui  App.  Probi 
Gr.  L.  IV  197,  23  K.  wahrscheinlich  gemacht  wird. 

S.  251.  Über  die  Wiedergabe  des  lat.  qui  im  Griechischen 
vgl.  jetzt  Eckinger  Die  Orthogr.  lat.  Wort.  u.  s.  w.  S.  122 f. 

S.  252  Z.  If.  Reduction  von  anlautendem  idg.  kv-  zu  lat.  c- 
sucht  in  weiterem  Umfange  nachzuweisen  Ceci  Contrib.  alla  fonistoria 
del  Latino  (vgl.  Nachtrag  z.  S.  270  §  268)  S.  44  ff.  S.  47  werden 
auch  die  in  dieser  Lautlehre  S.  259  erwähnten  Worte  vapar  und 
inmtus  besprochen.  Bezüglich  des  ersteren  stimmt  Ceci  mit  den 
im  Texte  berührten  Ausführungen  Johansson's  überein ,  wonach 
das  Wort  zu  anord.  vafr-hgi  „flackernde  Flamme'*,  nhd.  wäbem 
gehören  soll,  letzteres  wird  in  wenig  glaubhafter  Weise  als  Participium 
zu  vis  erklärt.     Z.  14  v.  o.  1.  ^jlnsectiönes^^  statt  ^ylnsectiofies^^. 

S.  253  Z.  10  V.  o.  ist  niedre  zu  streichen. 

S.  254.  Über  quoni  (Präp.)  vgl.  auch  Solmsen  Stud.  z.  lat. 
Lautgesch.  S.  79 f.  EbendortS.  7801  ist  auch  über  den  vorhistorischen 
Wandel  von  -qt^h  -guo-  zu  -co-  -go-  gehandelt.  Bemerkenswerth 
ist  colus  „Rocken"  neben  gr.  jt6Xog  „Achse",  aksl.  Tcolo  „Rad". 
tergus  (vgl.  S.  261  dieses  Bandes  §  256  a.  E.)  föllt  unter  denselben 
Gesichtspunkt,   wie  arcus  und  Consorten  (vgl.  S.  253  §  248).     Der 
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fragliche  vorhistorische  Lautwandel  erscheint  also  doch  immerhin 
zweifelhaft. 

S.  257  Z.  3  V.  o.  cloppus  wird  bei  Fick  Et.  Wort.  IP  103  als 
gallisches  Lehnwort,  vgl.  cymr.  cloff  „lahm,  hinkend"  erklärt.  — 
Zum  Übergang  von  t  in  c  vgl.  sie  für  sit  Eph.  ep.  VII  521  (Anthol. 
Lat  II  1,  no.  420),  Lepcitane  CIL  VIII  3521,  ac[le]te  (=  'athletae') 
CIL  VI  30129  (Anthol.  583),  aclhetico  und  acletarum  CIL  VI  10154. 

S.  258  Z.  20  V.  0.  harMri  konnte  auch  auf  vulgäres  carcar 
(Itala)  zurückgehen. 

S.  260  Z.  17  V.  o.  ist  nach  „und"  einzuschalten  «=3^*.  Z.  18  v  o. 
ist  grossus  hinzuzufügen  (Osthoff  Indog.  Forsch.  IV  266).  Über 
grandis  vgl.  denselben  Gelehrten  ib.  Z.  20  ist  avillns  zu  setzen  für 
aviUa  (Corp.  Gloss.  V  442,  10,  vgl.  Landgraf  Arch.  f.  lat.  Lex. IX 170). 

S.  261  Z.  13  V.  o.  Lat.  g  =  intervoc.  indog.  gh  (urit.  %)  vor  *♦ 
in  figüra  (W.  dhet^Ji-),  ligurio  ligurriö  (W.  leigh-).  Vgl.  Brugmann 
Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  36^  Z.  22  v.  o.  1.  *gViZad/iro- 
und  Z.  23  ^ßlibdhrO'.  Zu  §  257  füge  man  grassitudo  Corp.  Gloss. 
V  102,  15  hinzu.  Über  den  Wechsel  von  tenuis  und  media  im 
Wurzelauslaut  vgl.  Noreen  ürgerm.  Lautlehre  S.  181  flF.  Über  neg- 
urtheilt  anders,  aber  nicht  wahrscheinlicher  Bezzenbergerin  seinen 
Beitr.  XIX  303. 

S.  262  Z.  7  V.  o.  Zu  clucidattis  vgl.  gr.  xkvxvtarog  (Kai bei 
Inscr.  Graecae  Siciliae  etc.  1639,  1850,  vgl.  Schulze  Kuhn's  Zeitschr. 
XXXIII  397).  Zu  §  258.  Für  gJöria  aus  ^cloucsia  sprechen  sich 
neuerdings  aus^Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  S.  92  und  Brug- 
mann Die  Ausdrücke  der  Total,  u.  s.  w.  S.  55. 

S.  263.  Zu  §  259  ist  zu  erwähnen  iuria  (=  iurgia)  auf  einer 
afrikanischen  Inschrift,  vgl.  Ihm  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  245.  Z.  9 
V.  0.  Das  w  der  ersten  Silbe  von  puleium  erweisen  die  romanischen 
Sprachen  als  kurz  (Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XVI  323. 

S.  264.  Zu  §  261.  Es  handelt  sich  bei  Mundiciei  um  einen 
thatsächlichen  Übergang  von  -ti-  in  -ki-,  vgl.  besonders  'AQOvxiavög 
(=  ^Aruntianus')  'A^riv,  IV  164  von  Korone  in  Messenien  v.  J.  131 
n.  Chr.  und  ^L09c^69ciav6g  CIGr.  3756  aus  Nikaia  in  Bithynien 
(Eckin ger  Die  Orthogr.  lat.  Wort.  u.  s.  w.  S.  99).  Diesen  richtigen 
Thatbestand,  wonach  bei  den  eben  erwähnten  Beispielen  und  den 
analogen  Fällen  nicht  von  einer  Assibilierung  des  ^Lautes  gesprochen 
werden  darf,  lehren  Lindsay  The  lat.  langu.  S.  88  und  Brugmann 
Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  41  f. 

S.  265  Z.  7  V.  o.  Über  setius  vgl.  S.  531.  Z.  19  v.  o.  1. 
y]bändJianam^  statt  „bMudamim^^.    Z.  9  v.  u.  1.  y^alile^^  statt  „aiifpe". 
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S.  266  Z.  11  V.  o.  Über  lateo  und  p^eo  vgl.  S.  608.  §  263 
Ende  füge  man  hinzu  capedulum  Vestimentum  capitis'  Corp.  Gloss. 
V  13,  26.     Z.  7  V.  u.  1.  jjßeptidionium*^  für  y^spetidionium". 

S.  268  Z.  2  V.  u.    Über  suremit  vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  205. 

S.  271  Z.  12  V.  0.  1.  *Qhladhr(h  und  *shl9dhr0'  statt  *aßadr(h 
und  *ghl9dr0'. 

S.  272  Z.  15  V.  u.  1.  „poplicus"  statt  ,poplteu^'.  Zu  §  269.  Über 
die  Vertretung  von  q^  im  Lateinischen  handelt  Ceci  Contributi  alla 
fonistoria  del  Latino  (R.  Acad.  dei  Lincei.  Estratto  dai  rendiconti. 
Vol.  III,  fasc.  5,  6  e  7),  Roma  1894.  Der  Verfasser,  welcher  hinsicht- 
lich der  Annahme  der  Vertretung  von  idg.  g*  durch  lai  b  auf  dem 
von  uns  eingenommenen  Standpunkt  steht,  sie  demnach  nicht  für  la- 
teinisch hält,  bringt  eine  sorgfältige  Analyse  sämmtlicher  mit  b  an- 
lautender Worter  des  lat.  Sprachschatzes,  welche  nach  seiner  Meinung 
auf  den  ursprünglichen  Anlaut  g^  zurückgehen,  also  eigentlich  nicht 
lateinischen  Ursprungs  sind.  Auf  Einzelheiten  der  interessanten  Ab- 
handlung kann  hier  nicht  Rücksicht  genommen  werden,  nur  auf  die 
Lehnwörter  brütus  bärdus  bulbus  neben  den  echt  lateinischen  Wörtern 
In-gruö  gurdus  globus  sei  aufmerksam  gemacht.  Freilich  kann  brütus 
auch  mit  gr.  ßgtd^g  zusammengestellt  werden  (S.  150),  daher  ist 
immerhin  seine  Zugehörigkeit  zu  In-gruö  zweifelhaft 

S.  273  Z.  10  V.  o.  Die  Identificierung  von  iecur  und  ahd. 
lebara  ist  nicht  möglich ,  da  das  althochdeutsche  Wort  wegen  arm. 
leard  idg.  6  haben  muss.  Vgl.  Osthoff  bei  Streitberg  Anz.  f. 
indog.  Sprach-  und  Alterthumskunde  II  196  unter  Verweisung  auf 
Bartholomae'Stud.  z.  idg.  Sprachgesch.  II  13  im  Anschluss  an 
Hübschmann  Armen.     Stud.  I  32. 

S.  274  Z.  9  V.  u.  1.  §  91  statt  90. 

S.  275  Z.  4  V.  0.  1.  „-ensis  und  'iensia'^  statt  j^-ensis  und  -iensis^'. 
Zu  §  272  vgl.  auch  Clopatra  CIL  VI  24837.  Ferner  zum  letzten 
Absatz  desselben  Paragraphen  Osfiensiae  (Dat.  neben  Cofiseniae) 
CIL  VI  29630  und  Narboniensis  ib.  28278. 

S.  278.  Bemerkenswerth  caussa  CIL  XII  3619  (Anthol.  Lat.  II  1 
no.  579  „litteris  nou  malis*'  Bücheier);  ferner  uissit  CIL  IV  1884 
(Anthol.  Lat  II  1,  no.  46),  uissere  CIL  VI  30123  (Anthol.  401). 
An  ersterer  Stelle  fügt  Bücheier  tieisse  Plaut.  Rud.  567  hinzu.  Vgl. 
ferner  noch  cassum  CIL  V  6808,  5  (Anthol.  63). 

S.  279  Z.  3  V.  0.  streiche  ,jpisum^^,  Z.  16  v.  o.  Eine  andere 
Etymologie  von  quälum  und  quasülus  findet  sich  bei  Fick  Et 
Wort.  II*  57,  wo  diese  Wörter  zu  ir.  cass  „Geflecht"  in  den  Zusammen- 
setzungen caS'Cairclicch  „mit  gewelltem  Schwänze",  cas-mongcuHi  „mit 
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gelockter  Mähne"  gestellt  werden.  Z.  5  v.  u.  Über  häsium  vgl. 
Holder  Älteeltiscber  Sprachschatz  S.  356.  Bemerkenswerth  ist 
die  grosse  Zuhl  von  Ableitungen^  nämlich  Ic^iäre,  bäsiätiö,  läsiätor^ 
täsiolum;  Basius  (Eigenname)  CIL  V  4858  gehört  gewiss  auch 
hieher.  —  Zu  den  im  Texte  aufgeführten  Wörtern  ist  noch  gaesum 
(Bezeichnung  des  schweren  eisernen  Wurfspiesses  der  Alpenvölker) 
hinzuzufügen.     Über  Drüsxis  vgl.  die  Bemerkung  zu  S.  151. 

S.  280  Z.  10  V.  o.  Vgl.  jetzt  die  Untersuchung  von  H.  Pedersen 
Indog.  Forsch.  V  33  ff. 

S.  281  Z.  17  V.  o.  sind  dtripiö  dirub  zu  streichen. 

S.  283  Z.  9  V.  u.  1.  yflvülus^  statt  ^fiivilla^^. 

S.  283.  Zu  §  283.  Der  von  Brugmanu  Grundriss  I  324  und 
von  mir  in  J.  v.  MüUer's  Handbuch  IP  S.  290  §  47  Anm.  2  stark 
in  Zweifel  gezogene  Übergang  um  -rg'i-  in  -rv-  wird  neuerdings 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  servxis  und  serväre  wieder  zu 
halten  gesucht  von  H.  Pedersen  in  Bezzenberger's  Beitr.  XIX  298 ff. 
Ausser  den  beiden  schon  früher  namhaft  gemachten  Worten  servus 
und  torvus  werden  hier  noch  fiirvtis  ags.  deorc  ^tenebrosus',  ir.  derg 
,>rot"  und  ein  Fall  mit  -Iv-  aus  angeblichem  -Ig"^-,  nämlich  milvus 
ai,  nirgä-s  „Waldthier,  Vogel"  aufgeführt.  Das  letztgenannte  Wort 
hat  sieher  zu  entfallen^  da  zweifelsohne  miluns  die  ältere  Form  ist. 
Aber  auch  die  anderen  Fälle  zwingen  nicht  zur  Annahme  einer 
solchen  lautlichen  Entwicklung,  die  dem  sicheren  ninguit  u.  a.  Bei- 
spielen widerspricht  Vgl.  übrigens  auch  Ceci  Contributi  alla 
fonistoria  del  Latino  (Roma  1894)  S.  22',  der  gleichfalls  die  von 
J.  Schmidt  Z.  Gesch.  d.  indog.  Voc.  II  76  gegebene  etymologische 
Deutung  von  servus  (zu  lit.  scrgäi  „behQten"  ahd.  sorgen)  annimmt, 
während  G.  Meyer  Sitzungsb.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien  CXXV 
XI,  46  eine  andere  wahrscheinlichere  Etymologie  aufstellt  (av.  har- 
„schirmen,  schützen''  -haurrn-  „schützend,  hütend'*,  got.  sarv<i-  n. 
„Waffen",  askl.  diraniti  *custodire').  Vgl.  auch  Brugmann  Die 
Ausdrücke  f.  d.  Begr.  d.  Totalität  S.  43^ 

S.  284.  Über  den  Ausfall  von  intervocalischem  -v-  handelt 
neuerdings  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  8.  30 f.  Von  den  Er- 
gebnissen dieser  eindringenden  Untersuchung  ist  an  verschiedenen 
Stellen  dieser  Nachträge  gehandelt  worden,  so  dass  ich  wohl  hier 
davon  absehen  muss,  dieselben  auszugsweise  zusammenzustellen. 
Gesichert  scheint  mir  unter  anderem  die  Annahme  des  Ausfalls 
vor  0  und  daraus  entstandenem  u  (ttitis),  der  Wandel  von  unbetontem 
ve  vi  in  o  (mötus  und  *mootos  ^movctos),  und  auch  für  den  Ausfall 
des   V  zwischen  gleichen  Vocaleu  {lavätrtna,   dlnus,  jtiraedis,   ditis) 
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spricht  trotz  der  von  Meyer-Lübke  Zeitschr.  f.  d.  ost.  Gymn.  1895, 
S.  42  erhobenen  Bedenken  manches.  Andere  gesicherte  Ergebnisse 
sind,  wie  schon  bemerkt,  an  anderen  Stellen  berührt  worden. 

S.  285.  Über  die  beiden  Schreibungen  -vu-  und  -u-  sind  jetzt 
die  äusserst  sorgfaltigen  Sammlungen  von  Solmsen  Stud.  z.  tat. 
Lautgesch.  S.  44  ff.  zu  vergleichen,  welche  sowohl  das  inschriftliche 
als  auch  das  handschriftliche  Material  zum  Vergleiche  heranziehen. 
Aus  ihnen  erhellt,  dass  einfaches  -u-  in  der  Sprache  der  Litteratur 
das  Bürgerrecht  nicht  erworben  zu  haben  scheint.  Was  speciell 
boum  anlangt,  über  das  Solmsen  a.  a.  0.  S.  48 f.  handelt,  so  hat 
es  als  der  unmittelbare  Nachfolger  von  bovam  (noch  bei  Varro 
und  Vergil)  zu  gelten,  während  bovum  in  der  gesprochenen  Sprache 
sich  nicht  vorfand,  und  wo  es  handschriftlich  überliefert  ist,  auf 
einen  Fehler  der  Abschreiber  zurückzuführen  ist,  die  in  dem  un- 
gewöhnlichen bovom  den  Ausgang  -om  durch  den  geläufigen  -um 
ersetzten. 

Über  den  Wegfall  des  v  nach  u  handelt  derselbe  Gelehrte 
S.  158  ff.  der  oben  angeführten  Schrift.  Aus  diesen  Ausführungen 
ersieht  man,  dass  die  Lateiner  im  Gegensatz  zu  Oskem  und  Umbrem 
(vgl.  z.  B.  umbr.  tuva  Hua'  osk.  suveis  ^suis')  diesen  Übergangslaut 
unbezeichnet  Hessen,  daher  dtw  senättios  tua  suis  u.  s.  w.  schrieben. 
Die  Schreibungen  wie  iuenta  sind  also  die  regelmässigen  und  in 
der  Zeit  der  Republik  ausschliesslich  üblichen.  Erst  während  der 
Regierungszeit  des  Augustus  ist  die  Schreibung  -uu-  in  der  Sprache 
der  Gebildeten  Roms  üblich  geworden,  wie  sich  insbesondere  aus 
den  dem  Monum.  Ancyr.  entnommenen  Belegen  ergiebt.  Übrigens 
ist  die  Schreibung  mit  -u-  auch  für  die  Eaiserzeit  noch  oft  genug 
nachgewiesen.  Eingeführt  wurde  die  Schreibung  mit  -uu-  in  den 
Wortern  iuvmis,  iuventüSy  iuvö  mt*f,  üva  üvescö  üviduSy  in  den 
Bildungen  auf  -uvius  -uvia  -uvium  und  in  cluvior,  und  zwar  offenbar 
deswegen,  um  einen  leicht  sich  erhebenden  Zweifel,  ob  IVENIS  •= 
iuenis  oder  iiienis  sei  (und  analoger  Weise  auch  in  den  übrigen 
Fällen),  durch  die  genauere  Bezeichnung  in  der  Schrift,  vorzubeugen. 

S.  286  Z.  1.  V.  o.  1.  „twfii(5"  und  „wlZtni^"  statt  „miYtius"'  und 

S.  287.  Eckinger  Die  Orth.  lat.  Wörter  in  griech.  Inschr.  S.  61 
führt  Oovkßiog  in  einer  Inschrift  von  Gythion  aus  den  Jahren 
86 — 80  V.  Chr.  auf.  Da  aber  diese  Inschrift  auch  sonst  viele  Un- 
regelmässigkeiten und  Unsicherheiten  in  der  Sprache  aufweist,  wird 
auch  auf  das  eben  erwähnte  OovXßiog  für  regelrechtes  06Xoviog 
kein  allzu  grosses  Gewicht  gelegt  werden  dürfen.    Dieselbe  Schrift 
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von  Eckinger  S.  87  ff.  briagt  eine  statistische  Übersicht  über  die 
Schreibung  von  ov  und  ß  für  lat.  v  in  den  in  griechischen  In- 
schriften vorkommenden  römischen  Wörtern.  Z.  5  v.  u.  ist  einzu- 
fügen Danuui  Anthol.  lat.  II  1,  427^  4  auf  einer  Inschrift  aus  der 
Zeit  des  Kaisers  Hadrian. 

S.  288.  Zu  §  287;  1.  Absatz.  Aus  Brugmann  Ber.  d.  k.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1895,  36*  ersehe  ich,  dass  als  Grund  der  Vertretung 
von  idg.  yh  durch  lat.  f-  von  Bück  das  folgende  u  erwiesen  ist. 
Auch  fulvos  neben  hdvos  (=  lit.  zelvas  „grünlich'*)  verdankt  sein 
f-  dem  folgenden  u.  Brugmann  fügt  noch  hinzu  furca  «=  lit.  itrkles 
„Scheere".    Z.  15  v.  o.  ist  j^fenis  gr.  d^g"  zu  streichen.    Vgl.  S.  441. 

S.  289  Z.  1  V.  0.  Über  frans  vgl.  S.  560.  Z.  2  v.  o.  1.  Ihreug^h- 
anstatt  bkrettgli^-, 

S.  292.  Zu  §  291.  Die  Stummheit  des  lat.  h  erweist  Kluge  in 
der  Schrift  „H.  Osthoff  zum  14.  August  1894.  Ein  Freiburger 
Festgruss  z.  25jähr  Doctorjub."  S.  3  f.  durch  das  Fehlen  des  h 
in  einer  Reihe  mit  h  anlautender  lat.  Lehnwörter,  die  in  germani- 
sche Dialekte  übergegangen  sind.  In  der  gleichen  Schrift  ist  ein 
Aufsatz  von  Thurneysen  über  Wurzel  Jeagh-  ^umfassen',  der  wegen 
lat.  habere  in  Betracht  kommt. 

S.  293.  Zu  §  291  Ende  seien  noch  erwähnt  Euhodia  CIL  VT 
25511  und  EuJielpistm  ib.  25397,  29180  (neben  Helpidi,  Helpidefor{p) 
29211,  Helpidephor  29212),  in  welch  letzterem  Worte  h  auch  nicht 
einmal  eine  etymologische  Berechtigung  hat. 

S.  295.  Zu  §  293.  pihi  (nom.  plur.)  findet  sich  auf  einer  auch 
sonst  mohrfach  incorrecten  Inschrift  aus  Spanien  CIL  II  1088 
(Anthol.  Lat.  II  1,  no.  541). 

Vulgär  und  spätl.  ist  die  Schreibung  -ehr  für  -h-  in  micJii  auf 
einer  christlichen  Inschrift  v.  J.  395  (Anthol.  Lat.  II  1,  676). 

S.  296.  §  295  Z.  2.  Betreffs  lat.  tüia,  ir.  teile  „Lindenbaum'' 
bemerkt  Bezzenb erger  bei  Fick  Et.  Wort.  IP  131:  „Die  Heran- 
ziehung von  griech.  nxsXia  Ulme,  Rüster  ist  wegen  epidaur.  nskia 
und  der  Hesychischen  Glossen  xMar  atyaiQOL^  änslköv  atyaiQog 
kaum  zulässig".  Es  wird  also  gerathen  sein,  das  Wort  tilia  hier 
zu  streichen,  da  ursprünglicher  Anlaut  mit  zwei  Verschlusslauten 
keineswegs  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist.  Z.  9.  Zu  tisanarium  u.  s.  w. 
vgl.  W.  Schulze  Orthographica  LII,  wo  mit  Recht  die  Formen 
mit  p  als  die  schriftgemässen^  die  ohne  dasselbe  als  die  vulgären 
bezeichnet  werden.  Auch  im  Mittelalter  begegnet  nach  Seh.  die 
Vulgärform  tQi)isis,  während  die  Arzte  immer  pthisis  gebrauchen. 
Z.   13.     Das   Wort   tata   (ausser   den   von   Delbrück   verzeichneten 
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Stellen  siehe  auch  CIL  VI  25301  und  25636;  XI  1,  1504)  hat  aber 
auch  noch  eine  andere  Bedeutung,  wie  aus  CIL  VI  28906  'Victori 
filio  benemerenti  Mursine  mater  et  Mercurius  pater  et  Hilarus 
tata  fecfrunt*  und  26594  erhellt,  wo  tata  und  mamma  neben  pater^ 
mater,  frater  der  Verstorbenen  erscheinen.  Da  auf  der  letztgenannten 
Grabschrift  auch  tatula  {Thr^)tus)  erscheint,  so  wird  wohl  tata 
hier  soviel  als  „Grossvater"  bedeuten  (tata :  tatüla  =  avas :  avtinculus). 

S.  297.  Zu  §  296.  salmos  für  psalmos  auf  einer  jedesfalls  recht 
späten  rhythmisch  fehlerhaften  Grabschrift  bei  Gruter  1061,  7 
(Anthol.  Lat.  II  1,  no.  653).  Bemerkenswerth  auch  Spycheni  CIL 
VI  26713,  Spyche  28661  für  Psycfieni,  Psyche. 

S.  299  Z.  12  V.  o.  ist  zu  streichen  „(A  ravastelhisy*,  Noreen 
Urgermanische  Lautlehre  S.  230  glaubt,  dass  nach  dem  Perfectum 
ce-ctdi  das  Präsens  caedö  statt  *scaedö  neugebildet  ist  Dieser  Auf- 
fassung ist  die  Form  sciciderat  (vgl.  Verf.  Stud.  z.  lat.  Verbalflexion 
I  70^  f.)  kaum  günstig. 

S.  300  Z.  5  v.  0.  Zeugnisse  aus  den  Glossen  für  pargere 
(spargere)  bringt  Landgraf  Archiv  f.   lat.  Lex.  IX  408. 

S.  301  Z.  11  V.  o.  Über  stritovus  vgl.  jetzt  auch  Skutsch 
ludog.  Forsch.  V,  257^  der  auf  die  Messung  trltavus  in  Plaut  Persa  57 
aufmerksam  macht  Die  Zusammenstellung  mit  der  Dreizahl  wird 
durch  diese  Messung  erschwert,  wenn  man  auch  mit  S.  vielleicht 
das  s-  in  stritavns  „durch  falsche  Herühernahme  aus  vorangehendem 
atavos''  erklären  könnte.  Zu  §  301.  Sütterlin  Indog.  Forsch.  IV  92 
leitet  matula  aus  ^'sniatulä  her  wegen  ai.  säta-  m.  n.  „ein  best 
Gefäss,  Schale,  Schüssel",  da  letzteres  aus  *sfnto-  entstanden  sein  kann. 

S.  302.  Kluge  Indog.  Forsch.  IV  309  stellt  engl,  strawberry 
„Erdbeere"  ein  verdeutlichendes  Compositum,  dessen  erstes  Glied 
straiva-  „Erdbeere*'  enthält  unmittelbar  zu  lat  frägum\  die  gemein- 
same Grundform  ist  nach  K.  *srägh{w)0', 

S.  305.  Zu  §  307.  iuhar  erklärt  Darbishire  Cambridge  Phil. 
Soc.  Febr.  9  (vgl.  Anz.  f.  indog.  Sprach-  u.  Alterthumskunde  IV  86) 
aus  *diuA)has  'day-shine',  was  immerhin  recht  wohl  möglich  ist 
Über  den  von  Thurneysen  Kuhn's  Zeitschrift  XXXII  566  an- 
genommenen Wandel  von  'dy  zu  -i-  nach  einem  Vocal  scheint  es 
mir  jetzt  nöthig  anders  zu  urtheilen.  Wegen  des  von  Th.  an  erster 
Stelle  ins  Feld  geführten  ieiünus  vgl.  S.  362  No.  42  und  Solmsen 
Stud.  z.  lat  Lautgesch.  S.  50^  Gleich  diesem  Gelehrten  scheinen  mir 
peior  aus  *pediös  oder  *pcdm,  vgl.  pessimus  pecco  aus  *ped'tufnO'S 
*p€ttumO'S  *pedrCö  und  cäia  „Prügel*^  aus  ^caidiä  *caiia  für  die 
Richtigkeit    dieses    Lautüberganges    zu    sprechen.      Auch    Osthoff 
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Bezzenberger's  Beitr.  XIX  322,  der  noch  bäiulus  „Lastträger"  vom 
Jodpräseus  *häiö,  vgl.  griech.  ßccötä^o)  hinzufügt*  (aber  auch  hier 
musste  wohl  eine  Grundform  *bädfö  angesetzt  werden),  hält  diesen 
Lautwandel  für  einen  gesicherten.  Anders  über  häiulti^  Ceci 
Contributi  alla  fonistoria  del  Latino  (Roma  1894)  S.  14.  Mit  Rück- 
sicht auf  acu'pedius,  medius  u.  a.  Beispiele  müsste  man  wohl  mit 
Solmsen  annehmen,  dass  -di-  nur  nach  langen  Vocalen  und  Diph- 
thongen sein  'd-  verloren  habe.  Aber  der  Ansatz  *pedws  ist  un- 
sicher, da  pedkäre,  auf  das  sich  Solmsen  beruft,  recht  gut  eine 
andere  Deutung  zulässt  (vgl.  S.  522).  Vgl.  auch  das  S.  305  er- 
wähnte Aiutor.  invö  lässt  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  S.  131  f. 
wegen  fal.  iovent  (Inschr.  d.  Köche)  und  lat.  adiouta  CIL  I  1290 
aus  der  Zusammensetzung  verselbständigt  sein  (für  *iovo)  und  nimmt 
die  Anknüpfung  Pick's  Et.  Wort.  P  111  an  ai.  vt-yavanta,  yava- 
„fernhaltend,  abwehrend'*  an. 

S.  306.  (Nach  §  309  einzuschalten).  Einen  dialektischen  oder 
vulgären  Übergang  von  fl-  fr-  in  hl-  hr-  sucht,  gestützt  auf  As  coli 
Stud.  crit.  II  181,  Ceci  Contrib.  alla  fonistoria  del  Latino  S.  41flF. 
(vgl.  Nachtrag  zu  S.  272)  nachzuweisen.  Die  in  Betracht  kommenden 
Wörter  sind  hlaita  „Schabe"  hractea  hrattea,  hrassica,  broccus  „vor- 
stehender Zahn",  bria  „eine  Art  Gefäss  oder  Becher"  hrigantes 
„kleine  in  den  Augenlidern  sich  einnistende  Würmer^,  hruscum 
„Schwamm  am  Ahornbaum",  blandus,  das  wieder  zu  lit.  galdndu 
„Lust  machen"  gestellt  wird  (Anlaut  g*Ä-,  anders  nach  von  Planta, 
vgl.  S.  299),  hulla  (für  ^ flava),  blatferäre,  Mis  (aus  ^flis-lis).  Der 
Gedanke  ist  jedesfalls  beachtenswerth,  wenn  auch  die  einzelnen 
Etymologien  der  aufgeführten  Wörter  durchaus  nicht  alle  auf  den 
gleichen    Grad    der  Wahrscheinlichkeit  Anspruch    erheben   können. 

S.  308.  Über  omnis  vgl.  man  jetzt  die  ausführliche  Auseinander- 
setzung von  Brugmann  Die  Ausdrücke  f.  d.  Begr.  der  Totalität  u.  s.  w. 
S.  64f.  Über  amnis  vgl.  jetzt  Johansson  Indog.  Forsch.  IV  139f., 
der  in  ziemlich  verwickelter  Weise  den  Zusammenhang  von  lat. 
amnis  und  air.  dbann  vertheidigt. 

S.  309  Z.  13  V.  u.  quandius  steht  CIL  VI  30111. 

S.  311  Z.  5  V.  o.  1.  „t?(5Sl"  statt  „iwssi";  Z.  21  v.  o.  ,ypot(e)sum'^ 
statt  „pote{snmy\ 

S.  313  Z.  6  V.  o.  Solmsen  Kuhn's  Zeitschr.  XXX  600f.,  Stud. 
z.  lat.  Lautgesch.  30  (zustimmend  Prellwitz  Et.  Wort.  d.  griech. 
Spr.  s.  V.)  stellt  ctirrere  mit  incxovQog  zusammen. 

S.  314.  Zu  §  321.  Vgl.  Osthoff  Indog.  Forsch.  V  296 f. 
Z.  15  V.  u.    Kretschmer  Die  griech.  Vaseninschriften  u.  s.  w.  S.  170 
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führt  exämen  auf  ^ex-ag-smen  zurück  (so  auch  Lindsay  The  lat. 
laugii.  292).  Z.  12  y.  u.  Über  pümilus  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Laut- 
gesch.  95 f.;  der  das  Wort  mit  Rücksicht  auf  die  in  Grammatiker- 
texten  häufig  bezeugte  Form  pömilid  mit  pomum  yerbindet. 

S.  315  Z.  3  V.  u.  1.  jjSCänsum*^  statt  j^scansum*^. 

S.  316  Z.  1  Y.  0.  füge  man  hinzu  pultäbo  Plaut.  Most.  445, 
pultäbit  403,  ptdtando  453  u.  ö.  Z.  6  v.  u.  füge  man  hinzu  ^man- 
tant  BCD  Plaut.  Most.  116. 

S.  317  Z.  9  V.  0.  1.  „pussuW^  statt  y^püsula^  nach  Meyer-Lübke 
Wiener  Stud.  XVI  318. 

S.  319.  Zu  §  331  vgl.  autriz  Corp.  Gloss.  V  5,  23  (gleich  in 
der  nächsten  Zeile  steht  auctor)]  Vitori,  Vitoria,  Vitorius  CIL  VI 
29096—29101,  Vitrici  29679.   Zu  §  332  dbsorta  Corp.  Gloss.  V 162,  17. 

S.  320.  Zu  §  333  füge  hinzu  i]ssula  Plaut.  Cist.  450  und  aus 
den  Glossen  perissima  (=  gr.  srfp^^fia),  vgl.  Landgraf  Arch.  f. 
lat.  Lex.  IX  412.  Z.  1  v.  u.  vgl.  noch  commuratur  CIL  VI  26215 
und  comurat  27593. 

S.  321.  Z.  §  334  Ende  vgl.  Ueifxivva  auf  einer  Inschrift  aus 
Thessalien  (vor  146  v.  Chr.)  bei  Eckinger  Die  Orth.  lat.  Wort.  u.  s.  w. 
S.  113.  Wegen  der  lautgesetzlichen  Behandlung  der  Lautgruppe 
•lu'  vgl.  jetzt  auch  Brugmann  Die  Ausdr.  f.  d.  Begr.  d.  Totalität  47 f. 
der  auch  nach  den  Ausführungen  von  Planta's  der  Annahme  eines 
Überganges  von  -lu-  in  -11-  sehr  skeptisch  gegenübersteht.  Den 
Zusammenhang  von  sölus  und  sollus  solidus  glaubt  Brugmann  auf- 
recht erhalten  zu  können,  indem  er  von  5e-  so-  „eins,  zusammen'' 
ausgeht  und  -l-  suffixal  fasst.  Das  Nähere  a.  a.  0.  S.  49.  Z.  8  v.  o. 
obha  identificiert  Lid^n  Vermischtes  zur  Wortkunde  und  Grammatik 
(Upsala  Univ.  Arsskr.  1894)  S.  20  mit  offa  und  vergleicht  cymr.  oddf 
„excrescence,  knob,  tuberculum",  air.  odb  „Knoten",  die  auf  urkeltisch 
^oduo-  zurückgeführt  werden  müssen.  Die  Grundform  zu  offa  müsste 
also  *odh'Ua,  daraus  urit.  *opm  umbr.-osk.  *ofua  offa^  gewesen 
sein.  Als  echtlateinische  Form  stünde  daneben  obha.  Wegen  der 
Bedeutungsdiflferenz  vergleicht  L.  ae.  holla  „Gefäss,  Schale",  aisl. 
iidän.  halle  „Trinkschale  bauschiger  Form",  ahd.  holla  „kugelförmiges 
Gefass"  und  ahd.  holla  „Knospe",  nhd.  hoUe^  ndän.  holle  ,,K158schen, 
rundes  Brötchen"  nndl.  hol  „Kugel,  Ball".  Ist  diese  Vermuthung 
L.'s  über  das  Etymon  von  offa  obha  richtig,  so  müsste,  da  fovea 
mit  Recht  wegen  favisae  fauces  nicht  auf  ^fodvea  (von  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  448  Note)  zurückzuführen  ist,  Über- 
gang von  inlautendem  -du-  in  -v-  auf  die  Stellung  nach  langem 
Vocal  beschränkt  werden  (s.  Z.  5  v.  u.  dieser  Seite  über  suätns). 
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S.  322.  Zu  §  337.  Brugmanu  Die  Ausdrücke  f.  d.  BegriflF  d. 
Totalität  19  f.  nimmt  keinen  Unterschied  an  in  der  Behandlung  von 
ursprQDglichem  -idc^t-  und  -rM-.  Die  Formen  mit  -nci-^  wie  vind%LS  u.  s.  w., 
gelten  ihm  insgesammt  als  Neubildungen  nach  solchen  Formen 
des  Verbalsystems,  in  welchen  der  A-Laut  lautgesetzlich  verblieb. 
qu\nd\is  konnte  nach  Brugmann  auch  aus  ''' (luenqueto-s  (vgl.  air. 
öbiced  ai.  ^ncaihori)  entstanden  sein.  Das  scheinbar  widersprechende 
cunctor,  vgl.  ai.  sätdkate  „schwankt,  zweifelt*',  wird  von  Br.  von  einen 
dem  ai.  saidkita-  entsprechenden  Participium  ^concito-  *conctO'  ab- 
geleitet percundor  ist  volksetymologische  Umformung  von  contor, 
das  Br.  mit  0.  Keller  Lat.  Volksetym.  S.  108  von  contus  gr.  xovrög 
„Schifferstange''  ableitet,  eine  Ableitung,  die  schon  Yerrius  Flaccus 
nach  Festus  266  Th.  d.  P.  aufgestellt,  aber  Festus  bekämpft  hat. 
Zur  Erklärung  von  cuncttis  geht  Br.  von  einem  Adjectiv  ^cO'enqtw- 
(vgl.  prop'inqu(hs)  aus,  von  welchem  ein  Adverbium  *cdnquU'ios  (vgl. 
conimünituSf  püblicitiis,  prlmiius)  abgeleitet  wurde.  Von  diesem 
adjectivisch  gebrauchten  Adverbium  (vgl.  den  analogen  Gebrauch 
von  penitus  in  vor-  und  nachklassischer  Zeit)  stammt  coiidos  cundus. 

S.  323.  Zu  §  337  vgl.  santisimae  CIL  Vi  25854.  Zu  §  338 
(vgl.  §  149),  wo  cülfjtö  nachgetragen  werden  möge,  ist  zu  bemerken, 
dass  es  bei  Fick  Et.  Wort.  II*  94  zu  ir.  cül  „Rücken",  cymr.  dl 
gestellt  wird.  Die  von  mir  im  Text  gegebene  Etymologie  halte 
ich  für  wahrscheinlicher.     Z.  1  v.  u.  streiche  mau  quälus. 

S.  324  Z.  7  V.  o.  streiche  man  „guüfam'',  das  Z.  19  einzureihen 
ist  Z.  18  V.  0.  Über  das  neben  cdmis  u.  s.  w.  nicht  erwähnte  Camena 
neben  alat.  Casniena  vgl.  jetzt  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  165^f., 
jedoch  will  mir  die  Anknüpfung  an  W.  kad-,  vgl.  griech.  xBxad^Uvogy 
nicht  besonders  wahrscheinlich  vorkommen. 

S.  325.  Zu  §  339.  Über  cemuus  pema  cena,  bez.  die  Behand- 
lung von  lat.  -rsn'  vgl.  jetzt  auch  Ceci  Contrib.  alla  fonistoria  del 
Lat.  S.  53ff.;  auch  er  hält  die  Reduction  zu  -rn-  für  die  lautgesetz- 
liche  Gestaltung.  Z.  3  v.  u.  ist  exta  aus  diesem  Zusammenhange  zu 
streichen,  da  Skutsch  mit  Recht  einwendet,  dass  sich  aus  der  an- 
genommenen Grundform  *incsta  entwickelt  hätte. 

S.  832.  Betreffs  der  Recomposition  von  con-  vgl.  conegit  coegü 
Corp.  Gloss.  V  15,  26.  Z.  18  v.  o.  In  cönühium  erklärt  sich  die 
Länge  des  o  aus  der  Grundform  ^ con-snub-io-m.  Vgl.  S.  302  (§301 
Ende)  und  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  S.  62^ 

S.  333  Z.  10  V.  u.  Die  Namensformen  Bestutus  und  Bestuta 
sind  inschriftlich  ziemlich  häufig  nachgewiesen  im  4.  Theile  von 
CIL  VI.     Vgl.  10627  (Anthol.  Lat.  U  1  no.  109),  24414,  26674, 
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29260;  25386,  25421,  29422  u.  a.;  Bestutns  auch  CIL  VIII  17994, 
18310,  19879  (Suppl.  II);  auch  auf  griech.  Inschr.  Peötovrog]  vgL 
Eckinger  Die  Orth.  lat.  Wort.  u.  s.  w.  S.  127,  der  auf  Corssen 
Ausspr.  IP  585  verweist.  Vgl.  hinsichtlich  dieser  syllabischen  Dis- 
similation Priscian  Gr.  L.  II  140,  18,  wo  es  von  dem  nach  nütrttor 
zu  erwartenden  *nüMMz  heisst  *quod  euphoniae  causa  sive  altemi- 
tatis  mediam  syllabam  concidit'  und  ausserdem  ib.  S.  372,  Iff. 

S.  334.  Zu  §  351  Anf.  vgl.  sextunqtie  und  immetitest  CIL  VI 
30127  (Anth.  Lat.  II  1,  490);  vitanque  ib.  20987  (Auth.  504). 

S.  337.  Über  fer  handelt  ausführlich  Solmsen  Stud.  z.  lat. 
Lautgesch.  S.  4f.  Am  schlagendsten  scheint  der  Einwand,  der  yon 
velrut  hergenommen  ist,  gegen  die  Herleitung  aus  *fer8.  Denn  es 
ist  wohl  kaum  zu  bestreiten,  dass  wenn  vel  eine  Injunctivform  wäre 
(=  *vel$)y  *vellut  erwartet  werden  müsste.  Neuestens  ist  auch 
Skutsch  in  Bezzenberger's  Beitr.  XXI  87^  wieder  auf  die  Coniro- 
verse  mit  Brugmann  zurückgekommen.  Er  spricht  sich  gegen  das 
Vorhandensein  von  Injunctivformen  im  Lateinischen  überhaupt  aus 
und  zwar,  wie  mir  jetzt  scheinen  will,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht. 

S.  338  Z.  12  V.  o.  Über  dönique  vgl.  W.  Forster  Rom.  Forsch. 
I  322.  Z.  29  V.  0.  quandone  ist  weiter  überliefert  CIL  VI  25905 
und  29910.     Über  quin  vgl.  Brugmann  Indog.  Forsch.  IV  226. 

S.  339.  Zu  §  856.  Nach  Brugmann  Indog.  Forsch.  IV  224  ist 
die  ursprüngliche  Form  für  den  nom.  sing.  masc.  ^faciil  gewesen 
und  zunächst  durch  Angleichung  an  die  anderen  Formen  des  Para- 
digmas (vgl.  celeber  integer  nach  celebris  integrl  u.  s.  w.)  zu  *facil 
«geworden.  Zu  §  358.  Nach  Netusil  Filol.  obozr.  III  2,  111—113 
(vgl.  Anz.  f.  indog.  Sprach-  u.  Alterthumskunde  IV  87)  sind  (Ug^i 
und  ßtquln  zwei  ursprünglich  verschiedene  Formen  und  leiteten 
von  Hause  aus  eine  selbständige  Frage  ein  (letzteres  =  *at  qui  non'). 
Ich  glaube  die  im  Texte  ausgesprochene  Ansicht  aufrecht  erhalten 
zu  dürfen. 

S.  343.  Zur  Anm.  Die  über  hau  bei  Plautus  vorgebrachte 
Bemerkung  hat  zu  entfallen. 

S.  344  Z.  13  V.  o.  Über  de  vgl.  Brugmann-Delbrück  Grund- 
riss  III  764. 

S.  346  Z.  11  V.  o.  über  das  historische  Vorkommen  der  Formen 
auf  -re  neben  denen  auf  -ris  ist  jetzt  zu  verweisen  auf  Wagener- 
Neue  Formenlehre  IIP  202  ff. 

S.  354  Z.  8  V.  0.  Nach  dem  Hinweise  von  Skutsch,  dass  die 
Lose  wirklich  aufgereiht  wurden  (er  citiert  Mommsen  in  CIL  I  S.  267 
und  Marquardt-Wissowa  Sakral alterthümer  S.  94f.),  wird  es  ge- 
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rathen  sein,  der  älteren  Deutung  und  Anknüpfung  an  serö  den  Vor- 
zug zu  geben. 

S.  357  Z.  4  V.  u.  BetreflFa  liber  „Bast"  und  seiner  mögliehen 
etymologischen  Verwandtschaft  vgl.  man  Ceci  Coutrib.  alla  fonist. 
d.  Lat.  S.  21. 

S.  383  Z.  6  V.  u.  (ebenso  S.  417  Z.  4  v.  u.)  1.  'officiperdus'  statt 
^officiperda\     Vgl.  Landgraf  Arcb.  f.  lat.  Lex.  IX  404. 

S.  384  Z.  9  V.  o.  (ebenso  S.  486  Z.  8  v.  o.)  ist  das  über  tUnnns 
Gesagte  zu  streichen.     Z.  5  v.  u.  1.  ^avillus*  statt  ^avilla\ 

S.  387  Z.  8  V.  u.  Die  Länge  des  Vocals  in  der  ersten  Silbe  von 
Stipendium  kann  ohne  Zweifel  nur  als  metrische  betrachtet  werden. 

S.  388  Z.  2  V.  u.  1.  ^Ignefacüi*  statt  ^ignefacio*-^  Z.  11  v.  o.  ist  das 
in  Glossen  überlieferte  fidifragtis  hinzuzufügen  (vgl.  Landgraf  Arch. 
f.  lat.  Lex.  IX  378),  das  mit  class.  foedifragvs  identisch  ist. 

S.  389  Z.  13  V.  o.  ist  hinter  ^duei-as  einzuschieben  *dueir€$, 
ebenso  S.  390  Z.  20  v.  o.  *treie$sis  hinter  *trei'assis.  Z.  7  v.  u. 
Durch  die  über  dui-  vorgebrachte  Bemerkung  wird  das  S.  304  Z.  12 
V.  0.  Gesagte  corrigiert. 

S.  390  Z.  12  V.  0.  1.  ^t€rvenefi4Ms^  statt  ^terveneficus\ 

S.  391  Z.  2  V.  u.  1.  'mllia'  statt  'milia\ 

S.  396  Z.  16  V.  o.  ist  rehellis  wegen  §  254  Ende  (S.  588)  zu 
streichen;  Z.  6  v.  u.  schiebe  man  nach  pol-lübrum  ein  ,,richtiger 
po-lübrum'*;  (vgl.  S.  225,  566). 

S.  398  Z.  2  V.  o.  1.  „Afranius"  statt  „Africanus''. 

S.  400  Z.  21  V.  o.  exparta  ist  auch  in  den  Gloss.  Seal,  belegt 
(Landgraf  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  376). 

S.  401  Z.  9  V.  u.  Belege  aus  den  Glossen  für  pröcastria  (pro- 
cestria)  bringt  Landgraf  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  415. 

S.  404.  Zu  §  38  Ende.  Nach  Skutsch  Bezzenb.  Beitr.  XXI  88 
ist  pürus  eine  Rückbildung  von  puräre.  Doch  vgl.  nepxis  S.  417. 
Z.  15  V.  0.  1.  „§  253*'  statt  „§  252". 

S.  405  Z.  9  V.  o.  1.  'argento'  statt  'argenti'.  Z.  13.  Betreffs 
der  lautgesetzlichen  Behandlung  des  -s-  vor  -v-  vgl.  neuerdings 
Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  S.  58.  Über  das  S.  165  der  ge- 
nannten Schrift  besprochene  prulna  vgl.  man  S.  484.  seviri  kann 
sehr  wohl  nach  sedecim  erklärt  werden.  Für  mälöy  das  S.  aus 
*magisvold  *inacsvold  herleitet,  weiss  ich  allerdings  dermalen  keine 
Aufklärung  zu  geben.  Übrigens  dürfte  es  hiiusicbtlich  der  Behand- 
lung von  '$-  vor  -r-  doch  nicht  gleichgiltig  sein,  ob  es  ursprünglich 
oder  durch  Reduction  aus  -es-  entstanden  ist. 

S.  406  Z.  21  V,  o.  1.  ^plgnoriscapiö^  statt  *plgnof'iscapio\ 
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S.  415  Z.  13  V.  o.  1.  „bei"  statt  „von". 

S.  423  Z.  8  V.  0.  Nach  W.  Meyer-Lübke  Wien.  Stud.  XVI  322 
weisen  die  romanischen  Fortsetzer  auf  flcedula, 

S.  428  Z.  14  V.  0.  1.  „in  dem^  statt  „mit  dem". 

S.  436  Z.  4  V.  u.  1.  ^venV  statt  *tc«i'. 

S.  441  Z.  1  Y.  o.  ist  vielleicht  richtiger  zu  theilen  cu-cü-lu-s-^ 
Z.  21  V.  o.  1.  ^sedes"  statt  ^serfes*;  Z.  24  v.  o.  1.  ^d-carö^  statt  *ci-airö-\ 

S.  447  Z.  9  V.  0.  littera,  das  nach  Marx  mit  I  angesetzt  ist^  ist 
besser  mit  i  anzusetzen  (so  auch  S.  404  Z.  7  v.  o.  und  vielleicht 
ist  dasselbe  auch  noch  an  einer  oder  der  anderen  Stelle  lang  au- 
gesetzt geblieben);  Z.  7  v.  u.  1.  „Adjectiven"  statt  „Abjectiven". 

S.  449.  Zu  §  90  Anf.  Ein  sicherer  Fall  von  Suffixvertauschung 
liegt  bei  den  Diminutiven  auf  -ello-  und  -illo-  vor;  vgl.  S.  681  f. 

S.  452   Z.  3  V.  u.  1.  'flos*  statt  *flös\ 

S.  453  Z.  25  V.  o.  Über  üva,  das  durch  Beeinflussung  von 
üvor  üvidus  aus  *öva  *o{g)vä  =  lit.  uga  „Beere"  umgestaltet  ist, 
vgl.  jetzt  Osthoff  Indog.  Forsch.  IV  283^ 

S.  454,  §  96  Z.  5.  Das  -ti-  in  ung-ui-s  fasst  Osthoff  a.  e.  a.  0. 
S.  273  als  suffixales  Element.     ' 

S.  458  Z.  18  V.  o.  ist  nach  ^con-tic-iu-^  einzuschieben:  „(von 
tacere)";  Z.  8  v.  u.  streiche  man  ^iüdicium*. 

S.  459  Z.  14  V.  u.  1.  '-io-m'  statt  '-lo-m';  Z.  3  v.  u.  1.  „§  219" 
statt  „§  218*. 

S.  460  Z.  22  V.  o.  1.  'Qulntü'iU'S'  statt  'Qulnill-m-s'. 

S.  464  Z.  12  V.  u.  1.  'divitiae'  statt  'divitia\ 

S.  466  Z.  4  V.  u.  1.  Umctönum*  statt  *ünctbrium\ 

S.  469  Z.  1  V.  u.  1.  ' prömptu-äriu-tn*  und  ^promptus*  statt 
^promptu-ärium'  und  ^promptus\ 

S.  471  Z.  22  V.  o.  Vgl.  wegen  temeräritis  (Ableitung  von 
einem  Ädjectiv)  die  Bemerkung  §  155  Z.  8  f.  (S.  504). 

S.  474  Z.  10  V.  o.  1.  *Apuleius'  statt  *Appuleius';  Z.  19  v.  o. 
*Pümp-aiian-s*  statt  ^Pümp-aiian-s'. 

S.  475  Z.  14  V.  u.  1.  ^conlät'ivO'S^  statt  ^C(mlät-ivO'S\ 

S.  476  Z.  13  V.  0.  1.  ^setnent-ivchs'  statt  *sement'ivO'S\  Z.  17  v.  u. 
über  sonivius  vgl.  Maurenbreeber  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  XX  345. 

S.  478  Z.  9  V.  u.  sind  arere  und  arena  zu  streichen,  so  dass 
nur  habena  allein  vorbleibt. 

S.  487  Z.  8  V.  0.  1.  ^viMlna'  statt  ^vitutina\ 

S.  488.  Zu  §  135  Anf.  ist  zu  erwähnen,  dass  Eretschmer 
Euhn's  Zeitschr.  XXXI  382  in  mätrd-na  das  Gegenstück  von  dor. 
yiiTQG)  siebt.    Vgl.  lat  Lätöna  neben  dor.  Aata. 
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S.  489  Z.  3  V.  u.  1.  ^carV  statt  ^caro^.  Z.  19  v.  o.  unib  „Zwiebel" 
hat  nach  den  romanischen  Reflexen  u  (vgl.  Meyer-Lübke  Wien. 
Stud.  XVI  319  f.). 

S.  493.  Zu  §  142  fQge  man  hinzu  darimus  Lib.  Gloss.  5^  179, 
17  (vgl.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX  369). 

S.  499  Z.  20  V.  o.  streiche. man  rämeri^m^  das  schon  Z.  16  er- 
wähnt ist. 

S.  505  Z.  3  V.  u.  1.  ^gralla^  statt  ^gräUae\ 

S.  508  Z.  23  V.  u.    Vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  314. 

S.  512  Z.  23  V.  0.  ist  zu  bemerken,  dass  nach  Meyer-Lübke 
Wien.  Stud.  XVI  323  sicilis  *  Sichel'  zu  messen  ist,  darnach  auch 
S.  500  Z.  8  V.  u.  sicüimentumy  S.  518  Z.  5  v.  o.  sicilicus  und  S.  578 
Z.  23  y.  0.  sicilicula, 

S.  516  Z.  4  V.  u.  Über  das  in  Glossen  überlieferte  hi-ulctts 
*porcarius'  (ki-  gr.  ig)  vgl.  Landgraf  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  383. 

S.  518  Z.  7  V.  o.  1.  ^panicum*  statt  ^päniciitn^  (vgl.  S.  577 
Z.  8  V.  0.).  Durch  diese  richtigere  Quantitatsbestimmung  wird  na- 
türlich auch  die  angegebene  Etymologie  hinfallig.  Z.  11  v*  u.  Das 
über  tetricus  Gesagte  ist  zu  streichen,  da  taeter  die  besser  beglau- 
bigte Form  ist. 

S.519  Z.  11  v.o.  Nach  Meyer-Lübke  Wien.  Stud.  XVI 318  ver- 
langt engad.  ladric  lat.  lafencius]  ebenso  ericius  (Suffixvertausch ung?). 

S.  521.  Zu  §  175.  Die  aus  Glossen  zu  belegenden  Adjective  auf 
-ax  und  -ex  findet  man  bei  Landgraf  Arch.  f.  lat.'Lex.  IX  371  f. 

S.  522  Z.  17  V.  0.  1.  ^näslca*  statt  ^näsica^]  Z.  8  v.  u.  ^succur- 
ricius'  statt  ^Si4curricitis\ 

S.  523.  Anmerkung  nach  §  179.  Eigenartige  Suffixcombinationen 
enthalten  pulU-c-enu-s  ,junger  Vogel"  Lampr.  und  inlustricenäre 
CIL  X  3692  (Anthol.  Lat.  II  1  no.  255). 

S.  530.  Zu  §  186  ist  aufmerksam  zu  machen  auf  die  in  den 
Indog.  Forsch.  V  90—152  enthaltene  syntaktische  Untersuchung  von 
Brugmann  „Die  mit  dem  Suffix  -to-  gebildeten  Participia  im  Ver- 
balsystem des  Lateinischen  und  des  Oskisch-Ümbrischen*'. 

S.  535.  Zu  den  von  Adjectiven  abgeleiteten  Bildungen  auf 
'ätiis  füge  man  rußtu-s  (Landgraf  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  420). 

S.  542  Z.  5  V.  o.  1.  ^^Fäteu-O'S'  statt  ^Fateu-o-s. 

S.  544.  Zur  Herleitung  des  Suffixcomplexes  -astro-  bemerke 
man,  dass  allerdings  die  Kürze  des  a  nicht  ausschlaggebend  sein 
kann  gegen  Schnorr's  Herleitung,  zumal  wir  ja  auch  zu  einer  hypo- 
thetischen Erklärung  der  Kürze  unsere  Zuflucht  nehmen  mussten. 

S.  551  Z.  2  V.  0.  1.  ^grallätor*  statt  ^grällätor\ 
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S.  556  Z.  14  V.  o.  necessitäs  beweist,  dass  necesse  im  Gefühle 
der  Sprechenden  nur  mehr  als  Adjectiv  lebte  und  dass  seine  ur- 
sprüngliche substantivische  Natur  [necessis  (Gen.)  Lucret.,  necesus 
(Gen.)  Senatuscons.  d.  Bacch.,  necessum  (adjectivische  Umgestaltung) 
Plaut,  u.  f.]  in  Vergessenheit  gerathen  war.  Vgh  Zimmermann 
im  Programm  d.  kgl.  Marien-Gymnaaiums  zu  Posen  v.  J.  1891  S.  16  f. 

S.  555  Z.  13  V.  u.  1.  ^diffet'mtia^  statt  ^differentia\ 

S.  560  Z.  14  V.  u.  Über  fYiöm  (urspr.  Flexion  *mont{o)s  *niontufn 
(gen.  plur.)  und  fons,  dessen  urspr.  Flexion  durch  den  Namen  des 
Quellgottes  Fontus  vertreten  ist,  vgl.  Brugmann  in  den  Ber.  d.  kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  v.  J.  1893,  S.  144. 

S.  566.  Zu  §  227  Ende  ist  nachzutragen,  dass  Thurneysen 
Kuhn's  Zeitschr.  XXX  490  in  den  Monatsnamen  September  u.  s.  w. 
ein  von  *menS'  „Monat"  abgeleitetes  *-wen5-rt-  erkennt,  so  dass 
natürlich  diese  Bildungen  hier  auszuscheiden  wären.  Beachtens- 
werth  findet  diesen  Erklärungsversuch  auch  Windisch  Indog. 
Forsch.  V  298. 

S.  571  Z.  22  V.  o.  ist  neben  püber  Ceres  zu  erwähnen  (Die  Belege 
für  die  Länge  bei  Boscher  Lex.  d.  griech.  u.  röm.  Myth.  I  860). 

S.  578  Z.  10  V.  u.  1.  ^mätercula^  statt  ^matercula\ 

S.  581  Z.  3  V.  o.  1.  ^mätr{i)coW  statt  ^matr{i)coW.  7a,  10  t.  o.  1. 
Yräterculus'  statt  *fratercnlus\ 

»S.  591  Z.  21  V.  0.  1.  ^operärV  statt  des  seltenen  und  späten 
^operäre\  * 

S.  593  Z.  18  V.  u.  1.  >e5-'  statt  'spes\ 


Sachverzeiclmiss. 


A  im  Auslaut  abgefallen  337. 

Accent  8.  Betonung. 

Accius  als  Grammatiker  56;  erneuert 
die  vielleicht  schon  vorrömische  Ver- 
theilung  der  Zeichen  fQr  den  tonlosen 
k  Laut  84 f.;  seine  Schreibung  des  q 
vor  u  von  Probus  wieder  aufge- 
nommen 255. 

Acutus  112. 

Adjective  und  Substantive  von  den  alten 
Grammatikern  nicht  cxact  unter- 
schieden 443. 

Adjective  auf  -ü  464;  auf  -u-  456; 
mit  Suffix  -»0-  459 f.;  von  Ortsnamen 
auf  'äno-  481;  substantiviert  487. 

Adverbia  auf  -w  673;  auf  -iter  und 
-ter  407;  mit  Diminutivendung  687. 

ae  für  griech.  rj  209;  verwechselt  mit 
e  210. 

Aelius  Donatus  62. 

Aelius  Fest.  Aphthonius  62. 

Africanisches  Latein  49. 

Agma  241. 

Alphabet  der  Falisker  16 f.;  lateini- 
sches 82  ff. 

Altsabellische  Inschriften  15. 

Ammianus  Marcellinus*  Schreib  wei8e48. 

Analogiebildungen:  bei  Verwandt- 
schaftwörtem  in  der  Volkssprache  62 ; 
infolge  formaler  Angleichung  62 ;  der 
Casus  obliqni  nach  dem  Nominativ 
169,  184;  des  Nominativs  nach  den 
Casus  obliqui  193,  573;  in  dor  nomi- 
nalen Zusammensetzung  383  (ro- 
Stämme),  387  ff.  (conson.  Stumme), 
388  (infolge  gleichen  Ausgangs  des 
Nominativs),  423  f.  (Form  d.  part. 
praes.  im  2.  Gliede),  4 24 f.  (Form  d. 
part.  perf.  in  demselben);  281  (Zu- 
sammensetzungen mit  dis');  von 
Diminutiven  580;  nach  griechischen 
Lehnwörtern  882 ;  nach  griech.  Dimin. 
auf  -10X0-  686 ;  in  der  Verbalflexion  53 ; 
2.  sing.  perf.  act.  317;  Supina  auf 
-sum  316 f.;  ambiirere  133;  aqui- 
penser  251;  arhor  2821.;  ctltbtr  184; 
centi-  391;    cicindela  194;   defetisci 


indepJtci  185;  deliniö(7)  140;  diur- 
nu8  281,  470;  duapondö  389;  du- 
mectum  536;  dussis  octussis  vicems 
378;  egeUdus  400;  extra  aexttis 
textus  325;  faciterginm  384;  gUvlsus 
316;  genetrix  184;  hestemus  hodi- 
ernus  479;  hosticapas  päricidas  346; 
iUe  139;  imcnis  184;  labiumi^)  271; 
locutus  secütus  253;  maniKlua  270; 
mtrimodis  multi-  omni-  407;  num- 
quam  umqtiam  309;  oct-  octi-  391; 
pientissimus  563;  pröstihulum  567; 
quartus  161;  quiricu-  390;  sangui- 
lentus  540;  sempiternus  479;  septi- 
septU'  391;  somnurnus  479;  strüxl 
253;  trimättis  549;  versütus  534. 

Anaptyktische  Vocale  s.  Svarabhak- 
tische. 

Anaptyxis  der  Vocale  im  alten  Latein  36. 

Antevocaliflche  Formen  verallgemeinert 
836,  341,  346. 

Apex  92  f. 

Aphärese  anlautender  Vocale  202;  des 
anlautenden  Vocals  in  den  Zusammen- 
setzungen mit    as  378. 

Appendix  Probi  44,  59. 

Appius  ClaudiuH  Begründer  der  römi- 
schen Prosa  33;  Ordner  und  Ver- 
besserer des  lat.  Alphab.  56,  84. 

Apuleius  48. 

Archaisches  Latein  28  ff. 

Archaisierende  Richtung  in  der  Litte- 
ratur  47. 

Archaismen  in  der  Sprache  der  klassi- 
schen Dichter  45. 

Archaismus  der  Amts-  und  Schrift- 
sprache 217  (oe  für  n),  304  {duellum), 

Aspiration  in  der  Schrift  in  griech. 
Lehnwörtern  88 f.;  in  lat.  Wörtern 
89 f.;  nach  anlautendem  r  90. 

Assibilation  von  c  ^  *  in  der  Volks- 
sprache 51;  in  den  Lautgruppen  ce- 
und  et-  257;  ti  +  Vocal  264;  di-  -f 
Vocal  266. 

Assimilation  der  Vocale  in  aufeinander- 
folgenden Silben  128  f.,  136  {vigintt\ 
147,  180  (u  und  %  umgelautet  durch 
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nachfolgendes  i),  195;  in  nachtonigen 
Silben  184;  an  den  Vocal  der  Ton- 
silbe 193;  an  unbetonte  Vocale  194; 
inderReduplicationssilbedesPerfects 
und  andern  rednpli eierten  Bildungen 
194;  von  r  an  l  238;  der  Nasale  an 
Verschlusslaute  und  Spiranton  308 f. ; 
der  tönenden  Verschlusi« laute  an  ton- 
lose und  umgekehrt  807 f.;  von  an- 
lautendem p-  an  qu  der  folgenden 
Silbe  260;  in  vulgärem  *8C0CuliM  269; 
barba  271;  bibö  für  *pibö  270; 
&t6er(?)  270. 

au  für  0  in  der  Schriftsprache  211. 

Auslaut  834 ff.;  idg.  -ns  schon  im  vor- 
historischen Latein  zu  -8  geworden 
244;  -ns  aus  -nts  244. 

Avyayibhäva  426. 

b  für  V  und  umgekehrt  51,  287;  =»  idg. 
b  270;  =  idg.  bh  270 f.;  «=  idg.  dh 
271  f.;  nicht  =  anlaut.  indog.  g*  272; 
in  griechischen  Lehnwörtern  für  n 
272;  in  lat.  Wörtern  für  ursprüng- 
liches p  308. 

BahuTrihi  426  f. 

Bailly  A.  81. 

Bauer  L.  77. 

Becher  auf  Schriften  28. 

Beda  63. 

Betonung  95  ff.;  uritalische  Anfangs- 
betonung  noch  im  Sonderleben  des 
Lat.  nachzuweisen  96  ff.,  99  f.  nicht 
im  Zusammenhang  mit  der  kel- 
tischen und  germanischen  Beto- 
nung 620;  erklärt  die  Erhaltung 
der  ursprünglichen  Vocale  in  den 
Anfangssilben  112;  zu  erkennen  an 
einem  Nebenton  der  ersten  Silbe 
99;  Arten  dos  lat.  Accents  101  f. 

Brambach  W.  78. 

Br^al  M.  81. 

Bruchzahlen  auf  -ans  563. 

Brugmann  K.  und  Delbrück  Grund- 
riss  82. 

Bücheier  Fr.  78. 

Buchwörter  8  f. 

c  =  idg.  k  261;  =  idg.  g*  252;  nach 
lautgesetzlichem  Schwund  des  velaren 
Nachklangs  =  idg.  q*  252;  durch 
Analogie  weiter  verbreitet  252;  Ver- 
treter einer  ursprünglichen  Media 
oder  Medialaspirata  vor  tonlosen 
Verschlusslauten  252  f.;  =  einer 
indog.  tenuis  apirata  256;  im  Aus- 
laut =  qu  256;  =»  gr.  y  in  griech. 
Lehnwörtern  262;  =  gr.  %  88;  für  g 
im  alten  Latein  84,  262;  für  hoch- 
lat.  qu  in  ce  und  ei  257;  prä-  und 
postpal  ataler  Verschlusslant  258  f. 


Cäsar  als  Prosaist  44;  als  Gramma- 
tiker 57. 

Capenatische  Mundart  des  Lateini- 
schen 16. 

Carmen  Arvale  und  Saliare  26  f.,  618. 

Cassiodorius  63. 

Casuscoraposita  404,  410. 

Casusverwechslung  bei  PriLpositionen 
43,  52,  618. 

Cato  der  erste  eigentliche  Prosaschrift- 
steller 33. 

Cena  Trimalchionis  als  Quelle  des 
Vulgärlateins  43. 

Cicero  als  Redner  und  Stilist  44;  Gegner 
der  Nominalcomposition  872. 

Circumflezos  102. 

eisten-  und  Spiegelin  Schriften  28. 

Claudianische  Buchstaben  87,  174, 
619. 

Cledonius  62. 

CO-  aus  quC'  hervorgegangen  128. 

Columna  rostrata  67. 

CoUectivbildung  (Feminina)  453. 

Cominianus  62. 

Comparativ  578. 

Composita  haben  nur  einen  Acceni  367; 
nominale  369  ff.;  auf  -/er  und  -ger 
378 f.,  420;  -gena  373;  -ficus  874; 
mit  a»  im  zweiten  Gliede  878;  mit 
Hiatus  in  der  Compositionsfuge  879; 
mit  verbal  umfredeut^tem  1.  Gliede 
392 ff.;  ans  Negation  und  Subst.  oder 
Adject.  180,  394 f.;  mit  dis-  red-  re- 
395 f.;  aus  ursprünglichen  Relativ- 
sätzen hervorgegangen  405;  verbale 
433  ff. ;  aus  Partikeln  bestehende  437. 
Eintbeilnng  der  nominalen  Comp. 
426 f.;  beiordnende  429;  unterord- 
nende 429 ff.;  mutierte  432 f. 

Composition  die  Vorstufe  der  suffixalen 
Bildungen  444  f. 

Compositions vocal  380,  387. 

Conjunctionen  durch  Zusammensetzung 
gebildet  439. 

Consonantendehnung  222 ff.;  vornehm- 
lich der  Volkssprache  eigen  228; 
in  Kosenamen  224. 

Consonantengemination  93  ff. 

Consonantengrnppen  im  Anlaut  296 ff.; 
im  Inlaut  307  ff.;  im  Auslaut  346  ff". 

Consonantenschwund  infolge  von  Dissi- 
milation: von  r  237;  von  l  288;  von 
8  282  (bei  den  reduplicierten  Perf. 
stell  u.  8.  w.),  300  {quisquilicui). 

Con'sonanten Wechsel  infolge  Verände- 
rung der  Articulationsstelle:  d  für 
r  und  l  239,  265;  l  für  urspr.  d  284; 
l  und  r  für  n  238;  l  für  urspr.  d 
(dialektischen  Ursprungs)  234;  r  für 
urspr.  d  233. 

Contaminationsbildungen   von  o-  und 
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es-St&mmen  859,  571  f.;  änser  505; 
aprüniM(?)  813;  diutumiLS  479; 
martiolus  526;  mortuus  541;  poblicua 
ptipUcus  218;  strägülus  507;  von 
Suffixen  586 ;  -neo-  483;  -IciUa  schwer- 
lich  eine   ContamiDatioDeform   579. 

ContractionserscheinüDgeD  117,  125, 
132,  143,  158,  218  £ 

Cookson  80. 

Corssen  W.  80. 

'CU'    aoB  -qwh  heryorgegangen  254  f. 

Curialstil  der  alten  Staatrarkunden  41. 

Cartius  Q.  79. 

d  »  idg.  d  nnd  dh  265;  neben  t  266; 
für  't  342;  schwindet  im  Aaslaut 
nach  langen  Vocalen  348. 

Daktylische  Poesie  und  ihre  Kunst- 
sprache 81  f. 

Declination  im  faliskischen  Dialekt  19; 
im  alten  Latein  87 f.;  d.  t- Stämme 
vermischt  mit  der  der  consonantischen 
455.  Einzelne  Casus:  nom.  acc.  sing, 
der  O'Stämme  147;  nom.  sing,  der 
nt'  und  ^i-Stamme  811;  nom.  plur. 
d.  ä-Stämme  208;  nom.  plur.  der 
o-Stämme  142;  voc.  sing,  der  io- 
Stämme  118;  acc.  sing.  d.  conson. 
St.  118;  gen.  sing,  der  ä-  und  e- 
Stämme  22^,  d.  io-St  220;  gen. 
sing,  auf  -äs  115;  Genetivsuffix  -os 
126;  gen.  u.  dat.  sing,  auf  -ai  208; 
gen.  plur.  auf  -ärum  115;  auf  -um 
und  -rum  240;  dat.  sing,  auf  -ä  115; 
dat.  sing,  der  o-St  180,  der  conson., 
i-  und  tt- Stämme  141,  der  i-  u.  cons. 
St.  auf  -ei  und  -e;  dat.-abl.  plur. 
der  ä- Stämme  141,  der  o-St.  142;  d. 
io-St.  220;  abL  sing.  d.  o-Stamme 
130,  d.  cons.  St.  119.  —  nom.  sing. 
d.  Pronomina  142;  gen.  auf  -ius 
221. 

Dehnstufen  362,  442. 

Despanterius  76. 

dt-  vulgär  für  einfaches  t-  275 

Dichter  (Dramatiker  und  Epiker)  als 
Begünstiger  der  Nominalcomposition 
871. 

Diminutiva  in  archaischer  und  volks- 
thümlicher  Sprache  574 f.;  haben 
kosende  und  verschlechternde  Bedeu- 
tung 575;  auf  -cellus  und  cülus  583; 
Skuf'Culus  von  Adjectiven  der  dritten 
Declination  587,  von  Comparativen 
587,  von  Substantiven  578;  aufecula 
579;  auf  -ellus  -a  -um  581,  583;  auf 
eolus  586;  auf  -Icula  579;  auf  -illus 
-a  583,  584;  Auf  illus  -um  135^  582; 
auf  'iolus  587;  auf  -ulo-  von  Ad- 
jectiven 586 f.;  auf -M«CM/a  580;  von 
Volksnamen  substantiviert  586;  von 


Substantiven  578;  von  i-Stämmen 
579;  von  u-Stämmen  579;  von  r- 
Stämmen  581;  von  s-Stämmen  580; 
von  Femininen  auf  -ix  und  -trix  577; 
mit  doppeltem  Suffix  584  f. 

Diomedes  63. 

Diphthonge  153  ff.;  unursprüngliche 
155  f.;  im  alten  Latein  34  f;  in  der 
Volkssprache  vernachlässigt  50;  ai 
208 ff.;  äi  in  ä  übergegangen  115; 
au  210 ff.;  in  ä  übergegangen  115, 
212;  ei  212  ff.;  oi  216  f.;  in  ü  ge- 
wandelt 150 f.;  ou  218;  ai  oi  au  in 
nachtonigen  und  Endsilben  186. 

Dissimilation  von  2  zu  r  236,  501 
(Suffix  -6n-),  613  (adtHescenturire) ; 
von  r  zu  i  287,  630  (querquela); 
von  r  zu  n  237;  von  cn-  zu  cr-('i) 
306;  findet  nicht  statt  beim  Di- 
minutivciuffix  -culo-  525;  Silben- 
verlust durch  D.  332  ff.,  387,  392 
(veneficus)^  538,  594,  641.  S.  auch 
„Consonautenscbwund**. 

Doctrioale  des  Alexander  de  Villa 
Dei  76. 

Doppelbildungen  mit  verschiedenen 
Suffixen  nebeneinander  448  f. 

Doppelconsonanz  im  Audlaut  846; 
durch  Consonantendehnung  ent- 
standen 223  ff. 

Doppelformen  mit  verschiedener  Quan- 
tität 226  f.,  336;  im  Auslaut  346; 
idg.  auf  -öu  und  -ö  356. 

Doppelfrequentativa  607. 

Doppelwurzeln  Steg-  und  te^-300;  sre^- 
und  reu-  302. 

DositheuB  63. 

Dramatische  Poesie  und  ihre  Sprache 
29  f. 

Dqenosinschrift  27. 

Dvandva  426. 

Dvigu  426. 

e  im  Auslaut  abgefallen  338,  aus  e  o 
(a?)  i  hervorgegangen  119  f.;  vor 
mehrfacher  Consonanz  in  Schluss- 
silben  aus  a  192  f;  im  Inlaute  aus 
o  hervorgegangen  121,  aus  t  vor  r  121 ; 
in  nachtonigen  Silben  168 ff.,  neben 
i  184;  in  der  Compositionsfuge  392; 
dialektisch  und  volksthümlich  für  ae 
209  f.;  e  ^  ei  213;  =-  a^  in  nach- 
tonigen und  Schlusssilben  122  f.; 
=•  oi  in  derselben  Stellung  122  f., 
186;  aus  ä  in  vortonigen  Silben  167. 

ei  für  e  213,  für  «  216;  zur  Bezeichnung 
von  i  213  f.  (inschriftlich),  215  f. 
(handschriftlich);  für  ai  210. 

Eigennamen  mit  Suffix  io-  gebildet  460. 

Elision  der  Vocale  in  der  Fuge  der 
Nominalcompositu  377.  379. 
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Enklitischer  Tonanscblnss  103  ff. 

Ennius  von  Geburt  ein  Grieche  28; 
als  Orthographiker  56. 

Entlehnungen  Ton  den  Alten  beob- 
achtet 1;  aus  italischen  Dialekten 
charakterisiert  durch  inlaut.  f  247; 
aus  dem  Oskischen  14;  ans  dorn 
Oskischen  und  Gallischen  mit  p 
statt  des  echtlat.  qu  269;  aus  dem 
Sabinischen  und  Oskischen  mit  inter- 
vocal.  -«-  276  f.;  aus  dem  Griechi- 
schen 7  f.,  43;  nach  lateinischem 
Vorbild  umgestaltet  141;  mit  ana- 
ptyktischem  Vocal  200  f.;  mit  Ver- 
kürzung langer  Vocale  vor  Vocalen 
222;  mit  h  statt  p  272;  zu  weit 
gehende  Annahmen  griech.  Ent- 
lehnungen abzuweisen  2;  aus  dem 
Gallischen  10,  279  (DrtiSMfi),  616; 
aus  dem  Etruskischen  12;  aus 
dem  Phönikischen  13;  Entleh- 
nungen in  das  Gotische  und  Alt- 
hochdeutsche als  Zeugen  der  Aus- 
sprache 111,  268. 

Epische  Kunstsprache  45. 

Erhaltung  der  urspr.  Lautfolge  -ie-  486. 

Ersatzdehnung  228  f. 

Etruskische  Sprache  11  f.,  617. 

Etymologische  Schreibweise  75,  807, 
808,  309,  330. 

Eutyches  63. 

/•  =  idg.  J/t,  gV«,  d/t,  hh  288,  637;  = 
gr.  TT  289;  =  gr.  g?  89;  dialektisch 
für  h-  289,  im  Inlaut  für  echtlat.  h 
290. 

Faliskische  Mundart  des  Lateinischen 
16  ff. 

Featus  40,  58. 

Flavitis  Caper  60. 

Flavius  Charisius  63. 

Fleckeisen  50  Artikel  u.  s.  w.  264. 

Fronte  48;  Vorbild  späterer  Schrift- 
steller 61. 

9  =»  idg.  V  g'  g'  g'Ä  260;  =  yh  g^h  gVt 
261;  =  intervoc.  idg.  gh  vor  u  633; 
=  gr.  X  in  Lehnwörtern  261 ;  aus 
c  (?)  262  f. ;  aus  dem  tonlosen  Laut 
308;  spirantische  Aussprache  263; 
aus  dem  Zeichen  des  c  differenziert 
83;  für  %  (vulgär)  275. 

Gallisches  Latein  49  f. 

Gallische  Sprache  in  Italien  9  f. 

Gebrochene  Reduplication  440. 

Gegensätzliche  Begriffe  beeinflussen 
sich  in  der  Form:  levidensis  541; 
meri'JiÖnalis  511;  mortmis  (?)  541; 
vespcrtinus  487  f. 

Gellius  A.  48,  61. 

Gentilnamen  auf  -idius  472. 


(lenuswechsel  bei  SubstantiTen  in  der 
süditalischen  Volkssprache  43,  über- 
haupt 52;  der  Diminutive  685  f.,  618. 

Georges  K.  E.  (Lexikograph)   77,   81. 

gi-  vulgär  für  %  275. 

GlossenBammlungen  40,  618. 

Götz  G.  78. 

Grabinschriften  der  Furier  in  Tua- 
culum  28. 

Gräko- italische  Einheit  nicht  haltbar  5  f. 

Gravis  103. 

Greenough  J.  ß.  619. 

Griechische  Sprache  in  Italien  7  f. 

Guardia  L  M.  81. 

h  »  idg.  yh  Q^h  291;  =»  idg.  tenuis 
aspirata  292 ;  schwindet  in  der  Tolks- 
tümlichen  Aussprache  51;  in  der 
Schriftsprache  zwischen  Vocalen 
292  f.,  im  Anlaut  293  f.;  Vocal- 
trennungszeichen  295 ;  kein  Dehnungs- 
zeichen 295. 

Haase  Fr.  76,  78. 

Uadrian  (Kaiser)  47. 

Halsey  Ch.  S.  81. 

Henry  V.  79. 

Hiatusvocal  der  nachtonigen  Silbe 
schwankt  zwischen  e  und  %  172  f. 

HoratiuB  45. 

Hübner  E.  81. 

Hybride  Bildungen  418,  423,  426. 

i  SS  idg.  oder  ital.  e  135  ff. ;  =»  idg.  u 
188 ;  mundartlich  für  e  137  ;==»  gr.  V  86; 
in  nachtonigen  Silben  183  ff.;  in 
enklitischer  Stellung  aus  e  hervor- 
gegangen 195;  im  Auslaut  abgefallen 
335  f.,  339.  t  »  idg.  e  in  nach- 
toniger Silbe  140;  =-  idg.  ei  141; 
=  idg.  eu  141;  =  ai  (ät)  und  oi  (öt) 
in  Schlusssilben  141;  für  ai  und  oi 
iü  nachtonigen  Silben  186;  conso- 
nant.  i  =  idg.  i  und  j-  273,  ge- 
schwunden zwischen  Vocalen  273  f. ; 
in  HiatusstcUung  274;  indog.  «  164 ff., 
in  anlautenden  Consonantengruppen 
303;  hat  keine  positionsbildende 
Kraft  232.    Lautwert  275. 

JambenkürzungHgesetz    33,   216,    227. 

le-  aus  iä-  in  vortonigen  Silben  166. 

-M-  =  'iy  91;  -u-  für  intervoc.  i- 
620. 

Illyrische  Spraclgruppe  11,  617. 

I  longa  91. 

Individualismus  in  Sprache  und  Stil 
der  silbernen  Latioität  47. 

Indogermanische  Aspiraten  im  Faliski- 
sehen  wie  im  Umbrisch-Oskischen 
behandelt  18;  ebenso  im  Pränestiui- 
schen  21 
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Indogermiinische  Sprachen  in  ihrem 
gegenseitigen  Verwandtschaftsver- 
hältniss  5  f. 

Indogermanische  Sprachwissenschaft 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  lateinische 
Sprache  79. 

Inschriften  als  Quelle  fär  die  Aus- 
sprache 109. 

Isidorus  63. 

Isolierung  von  Wortformen  383. 

Italiker  in  den  Pfahldörfern  der  Po- 
ebene  6  f. 

Italische  Nomen clatnr  460. 

Julius  Modestus  58. 

Julius  Bomanus  61. 

k  als  Sigle  und  Buchstabenzeicheu 
84,  85. 

Karmadhäraya  426. 

King  80. 

Kirchenschriftsteller  als  Nachahmer 
ciceronianischen  Stils  48. 

Kosenamen  369;  auf  -iö  493;  von 
Eigennamen  auf  -üllus  -a  und  -illus 
-a  576,  584^  auf  -ellus  -a  584;  von 
Frauen  auf  -tUa  585;  Catö  491;  ho- 
muficiö  576. 

Krates  von  Mallos  55. 

Kühner  R.  82. 

Künstler-  und  Handwerkerinschrif- 
ten 28. 

Kürzung  langer  Vocale  vor  Vocalen 
221;  vor  Nasal  oder  Liquida  -{-  Ver- 
Bchlusslaut  und  i  u  +  Spirant  119, 
222 ;  infolge  von  Consonantendehnung 
222  if.:  infolge  Verschiebung  des 
Accentes  225;  in  den  Endsilben  227  f ; 
infolge  des  Anschlusses  von  En- 
cliticä  228  und  bei  Tonanschluss 
überhaupt  630;  vor  -nf-  in  der 
Kaiserzeit  230;  im  zweiten  Gliede 
der  Zusammensetzung  379. 

Kurznamen  369;  centuriö  cürio  492; 
impetix  527;  scatitrrex  527. 

l,  dunkles  (velares)  572. 

Labialer  Nachklang  von  qu  und  gu 
Rch windet  infolge^  lautgesetzlicher 
Vorgänge  250,  253*;  entwickelt  sich 
nicht  im  Souderleben  des  Lateini- 
schen 250  f. 

Langdipbthonge  154,  353. 

Längung  kurzer  Vocale  228  tf. ;  an  Be- 
tontheit der  Silben  gebunden  {?)  229; 
vor  gewissen  Consonantengruppen 
229  f. 

Lanuvinische  Mundart  des  Lateini- 
schen 21. 

Latein  im  Verhältniss  zum  Griechi- 
schen 4  f. 


latinitas  41  f. 

Lehnwörter  s.  Entlehnungen. 

Ligurische  Sprache  11. 

Liquidae  üben  einen  bedeutenden  Ein- 
fluss  auf  die  vorhergehenden  Vocale 
aus  112,  sonantiscbe  113,  115^  127, 
145,  160,  lange  113,  160,  349;  in 
consonantischer  Function  232 ff.;  auf 
italischem  Boden  silbenbildend  ge- 
worden 120,  240. 

Livius  Andronicus  28  f. 

Löwe  G.  78. 

Lucilius  als  Grammatiker  56. 

m  im  Auslaut  nicht  geschrieben  im 
alten  Latein  36;  geschwunden  im 
vulgären  Latein  52,  vor  dentalen 
Lauten  statt  n  geschrieben  309. 
Aussprache  340. 

Macrobius  63. 

Madvig  J.  N.  bl. 

Manios-Inschrifc  27. 

Marius  Victorinus  62. 

Marrucini  15. 

Marsi  15. 

Marsisches  Provinciallatein  192. 

Martianus  Capeila  64. 

Metaphorische  Nominal composita  427. 

Metathesis  bei  den  Liquida  230. 

Methode  der  römischen  Grammatiker 
65. 

Methodische  Grundsätze  bei  Behand- 
lung der  inneren  Geschichte  der  lat. 
Sprache  3. 

Metrische  Brauchbarkeit  ist  von  Ein- 
fluss  auf  die  Wahl  der  Ableitungen 
449. 

Metrische  Länge  berechtigt  nicht  un- 
bedingt zur  Annahme  urspr.  Länge 
228. 

Metrum  und  sein  Einfluss  auf  die  Ent- 
wicklung der  Sprache  33. 

Meyer  L.  79. 

Mode  massgebend  in  der  Wahl  der 
Ableitungen  449. 

Modusstämme  3G5. 

MüDzaufächriften  28. 

n  aus  m  hervorgegangen  241;  im  Aus- 
laut nicht  geschwunden  339;  vorlat. 
auslaut.  nicht  zu  lat.  m  geworden  348. 

Naevius  29. 

Namengebung  belebender  Factor  für 
die  Nominalcomposition  369. 

Nasale  beeinflussen  die  vorhergehenden 
Vocale  112;  sonantiscbe  118,  134f., 
160,  lange  114,  115,  349;  in  conso- 
nantischer Function  240  if.;  schwinden 
vor  8  242  f. ;  in  der  Schrift  eingefügt 
243,  631. 
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Nasalschwand  nur  vor  8  sieb  er  242  ff. ; 
sonst  abzulehnen  244  f. 

Nasalvocale  im  Lateinibcben  nicht 
Torhanden  244. 

Neubildung  nach  dem  Plural:  iügerum 
149. 

Neue  F.  78. 

Nicolaus  Perottus  76. 

Nigidius  Figulus  57. 

Nominalstämme  im  ersten  Gliede  der 
Zusammensetzung  379 ff.;  im  zweiten 
Gliede  411  ff.;  nehmen  im  zweiten 
Gliede  der  Zusammensetzung  die 
Form  abgeleiteter  Adjective  an  402 f.; 
ü'  0-  u-  und  cousonantische  Stämme 
nehmen  im  zweiten  Gliede  die  Form 
der  t-Stämme  an  410 ff.;  starre  St. 
442;  Wechsel  zwischen  n-  und  r- 
Stämmen  490. 

0  =  idg.  0  126;  —  idg.  e  127  (in  den 
Verbind,  eu  und  tt^),  vor  l  129,  im 
vulgären  Latein  129;  «=»  gr.  v  147; 
für  jüngeres  u  im  alten  Latein  187 ; 
im  Auslaut  abgefallen  339.  ö  = 
idg.  ö  130;  SB  idg.  öu  131;  alat. 
für  'ü'  131;  archaisch  und  volks- 
thümlich  für  au  211. 

Onomatopoetische  Bildungen  273,  439, 
441,  466  igrus),  bOQ  O^aculua)*  596 
(schallnachahmende  Verba). 

Optativ  auf  -im  von  unthematiscben 
Verben  im  alten  Latein  39. 

Oskische  Sprrxhe  13  f. 

Osthoff  H.  81. 

p  =  iilg.  p  267  f.;  *»  &  im  gallischen 
Lehnwort  Alpes  272;  als  Hilfscon- 
sonant  eingeschoben  328  f. 

Paeligni  15. 

Parataxis  im  alten  Latein  40. 

Participium  praes.  act.  der  einfachen 
thematischen  Verba  auf  -nt  351 
(Flexion),  569 ff.;  auf -^o-  530 f.;  neces- 
sitatis  328;  praes.  im  zweiten  Gliede 
der  Zusammensetzung  423;  perfecti 
424;  necess.  426. 

Partitive  Zusammensetzungen  429. 

Paulus  Diaconus  40,  68. 

Perizonius  77. 

Pezzi  D.  81. 

Phonetische  Schreibweise  75;  der  In- 
schriften 109. 

Plaut us'  und  Terentius'  sprachliches 
Verhältuisa  30  f. 

Plautustext  und  inschriftliche  Über- 
lieferung 41. 

Plinius  Secundus  60,  619. 

Plotius  Sacerdos  62. 

Pompeius  62. 


Positionslänge  231. 

Postverbale  Bildungen  387  (nömen- 
clätorß)),  40if.,  420  {vagus),  448 
{contamen)^  588. 

Praefixe:  dis- 148,  395 f.;  tnpriv.  894 f.; 
ne-  396 ;  per-  396 ;  re-  rtd-  396 ;  vi-  896. 

Praenestinische  Mundart  des  Lateini- 
schen 20. 

Praepositionalia  (Unterart  der  Nominal- 
Zusammensetzung)  427  f. 

Praepositionen  im  ersten  Gliede  der 
Zusammensetzung  396  ff.;  in  der  Zu- 
sammensetzung mit  Verben  484 f.; 
angeglichen  329 ff.;  mit  Adverbien 
zusammengesetzt  437;  mit  Präpo- 
sitionen (vornehmlich  vulgär)  438. 
Vgl.  ferner  das  Wörterverzeichniss 
8.  V.  ä  ab  com-  u.  b.  w. 

Prellwitz  W.  81. 

Priscianus  63. 

Proklitischer  Tonanschluss  der  Präpo- 
sitionen an  das  von  ihnen  abhängige 
Substantiv  106  ff. 

Prosa  der  Römer  und  ihre  Anfänge  33. 

Prothese  von  Vocalen:  t  (e)  51  f.,  201  f. 

Provinciallatein  23. 

pth  für  gr.  (pd"  620. 

q  und  qu  als  Bucbstabenzeichen  84; 
bezeichnet  denselben  Laut  wie  c  250 ; 
«  idg.  2«  259;  =«  idg.  ifu-  259  f.; 
für  c  619. 

Quantität  der  Tonvocale  verschieden 
im  Vulgär-  und  Schriftlatein  22,  880; 
geregelt  durch  Ennius  32;  nicht 
mehr  unterschieden  im  Volkslatein 
50;  wechselt  ohne  ersichtlichen 
Grund,  insbesondere  bei  Dichtern 
226 f.,  infolge  ursprünglicher  Ver- 
schiedenheit 226  f. 

Quintilianus  M.  Fab.  60,  74;  gegen 
die  Nominalcomposition  372. 

-quu-  t.  d.  nom.  sing,  nach  Analogie 
der  casus  obliqui  von  Comutns  und 
VeliuB  Longus   vorgeschrieben  256. 

-r-  =  idg.  -s-  276  ff. 

Recomponierte  Formen  (Neucomposita) 
im  Faliskischen  18;  im  Lateinischen 
170,  172,  183,  185,  281;  im  Vulgär- 
latein 201,  281;  Wesen  und  zeit- 
liches Auftreten  187;  besonders  bei 
den  Zusamineusetzuogeu  mit  Präpo- 
sitionen 330,  377.  Vgl.  auch  post- 
verbale Bildungen. 

Beduplicationsäilbe  des  Perfecta   118. 

Reduplicierte  Nominalbildungen  489  f. 

Reich thum  der  lat.  Sprache  an  ab- 
geleiteten Wörtern  446  f. 

Reinach  L.  80. 
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Reisig  Ch.  K.  76,  78. 

JElelativiscbe  Constructionen,  häufig  iui 
alten  Latein  41. 

Remmius  Palaemo  58. 

RhotacismuB  276  ff. 

Ritschl  Fr.  in  seiner  Bedeutung  für  die 
historische  Grammatik  d.  Lat.  im 
engeren  Sinne  78. 

Roby  H.  J.  81. 

Romanische  Sprachen:  Verhältniss  zum 
Latein  2 f.;  aus  dem  Vulgärlatein 
hervorgegangen  21  ff. 

Romanisierung  der  römischen  Pro- 
vinzen 23  f. 

Ruddiman  Th.  77. 

8  «"  idg.  8  275 ff.;  8  aus  88  nach  langen 
Vocalen  und  Diphthongen  277  f. ; 
zwischen  Vocalen  nicht  ausgefallen 
283;  in  inlautenden  Consonanten- 
gruppen  ausgedrängt  323 ff.;  in  an- 
lautenden geschwunden  301  f.;  im 
Wortauslaut  nicht  geschrieben  im 
Faliskischen  18,  im  alten  Latein  26  f., 
344  ff.,  im  Vulgärlatein  geschwunden 
62,  durch  -r  verdrängt  282 f.;  «  gr. 
t-  86  (im  Inlaut  -88-  86). 

Sabin!  15. 

Sanctius  Fr.  76. 

Sandhi  s.  Satzphouetik. 

Saturnisches  Versmass  32. 

Satzdubletten  296. 

Satznamenbildungen  der  romanischen 
Sprachen  376. 

Satzphonetik:  in  den  faliskischen  In- 
schriften 18 f.,  339.  af  durch  satz- 
phonetische Vorgänge  entstanden 
268;  8  im  Auslaut  aus  demselben 
Grunde  geschwunden  im  alten  Latein 
36  f. 

Satzphonetische  Verbindungen  iden- 
tisch mit  denen  im  Innern  der  Wörter 
295 f.;  im  Auslaut  334 f. 

Satzzusammensetzung  in  der  lat.  Volks- 
sprache 376. 

Scaliger  J.  C.  77. 

Scheid  £.  77. 

Scheller  J.  J.  G.  77. 

Schneider  K.  L.  77. 

Schnellsprechform  203. 

Schriftsprache  42. 

Schwanken  der  altlateinischeu  Ortho- 
graphie 37;  in  den  Staatsurkundeii 
der  republ.  und  Kaiserzeit  68  ff. 

Schwa-Vocal  349. 

Schweizer- Sidler  H.  80. 

Scioppius  C.  77. 

Scipionengrabschriften  28. 

Sermo  cotidianus,  plebeius,  rusticuH  42. 

Servins  Uonoratus  62. 

Sicilicus  95. 

WiMentchaftliche  lateiuische  Qrammatik.    I. 


Sigmatischer  Aorist  im  alten  Latein  39. 

Sikelische  Sprache  21. 

Simplicia  beeinflussen  die  Composita 
394. 

SO'  =»  idg.  8ue-  128. 

Spontaner  Wechsel  zwischen  r  und  l 
in  der  Schriftsprache  nicht  nachzu- 
weisen 236;  wohl  aber  in  der  Vulgär- 
sprache 237. 

Sprachmischung  1,  37,  318  (-mt-  aun 
-nd'),  381,  382  f.  (o-  und  o-Stämme 
im  ersten  Gliede  der  Zusammen- 
setzung), 385  {hü-  durch  griechischen 
Einfinss). 

Städtenamen  (zusammengesetzte)  in 
ihrer  lautlichen  Gestalt  vielleicht 
durch  römisch  -  keltische  beeinflusst 
409. 

Stehende  Beiwörter  im  Volksepos  370. 

Stilo,  L.  Aelius  Praeconinus  56. 

Suetonius  Tranquillus  61. 

Suffixe:  Nominalstammbildende  S.  pri- 
märe und  secundäre  445;  Indog. 
'tlO'  256.  —  Europ.  -dhelo-  608.  ■— 
Latein,  -ä-  417,  450,  453;  -äcä-  520; 
'äceo-  -äciO'  521;  -äco-  520;  -acri- 
504;  -äli-  {-äri')  115,  510;  -äno-  480; 
'ärio-  280,  467;  -a/o-  502;  -ä«0-  280; 
'ät'  529;  -ätili-  514;  -äto-  535,  590; 
-ötu-  549;  -&ä-  565;  -WK-  271,  667; 
-Wä-  197,  508;  -5?o-  423,  508;  -brä- 
271,  666;  -bri-  271,  502;  -bro-  271, 
565;  -bulO'  180,  271,  566;  bundo- 
569;  -Ca-  515;  -clo-  189,  197,  256, 
624;  -CO'  -quo-  515;  -cro-  236,  524; 
■tiulo-  180,  197,  256,  524;  dimin. 
502,  576;  -cundo-  570;  do-  563; 
-dö  i-din-)  564;  -dulo-  508;  -ec-  517; 
-ec-  524;  -ed-  -ed-  564;  -eio-  474; 
-elä'  -dlä'  124,  224,  509;  -e«-  512; 
-en-  -ön- 130,  489;  -etat-  540;  -eiuimu- 
{-e8imO')  496;  -eo-  472;  -er-  505; 
•emä-  -ertio-  281;  -ero-  502;  -esio- 
280;  -et'  528;  -eto-  535;  -gö-  (-gin-) 
527;  -♦-  134,  454;  -t(i)ä-_414,  456; 
-täno-  481;  -ic-  524;  -iciano-  482; 
-icinO'  519;  'icio-  519;  -icio-  522; 
-ico-  617;  -tc(h  622;  -id-  564;  -idio- 
472;  -ie-  455;  -teno-  486;  -t(Öo- (-to) 
252,  414,  421,  456;  -ile  bi2;  -ilento- 
539;  'ili'  513;  -ilo-  508;  -inä-  -ino- 
199,  483;  -i«ä-  -mo-  484;  -inquo- 
516;  -tön-  492;  -ios/ieS'  573;  -iöfio- 
537 ;  'isio-  280 ;  -ts^tmo-  536 ;  -isto-  536 ; 
'it-  528;  'U-  531;  -itia  -üi€8  -itium 
463;  'lä-  180,  197,  506  676  (Dim.); 
-li-  134,  510;  -h-  165,  180,  197,  506, 
576  (Dim.);  -mä-  493;  -men-  -mentO' 
118,  498;  -mi'  495;  -mt/o-  608;  -mtna- 
-minO'  241,  490;  -mo-  493;  -nä-  477; 
-ndo-  661;  -neo-  482;  -nt-  134,  489; 
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'fUh  477;  -nos/neS'  671;  -nt-  659; 
-nu- 489  ;_-o-  418,460;  -öd- 664;  -ön- 
423;  -önä'  -öno-  488;  -os/es-  118, 
126,  670;  -Ö8  -ör-  671;  -öso-  131, 
278,  686;  -rä-  601;  -ri- 134,  602,  604; 
-rO'  601;  -s  570;  -sca-  624;  -«Za-  -s7o- 
606;  '8li'  616;  -8mo-  496;  -sti-  420; 
-(e>tn-  420,  603;  -Stro-  642;  -t-  422, 
628;  'tat-  116;  eä^t-  134,_653;  -«»- 
134,  646;  'tieo-  620;  -<tma-  -timo- 
173,  496;  -tino-  484;  -tinO'  487; 
«tön-  646;  -to-  423,  630;  -tör-  (-«ör) 
130,  660;  'trä'  -tro-  624,  642;  -tu- 
144,  648;  -tuä-  -tue-  641;  -tiidö  666; 
'türä'  (sürä-)  162,  657;  -türO'  152, 
661;  -*ttt(»>  663;  -u-  144,  4602  '^^^' 
-HCO'  523;  -ud-  -u<2-  664;  -u^ä-  506, 
676  (Dim.);  -^U-  613;  -uZento-  539; 
ulO'  606,  676  (Dim.);  -uno-  488; 
-MO-  (-W-)  166,  422;  -uöso-  537; 
-Mfä- 669; -t«»o- 280.  Verbalütamm- 
bildende  Suffixe:  -nu-  144. 

Suffixcomplexe  446. 

Suffixvertauschuog  scheint  ausser  bei 
den  Diminutiven  (s.  Index  s.  v.  „Ver- 
tauschung**) für'B  Schriftlatein  nicht 
nachgewiesen  449;  276  (-ensi-  und 
-iensi-). 

Superlative  auf  mo-  493;  auf  'illimO' 
und  -errimO'  313,  493;  auf  'timo- 
496;  auf  -simO'  und  -isaimO'  496. 

Svarabhak tische  Yocale  196  ff.;  in  der 
älteren  Latinität  viel  häufiger  zum 
Ausdruck  gebracht  200. 

Synizese  der  Vocale  164. 

Synkope  von  Vocalen  im  Faliskischen 
18;  im  alten  Latein  36,  202  ff.;  des 
Vocals  der  Endsilbe  207 f.;  bewirkt 
Vocalverlust  im  Satzzusammenhang 
337. 

t  =  idg.  t  und  th  263;  =  gr.  -&  263 f.; 

für    idg.    d   266;    im   Auslaut  nicht 

geschrieben    im    alten    Latein    37, 

wechselnd  mit  d  342. 
TacituB  47. 
TatpuruHa  426. 
TempuBstämme  366. 
Tenues  an  Stelle  der  griech.  Aspiraten 

87  f. 
Terentius  Scaurus  61. 
Thraker  617. 
Tmesis     der    Präpositionen    und    des 

Verbums  im  alten  Latein  187. 
Transscription     ins     Griechische     als 

Zeichen  der  Aussprache  110, 258,  287. 

M  "=  idg.  u  143 f.;  aus  o  in  Anfangs- 
und Mittelsilben  144 ff.,  in  Schluss- 
silben auf  Consonanten  188  iL,  hinter 
u  und  V  in  der  inschriftlichen  Über- 


lieferung 190 f.,  in  der  handschrift- 
lichen 191  f;  far  i  (vulgär)  189;  aus 
av  ev  ov  in  nachtonigen  Silben  148; 
aus  'Ua-  in  Schlusssilben  148  f. ;  nicht 
aus  vo-  149;  für  griech.  v  85 f.;  im 
Auslaut  abgefallen  (?)  386;  för  -tm- 
635.  —  ü  ans  it.  ou  (idg.  eu  und  oü) 
149 f.;  aus  -ot-  160 f;  —  ef^  161;  aus 
au  in  nachtonigen  Silben  161 ,  186; 
für  ö(?)  161  f. 

idg.  H  164 ff.;  in  anlautenden  Conso- 
nantengruppen  308  f. 

ü  in  der  archaischen  Latinität  durch 
u  ausgedrückt  36;  urspr.  in  nach- 
tonigen Silben  vor  b  p  f  m  IIBK; 
durch  die  Natur  der  folgenden  Laute 
bedingt  178;  wahrscheinlich  auch 
vor  2 179  f  ;  in  der  Zusammensetzung 
179,  381,  386.  Einschränkende  An- 
sichten Parodi's  über  die  Natur 
dieses  Lautes  182. 

Oberlängen  861. 

Umbrische  Sprache  13. 

urbanitas  42. 

V  =^  idg.  Q*  gVi  u  283;  nicht  in  b 
übergegangen  284;  zwischen  Vocalen 
geschwunden  284 f.;  nach  u  ausge- 
lallen  636;  ebenso  hinter  mehrfacher 
Consonanz  im  volksthümlichen  Latein 
286;  sein  Lautwerth  286  f. 

Valerins  Probus  69. 

Vanicek  81. 

Varro  M.  Terentius  67. 

Velins  Longus  60. 

Verba :  activa  statt  der  Deponentia  im 
alten  Latein  39;  thematische  auf 
-ä-  115,  117;  unthematische  auf -ä- 
117,  auf  -e-  122.  causativa  126. 
denominativa:  auf  äre  589,  592  ff. 
'Cinäri  595;  -ere  608  fl*.;  -/icäre  419 
■iure  692;  -icäre  694;  -igäre  418 
595;  'tgäre  696;  -iUäre  (z.  Th.  m 
diminuierender  Bedeutung)  597  f 
-{i)läre  696 f;  -tnäre  695;  -irc  610tf. 
'issäre  698;  -itäre  696;  -igäre  699 
-träre  596;  -turlre  {-surtre)  6 12  f. 
-uäre  592 ;  -uere  614  f. ;  uläre  (-«) 
596;  -urrire  612;  von  Comparativen 
und  Superlativen  abgeleitet  600;  nur 
in  der  Zusammensetzung  mit  Präpo- 
sitionen nachzuweisen  436,  601 ;  ver- 
schiedene Bedeutungen  der  v.  de- 
nominativa 602  f.  —  firequentativa 
(iterativa,  intensiva) :  Auf -itäre  604  ff'., 
auf  diePräsensstämme  übertragen  605, 
auch  von  ä- Verben  gebildet  606; 
auf  '8äre  mit  lautgesetslicher  Ent- 
wicklung aus  '88'  und  analogisch 
ausgebreitet  604;  auf  -täre  603,  604; 
auf    'titäre   606;    historisches   Vor- 
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kommen  606,  608;  Bedeutung  607 f.; 
Doppelf requentativa  607. 

Verbale  Stamimbildung:  Perfect  der 
Verba  auf  -uö  221;  redupliciertes 
Perfect  126;  sedt  122. 

Verbale  Zusammensetzungen  433  ff. 

Verbal flezion :  im  Faliskischen  19;  im 
alten  Latein  38  fP.;  Präsensflexion  d. 
Verba  auf  -ä-  116,  der  Denominativa 
689;  1.  Sgl.  praes.  d.  V.  auf  -äre 
(abgeleitete  und  thematische)  133, 
der  e-Verba  und  Denominativa  166, 
221;  auf  -ö  130,  866;  auf  -m  240; 
perf.  141;  2.  sing.  imp.  praes.  act. 

118,  pass.  120;  praes.  med.-pas8.  auf 
-ria  und  -re  346;  perf.  263,  317; 
3.  Sgl.  perf.  im  Altlateinischen  213; 
1.  plur.  act.  240;  2.  plur.  pass.  496; 
3.  plur.  auf -nt  147, 241.  Contraction 
der  Perfectformen  220.  Futurum  auf 
-em  123.  Imperativ  auf  -töd  130. 
Inf.  praes.  act.  der  them.  Verba  119, 
672,  pass.  443.  Optativ  der  un- 
thematischen Verba  122,  140.  Part, 
praes.  act.  d.  V.  d.  3.  u.  4.  Conjng. 

119,  von  esse  119. 
Vereinfachung   der   Doppelconsonanz : 

-72-  nach  langen  Vocalen  bei  folgen- 
dem -t-  (?)  226;  bei  Verschiebung 
des  Accentes  auf  die  folgende  Silbe 
226. 

Vergilius  45. 

Verkehrssprache  der  Gebildeten  42. 

Verrius  Flaccus  40,  58. 

Verschlusslaute  nacb  der  Articulations- 
art246f.;  Articulationsstelle  247  f.; 
Vertretung  der  idg.  V.  im  Lat.  249. 

Verselbstöndigung  aus  der  Zusammen- 
setzung: ä  116;  cernö  certus  120; 
€  124;  fessus  gressus  171;  miniscitur 
plicö  spiciö  137;  tergö  120;  uhi  unde 
unter  269. 

Versetzung  der  beiden  Liquidae  238. 

VersmasB  oeeinflusst  die  Wortbildung 
411  f.  (gemipöVMAs). 

Vertausch ung  von  r  und  l  630;  von  n 
und  l  631;  der  Diminutivendungen 
'ello-  und  -t7Zo-  683;  -ellus  -dla  und 
-tdus  -ula  683. 

Vestini  16. 

vh  ursprüngliches  Buchstabenzeichen 
für  f  83. 

Vitruvius  als  QueUe  des  vulgären 
Latein  44. 

Vocalablaut(-abstufung)  166 ff.  360 ff.: 
e-Beihe  157  ff.;  o- Reihe  161;  o- Reihe 
162;  e-Reihe  162  f.;  ä-Reihe  163  f.; 
o-Reihe  164. 

Vocale  des  Faliskischen  18  f.,  ver- 
doppelt in  der  Schrift  18;  des  Prä- 
nestinischen  20 ;  des  alten  Latein  34  f. ; 


die  idg.  unter  dem  Schutze  des 
Hochtons  erhalten  112;  unbetonte 
unterliegen  der  Schwächung  112; 
lange  gekürzt  221  ff.;  prothetische 
201;  svarabh aktische  196  ff.;  in  der 
Compositionsfuge  376  f. 

Vocallänge  durch  Verdoppelung  be- 
zeichnet 90 f.;  durch  Ersatzdehnung 
entstanden  116,  123,  132,  142,  152; 
durch  Contraction  entstanden  117, 
126,  132,  143,  153;  unursprüngliche 
117,  118,  123,  133,  136. 

Vocallängen  erhsdten  im  alten  Latein  36. 

Vocalunterdrückung  in  der  Schrift 
20,  207  f. 

Volksetymologie:  accipiter  223;  adeps 
265 ;  Aequimelium  428 ;  änfräctus  290 ; 
annöna  316;  Äquilönia  235;  aqui- 
penser  385;  auricJuUcum  211;  capi- 
strum  642  f. ;  cögnömen  298 ;  delicütus 
236;  Diuturna  306;  fdnäticus  620; 
forfex  290;  gener  (?)  242;  himUeus 
294;  infimus  mferus  290;  lacrima 
laevir  lautia  lingua  235;  liquiritia 
261,  299;  olere  olfacU  236;  paträtitö 
633;  posthumiLS  496;  promoscis  242; 
puticuti  677;  Quirltis  630;  solipugna 
387;  söUtaurtlia  429;  ungulus  (nach 
ung  ula  umgedeutet)  508.  Abzulehnen 
bei  remulcö  (abl.)  516. 

Volkssprache:  allgemeine  42;  afri- 
kanische 375;  süditalische  48;  376  (Zu- 
sammensetzungen); charakterisiert 
nach  den  inschr.  Denkmälern  60  f.; 
weicht  in  der  Betonung  v.  d.  Schrift- 
sprache ab  100  f. 

Vollnamen  meist  zweigliedrige  Zu- 
sammensetzungen 369. 

Vorhistorische  Periode  d.  archaischen 
Latein  26. 

Vorlitterarische  Per.  d.  arch.  Lat.  26  f. 

Vossius  G.  J.  77. 

Vulgäre  Redegewohnheiten  dringen  in 
die  Schriftsprache  ein  481. 

Vulgärlateinisch  22,  617. 

Wechsel  von  c  und  g  im  Wurzelaus- 
laut 261;  von  t  und  d  266;  von  b 
und  17  272,  von  tenuis  und  media 
im  Wurzelauslaut  633. 

Weihinschriften  von  Pisaurum  28. 

Wharton  E.  R.  81. 

Wierzeyski  I.  82. 

Wölfflin  E.  81. 

Wurzelerweiternde  Elemente  266,  284. 

Wurzelnomina  441  f. ;  im  zweiten  Qliede 
der  Zusammensetzung  416. 

-X-  »  Schrift  lateinisch  -s-  320. 
-XS'  für  -X'  320. 

42* 
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Sach  verzeich  oiss. 


y  ins  lat.  Alphabet  aufgenommen  85; 
in  lat.  und  anderen  als  griech.  Lehn- 
wörtern 86. 


z  im  ältesten  Alphabet  83;  neuerdings 
ins  lat.  Alph.  aufgenommen  86.  =  di- 
267;  —  %  276. 

Zahlwörter  im  ersten  Gliede  der  Zu- 
sammensetzung 889  ff.;  durch  Zu- 
sammenrdckong  enstanden  404. 


Zahlzeichen  aus  den  Zeichen  d.  griech. 

Aspiraten  entstanden  87. 
zm-  fflr  sm-  619. 
Zusammenrflckung  867. 
Zusammenschreibung  zweier  durch  den 

Satzzusammenhang  eng  verbondeneu 

Wörter  406  ff. 
Zusammensetzung  367  ff. ;  bedingt  keine 

formale   Veränderung    des    zweiten 

Gliedes  410. 
Zwölftafelgesetze  27. 


Wörterverzeichniss. 


a  116,  621. 

ab  113,  267,  339. 

abonte  4 SB. 

abaTue  400. 

AbderiUnuB  482. 

abiiiÜTOa  475. 

abditua  897 

abdonien  499. 

Abellanas  4SI. 

abemito  187. 

Abeona  488. 

iibhinc  4ST. 

abies  HS,  ins,  528. 

abigeua  419. 

abiegneas  (-iis)  482. 

abin  (abiane)  884. 

abitio  646. 

ablaqnearc  (^  ablacuare) 

261. 
ablno  148. 
abnormiB  411. 
abnaeatia  462. 
abolefacere  486. 
abol^re  126. 
abortio  G46, 
abeens  119. 
absentia  462. 
absentiTOB  176. 
ab«imilis  S97. 
absig  8. 
abatantia  462. 
abHteminB  416. 
abetergo  120. 
abetiDentia  462. 
absoniedo  G6S. 
abnndaa  688. 
ac  866,  337,  338. 
acarna  88. 
MäUnntnargn.  10. 
acceptilafio  4(16. 
.icceptor  4i29. 
iicceno  313. 
HCceaea  f-Z2. 
accessio  646. 
accideutia  462, 
accipiter  223,  629. 
accipitrina  487. 


accliois  140. 

acclivis  412. 

accIivuB  400,  412. 

accovoduB  688. 

accubitio  646. 

accuBBO  278. 

aceriaO.207,233,.'iO4,5O5. 

areratQB  633. 

acerbni  206,  871.  445. 

acerneu 9  488. 


1  479. 
9  47r.. 


acetabulum  667. 
acetare  184,  262,  606. 
acetum  632. 
Achaia  88, 
AcherUEsia  663, 
Achivi  141,   142. 
acia  462. 
Acidinns  487. 
acidus  664. 
aciee  113,   168,  466. 


ad  au  gm  pn  499. 
addubanum  481. 
adelphoe  143. 
adeo  4S7. 
Adeona  488. 
aditpB  836,  266. 
adfioitaa  563, 
adgretoa  206,  S17. 
adbac  487. 
adiacentia  468, 
adipiacor  97. 
aditialis  611. 
aditoH  630. 
adialabilia  669. 
adlacrimana  423. 
adlegatas  649. 


Acragactiaiis  06. 
acredo  566, 
acredula  423, 


acumen  500. 

acQO  162. 

acnpedina  144,  161,  386, 

414,  466, 
acuB  („Nadel")  113,  466. 
acuB  („Si^cfiach")  462. 
acnteta  610. 
nd  113,  339. 
adagium  458, 
»dagnitio  434. 
adalligo  434, 


471. 

admiasiTOB  476. 
admodutn  404. 
adoleaceulia  180. 
adoleacectnlas  577. 
adoleäcere  162. 
aduptaticiuB  533. 
adoptivOB  476. 
ador  188. 
adoria  457. 
adpotus  397. 
adqno  437. 
adscriptivos  475, 
adaeD^tio  646. 
adeidelaa  509. 
adsidnOB  423. 
adepectua  643, 
adstimptivoa  475. 
adubiqne  438, 
ad  Vena  416^ 
adveuieatia  462. 
adveaticiuR  623. 
adventaB  841. 
adverbinm  401, 
aduleaceoB  180,  560. 
adnlteriuuB  486. 


Wörter?  erieichniss. 


adult^rium  4fifl,  461. 

aereus  473. 

AgrigeutDm  8,  96,  2«1. 

aduncuB  397. 

aeripea  8S8. 

AgQBtoa  IIB,  212. 

adTorMuitiB  471. 

aeruca  628. 

aha  295. 

advorans  131. 

aerugo  527,  52B. 

ahenena  482. 

advosem  S18. 

aeruraa  494. 

ahenü«  165,  296. 

Ae&cidinna  486. 

aetiimn«bill.  568. 

aientia  46S. 

Aecetiai  184,  250. 

aea  156,  572. 

Ailiae  208. 

aecua  148. 

AesoUpi  Aesculapius  199. 

AimitiuH  195. 

aedes  265. 

AetculiLiiu,^  574. 

aio  156,  298. 

aedicla  198. 

aiquos  208,  266,  461. 

aediculum  586. 

lii'Etas  i:.-!.     «1,  316,  555. 

AiBCOlapio  627. 

aedife»  416. 

aestimiae  457. 

Ains  461. 

nedificatio  &46. 

aSBtivus  333. 

Aiutor  306. 

uedilicias  518,  619. 

aextumare  97, 

ala  116,  238,  506. 

oediÜB  &12. 

aeatua  154,  IGl,  316,  54B. 

alacer  162,  198,  604. 

aedilitaB  553. 

aetatuta  577. 

alapa  184,  198,  465. 

aeditimua  490,  495. 

aeteroalia  511. 

alariB  116. 

aedituens  420,  423. 

aetemuB  479. 

alauda  201.  616. 

aevitae    (ae(¥i)ta»)     204, 

Albanaa  481. 

aeger  162,  501. 

564. 

albatua  636. 

aegiBODna  482. 

aevitermia  479,  656. 

albedo  666. 

acgrimonia  497. 

aevom  154,  190,  475. 

albicapillu«  411. 

aegror  5 73. 

af  267. 

albicare  518,  676. 

iiegrotuB  ISO,  594. 

atfatim  404. 

albiceratng  426, 

Aegupto  86. 

affiuia  400. 

albicerem  -um  4tl. 

Aegyptiua  460. 
Aeiuilianus  480. 

alfluentia  46S. 

AlbiuuB  487. 

atorie  438. 

Albai  207, 

AemiliuB  196,  460. 

Afreiua  438. 

Albius  460. 

iteiiiuluB  161,  306,  606. 

Africanufi  480, 

albogalerua  382,  430. 

Acutus  22 

Africua  618. 

albucua  623. 

aeueator  (aeiiator)  650. 

agaao  279,  491. 

albuelia  513. 

aeoenH  123. 

agcepa  241. 

albugo  628. 

ASDObaibiia  »82,  427. 

agcora  241. 

aSDUS  155,  478. 

agelUiB  ISO,  205,  3IS. 

alburnum  (-ua)  479. 

aeolipilae  4S0. 

ager  113.  ISO,  207,  233, 

albna  113.  270. 

aeoiuin  210. 

240,  416,  501. 

alcedo  113. 

aequaevuB  411. 

agger  310.  417. 

alcea  113,  621 

aequaÜB  611. 

iigLdiim  183. 

Akumaeon  200. 

aequieruriu«  414. 

agilie  161,  181. 

Alcumeoa  200. 

aequidialia  416. 

agiua  485. 

aica  621. 

aequidianua  415. 

agHatoriua  466. 

aleator  650. 

agueu  314,  499. 

aleatoriua  466 

aequiformia  411. 

agna  116,  314. 

alebriB  602,  566. 

aequilatatio  425,  547. 

aguelluB  120. 

Alemona  497, 

aeqiiilnterftlie  415. 

agniculna  677. 

aleo  491. 

aequilatuB  414. 

agnina  487. 

alcre  162. 

aequilavium  3T0,  421. 

agniuus  486. 

Alei-ia  2B6. 

aequitibratuB  426. 

agnituB  164. 

alet  193,  528, 

aequilibriß  411. 

agnomea  899. 

alctudo  667. 

Aequimeliüm  428. 

agDOsco  S14. 

idK,i,ibi^  641. 

aequinoctium    381,    416, 

agaotimia  484. 

lilK'ti.tnim  644. 

480. 

agnuB  116,  260,  477, 

Aiidonaia  541, 

ago  118,  161,  260. 

aliinoQia  -um  497, 

aequi)iollcDB  423. 

agolum  181,  607. 

alituB  631, 

Agonius  461. 

AlfidiOB  472. 

acqiioc  188. 

agralia  630. 

alga  463. 

acquos  164. 

agreatinuB  487. 

algibcue  388. 

aequuB  149. 

agrcatia  420. 

a)gus  466. 

aer  221. 

agricola  383,  417. 

alJcaHuB  469, 

aerarins  470. 

agricolatio  547. 

alioubi  S69. 

aerolaTina  392. 

agricultura  406. 

alienigena  418. 

Rlienna  466. 
alimodi  407. 
«lioqiii(n)  339. 

alipe«  'iGb 

aliqaateiiuB   184. 
alioa  118,  165,  2S3,  4e0. 
Aliientroa  9G,  266. 
allabentia  468. 
Bllaterati  fiSS. 
allectnra  56S. 
aUecaU  6TT 
Kilicefacero  436. 
ollaciBah  934. 
»Imitia  464. 
atnaa  SIS,  478. 
Bio  118. 
Alpes  272. 
JÜpicna  616. 
Alphocration  337. 
&lsi  S26. 
alsioeua  688. 


I  460. 


alSQs  4&8. 

altegnuliDs  406. 

ÄUelluB  574. 

alter  603. 

altercalio  646. 

altemiu  479. 

alterplei   120,   806,   381, 

383. 
altilaneDs  416. 
altilis  614.  \ 

altiHoaiu  871. 
altitoDaoa  811,  428,  4SI. 
altivolans  871,  423. 
altriDB«ciis  810. 
altm  681. 

alucinari  liehe  allacinari. 
alveus  473. 
alnm  HC,  606. 
alummis  1  H,  497. 
aluta  634. 

altrafl  ^alvoa)  462,  475. 
amabilitaa  664. 
amaDdula  8, 
Amanicue  61B. 
amaritieH  464. 
amarOT  673. 
amarotentas  640. 
amams  113,  002. 
amaaiua  568. 
amatio  646. 
amatorias  465. 
amattig  581. 
amb-  113. 
ambactiiB  10. 
aoibages   116,    161,  397, 

416. 
ambarral»  4U2, 


WUiterreneichniaB. 

ambecisD  898. 
ambegai  171. 

»mbi-   iä\,  433. 
;vinl,idcu8  Süd,  488. 
Ambidravi  390. 
ambiegaua  877,  890,  897, 

411. 
ambiguoB  4SI. 
Ambilici  890. 
AmbireniiB  .iW. 
anibitio  6il. 
smbitiosua  638. 
ambitQB  113,  S70. 
ambitudo  657. 
ambiTinm  390. 
ambo  130,  270. 
ambricpa  890. 
ambalacrum  685. 
amburbialeB  377. 
amburbinm  890,  401. 
Jiüibufltii  latus  atm. 
jtmbustuR  424. 
ameiig  400. 
Amcntin  4  62. 
ameutum  386. 
amflexoB  390. 
amicitia  463. 
aniictoraim  46fi. 
iiniiniliiiu  ft07. 

amiJdola  160. 
amnegare  308. 
;  640. 
>  518. 

amnJB  113,  306,  489,  689. 
amnuere  306. 
amoenttAS  564. 
iimorflibundus  569. 
a,ni|><!ndiceB  322. 
amphora  68, 
Ampbioravi  618. 
ampla  826. 
amptecti  96,  382. 
ampliare  698. 
amploctor  180. 
ampln»  606 
ampora  88. 
ampotJB  114. 
umptermini  322,  390. 
ampuUa  88,  144,  806. 
amputlariua  469. 
amputare  98,  322. 
amsegetoB  382,  390. 
Amucee  -ob  86. 
amiilum  85. 
amurca  144,  262. 


auas  („Ente")  114,    198, 

201. 
anaticnla  675,  579. 
anatinoB  487. 
atiiit;    (Geo.)  184. 
ani:äe9a  306. 
ancepa  192,  206,  S07,  806, 

390,  414,  433. 
aacile  616. 
anciaUB  SSO. 
anclabriB  666. 
aoclare  267. 
ancora  99,  147. 
ancnlo  199. 
anculuB   190,  199,  806. 
aucuniilentac  689. 
aneas     !3     162,  868. 
«Ddabata  :ia7,  616. 
anelo  171. 
anellna  180. 
anetiua  164. 
anfractuB  200. 
angeliSoatuB  431. 
angcllua  120. 
ÄBgerona  488. 
aiigina  IB.S,  483. 
an^portum  480. 
angitado  557. 
ango  113,  24t,  861. 
anguicomuB  433. 
anguicorais  364. 
anguigeca  416,  431. 
anguiia  568. 
anguiUa  241. 
anguimaDD«  413,  483. 
anguinaB  488. 
auguis  241,  261,  464. 
angulus  199,  266, 808, 608. 
aaguatia  462. 
aDguaticlaviua  414. 
angastaB  144. 
anbelitiis  C49. 
anhelo  113,  488. 
anbeluB  462,  688. 
ADienicola  368,  417. 
anilis  612. 
anitna  494. 
aniniadTertere   341,    368, 

40»,  436. 
aiiimali^  610. 
animne  118,  241,  4D4. 


an-  113,  337,  433. 
anae     („Altweiberkrank- 
heif'}  630. 


anitea  184. 
anualU  510. 
annaria  ^Ft:m.)  415. 


anaicDluB  579. 
AnnidioB  472. 
annifer  431. 
aonivenariaB  426,  411. 


umna  S16,  478. 
auqnina  143. 
Koqniro  803,  390. 
A^S  96. 
ansatua  533. 

anaer  3*1,  293,  4i2,  606. 
auta  682. 
antae  114. 
antariuB  472. 
ante  113,  US. 
anteiunbalo  371,  897. 
anteceniDin  401. 
antucolumnium  401. 
antefiüUB  807,  4S4. 
ante  genitalis  403. 
antelucaous  402. 
antenieridiaDue  40  S. 
anteuuptialU  4ÜS, 
antepagmentum  .'^97. 
anteparta  397. 
nriteponduluB  397. 
nntfpfs  399. 
aiit«pUanu9  402. 
antepoteuB  S97. 
anteaignaDi  403. 

:U.te^t41ri    3Xi. 
Aiitevorta   Kd. 
antenrbanus  371,  402. 
Antia«  6S9. 
Anticato  369. 
antenna  308,  471^. 
aaticus  6S2. 
antigeni  391. 
autileiia  478. 
Aotipho  8. 
antiquariuB  471. 
antiquoa  616. 
antistes  192,  422. 
Antouiaater  643. 
analatua  583. 
annlocalter  882. 
acns  466. 
anxietae  664. 
aniitodo  557. 
aniins  671. 
apage  267. 
ApdliDem  1. 
apicula  579. 
apparitara,  658, 
aperio  118,  ie6,  aG7, 
apei  517. 
apiacuB  520. 
apiariuB  470. 
apiastrum  543. 
apica  183. 
ApiciuH  460. 
ApidiDi  412. 


WCrtcrverzeichniBa. 

apis  S46,  464. 
apintn  460,  621. 
apluitre  88, 
apiuBtram  2S8. 
apocnlo  8. 
apologatio  547. 
apologua  382. 
apor  233, 
apparentia  4S2. 
appareo  116. 
apparitlonea  546. 
appendii  634. 
appetenlia  462. 
Appietas  654. 
appodii  161. 
apporrecUiH  .H!17. 
apprimue  400. 
approbuB  400. 
apriculua  577. 
apricuH  682. 
aprilis  512. 
aprinDS    113,    160,   486, 

601. 
Apronitta  486. 
aprognas  880. 
apninuB  313. 
apB  267. 
aptQB  113,  631. 
apua  86. 
ApuleiuB  414. 
aqua  118,  463. 
aquaeductuB  406. 
aquagium  377,  421 
aqoaelicium  406,  421. 
aqoaticaa  620. 
aqaatiÜB  614. 
aqniductuH  406. 
AquiflaTipneca  109 
aquifoliua  '251,  411. 
aqtlifuga  417. 
aquileotna  540. 
iiquilei   192,  4Ü9,  416. 
aquilinuB  486. 
Aquilo  491. 
AquiloDJa  285. 
aquilüB  113,  5u8. 
aquipcdium  261, 
aquipenecr  251,  3t 
aqaoBiu  637. 
ar  23S. 


a  463. 


arbaBtam  114,  686. 
arbnituB  634. 
arbutnm  180. 

arcanue  481. 
arcella  ISO. 

arcera  601. 
arceBBere  884. 
arcesBitus  649. 
archiTam  141. 
arcipotens  430. 
arciaelliuin  416. 
arcLAtus  bU. 
arcuballista  886. 
arcnbii  883,  387. 


i;ul.ir 


i   409. 


arduB  303,  204. 
area  463. 
Arediua  412. 
areoatio  647. 
aranatUB  688. 
iirferiiiB  467 

argentariuB  469. 
ar^entatna  683. 

;   473. 


662. 

araneola  -ua  68ti. 
aratrum  5S4,  642. 
arbiter  234. 
arbitiatuB  .')49. 
arbor  118,  188,  271,  672. 
arborarJnB  470. 
arboa  28.1. 
arba«tiTuii  476. 


argentum  113,   119,  134, 

260,  660, 
Argentiiraextcneiji'OQideB 

371. 
ArgeoB  141, 
Argivi  141. 
arganentmn  499. 
arguo  113. 
argutiae  462. 
Ariadme  137,  300. 
ariea  160,  188,  628. 
i.rietiDUE  487. 
ariez  320. 
arificDB  893. 
aritudo  667. 
arma  494, 
iirmamentuiD  499. 
annarium  468. 
annatura  668. 
armeoticiuB  619. 
annentiviis  476. 


ArquiteneuB  S53, 870, 3T 1 , 

438. 
arqaites  263,  G2S. 
arreoUtius  4T1, 
arrotaDS  434. 
an  113.  Üb. 
arsi  312. 

Artavaadia  ArtaTazdii  86. 
art«ficiboB  892. 
artificioiua  537. 
artifei  388,  416,  431. 
artitus  G34. 
artua  660. 
artue  631. 
arTiüia  610. 
anindinetnin  636. 
arundo  666. 


WOrterTeneichniBR. 

atratuB  BSG. 
atrienaiB  640. 
atritas  664. 
atrium  263,  457. 
atroi  327,  432. 
atU  113. 
attentuB  581. 
atteiranens  402. 
attiei  99. 
attifuB  616. 


,  476. 
an  442. 

ua  277. 
Mcensio  646. 

Aacalam  116. 
aaellDB  206. 
Asiogenee  379,  431. 
AaiagennB  879. 
aailuB  280. 
Minaalr^  544. 
BnninuB  4^5. 
MIDua  200,  279. 
kspello  322. 
aaper  601. 
aepfr^O  49(1. 
asperiiKo  B2S, 
aoporto  322. 
aipredo  666. 
aapreta  636. 
471. 


avaritia  463, 

a  602. 


aatefolium  392. 
User  347,  417. 
aaeiforaua  403. 

aMipODdinm  370,  :)8B,  415. 
aaair  160. 


aobnbuIcuB  884. 

ancelta  156. 

ancepa  166.  192,  416,  4SI. 

Aucronia  257 
Auctarium  468. 
auctio  546. 
auctoritan  664,  665. 
aiictnm  562. 
aaCDpare  179. 
aacnpiDin  461. 
audacia  462. 
aadax  621. 
aadentia  462. 
aadi  (—  avidi)  204. 
audicDtia  4R2. 
aaditiiB  631. 
avena  128. 
Aventja  463, 

Averrancu^  616. 
averta  8,  61(<. 
aofero  164. 
Anfidiaa  472. 
aogeo  154,  260. 
»□Ker  156.  169. 

aograen  S 


aaaala  317. 
aatnla  8t7. 
aatatua  634. 
at  ISO.  339. 
*t-  113. 

atavuB  113,  400. 
Atella  318. 
Atemoin  (-üb)  480. 
Athen  am  aaia  20n. 
AtbenienaiB  641. 
atioia  616. 
atqne  266,  887 
atqui  -riiiin  839,  642. 
atramentum  499. 


I6tl. 
aagaralia  610. 
augurinm  4SI. 
augnrios  461. 
aaßustua  634. 
BTia  460, 
ayiarius  470. 
aviditaB  654. 
Avidins  472. 
aviduB  446, 
avigerTiB  384, 
Aviliaa  196. 
avillns  263. 
avipea  384. 
aTia  aoi,  454. 
avitium  466. 
avitiis  684. 
avina  401,  411, 
aala  165,  211,  60<!. 
au neu 1 US  190. 
avoncnliiH  190,  578. 


avOB  190,  452. 

aoTeas  164. 

»urfaxl43,  104,  192,  4I( 

ftiireücina  .S92. 

auceuB  478. 
anrichalcum  8.  211. 
42S, 
871. 

I  411,  433. 
aorifei  881. 
anriga  148,  164. 
aarigena  482. 
aurigo  BS7. 
auriB  166,  464. 
auritui  634. 
aurora  164,  462,  673. 
aarufex  170. 
aoTDin  165,  462. 
Anmnci  516. 
auBCulari  164. 
aoaculto  166. 
anacolam  164, 
ADaculum  116. 
Atiaelit  277. 
auspei  166,  108,  417. 
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aaater  164,  608. 
aoatia  164. 

austrinuH  496. 
AnatroBfricilB  882 
aut     bb,  339. 
.iiitumtiiüie  .'iöft, 
aatamnan  497. 
aazilintn  461. 


babniua  370,  440,  607. 
baburruB  440. 
Babjloniua  460. 
baca  463. 
Bacanalia  511. 
bacchana)  611, 
baccbina  460. 
baculnm  607. 
baetcre  168. 
bainlaa  68g. 
balatronC9  199. 
balaeDaceiiB  621. 
balarc  167. 
Balbiüua  676. 
balbuB  US,  271),  440. 
balineator  660. 
balioeiiiii  7,  96,  222. 
balliBtariiiH  469. 
balneum  7,  07, 


WOrteTTeneichniM. 


barba  2S»,  271,  468,  666. 

biciDiam  491. 

BonlfatiiH  M. 

barbana  182. 

biclininm  369. 

bonit&a  664. 

barbaricinus  Sie. 

bieodnluB  411. 

BononienuB  G41. 

baTbaBCulun  686. 

bicomis  411. 

bOQUB  304. 

tiarbatoria  4ti7. 

bicorniB  413. 

Boniet«nen  86. 

ttarbatuH  533. 

bicorpot  370,  432. 

bOB  14,  ISO,  442. 

barbitium  4fi5. 

botnlus  60«. 

bardocucallim  «16. 

bicutnt'alis%16.  ' 

boTem  166. 

barduB  462,  634. 

bidenB  168,  304,  389. 

bovicidinm  886,  421. 

bidDum  389. 

boyile  612. 

buium  279,  634. 

bieunis  389. 

boom  686. 

bMHiB  276. 

bieiiDium  804,  377. 

braca  10. 

batto  321. 

bifiduB  42  t. 

bractea  319,  639. 

baiea  272. 

bifiwQS  424. 

brasBica  639. 

belare  167- 

bifora  414. 

bnittva  319. 

Belena  289. 

bifonnatua  425. 

brenarium  468. 

Bfllioa  aoi. 

bifarcuB  411. 

breviB  270,  293,  816,  464. 

bellaria  468. 

bigae  143. 

bria  689. 

ballatala  636. 

biiagJB  -u«  418. 

brigantes  639. 

bellioosiw  639. 

bilbit  440. 

Brittii  139. 

bellicrepa  371. 

bilibria  411. 

broccuB  689. 

broma  160,  493. 

belücua  616,  618. 

bilia  464,  6S9. 

bnimalis  610. 

Belliemia  4d6. 

bilnstriB  412. 

bmBcum  689. 

belUeurantua  37t. 

bünaniiuius  414. 

Brattiai  SOS. 

bellipoteuR  371. 

bimembriB  412. 

Bmttii  1S9. 

Bellooa  304,  488. 

bimas  143,  304,  411. 

brutoa  160,  684. 

Belolai  238. 

bini  140,  480. 

bnaa  421. 

bellDm  613. 

binio  493. 

bubaluB  284. 

bellQB  681. 

binactbm  415. 

bubilu  2S4, 

belna  286. 

bipalium  416, 

bnblicae  272. 

beluili»  612. 

bipateDB  428,  431, 

bublum  198, 

belutuB  634. 

bnbo  270. 

beoedicere  366. 

biproruB  411. 

Bubona  284,  488. 

benefacw  408. 

birotaa  411. 

bnbulcua  284, 

beoeficentia.  462. 

bia  304. 

buca  223,  453. 

bieaccium  376,  415, 

bucaeda  384,  418,  431. 

benemerenti  408, 

biBelHum  416, 

bacca  siehe  bnca. 

lie,ievol.^na  409 

bieextua  431. 

baccnlentna  640. 

benevolentia  408,  462. 

bisait  (=  viiit)  820. 

bDceriua  461. 

henacinm  DB. 

biaulcilingaa  411. 

bocetum  128. 

benificium  96. 

biaylUbua  411. 

bacioa  270,  483. 

beni^us  168.  S80. 

bitumeD  600. 

bucula  579. 

benivoleatia  »8. 

biviaa  617. 

bufo  290, 

beniTolQH  96,    183,   420. 

blaeaas  272. 

bnlbua  146,  461,  462,  681, 

benna  10,  616. 

blandidicufl  431. 

634. 

Benventod  98. 

blandiloqnena  371,  483. 

bnliwnro  386. 

bea  168,  1S6,  304,  378. 

bland iloquentia  371. 

bulla  689. 

besaÜB  278. 

bland  iloqoentulufl  677. 

bnUatoB  633. 

beaiB  (beesis)  126,  378. 

WandiloqnoB  371,  41B. 

beBtia  122,  304. 

lliindinu'nüiiü   4't9. 

burra  14!. 

beta  463. 

blanditia  463 

BorrediaB  818. 

bi-  134. 

blandua  299,  462,  639. 

burriiB  86,  272. 

biber  270. 

blatte  453,  639. 

Burrua  90,  272. 

Bibeiia  467. 

blatterare  639. 

bnaequa  418. 

bibilil  613. 

bLLtto«'iii:u^  381. 

buatirapna  419. 

bibo  134,  270, 

boariua  470. 

bnatnarinB  469. 

biboBua  638. 

beere  272, 

biiiana  663. 

bibulus  607. 

BohetyuB  295. 

buiua  86,  272. 

bombua  145,  440, 

hTtinorum  88. 

biceps  192,  389,  414. 

bonatae  686. 

( 

cabatlQB  10. 

calceolfttins  469, 

cannar  116, 

cacaUre  *41. 

cannela  318, 

cachiono  491. 

calcitrare  697. 

cano  113,  241,  25! 

caeo  US. 

CalcoateiB  863, 

CanoleioB  166,  474. 

cacula  506. 

cakulua  577    686, 

Caoopua  272, 

cacumen  326,  600. 

ealdariua  804,  471. 

canor  673. 

cadere  tG3,  266. 

caldicurebriuB  375. 

canoraa  462. 

cadivns  476. 

caldor  678. 

»DOSua  539. 

Cadmogena  388;  418. 

cnJdna  203,  204. 

cante  205. 

eaduceator  560. 

calecanda  200, 

canterinuB  486, 

cadncens  7,  S66. 

calefacere  368. 

canteriuB  617. 

caducua  523. 

ualeudae  118. 

uanticutu  618. 

cadus  113. 

Calethuce  86. 

cantilare  478, 

caecigcni.9  4SI, 

CalidiuB  472. 

cantio  646. 

Caeciiius  460. 

CQligare  697, 

cantus  549,  617. 

caecuB  154,  461. 

oaligo  115,  627, 

canus  116,   477. 

caedo  151,  161,  260,  299. 

calii  280, 

CanaabuB  486. 

caeduof  476. 

calliduH  445. 

canntna  634, 

Caeician[DB]  SOS, 

calliB  318. 

capabilig  668. 

CaeicJliiie  208. 

Callituce  86. 

capai  681, 

Caeidia  808. 

calluB  321, 

capednlDtn  633. 

cael  ai. 

falljtuche  86, 

capella  120. 

caelebB  204,  62T. 

calo  118. 

Capenaa  529, 

caelee  528, 

cnloriflciis  388. 

caper  113,  601. 

caelestinus  487, 

Ual|)urniu9  479. 

capillacen«  623. 

caelestiB  420. 

talva  476. 

.apillain^-tituiii   500. 

Ca  veiiBlfi,,.]  200, 

calvlt{ca  464. 

capio  163,  362. 

caeÜRCiia  431. 

calvitum  465. 

capio  (Siibat.)  492. 

talurania  144,  497. 

capia  564. 

<^BelipotenH  431. 

Cttivoa  166,  476. 

L-apiatrum  642. 

caelatn    („Himmer)   166. 

ealx  88,  266,  440. 

capitalia  163. 

coelum    („MeiBBel")  812, 

Calypso  8, 

capitstuB  633. 

606, 

camara  169. 

Capitolium  163. 

caementum  600, 

CumbrianuB  328. 

capitulum  677. 

caerefolinm  8,  88. 

Canieaa  229.  641. 

caprea  473. 

caerimonia  487. 

cameDBiB  640. 

capreaginuB  380. 

caerolans  662. 

camiBia  10, 

capricornoB  413,  438. 

oaeralcns  286, 

CampaoB  207.  , 

capiifer  407 

raeearanKueta  406. 

campeatris  430,  503. 

eaprificuH  430. 

camphippi  872, 

caprimiilgas  419. 

caeBariatuB  633, 

campuB  113. 
canalicula  686. 

caprinuH  486, 

caegJiri^j   154    880. 

captio  646. 

CaeBellitiB  878. 

canalia  226. 

captiTaa  476. 

Ca«BeriB  169. 

Cancer  113,  237,  262,  440, 

capala  677. 

caeBicitia  &£i. 

601.                          ' 

capulum  -U9  507. 

caeaios  878,  469. 

candefacio  486. 

CapuB  86. 

caeBuaa  1S8. 

cacdela  500 

capot  629. 

Caeso  278. 

candelaLer  a74. 

caracaDft  10. 

caeButlae  584. 

candelabrnm  666. 

carbaaeUB  473. 

oBeaum  316, 

cacdentia  468, 

carbaaua  272. 

caetra  617, 

caodere  300. 

carbonariua  470. 

caia  306,  638, 

candidatoriuB  466. 

carbancnluB   144. 

Cailio  208, 

candificuB  388. 

rM<:„U  m;,.„.1    169. 

Caiearis  208. 

caoicnia  679. 

carcer  440. 

caia  606. 

canifera  382, 

cardo  490,  664. 

calabra  666. 

canimiB  486. 

CalactiQDB  486. 

caniB  261,  262,  464,  466, 

carectnm  636. 

490. 

carei  617. 

calamitoauB  688. 

caniiitrum  97,  643. 

carina  486. 

calaotSB  calata  88. 

caoitieB  464. 

c«nneD.J82,  600. 
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caniariDs  470. 

cayitio  (caotio)  304,  646. 

ceiTitDB  313,  681. 

oHDiifei  S88. 

cavitum  201. 

oertameo  469. 

camU  (Som.)  i&6. 

caulis  166,  238,  454. 

cetratoB  B3». 

carolTörUs  420. 

canpo  Sil,  491. 

cervinaa  486. 

<!anmfei[  147 

canponina  461. 

cervoa  168,  474. 

canrnficina  48  T. 

caaaidicuB  4 IS. 

ceroB  461. 

carnuficinB  461. 

cauaaa  277,  378,  684. 

CsBilia  209. 

caro  S»9,  48». 

cantela  610. 

Ceaula  309. 

carpatinHB  378. 

cautna   166,  6S1. 

ceteroqni  -qnin  88». 

carpentum  617. 

cavuB  114,  463. 

Cetna  8. 

oarpo-262. 

cedit«  209. 

oette  206. 

Carpnrnins  287. 

eedo  163,  266. 

cra  887. 

camLgo  63  T. 
carroballiativ  3S8. 

cedre  205,  209. 

oharteuB  478. 

Ceisia  210. 

Chit^B  80. 

carmca  633. 

ceiyeis  313. 

CberronensiB  243. 

omra»  10. 

celeber  184,  374. 

chlamydatna  633. 

cwtikBO  628. 

ocllariuB  469. 

Chorea  322. 

caniB  SG2,  466. 

celo  122,  167. 

cborB  830. 

CMB  279. 

Celtiberi  377. 

cibaria  468. 

casCDH  616. 

cena  123,  299,  326. 

cibatus  649. 

caseoH  263,  380. 

ceoaticnB  620. 

cibicida  417. 

caalla  23G. 

cenatio  647. 

cibuB  461. 

casinar  116. 

cenatOB  630. 

ciofttrii  441,  661. 

CaBmena  282,  641. 

ccDBCo  118,  136,  351. 

cicendnla  194. 

casnar  116. 

ceneio  546. 

cicer  441,  606. 

censoriaa  466. 

CicoTOQiaiii.s  483, 

caaeare  604. 

censum  »16. 

^■icindeli   124,    136,    184, 

CMsis  816,  664. 

cenanra  658. 

441,  506. 

caMDs  (—  CBina)  277. 

ceoaua  118.  548. 

cicoQia  441,  467. 

casUllum  120,  206. 

cicama  441. 

centenali«  511. 

cicnta  634. 

cMtor  251. 

centenarina   471. 

Cilua  88. 

caatoreum  473. 

ceatenodlua  391. 

cimei  617. 

CMtrensis  640. 

centiceps  391. 

cinciDnatnfi  633. 

castricianiiB  4ä2. 

ceotigraDius  414. 

cirjcinDU    -140. 

CaetrDnoTnni  406. 

centimaDua  371,  391,  413. 

cinebriiim  466. 

cantnim  54j. 

centinodiue  411. 

cinctntuB  534. 

[c]aatud  161. 

centipeda  391,  413, 

cinefactnB  888. 

castus  531. 

eentipellio.416. 

cineraceua  533. 

caaua  549. 

cento  263. 

.   cineraritiB  470. 

catella  205,  682. 

centnm   134,  241,  281. 

cinericins  618. 

catellua  ISO, 

o.'ntumKPiulniis  861, 

cinericuB  518. 

catena  123,  4T8. 

.■■■nlumilJa   -106, 

cineria  (Qen.)  168. 

caterva  160,  280,  475. 

,:.>ntiiiii|.OTifliiini  891,415. 

cinguliim  507. 

Catina  183. 

ciniflo  388. 

oatinuluB  6S3. 

centuplei  391. 

einig  161,  300,  67.1. 

catlaster  644. 

certupltia  391. 

CiDDanua  481. 

catlitio  647. 

centurio  492. 

Cato  491. 

centurionue  488. 

cinque  267. 

catulinuB  486. 

centusBia  378. 

Ciati  (=  Qaiiiti)  261. 

CatDlluB  144,  676. 

cepi  168. 

cipua  299. 

eatolua  107,  199. 

cepina  487. 

cireamoeriaiu  401. 

catna  113,  164,  681. 

Cepio  209. 

circen  490. 

cavaedinm  409. 

cera  ibS. 

circeneia  640. 

cavatlcua  620. 

cerasuB  181. 

circitea  423. 

Cavaturines  123. 

ccrebnim  361,  326,  502, 

circuire  341. 

cauda  2tl,  463. 

373. 

circulatoriuB  486. 

catidex  211,  617. 

Cerea  646. 

üircmOBgrrD  434, 

caiea  47S. 

cemo  118,   168,  241. 

circumcirca  438. 

caveo  114,  252,  209. 

cernuoa  334,  477. 

circumcordialia  408. 

cavema  281,  480. 

cerrinna  48  B. 

cii'cumd  actio  546. 

circQinferentia  462. 
ciruumforaneus  403,  483. 
ciruDoi  lucena  433. 
(.'ircunj  päd  Unna  402. 
i^ircumetaDtia  462, 
tircuiiiuBtus  424. 
ciaalpinDH  40:2,  486. 
ciaiam  10. 
ciBrhenaiiUH  402. 
cisteilatrii  560. 
cUteriia  281. 
citer  134    bKi. 
cittmns  49  &. 
citratns  G33. 
ciUoB  266,  327. 
citUB  1S4.  t>31. 
civicaa  618. 
civil U  612. 

Civii  141,  464. 
civitas  207,  55S,  66B 
civitatala  577. 
cladeB  116,   159. 
dam  167. 
cla^o  116, 
cUmoeus  bä». 
clanculurbij  i72. 
clantulum  587. 
claadeHtiauä  438. 
daiigare  418. 
clarimuB  644. 
claniB  601. 
claesiariQS  470. 
cUaHJcas  61 8. 
utatri  88. 
Clara  453,  476. 
clavatot  560. 
claudere  158,  301. 
Claadiai  208. 
claudigo  628. 
Claudina  460. 
ulaudaa  452. 

clanH  115,  252,  301,  464 
clauai  311. 
claustram  642. 
fcl]aus8um  278. 
Clausus  266. 
clarulua  577. 
clavua  461,  474. 
ulemeoa  251,  4t>t>. 
dementia  462. 
depo  233,  252. 
diSDS  138. 
clienta  468,  660. 
dientela   61(1. 
clientulus  677. 
cliuamea  498. 
dingo  136. 
dipeuB  138. 
CliternuDi  480. 
divoa  414. 
doaca  132,  521. 


WQ  rterve  neich  n  iss. 

ClodiuB  210. 
Clopatra  684. 
cloppuB  633. 
ducidatuB  262,  633. 
dudo  161. 
dueoB  138,  660. 
Clueutius  463. 
clanaculaui  625. 
duDlB  233,  261,  489,  626. 
duo  („heiBBe")  148. 
duo  („reioige")  148. 
dapeuB  138. 
durin  ua  485. 
duatmm  288. 
Ctuatumiua  237. 
dfpeoB  86. 
cnaaoiina  486. 
CO-  219,  220,  246. 
coactnm  166. 
coaddere  434. 

coagmeDtum  499. 
coceoB  267, 
cocetum  636. 
codileatud  633. 
uoctuB  252. 
cocalum  607. 
coögi  156. 
coek'iDL'NtatLi«^  426. 
coept   165. 
coeptua  166. 
coepulonuB  486. 
uoerare  150. 

uoetaa  165. 
rogito  133. 
cognecto  298. 
cognitua  164. 
LOgiiOraeu  298,  399. 
i.'ogucnoculuDi  498. 
cognomiiii»  414. 
cogo   133. 
cohercere  293. 
coherea  399. 

cobors  '.£91,  646. 
cohaiu  114, 
colnquo  167. 


160. 
Coiraa  115. 
-cola  374. 

cole  (=  caulel  210. 
cdeus  146. 
<H)Ilega  418. 
colteginm  4GI. 
collibertuB  S99. 


wllio: 


!  ä5ä. 


oloBtratio  547. 
olpa  146. 
olubrinuB  486. 


olumen  146,  4S9. 
olumna  497. 

arliim  468. 


461,  466,  632. 

siehe  coli  am. 
com-  146,  246. 
combietum  128,  240,  2i 

586. 
comburere   133. 
comedere  397. 
comeduB  419. 
comere  188. 
comeB  193 ,  422. 
comesBaB  278. 
comeBtus  316, 
comfloont  146. 
confutare  161. 
comiB  132. 
comiB(s)ari  619. 
comitaB  664.  / 

comitatUB  549. 
commahtna  399. 
commeatuB  549. 
commenticius  522. 
commentor  603. 
commentuB  118,  134. 


commonefacere  436, 
commonitotinni  467. 
commotua  397. 


Mllicrepidae  371,  4S3. 
colliQUi;  486. 

coUia  233,  252,  311,  489. 
colloquiuui  421,  468. 
Collum  224,  312,  461,  462. 


communiB  160,  489. 


19. 


,<m]  160. 
uompago  490. 
compar  397. 
comparativoB  476 
compendimn  458, 
comperi  99. 
eumpernia  411. 
(lOiapitali 
compleiL 
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complures  397. 
compluviuED  421. 
compressio  546. 
compressas  648. 
compromesise  213. 
comprovincialis  402. 
con-  146,  246. 
concatervatus  425. 
cODciliabolam  197. 
conciliabalniii  567. 
concilium  458. 
concineratus  424. 
conclave  454. 
concoUigo  434. 
concolor  -as  413,  433. 
coDcolorans  423. 
concordis  -as  413. 
concorporalis  402. 
concorporificatuB  425. 
Concors  347,  399,  413. 
concrustatuB  425. 
conctod  145. 
concubina  484. 
concubinatuB  549. 
concubitus  549. 
concubium  458. 
concupiscentivus  476* 
coDCussi  311. 
concutio  180,  626. 
condederunt  188. 
condensus  588. 
condicio  264,  492. 
condignas  397. 
cODdimentam  499. 
coDdiscipnlatus  549. 
condiscipulos  399. 
conditaneua  482. 
conditorium  466. 
condocefacere  436. 
conducticius  522. 
condus  promuB  450. 
condumnari  179. 
confamulaus  424. 
confataÜB  402. 
confeditoB  533. 
confeta  411. 
confictuB  317. 
coDfinium  401. 
confloTont  148. 
coDflugae  252,  453. 
conformalis  402. 
confra^uB  421. 
confusiciuB  522. 
confugela  509. 
congeneri  414. 
conger  8,  120. 
congeries  455. 
congiuB  251,  460. 
cODglutinOBOB  397. 
congregem  414. 
congruentia  462. 


congrunB  452. 
conieciant  186. 
coniectura  558. 
coniuga  421. 
coniugaliB  510. 
coniugis  184. 
conivoluB  507. 
coniuz  245,  417. 
coniveo  283. 
conixi  252. 
conlactaDeas  408. 
conlatio  546. 
conlativOB  475. 
conlega  122. 
connuB  130. 

conqaaeieiyei  187,  208. 
conquexi  128. 
conquinare  220. 
conquinisco  157. 
coDBanguinitas  554. 
consangnineas  399,  402. 
conscendo  97. 
conscribillant  225. 
coDBectariuB  471. 
consecue  423. 
conBeminalis  402. 
coosemmeuB  415. 
coQsentaneus  482. 
consequentia  462. 
consere  130. 
conserva  399. 
consideratuB  530. 
consiligo  528. 
coDBilium  180,  195. 
consiptum  186. 
consiBtorium  465. 
conBÜiyuB  475. 
CoDsiva  140,  186. 
coDsobrinuB  399. 
consoluerunt  181. 
consors  399. 
coDspicuoB  423. 
ConstantiuB  463. 
constuprare  397. 
coDBuadere  397. 
consudare  397. 
consuetio  546. 
coDBuetudo  333,  556. 
coDSulatuB  549. 
coDsumere  397. 
contagio  492. 
contagium  458. 
contamen  448,  588. 
contaminare  116,  314. 
contemnificnB  393. 
contemporalis  402. 
CoDterebrommia  393. 
conterminus  399. 
coDterraneuB  402. 
conticinium  458. 
contiguoB  423. 


continentia  462. 
contra  241,  308,  608. 
cootrarias  472. 
contremere  397. 
contro  603. 
controverBia  462. 
controvorsia  121. 
continuoB  423. 
contio  181,  264. 
contonat  397. 
contortiplicatns  429. 
contabemalis  96,  179,  399, 

610. 
contubemiom  401. 
contudit  160. 
contamelia  618. 
contomelioBOB  637. 
contutus  648. 
conubium  421,  641. 
convena  418. 
conyenientia  462. 
conviciam  140,  186,  264, 

422,  468. 
convictiones  648. 
conyiva  418. 
conyiyium  458. 
conyolyulna  606. 
copia  132. 
copa  458. 
copula  133,  607. 
coqninns  486. 
coqao  128,  259. 
coqnOB  255,  451. 
cor  251,  347. 
coram  132. 
corayeron[t]  131. 
corbis  464. 
corbita  534. 
corbola  577. 
corcodiluB  239. 
corcotariuB  467. 
corcnlum  576. 
Corculns  586. 
cordatuB  533. 
cordiB  (Gen.)  127,  2C5. 
cordolium  333,  387. 
Corinto  88. 
corium  299,  467. 
cornicen    193,    416,    431. 
CornifhiciuB  83. 
cornifrons  433. 
corniger  374,  385. 
cornix  241,  624. 
comu  127,  168,  489. 
cornua  166. 
cornucOarius)  110. 
Comuficia  110,  179. 
comum  127,  477. 
cornupeta  385. 
cornns  127. 
cornutuB  634. 
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corolla  144,  206. 
Corona  488. 
Coronicei  200. 
corporatnra  657. 
corpulentns  229. 
corpus  127,  571. 
corrivaliB  402. 
corriviom  401. 
corruptoriuB  467. 
corruptela  510 
cortex  158,  299. 
cortina  485. 
coralas  506. 
corvos  474. 
coroscna  299. 
corylus  86. 
cos  130,  164»  545. 
cosmicus  302. 
cosmis  84,  132. 
costatus  533. 
cotonea  266. 
cotonia  147. 
cotüdie  128,  405. 
covenumis  179. 
covIddub  10. 
cooraverunt  217. 
coxa  252,  453. 
coxendix  134. 
coxim  128,  157. 
cozeuladorieso  83. 
crabro  115,  326. 
cracca  453. 
cracentes  262. 
cracilo  262. 
crapula  180. 
Crassipes  381. 
crassivenius  415. 
crassundiae  461. 
Crassupes  381. 
crastinus  484. 
cratera  8. 
crates  115. 
craticala  579. 
cratis  252,  454. 
creber  374,  566. 
crebeaco  237. 
creditus  163. 
credo  123,  251,  368. 
credrae  238. 
credulus  507. 
crefrat  291. 
Creisita  218,  617. 
crementum  500. 
cremia  457. 
creper  306. 
crepera  453. 
creperacas  520. 
crepiculum  525. 
crepida  99. 
crepitacalum  525. 
crepitulum  525. 


crepitus  549. 

crepo  118. 

crepor  573. 

crepundia  461. 

crepus  418. 

crepasculum  806. 

creteuB  473. 

cribrum  158,  566. 

crimen  499. 

crinis  143,  489. 

criHpisulcans  423. 

erispo  297. 

crissare  278. 

erieta  143. 

crocio  130. 

cruciabilitas  554. 

cruciamentum  499. 

cruciarias  470. 

cruciatuB  549. 

Crucisalus  419. 

crucius  457. 

crudariuB  471. 

crudelis  512. 

crudus  204. 

crucntus  452,  531. 

crumina  140,  485,  624. 

cruor  233,  252. 

crupta  147. 

cruricrcpidae  371. 

crurifragius  422. 

crus  306. 

crustlnm  198. 

crux  442. 

cuam  85. 

cuando  85. 

cubicla  198. 

cubiculam  524,  525. 

cubile  512. 

cubitorius  466. 

cubitus  532. 

cubuclari  110. 

cubus  85. 

cocinas  201. 

Cuclopis  86. 

caeubare  441. 

cuculare  441. 

cucuUus  148, 194, 224, 441. 

cuculus  224,  252,  441,  617. 

cucumis  441,  573. 

Cucurbita  441. 

cucurbitinus  485. 

cucurri  147,  194. 

cucurriare  441. 

cucuta  194. 

cudo  149,  252. 

cuias  529. 

cuiscce  250. 

Culex  517. 

-culi  180. 

culigua  85. 

culina  146,  229,  484. 


culleuB  321. 

cuUibertai  208. 

callus  146. 

culmen  145,  159,  499. 

culmus  145,  159,  494. 

culpa  145,  453. 

culter  159,  542. 

cultus  145,  548. 

culus  323,  505,  641. 

cum-  146. 

CumanuB  481. 

cumatilis  514. 

cumba  85,  147. 

cumbo  144. 

cumera  -us  501. 

cuminum  85. 

cummitio  547. 

cunabula  567. 

cunae  478. 

cunctabundus  569. 

cuDctiparens  423. 

cuDctor  641. 

cunctus  153,  641. 

cunila  99. 

cunilago  527. 

Cunina  485. 

cuDDilingas  381,  419. 

cunnus  315,  478. 

-cunque  308. 

cuntus  323. 

cunuligus  381. 

cupa  149,  252,  453. 

cupido  565. 

cupidus  445. 

cuppes  223,  564. 

cupressus   7,    9,    85,    97. 

cuprum  9,  85. 

cur  254. 

cura  453. 

curagens  410. 

curare  150. 

curculio  261,  440,  492. 

curia  254,  457. 

cnrialis  510. 

curiatus  533. 

curio  492. 

curioniuB  461. 

curioDUS  488. 

curiositas  553. 

curis  254. 

curopalatus  394. 

currere  146,  313,  039. 

curriculum  526. 

curruca  523. 

currulis  513. 

currum  (gen.  pl.)  153. 

currus  456. 

cursrix  551. 

cursura  557. 

cursns  549. 

CurtilacuB  406« 


cnrtns  146,  ßSl. 
cnrror  GTS. 
curvOH  146,  476. 

ciiapi»  6lit. 

cuetodia  4fi3. 
ciiüto»  316    r>64. 
oaticula  ölä. 
catis  999,  646. 
cymba  B. 
cypteuB  9. 
cyprinua  9. 

dacrima    (dacruma)    1 18, 

233,  494,  506. 
daemonicola  SS8. 
dalivue  141. 
damDM  807. 
damnificDB  419. 
dsinnum    118,    808,   478. 
damaa  164. 
daos  659. 
danite  618. 
DaniiTiuB  287. 
dapaticuB  620. 
dapea  Uä. 
DapbiDe  aOO. 
dapa  442. 
Dariui  221. 
daai  276. 
datai  206. 
datariue  471. 
datrix  159,  684,  661. 
datuiri  868. 
datuH  IIB,  164,  680. 
datua  (Sabal.)  648. 
de  'Hi,  642, 
deatiuatuB  i'iü. 


i  391#, 


435. 


deambiilare  219. 
deargentare  219, 
dearmare  219. 
deartaare  219. 
debete  219. 
debilia  400,  518. 
debilitare  333. 
debtur  207. 
debua  (=^  diebiia)  101 
decaluuticare  435. 
decem  IIS,  S61. 
December  661j, 
decem iugia  390. 
decemmodiuB  4  1. 
deceinpeda  390. 
decem  pedatot  560. 
decem plex  390. 
decamplicatus  4:i6. 
decem primatu«  404. 
decemprimi  404. 
decHmacalmua  411 
deceiuviri  406. 
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decennia  390. 
decentia  463. 
decermiua  6O0. 
decerricatuB  426. 
decet  118,  157. 
decidaoa  423. 
decimanui  482. 
Decimatrue  649. 
dectuiuu  lad    49^. 
deciueriiLiis  425. 
tleoläiuuloriii»  466, 
decliTQB  412. 
Decmbrea  807. 
decmuM  207 
dttollare  435. 
decolor  400. 
decorus  4C2. 
decrcivit  äl3. 
decretoriua  466. 
decQui  Sldii. 
decnpluB  S9Ü. 
decucioDatue  549. 
decurionebuB  184. 
decDiioDUB  488. 
decuB  IIB. 
decDBsia  378,  S90. 
decuaifi  27S. 
dedecorig  -üb  414. 
dedi  164. 
dediticins  623. 
dedro  -t  205. 
defumntua  425. 
defariDatua  435. 
dcfendo  134. 
dvfetigaro   liü. 
defeti.ceutia  463. 
deftualrix  31'! 
itefetiBL-i   186. 
definitives  476. 

deSoculua  394. 


defiui 


1  468. 


deforiB  43«. 
defrudare  151. 
■deftugart'  436. 
defuntiiH  3'.i3. 
degener  119, 169,413,6 
degere  219,  SG2. 
degrumare  4:16. 
deguno  162. 
dehinc  437. 
deicere  158,  212. 
dein  337. 
deioa  212. 
deiode  S37,  437. 
deintua  438. 
deiva  812,  ib3. 
deivua  451. 
deleniScuB  393. 
deletilis  516. 
deletuB  531. 
deliberabaodua  570. 


delicatiu  S36. 
deliciaa  262,  457. 
duHcialuiu  685. 
delicto  m  532. 
delinio  140,  186. 
deliquio  498. 
deliqutum  46S. 


J  ifiÜ. 


1  499. 


Jeliri 
dfliri 


Delmatia  167. 
delubrum  M6. 
deniagis  3S9.   438. 
demediuB  96. 
domeiia  400. 
Demipho  882. 
demirari  399. 
denicalia  96,  403,  510. 
dena  560. 
denaetuB  608. 
deuaas  HS,  185,  468. 
deDtatnB  638. 
deDtex  617. 

dentharpaga  377,  418. 
deDttducum  419. 
dentil'ruiigibulum  388. 
ilentifraogibulua  483. 
dentifricium  481. 
-dentilegus  419. 
deatio  83.1. 
dentis  (Qen.)  1S4. 
-dcntiBcalpium  4SI. 
deaao  148,  404. 
deoBCulari  399. 
deoBum  318. 
depanare  825. 
depecisci  186. 
depilie  401,  412. 
deplorabunduB  56». 
deplamiB  401,  411. 

Lii?|.(..iitLtDl  im. 

depoBsio  320. 
depraus  417. 
depreiiBa  bSi. 
liepropei'are  399. 
2.     deproperuH  588. 
depropitiuB  397. 

depudet  899. 
depagis  B6,  411. 
depagnaro  399. 
deibiosoi  321,  440. 
-dere  266. 
dereppnte  399. 
dtTid  leid  via  ä4-i. 
derraru  218. 
des  158,  808. 
deaeB  448. 
deaiderium  468. 
desidiabulum  667. 
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deBpica  41». 

distaüdet  39G. 

deequamuTe  436. 

ditt'undo  311. 

diatonnite  319. 

dease  218. 

Jigitabulnm  567. 

desub  439. 

üi«;t!lliim  685. 

diverbium  416. 

desubito  399. 

tligitua  161,  63». 

dives  628. 

digiiitaa  654. 

dividia  467. 

deaultiOrius  ■löti. 

dignuH  135,  477. 

di«do  134. 

desiiltum  657. 

dibacODua  295. 

diTiduos  423. 

desuper  438. 

dilanio  14.1. 

divinuB  486. 

deteriae  457. 

dilectus  S48. 

difiaivua  4T5. 

detiaoB  438. 

ililoiii-  3s9    412. 

diviaua  140. 

liiliiciiliim  507. 

detodes  *il. 

iJivitiuf  462. 

devM  ai3,  33G. 

diluTium  468. 

divoitiam  468. 

devergentia  463. 

divoa  141,  190. 

deveraorium  466. 

dimitem  417. 

divus  166,  461,  452. 

deverticlnm  198. 

dimovBO  143. 

diuruua  281. 

devincere  39». 

diraiia  304. 

diiitinua  484. 

derios  401. 

dinai  212. 

deuDi  400. 

iliugUii,  135,  236. 

dluturnna  881,  479. 

deuB  164. 

dinumero  143. 

doteo  126,   167. 

DeuBdedit  376. 

dinuminiQin  389,  415.  430. 

ilodtiB  613. 

deiter  326,  üOS. 

diobolftris  389. 

doctrina  487. 

deitimiifi  19a. 

directiatigiilaa  S7T. 

documentam  499. 

diabuthriiriiiH  469. 

Uir<;ctoriiim  467. 

ilodraoB  99. 

diribeo  96,  277. 

doifmam  8. 
doUbra  666, 

Diama  24ä. 

dirimo  2  TT. 

Diana  821 ,  480. 

diruu  141,  601. 

dolatorium  467. 

Diane  209. 

dia-  395,  438. 

doluB  126,  450. 

diarium  470, 

diectilcoulus  396. 

domefactne   436. 

die  837. 

diBceimo  395. 

domcBticnB  520. 

diBcidiiim  458. 

domicenium  415. 

dicare  168. 

diacipulina  200,  4fl7. 

dömiciliura  4« 

dicentariiiB  471. 

dlBCö  167,  325. 

dumlniitaius  409. 

dicere  141,  168,  261. 

diatolor  .?95. 

diclo  364,  492. 

diucoloria  414, 

dümiporta  419. 

dlciB  (^tn.  !^l.)  158,  443. 

discolotiiB  413. 

dictabolari;i  409. 

diacordia  -corB  413. 

domitua  531. 

dictatorlus  4G6. 

diacredu  396. 

domua  206. 

dictatura  ÖGB. 

dlBcrepantia  463. 

doimiaediaa  409, 

dictüg  (—  digitns)  206. 

diacrepo  396. 

(tomnirunda  409. 

dictoni  532. 

(liäcrioicii  39r>. 

domoipraediuB  409, 

-UitUB   134. 

lÜNtupio  396. 

domniia  199,  206. 

didici  194. 

diacurro  396. 

doinoi  (Gen.)  131. 

Uidiua  47a. 

disbiaBco  277. 

domui  148. 

(liduco  142. 

dinliquidus  395. 

domuitio  341. 

dieoula  586. 

diBpar  395. 

doiuua     126,     168,     240, 

diee  91. 

diaparatum  396. 

452,  466. 

diaparo  390. 

üoiiaticua  619. 

diürecCua  396. 

diBpendium  468. 

donativum  476. 

dieB  123,    165,   4-12,  455. 

diapcnnite  318. 

(lonec  338, 

Dieapiter  305,  40ü. 

diapcreo  396. 

«lifeideua  168,  S12. 

liiapudet  396. 

doniquc  338. 

differentia  463. 

disBaTior  395. 

dODiim   130,  164,  478. 

.lilicnUx  äü6. 

Jiaaiiltüliii  463. 

dormio  127. 

differo  395. 

di^aimiiluntiii  46.S. 

durmitnrium  466. 

dimciliaae,  196,811,895, 

Ji»^oluo  iU. 

dorsum  452. 

613. 

aiaaimiLia  895. 

(los  164.  207,  545. 

difßcnl  339. 

Jifl?örB  39.1. 

Doaaenua  819. 

difficultaB  664. 

disBulcUB  3S9,  433. 

dosBuariuB  469. 

diffideutJa  463. 

dosaiini  319, 
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Do«uo  819. 
dotalU  biO. 
dotia  (Gen.)  130. 
douco  149,  168. 
draco  B. 

dracuma  t),  200. 
dreiiBare  617. 
dnippa  85. 
Drudus  279,  626. 
dualia  511. 
doapoDdo  389. 
dubat  606. 
dubeoiia  199. 
dnbiu«ie6,  804,  S89,  46S. 
doc  387. 
docem  168. 
doceiiti  389. 
dncia  (Gen.)  144. 
dnco  14»,  168. 
dnctua  MB. 
Daelios  304. 
DD«1onfii  30B. 
duicensae  804,  S89. 
daidena  304,  88». 
Diienoe  304. 
dulcacidus  439. 
dalcaiiianis  429. 
dolcedo  6<>5. 
dulciorelocQB  410. 
diilcia  464. 
dulcor  673. 
damectum  636. 
(Inmvirali  163. 
dnmviri  158. 


du  Ulli 


196. 


duDC  (<=  doiiec)  ! 
dao  130,  U4,  166. 
duobolaria  SS9. 
daodecim  139,  368.  404. 
duoJevi.eeimAhi  481. 
diiönoro  304. 
doopoDdiiim  389. 
dnoTiri  404. 
dupkxl93,  304,  389,417, 

4SI. 
duplicare  694. 
dnplua  389,  421. 
dupondiuB   144,  389. 
dupundi  (Gen.)  144. 
dntacinus  377.  411,  43-2. 
duricoriiis  411. 
doritia  464. 
durua  COI. 
dasmo  162. 
dnaaia  3IB. 
doumvirutii  404. 
dl«  442. 


WOrtorreraeiobiiiai. 


ebarataa  6S8. 
ebnnieaB  48S. 
ebarnnt  479. 
«contra  438. 
GCUB  148. 

edacLlas  664. 

edentnlns  416. 
edepol  106,  681. 
edi  ISS. 
edictio  646. 
e dictum  632. 
edo  118,  157,  S6&. 
educare  168. 
edukaut  207. 
edulcio  401. 
edulia  613. 
edumB  401. 
ed(a8)  213. 
efl'aecatua  436. 
effeniB  402. 
effeiuB  400. 
efficabilia  668. 
efScacia  462. 
efBgiea  456. 
eSrenia  412. 
effreuas  400,  418. 
effugium  464. 
effmüiu»  52S. 
egelidus  400. 
(.'geiia  400. 
egenuB  123,  47«. 

i-Keatas  666. 


egregiuB  414. 
egretue  306. 
ehern  296. 


elecebra  IS6,  666. 
electilia  614. 
elcgans  rig». 
eUi  442, 
clicitua  531. 
eligaiitcr  185. 
eliminare  436. 
elingais  401,  411. 
elliura  668. 
i'loi'iitüiiü  4)17. 

,!lü,|iii-ntKi  46S. 
«loquiiim  4!18. 
elaacms  148,  62.''i. 
elucifico  401 . 
elambis  412,  413. 
etumbQB  418. 
emedultatua  42  5, 


emi  188. 
eminentia  468. 
eminolDS  687. 
eminua  146,  S3ti. 


cmolumentMiii  49». 
empoa  186. 
emanctoB  531. 
emDDgo  261. 
en  136. 

en-  (priv.)  168. 
endo  136,  624. 
endoitium  377. 
endoptorato  186. 
enanuB  414. 
enervii  401 ,  418. 
enerTuR  412. 
enfitiare  136. 
eoico  186. 
enodia  401. 
eDormU  401,  411. 
ena  119. 

eaaiB  118,  186,  464. 
enabro  136. 
eo  158. 
eoad  437. 
Epeaa  283. 
Epilliai  SOB. 
epiredium  969. 
epistula  ISO. 
t-nitogMini  869. 
Epitunfhaiiö  HG. 
Klioli'iiia   191. 
epolonoB  181. 
Epona  10,  269. 
epulo  491. 
eqo  84. 

equeater  317,  6U3. 
equidem   106. 
equifer  407. 
eqaila  180. 
equile  612. 
eqaimentuDi  600. 
eqniDUa  486. 
equirria  333. 
equiaetum  480. 
eqniao  279. 
equitatlia  649. 
equiUe  (Gen.    198. 
equoB  S66,  260,  474. 
equnia  180. 
equnleua  586. 
eqnus  14» 
er  442. 
eraB  161 
ergSiBtaluiii 
ericina  644. 
arifuga   417. 
erilis  51  ä. 
eritado  657. 
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erpe  (eripe)  206. 
errantia  468. 
erraticns  620. 
erro  491. 
erubescentia  468. 
enica  623. 

erugo  149,  283,  260. 
ervom  206,  476. 
erua  462. 
esa  277. 

esca  122,   167,  161,  624. 
escendo  326. 
esculentuB  640. 
espiritum  202. 
Esqelino  84. 
Esqailiae  326. 
eese  167. 
esseda  10. 
eesentia  468. 
esBurio  278,  492. 
est  (=  edit)  316. 
estrix  317. 
esorigo  627. 
et  839. 
Etruria  462. 
Etrußci  201. 
ea  166. 
eyentns  648. 
everriae  467. 
Eahodas  293. 
eum  164. 
eunti8(Geu.)  144. 
ezadversum  -us  438. 
exaeBtimo  187. 
exalbinas  401. 
ezalbnrnatus  426. 
exaluminatus  426. 
examen  814,  499,  639. 
ezamurcare  436. 
exanimalis  402. 
exanimis  412. 
exanimuB  400,  412. 
cxarticulatuB  401. 
cxaugeo  402. 
excaeco  402. 
excalfacio  402. 
excarnifico  402. 
excarBQH  817. 
excaBtro  402. 
excellol69,  188,  233,311. 
excidio  492. 
excidium  458. 
excipuos  423. 
exciBOriuB  466. 
excodicare  486. 
excoDBul  399. 
excornis  401. 
excors  400,  413. 
excrementura  168. 
excubiae  467. 
excuneatns  425. 


exdorsuo  402. 
exeduratus  401. 
exdnumvir  399. 
execiae  250. 

exemplnm  136,  328,  606. 
exercipes  393. 
exercitum   (gen.  pl.)  163. 
exercitUB  649. 
exfuti  817. 
exberes  399. 
exbinc  437. 
exiguOB  422. 
exilis  142,  516. 
exilium  180,  196,  461. 
exira  437. 
eximiuB  457. 
exin  337. 
exinde  337,  437. 
exinterare  599. 
exitiabiÜB  568. 
exitiaÜB  611. 
exitium  461. 
exlex  400. 
exodoratuB  426. 
exolatum  181. 
exorabolum  567. 
exos  400,  414. 
exoBsam  413. 
expalliataB  425. 
expalliduB  402. 
expapillatuB  425. 
expars  187. 

expartüB  400,  413,  643. 
expatricios  899. 
expeculiatuB  425. 
<»xpergefacio  436. 
expergificare  393. 
expergificuB  393. 
experB  400. 
explementum  499. 
explicitoB  581. 
expositicius  622. 
(!xpudoratu8  425. 
(^xBemplo  820. 
exBensas  400,  413. 
exBequiae  457. 
exBOmnis  400,  412. 
exsors  400. 
exspes  400,  413. 
exspuitio  640. 
exatrad  320. 
exsiiciduB  400. 
ex«ucuB  400,  411. 
exBul  400. 
exsiiper  439. 
oxBUBcitare  434. 
exta  325. 
extemporalis  402. 
extempulo  200. 
exter  503. 
exterminare  436. 


extemuB  479. 
extersuB  548. 
exteniB  326. 
extimuB  496. 
extorriB  169,  400,  411. 
extra  326. 
extractoriuB  466. 
extvamundanuB  402. 
extramuranuB  403. 
oxtranaturalis  402. 
extraneuB  482. 
extraordinariuB  377,  402. 
extrariaB  472. 
extremuB  493. 
extrinBecuB  310. 
exulceratoriuB  466. 
exulceratrix  661. 
exiio  148. 
exuviae  157. 

faba  458. 
fabagious  380. 
fabella  120. 
faber  271,  288,  566. 
Fabrecio  184. 
fabrefacio  436. 
fabrica  618. 
Fabriciua  460. 
fabrilis  512. 
fabula  116,  288,  667. 
fabiilo  491. 
fac  337. 
facetiae  462. 
facieB  465. 
faciÜB  196,  513. 
facilitas  564. 
facinoroBu»  638. 
facinus  571. 
facio  163,  288. 
facitergium  384. 
facitud  161. 
faciundus  144. 
facti  0  64G,  547. 
factum  532. 
facnl  339. 
facula  577. 
facultaB  206. 
facundia  462. 
facunduB  570. 
faecatuR  633. 
faeceus  473. 
faociniuB  459. 
faecula  577. 
faeculentuB  640. 
faenuH  571. 
faginu8  483. 
faguB  115,  288,  452. 
faffutal  611. 
fala  16. 
Falacer  604. 
falcariuB  470. 
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falcula  577. 
Falerii  16,  121. 
Falernns  479,  480. 
Falisci  16. 
fallacia  4*>2. 
fallaciloquuB  388. 
fallo  311. 
falsarius  471. 
falsimonia  497. 
faltiipareiis  432. 
falsus  531. 
falx  159. 

fama  115,   163,  494. 
famelicu8  512,  518. 
fames  496. 
famex  517. 
famigerabilis  568. 
famigeratio  -or  431. 
familia  180,  195,  462. 
familiaricus  518. 
familias  115. 
famul  199,  207,  240. 
famul(i)ta8  554. 
famulitium  464. 
famultas  206. 
famulus  207,  240,  506. 
fanaticus  520. 
Fanofortunae  383. 
fanum  116,  163,  478. 
far  288,  347,  571. 
farcio  165,  252,  288. 
farfarus  193,  440. 
farferus  170. 
fari  115,  163,  288. 
farina  225,  288. 
fariolus  289. 
far  D  US  115. 
farnigo  527. 
farrarius  470. 
farreuB  313,  473. 
farticnlum  577. 
fas  573. 
fascia  462. 
fascina  483. 
faaena  277,  289. 
fassns  315. 
fastidiiim  458. 
fastigare  591. 
fastigium  323. 
fastus  534. 
fatalis  510. 
fateor  163. 
fatibula  567. 
faticanus  -cinus  4 IS. 
fatidicus  418. 
fatiloquus  419. 
Fatnellus  574. 
fatnra  5.^2. 
Fatuos  542. 
Fatus  618. 
fatuus  161. 


fances  161,  211. 

Faventia  463. 

favillaticus  520. 

favisae  114. 

favisor  204. 

Faunns  477. 

faiidtns  98,  161,  534. 

favus  452. 

fax  162. 

Febrarias  286. 

febricitari  595. 

febriculosuß  579. 

febrifugia  422. 

febris  440. 

Februlis  513. 

febraum  326. 

feced  84. 

feci  122,  162.  • 

fect  207. 

fecundus  570. 

fedum  289. 

fefelli  97. 

fei  288,  347. 

fehire  123,  288. 

CEI^ENA  289. 

felix  522. 

f^^llis  (Gen.)  311. 

femella  205. 

feraina  123,  288,  496. 

feminiiuis  485. 

femur  505. 

fenebria  326,  502. 

fenestella  120. 

fene^^tra  543,  625. 

feniculum  577. 

fenilia  512. 

feniseca  416,  417. 

fenisecta  416. 

fenisector  416. 

fenisex  410. 

fenisicia  416. 

tenugraeci  406. 

fer  337,  642. 

-fer  373,  374. 

feralis  511. 

ferax  521. 

ferbni  284. 

Percles  196,  289. 

fercuhim  97,  526. 

ferentariua  471. 

Ferentinas  529. 

feretnim  542. 

feriae  168,  288,  457. 

fericulum  98. 

ferinus  485. 

ferire  158,  288. 

ferme  200. 

fermentum  499. 

fero  118,   158,  233,  288. 

ferocia  462. 

Feronia  492. 


feroz  482. 

ferramentam  499. 

ferraria  468. 

ferratilis  514. 

ferre  313. 

ferreoB  478. 

ferricrepinas  423. 

ferriter  US  419. 

ferritribax  423. 

ferruginans  562. 

fermgo  628. 

ferrum  452. 

fers  347. 

fertilis  288,  615. 

fertus  532. 

fervefacere  486. 

ferveo  118,  284. 

fervo  284. 

ferus  442. 

fervnra  569. 

fesias  277. 

FessODa  488. 

fessus  171,  288. 

festinas  485,  588. 

festiyitas  554. 

festivos  476. 

festra  99. 

festaca  523. 

festas  163. 

fetialis  162,  288. 

fetura  558. 

fetutinae  488. 

-fex  193,  516. 

fhecid  83. 

Fhelix  83. 

fiber  233,  270,  288,  501. 

fibra  566. 

fibula  567,  624. 

ficedula  423. 

ficetnm  535. 

ficitor  550. 

fictilis  514. 

ßctura  558. 

iiculnena  473,  482. 

ficulnus  480. 

•ÜCU8  374. 

tideicommisBuin  406. 

lideinssor  406. 

ßdelia  512. 

fidelis  512. 

ßdelitas  554.* 

fidentia  463. 

Fidentia  463. 

fidere  158,  265,  288. 

fidcs  134,  158,  265. 

fidicen  416. 

fidicina  416. 

fidifragus  643. 

Fidius  472. 

fiducia  462,  623. 

fidus  451,  452. 


fidnBta  16B. 
fidiietn»  634. 
fiere  165. 
figere  188. 
figÜDas  19g. 
fit^liani  800,  4SK. 
figalaria  486. 
fignlns  606. 
fiKnra  SSO,  63S. 
FilarguniB  66. 
filia  t6fi,  SOS,  634. 
filiaster  bis. 
fliiaatra  643, 
Pilida  198. 
filictum  eSfi. 
filioa  141,  6S4. 
filnm  142.  ir.l,  506. 
fimbria  135. 
fimetam  536- 
fimtim  138. 
fimas  138,  452,  494. 
findo  134,  288. 
enge  134,  261 ,  288. 
finio  165. 
flnia  489. 
finitdinDB  495. 
fio  322,  303. 
fircDB  289. 
Gnnitas  654,  566. 
fitmna  288 ,  494. 
fiBcina  46:t, 
fiscoB  612. 
fiwictilare  596. 
fisiilia  614. 
fiBtncn  623. 
fiatnla  S3e. 
fisni  816. 
fixere  S88. 
fizi  25S. 
fiiua  531. 
flabrum  566. 
flaccuB  8!S 
flagitare  6D5. 
Sagrantia  463. 
flagrare  114,  160,  288 
(lagritriba  418. 
flaKiam  601. 
Barnen  116,  408. 
flaminica  618. 
flaminius  461. 


Sam. 


l  3->S, 


E  4C1I. 


an. 


flanimens  473. 
fianiiriicoEQnTix  123. 
flammidus  563. 
flammigaTä  418. 
flamoninm  461,  1'J8. 
flatiÜB  614. 
flavicomanB  423. 
FlaviuB  460. 
Flans  149. 
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FlaviiB  149,  166,  476. 

ttebilie  508. 

flocto  IIK.  159. 

fleminn  J'.iO. 

flere  122. 

flexaDimna  377,  393,  412. 

fleiiloquus  419. 

fleiuntoii  569. 

Boccna  311,  616. 

Flora  J62,  673. 

Plorentia  4tiH. 

florifer  38H. 

Florifertom  424. 

floriiiapnB  376. 

flos   130,   233,  288,   573. 

fluctifragiiB  419. 

fluctiger  385. 

tluctua  253,  648. 

fluentlBOoua  368. 

flupiitiim  463,  560. 

fliiidil8  564. 

ftuiiieD  149. 

fliio   U8. 

Fluaare  278. 

flaatra  642. 

fluTiaticuB  520. 

ÜiiviatiliB  614. 

Flui 


i  540. 


forea  128,  288,  288,  303. 
forfei  290. 
forica  618. 
forinscciis  310. 
foris  1.^4. 
forma  133,   194. 
foriiiaster  543,  544. 
formica  140,  522. 


forn 


ä  485. 


1.  492. 
a  467. 


fluii  252. 

focale  211. 

focnlum  526, 

focuB  162,  461. 

fodiiia  4B5, 

fodio  126,  162. 

foüderifragus  388. 

foedi  fragil  3  888. 

foedag  („Uilndnisa")   158, 

217,  571. 
foedag  („häaalicb")  628. 
foetnlentiiä  539. 
foideratei  158,  633. 
foied  289. 
foliaceus  522. 
foliatiira  558. 
foliam  229,  288,  467. 
Folviiis  130. 
foliiB  289. 

fomentum  131,  500. 
fomcg  131,  204,  529. 
Foües  489. 

foilB   207,  560,  625,  646. 
Foiitaualia  184. 
für  133, 

furare  158,  288. 
forasticaa  520. 
Fnratia  289. 
forclnii  545. 
I'oracum  289. 


Klare  597. 
formido  566. 
forraidulosiie  538. 
formoDsua  810,  537. 
formoiitag  563. 
formoBUB  637. 
formua  233,  240,  288. 
fornix  236. 
forn  US  288. 
Forocliiiiienaeö  409. 
Forocon.cli  409. 
Forodomiti  S83,  409. 
Forolivi  409. 
fori>ioeÄ  620. 
fors  127,    158,   207,  288, 

645. 
foreitaii  104. 

forti?  127,  288,  323,  645. 
fortuituH  534. 


fortui 


.  488. 


Fortuua  (Dat.)   116. 
Forttmai   116. 
forvao  147, 
loiiim  288,  303,  462. 
27,  451. 


Fosl: 


!  324. 


foaaa  532. 
foaBÜia  r>i4, 
fo><auB  :S15. 
fostia  289. 
foBtini  289. 
FoaÜUB   196,  210. 
fotiim  (Sup.)  131. 
foveti  114,   127,  640. 
fovela  509. 


fove 


126. 


Fovi  U4. 
fraufB  30G. 
fniK'ellum  2S7. 
fragiliB  tl4,  161),  513. 
fragitia  337. 
fcogium  457. 
frafflare  237. 
frafior  301,  673. 


fi;i).-imi  au'J    IM,  162,638. 
frangere  114,  160. 
frater  116,  119,  23S,  288, 
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fratria  4G9. 
fratridda  388. 
fratmelia  51!. 

^«udiger  iSS. 
fraudülena  683. 
frauduleutiirf  54Ö. 
fmne  161,  211,  288, 
fraxiniiB  IIB,  483. 
ftcgi  163. 
fremibuadui  609. 
fremo  118,  288,  S06. 
Jrendo  131,  241,  388,  301 
frendor  673. 
Prentanna  237. 
frennm  831,  478. 
irequeos  344,  &60. 
frequentariiiB  471. 
frequeotia  Ifi.l. 
frebentia  610. 
fietom  SOG. 
fretiu  S88. 
fricda  «03,  21)4, 
frigdaria  208. 
frigedo  1S3,  6S6. 
frigidefacto  486. 
frigiduB  229,  SB4. 
frigua  140,  233,  802. 
frio  988. 
Frivolaria  471. 
Froegioe  89 
fronoatio  547. 
rrondicomn  876. 
frondiger  3 SB. 
frouR  289,  347,  h6a. 
Fractoaa  -ue  286. 
fructuarius  470. 
frnctnm  [geu.  pl.)  163. 
&uctaoaus  .587. 
fructua  262,  289. 
fractne  (nom.  pl.)  207. 
fragifer  388. 
frugiferens  871,  42.^. 
frtigipareriB  42  S. 
frugiperdia  422. 
fmmentarius  469. 
fnimentiun  499. 
fitllld«B   146. 

friior  289. 
friistra  161. 
rruotrameo  498. 
ftUBtratim  238. 
frueiratus  649. 
rruatulentuB  640. 
fruBtiim   160, 
frntectQm  636. 
fratex  806,  617. 
Fratioal  511. 
fnam  168,  289. 
fncu«  461,  62a. 
fiidit  160. 
Fufidina  472. 
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fuga  144. 
fiigela  609. 
fugit  160. 
fugitivariuB  471, 
fugitWoa  476, 
fuimaa  149. 
fuiae  96. 
fait  168. 

fulca  (=  fnlica)  206. 
faicipedia  393,  414. 
fulcio  236. 
fulomm  601, 
falgeo  160,  28B, 
fulgerator  IGÖ, 
fulgetra  643, 
lulgetrum  642, 
Tiilgora  462. 
l'iilRur  146. 
fulica  146,  518, 
fuligo  610,  627, 
fullo  491. 
fullonioB  461, 
fulmeDta  600, 
falmentam  323, 
FuWioater  643 


h,hc 


165     11 

s  60.1, 


,  637. 


famigare  41" 

fumuB  149,  240, 

funambulue  377,  418,  4,12. 

fnuda  146,  301, 

fundameutiiiu  4'.i9, 

Fuadaniai  2U8, 

funUo  144,  288. 

fundnB  144,  266,  327,  477. 

t'unebria  826,  a02. 

fuDestus  631. 

fuDi;tum  636. 

foDginus  483, 

fiinguB  144,  301, 

fuDiambulue  377. 

fiioU  489, 

fuaUa  146. 

funuB  671, 

für  161,  152,168, 

furca  147,  637, 

farcillatuB  633. 

furia  467, 

furibunduB  56  ü. 

furfor  410, 

furinuB  486. 

furnus  146,  477, 

fitrtivoB  476, 

furros  281»,  476,  636. 

(iucina  183,  483. 

FuBiuB  2:7, 

fuBSQB    2TH. 

fusteraa  480. 
fiiBtis  646, 
fuBtittidiiiui.  I2.'t. 


..442. 


ftistu^nm  468,  iü'J. 
foBaa  280. 
futis  646. 
futtilia  613,  614. 
fnttiliu  613. 

gabalua  610. 
Oadentiua  116. 

ß.iH9Lmi  617,  685. 

galbuluB  606, 
galerituB  631. 
galeraB  602. 
Gallia  462. 
galliciniuiD  421. 
Gallicu«  618. 
gallina  467. 
gallmacene  621. 
Qallograeci  382. 
gallui  SIS. 
ganeo  491. 
gaata  893. 
garrio  260,  313. 
gaaSl. 
gaudeo  166. 
gaudimotiium  497. 
gaudiiitrena  383,  423. 
gaudinm  467. 
QavediuB  472. 
gaviBUB  166,  316. 
geiuna  275, 
geliduB  444,  563. 
gelu  160,  233,  260,  466. 
geliim  462. 
gemellipara  419, 
gciüclIuB  206, 
gemipODiua  411. 
gi'niiiua  549. 
gemma  312,  494. 
gemmeuB  473. 
gerao  118,  168. 
gemuluB  607, 
-gena  873. 

gener  241,  601,  r,31. 
generalis  61t, 
generös  US  537, 
genetivus  184. 
genetrii  IIB,  159,  661. 
geniculo  199. 
gemcnluB  686, 


liUbili 


/■fiS. 


genitaliii  611. 
geuitua  53t, 
gettios  467,  622. 
geos  546. 
geoticus  618. 
gentilis  612. 
getiu  260,  466. 
geoaa  166, 
getmi  148. 
gUDuiDiiB  466,  486, 


geoua  118,  158,  241,  260. 
-ger  878,  ST4 
Oermania  463. 
GermanicDH  Gl 8. 
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latrtiDculua  144,  519. 

Kalensonia  287. 

lanipendina  422. 

lattuca  319. 

kapitodium  329,  266, 

laniatfttura  568, 

latii»   („breit")  300,   531. 

kapot  85. 

laniatioina  519. 

latns     („getragen")     116, 

kacuin  86. 

lanitia  464. 

298. 

Eeri  84,  31.3. 

LaniviDua  179. 

lavabmm  566. 

lanina  341.  457. 

lavandaria  471. 

Eorano  84. 

l;iiK.i'iiluB   377,    412.   438. 

iavatrina  117,  487. 

Eornelionna  85. 

laoteroa  8,  480. 

Laodicaea  209. 

Krttnc   (=  Quintua)  261. 

lanofto  688. 

Iftudicenna  392,  411. 

/J'Tr'/f.V.^(=(Jnirinal25l. 

LanviDus  179. 

Lavema  161,  233. 

Lannvinm   179. 

Lanroedou  156. 

labellnm  120. 

Lannriniia  179.  486. 

layo  114,  165,  233. 

labi  270. 

lapkaedinae  888, 

laurei  617. 

LabienuB  486. 

lapicida  388. 

laaricomuB  411. 

labinm  114,  270,  467. 

Vipicidinae  3i». 

tauricnlaB  686, 

Uborifer  388. 

hipul-M  413. 

laurinna  483. 

laborioenH  .^37 

LaurolaTinium  409. 

labrom  601    666. 

Ijlpidoatis  637. 

IftuniB  166,  235,  473. 

lapillu«  312.  682. 

lauB   166. 

lac  899,  347 

lapis  114.  160,  564. 

lautia  286. 

laco    113    303,  501. 

lapit  836. 

lautitia  464. 

liLcema  480, 

lappairo  627. 

laiitumiae  166. 

lacio  114.  262. 

laqoear  263. 

lautua  166. 

lacrima  233,  235,  494. 

r.ar  448. 

la»  862 

lacijma  86. 

lardum  204. 

laiuB  163. 

lact  347. 

l&tgaa  462. 

Lebro  213 

tactarint!  470 

larifiifta  S8S. 

lectica  b21. 

Ipctio  G41. 
leotistemiator  6  SO. 
lectisterDium  428. 
lecttiB  6ä3. 
legariiim  472. 
legatonna  466. 
legatne  632. 
legeisti  94. 
legio  498. 
leKionarine  470. 
leginipa  388,  417. 
leßia  (Gen.)  122. 
legisliitor  406. 
Ie((itimus  4!*r>. 
lege  118,  157. 
teguleiuE  474. 
legi[lui  506. 
legumen  118. 
loibertuB  S16. 
leigibas  813. 
Leirelio  210. 
Lemnicola  417, 
LemnioB  4(10. 
leoa  163,  47B. 
lendea  134. 
Iqdib  4S9. 
ISQO  491. 
leDocinium  519. 
lenoniuB  461. 
lentigo  527. 
leutia  (Gen.)  134. 
lentitia  464. 
lentuB  134. 
leDullus  144. 
leo  S. 

leoninuB  486. 
lepeetac  235. 
Lepidius  478. 
leporinns  48G. 
Leptimagsennitj  409. 
leptiB  238. 
letum  123,  62-J.I 
letuä  618. 
Levaija  43t. 
LeDceBJu  154. 
leacophaeatue  426. 
l«TUnimft  377, 
lovidc-QBia  541. 
levifidue  413,  438, 
levigare  llfl. 
levir  122,  505. 
levis  245,  464. 


a  412. 


lex  157,  448. 

Lezbia  -ua  8T, 

libace  141. 

libeittabuH  8lt<, 

libetla  120. 

libellio  41)3. 

Libcntina  487. 

Über  {„Bust")  138,  642, 
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liber{„frei")  141, 871,501. 

libertBB  ■iOrt    554. 
libeiiinua  486,  487. 
libertus  635. 
übet  1S8,  870. 
libidinitoB  556. 
libido  138. 
libidinoaus  537. 
libra  247. 
librariolaB  575. 
librile  518. 
librilJB  512. 
libripens  417. 
Üb«  207. 
Ltbua,  86. 
Übum  458. 
Ücentia  463. 
licinnB  483. 
liciam  456,  46B. 
lictor  650. 
■lictus  252. 
lien  300,  490. 
ügneuB  473. 
liguum  135,  478. 
ligo  260. 

liguU  (..LöiFel")  246. 
ügario  633. 
LiguBticiiB  5S0. 
liüaiim  (ürinnm)  238. 
lilium  838. 
lima  494. 

Hmatur  (rimatiir'l  837. 
limbolariua   181,  469. 
liinbiiB  458. 
limen  142,  499. 
limes  528. 
limocincti  406. 
limpidiis  135. 
limuB  142,  4 


ünn 


t  469. 


Üngo  134,  23.H,  861. 
lingua  135,  835,  241,  45 

lingual  .^2). 
lingucrt'  261. 
ÜQgulacn  520. 
liaiteuH  196. 
Üno  134. 

linqiuj  134,  233,  ih?. 
lintcr  138. 
Hppua  223,  321. 
Liqnentia  463. 
Üquiritia  251,  299. 
um  141,  45.H. 
ÜB  207. 

Üt«ra  aielie  Üttera. 
üticen  333,  416. 
titigarc  418. 
IJtiginni  458. 
littera  223,  501. 
littcratura  558. 
litteratuB  633. 


ÜTidinns  483. 

lixa  („Marketeader")  4«3. 

listt  („Wadser")   161,  4M. 

liiübiicuiuE  569" 

lixiviiiB  476. 

lixivuB  476. 

Uxnla  858. 

locariam  468. 

locnlameDtatn  500. 

locuplee  381 ,  432. 

locusta  298. 

locutuleiuB  474. 

locatas  253. 

loebertatem  141. 

loebesnm  141,  SIS.  «77. 

loedaa  150. 

loferta  141. 

loidoB  160. 

lolarii  238. 

lolligo  588. 

lomeDtum  600, 

loiigaeTnB  411. 

LongidinB  479. 

longioquuB  135,  516. 

longitia  464. 

longitumaB  479. 

longnrio  493. 

longUB  126,   144',  468. 

lopas  129. 

loqaax  264. 

loqnela  609. 

loquor  162, 

lorica  522. 

loripes  433. 

lorum  168,  .303,  452,  601, 

626. 
losna  131.  158. 
lotaater  644. 
lotileatuB  540. 
lotium  461. 
lotUB  131. 
LoucetioB  154. 
lubi'ua  138. 
labet  138,  833,  8T0, 
labido  138,  665. 
lubricDS    151,    270,    301. 
luba  138,  807. 
luceil  lim   180. 


lue 


I  149. 


.144.159,881,480. 
Lu  Ceti  US  154. 
Liicidins  478. 
iDcidn«  444,  663, 
liicifer  388. 
lucifugua  419. 
LaciUuB  460. 
Lucina  487. 
Iiicinus  301. 
lucia  (Oen.)  158. 
Laciiu  460. 
lucratiios  476. 


WOrteTTeneichniw. 


Incrifocit  437. 

lutnm  301. 

lucriuB  4&9. 

lutu»  638. 

malevoleatia  408. 

IncTum  161,  838,  686. 

Im  S33,  442. 

malficinm  98. 

lact»  566. 

luinria  603. 

malicorium  430. 

iHctiEcabil«  669. 

luius  146. 

malifüT  381. 

nctuoBUi  537. 

IjmphEiticuB  620. 

ualiacua  419. 

Dctnd  Ui. 

I;mphis  238. 

maligDQB  380. 

Qcubrare  696. 

maliüa  464. 

lncnlen[ü]taa  66». 

macoia  664. 

raalk'Btor  551. 

luculentaa  237,  640. 

maccuB  462. 

miiliToIuB  183,  420. 

lucnna  148,  194. 

macellum   161. 

nialluviae  385. 

LucDS  85. 

macer  118.  601. 

walluvium  385,  387. 

lucns  ISO,  461,  ib'i. 

maceria    161,    466,    462. 

mal»  116.  486. 

Indibrium  666. 

macbina  7,  183. 

lualograuatam  382. 

ludibunduB  569. 

raachinoBnB  587. 

maltos  113. 

ludicruB  604.  64a. 

macilentua  640. 

malva  113,  468,  621. 

ladificabUiB  669. 

Macolnia  181. 

mal  um  116. 

IndiScatas  649. 

macri  (>-  matri)  267. 

moluH  126,  462. 

Indio  493. 

macto  118. 

malus  („Maalbaum")  236 

Indiaa  469. 

inaciila  301. 

Mamem,«  441, 

Indne  160,  461,  46!. 

M^iuerH   44 

laalU  609. 

nadeo  tl3. 

Madiaa  (=■  Maias)  275. 

mamilla  226. 

iDgeo  149. 

maeBoleum  212. 

mamma   113.   826,    491 

tngnbriB  602. 
Initio  646. 

maestitia  464. 

maraniicula  577. 

aaeatuB  631. 

Mamurius  441. 

Inmik  494. 

mage  34G. 

manalia  610. 

Magiaa  (^  Haia»)  263. 

mancepa  193.  386,  431. 

magia  240,  346,  678. 

Inmbriciia  23a,  62-J,  630. 

iiia«iat«r  171,  503. 

lambnaU'l,  27^,321,452. 

inüKisterare  SOO. 

lomectiim  635. 

uiagliJaterivLiia  "iOO. 

lumemulia  891. 

uui^LBteri'iiiiituii]   4i)G. 

mandibula  5til. 

lumen  149,  3U,  499. 

Eiiiij^jstfniulitum  ill6. 

mundo  327. 

lompa  463. 

n)iigistrLitiiiiilgfH.i>l.}lÖ8. 

maudncua  623. 

mut^iBtratuB  549. 

maneo  160. 

Innii  160,  168. 

magmeatum  314,  500. 

maoea  489. 

iDUaria   116. 

magoalia  511. 

mango  491.  626. 

luuaticuB  630. 

magnanitoia  412. 

mangonicare  694. 

lanter  138. 

magnanimua  377, 1 12, 432. 

manica  618. 

loo  148,  233. 

maguidicuB  418. 

Lnpercus  419. 

magnifacere  486. 

ManiliDB  460. 

Inpus  269,  452. 

iiiiL^'nihuiis  3»!    419. 

HaniuB  460. 

Lnqorcos  84,  85. 

Tiia^niloqnoe  371. 

manaio  647. 

iaia  463. 

lurcari  697. 

niaKuit..-.  461. 

lurchinabuDdu»  669,  695. 

mognopere  108. 

mantare  .S16. 

Inrcho  491. 

mannnaciie  179,  381. 

maatele    123.    :I86,    411 

lurco  301. 

magDUs  160,  261,  477. 

mantica  618. 

InriduB  151. 

Magolni  181. 

laror  673. 

maior  166,  39.1. 

Hantorna  47». 

InsciDia  383. 

mannatua  633. 

InacionB  48:1. 

niaiorDatu  406. 

monubrium  666. 

luscioBUB  6:^8. 

Maieata  63-2. 

inanucluB  369. 

htacitiasii«  b^H. 

Malugena  381. 

manufeatm  ;m6. 

laBtriciu  618. 

malatua  535. 

BJUUUluatllB    .'■)3.1. 

luatrum    („Pffltae")    317, 

maledicenB  408. 

manuleuH  473,  686. 

524,  642. 

malefacere  436. 

manum  (geo,  pl.)  163. 

liutnim  („SabDe")  64'.'. 

malefacta  408. 

mat)umiB.io  406. 

InteaB  473. 

maleficQB  408. 

maoupretiom  386. 

IntnlentuB  640. 

maleMDUB  408. 

mu>UB  456. 
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Uarüipor   130. 
raartiluijo  6äT. 
morcutua  6ä6. 
marcuB  169. 
more  454. 
maredus  2S3. 
marga  46». 

Marge!  (=  Mtirci)  363. 
mar(;o  160,  490. 
4SÖ. 
9  öSb. 


maritua  G 
DiaritimnH  496. 
Mannar  140. 
marmor  188,  441. 
HarpOT  306. 
macra  463. 
MuB  116,  440,  62t. 
Harapit«r  406. 
MarsuB  864. 
martialü  611. 
Uartiola  417. 
Hartses  193. 
martori»  619. 
ManillUB  61  b. 
mae  443. 


matara  10. 

taataza  167. 

matellio  586. 

mater    16,     1«,  340,  552. 

materlanus  170. 
mäterieji  :iOö    465. 
■nBterteru  Sä. 
inatricida  38», 
natriinimimii  498. 
matrimiin  494. 
miilriv  h2l. 
matronü  4äa. 
niatruelia  613. 
mattinua  99. 
matula  638. 
matuTüri  603. 
loatus  30«. 
HHtatu(Nom.)6»4,  iLtat.) 

116,  133. 
matutinu»  18  T. 
Mavor«  116,  440. 
Hikurtf'  116,  631. 
Maxim  osa  539. 
maiiniuB  98,  4»3. 


meabilia  669. 

MuDio  30a. 
Uudamua  3»1. 
luediallB  ^33,  611. 
Medianiua  384. 
raediasl(r)iaDa  643. 
uiedlcabiliH  569. 
Liiedicauieiitiim  499. 

medicna  616, 
medietas  664. 
mediocrii  605. 
medioiimu»  i'iH. 
mediteiraDeus   3h3,    416. 
mcditerrtiua  383,  4H>. 
meditulliDin  416. 
Meditrina  487. 
mediuB    165,    341,    365, 

4&tt,  159. 
ii.äJull.i  äS4. 
inebe  895. 
mehercules  6S1. 
meio  132,  166. 
iiiel  317. 
meiculum  516. 
Meleipanta  343. 
melioa  187. 
mellariaa  470, 
melliliciuni  3HB, 
uiellitiuens  483, 
mflligo  637. 
melÜDia  463. 
mellig  (Gen.)  Sil. 
mellitus  534. 
MelloDa  493. 
melloproximUB  393. 
mellum  137,  813, 
Melo  212. 
nielofoliiim  137. 
rndtom  189. 
uiembratura  657. 
membrnm  119,  136,  326, 

503. 
iiiemento  118,   1S4,  168, 
m.Mnor  308,  141. 
mi-moratuB  54U. 
niemordit  136. 
luemoria  163. 
men  837. 
mencepa  306. 

lueijrhkcilu'iuoH  3M8. 
mendaciviiii  4B1. 
iiieiidH.\    131      366,    531. 
mendiailii.ilu]ii  b61. 
meDdicimoDiviDi  4<i7. 
mendicua  632. 
me&diim  134,  162, 
Meueuiuti  134, 


menetris  320. 
meoetiii  839. 
Menerva  158,  380. 
HeoerTai  (Dat.)  116,  183, 

137. 
Henotavi  139,  6ie,  68S. 
meiia  118,  168,  841,  646. 
mensis  ISS,  161,  341,  466, 

571. 
menBtruoa  477. 
menta  6,  88,  187. 
noDtastriim  644. 

mentio  646. 
mentior  134. 

mfntin  («,-11.)  134. 
Mentovin^a   133. 
meotulatior  533. 
meotnm    134,    159,   468. 
meracua  620. 
uii-rai  631. 


&6t 

meroaliis  54  Ö. 
merceditnus  419,  431. 
mercedonius  423. 
jui-rceduU  f.77. 
rotTfifuiiiinua  812,  470. 
iiiercea  5ii4. 
luercimoiiium  498. 
loerda  803. 
mereo  118. 
meretriciuB  461. 
meretricala  677. 
meretrix  118,  651. 
mergae  160,  463. 
merges  160,  62«. 
mergo  1)8,  333. 
mergna  161. 
meridie  106. 


i^ridie 


233. 


ridioDalis  5(1. 
moritam  532, 
muritua  531. 
merobibua  383,  418. 
mertare  316. 
merto  (=-  merito)  20fi. 
merula  121. 
murns  452. 


metaia  167. 
metior  133,  163. 
meto  341. 
metacnloaiia  638, 


mens  164,  46«. 
mica  302,  46S. 
Higdiljbs  430. 
migro  1S4,  860. 
mihi  196,  391. 
milefl  199,  33G,  628. 
milez  330. 
milipeda  391,  413. 
milili»  462. 
rniliam  194. 
millefolium  e,  39)<. 
milliarinm  470. 
milliaciiu  471. 
milluB  197. 
Hilocianiis  481. 
miluuB  386,  636. 
mimqait  24S. 
mina  B,  137,  900. 
minae  463. 
minece  169. 

Miaerra    137,    166,    476. 
miogo  122,  134,  26t. 
miliimns  493. 
miniauB  486. 
mini  sei  tnr  137. 
mioiater  171,  603, 
miniaterium  456,  461. 
minor  134. 
minorataB  649. 
miniio  134,  144,  143. 
minntiae  463. 
minatiloqnium  421. 
Mircurios  137. 
mirimodis  367,  407. 
mirio  493. 
miimillo  491. 
Uirqnrioa  187. 
minu  SOS,  601. 
DiiBcelluB  682. 
mieceo  32  6. 


r  270 

u  400,  422. 
miaeria  463. 
mJBericordia  462. 
miBerimoDium  497. 
mi Beritudo  667. 
miseralua  583. 
roisi  311. 
miBOlio  313. 
raisBiculare  ü96. 
mitellitn  634. 
mitigate  418. 
mittere  233. 
mina   166. 
miitariua  471. 
mixtUB  336, 
mobiÜB  668. 
modemoB  281. 
nodeetia  462. 
modeatufl  126,   634,  671 
modicua  518. 
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modimperator  430. 
modina  196,  167,  469. 
modua  126,  266,  461. 
mo(.-cho(;inHeaiia  883,  429. 
iiloechiDioaium  498. 
mo^DBra    60. 
moeoia  160    317,  464. 


moenuB  („QeBchenk")  201. 


moinicipieiB  160. 
moiroB  16U. 
mola  129,  46». 
molestua  634. 
moletriua  118,  487,  561. 
molile  612. 
molituB  631. 
molleatra  6. 

mollia  169,  241,  312,  322. 
moüitia  464. 
mollugo  528. 
mollueCDB  686. 
molo  126. 
molociuariuB  469. 
moltai  146. 
moltare  146. 
moltaticod  146. 
molucium  526. 
momen  204,  600. 
momentnm  181,  600. 
momordi  194. 


-r'tin 


127. 


momordit  126. 
monedula  433. 
moueo  126    168,  166. 
mouenilu  422. 
Moneta  633. 
monile  136,  612. 
monituB  581. 
moDOtropuB  382. 
iDOnB  169,  307,  660,  646. 
nionstruogus  687. 
tuoiiticola  388. 
iiKjutiva^uB  432. 
moDetmm  642, 
montnoan»  637. 

luwiimentum  499. 
mora  302,  463. 
morbiduB  563. 
morboB  371,  666. 
mordeo  136,   159,  302. 
mordei  616. 
moretum  636. 
iiioribuiidna  569. 
nioriKcriis  388,  421,  490. 
morior  12T,  159,  165,  241. 
moroaitaB  563. 
man  127,  207,  545. 
moiBicare  694. 


moitali»  610. 
moitarinm  468. 
morticinna  487,  619. 
mortifer  383. 
mortualis  511. 
mottuOB  166,  641. 
mos  ISO. 


[  336. 


a  361. 


macidna  663. 
Uucilago  638. 
macna  323,  261,  462. 
mufriua  391. 
muger  15  t. 
mugil  261. 
Mulciber  374,  666. 
Mulcifer  391. 
mulctia  543. 
muktmm  642. 
malctns  146, 
iiiulgere   146, 
niuliebris  526,  602. 
mnlier  606. 
mnlierarius  470. 
□inlieroBitaa  663. 
mulieroaaa  637. 
mulio  492. 
mullati  85. 
mnlomedicna  382, 
miiUa  632, 
mulsi  326. 
multa  145,  632. 
multaa  531, 
mnltangtilus  377,  418. 
maltiangulua  377. 
multibiba  332. 
maltibibna  418. 
molticaTnn  404,  688. 
multifacere  4S6. 
iiiiiUiforiö  -US  414. 
multifructuB  413, 
uHiltigenera  414. 
mnltigenaa  414. 
inultigTumia  412. 


.ultiui. 


e  412. 


iltipaititua  484. 
miiltiplicabilis  66r 
mnltipotena  431. 
multipeda  413. 
mltiplei  417, 


Qiullim 


B  412. 


»  127, 
Morta  632, 


multieonalis  415. 

multividua  420. 
niuluB  152,  6Uf 
Multimammia  ' 
multimodia  407. 
MVfilAES  96. 
iDunditeuena  433. 
mnnditia  464. 
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mundities  463. 
munera  150. 
munerigerulus  388. j 
munia  150. 
municeps  431. 
muDicipium  150. 
munidator  375,  388. 
manis  489. 

mantu   (==  inultum)   238. 
manus  201,  571. 
marcus  159. 
muraua  85. 
murez  517. 
muriaticus  52u. 
muriculuB  578. 
mnrmillouicus  518. 
murmur  440. 
murra  85. 
murtetum  80. 
muroB  150f  501. 
inus  149. 
musca  510. 
muscerda  38G. 
muscipula  9ti,   386,   431. 
muBCüS  149,  516. 
musirno  200,  279. 
mnsivus  141. 
musmo  200. 
MusBidius  472. 
niustaceus  473. 
muätele  386. 
muBtelinuB  485. 
mastaleutus  540. 
mutare  131,  150. 
mntilus  508. 
uiutire  223. 
mutonium  461. 
muttire  siehe  miitire. 
muttitio  547. 
mutuaticuö  519. 
niutuos  542. 
inyropoliiim  382. 

Naepor  205. 
Naeratio  210. 
naeviuB  459. 
naevos  474. 
nanciBcor  241. 
nantu»  32:^. 
napurae  113,  163. 
narare  siebe  uarrare. 
Dardinum  483. 
nare  115,  302. 
narein  (Acc.)  442. 
nares  115. 
naris  455. 
narrarc  224. 
uasica  522,  576. 
ijati^a  315,  532. 
iiasBiterua  480. 
iiaäturliuui  :;8C. 


nasom  -us  279. 

naButuB  534. 

natalicia  519. 

nates  115,  168,  621. 

natinari  98. 

natinatio  98. 

natio  115,  546,  547. 

nationes  184. 

nativoB  475. 

natura  557. 

naturalis  510. 

naturificatuB  431. 

natus  548. 

navalis  510. 

nauci  451. 

naufragus  156,  384. 

naugatoriae  152. 

navia  162. 

navifragus  384,  419. 

navigare  418. 

naviger  384. 

navis  115,  442,  455. 

NavisaWia  422. 

navita  156. 

navoB  475. 

naustibuium  96,  384,  428. 

nauta  156. 

ne  158,  241. 

ne-  395. 

Neapolitanus  482. 

nebula  197,  233,  241,  270, 

507. 
nebulo  491. 
uebuloBus  538. 
nee  256,  337,  338. 
uecet^sitaü  554,  645. 
neco  118,  157,  251. 
necopinaus  423. 
uecopinuB  421. 
necto  118. 
necubi  259. 
necnter  259. 
uefiindus  395,  426. 
uet'ans  426. 
ueiarius  414. 
uefad  395. 
nefastuH  395. 
nefrens  395. 
nefrones  501. 
nefrundiues  501. 
negare  261,  596. 
negibuudiiH  569. 
neglegü  261. 
negligentia  463. 
negotium  261. 
uei   158. 
nemcn  122. 
Nemestrinus  503. 
nemo  118,  125. 
nemorirultrix  430. 
nemorivagus  3»8, 420, 432. 


nempe  135. 
nemus  118,  240. 
nenia  457. 
nepOB  528. 
nepotatuB  549. 
nepotuluB  577. 
Neptunus  488. 
Neptanuspater  405. 
nepUB  417. 
neque  256,  337. 
nequeo  395. 
nequitia  464. 
nere  163,  302. 
NeronianuB  481. 
uervos  474. 
nesapius  375,  395. 
nesapuB  375. 
neBcio  395. 
neaciocube  259. 
neBcit  126. 
nescius  395. 
netuB  122,  530. 
neu  155,  337. 
neuter  156. 
neutiquam  156. 
neutrum  156. 
nez  442. 
Nicolavus  616. 
nidamentum  498. 
nidor  298. 

nidus  1)2,  241,  451. 
niger  501. 
nigredo  565. 
nigricare  518,  576. 
nigritia  464. 
nigritudo  555. 
nihil  295,  341. 
nil  143,  293. 
nimbatus  533. 
uimbus  452. 
nimiB  573. 

ninguit  241,  260,  283. 
nisi  196. 
nitraria  468. 
nivalis  511. 
nivis  (Gen.)  283. 
nivoBUS  537. 

nix  134,  241,  302,  442. 
nobilis  568. 
nobilitare  333. 
nobilitas  554. 
noceutia  463. 
noceo  126,  157,  165. 
nocivuB  476. 
nocticolor  388,  433. 
uoctiluca  419,  431. 
noctisurgium  422. 
noctua  477. 
uoctuabundus  569. 
noctninns  485. 
nocturnus  144,  479. 


Wörterv  eraeichniM. 


noctnyigila  4U. 

iiuc(u)leua   595. 

obsitua  819. 

noctnvigiluB  400. 

Dudiu9  144,  168,  412. 

obsouatuB  549. 

□OCUOB  166,  477. 

midua  150,  204,  241. 

obaoniam  8. 

naduB  133,  462,  eS3. 

DQgae  162,  463. 

obatetriciQB  4flü. 

aoenum  130, 

nugatomg  466. 

ol.,triH!iilejitijB  639. 

nogao  162. 
nowi  213. 

niiges  123. 

obtigere  186. 

nngivendus  420. 

obiuro  186. 

nolo  435. 

Numasioi  130,  276. 

obtuumnguliit  377. 

numen  149,  600. 

obvaÜQi  4Ü4,  688. 

nomen  499. 

immenclatoc  386. 

obviiis  401. 

nomenclator  200,  3S6. 

Liuaiiclatori  .186. 

occallatD»  426. 

nominie  (Gen.)  199. 

Ntiuil.i,,,'   l-ül. 

occaHio  546 

non  130,   131,   837,  841, 

occatotiua  466. 

628. 

nuiuqoam  309. 

occidüOB  423. 

nonalis  611. 

nunc  168. 

occipitiura  461. 

nODdin[um]   131. 

nuncin  18-'}. 

nccijmt  399. 

noDgenti  308. 

noncupo  98,  386. 

oeciaoriua  467. 

nonne  337. 

nundinae  890. 

occulo  167. 

nOQns  199. 

nUDtius  264,  469,  660. 

occultna  167. 

DOntiare  131. 

-DUO  148. 

occupare  179. 

nuper  246. 

Ocella  586. 

Qorma  494. 

Dupta  632. 

ocelluB  ISO,  205,  676. 

nOB  180,  162. 

DUptiae  462. 

ocior  130,  164. 

nOBter  162,  503. 

nuptnB  632. 

ocliferiuB  419. 

NoBtius  636. 

nurue  144,  302. 

ooria  162,  604, 

noBtnw  629, 

nutricatUB  649. 

octangulua  391. 

noU  164,  463. 

nulriciu-^i  461. 

octana  663. 

notio  546. 

nutrificare  398. 

0cta?ia8  460. 

DOtitia  404. 

nutrii  833. 

octavuB  116. 

Dotus  130,  530. 

nntnm  (Snp.)  160. 

octenniB  891. 

Qovacula  297,  626. 

ajiDphaticu:;  288. 

cctcnnium  aal. 

Dovelletam  536. 

octingennriu.  47t. 

No»ellicliuH  472. 

ob  126,  157.  !67,  339. 

octijjliL'uhiH  391. 

Dovem  127,  166. 

obaeiatDB  402,  4j.=>. 

octo  126,  130,  261. 

November  566. 

obatratua  398. 

Oktober  666. 

obauratuB  398. 

iiutodcfiiu  404. 

noTendiaÜB  890,  416. 

obba  321,  640. 

octoiagiä  891. 
ootominntalia  391,  415. 

obeaaus  278. 

NovenBilea  235. 

obiex  442. 

octonariua  471. 

noverca  516,  576. 

obiurgare  418. 

ootoni  480. 

novicins  528. 

obiurgatorinB  466. 

octuplua  391. 

noundinum  131. 

[objlatud  151. 
obhtterus  404,  688. 

octiiBsi«  378. 

NovocomeosoB  408. 

oculatüH  53^. 

novoB  158,  190. 

oblivia  (nom.  pl.)  468. 

ouiileua  478. 

noTUd  127,  165.  452. 

oblivium  468, 

Oculua  126,  162,   180. 

noi  129,    Ü07,  241,  347, 

oblonguB  398. 

odefacect  436. 

52g,  646. 

obaubilua  398. 

odiosicus  518. 

DOia  126,    167. 

obuoziuB  402. 

odioasuä  278. 

DOie  130. 

oboutuB  319. 

odium  126,  162,  457. 

nozia  462. 

odor  126, 

nozitudo  557. 

obo,'dire  187,  217,  629, 

odorifer  388. 

Dosiua  459. 

obolnB  181. 

oenigeno«  150. 

nubei  271. 

oenopolium  382. 

nubilis  618. 

obacanii  299,  501. 

oeuua  150. 

□nbiluB  609. 

obaequela  509. 

oetaotur  160. 

nubo  802. 

obBfita  319. 

Ofdiua  210. 

nubs  208. 

obBequentia  463. 

Ofella  235. 

nncetum  636. 

obaervantia  463. 

üffelia  630, 

obaidio  492. 

offendimeDtum   118,    134, 

241,  288, 

WitisDictaiflllch«  laUlnlic 

iIiB  artmnitlk.  I. 
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Wörterverzeichnisß. 


offendix  265. 
offensa  532. 
oifeDSO  603. 
ofiPerentia  463. 
offerumenta  500. 
omcina  98,  311,  458. 
officiperdus  383,  417. 
officium  459. 
offa  198,  453. 
offucia  457. 
Ogulnius  308. 
Oinomavos  616. 
oinos  150,  477. 
Oinamama  150,  381. 
oinvorsei  98,  150,  381. 
oitile  150. 
oleagineus  380. 
olearius  469. 
oleastellus  544. 
Oleaster  543. 
olenticus  518. 
olere  126,  235. 
oletum  („ölgarten*')  535. 
oletum    (^stercns   hama- 

num')  632. 
oleum  129. 
olfacere  435. 
Olipor  210. 
olitorius  466. 
ollicula  577. 
olna  211. 
oloes  142,  192. 
oliva  129,  141. 
olivetnm  535. 
olla  478. 
olle  139. 
ollim  624. 
olor  129. 
oloriuuä  486. 
Olumpiadi  86. 
Olu(mpio)  86. 
Olumpus  86. 
Olus  210. 
Omen  132,  499. 
Omentum  131. 
omitto  229. 
omnicanuä  418. 
omnicarpus  418. 
omniciens  423. 
omnimedens  423. 
omnimodis  407. 
omnino  486. 
omniparens  423. 
omnipavus  419. 
omnis  308,  489,  639. 
omnitenens  423. 
omnituens  423. 
oneraria  468. 
ODUstns  171,  534. 
op-  267,  268. 
opacus  520. 


Opeconsiva  392. 
opera  453. 
operarius  469. 
operculum  526. 
operio  118. 
opifex  192,  388,  416. 
opificina  487. 
Opigena  419. 
opiho  98,  131,  492. 
opimus  494, 
opinio  492. 
opiparis  421. 
opiparum  370. 
opiparus  419. 
opiter  210. 
OpitnluB  419. 
opitumus  98,  495. 
oportet  268. 
oppeesnlatus  425. 
oppido  223. 
oppodum  193. 
opportuDUs  488. 
opprobramentum  499. 
opprobrium  459. 
opra  206. 
OpscuB  322. 
opsecula  506. 
opsooator  550. 
optimales  529. 
optimus  98. 
optio  646,  548. 
optionatus  549. 
opulens  563. 
opuientitas  555. 
opulentus  540. 
oquoltod  85. 
ora  453. 
orac(u)lum  525. 
orata  211. 
oratoriuB  466. 
oratus  649. 
orbile  512. 
orbis  454. 
orbiöterrae  406. 
Orbona  488. 
orbus  126,  450. 
orca  453. 
orcus  451. 
Ordinarius  470. 
ordior  133. 
ordo  133,  490,  564. 
originatio  547. 
origo  527. 
Oriunna  318. 
ornamentum  499. 
ornatus  549. 
omo  133. 
ornus  98,  204. 
orolegium  129. 
Orphaeus  209. 
OS  („Bein*')  126. 


OB  („Gesicht")   130,   131, 

,164,  442. 
OSA  95. 
oscedo  565. 
o&cen  386. 
Osci  13. 

OBculabunduB  570. 
Oscnlum  115. 
Oscus  321. 
ossifragus  388. 
ossilago  528. 
OBBUOSUS  537. 
ostigo  527. 

ostium  130,  317,  460. 
ostreatus  533. 
ostrinuB  485. 
OBtrum  543. 
otium  264. 
Otobris  319. 
ovalis  510. 
Ovare  127. 
oves  164. 
Ovidius  472. 
ovifer  407. 
ovile  512. 

Ovis  126,  165,  454. 
Ovum  452. 
oxime  98,  493. 

paastores  90. 
pabulom  115,  567. 
pacalis  510. 
pacifieatorius  466. 
pacificuB  388. 
pacis  (Gen.)  115. 
pacio  492. 
paciscor  163,  261. 
pacit  84. 
pactio  546. 
paelex  209. 
paeninsula  408. 
paenula  8,  88,  180. 
paenultimud  409. 
pages  261. 
pagina  483. 
paginula  583. 
paguB  451. 
pakari  84,  270. 
pala  116. 
palari  605. 
palatUB  532« 
palea  113. 
palla  453. 
palleo  114. 
palliatus  533. 
pallidus  114,  321,  564. 
palliolatns  533. 
palma  113,  494. 
palmaris  115. 
palmes  528. 
palmipedalis  429. 


paJmipes  120, 
palpare  S07. 

palpebra  666. 
palpum  460. 
palndamttitum  &00. 
paluileetris  G03. 

paludifer  388. 
palumbes  14,  S69. 
palua  116,  606,  564. 
palustris  4S0,  50S. 
pampiDUB  483. 
paDarium  46  S,  470. 

pandiculari  596. 
pando  114.  160,  337. 
paodus  4fiO,  452. 
pan^O  261. 
pamculam  577. 
panicum  eis. 
paDificium  421. 
paois  489. 
panuuceas  5S3. 
paDnne  114. 
pantez  617. 
paDUrellium  422. 
Paperins  121. 

Päpilio  441, 
acini  261. 
paropsiB  114. 
puasitBeUr  643. 
paravereduB  399. 
parcna  300,  452,  516. 
parentee  560. 
paretea  (=  porietea)  101. 
parioidae  18G. 
parie«  183,  528. 
rarilia  236,  512. 
pariÜB  616. 
paropsia  114. 
parra  297. 
panicida  99 , 


431. 

p^irricidatua  549. 
pars  113,  S07,  3 
paraimonia  497. 
particeps  .SS8. 
participalia  611. 
partio  646. 
partitudo  55ii. 
partura  567. 
partua  640. 
parvicoltis  41 1'. 
purvifacere  436. 
pamro  300. 
panimper  S47. 
parroa  475. 
parna  451. 
paacaalia  611. 
paacaos  477. 
paBser  652. 
pAMercula  585. 


234,    417, 


WSrterrerzei  chni  SB , 

paiieercalna  576. 
pasaerinua  48G. 
paaBum  (gen.  pl.)  163. 
pae«us  316,  649. 
pastali^  611. 
paätinaca  6äO. 
paatio  647. 
paatjjriciuH  619. 
paatorius  466. 
pastuB  322. 
patat;mriuH  469. 
paUKiatna  533. 
pateo  160. 

pater  113,  119,  160,  65 
pat«ra  501. 
paterramilias  406. 
paternus  479. 
patibilis  669. 
palibulataB  633. 
pfttibiilani  567 
patieDÜa  463. 
patina  ISS,  483. 
patr  207. 
patra^ter  643. 
pairatUB  683. 
patriciatue  649. 
patricida  388. 

fntriciuB  519. 
atricoles  8,  200. 
patricuB  518. 
patiituDDium  498. 
patrimuB  494. 
patrituB  634. 
patriuB  166,  453. 
patrocinalia  510. 
patrona  -üb  488. 
pfttrudis  51ä. 
patruoa  477. 
pattilaa  113,  607. 
paueiloqDiam  421. 
pauctia  166,  B16. 
paveo  297. 
pavi  116. 
pavieula  626. 
pavitenaia  64). 
pauUua  312. 
paulna  505. 
pavonaceoB  521. 
pauper  156. 
pauperiea  465. 
paupertas  654. 
paupertinuH  487. 
paz  163,  442. 
peccatum  632. 
pecco  311. 
pecten  490. 
pecto  US. 
pectua  118. 
pecn  456. 
ppcnariuH  470. 
pecudifer  388, 


pecudia  (Gen.)  184. 
pecuinue  486. 
peculatos  549. 
peculinm  457. 
pecuDia  488. 
pecu«  351,  564. 
peda  463. 
pedariuB  470.. 
pedatoB  549. 
pedepreasim  424. 
pedea  193. 
|,edi.Mti.-r  al7,  508. 
pedetOBiptim  424. 
pcdica  516. 
p^dicare  622. 
pedicaud  207. 
pedicOBus  638. 
pedicuIoauB  679. 
pedia  (Gen.)  157,  266. 
pediBecuoa  255,  388,  42S, 

632. 
peditaatetlua  543,  644. 
peditatQB  549. 
pedo  123,  167. 
peduclum  198. 
pcdidia  513. 
pedum  452. 
Pednm  452. 
Pegaaua  184. 
pegi  168. 
peiero  99,   170. 
peior  166.  038. 
pelagMB  8,  184. 
pelegriniM  237. 
pelleauiaa  392. 
pellio  492. 
pcllirem  602. 
pellie  311. 
pellitua  533. 
pello  118,  811. 
pelinviae  387. 
pellnviom  312. 
peluiB  286. 
pelviB  821. 
penatea  629. 
penatiger  388. 
penator  631. 
pendigo  527. 
pendo  118,  135,  169,  .300. 
pt-mhlllis   !y01. 

penes  571. 
penetralia  610. 
penetrare  696. 
peuiculamentum  600. 
penia  123,  489. 
penua  316,  478. 
peüBicnlare  596. 
penana  631. 
penua  466. 
peperoi  97. 
pcpali   180. 
44* 


per  168,  883,  83B,  389. 
peraDDOB  411. 
per::ello  US,  169,  318. 
Percelnius  266. 
percolopare     98. 
percunctor  Sil. 
perdin  398. 
perdiDB  400. 
perdadum  397. 
perdaellia  401,  412. 
Peredia  457. 
pereuiit  187. 
peremnU  401,  418. 
perendie  136,  406. 
pereanü  401, 
perenniitrviia  480, 
pecfectiesimaluH  549. 
perfervefio  398. 
perfica  419. 
perfidia  W2. 
perfiduB  168,  401. 
perfrjgefftciire  397. 
petftuitio  bin. 
perfunctorie  46ß. 
pergo  167,  206. 
pergraccari  897. 
pergraudia  897. 
pergrapbjcna  897. 
pergala  507. 
per;c(n}1nm  626. 
perim  beeil  luB  398. 
periade  437. 
periniurioH  397, 
periratuB  397. 


perl 


3.  402. 


periurium  461. 
periurua  401. 
p«rlecebra  666. 
perle  pide  397. 
perl  ibe  Tal  is  397. 
perlige  18b. 
perlongiDquus  397. 
perlongus  397. 
perlubeiid  »97. 
permaiiefücere  897. 
permacur  397. 
pernieditiLtua  397. 
perruitiea  241. 
permnltam  897. 
penunndoB  398. 
perua  324. 
pemiciabiliB  6S8. 
peniicie8  96, 183,  241, 466. 
perotcioauH  637. 
pemiuitas  664. 
perniger  397. 
perniz  326,  622. 
perooi  400. 
peto  498. 
peropna  398, 
perpaucuB  398. 


Wötterverte  ichniaa. 

perpacefucere  S97. 
perpBDper  398. 
perpuuxilLua  397. 
Ptrpenna  321. 
perperitudo  567. 
perpee  417. 
perpeti  186. 
perpetia  (Gen.)  194. 

perpi:tuoB  54S, 
pei'pleiabilis  669. 
perplovfere  HS. 
perpropinquna  398. 
perpruriacere  397. 

perpulohtt  398. 
perquam  436, 
peraaepe  397. 
pUTsancte  398. 
peraauna  397. 
peracitus  397. 
peraecatoria  467. 
peraibua  140,  186,  897. 
peraolla  144,  206. 
persona  488. 
perapicabilia  668. 
perepicieütia  488. 
perapicuoa  423. 
peranm  389, 
perteDuia  397. 
perteirefacera  436, 
pertorricrf(niB  394,  418. 
petticiL  ätS. 
pertimefactiia  397. 
pertiuai  Btl. 
peitiaum  IS 6, 
pernbique  433. 
pervetuetus  397, 
perviKilinm  459. 
perriiu  401. 
pea  lt."  ,  442. 
Peac^nlaea  '2<Jd. 
Peacaia  807. 
peaanluB  180,  606. 
peatilena  662. 
peatileiitia  462. 
peatilentus  640. 
pestie  646. 
petasua  184. 
Petcia  207. 
peliciuB  fläi. 
petberediiim  393. 
petimca  600. 
peto  118,  161. 
petorritam  10, 
Petreins  471. 
Petrinus  486, 
petalaDB  663. 
petnlciiB  616. 
peama  86S. 
Mxn  q»i]K(T  267. 
Philargnrua  86. 
PhilippuB  HU. 


philograecua  392. 
philaaophua  882. 
Phitotaerae  12  S, 
Philua  HS. 
Phratea  117. 
piaclnm  197,  26S. 
piacalum  197,  684. 
picinna  488. 

fictora  667. 
icomnna  497. 
picaa  168,  300,  461. 
pieuB  IKi2. 
pietaa  183,  664. 
pietaticultrii  886,  4S0. 
piger  601. 
pigmentuto   499. 
pigneria  (UeD.)  169. 
pigDoriüLiipio  406. 
pignua  571. 
pigritia  464. 
pigror  573. 
pila  („tiall")  468. 
pila  („Möraer")  149. 
pila  („Pfeiler")  142,  606. 
pilare  297. 
pilentun     """ 


pillenr 


B  824. 


PilotaeruH  129,  683. 
pituin  462. 
pilamcoe  142,  497, 
Pilnmnua  497. 
pitna  461,  462,  606. 
pinaste  r  644. 
pingoedo  666. 
pingaia  136,  2G0,  464. 
picgnitia  464. 
pianatua  533. 
pinBitua  631, 
pinso  29T. 

piDUS  143,  477,  4S9. 
pipafo  270. 
pipor  8,  188,  339. 
piperatorium  466. 
pipiare  440. 
pipio  498. 
piruni  462. 
Piaatilia  514. 
piacariiiB  470, 
piBcatoriaa  466. 
PJBcatua  649. 
piacicapus  376,  41S. 
piscioa  487, 
piaciB  134,  464. 
piacoaua  637. 
piBCuleatuB  640. 
piaere  279. 
piao  492. 

flBtillnm  582. 
ietorenaie  640. 
pistrina  487. 
pistrii  839. 


pimm  STd,  6 IB. 

pitaita  634. 
pins  223,  303,  467. 
pix  1S4,  143. 
ploceuta  8,  161. 
Placentia  46  S. 
Ptacidius  472. 
plaga  116,  16S. 
plaKipatida  371. 
planctat  631. 
PlancuB  161. 
plango   16E. 
planipes  482. 
plsnitiiL  464. 
planopednm  382. 
planta  463,  632. 
plaaUgo  62T. 
plaato  16G. 
plannra  669. 
planus  161,  4T7. 
plat«a  222. 
plaaatrilucui  428. 

flauBtnim  642. 
laiiBnmiu»  479. 
flauBUB  648. 
lautioB  460. 
Flautna  flu. 
plebecnta  676. 
plebeina  474. 
plebee  466. 
plebiBcitum  406. 
plebitaa  666. 
pkctilie  61 S. 
plecto  118. 
pleil)[eB]  ais. 
Pleina  213. 
pleniluniuiD  416,  430. 
plenna  122,  477. 
pleores  16b. 
ptfps  S07. 
plere  122,  163. 
plerus  601. 
plico  187. 
plUima  217. 
plodere  211. 
ploera  160. 
ploimme   123,  160. 
plorare  130,  163. 
ploBtellum  210. 
plostrum  210. 
plovere  127. 
plonrama  217. 
plnere  146,  626. 
plait  283. 
pluma  494. 
plnmaülii  614. 
plumbago  627. 
plumtieus  473. 
piumbum  461,  666. 
plnmeae  473. 
plomipes  433. 


WSrterreraeicbDiu. 

plara  160. 
plnree  163. 
plnrifariam  SBS. 
plurimua  160,  493. 
pluBScioe  410. 
plata  289. 
pluTiua  467. 
PobldiOB  474. 
Poblicai  (Dat.)  116. 
Poblicine  180. 
poclum  197. 
pocolom  197. 
pocnlum  ISO,  626. 
podat^oBUB  637. 
podei  132,  167,  616. 
poSmatonini  8. 
poena  217. 

Poeni  9,  88,  217,  628. 
Poeoicio  160. 
poenire  160. 
pritnlteutia  463. 

poenitndo  667. 

Pola  210. 

polcher  146. 

polenta  184,  490. 

poientarias  469. 

polet  98. 

polio  267. 

Polla  210. 

pollen  146,  Sil,  490. 

pollentift  463. 

Pollentia  463. 

roUei  312. 

Pollio  226. 

PolluccB  (Pollui)  97,  812. 

pollactnra  568. 

pollno  301,  896. 

polabruni  226,  396,  666. 

poljpoiQB  637. 

pomeridianua  336. 

pomeriam  123,  132,  401, 

622. 
pomifer  873. 
Pomona  -ua  488. 
Pomonal  611. 
pompa  146. 
pompaticaa  620. 
PoropeinB  146,  474. 
Poinpilias  146,  460. 
Pomponius  146. 
Pomptinae  146. 
pomam  494. 
ponderitaE  ri6G. 
pondo  ISO,  169. 
pondua  126,  671. 
pone  182. 
pono  ISS. 

poDS  1S6,  169,  263,  GBO. 
ponteB  IS-V 
pontifei  384. 
pontificataB  649. 


pontiflciuB  461. 
pontilia  Gl 8. 
ponto  492. 

pontnfei   147. 
popellus  120,  676. 
Popiliaa  19B. 
popina  14,  26n,  484. 
poples  628. 
poplei  320. 
poplicoB  218. 
poplifo^  480. 
poploe  142. 
poptna  126,  199,  462. 
pOpOBci  194. 
populaeia  621. 
popularitue  66  . 
populueas  482. 
])0pulnu8  48'). 
Popu!oi.ift  4M. 
populnB(„Volk")  126, 199. 
popalna   („Pappel")    441, 

462. 
por-   168,  837,  433. 
porca  127. 
pOTCet  133,  2G9. 
porcetra  6*8. 
Porcina  487 
porcinariuii  469. 
porciniLB  486. 
porcnlator  661. 
porculetum  636. 
porcus   126,  461. 
porgere  205. 
pongam  93. 
porraceus  fi21. 
porrigo  627. 
porrina  481. 

pomim  127,  S13, 461, 468. 
Poraeua  Poraiaa  226. 
Porsenaa  aiehe  Porsena. 
portal27,  682. 
portendo  896. 
portentiim  134,  396. 
portio  547. 

portoriom  834. 
portueDflia  641. 
portula  180. 
portnlaca  620. 
Portunns  488. 

portoB    127,   548. 
poB  po«l  poek>   336,  626. 
paaCH  624, 

poBcaenium  401,  414. 
poBcioaniriiiiiH  393. 
))Oeco  127,  150,  266,  38S. 
pdacalentus  54  c>. 
pOBBdiaent  91. 
Poailia  116. 
poaimirium  132,  200. 
posita«  267. 


poameridianuB  886. 

posae  iSb. 

pOBiibilia  668. 

posBimna  (lud.)  laS,  17». 

poflsuiiJ  311, 

postaut  umDHÜti  402. 


TVörterveraeichnias 


praeda  219,  463. 
pnkedatortus  46Ö. 


poateTua  603. 
posU'uturua  398. 
poBteiiiiili  JB8,  424. 
postibi  4^7 
Poaticiud  4S0. 
poBticuR  682. 
poatileoa  4TB. 
poatilio  498. 
poatia  646. 
poatlimiuiuin  401. 
poBtnKiTJdianuB  dSG.  408. 
poBtmeridieo  3SS. 
poatpartor  398. 
postprincipia  400. 
poBtremus  493. 
postridie  406. 
pOatulatiuH  iTi. 
pDatuIatorius  iSG. 
poatulo  866. 
poatumattu  649. 
poBtomua  496. 
Postvort*  420. 
poatua  20fi. 
pote  346. 
potentatuB  649. 
poteutia  463. 
potostaa  170,  6S6. 
Potica  463. 
potilia  614. 
PotiDa  463. 
potio  646. 

?otia  126,  346,  646. 
otua  462. 
potulentiL»  640. 

potuB  lao,  .'"" 


praedivinna  688. 
praedo  491. 
praedonutua  676. 


povo 


148. 


ptae  154, 
praübere  219. 
praebift  467 
praecaQQB  398. 
praccepB  192,   207,  398, 

309. 
praec^ptnm  632. 
praecidaneua  488. 
praecidariuB  472. 
praccinctio  547. 
praecipnos  42S. 
praecUruB  398, 
praeclavium  401. 
^TMi-c  ^1?,  *^1,  6üP. 
|..-,i.-.  M,!,i,„Htii~  898. 
pra<ro,i,.i,i„iil,iH  898. 
prnpconium  -u=  461. 


■iwfectura  66H, 


praerectuBfabcimi  406. 
praefectnaurbi  4U6. 
praefericutaiD  52  S. 
praefenidus  398. 
praefeatiuatiin  308. 
piaefica  419. 
praefidena  898. 
praefiBcini  96. 
praefurnhim  ^öl. 
praehibeti  97. 
praeiddicium  S99. 
pra^ligantiDa  898. 
prai'matnre  398. 
praeDietiiim   398. 
praemiam  219. 
praetngdum  S98. 

fcuemolpBtia  399. 
ruenestiDus  486. 
praenoiueii  399. 
praenuntiuB  399. 
pracpea  398,  417. 
praepetia  ((icn.)  193. 
l-racpiliUvia  398,  426. 
[iriiüiiosituva,  668. 
priU'ir0..l,^rua  398. 
pracpoteDB  398, 
praes  204. 
pracBag^s  398. 
praesaepe  464. 
praeei.'timen  499. 
praesenfl   119. 
praeaentariiis  171. 
praeientia  462. 
praeaepultua  398. 
praeseB  417. 
praeaidiuiu  461. 
praeBif^Qia  404,  68H. 

fraeailium  236. 
raeatana  481. 
praeateB  193. 
praeätigiiitris  &5(). 
praeHtolari  596. 
praei<t(r)igi;ke  297.  467. 
praeHt(r)igiator  237,  660. 
praeatü  417,  442. 
praeterpropter  488. 
p  ratete  xUtuB  633. 
praetor  219. 


praetoriciQB  619. 

praetorins  46S. 
praetura  568. 
praeverbinm  401. 
praevidäB  204. 
praeviridaus  398,  488. 
pTaudicuIiim  586. 
prandiDsi  167, 
pransua  630. 
pra?iaatna  535 

pravicordiua  414. 

prHTOa  476. 

precarine  470. 

precor  169,  833. 

precnla  239. 

prehendo  118,   266,   291. 

prelum  123,  506. 

premo  116. 

pre  ödere  125. 

presaare  604. 

presai  310. 

pretor  209. 

prei  448. 

WtBpeia  474. 

pridie  406. 

primaeTUB  411. 

primariDB  163,  47  t. 

primiceriae  409,  414. 

primigenJDB  428. 

))i'imi)^etiua  421,  422. 

Priinilla  576 

Pritnio  493. 


pnniiUvuB  476, 
Primocenift  (Dal.)  115. 
primageoitaliB  4U8. 
priniogeDitiia  406,  424. 
primordiain  370,  376. 
primoree  168. 
primotinus  484. 
primue   143,  493. 
princepB   306,    807,    308 

381,  416,  431. 
priucipalJB  611. 
priocipatua  649. 
prioratns  649. 
priacns  616, 
pristinua  484. 
priBtia  239. 
privatUB  536. 
priveraa  407. 
privicloea  142,  198. 
privignuB  380. 
Privilegium  415,  4S0. 
privOB  475. 
pro-  126,  233. 
proauctor  .199, 
proavuB  400. 
probeat  819. 


prabui  S70,  46e. 
probonm  189. 
probram  fiOI. 

procaslria  64:i. 
procerus  602. 
proctBtria  '101. 
Prociliui   180,  195. 
Procine  801. 
Procia  -UB  19S. 
procliTiB  400,  4ia. 
proclivna  412. 

Procnlviani  4m  . 
Froculeiua  474. 
procumiH  398. 
procuB  126,  159,  -233,  451. 
prod  233. 
pTOdicia  457. 
prodiijiator  551. 
prodifcium  459. 
prodiguoB  432. 
prodiKiia  41S. 

pTofanua  400. 
profecto  404. 
profestna  400. 
proflüvinm  46S. 
profuguB  419. 
progener  400. 
progenieB  466. 
Progne  314. 
prohibco  97. 
probibitoriiu  4S6. 
probinc  437. 
proiectiL'iüs  522. 
pro in  337. 
proiude  337,  437. 
prolcB  138. 
proleiariui  470. 
proliiitudo  555. 
prolubium  421. 
promeuervftt  137. 
proiuere  138. 
promeriou   1B9,  457. 
promiacuOH  423, 
promiaaum  532. 
promonetra  396. 
protQ'iscis  S42. 
proiii|)luarium  469. 
promulco  (Abi.)  51«. 
proiiiiJüturiTim    lfi9,    194. 
proiuutaua  400. 
pronomen  40U. 
pronuba  419. 
pronu«  132,  480. 
jiropagmen  814. 
proiialau  398,  43)S. 
propatuluH  398. 
propediem  406. 
properautia  163. 
jirupea  399. 


WflrUrreneichiiiai. 

propeiuB  S98. 
propinqaiiB  ISG,  516. 
propitiuB  96,  467. 
propom  272. 
proptielan  m. 
propriüB  467. 
proptervuB  819 

fropiidium  421. 
roqilia  84,  195. 
Proqulua  85, 
pror  234. 
prOBa]))a  467. 
]iroBe<ia  4  fl. 
proBequium  4C9. 
proaicarier  185. 
prösocer  40(1, 
proaper  501. 
proBBum  818. 
proatibula  96,  561. 
protclnm  323,  506. 
protcrvuä  319,  476. 
Protüailftodamia  429. 

frotinaa   185. 
rotogenita  408. 
Protovernae  408. 
protumiduH  398. 
proverbium  401. 
providua  134,  152. 
proviucia  457. 
proximiia  98,  493. 

praina  484, 
pruna  478. 
pruriKO  527. 
Peciidolua  181. 
Ptbiam  Pthiotam  89. 
ptbois  89. 
puaellae  210. 
puber  571. 
pubiicanQB  4H1. 
publicaB  218. 
Pnbtilias  460. 


min: 
B  522. 


pudi.„„  „.. 

pudoricolor 

puella  205. 

paer  148,  501. 

pneriUa  512. 

pueritia  164, 

pnfrpur;!    98,     120,    148, 

381,  383,  419. 
poL-rtiae  206. 
pueraluB  583. 
pugil  144. 
pugilatoriuB  466. 
puiti latus  549. 
pugillua  136,  561. 
pugio  493. 
pugna  6H8. 


poRDaa  177. 
pnlcber  69,  146,  601. 
palcbralia  611. 
puleinm  262,  633. 
pulei  !97,  618. 
pullaatra  543. 
pulleiaceuB  521. 
pullioenus  G45. 
prilÜKO  63a. 
pullitioB   4114. 

puUna(„JnngeB")197,3ll. 
pnllus  („rein")  312,  582. 
pnllnB    („ich w an")    146, 

311. 
palmeatum  383,  498, 
palpa  146,  453. 
piilpamentura  498. 
pulijare  440. 
pula  347,  645. 
pultare  817. 
paltipfaagonideB  371. 
pultipbaguB  368. 
pulverulentus  640. 
pulvinoriiiffi  468. 
pilivinuluB  6A2. 
pulviuuB  487. 
pulvis  146,  161,  573, 
pnmex  300. 
putuilio  193. 
pumilos  314,  608,  640. 

pUDCtUB   531. 

pungo  144. 

pDilicans  66S. 

Punicanua  482. 

PuaicuB  150. 

punire   160. 

pupugi  147,   194. 

pupuB  440. 

purgare  418. 

Purpura  8,   85,   R8,    194. 

purpuratus  633. 

purpureuB  473. 

purpnriasataa  533. 

purulentuB  640. 

poruB  501,  613. 

pDBillua  225,  279. 

puaio  493. 

pQBSula  317,  640. 

Pustula  317. 

puaus  315. 

putamen  409. 

puteo    149,   2(ir.. 

PVTEÖLANVS   PVTEÖ- 

hlS  93. 
putetco  237. 
puticuli  677. 
pntredo  665. 
putrere  673. 
putrcBco  237. 
putriB  601. 
pntuB  144. 
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Pjrenaeus  86. 
pyrus  86. 

qoi  84. 
q(oloDia)  84. 
qolunt  84. 
quadragessis  378. 
quadraginta  266. 
quadrangulatuB  425. 
quadrangülas  877. 
quadrane  663. 
quadrantal  511. 
quadrassis  878. 
[quadribjacium  415. 
quadriduum  890. 
quadrienninm  377. 
qnadrifariam  390. 
quadrigae  377. 
quadrilatera  414. 
qnadrilibris  411. 
quadrimana  -es  413. 
qnadrimembris  412. 
quadripedo  413. 
qiiadru-  266. 
quadrnpedaDB  390,  423. 
qaadrupedus  413. 
quadruplator  550. 
quadruplus  390. 
quadrurbem  432. 
quadru8>iti  378. 
quaeeso  278. 
qnaestio  546. 
quaestor  550. 
qaaestorius  466. 
qnaeBtara  558. 
quaestus  206. 
quaesumus  179. 
quaglator  85. 
qualis  510. 
qualus  506,  634. 
quam  259. 
quamdiu  309. 
quamdius  281. 
quamquam  441. 
quamtns  309. 
quande  309. 
qnandiuB  639. 
quansei  310. 
quantnequantus  441. 
quaqua  441. 
qaartadecnmani  409. 
quartarius  471. 
quartato  535. 
Quartinus  487. 
Qaartio  493. 
qnartus  113,  536. 
quasillas  279,  634. 
qaBseuin  318. 
quatenus  185. 
quaterni  480. 
quaternio  493. 


quatinus  185. 

quattor  321. 

quattuor  113,    160,   161, 

166,  207,  233,  259. 
quattaorangulatilis  416. 
quattnordecim  404. 
quattuorviratus  405. 
quattuor viii  405. 
qnazare  85. 
queistorefl  210. 
quercns  128,  253,  260. 
querela  124,  509. 
querimonia  497. 
querneus  482. 
qaernus  480. 
qaeror  259. 

querquedalal28, 423, 440. 
querquera  440. 
querquetum  253,  535. 
querulus  507. 
quescere  101. 
qaestori  210. 
questus  259. 
quetuB  101. 
quicqnam  310. 
quicque  310. 
quicqnid  310. 
qui  142. 

quicquidcadiae  380. 
qnidqaid  441. 
quies  134,  529,  545. 
quietus  134. 
quin  337,  338. 
quinctus  252,  322,  641. 
quincunx  253,  414. 
quincuplex  253,  390. 
quincuplo  390. 
quindecim  98,  405. 
quines  (=»  nvpsg)  251. 
quini  480. 

quinquagenarius  471. 
quinquare  596. 
Quinquatrus  549. 
quinque    118,    135,    241, 

259,  260. 
quinquelibralis  390. 
quinquennalis  415. 
quinquennis  377. 
quinquepertitus  390. 
qninquertium    370,    377, 

430. 
quinquessiB  378. 
quinquevir  390. 
quinquiplex  390. 
quinquiplicare  890. 
auintadecumani  409. 
Quintilis  512. 
QuintiliuB  460. 
Quintio  493. 
Quintipor  430. 
quintus  322,  536. 


quippiam  310. 
qnippe  310. 
quippini  183,  310. 
quiritare  259. 
Quirites  254,  580. 
quirquir  234. 
quis  134,  259. 
quisquilia  195. 
qniequiliae  195,  800. 
ouisquis  441. 
Quodsemelarripides    371. 
quoiquoimodi  407. 
quoius  255. 
quoiasmodi  407. 
quom  (Conj.)  254. 
quom  (Präp.)  85,  254.  632. 
-quomque  254. 
qnondam  309. 
quoniam  241. 
qaoquo  441. 
qaoquos  255,  260. 
quor  254. 
quot  389. 
quotannis  405. 
quotiens  347. 
quotkaleDdis  405. 
quotquot  441. 
qnotumus  333,  495. 
quotuB  333. 

rabidus  445. 

rabies  455. 

rabula  506. 

racemifer  371. 

racemus  494. 

radix  115,  303,  524. 

rado  115,  163. 

radula  507. 

raeda  10,  90,  209. 

Eaetia  (Rhaetia)  90,  462. 

ralla  812,  508. 

rallum  312,  595. 

rallus  312,  506,  582. 

ramentum  326,  499. 

rames  528. 

ramez  517. 

ramus  115,  494. 

ranuDCulus  586. 

rapax  521. 

raphauus  90. 

rapina  485,  487. 

rapinator  551. 

rapio  114,  160,  348. 

rapistrum  543. 

raptare  817. 

rapum  452. 

rapus  451. 

raripilus  412. 

raster  542. 

rastrum  317,  542. 

ratio  163,  233,  546. 


ratiocinalia  610. 
ratiocioinm  610. 
rationalJB  610. 
mtiB  114.    160,  303,  646. 
ratitQS  533, 
rihtJDQCQla  144. 
ratua  163. 
ranca  463. 
raiiciHOnDB  412,  482. 
Räude  (—  Rnvide)  304. 
raudns  162. 
raviB  464. 
raiistellus  S99. 
ravos  476. 
re-  rpd-  396,  433. 
ReaUnns  486. 
rebellis  688,  643. 
recalvnB  39S. 
reccidj  99. 
recena  261. 
recidivattid  649. 
reciprociconipm  413. 
reciprociis  429,  616. 
recliniB  896. 
rectiangnluB  377. 
rect.Qm  (Sop.)  183, 
rectn«  631. 
recnperaloiiiis  466. 


recuUtoB  426. 

redauspico  396. 
reddedi   188. 
reddo  206. 
RediculQB  266,  626. 
redi^it  214. 
redimicDlDni  96,  626. 
redimio  96. 
reduncna  S96. 
reduj  417. 
referi  96. 
refertUB  322. 
Tefractarios  4T1. 
refriva  476. 
regiitis  610. 
reeammaDt  4S3. 
reeiriigium  8S8,  481,  430, 

468. 
reginiCD 


reg; 


a  4BT. 


regio  493. 

regiB  (Gen.)  182. 

Regium  90, 

regia«  467. 

roKnura  136. 

lego  118,   167,  238,  360. 

regula  fi07. 

regwliis  577. 

reiculus  607. 

reliciae  260. 

reliciioii  256,  423,  632. 

religio  493. 


Wfl  rterre  nei  chnisn. 


remediiim  469. 
remeligo  627. 
remei  198,  377,  416. 
remigarn  41 S. 
-remiB  412. 
remiBsarint  471. 
remivagiia  431. 
retuntcD  [Abl.^  616. 
remuB  123,  160,  496. 
rendederit  188. 
reno  303. 


i  637. 
r<'p:(Kiil,jlTl    f>07. 
repandirootniB    393,   412. 
repandoa  336. 
repen«  160,  344,  660. 
repentinus  487. 
repere  303. 
repoBitorintn  466. 
repotia  396,  421. 
repperi  99. 
reprobua  401,  688. 
repuditim  421,  469. 
repngnatoriaB  466. 
repnlaa  532. 
repulso  603. 
repamicatio  647. 
reqnaeteree  187. 
requiea  442, 
red  128,  168. 
rflB  (nom.  sing.)  123,  233, 

456. 
rea  (acc.  pl.)  186. 
resea  417. 
reaex  417. 


reaimtis  396. 
reeina  90. 
resoDii«  404,  688. 
reBponaio  646. 
responBiim  632. 
rt'Bpublina  367,  368,  406. 
reatibilia  97,  568. 
reHtio  492. 
restiii  546. 
KeBtntuB  333,  641. 
rOHUpinuB  68  S. 
retaliare  697. 
rete  122. 
retiariiiB  470. 
retorridna  S96. 
rettadi  99. 
rettnii  99. 
revififactuB  396. 
revonio  G46. 


RhenuB  00. 
Rhodiaa  460. 
rhombus  146. 
rica  463. 
ricinus  486. 
ridibnndiie  669. 
ridiclei  198. 
ridicnlaria  471. 
ridicnloB  686,  64S. 
rignoa  477. 
rima  US    314,  494. 
ringor  186. 
ripa  168,  468. 
riiiloqniam  428. 
riBio  546. 
'     s  649. 


i  474. 
riia  453. 
TobeuB  130. 
TObigo  ISI,  637. 
robnr  131,  303. 
roburneua  482. 
robiiB  462. 
robus  („rot")  872. 
robuitiiB  534. 
rodo  130,  163. 
rodnB  162. 
TOgan  384. 
rogare  167. 
rognm  450. 
rogus  136,  167.  461. 
EomanenBia  640. 
RomanuB  480. 
rompbaea  90. 
RomnluB  674, 
roridns  564. 
rorifet  888. 
rorolertuH  640. 
ros  130,  303,  443,  6TS. 
roBa  86T. 
roBcidnB  664, 
TOBidnB  664. 
roBmarini  406. 
rostranB  668. 
rostrum  317,  548. 
Tota  126,   888,  368, -«58. 


i  144. 


ntbedo  666. 
rubellio  636. 
ruber  ISl,  144,  233,  871, 

601. 
rubere  609. 
rubia  463. 
mbicnndaa  670. 
rubrica  622. 
rubuB  308,  468. 
mctabundus  670, 
ructatriz  661. 
ructuB  648. 
rudectns  636 
cndens  660. 
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ruderatio  647. 

nideratus  535. 

riidimaturus  375. 

rndis  454. 

rado  233. 

rudor  673. 

rudus  152. 

rnfatas  645. 

rufus  131,  290,  452. 

raga  453. 

raina  484. 

ruma  802,  494. 

rumen  302,  600. 

ramentum  326,  500. 

rumex  302,  517. 

rumifico  388. 

rumigero  388. 

RumOD  302. 

rompia  siehe  romphaea. 

rumpo  144,  240. 

rumpotinus  382,  419. 

rumpuB  451. 

rnna  463. 

rancare  145. 

runcina  183. 

runco  (Subst.)  492. 

rupex  517. 

rupina  484. 

rurestris  503. 

ruricola  388. 

ras  149,  573. 

rnsam  («=»  rusBam)  278. 

mssQm  318. 

ru88U8  453. 

rusticns  520. 

Rnstius  536. 

ruta  302. 

rutabulum  567. 

rutiluB  266. 

rutrum  542. 

rutunduB  148,  194. 

SABELIO  95. 
SabelluB  14. 
Sabini  225. 
sabületam  536. 
sabulo  492. 
sabulnm  297. 
sacciperium  370,  382,  430. 
saceliam  312. 
Bacena  123,  160,  478. 
Baccr  501,  501. 
BacerdoB   120,    162,    205, 

381,  383,  422. 
Sacerdotae  210. 
sacerdotium  461. 
sacerdotiila  574,  577. 
SacravienBes  409. 
sacrificium  461. 
sacrificuluB  674. 
sacrificus  383. 


sacrilegium  461. 

sacrilegQB  383. 

sacrilogus  129. 

sacrima  494. 

sacrösanctuB  406. 

Bacrufico  383. 

8aec(u)lam  256,  624. 

saecolum  209. 

saepiuscule  587. 

saeptuosus  537. 

Baeta  154,  453. 

Saetumi  209. 

Baevitia  464. 

sagax  521. 

sagina  484. 

sagum  451. 

sagUB  115,  452. 

aal  233,  442. 

Balacaccabia  409. 

salebra  566. 

SalernuB  480. 

Bales  113. 

salicastrum  544. 

salictum  535. 

sali gn US  478. 

salinae  487. 

salinator  551. 

salinum  487. 

salio  113. 

SaliBubsili  419. 

salitnra  558. 

sallo  312. 

salpuga  387. 

salsedo  565. 

salsiiago  528. 

salsura  558. 

saltatorius  466. 

saltuensis  541. 

tsaltuB  549. 

SalviuB  460. 

salvoB  113,  165,  236,  321, 

475. 
salutare  604. 
salutigerahiB  430. 
BambucuB  523. 
samentnm  500. 
Samius  460. 
Samnis  207,  530. 
Samnium  308. 
Sanas  207. 
sanctimonia  497. 
sanctiis  322,  531. 
dandaligerula  430. 
Bangaen  490. 
sanguilentuB  640. 
Banguiuolentus  144,   540. 
saDguisuga  386,  419. 
nanies  455. 
Sanqualis  250,  632. 
santuä  323. 
sauuB  452. 


sapidus  664. 

sapientia  468. 

sapio  118. 

saplutus  86. 

sappinus  223. 

sarcina  483. 

sarcinator  550. 

Barcinatus  633. 

sarcio  252,  348. 

Barculum  -üb  526. 

sarmen  499. 

sarxnentum  323. 

sarpo  113. 

sarracum  194. 

Sarranus  167. 

Sarsinas  529. 

sartago  527. 

sartus  322. 

sat  336. 

satago  436. 

satagito  436. 

satelles  529. 

Sateurnns  209. 

satias  546. 

satietas  654. 

satisdare  436. 

sativos  475. 

satuUas  682. 

satur  113,  502. 

satureia  474. 

saturio  492. 

saturitas  654. 

SaturnuB  209,  479. 

Saturnnspater  405. 

satuB  113,  163. 

saucaptiä  564. 

sauciuB  457. 

savium  458. 

saures  211. 

saxatilis  514. 

saxetum  536. 

saxsolus  618. 

Baxsum  320. 

saxBUS  618. 

saxum  451. 

scabellum  120,  206,  272, 

BcabelluB  308. 

scaber  601. 

Scabies  272,  475. 

Bcabo  113,  162,  252,  272. 

scabritia  464. 

scaena  209. 

scaenatilis  514. 

Bcaevos  164,  475. 

scalac  606. 

scalpellum  120. 

scalprum  501. 

scamnum  308. 

Bcando  114,  241,  252. 

scansum  315. 

scapres  272. 


am 

■capnla  iG3. 

BCCordiB   194. 

aemidiuptalia  416. 

BCapns  115,  1R3,  2Ti,  451. 

BPcia  682. 

semiermiB  377. 

scatebra  5 (iß. 

BectariuB  471. 

eenjifer  408,  442. 

scato  35->. 

aectias  264. 

lemifonium  416,  4.3", 

Bcaturigo  527. 

Bectura  558. 

aemihora  430. 

BcanruB  462. 

Beclo fl  262. 

aemimarinna  415. 

acelnB  118,  258. 

aecula  507. 

Bcena  leO. 

secundariuB  471. 

BPmmiverbiiis  416. 

aecundiceriaa  409. 

aemipedalia  4I6 

Hcicidl  194,  2)12. 

Secundilla  575. 

Htmipedaneus  416. 

Bcicntia  463. 

aecunduB  253. 

semiplotia  211. 

Hcilicet  104. 

securiclatiiB  198. 

Hcbdo  161.  366,  399, 

aecurna  401. 

semi^^Bis  378. 

Bcio  161 ,  256. 

aecuB  310. 

aeuiinatua  377. 

acipio  299,  49a. 

secntnleina  474. 

semodiua  333. 

BcirpUB  301. 

secutua  253. 

aemper  118,  136,  .347. 

Bcitamenfa  498. 

aedare  157, 

sciiiln'i-floriniil    400,     408. 

Bcitum  532. 

aedecita  404. 

aempervlTUB  408. 

Bcina  452. 

BedenB  659. 

aempiternua  287,  470. 

bcHb  25G. 

aedentariiiR  471. 

aemnuia  161. 

Bedeo  118,  157,  265. 

Bcobina  483. 

Bedea  167,  441. 

aenator  551. 

acobis   162,  273,  454. 

sedi  122. 

seoatoriDa  466. 

acocQlus  269. 

sedibuB  229. 

aenatua  549 

scombor  146. 

h('n!.ti.Hconai.lluTU  406. 

Bcopa  163,  45S, 

tedile  612. 

>9Ei.h.sd('ürotinn  406. 

acopuluB  180,  506. 

Eedulo  146. 

aenecta  636,  66.'j. 

BCOrtum  299,  5SB. 

aedulus  401. 

aenectua  636,  66S, 

acoruBCOB  299. 

BediiDi  342,  462. 

aenere  608. 

Begeatre  97. 

aenei  241,  616,  .S76. 

acriba  464. 

Begeti«  (Gen.)  184,    19.3, 

seni  123,  480. 

scribo  1.58. 

628. 

Bellica  616. 

Bcriptum  532. 

aegmen  123. 

aenilia  512. 

acriptnra  567. 

BCRiuentum  314. 

BenipeB  390. 

Bcnpnlum  141. 

aegnis  136.  260. 

aenium  460. 

BcriBerunt  320. 

aeRnities  464. 

seDBÜii  614. 

BcritHB    319. 

segregem  -üb  414. 

aeaaim   316. 

actoftt  133,  291. 

segrei  401. 

aenaua  315. 

HCrofipaacüB  419. 

«eic  159,  216. 

aententia  463. 

scrotum     62. 

Beiugis  416. 

»enÜcetum  536. 

Seiua  293. 

BCrupna  452. 

SpWtia  222. 

Bcruta  162. 

ael  quaatra  235. 

aentina  134,  487. 

Bculponeae  488. 

sei  qunatniui  843. 

sentio  134. 

sciirra  146,  313,  454. 

saU  3  2    506. 

aeotia  297,  464,  6SI. 

BCurriÜB  612. 

acllisternitim  870,  431. 

aepar  404,  5H8. 

BCütarina  469. 

aemel  Bemol  118,  621. 

aepea  390. 

«cntitnr  203. 

BemeQ  122,  163,  499. 

eeptem  118. 

acatra  643. 

«ementia  646. 

September  566.  645. 

BCntriflcuB  585. 

aementivoB  476. 

Septetnatraa  649. 

scutiila  180. 

BemermU  -ua  377,  412. 

Beptemdecim  404. 

acutum  399,  .532. 

aemeatrig  333,  890. 

aeptemrariam  390. 

Bemeana  377. 

aepternSnoB  S90. 

439. 

semi-  240. 

aebum  463. 

BemianimiB  -na  377,  412. 

aeptempednlia  390. 

aecale  618. 

septeaiplex  390. 

«ecemo  120. 

Bemicinctium  424. 

BeptemtrionaliB  611. 

Beoivoa  47ß. 

Bemipiclinni  323. 

Beplemtrionea  406. 

BcciuB  264. 

seniieorporalfB  416. 

BeptemviratiiB  549, 

Bec]u«oriiim  466. 

eemicorporeuB  415. 

aeptemviri  406. 

Beco  118. 

bctnicubitaliB  415. 

eeptennia  391. 
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Bepteresmom  128,  391. 
septiflnus  390. 
SeptimiaB  460. 
Septimontiam   370,   891, 

415,  482. 
Septimuleius  474. 
septimuB  199,  493. 
Beptingenti  135,  266,  308. 
septuaginta  266. 
BeptaenniB  390,  412. 
septuennium  390. 
SeptüDolena  242. 
septaplns  391. 
septunx  391. 
sepulcretum  536. 
eepalcrum  526. 
Beqaor  118,  259. 
sera  453. 

serenaB  123,  304,  478. 
Sergiolns  575. 
Beries  455. 
BerimuB  163. 
BeriBapia  375,  422. 
serium  461. 
Berius  122,  457. 
sermo  118. 
Bermocinatrix  551. 
Bermonari  595. 
sero  („reihe**)  118. 
sero  („säe")  121. 
Berobibi  375. 
Berotinns  484. 
serpentigena  388. 
Berperastra  543. 
serps  208,  233. 
Berpula  507. 
Berra  453. 
Berracum  10,  313. 
Serranus  167. 
servare  236. 
aervicaluB  577. 
servilia  512. 
Servilins  460. 
Ber Vitium  461. 
Bervitudo  557. 
Bervitus  555. 
Servius  460. 
Berum  452. 
Bervoa  474,  635. 
BeruB  501. 
BeBcennaris  415. 
eescenti  325. 
BescentoplaguB  382,  411, 

432. 
Sesculixes  405. 
seBcuplex  390. 
seBqnialter  405. 
seBqaicullearie  415. 
seeqDihora  430. 
sesquipedaneus  415. 
BesqaipediB  -pes  418. 


seBqniplez  390. 

Besquitertins  405. 

seBBibulum  567. 

BeBBOrinm  466. 

BeSBUB  315. 

Bestertius  98,  405. 

SeBtiuB  460. 

SetebreB  319. 

Setima  319. 

Betins  264,  531. 

Settembris  319. 

Setus  86. 

Beu  337. 

Beverns  502. 

Bevi  122,  163. 

Bex  118,  304. 

sexangiilas  432. 

Sezatms  549. 

BexceDti  325. 

sexfascaliB  409. 

Bexprimi  404. 

Bextadecumani  409. 

Bextans  563. 

sextiÜB  512. 

sextuB  825,  536. 

sexungula  411,  427. 

Bi  141. 

sibei  215. 

Bibi  195. 

Bibilus  508. 

SibyllinuB  485. 

Bica  141,  453. 

Biccaneus  482. 

Biccoculus  412. 

BiccuB  311,  516. 

Sicilia  180,  195. 

sicilicus  518. 

sicilimentum  500. 

sicilia  512. 

sicnbi  259. 

Sicalas  180. 

8ido  142,  157. 

BiduB  305. 

siem  165. 

Bifilns  14. 

Bigillum    185,    312,   581, 

624. 
Bignificabilis  569. 
BignitenenB  423,  431. 
Signum  135,  478. 
Bil  339. 
silatuB  533. 
silenta  560. 
Silentium  461. 
Silerus  170. 
silex  517. 
silicia  252. 
silicerniam  325. 
siligo  528. 
siliquastrum  544. 
Bilva  188,  475. 


fliluae  286. 
SüvanuB  480. 
BÜvanüB  481. 
silvaticuB  520. 
Silvester  508. 
silvicola  370,  481. 
Simbruvium  327. 
simia  459. 
simila  194. 
similago  527. 
BimiligenuB  414. 
similis  194,  199,  508. 
similitas  554. 
Simplex  135,  389,  417. 
simpludiarea     135,     328, 

416,  483,  471. 
simplum  135,  828. 
simplus  135,  389,  421. 
simpulatrix  551. 
simpulum  185. 
simpuvium  135. 
simul  339. 
simultas  206,  554. 
simus  (33  Rumus)  188. 
simus  (Adj.)  494. 
sin  837,  338. 
sinatuB  137. 
sinceruB  502. 
sincinium  135,  389,  421. 
sincipitamentnm  498. 
Binciput  98,  185,  430. 
sine  136. 
sineto  184. 
singillatim  180. 
singoli  180. 
singularis  511. 
singuli  135,  199,  308. 
Bingnltus  135. 
sinister  171,  504. 
sinistimuB  495,  586. 
sino  134,  297. 
Binas  (,.Bu8en*')  489. 
Sinus  („Gefäss*')  805,  477. 
Bipare  297. 
sirbenus  86. 
siremp8(e)  106. 
Sirenocirca  429. 
sirpea  301. 
sirpeus  801. 
sirpiculus  801. 
Bis  274. 
sisamm  169. 
Biser  8. 
SisipuB  8,  86. 
sistimns  163. 
sisto  134,  317. 
sistrum  543. 
siticen  431. 
siticulosud  538,  579. 
sitis  297,  454. 
situluB  305. 


Situs      („Hia  ich  winden") 

297. 
lituB  (Port.)  546. 
alie  300. 
•maragdns  803. 
Smjrna  302. 
BoboleB  194. 
aobrina  -üb  467. 
BObrius  ljl6. 
Socenoina  489. 
BOcer  128,  283,  861,  501. 
BOCienuuB  4S9. 
Bocietas   1Ö3    664. 
aociofniiidii?  S81,  419. 
socine  126,  166,  262,  4S7. 
BOCOrB  413. 
aodaliciuB  619. 
BodaÜB  126,  611. 
«Olles  S74. 
«oer&e  162. 
Bol  233. 
Bolago  627. 
Bolarium  468. 
iolariiis  470. 
BOldua  203,  204. 
solea.  236,  473. 
Boleariue  469. 
eolidus  444,  664. 
BOlifer  387,  388. 
soligesa  387. 
BolipagD»  387. 
aolitariuB  333. 
soliUnritU  429. 
jolivagud  431 

"      ,    26,    Ö7  286,  467. 


Bollen 
üller 

BOiHr: 


90llif>ir! 


s  432. 
377  43i 
a  432, 


1  432. 


sollietim 
aolluB  321. 
SDUequia  387. 
■olsequium  887. 
aolstitiuni  387. 
BOlubiÜB  663. 
boIdd)  461. 
Boho  129,  146,  283. 
flOluB  321,  640. 
salutQ9  14<.',  233. 
BomoicuIo.'fUB  538. 
somniam  460. 
somiiOleDtni  144. 
BomnucDua  479. 
Boamaa  128,  167,  461. 
Bonitus  649. 
BODLvius  476. 
SODOtl  aOIDQO)  321. 
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Bopor  128. 
soporifer  388. 
BOpotna  462. 
aorbeo  137,  !T0. 
aorbitio  647. 
aorbum  452. 
Bordea  147, 
sordidatuB  636. 
aordiduB  444,  664. 
Borditia  464. 
Boror  126,  506. 
BOrOricida  388. 
Bora  1S7,  207,  646. 
BOrtilegUB  419. 
SOrtUoua  1S9. 
aortiB  322. 
aortitio  64  T. 
BOttituB  649. 
Bortua  99,  ISO. 
BOBpitas  556. 
BOtericiaDua  482. 
Bovo-  127. 
BOTom  166. 
spado  491. 
Bparagiia  202. 
apartorea  317. 
aparuB  160,  462. 
apatalocinaedua  382,  429, 
BpatiaruB  186. 
apatiom  113,  168,  461, 
apatala  180. 
apavesco  202. 
apeciea  466. 
specimen  499. 
apeClO  tiio    tbl. 
apecioaaa  637. 
apeclator  198, 
Bpectamen  499. 

Bpecu  465,  456. 
speüula  607. 
Bpuculabundiiti  670. 
apeculatoriu»  166. 
apeculnm  607. 
epoluncn  8,  262. 
Speraicdt'uiD  376. 
aperare  122. 


apolia  468. 
BpODda  468. 

spondeo  l'Jrt. 
apöD^a  532 
Bpopondi  194,  282. 
Bpopondit  126, 
Bpoita  127, 

spOBCO  202, 
apDiua  3O0,  494. 
apuo  146,  303. 
apurcitia  464. 
Bparcua  147,  462. 
apiiriag  467. 
BputatilicDB  614,  618. 
sqii,ilitiido  657. 
äqual  US  462. 
aqnania  494. 


a  678. 


BOnticiiB  616. 

BODUB    128. 

Bopire  167. 


Bperno  118. 
apeB  122,  163,  442. 
apica  616. 

Bpicilegium  421,  481. 
apicio  187. 
spioa  476. 
apinter  88. 
apirituB  649. 
BpiBBigvadUB  432. 
Bpiesitudo  666. 
Bpiasus  316. 
aplen  300. 
apIendificDB  888, 


1  313. 


Btabulum  197,  667. 
BtagnatJÜB  614. 
Btamen  116,  163,  600 
atans  569. 
atare   163. 
ttataiioB  471, 
statera  8, 
•taticulnm  666. 


atatim 


163. 


Btatio  113,  647. 
StatiuB  115. 
Stator  115,  163. 
statua  453. 
atataliber  406. 
atatamioa  600. 
Btatunciilum  586. 
Btatuo  166. 
atatiira  567. 
BtatuB  113,  163,  648. 
Bt«tionatua  549. 
atalia  233,  312,  618. 
Btellaus  662. 
Stellaa  629. 
StellatiDua  629. 
atellumicana  380,  423, 
Btercilinium  196. 
aterculi  nitro  268. 
Bterilia  158,  606,  618. 
atecilna  508,  613. 
aUmo  118,  158,  30O. 
aternao  144,  148,  287. 
aterquiliiiiura  196,  288. 
aterquilbani  268,  487. 
ateti  282. 
Btilticidium  421. 
«tilns  606. 
stimaleQB  478. 
•tiuctiim  252. 
stiDguo  941,  260. 
etipare  141. 
atipcndiuui  883,  387,  648. 


«tipes  689. 

Btips  442. 
Btipula  1S9. 
Btipulaci  199. 
stiria  163. 
■tiricidium  421. 
■tirpg  442. 
stiti  3H2. 
stituit  202. 
stiva  4Tfi. 
stiuB  802. 
Stlabius  301. 
Stiaccia  -iu  900. 
BtUtaria  -ius  300. 
BtUtU.  300. 
Btlatna  &31. 
utlembu«  300. 
■Uia  2B6,  800. 
stloppuB  257,  300. 
Btoltoraalus  382. 
BtomachuB  184. 
Btorea  16B. 
storftx  147. 
Strabo  491. 
BtiubuB  462. 
Btrages  llfi. 
■triiKuliiä  Ii07 
Btruiueutiuiiia  61S. 
striituuntum  499. 
Btiaugulo  180. 
atratua   11&,  158,  630. 
atrenuud  122,   168,  477. 
BtrepituB  649. 
■trepo  118. 
Stria  158. 
BtridaluB  607. 
Btiiga  4Ö3. 

•triugo  134,  13B. 
stritaTUB  301,  383,  63S. 
Btrii  448. 
atroph  iariuB  469. 
struere  168. 
Btrulertarius  429,  432. 
Btruii  624. 
atruma  494. 
struzi  262. 
Btuc  202. 

Btudium  306,  467. 
Btullttia  464. 
atupa  463. 
BtupeDdiuiii  139. 
■tupmm  501. 
BtornuB  147,  800,  477. 
Buad  804. 
Buadela  609. 
Buadeo  168,  266. 
Boadua  461. 


WOttervereeichiiiBB. 

BuaTiloqaeiu  42  S. 
suavis  116,  163,  304,  821, 

464. 
Buavitas  664. 
Bub  144,  26T,  339. 
BubabaurduB  399. 
BubaedianuB  403. 
aubiigitotis  y;*y. 

,^uUlbii^;.ü6  3u8. 
siibulbu-  il98. 

Bubalpiniu  4Ü2. 
Bubamarua  399. 
Bubaqaaneas  408. 
Bubaqailus  398. 
BubarmalU  403. 
anbcaeleatia  408. 
Bubcavus  398. 
Bubcenturio  399. 
BubciaerariuB  402. 
Babcriapiu  898. 
aubcrudua  398. 
BubCUBtOB  899. 

Bubdialia  403. 
subditficilia  399. 
Bubditicius  ri28. 
aobditifoB  476. 
«ubdolu«  398,  411. 
BQliductariiis  471- 
auliduiuB  399. 
BubhorridiiB  399. 
aubices  442. 
fiubimpuden    399. 
subinJüifl  399 
»ibiiiJe  437 
tubiii-iiilhiij  399. 

aubitaneuB  482. 
Bubiugalia  403. 
BUbiagis  401. 
BiibiuguB  401. 
Bublamina  399. 
Bublatuiri  342, 
BubleRtua  163,  398. 
Hublica  -ea  271. 
Bubliciue  469. 
aubligar  610. 
BublimiB  496. 
Bublingio  492. 
aubliagua  399. 
aublucaDua  402, 
anbrneatum  399. 
Bubmerua  898. 
subiuiuia  39S. 
Bubmoleitua  399. 
BubtnoTOBUa  399. 
Subueio  399 
suboervare  435. 
fiubniger  398. 
Biibclilülug  39'J. 
aububacaenuB  399. 


Bubocularia  403. 
BubodioBUB  39  tf. 
BubrancidD$  399. 
Bubraucns  399. 
Bubrenalia  403. 
BubriUicale  399. 
lubroatrani  403. 
aubrotataa  426. 
BubcDfna  398. 
BubrumoB  401,  411. 
Bubrupliuiuä  622. 
aubruBticu-  399. 
sitlietiia  442. 
enbsellium  401. 
£uW-eaa  632. 
aabsicivoB  476. 
aabaidinm  469. 
subBidaOB  483. 
BubBignauus  4Ö3. 
BabsliDUB  399. 
aubeolaneiiB  40.1. 
BubaolaDUB  403. 
Bubatülns  398. 
Bubtegtnen  316. 
saUtugulaneaB  408. 
^ubt£l   186. 

Babtemen  ISS,  314,  479. 
Bubtennia  899. 
BubtorcutaneiiB  408. 
uubterenu     403. 
aubterraneiiB  4ij2. 
sQbteneua  416. 
Bubtilis  140     18e. 
öubtrietia  398. 
»ubturpieubifl  899. 
BnbturpiB  399. 
snbtuBUB  399. 
aubvas  399. 
aubucuU  626. 
subula  149,  271,  667. 
Bubulo  271. 
Bubuleua  284,  3S6. 
Biibvoltutius  398. 
BiiburbanuB  408. 
!.uburbicariiiB  403.- 
Büburbium  401. 
uucceUaneuB  4H2, 
i  609. 


euccurriciuB  6ii. 
succrda  386. 
sucuB  461,  468. 
Budariuni  468. 
Budatoriue  466. 
sudiB  271. 
Budor  160,  304. 
Budiia  401. 
Suebi  287. 
BueBCo  804. 
luflunen  -tum  600. 
safGo  288,  303. 
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aaffocate  21t. 

Bopproraiis  399. 

taindiu  309. 

BuiFra«atorius  486. 

aupremuB  493. 

tamdiaa  281, 

8uttVa!,''"m  *2l. 

Bura  162,  ih3. 

taminia  461. 

BUfCK'^"'^'^  ^^^- 

tamtuB  809. 

fuggrundo  401. 

=  uvJii=ter  ,',Ja. 

Taaaqiiil  200. 

Buil.-  Ö13. 

aordigo  62  H. 

tandtim  309. 

sukuB  145,  491, 

BUtduB  147,  452. 

laone  3  IS. 

Snleviae  201. 

flnremit  268,  627. 

tantiaper  347. 

«ulfumüB  66a. 

Burpere  98. 

tardigradua  432. 

sulfuratio  547. 

aurrupere  179. 

larditi.;«  464. 

SuUai  208. 

auraum  269. 

taidua  204. 

iJuLJanns  481. 

BUS   149,  442. 

Tarentum  8    97. 

sulpiir  291. 

irUr!CJ(allllllljll-567. 

tiirmes  6-,!9. 

Bultis  274. 

BDxpeudium  458. 

■|,,rKius  474, 

Bum  145. 

Buepiciol40,  186,  264,^92. 

auniiin  ai4,  499. 

suKpiriiim  469. 

TarquiniuB  251. 

gummaB  629. 

Buspito  185. 

Uta  296,  638. 

Bummatua  649. 

ausum  31n. 

Utula  638. 

saautro  491. 

laiirinn-i    lii6. 

Bummu"  312,  49». 

snsartus  440. 

tauruB  156. 

Bumo  ai)6. 

suti'ke  510. 

taiua  162. 

Samiiboro  8G. 

autoriuB  466. 

teatruiu  88. 

«umiitLiariuB  47Ü. 

sutrinuB  487. 

tecbiua  801. 

«umptiis  549. 

Butam  (Sup.)  149. 

tectorioa  466. 

iumu»  145. 

«uum  (gen,  pl.)  Iii«. 

tectum  (SubBt.)  532. 

Bunt  145. 

auua  364. 

huturi,  (Sup.)   123. 

auu  303. 

aycophantiose  537, 

TrcuniLSSii  aOu, 

auovetuurilia  370, 392,429, 

ävmcud  586, 

Teji(ji.ik.i)uidi!e  371. 

432,  612. 

tegea  528. 

Bu^l    867. 

tegeticula  579. 

BUpBÜeuticftriuB  470. 

tabanuB  481. 

tegttia  (UuD.)  193, 

snppellecüliB  515. 

tabelai  196,  208. 

teglaria^   198. 

Boper  144,  268,  336.  .^39. 

taWlla  120,  206. 

tcBmen  123,  499. 

BOpera  iöO. 

tabema  480. 

tego  118,  260,  300. 

tuberiiac(u)luiD  525. 

tegolia  181. 

•nperbus   167,    399,   466. 

tabificabilis  569, 

tegula  607, 

Boperciliuin  180.  J96,  401. 

tabitudo  655,  657. 

tegumen  147. 

aDperficiea  399. 

Ublda  196. 

tegurium  194. 

Buiierinounatna  »99. 

tablinum  198. 

tfgll«  238. 

auperiumentariuB  *03. 

taboium  196. 

Teidiua  316. 

Bupermundiali«  403. 

tuliiliini,^iiliini  500. 

tela  128,  505. 

snpernfts  6E9, 

tabuU'ia  196. 

t«lebra  237. 

tabulinum  198. 

Telia  236. 

BujrerauB  479. 

tabum  452,  565. 

Tellumo  229. 

aniierpendüus  399. 

tacen  324. 

telum  462,  606. 

Buperpondiaiii  401. 

taceo  165,  296. 

U'merariua  471. 

BopenteB  399,  42^. 

taciturnilua  654. 

t«uiero  504. 

supertertenus  403. 

taciturnuB  479. 

lemerita«  5G4. 

Bupervacanous   399,   -ISSS. 

tatdlia  514. 

temetum  635, 

Bnpervaoüua  399 

lactJo  646. 

teuio   123. 

sui-ervHganea  482. 

taeda  463. 

tempere  671. 

Duperu."  501. 

taedium  467. 

temptjri  169,  671. 

BupiDii«  22  G. 

taeduluB  607. 

suppiitituluB  398. 

tat-ler  327, 

BU)ipiuruai  C21. 

takntuiu  97. 

tempcBtivuB  33:). 

Biippernatua  425. 

talio  492- 

tempestuB  (Ädj.)  634. 

suppetiue  467. 

talis  610, 

BUpjiliciujrt  4M, 

tftlitrua  642. 

templum   135,   828,  505. 

auppositicioe  622. 

talla  463 

teuiperalia  611. 

Buppoeitio  640. 

talpa  306. 

temptare  828. 

BnppremoB  283,  027. 

talua  606. 

tempulo  200. 
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tempus  118,  186,  869. 
iemalentia  462. 
temolentuB  689. 
tenax  621. 
tendo  241,  827. 
tenebrae  241,   502,   678. 
tenebricosus  688. 
tenebricus  518. 
tenebrio  493. 
teneo  118. 
tener  501. 
tennitur  318. 
teutigo  627. 
tentio  119. 

tentipellium  416,  428. 
tentoriüm  467. 
tentuB  119,  184. 
tenais  119,  135,  166,  454. 
tepor  161. 

Terebonio  151,  200. 
terebra  566. 
Terebuni  161. 
terentinae  488. 
teres  628. 
teretis  (Gen.)  193. 
tergeminuB  400. 
tergimim  487. 
tergus  118,  261,  632. 
termen  118,  500. 
termentum  499. 
termes  323,  529. 
termins  207. 
terminus  199,  496. 
termo  118,  238,  240. 
terni  480. 
ternio  498. 
temox  400. 
tero  118,  168. 
terra  159,  318,  453. 
ierraeniotuB  406. 
terraneola  402. 
terreo  813. 
terreeter  608. 
terreuB  473. 
terricula  -um  626. 
terrificas  388. 
terrimotium  406. 
terripayium  431. 
territorium  465. 
terroa  283. 
terruncius  313. 
tertiadecumani  409. 
tertianus  481. 
tertiarius  471. 
tertiata  686. 
terticepB  383,  431. 
tertioceriud  409. 
tertiuB  469,  636. 
tertuH  322. 

terveneficuB  390,  400. 
Tesifon  296. 


teBqua  259,  616. 
tesBemla  588. 
testamentum  323,  499. 
testimoniain  497. 
testis  546. 

testitrabas  884,  419. 
tesiu  660. 
testuacium  621. 
teBtudinatuB  688. 
teBtnm  616. 
tetricuB  618,  646. 
tetrinnio  441. 
texo  118. 
textiÜB  514. 
textor  118,  326. 
textura  568. 
textuB  326. 
ThaluBsa  630. 
thelodiyes  892. 
thelohamilis  392. 
thelosapieuB  392. 
thensaurus  243. 
thermipolium  382. 
thermopotare  437. 
Tibereia  474. 
TiberinuB  486. 
tibi  196. 
tibia  457. 

tibicen  148,  884,  416. 
tibi  CO  416. 
Tibur  270. 
Tifernum  480. 
tigillum  135,  681. 
tignum  135,  478. 
tilia  296,  300,  637. 
timeduB  184. 
tinguo  136,  260. 
tinire  226. 
tinnimentum  499. 
tinnire  siehe  tinire. 
tintinnabulum  567. 
tintinnaculum  -us  526. 
tintinnare  -ire  440. 
tiro  491. 
tirocinium  519. 
tisana  296. 
tisanarium  296,  637. 
tisicuB  296. 
TitanuB  8. 
titillare  440. 
titubare  134,  441. 
toculio  493. 
tofaceus  622. 
tofuB  291. 
toga  126,  453. 
togatus  533. 
tolerantia  468. 
toles  182,  515. 
tollo  311. 
TolomaeuB  296. 
Tolomaidi  296. 


tolutiÜB  516. 
tomacina  487. 
tomacla  198. 
tomentum  131,  600. 
tondeo  126,  241,  309. 
TondruB  147. 
tODgeo  126,  144,  162 
tongionem  162. 
tonitms  606. 
tonotru  194. 
tonsillae  132. 
tonsoriuB  466. 
tonBrix  651. 
tonstrina  487. 
tonsus  649. 
tonuB  126. 
topper  847. 
torculuB  263,  607. 
tormentam  499. 
tormina  496. 
torpedo  665. 
torpeo  169. 
torqueo  159. 
torrefacere  436. 
torreo  126,  233,  313. 
torriB  454. 
torBi  826. 
torticordias  414. 
tortuB  322. 
torvOB  127,  475. 
torus  168,  800,  461. 
tostuB  127. 
tot  389. 
totiens  347. 
totondi  194. 
totondit  126. 
totaB  131,  333,  623. 
tovo-  127. 
trabica  518. 
trabs  113,  160,  208. 
tractogalatus  425. 
tractomellitus  425. 
tragicomoedia  382. 
tragula  10,  291,  507. 
traba  291,  453. 
traho  291. 
trama  494. 
trames  629. 
tramobericuB  381. 
tranquillus  324. 
trans  244,  332. 
transalpinuB  402. 
transbeneveotanod  403. 
transdannvianuB  403. 
tranBformis  404,  688. 
transfretanus  403. 
transfretare  435. 
transfuga  417. 
translativos  475. 
trauälimitanuB  403. 
transmarinuä  403. 
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Transmontani  408. 
transpadanus  402. 
Transpadum  402. 
traDsrhenanuB  403. 
Transtiberini  403. 
transtigritanus  403. 
transtnim  542. 
Trasumennns  239. 
trebibos  188. 
tredecim  404. 
treiectua  167. 
tremibundus  183,  569. 
tremissis  378. 
tremo  118,  233. 
tremor  573. 
tremulus  507. 
trepidua  159. 
trepit  159. 
tres  125,  164,  233. 
tresis  378,  390. 
tressis  126,  378. 
tresviri  406, 
tri-  134. 
triangulus  377. 
triarii  471. 
Triatras  549. 
tribuarins  470. 
tribula  567. 
tribnlia  513. 
tribulum  567. 
tribunatua  549. 
tribuniciua  519. 
tribunas  488. 
tribunuaplebia  406. 
tribus  270,  456. 
tributus  531,  532,  534. 
tricae  159,  516. 
tricameratus  425. 
tricepa  390. 
triceaais  378. 
tricilinium  201. 
Tricipitinua  97,  890. 
trico  159. 
triennia  390. 
triennium  377. 
trienta  101. 
trientabulum  567. 
trifanx  414. 
trifilia  412. 
trifur  390. 
trifurcifer  390. 
trifurcua  411. 
trihorium  430. 
trilatera  414. 
trilibria  411. 
trilinguia  411. 
trimatua  549. 
trini  480. 
trinoctium  415. 
trinnmmua  430. 
trimmdinam  245. 


trinundinus  411. 
tripalis  411. 
triparcDS  390. 
tripedalis  415. 
tripedaneua  415. 
triplas  421. 
tripodaverunt  157. 
triportentum  390. 
tripudinm  157,  370. 
iriquetrus  128. 
Ihrem is  432. 
triresmoa  413. 
trisaeclisenex  430. 
triscurrium  890,  415. 
tristificus  884. 
tristimonia  -um  497. 
tiistis  545. 
tristitia  464. 
tritavua  383. 
triticeius  460. 
triticum  518. 
tritus  158. 
trivenefica  390. 
trivi  158. 
Trivium  412. 
triam  165. 
triampe  268. 
triumpbana  88. 
triampbus  268. 
Troianua  167. 
Troiugena  381. 
Trophimio  493. 
traa  453. 
tracidare  887. 
tniculentuB  540. 
trudis  454. 
trudo  149. 
truncus  145,  452. 
trutina  7,  188. 
trux  516. 
tu  149. 

tuba  453,  565. 
tuber  327. 
tubicen  193. 
tubilustria  180,  880. 
tubuluatrium  180,  880. 
tuburcinabundua  569. 
tuburcs  148. 
tubua  451. 
tuccetum  586. 
tudes  529. 
Tuditanus  529. 
tugnrium  148,  194. 
tuli  146. 
tulo  146. 
tumultuarius  470. 
tumultas  549. 
tumnlua  180. 
tun  337. 
tanc  308. 
tundo  144,  300. 
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tunica  147. 

tunicopallium  381,  429. 

turanne  85. 

Turannos  93. 

turba  300,  458,  565. 

turbela  510. 

turben  490. 

turbinatio  547. 

turbo  147,  490. 

turbor  678. 

turbulentua  540. 

turdela  610. 

turdus  147,  300,  824,  461: 

turibulum  667. 

turicremus  888,  418. 

turma  147,  494. 

turpilucrus  412. 

turpis  147,  454. 

turris  147. 

turtur  440. 

turturilla  586. 

tus  8,  88,  153,  263. 

Tuacus  201,  323,  616. 

tusaicus  518. 

tussifl  645. 

tussoB  278. 

Tutanus  481. 

tutela  510. 

Tutilina  487. 

tutudi  147,  184,  194. 

tutulus  441. 

tjpanum  245. 

vacca  223,  453. 
vaccillare  228. 
vacillare  228,  246. 
vaciyitas  554. 
Vacuna  488. 
vacuos  165,  477. 
vadere  266. 
vadimonium  498. 
vadum  451. 
yadus  452. 
vafer  291,  501. 
vaframentnm  600. 
vafritia  464. 
vagina  486. 
vagio  115. 
vagor  573. 
vagus  452. 
valde  205. 
valedicere  408. 
valefacere  436. 
Yalentia  463. 
valentulus  477. 
valeo  283. 
Valeriai  208. 
valetudne  207. 
valetudo  567. 
yalgus  286. 
validus  206,  445. 
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yalitudo  99,  186. 
Valium  452. 
vallus  113,  582. 
valvae  160,  475. 
vannua  259,  452. 
vanus  478. 
vapor  269,  632. 
yappa  453. 
vapularis  510. 
vara  453. 
Varguoteius  474. 
varicus  618. 
varietas  183,  554. 
varius  457. 
Varro  224. 
Varus  224. 
varas  113,  461,  452. 
vas  160,  442. 
vasculum  160. 
vassa  (=  vasa)  278. 
vastities  464. 
vas  tue  116. 
vates  115. 
vaticinaii  595. 
vaticinias  519. 
vaticinus  519. 
vavato  441. 
über  605. 
uber(i)ta8  554. 
ubertus  535. 
ubi  269. 
ubiubi  441. 
udus  205. 
ve-  396. 
•ve  340. 
vea  173. 
veclus  203,  257. 
vecors  396,  413. 
vectis  545. 
vector  118. 
vectorius  466. 
vectura  658. 
vectus  631. 
vecus  213. 
vegeo  260. 
vegetus  184. 
vegrandis  396. 
vehemens  496. 
vehementia  462. 
vehes  291. 
vehic(u)lum  526. 
veho  118,  '291. 
Veiagenus  379. 
Veidius  215. 
vel  128. 
velabrum  566. 
velatura  658. 
veles  529. 
Velia  127. 
velim  127,  128. 
velivolans  423. 


velivolus  420. 
velle  127,  283,  813. 
Velleius  474. 
vellere  118,  127. 
vellicare  127,  576. 
vellus  127,  311. 
velum  („Floss'»)  128. 
velum  („Hülle*')  128. 
vemens  125. 
vena  453,  622. 
venabulum  567. 
venalicins  619. 
Venantius  463. 
yenari  123. 
venaticus  620. 
venatorias  466. 
venatura  558. 
venatus  549. 
vendo  436. 
veneficus  333,  392. 
veDODum  123,  478. 
veneo  436. 
venerivagus  388. 
venio  241,  283. 
Ventedio  184. 
venter  552. 
ventilabrum  666. 
ventio  546. 
ventriloquuB  388. 
ventriosuB  637. 
ventum  (Sup.)  241. 
ventus  119,  134,  163,  453, 

560. 
venui  489. 
venum  478. 
venumdo  436. 
Venus  118,  572. 
venustus  171,  634. 
vepallida  396. 
veqo  84. 
ver  283. 
veratrum  542. 
verbena  123,  478. 
verbenaca  520. 
verber  505. 
verberabundus  569. 
verbereus  473. 
verbum  159,  565. 
verculum  575. 
verecundus  570. 
veredus  10. 
veretrum  542. 
vergere  236. 
Vergiliocento  382. 
Vergilius  460,  627. 
veriverbium  415. 
vermina  500. 
vermis  159,  240,  496. 
verna  281. 
vernaclae  198. 
vernilis  512. 


vemus  479. 
verpa  453. 
verpua  460. 
verrea  313. 
verro  313. 
verto  233. 

Verruca  161,  313,  523. 
Verrugo  627. 
verruncare  616. 
veraabundus  670. 
versatilia  514. 
versoria  467. 
veraua  316,  631. 
verautua  370. 
vertebra  566. 
Vertex  121,  616. 
vertibulum  667. 
Verticordia  392,  414. 
vertilabundus  893. 
vertipedium  893. 
verto  118,  121,  159. 
vertragua  10. 
Vertumnua  144,  497. 
vern  283,  456. 
Verucoaaua  537. 
vervex  624. 
vernina  487. 
verus  122,  462. 
verutua  534. 
veaanuB  396. 
veaculua  396. 
veacua  126,  396. 
veaica  278,  522. 
veapa  297,  453. 
veeper  -a  501. 
veaperna  479. 
veapertilio  238. 
veapertinua  487. 
veaperugo  527. 
vespillo  491. 
Vesta  160,  532. 
veater  503. 
veatibulum  396,  667. 
veaticepa  433. 
veatigare  591. 
vestigium  396. 
vestimentum  490. 
veatiplica  -ua  419. 
vestis  546. 
vestiapica  -us  419. 
veatitua  549. 
veatraa  529. 
veteratoriua  466. 
veteretum  536. 
veterinus  486. 
veternua  281,  479. 
vetitus  531. 
Veto  118. 
vetula  -ua  577. 
Veturia  -ua  121. 
vetua  118,  672. 


Wörter  veriei  chDiBS. 


vciustas  555. 

vindemia  98,  881. 

vitta  321,  542. 

vetüstua  !>35. 

vlndsmintorius  486. 

vitnUna  487, 

veiamen  49S. 

vinealicuE  620, 

vitulufl  137,  197. 

via  291, 

vinibnag  421. 

VitumouB  497. 

[vi]abieia  376. 

vinifer  381. 

V  tnperare  338,  437. 

viaticatus  533. 

vitiipolleuB  423. 

V  varium  468. 

Tibriasare  588. 

vinitor  661. 

V  vatna  535, 

vibro  272. 

vinmilofl  308. 

V  vicotul/uriani  431, 

vibuinuai  479, 

vinolentuB  144,  640. 

vividus  446 

vicariu*  470, 

vinosuä  5.17, 

viviradii  414,  432. 

ViceDBimnriaä  471. 

vinti  101, 

vivont  190. 

Tices  134. 

viDum  478, 

vivoB  (vivus)  140,149,166, 

Ticeema  207. 

viocurua  381,  418. 

190,  283,  461,  462,  474. 

viceBBia  378. 

violarill 3  leS. 

[vi]T0..8  190, 

Ticift  457, 

violens  563. 

vius  140. 

TiciniiL  462. 

vu-.lenl„.i  .^,10, 

vix  336, 

viciaua  4S5. 

vipera  501. 

visi  263, 

vicis  442, 

vir  134,  233,  452,  601. 

viit  207. 

vicisflitudo  667. 

vitago  627, 

nlciacot  149. 

nein»  203.  257. 

virco  84,  262, 

nlcua  145,   149,  671. 

Ticom agiler  3&2. 

virdiB  203, 

ulex  617, 

viclima  494, 

vitga  453. 

uligo  235,  628. 

Victoria  437. 

virgalor  650. 

Uliiea  139,  23Ö, 

Tictrix  634. 

vitgidcmia  422. 

nlluB   205,  582. 

Tictoa  (Part.)  263. 

Virgiliiis  195. 

ulmitriba  418, 

victu«  (Siibat,)  54B. 

virginaÜB  510. 

nlmtiB  494. 

Ticua  141,  451. 

vir^inarins  470. 

nlna  206,  312,  476. 

videlicet  104. 

Virsintsvendonides  87i. 

ultimus  495. 

viden  324. 

virginitas  666. 

ultiauiimdiiDUB  403, 

Video  134,  265. 

virgo  490. 

ultratua  633. 

vidimus  229. 

virgultum  635. 

ultroneuB  488. 

vidiialS4,  148,  165,  KGG. 

virilia  612. 

uitDa  322. 

vidiiprtua  .^S-l, 

Viriplacft  419, 

ulva  476, 

viduittts  554. 

viripoten.'i  384, 

□lala  441. 

vidulua  608. 

viritanoB  481. 

ambella  120, 

vidiioa  477. 

»irtus  655, 

umbilicua  141,   233,   271, 

viduvium  461. 

viroB  140,  452. 

622. 

vietuB  531. 

vis  140.  442. 

umbo  144,  271. 

vi^^laulia  463. 

VIEO    311. 

ambra  141,  326. 

vigilia  461. 

vJBBO  278,  034 

umbrat  icola  431. 

vigioti  136. 

ViBtuIa  200. 

umbratilis  014. 

viniLtiviratna  549. 

vita  206,  532. 

nmectua  635. 

viglias  98. 

vitai  208. 

umerua  145,  501. 

vigules  110,  180. 

vitalis  115,  610. 

Umidiua  472, 

viliciia  225,  518, 

Vitaliua  510. 

nmifiem  38B, 

vilia  143,  624 

Yitelliüni  480. 

nmor  314, 

TiHlare  333, 

vitiariiiLu  468. 

iim()uatu  309. 

vilU  197,  225. 

vitidfmia  422, 

iman^mane  424, 

villaticaa  520, 

vitigenuB  380,  433. 
viliiena  383. 

nuauimia  412. 

villum  682, 

UDanimaB  412,  432. 

villua  462. 

vitiienulla  383, 

uDcare  146. 

vimcn  -tum  500. 

vililigo  538. 

UQcia  457. 

vitili«  514. 

uncinna  487. 

vin  324, 

vitilitigara  437. 

unctio  54G, 

vinarium  468. 

vitiositnE  653. 

unctorium  466. 

vioariu«  469. 

vitiB  646. 

unctum  262, 

Tincio  262. 

Titiaator  364,  430. 

hdcub  146,  162,  252. 

vincipei  393, 

vitiam  461. 

anda  149,  327,  463. 

»inclum  197,  198. 

Vitoria  319. 

node  269. 

Vinco  134,  252. 

vitreariuB  471. 

andecim  98,139,368,404, 

vincalum  197,  607. 

vitricna  61G. 

624. 
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Wörterverzeichn  iss. 


undeciremis  391. 
undeonde  441. 
UDgere  261. 
ungnen  490. 
unguentatuB  533. 
UDgoentum  490. 
unguis  144,  464,  644. 
ungno  144,  241,  260,  261. 
UDgula  144. 
ungulaster  543,  544. 
UDgulus  145,  199,  508. 
unicalamus  412. 
unicolor  -us  413. 
unicornis  413. 
unicorporeus  415. 
unicuba  875,  418,  431. 
unicuB  518. 
uniiuga  421. 
unimanus  413. 
Unio  493. 
unio  493. 
universus  150. 
univira  375. 
UDOCulus  377. 
Unomammia  382,  414 
unorsum  318. 
unose  818,  539. 
unus  150,  241. 
vocabulnm  567. 
Yocamen  498. 
vocare  114,  127,  252. 
Yocatio  114. 
vocifico  388. 
vocivos  114,  476 
Tocula  577. 
VOCUUB   114. 
vois  142. 
Yola  453. 
Volaterrae  127. 
Tolaticus  519. 
volatilis  515. 
Volcanua  127. 
YolnuB  312,  571. 
VolsinieDsis  541. 
volt  127. 
TolturiuB  459. 
ToltuB  548. 
volva  160,  475. 
volubilis  568. 


volucer  180,  505. 
yolucra  526. 
Volumen  500. 
Volumna  -üb  497. 
VolumniuB  127. 
volumuB  179. 
ToluntariuB  333. 
Yoluntas  555,  559. 
voluo  (=  volvo)  286. 
volvo  127,  145,  160,  283. 
volup  127. 
voluptarins  333. 
voluptas  555. 
-voluB  283. 
Valuta  160. 
Yolutabrum  566. 
vomica  516. 
vomificuB  393. 
vomis  132,  161,  573. 
vomitio  546. 
vomituB  (Part.)  531. 
vomitus  (Subst.)  549. 
vomo  127. 
vootum  617. 
vopte  324. 
vorago  527. 
Voranus  481. 
vorare  236,  283. 
Yorax  521. 
vorsicapillus  411. 
vorBUB  121,  127,  530. 
vortex  121. 
vorto  121,  159. 
-voruB  283. 
voater  121. 
volare  121. 
Votum  (Subat.)  532. 
Votum  (Sup.)  131. 
Voturia  -üb  121. 
voveo  283. 
vox  130,  442. 
voxor  149. 
upupa  195,  441. 
urbanicianus  482. 
urbanus  481. 
urbicus  518. 
urb8  147,  149. 
uredo  565. 
urguere  251. 


nrigo  527. 
urina  149,  487. 
urna  147,  323,  478. 
urnarium  468. 
uro  149. 
urps  307. 

urruncas  313,  516. 
ursuB  147,  825. 
Urtica  522. 
uruca  523. 
urvum  147,  159. 
urTUB  149. 
usce  (=  uBque)  250. 
uBsurae  278. 

Ü88UB  278. 
UBtUB   531. 
UBucapio  406. 
usnrpo  98. 
UBUB  315,  548. 
ut  839. 
utenBÜis  518. 
uter  503,  504. 
Uterus  501. 
uti  150. 
utilis  513. 
utrinde  437. 
utrubi  179. 
utut  441. 

uva  283,  453,  644. 
uvidus  205. 
u vifer  874. 
vulguB  452. 
vulnificus  388. 
vulpio  493. 
vult  145. 
uxor  149. 


Zabina  87. 
zamia  7. 
zerax  275. 
ziogiber  339. 
ZmaragduB  87. 
zmilax  87. 

Zminthen  Zminthii  87. 
Zmurnae  86. 
Zmyrna  87. 
zelivira  392. 


Nachwort. 


Der  Umstand,  dass  dieser  Band  in  zwei  getrenuten  Hälften  zur 
Ausgabe  gelangt  ist,  wird  ein  kurzes  Nachwort  entschuldigen. 

Die  verhältnissmässig  lange  Zeit,  welche  während  des  Druckes 
verstrichen  ist,  hat  umfangreiche  Nachträge  nothwendig  gemacht, 
in  denen  ich  mich  bemüht  habe,  die  in  dieser  Zeit  erschienene  neue 
Litteratur  in  möglichster  Vollständigkeit,  wenn  auch  in  der  durch 
die  Rücksicht  auf  den  Raum  gebotenen  Kürze,  auszubeuten  und 
früher  Übersehenes  nachzutragen.  Auch  habe  ich  dabei  Gelegen- 
heit gefunden,  Irrthümer,  die  sich  leider  eingeschlichen  hatten,  und 
Druckversehen,  die  nicht  beachtet  worden  waren,  zu  verbessern.  Ich 
habe  dabei  mit  Dank  die  mir  bekannt  gewordenen  Besprechungen 
der  ersten  Hälfte  dieses  Bandes  und  briefliche  Mittheilungen  der 
Herren  Professoren  K.  Brugmann,  W.  Förster,  W.  Meyer- 
Lübke,  J.  Wackernagel  und  des  Herrn  Dr.  Meltzer  benutzen 
können  und  bedauere  nur,  dass  ich  dieselben  nicht  in  vollem  Um- 
fange verwerthen  konnte.  Im  Anschluss  an  die  bereits  oben  stehenden 
Berichtigungen  bitte  ich  noch  das  Versehen  zu  entschuldigen,  dass 
in  der  ersten  Hälfte  wiederholt  ^Kretzschmer'  statt  des  richtigen 
^Kretschmer'  stehen  geblieben  ist. 

Als  der  Druck  der  zweiten  Hälfte  schon  sehr  weit  vorgeschritten 
war,  ist  mir  durch  die  Güte  des  Herrn  Verfassers  ein  für  die  Ge- 
schichte der  lateinischen  Sprache  ausserordentlich  wichtiges  Buch 
zugekommen,  nämlich  F.  T.  Co o per  Word  Formation  in  the  Roman 
Sermo  plebeius  (New  York  1895).  Dieses  Buch  verzeichnet  den 
Bestand  an  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Wörtern  der 
Vulgärsprache,  und  zwar  erstere  nach  den  Kategorien  Substantive, 
Adjective,  Diminutive,  Adverbia,  Verba,  letztere  nach  den  Unter- 
abtheilungen Präpositionalcomposita,  nominale  und  hybride  Zu- 
sammensetzungen geordnet,  unter  beständiger  Bezugnahme  auf  die 
archaische  und  classische  Latinität,  indem  eine  statistische  Über- 
sicht  über    das   Vorkommen    sämmtlicher   in  Betracht  kommenden 


706  '  Nachwort. 

BilduDgen  bei  den  römischen  Autoren  von  Plautus  an  gegeben  ist. 
Mit  Hülfe  dieser  grundlegenden  Arbeit  hätte  ich  eine  nach  allen 
Richtungen  vollkommen  entsprechende  Darstellung  erzielen  können, 
namentlich  wäre  es  mir  möglich  gewesen,  über  das  Vorkommen 
der  einzelnen  Ableitungen  in  den  verschiedenen  Litteraturgattungen 
genaueren  und  zuverlässigeren  Aufschluss  zu  geben.  An  dieser 
Stelle  sei  mir  gestattet,  darauf  hinzuweisen,  dass  ich  Paucker's 
statistische  Angaben,  die  ich  wiederholt  citiert  habe,  keineswegs 
für  absolut  sicher  gehalten  habe,  aber  sie  schienen  mir  doch  in 
der  Mehrzahl  namentlich  jener  Fälle,  wo  es  sich  um  an  Zahl  sehr 
umfangreiche  Bildungen  handelt,  geeignet,  einen  allgemeinen  Über- 
blick über  das  Gesammtvorkommen  derselben  in  der  römischen 
Litteratur  zu  geben.  Es  ist  mir  wohlbekannt,  dass  insbesondere 
die  Zahlenverhältnisse  für  die  spätlateinischen  Formen  durch  aus- 
giebigeres Heranziehen  der  Eirchenschriftsteller  manche  Verschiebung 
erfahren  würden. 

Für  einige  lautliche  Erscheinungen,  insbesondere  Dissimilation 
und  Verwandtes,  ist  das  Buch  von  R.  Meringer  Versprechen  und 
Verlesen  (Wien  1895)  von  wesentlicher  Bedeutung.  Leider  habe 
ich  das  schöne  Buch,  für  dessen  gütige  Übersendung  ich  dem  Herrn 
Verfasser  zu  grossem  Danke  verpflichtet  bin,  auch  für  die  Nach- 
träge nicht  mehr  benutzen  können.  • 

Bezüglich  des  Wörterverzeichnisses  bemerke  ich,  dass  ich  es 
im  allgemeinen  unterlassen  habe,  die  einzelnen  Wörter  ausdrücklich 
aufzuführen,  wenn  sich  an  der  betreffenden  Stelle  nichts  für  ihre 
Erklärung  ergab  oder  aus  dem  Sachverzeichnisse  die  Gruppe,  zu 
der  das  betreffende  Wort  gehört,  leicht  ersichtlich  ist.  So  ist  es 
beispielsweise  unterlassen  worden,  die  Bildungen  auf  -täs  und  -iüdö, 
die  Diminutive  und  abgeleiteten  Verba  im  Wörterverzeichniss  einzeln 
aufzuführen,  da  es  vollkommen  hinreichend  ist,  die  an  den  an- 
gegebenen Orten  verzeichneten  Bildungen  nach  den  im  Sach- 
verzeichniss  aufgeführten  Kategorien  nachzuschlagen.  Hingegen 
sind  auch  aus  den  eben  genannten  Partien  alle  jene  Wörter  aus- 
drücklich im  Wörterverzeichnisse  aufgeführt,  die  durch  ihre  Bildung 
auffallend  sind  oder  deren  Erklärung  durch  die  im  Texte  stehenden 
Bemerkungen  weiter  gefördert  erscheint. 

Sistrans  bei  Innsbruck,  Mitte  August  1895. 
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